Image 
not 
a  vailable 


Ulbrarg 


I 


Ii 


Digitized  b^Googte 


Digitized  by  G(). 


■  '  >  / 


Zeitschrift 


für 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Herausgegeben 


\  TOB 


Dr.  med.  Robert  Ostertasf, 

ProfeMor  an  der  tierürztliclicii  Hocbachule  in  fi«rliD. 


V.  Jahrgang. 


BERLIN  189S. 
Verlag  von  Biehard  SeboeU. 


Digitized  by  Google 


Sachregister. 


(Ole  ZahUn  ivban  die  8ell«n  aa.) 


Abdeckereien,  mangelhafte  Aufsicht  208.  286. 

—  and  Trichinosis  HL  202. 
Abkfihlung  sterilisierter  Milch  dä. 
AbinageniDg,  Beurteilung  SIL 
Aktinomykose  M.  02.  Iä2.  12^ 
Albumosen  5& 

Allantiasis  siehe  Botulismus. 
Alter  des  Geflügels  Lä2.  l&L 
Amerikanisches  Pökelfleisch  12L  HL 

—  Schweinefleisch,  Untersuchung  2iL 

—  Schweineschwarten  ISL 

Amtliches  15.&LZLa&.llLll&läa.l2fi.lQL 
21fi. 

Angiome  der  Leber  lüL 

Ankylostomum  bovis  Iii. 

Askariden  in  den  Gallenwogen  23L 

Aufblasen  von  Fleisch  12L  IZL 

Augentuberkulose  l£ä. 

Aasländisches  Schweinefleisch  ML 

Ausserhalb  geschlachtetes  Fleisch  SS.  &I  &L  1J&. 

m  ülä.  22L 
Austern,  TyphnsUbertragung  123. 
Australisches  Fleisch      50.  12L 

Bacillus  lactis  afrogenes  9A. 

—  prodigioBUS  VM. 

Bakteriengehalt    des   Blutes   Sterbender  und 
Toter 

Blut  geRchächteter  Tiere 
— ,  Oxydationskrafl  112. 

Horpräparate,  Beurteilung  als  Konservierungs- 
mittel HL 
Bothriocephalus  latus  Uli.  23S. 
Botulismus  20.  22.  30.  ISL  222. 
Bücherschau  31  52.  IS.  33.  m  US.  200. 22Q.li32. 
Butter,  Hartwerden  nach  Rilbcnftitterung  -MO. 
— ,  Nachweis  von  Farbstoffen  88. 

—  -Schädlichkeiten  iß. 

—  -Schmelzprobe  13t*. 

— ,  Vorhandensein  von  Tuberkelbatillen  &£. 

Carpaldrüsen  beim  Schwein  2L 
Camolin  58. 


Comed  brown  ÖL 

(Siehe  auch  unter  K  und  Z.) 

Dampfsterilisation  des  Fleisches  fifi.  112. 123.  lEÜ. 
Dienststunden  der  Schlachthaustierärzto  12L 
Distomen  bei  FrOschen  HO. 

Echinokokkenkrankheit  beim  Menschen  112. 

—  beim  Schwein  13ä. 

Eier,  Ertrag  bei  der  Hühnerzucht  IfiL 

—  Konservierung  Sä. 

Einführung  der  Fleischbeschau  liL  33.  Ufi. 

m  IQL  ISO.  22L  2iL 
Einfuhr  von  Rindern  aus  D&neroark  2i2. 

—  -Verbote  4ü,5iaLmLHLlfiLm2QL2iL 
Eisen  in  der  Milch  12L 

Eiwciss,   Minimum    fllr   die   menschliche  Er- 
nährung 172. 
Empiriker,  Anstellung  an  Schlachthöfen  12L 
ErdnussOl  ab  Ersatz  des  Bntterfette«  USl 
Entertuberkulose  äL 

Farbstoffe  in  der  Butter  SS. 

Färben  von  Wurst  lÜL  12L  14Q.  IfiL  WL 

Fehler  in  der  Fleischbeschau  iä.  üL 

Felle,  Aufbewahrang  llfi. 

Fettgehalt  der  Milch 

Fettmilch  21 

Fettnekrose  LJÜ. 

Finnen  22.  Bü.  ^  LS2.  m  2L£i  22a. 

—  -Funde,  ungewöhnliche  lii2. 
i  FiBcbgift233. 

I  Fleischbeschau,  Fehler  in  derselben  iä.  6L 
— ,   Gesetzgebung  23. 

—  in  Amerika  21L 

—  —  der  prenssischen  Armee  iS2. 
—  Schweiz  lä2. 

—  —  Holland  103.  m  230. 

—  -Kurse  iUr  Militärveterinäre  222. 

—  -Organisation  &. 
Fleisolischau  im  Kreise  Hünfeld  ^ 

—  im  Königreich  Prcussen  38.  21& 

—  im  Königreich  Sachsen  LL 


-   IV  - 


Fleisclischan  in  Barmen  21ä. 

—  —  Basel  ai 

—  —  Berlin  113. 

—  —  Brandenburg  a.  IL  23iL 

—  —  Bromlierg  17X- 

—  —  Erfurt  aiL 

—  —  Freiburg  im  Breisgau  178. 

—  —  Guttingen  119- 

—  —  Hallo  a.  S.  äL 

—  —  Karlsbad  L  B.  IfiSI 

—  —  Karlsruhe  1^ 

—  —  Kiel  afi. 

—  —  Leipzig  1^  1^ 

—  —  Lübeck  niL 

—  —  Magdeburg  23ti. 

—  —  NeifiBc  12(). 

—  —  Rostock  HB. 

—  —  Scliworin  919. 

—  -  Stolp  m 

—  —  Zürich  W. 

—  —  Zwickau  I25L 
FleischvergifluDgcn  ih  M  an  m  m.  m  222.  m 
Forellcnseuche  ll&L 

Formaldehyd  20. 

Fortbildungskurse  fUr  Kreistierärzte  i& 
Freib.1nkc  19.ffil.!Üi.ILaLatä.lA1.22L2aiL 
FreibankHeiscIi,  Erlös  12U. 
Frösche,  Distomatosis  LIII 

Gasgehalt  der  Milch  Uh. 
Gastro-  intestinale  Sepsis  Iß. 
GcäUgel,  Altersbestimmung  lä2.  1£L 
Genossenschansmolkcrei  zu  Gerabronn  12t). 
Geschichtliches  zur  Fleischbeschau  äü. 
Gcsundheitsausschüsse  2iL 

Gesunilheitsscliüdliches  Fleisch,  Vernichtung  2L 
Glaubersalz,  Einfluss  auf  die  Milch  1£L 
Goldfische,  Ilautparasiten  Ü22. 
Gregarinose  bei  Fischen  11£. 
Gutachten,  sanitätspolizeiliche  liKI  liQ. 

—  Uber  .Schlachthofanlagen  216.  2J£l. 

Heilkräftiges  Fleisch  HL 
Helmintliiasis  und  Fleischbeschau  120. 
lienneberffscher  Flcischdftuipfer  3iL  51L 
Heringe,  giftige  lüL 
Hundefutter  fiU. 
llundeschlachtungen  lü 
Uypoderma  bovis  siehe  Oestruslarven. 

Internationaler  Kongrcss  ttlr  Hygiene  und  Demo- 
graphie 1.  iL 
Isoliermaterial,  gctcertcsi,  in  Kühlhäusern  liäL 

Kadaverfauna  12^ 
Käsevergiftung  1^ 
Kaninchenfleisch  141. 
Kefyr,  Verdaulichkeit  215. 
Knochenmark  zu  Hcilungszwecken  ÜL 
Kohlensäure,  desinfizierende  Wirkung  122. 
Kolostrum  21^ 
Konfiskate,  Verfahren  2QQ. 


I  Konservenfabriken  100. 

!  Konservierungsmittel  'diL.  ^  IlL. 

Krebse.  Ursachen  des  Rotwerdens  mi. 

Krebsseuche  122. 

Krepierte  Tiere.  Erkennung  5i 

Kriminalst-itistik  und  Fleiai  hvcrkehr  17?). 

Kühlhäuser  5a.  lÜL  LLL  lüa. 

Kuhmilch  als  Säuglingsnahrung  IL. 

— ,  Verkehr  mit  Kuhmilch  in  Hamburg  lü, 

Kuhpocken,  Beschaffenheit  der  Milch  ^ 

—  und  Tuberkulose  3&. 
Kynopbagic  2UL 

Ijaktodensimeter  l2iL 

Leberangiome  197. 
I  Lebern,  postmortale  Veränderung  2^ 
I  Lederfleisch  117. 
[  Leichenstnrre  siehe  Totenstarre. 

I^^uchtbaktcrien  IM, 

Leukämie  UIL  lliL 

Lungenentzündung,  seuchenartigu  beim  Schaf  115. 
Lungenwurmseuche  '^22. 
Lymphdrüsen,  Lage  derselben  62. 

Hagcrniilclibrot  9H) 
Marktkomniissare.  l'rUfung  l<i2. 
Maschinelle  .^ohlachthofanlagen  146. 
Massenerkrankun^c  zu  (iaustadt  2:te>. 
Maul-  und  Klauenseuche  'JIL  122. 

 bei  Schafen  lüLL 

 Verluste  211L 

Meat  preserve  5ä.  140. 
Melanose  1!<.V 

Melken,  kreuzweises  und  gleichseitiges  IIL 
Milch  als  Säuglingsnahrung  Ii. 

—  -Analyse  Uä. 

—  bei  Kuhpocken  215. 

—  -Diät,  antiseptischc  Wirkung  33.  136. 

—  -Fehler  Iii. 
-,  Fettgehalt  33. 

— ,  freiwillige  ."Säuerung  Ufi. 
— .  Gasgehalt  Uü. 
— ,  gasierte  3ü. 

—  -Gewinnung  .luf  Vieh-  und  .Schlachthöfen  IL  20. 
— ,  Hamburger  Gesetz ,  betr.  den  Verkehr  mit 

Milch,  IsL 

—  -ILindel  Chicagos  ISO. 

— ,  Herstellung  von  Fettmilch  2L 

—  -Kontrolle  Üfi.  sa.  2UL 

I  — ,  saiiitätspolizeiliche  Kontrolle  der  Milchpro- 
duktion i2. 

—  -Schädlichkeiten  i2. 
— ,  schleimige  Gärung  3A. 

—  -.Schmutz  und  Bakteriengehalt  der  Milch  3i. 
— ,  Schwefelwasserstoff  in  der  Milch  5iL 

— ,  sterilisierte  33. 

 Sterilicsirung  13.  3ä  HI. 

- ,  Typhnsübertr.igung  56.  ÜL 

— ,  Ursache  eines  epidemischen  Magenkatarrhs  SL 

—  -Veränderung  bei  Krankheiten  216. 
— ,  Vcrtlauiichkeit  12&. 


-   V  - 


Milch-Vergiftinijfen  HL  a&.  25. 

—  -Versorgung,  Zentralisation  ä2. 

—  -Zentrifuf^e  25. 

Milzbrand,  Diagnostik  äa  123.  i 
 Enzootie  im  Zoologischen  Garten  zu  Kopen- 
hagen 2SL  I 

—  -Infektion  beim  Menschen  20.  | 
 bei  Schweinen  ZS.  IBä. 

 Sporen,  Kesistenz  211.. 

— ,  Uebcrtragung  durch  Schlacbtticre  aof  den 

Menschen  12.  jlQ. 
Huskelluberkulose  ^  121. 

üfnhrungsmittelchemikor,  PrOfang  20.  Ml 
Natureiskuhlanlagen  litü 
Naturgeschichte  der  Wurst  12L  Mi 
Nieronfrkrankung  bei  Saugkälbern  12tL 
Notschlnchtungon  lä.  jjQ, 
Nüchternes  Kalbfleisch  LttL 

Obligatorische  Fleischbeschau  &L 
Oeflfentliche  Kontrolle  des  Miichverkehrs  211L 

—  Sclilachthäuser  12,  SIL  ÜL  IQQ.  12L  14L 
lüL  IHL  2ÜL  22L  2ML 

 Nutzen  für  die  Produzenten  IL 

Oestruslarven  im  Kückenmarkskanal  des  Rindes 
lÜÜ.  120.  i2L 

Peritonitis  Iii.. 

Prerdeileisch,  Nachweis  üfi.  IQL  HO.  lüL  22L 
Pökeln  ÜtL 

—  des  Fleisches  tubi-rkulüscr  Tiere  55. 

—  und  Milzbrand  113. 

Polizeiverordnung  im  Ueg.-Bez.  Posen,  betr.  die 
Verwendung  des  BlutesgcschäclitetiT  Tiere,  llJö. 

 .Schleswig,  betr.  das  Aufblasen  von 

Fleisch,  IZL 

—  in  Goch,  l>etr.  die  Einführung  der  Fleisch- 
beschau, 

—  —  Landsberg  a.  W.,  betr.  die  Einfuhr  von 
ausserhalb  geschlachtetem  Fleisch,  llH 

 Neissc,  betr.  die  Zulassung  minderwertigen 

Fleisches  zur  Freibank,  TL  I 

—  —  Posen,  betr.  die  Untursuchung  des  Schweine- 
fleisches auf  Trichinen  und  Finnen,  1£L 

Preisausschreiben  122. 
Pseudoleukäniie  125. 
Pseudotuberkulose 

<|uarantänean8talten  2iL  212. 

Kauschbrandsporen,  Resistenz  214. 

Kanziges  Schweinefleisch  25. 

Kechtspreclinng  lltL 

Reinlichkeit  im  FIcischverkehr  üQ. 

RcnUbilitiit  d«-r  tiffentlicheii  Schlachthöfe  äL  22L 

Revision  der  Fleischerwerkstätten  tiÜ.  22Ü. 

 Schlachthöfe  IM. 

Kinderfinnen  aa.  IHti. 

~,  Bearteilung  22X 

— ,  Untersuchung  2Uti 


Rintlerhäutc.  Verarbeitung  zu  Würsten  5B. 
Rohrbeckscher  Desinfektor  17t}. 
Rotfärbung  des  Fleisches  12L 
Rotworden  der  Krebse  IGL 

Salicylsäure,  Nachweis  in  N.ihrungsmitteln  Sß. 

Sanitätspolizeiiiche  Kasuistik      215.  2äl 

Sanitätstiorärztc 

— ,  Dienststunden  12L 

— ,  Spezialexamen  iüL 

— ,  Verband  82. 

Sardinen  ^  HL 

Säuerung  der  Milch  121L 

Schächtipparat  22.  llä. 

Schafmilch  m. 

Schaumlebcr  174. 

Schelltische  lltL 

Schilddrüse,  Verwendung  zu  Heilungszweckeu  lä. 
Schlachtgewicht  'äü. 

Schlachthauszwang,  Wesen  und  Wirkung  122, 
Schlachthöfe    als    gewinnbringende  Gcmeinde- 

anlagen  lllL 
SchLichthofanlagen,  Gutichtoa  21iL  235. 
Schlachthof  iu  Hamburg  2U2. 
Schlachthoftierärzte  siehe  SanitäUtierärzte. 
Schlachtmaske  modifizierte,  III. 
Schlachtvieh-Transport  ^  155. 

—  -Verkehr  2Ü. 

—  -Versicherung  3iL  lÜL  Uü.  2ÜL 
Schleimige  Milch  3A. 
Schweinefett  lliä. 

Schweineseachen  ÜQ.  12fl.  IBL  19tL  2liL  22L 
— ,  Entschädigung  IQl. 

Schwindsuchtssterblichkeit     und  Rindcrtuber- 

kuluse  112. 
Seifige  Milch  liU. 

Seuchenansbnich,  Ermittelung  durch  die  Fleiacb- 

beschau  lilü. 
Speck,  Vergiftung  durch  verdorbenen  23. 
Staatskontrolle  und  Fleischbeschau  2U2. 
Starrkrampf  siehe  Tetanus. 
Sterbckassc  fiir  Tierärzte  212. 
Sterilisierte  Milch,  Verd.iulichkeit  lÖL 
Strongylua  in  der  Niere  des  Schweines  112. 

Taubenmiisterkranklieit  1^ 
Tctannsübertragung  per  oa  51. 
Tezasficbcr  ÜL  ID. 
Tollwut  bei  Sciiafen  LU. 

Torfmull  als  Streumatcrial  auf  .Schlachthöfen  &Q. 

Totalnekrose  der  Milz  21^ 

Totenstarre  53.  iÜ. 

Transport  von  Schlachtvieh  ÜL  15Ö. 

Trennung  des  Viehhofs  vom  Schlachthof  ML 

Treuenit  231L 

Trichinen  bei  ausländischen  Schweinen  202. 

—  bei  Abdeckereischweinen  Iii.  2112. 
Trichinenschau  15. 

— ,  fahrlässige  Ausübung  i]Q. 
Trichineuschauer,  BeBt.tllung  153. 

—  Bestrafung  UiL 


—   VI  - 


Trichincnflchaner,  Dienstvorscliriften  IftL  1 
— ,  ilaftpflicht  ÜQ. 

— ,  Hebeaminen  als  Trichinenschauerinnen  241. 
— ,  Prüfung  lüL 

TrichinoBcn  2Ü.  lül.  12iL  IML  240. 
Trichinosis,  Häufigkeit  im  Königreich  Sachsen  3äi 
Tuberkelbazillen,  Vorkommen  in  der  Na«cnböhle 

gesunder  Menschen  82. 
 in  der  Bntter  5fi. 

Tuberkulingehalt    dci    Fleisches  tnborkulOscr 

Tiere  SL 
Tuberkulose,  Altersbestimniung  22. 

—  beim  Schaf  32. 

—  bei  Vögeln  '£L 

—  -Bekämpfung  L  14L 
— ,  Beurteilung  des  Fleisches  ä5. 

—  der  Knochen,  Gelenke  und  Muskulatur  2L 

—  der  Muskulatur  beim  Rinde  115.  Iii. 
 beim  Schwein  52. 

—  der  Rinder  und  Schwindsuchtssterblichkeit 

—  des  Auges  IfiiL 

—  des  Euters  3L 

—  des  Lcndcnmarks  170. 

—  des  Myokards  äiL 

— ,  Entschiidigung  fllr  konfisziertes  Schlachtvieh 

— ,  kongenitale  HR. 
-,  Pökeln  des  Fleisches  f£L. 
— ,  Tuberkulingehalt  de»  Fleisches  DL 
^,  Uebertragung  auf  den  Menschen  28.  2ML 
 durch  Milch  üL 

—  und  Schweineseuche  S, 
— ,  Untersuchungsmodns  üiL  OL. 
— ,  Verfahren  4ä. 
— ,  Virulenz  des  Fleisches  gg. 


]  Tuberkulose,  Vorkommen  von  Tubcrkelbazillen 
in  den  Nasenhöhlen  gesunder  Menschen  22. 

—  Zunahme  unter  dem  Schlachtvieh  iL 

—  zur  Prophylaxe  2Ü. 
Typhus  nach  Austerngrenuss  193 

—  •Uebertraj^^ng  durch  Milch  M.  8L 

Unfallversicherung     der  Schlachtliaustierärzle 

Urticaria  32.  IIS, 

Verendete  Tiere,  Erkennung  53. 
Vergehen  wider  das  Nahrungsmittelgesctz  6£L  lüL 

m. 

Vergiftung  durch  amerikanisches  Pökclfleiscli  12L 

 Heringe  IQL 

 Käse  12. 

 Milch  IS, 

 Sardinen  117. 

Vernichtung  f;esundheit«8chädlichen  Fleisches  2L 
2ÜQ. 

Versammlungsberichte  1.  2L  lä.  IM.  177.  üSl. 
Verwertung  des  Fleisches  Üö. 

—  des  bedingt  gosundheitsschäillichen  Fleisches 
12a. 

Viehversiclierung  2ÜL 
Vogcituberkulosc  32. 

Warener  Milch  13.  ^ 
Wurstkuntrollc  21^ 
VVurstsalz  lä. 

Wuretvergiftung  siehe  Botulismus. 

Zentrifuge  für  den  Kleinbetrieb  Jäö- 
Zentrifugieren,  Einfluss  auf  die  Verteilung  der 
Bakterien  in  der  Milch  2iL 


Autoren-Register. 


Abel  m. 

Bemheim  3&. 

Uenys  3i. 

Englund  3L 

Abelous  122. 

Biam^s  112. 

De  Vrieze  33. 

Ernst  174. 

Achard  214. 

Bollinger  112. 

Di  Mattei  214. 

Albert  12ä.  IIJÖ. 

Bräutigam  ISIL 

Dominici  33. 

Falk  12a. 

Am  Ende  112. 

Krion  34. 

n«.P»,«l«rKfi  h:^  110.12JL 

Fein  b. 

Ammentorp  152. 

Broadbent  1Ü3. 

Duncker  10. 

Fisch  1  76» 

Arndt  IIL 

Bucher  Ißä. 

Fi8cho«der  Uü.  2Q3. 

Flügge  13. 

Bang  2. 

Cadiot  32. 

Kber  ÜL 

Frank  152. 

Bass  äQ. 

Olausnitzer  lÜL 

Eberlein  32. 

Friederichs  13t 

Bayersdörfer  iSä. 

Cremer  30. 

Edelmann  107. 

Fröhner  itü 

Beckers  2ä.  U£. 

Csokor  5.  233. 

Eijkman  134. 

FUllbier  lai. 

Beckurt«  123. 

Ellinger  2L  12L 

Beluze  33. 

Dammann  iiL 

Emmerich  lÜO. 

Claertncr  24. 

Bendix  iZiL 

DemuUi  122. 

Enders  133. 

Gaucher  125. 

d  by  Google 


-   VII  - 


von  Gerl  122. 
Qerlier  30. 
Gilbert  33. 
Glage  m 
Golz  5L 
Gourine  1M< 
Gripa  92. 
Grossi  12L 
Guillebeau  i2> 

Bartenstein  4ä.  fiL  3L 
133. 

Hengst  m.  m 
Hertwig  lliL 
Herz  3ä. 
Hess  Ji. 
Heubner  Ii. 
Hewlett  13h. 
Hildebrand  ISO. 
Himmelstoss  23. 
Hinrichsen  lüü. 
Holst  m 
Home  126. 

Jensen  30.  42. 
Joger  22. 

Kabitz 

K^sevitsch  115. 
Keutei)  2L 
Kilborue  HL 
Klein  134. 
Kleinschmidt  36. 


:  Koch  m  ufi.  läfi.  2iä. 

I  290. 

I  Koppitz  7h. 

Kuborn  IfL 
;  KUhnau  5a.  215. 

Kunze  98.  Ufi. 

liängrich  2SL 

Leclainclie  55. 
'  Leichmann  äL  126. 
.  Levy  213. 

Loir  HL 

Ludwig  215. 

Lungwitz  i£L 

M'Fadye.in  24. 
Hagalhäes  132. 
Haljean  93. 
Handel  53. 
Mandereau  55. 
Marclii.ifava  234. 
Matthe«  E£. 
May  21Ö- 
H^nin  113. 
Hejer  132. 
Helchera  146. 
Messner  160. 
Hetz  äL  m 
Miltner  12. 
Morot  33. 
MUller  au. 

Niebel  86.  ISO. 
Niemann  f£. 


Nitsche  132.  I 
Noack  m. 

Oertl  116. 
01t  6. 

Oppcmiann  25. 
Ostertag  L  5.  lL25.il. 
143.  IM. 

Paul  123.  I 
Peiper  US.  1 
Petersen  IIL  215. 
Pfeiffer  Üä.  , 
Pilavios  m 
Pocis  29.  ' 
Postolka  m. 
Prietsch  82.  | 

Rasmussen  32.  54.  124. 
Kehn 
Reich  &iL 
Riechelmann  26. 
Kieck  150.  199. 
Rissling  III. 
Roger  S2.  ' 
Roth  5&  , 
Ruser  36.  12L 

Salmon  82. 
Samelson  193. 
Scbadow  149. 
Schellenberg   20.   m  j 

120.  m 
Schmeick  34.  i 


Schmitz  134. 
Schnieder  116.  233. 
Schwarz  212. 
Sergeiit  125. 
Sieber  ZilL 
Siegmund  3L 
Smith  3L 
Sordoillet  124. 
Sosna  ML 
Steinmetz  123. 
Steuding  m  120. 
Storch  16. 
StrausB  32. 
Stroese  52,  Ui.  119. 

Thissot  53.  SL 
Thömer  26.  125- 
Thum  3L  32. 
Traversa  115. 

Uhlig  93. 

Völlers  m 

Weibel  190. 
Weigmann  134. 
Weltner  192. 
Wilbrandt  &  219. 
Wilkens  26. 
Winter  IfilL 

Zätsch  190. 
Zernecke  2L 
Zim  IM. 


Bcriia.  Oniek  von  W.  BOxcnalciB. 


Google 


Zeitschrift 

nr 

Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Herausgegeben 
Ton 


Dr.  med.  Robert  Ostertag, 

Professor  an  der  Üerürztlichen  flncliBchule  £ii  Berlin 
Verlag  von  Richard  Schoetz.  Berlin  NW.,  Luisensii, 


Fünfter  Jahrgang. 


0kl  o  her  1894. 


Heft  1. 


ürifUiaNAlihaiMilunsen. 

ÜBttiiCag,  Htriclit  iilicr  den  Vlll.  iniei'  tMi 
Kongress  llir  Hv/^iene  und  Di:  le. 
Seite  1— C. 

Olt.  Tuberknlostt  und  Schweineaeuctae.  Eine 
diffcreutialdia^üstisehc  Studie.   S  <>  -  8. 

Wübrandl,  Ueber  die  Zunalimc  der  Tuber- 
kulose unter  dem  Schl.ichtvieh.   8.  b — 11. 

Ostertaj^:,  Zur  Milcligewinnnng  auf  Vieh-  und 

Sclil-'   !;'lM".i'.-M      S.   11  12. 

Referate. 

Miltner,  Uebertra;;u  .Vfilzbrandea  durch 

•Schlnchttiere  auf  Jl.  imv-l.i  i..   Seite  12. 

Flüjri-'*'  Pi«'  Aiifv'nben  und  Leiütungen  der 
Mil  r  den  D.irmkr.mk- 

,    hl-:  1.1—14. 

Henbner,  Ueber  Kulimilcli  als  Säuglingsnahrung. 
Seite  14— 1&. 

Amtllcheü.   Seitf  15-17. 


Inhalts-Vei'zeiclinis. 

FleiscIiHchiinlHTliiite.   Seite  17— la 


Kleine  Niltdiunpen. 

H.-i;i  '    •■■  '•!       Ii.  —  Kl.-i 

KCl  -  VV: 

linti;.       ,       ;il.i:lL-l    i  iorc.  —  I' 

auf  die  Bescbai! 
t'iäL'ä  und  gleicliseiti 
lurcli  Milchgenusfi. 

.■^L-iLc  l.'S— 19.  . 


lU 

lea 

■er- 

V'er- 
iing.  — 


Tagesgetichichte. 

OefTentliche  Sohlachtbäuser.  —  OMi?''''<>rischo 
Fieisclitiegcliau.  -  Zur  Notwcndigki  i  «-i- 
bünke.  —  .Schl.ichtviebverkebr.  —  M.  .  lin- 
fcktioui-n.  —  Botulisinua.  —  Trichinosen  im  Aus- 

iTlulf»  - 


•>  der  1 

laac. 

aae.  —  rrUlung  ( 


50. 


l'enionalieii.  Seite  20. 
Vakanzen.   Seite  2fl. 


Die  ,,/,<.' i  I  bi  n i  i  i  L  für  FlciBch-  und  Mik'bhygieue'  cnsclici  >:  ui  Monataheften.  Oieseib«  ist 
za  beziehen  dnrcb  den  Buchhandel,  die  Post  (Nr.  l'äGÜ),  oder  durch  die  Yerlagabuchbandiang  Ton 
Richard  Schoetz;,  Berlin  NW^  Lniaenstnisae  No.  96,  zum  Preis«  von  H.  iJäO  viertoljfthrlioh. 

Originalbeiträge  werden  pro  Bogen  zu  IG  Seiten  mit  M.  50,—  honoriert. 

Alle  Manuskripte,  Mitteilongen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  senden  an 

Professor  Dr.  Ostertag,  lierlin  NW.,  Tierärztliche  Hochsclmle,  Lnisenstr.  56, 

Korrekturen,  Bezensions-Exemplare  an  die  unterzeichnete  Verlagsbucbbandlnng. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  SO  Pf.  fftr  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Baum  angenommen 

Bei  6»       Ift-maliger  Wiederholung  kostet 
die  Zeile  4U         %  Pf. 

Beilagen  werden  naeh  einer  mit  der  Vcriagsbaudluiig  zu  uctluuiiLii  Wreiubarang  beigefügt. 


B.Tlln  NW., 

LnisfnFitrn»«pp  No. 


Richard  Schoetz, 


Verlag  von  Richard  Schoetz,  Berlin  NW. 

Grundriss  der  gesammten  Fleischbeschau. 

Noll 

?Sm>ita'> t'~t-l>i«'i"ii'y-l  ?Siiii«>iu 

Schlai  iiiliii!  lii.>[iok:i>r  /.ii  K;Hli«-iiiiw. 

Preis  sfcbuudun  M.  1,(>0. 

t  n  Ii  al  t. 


I    K  i  1 1 1 .  •  i  1 1 1  n  IT 

•  H^n  'riii4'rL*i»rn*^rÄ 

c 

ä«it« 

V'n  Ilntorarltijiijiiiiir        ver>tcl)icdQ'i<*n  Fleiji»cli» 

25 

II.  V\  '  -  Ii  im 

1  AulfialHMi  der  !•  loisrtiiii'^i'ii.ni 

Ii 

una  i'C'ttaorten  .... 

III 

1-  ( ;tiiiHll:iU''n  'l'T  '  I''  1 

Alter  lind   (icsihleclit  de 

8  K^Bciil.-K'hteten 

IV.  l 

'  •    lllnl  U.-.HUIullii-;;-, 

 'ji 

'  II 

l''l)('lli|('lll  /^'is!:tli<li' 

.       .  1 

IN.  l'io  lilr  dir  !•  lfiSchl)CSiJi:iii 

»'ii.liiiprii  liiier- 

V. 

,       .  1 

k.:n/   23 

VI  (;  ; 

der  Sfl)l:ichttliierc  in  irr- 

\.  Ii'                der  (rPSi'lil:i 

•lilctoii  Tliiere 

*A 

..                 .  .-l:!!!.!*-  

VI.  s,.|,i 

)j7 

Praktische  Anleitung  zur  Trichinenschau. 

1^  

T  >!-.  IZ .  I  ^«  >i>:^ .  31.  1  *i>-u?-~'i«> 

Kgl.  '   lind  Mi-diy.in.drntli.  Mit  Departement«- Thicrarzl  iiiul  Vcleriiiar- Aa»c»aor 

t::!'  '  iiiDi»  III  istTiin.  in  i':in/iK'. 

Mit  vielen  Abbildungen. 
Preis  gt  hutiden  M.  2,  . 

Praktikum  der  pathologischen  Anatomie 

llir 

Tliierärzt(^  iiiif!  StnHiiftnde  ' 

von 

.1.  3ach. 

Preis  bro.scli.  .M.  4,—,  kvU.  \\.  5,—. 

Die  subcutane  Myotomie 

des 

Schwoiffts  hei  Pferden. 

Für  die  thieräry.tlinhti  Praxis  erläutert 

'.IUI 

Preis  M.  1.  . 

Ge^n  frankirte  KinBeodiiDg  des  Betrages  erfolgt  die  Zusendung  frankn. 

Berlin  NW.,  Luisenstr.  No.  36.  Richard  Schoetz. 


Zeitschrift 

mr 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Fiiiififi'  JalirgaiiL^ 


Oktotor  1894. 


Heft  1. 


Original-Abliaiidlungeii. 

(NirhJrark  vrrhi.Ii'ii.l 


Bericht  über  den  VIII  internationalen 
Kongress  für  Hygiena  und  Demographie. 

Von 

Prof.  Dr.  Ottertig. 

Als  in  der  Sclilnsssitznnf:^  des  VII.  iiiter- 
imtioDalen  Kongresses  für  Hygiene  und 
Demographie  Budapest  zum  Orte  des 
nächsten  Kongresses  gewählt  worden  war, 
da  wurde  allgemein  der  zn  pewärtipenden 
VersammluDg  ein  sehr  guter  Besuch  pro- 
gnostiziert. Und  diese  Voraussage  ist 
glinzend  eingetroffen.  Der  Vm.  intern 
nationale  Kongress  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie, welcher  v<jin  1.  bis  J»,  Seitteniber 
dieses  Jahres  in  Pest  tagte,  war  von  etwa 
«ftJOO  Hitgliedem  besnclit  und  liess  somit 
die  Frequenzziffern  der  früheren  Kon- 
gresse weit  hinter  sich.  Dieser  Erfolg 
ist  besonders  zu  vermerken,  da  der  vor- 
aafgegangene  medizinische  Kongress  in 
Born  eine  allgemeine  Abkahlmig  der  6e- 
geisteninp  für  derartige  Zusammenkünfte 
berbeizuführeu  geeignet  war.  Die 
Romantik,  welclie  Ungarn,  Land  nnd 
Volk,  nmwebt,  nnd  der  Ruf  der  Schönheit 
von  Budapest.  ih'S  „europäischen  Chicafrn", 
verfehlten  eben  ihre  Anziehungskraft  auf 
die  gelegentlichen  und  Berufshygieniker 
nielii 

Am  1.  September  vereinigte  ein  Be- 
grüssnngsabend  die  angekommenen  Kon- 
gressroitglieder.  Die  feierliche  Eröffnung 
des  Kongresses  ftnd  am  Sonntag,  den 
2.  September,  durch  den  Ersliersog  Karl 
Ludwig  in  dem  Kmpfangssaale  der 
Budapester  Kedoute  statt,  und  am  3.  Sep- 
tember nahmen  die  efnselnen  Sektionen 
ihre  Verhandlungen  auf. 

Au-:  den  Sektions.sitzungen  ist  im  all- 
gemeinen zn  berichten,  dass  mehr  als  die  ^ 


Hälfte,  in  einzelnen  Sektionen  sogar'/«  der 
angemeldeten  Vorträge,  nicht  gehalten 
wurden,  weü  —  die  R^erenten  nicht  er- 
schienen  waren.  Trotzdem  blieben  aber 
der  Vorträge  noch  genug  übrig,  um  die 
Sitzungen  voll  auszufüllen.  Ein  Mehr 
wiredenVerhandlungen  Uber  die  einzelnen 
Gegenstande  kaum  dienlich  gewesen.  In 
der  veterinärmedizinischen  Sektion  (XVII) 
waren  z.  B.  von  der  stattlichen  Anzahl  der 
aui  dem  Programm  verzeichneten  deutscljen 
Kongressteilnelimer  nur  2  erschienen,  Ge- 
heimrat Dam  mann  aus  Hannover  und  der 
Referent.  Dies  bedeutet  ja  immerhin  einen 
Fortschritt  gegen  London,  wo  bekanntlich 
nur  ein  einziger  deutscher  Tierarzt  an 
dem  Kongresse  teilgenommen  hatte.  Die 
deutschen  tierärztliehen  Hochschulen 
waren  auch  diesmal  —  im  Gegensatz  zu 
den  ausländischen  —  ohne  alle  offizielle 
Vertretung  geblieben. 

Die  Zulil  der  Sektionen  war  eine  etM*as 
grosse  (19).  London  hatte  gezeigt,  dass 
man  mit  der  Hälfte  auch  auszukommen 
vermag.  Die  Nachteile  dieser  zn  weit  ge- 
triebenen  Gliederung  wurden  aber  dadurch 
teilweise  ausgeglichen,  dass  einzelne 
Sektionen  gelegentlich  gemeinschaftliche 
Sitzungen  abhielten.  So  wurden  nach 
dem  Vorschlage  des  Referenten  die  Ver* 
handlungen  der  XVH.  Sektion  über 
Fleischbeschau  und  Kontrolle  des  Milcb- 
yerkehrs  gemeinschaftlich  mit  der 
vn.  Sektion  (Hygiene  der  Nahrungs- 
mittel) gepfldgen. 

Im  besonderen  ist  über  die  ans  inter- 
essierenden YeAandlungen  Ibigendes  zn 
berichten:  Den  einleitenden  und  zugleich 
bedeutungsvollsten  ^'■o^trag  in  der 
XVII.  Sektion  hielt,  unter  dem  Vorsitze  des 
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Ministerialrates  Lipthay  und  später  des 
Geheimrates  Dammanu,  Prufessur Bang 
ansKopenhagen  Aber  den  diagnostischen 
Wert  des  Tuberkulins. 

B.  hat  150  Sektionen  von  Tieren  aus- 
geführt, welche  nach  Tuberkulininjektion 
eine  typische  Reaktion  gezeigt  haben. 
Ausserdem  sind  ihm  die  Ergebnisse  von 
H'O  Sektionen  bekannt.  Wenn  er  von  den 
letzteren  diejenigen  mit  nicht  ganz  ein- 
wandsfreier  Autopsie  abzieht,  so  ver- 
bleiben ihn  noch  207  sichere  Ftile,  bei 
welrliPii  in  96  pCt.  Tuberkulose  dnrch  die 
Sektion  nachgewiesen  wnide. 

Alle  Tiere  nun,  welche  reagiert  haben, 
zn  nisten  nnd  ansznnerxen,  wäre  zn 
rigorüs  und  aucli  wirtschaftlich  ttndvrch- 
fuhrbar.  Denn  die  Tuberkulose  erreicht 
in  manchen  Beständen  eine  Verbreitung 
bis  znSOpCt.  Sftnntlich  eTiere,  welche 
ausser  der  positivien  Reaktion  kei- 
nerlei krankhafte  Ersclieinungen 
zeigen,  können  vielmehr  erhalten 
und  anch  znr  Nachzucht  verwendet 
werden.  Man  muss  sie  nur  von  den  ge- 
sunden trennen  und  anch  ihre  Kälber  un- 
mittelbar nach  der  Geburt  aus  dem  infi- 
zierten Stalle  entfernen. 

Die  Mehrzshl  der  Kllber,  welche  in 
den  von  B. untersuchten  Beständen  reagiert 
hatten,  zeigten  Fütterungstuberkulose. 
Bei  35  solchen  Kälbern  waren  24  mal  aus- 
schliesslich die  retropharyngealen  nnd 
nesenterialen  Lynphdrflsen  erkiankt. 
Ans  diesem  Grunde  ist  die  Ver- 
fütterung  ungekochter  Milch  an 
Kftlber  zu  untersagen.  Kolostralmilch 
kann  zuerst  nicht  gnt  entbehrt  werden. 
Indessen  geht  es  schon  am  2.  Tage  mit 
gekochter  Milch.  Allenfalls  könnte  auch 
Kolostralmilch  auf  65 "  erwärmt  werden, 
wodurch  die  Vindens  der  Bszttlen  be- 
deutend vermindert  wird. 

Dass  man  auf  diese  Weise  der  Tuber- 
kulose Herr  werden  kann,  lehren  die 
praktischen,  von  B.  durchgefBhrten  Ver- 
suche. B.  impfte  vor  2  Jahren  auf  einem 
Gute  in  Seeland  20S  Rinder  der  roten 
dänischen  Kasse  und  eriüelt  Reaktion 
bei  80  pCt.  der  Kflhe,  40  pCt  der  Stiere 


!  und  40  pCt.  der  Kalbt  r.  Dabei  /eieien 
nur  wenige  Tiere  ein  nicht  ganz  gesundes 
Aussehen.  Nachdem  dieses  festsrestellt 
worden  war,  wurde  der  Stall  soigfältig 
desinfiziert  und  durch  einen  Bretter- 
verschlag in  2  Teile  geteilt  zur  getrennten 
Attfhahme  der  gesunden  und  der  ver- 
mutlich tuberkulösen  Tiere.  Die  Wartung 
der  Tiere  war  ebenfalls  eine  getiennte. 
Man  zog  die  Kälber  gesunder  nnd 
kranker  Kähe  auf;  letztere  wurden 
aber  unmittelbar  nnch  derGebnrt  von  ihren 
'  Müttern  getrennt  nnd  mit  gekochter  Milch 
erniihrt.  Ktliche  Wochen  nach  der  Geburt 
,  erfolgte  eine  Probeinjektion  mit  Tuber- 
I  kulin,  ohne  dass  bis  jetzt  irgend 
eines  der  Kälber  reagiert  hfttte. 

Jedes  Jahr  wurde  der  ganze  Bestand 
2  mal  geimpft.  Im  ersten  Jahre,  in 
welchem  die  Trennung  eine  unvollkommene 
I  war,  eigaben  sich  hierbei  unter  den  ge- 
sunden Tieren  noch  10  pCt.  jiositive 
Reaktion.  Als  hierauf  die  Trennung  besser 
durchgeführt  wurde,  reagierten  unter 
107  Tieren  nur  1,  und  in  diesem 
'  Frühjahr  unter  122  nur  2.  Von  den 
Kälbern  der  kranken  Mütter  reagierte  in 
der  Folgezeit  kein  einziges. 

Dieses  ist  der  natürlichste  und 
billigste  Weg  zur  Tilgung  der  Tu- 
berkulose. 
I      Das  geschilderte  Experiment  ist  auf 
I  Staatskosten  gemacht  worden.  DIaenark. 
hat  im  April  1893  einGesetz  erlassen,  durch 
welches  5  Jahre  lang  jährli<  h  S(  lOi  k)  Kronen 
zur  Verfügung  des  Departements  gestellt 
1  werden,  um  diejenigen  zu  unterstStzeUr 
I  welche  von  dem  Tuberkulin  Gebrauch 
machen   wollen.     Soweit    sich  die  An- 
wendung des  Tuberkulins  auf  junge  Tiere 
I  erstreckt,  geschieht  die  Impfung  und  Tem- 
I  peraturmesMDig  glatlich  auf  Kosten  dea 
I  Staates.  Bei  älteren  Tieren  sind  geringe 
Kosten  zu  entrichten,  ß.,  welcher  mit  der 
Ausführung  der  staatlichen  Tuberkulin- 
I  Impfung  betraut  ist,  bevorzugt  dabei  nittel- 
I  grosse  Milchwirtschaften. 

Bis  jetzt  sind  im  ganzen  auf  .327 
I  Farmen  ii4ul  Tiere  geimpft  worden^ 
I  von  welchen  8362  reagierten.  Hierbei 
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zeigte  es  sich,  dass  die  Tuberkulose  sdir 
verschiedenartig  verbreitet  ist.    In  ein- 
zelnen grösseren  Stallungen  mit 
b&ufigem    Viehwechsel    eine  er- 
schrenkende  Verbreitung,  während 
andere,   namentlich   kleine  Ställe,  i 
völlig  taberknlosefrei  sind.  Zar  Zeit  I 
kennt  8.02  solcher  tuberkulosefreien  Ställe,  • 
in  welchen  sich  10  bis  4-2  Kühe  befinden. 

Diese  Existenz  zahlreicher  ganz  ge- 
sunder Bestftnde  in  einem  Lande,  in 
welchem  die  ToberknlMe  sehr  verbreitet 
ist,  zeigt,  dass  die  Hjpothesc  von  der 
llbi(iuit;it  der  Tuberkelbazillen  falsch  ist, 
eine  Hypothese,  welche  alle  Ma^sregelu  zur  i 
Befcftmpfnng  der  Tnberknlose  UlnsoriBdi  | 
machen  wärde.  | 

Den  zweiten  Vortrag  über  denselben 
Gegenstand  hielt  Professor  Hess  ausBern. 
Derselbe  ffthrte  aas,  dass  die  Anwendung 
des  Taberkulins  mit  grossen  Schwierig- 
keiten und  Kosten  verknüpft  st'i  nti<l  »-e- 
wisse  Gefahren  für  die  Gesundbeit  der 
Tiere  in  sich  schliesse.  Es  werde  nicht 
selten  beobachtet,  dass  die  Tiere  nach 
der  Impfung  hochgradice  Depression, 
unterdrückte  Fresslust  und  auch  ver- 
ringerte Milchergiebigkeit  aufweisen.  In 
einem  Falle  seien  die  Erscheinungen  so 
stark  hervorgetreten,  dass  der  Besitzer 
sich  »ur  Abschlarlitung  entschlo.ssen  habe. 
Hiuflg  seien  auch  Phlegmonen  der  Impf- 
stellen, welche  4  bis  5  Tage  andauero. 
Der  bedeutendste  Nachteil  aber,  welcher 
ans  der  Aiiwenduiifr  des  Tuherkulins  re- 
sultieren könne,  bestehe  in  dem  Aultreten 
aknter  Nachschübe,  welche  nur  bei  alten 
vericalkten  Herden  ausbleiben.  H.  ist 
daher  derAnsicht,  dass  vr  rler  Anwendung 
des  Tuberkulins  gewarnt  werden  müsse, 
und  stellte  folgende  Schlusssätze  auf: 

1.  All  Din^BOStiknin  kana  du  Taberinilfn 

(SchÄtzenswiTte  Dirnsle  Icisti-ii. 

2.  Bei  hochgradig  entwickelter,  sowie  bei 
alter  Tuberkvlow  ift  die  Wiricnng  keiiie  laver- 

läsBige. 

3.  FUr  die  Kindvielipr.ixis  ist  vor  der  An- 
wendung des  Tuberkulins  wegen  des  Oftsren  Hin- 

zutrittR  eiiif  r  :\kiiteii  Miliartuberkulose  zu  warnen. 

Der  drille  Referent,  Professor  Nocard 
aus  Alfort,  verwies  auf  die  in  Frankreich, 


Deiilsehland  und  Dänemark  gewonnenen 
statistischen  Daten  und  folgerte  hieraus, 
dass  die  Tuberkulose  unter  den 
Rindern  im  Wachstum  begriffen  sei. 
Der  Heredität  spricht  N.  eine  geringere 
Bedeatang  für  die  Tuberkulose  zu,  als  der 
werbten  Disposition.  Ln  flbrigen  erfolge 
die  Infektion  bei  Tuberkulose  langsam. 
Di«!  wichtig.ste  Rolle  lici  di  r  Verhreilinig 
der  Krankheit  spiele  der  expektorierte 
Bronchialscbleim  kranker  Tiere.  Die  Ge- 
schichte der  Pariser  Ifildiwirtschafken  be- 
weise, dass  sich  die  Tuberkulosefälle 
bedeutend  verringerten,  seitdem  die 
Tiere  nur  kurze  Zeit,  etwa  ein  Jahr,  da- 
selbst verweilen,  wfthrend  die  Krankheit 
früher  stetig  zunahm,  als  die  Tiere  5—6 
Jahre  lanjr  in  den  Milchwirtschaften  ge- 
halten wurden.  Hieraus  ergiebt  sich  die 
Wichtigkeit  der  Absonderong  der  kranken 
Tiere  für  die  Prophylaxe  der  Tuberkulose. 

N.  betrachtet  gleich  Bang  das  Tutier- 
kulin  als  ein  zuverlässiges  Hilfsmittel 
für  die  Feststellang  der  Tuberkulose. 
Die  Anwendung  dieses  Mittels  sei  auch  voll- 
kommen  unschädlich,  und  es  werde  nicht 
I  einmal  die  Milclijauduktion  verringert. 
Die  reagierenden  1  iere  seien  zu  se- 
parieren und, solange  siekeine  kli- 
nischen Symptome  der  Tuberkulose 
zeigen,  zur  Arbeit  und  zur  Milch- 
prodaktion  zu  benützen  oder  für  das 
Schlachthans  su  misten.  Auf  diese 
Weise  trage  der  Eigentflmer  kein  Risiko, 
und  der  Verlust,  welchen  die  Tnbeikulose 
bedinge,  werde  von  Jahr  zu  Jahr  geringer. 

An  diese  Vorträge  schloss  sich  eine 
lebhafte  Diskussion,  an  welcher  Bang, 
Dely,  Czokor.  Hess,  Wallentowics 
und  derKef.  teilnahmen. 

Bang  betoute  gegenüber  den  Aus- 
fKhrnngen  von  Hess,  dass  er  zwsr  aach 
Fälle  von  akuten  Nachschüben  beobachtet 
habe,  dass  diese  aber  bei  seinem  trrossen 
I  Materiule  nur  ganz  verei nzelt  da.stehen. 
Auch  spreche  seine  nm&ngreiche  2jährige 
klinische  Erfahrung  gegen  eine  nachteilige 
Wirkung  der  Tuberkulininjektionen.  Im 
:  Gegensatz  zu  Nocard  ist  B.  der  .\nsicht, 
I  dass  in  Betreff  der  Heredität  und  Dispo- 
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^iüüu  lür  Tuberkulose  Dichts  Bestimmtes 
bewiesen  sei. 

G  Zok  or  hält  die  makroskopische  Unter- 
suchnn<r  für  die  Feststclliinc:  tler  Tuber- 
kulose mcht  lür  ausreichend,  da  hierbei 
AküDomykose,  Botryomykose,  Aspertrillvs- 
mykose  und  chronische  Fälle  von  Septi- 
cämia  häinorrlia£rii  n  mit  Tuberkulose  ver- 
wechselt werden  küunten. 

Hiergegen  wendet  sich  Bangr  mit  der 
Kemerkong,  dass  Tuberkulose  von  den 
Geübten  auch  makroskopiscli  ohne 
Schwierigkeit  erkannt  werden  könne. 

Iless  verteidigt  seine  Ansicht  und  fügt 
noch  die  fttr  die  Prophylaxe  m  beachtende 
Erfahrung  hinzn,  dass  dort,  wo  die 
KuhwärtiT  tuberkulös  seien,  auch  die 
Tuberkultise  unter  den  Kühen  stark  ver- 
leitet sei. 

Ref.  bezeichnet  ilie  fast  allgemein 
übliclio  Aufstellung  der  Riinlci  ;in  Fiitter- 
tisclien,  wobei  sich  die  Tiere  gegenüber- 
stehen, als  eine  der  Ursachen  der  weiten 
Verbreitung  der  Tnberknlose  unter  den 
Stallrindem;  denn  hierdurch  seien  die 
günstigsten  Bedingungen  für  dasZnstande- 
kommen  der  Inhalationstuberknlose  ge- 
sehaflfen.  Den  von  Hess  gegen  die  An- 
wendung des  Tuberkulins  geltend  ge- 
machten liedenken  kann  sich  Ref.  nicht 
anschliesseu.  Hinsichtlich  der  iieschaQuog 
des  Tnberkttlins  «npflehlt  Ref.  die  in 
Preussen  bestehende  Einiichtung,  wonach 
das  Tuberkulin  von  einer  amtlichen  Zentral- 
stelle zum  Selbstkostenpreise  abgegeben 
wird.  Während  Hess  für  eine  Tuberkulin- 
dosis  3  Hark  xn  bezahlen  hatte,  erhalten 
die  preussiscben  Tierärzte  dieselbe  zum 
Preise  von  28  Pfennigen.  Es  sei  dringend 
zu  wünschen,  dass  der  vou  Bang  vor- 
gezeichnete und  praktisch  mitdero  grOssten 
Erfolg  erprobte  Weg  zur  Tilgung  der 
Haustiert uberkniose  Überall  ohne  Verzug 
beschritten  werde. 

Der  Vorsitzende  D  a  m  m  a  u  n  resümierte 
das  Ergebnis  der  Tabeiknllndebatte 
dahin: 

J)tf  Iii  fereiil' II  ■■iiiil  ilnriilu  r  •ini'i,  ilii.^s  'Ins 
l\iberkutin  ein  »ehr  schütxmswerUs  Uii/smiltei  bei 
(kr  Fhtdechtng  der  Tuba-iad<m  darMU,  JHe  hier- 


I  hei  mUer  UnutUMm  vorkommenden  FMüagnoetn 

sind  "hiu  prall isrfie  Betleiilung.  Ih'r  yffhrxahl  ilrr 
Aniresetukn  teiil  die  Ansicht  ron  Hess  hiiiaiflit- 
lidt  iet  Bäufi^xit  der  tdMen  NarhHehübe  uarh 
Tiihfrkiifiiiitijrlfinni'»  »irhf  iiini  hiiU  ilr.ili'tl/i  riiifi 
Warnung  ror  Anuciulnnij  dt»  Tul/erkuiins  nicht 
für  motiviert.  — 

Der  zweite  Sitzungstag  war  f3r  Vor- 
träge über  Schutz  Impfungen  bestimmt 
Vorsitzender:  Nocard- Alfort. 

Zuerst  sprachen  Professor  Arloing 
ans  Lyon  nnd  Staatstierarzt  Koznreck- 
Ujbely  über  Lnngenseuchcnimpfung. 

Der  ei-stere  Redner  führte  unter  De- 
monstration zahlreicher  Phoiogramme  und 
anderer  Abbildungen  aus,  dass  man  in 
den  akuten  Veränderungen  bei  Lungen- 
seuche retrelmässig  einen  Bacillus  finden 
könne,  dessen  liolooieu  die  Gelatine  rapid 
verflüssigen  (Pnenmobadllns  Ilquelaciens). 
A.  betrachtet  diesen  Mikroorganismus 
als  den  Erreger  der  in  Frage  stehenden 
Seuche.  Derselbe  soll  auch  bei  subkutaner 
Injektion  eine  gewisse  Immunität  verleihen. 
Aus  ßonillonknlluren  des  Pnenmobacülns 
hat  A.  ein  Glyzerinextrakt,  das  Pneu- 
mobacillin,  hergestellt,  welches  bei  allen 
Kindern,  am  stärksten  aber  bei  solchen, 
die  an  Lnngensenche  leiden,  eine  Re- 
aktion hervorruft.  Das  Pneumobacillin 
I  eignet  sich  *lnlier  räch  A.  znv  Ermittelung 
latent  luDgeuseuchekraukur  Kinder. 

Kozureek  hKIt  die  Kenlung  fDr  die 
beste  Bekämpfungsart  der  Lungenseuche. 
Die  Impfling  will  er  nur  bei  Mastvieh, 
nicht  aber  bei  Zucht-,  Zug-  und  Melkvieh 
augewendet  wissen,  weil  er  glaubt,  dass 
geimpfte  Tiere  geeignet  seien,  die  Seuche 
zu  verschleppen. 

In  der  Diskussion  bemerkte  Nocard. 
er  sei  davon  nicht  überzeugt,  dass  die 
Lungenseuche  durch  die  Impfung  ver- 
schleppt werden  könne. 
I  Der  mit  Spannung  erwaitete  Vortrag 
I  des  Professors  Schütz  aus  Berlin  fiel 
leider  aus,  da  der  Ret  am  Erseheinen 
verhindert  worden  war. 

Professor  Hutyra  aus  Budai)est  re- 
ferierte   femer  über  Milzbrand-  und 
Kotlaufimpfungen.  H.  zeigte  an  den 
I  Impf  berichten  der  ungarischen  Staats- 
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tienirzte,  dass  sowolil  <lif  Milzbrand-, 
als  auch  die  RotlaulimptuiigeD  in 
Ungarn  mit  grossem  Erfolge  aasjre- 
fülirt  werden.  Die  Impfverlnste  sind 
hier  iui  (üegensatz  zu  Deutschhuid  und 
zn  der  Schweiz  nicht  so  gros^:,  <las$  da- 
durch die  Rentabilititt  der  Impfungen  in 
Frage  gntellt  wOrde,  und  die  Impf- 
resultate  gestalteten  sich  —  aus  bisher 
nicht  hinreichend  geklärten  Gründen  — 
besser,  als  selbst  in  Frankreich. 

la  der  Debatte  wies  Hess  darauf  hin, 
dass  in  der  Schweiz  nach  Rotlauf- 
impfunj^en  häufig  Folp:ekranklieiten,  ins- 
besondere Endokarditis  und  Störunf2;en 
der  Entwickelung,  beobachtet  worden 
seien. 

Die  ungarischen  Staats -Tierärzte 
Kozureck  und  Sequens  bestiititren  die 
Angaben  Hutyras  über  den  grossen 
Nutzen  und  die  geringen  Nachteile  der 
hier  fraglichen  Impflingen. 

Schliesslich  referierten  noch  Professor 
forn evin  -  Lyon  und  Staatstierarzt 
Makoldy  -  Nagyszebeu  über  Jscliutz- 
iniplungen gegen Rauschbrand.  Beide 
Referenten  empfahlen  die  Raoschbraud- 
impfnngen,  da  deren  Nutzen  über  allen 
Zweifel  erhaben  sei.  Auch  die  Landwirte 
überzeugen  sich  mehr  und  mehr  von  den 
Vorteilen  der  Impfung,  was  darans  hervor- 
gehe, dass  die  Zahl  der  die  Impfung  nach- 
suchenden Besitzer  in  Frankreich  immer 
grösser  werde.  Makoldy  stimmt  L  ome- 
xin darin  aber  nicht  bei,  dass  mit  dem 
Kittschen  ImpfstoiT  keine  so  starke  Im- 
munität erzeugt  werden  könne,  wie  mit 
dem  Lyuner. 

Die  hieran  sich  knüpteude  Diskussion 
gab  Hess  Glelegenbeit  sa  einer  be- 
geisterten Lobrede  anf  Cornevin,  den 
Entdecker  der  ersten  zuverlftssigenSchntz- 

implung  bei  Haustieren.  — 

Am  3.  Verhaudlungsiage  fand  eine  ge- 
meinschaftliche Sitsung  der  XVII.  mit 

der  Vn.  Sektion  unter  dem  Vorsitz  de- 
Professors  Gärtner  aus  Jena  statt. 

Diskussionsgegenstand:  <  )rganisat  ioi 
der  Fleisbeschau.  Referenten:  Czokor 


f>  —  

Wien,  Fein*Badapest  und  Ostertag* 

Berlin. 

I  C«okor  verbreitete  sich  in  seinem  Vor^ 
trage  über  die  grosse  Bedeutung  einer  all- 
gemeinen ohlijratrtri sollen  F'h'isrhbeschaa. 
Man  dürfe  aber,  führte  Redner  weiter  aus, 
bei  der  sachverständigen  Untersuchung 
des  Fleisches  nidiC  stehen  bleiben,  son» 
dern  müsse  dicscllx'  auf  alle  übrigen 
Nahm njrs mit !  animalischer  Her- 
kunft ausdehnen.  Ferner  könne  das 
deneitige     Untersuchangs  -  Verfhhren, 

i  welches  sich  der  Regel  nach  auf  eine 
makroskopische  Prüfung  beschränke,  nicht 

I  mehr  als  zulänglich  bezeichnet  werden. 
Es  mflssten  vielmehr  alle  Hilfs- 
mittel der  histologischen  und 
bakteriologisclien  Technik  bei  der 
sanitätspolizeilichen  Untersuchung 
der  animalischen  Nahrungsmittel 
zur  AnwendoBg  gebracht  werden. 

Fein  verlangte  in  seinem  Referate 
vor  allem  Schlaclithauszwang  fiir  simil- 
liche  Schlachtungen.  Schlaclithauser 
sollen  Überall  dort  gebaut  werden, 
wo  jährlich  wenigstens  100  Rinder 
und  .UXt  Kälber,  Schafe  und  Ziegen, 
bezw.  OUÜ  Schweine  geschlachtet 
werden.  Sftmtliche  Schlaehttiere  sind 
vor  nnd  nach  dem  Schlachten  durch  Tier- 
ärzte oder  frepiiifte  Empiriker  zu  unter- 
suchen. L'neulbehrlich  sind  Freibänke, 
bezw.  der  Verkauf  gewissen  Fleisches 
unter  Deklarationsswang.  Fleisch  aus 
fremden  Orten  darf  nur  mit  Zertifikaten 
eingeführt  werden,  welche  von  den  zu- 
ständigen Fleischbeschaueru  ausgestellt 
sind.  Das  sam  Konsum  nicht  angelassene 
Fleisch  ist  in  besonderen  Apparaten  un- 
scli  idlii  h  zu  beseitigen.  Notwendig  sind 
endlich  noch  eine  einheitliche  jährliche 
Statistik  und  eine  allgemeine  resp.  anf 
Schlachttiere  beschränkte  Versicherung. 

Der  Berichterstafter  endlich  be- 
gründete in  seinem  Voi-trage  folgende 
Schlusssätze,  welche  auch  von  den  beiden 
andern  Referenten  angenommen  wurden 
mit  der  von  Czokor  vorgeschlagenen 
Erweiterung,    dass   die  Ausdehnung 

,  der  tierärztlichen  Beschau  auf  alle 
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an  im  ali  gehen  jNahrangsmiUel  in 
hohem  Orade  erwflnseht  sei.  Die 

Schiasssätze  lauteten: 

1.  Jedes  xur  menschlichen  Naknmg  bestimmte 
SekladUtier  iH  vor  wMf  «oe*  ier  SdUaekhtng 

durch  ritirii  Snrhrrrsfi'hi'lirjen  auf  teilten  QttlOti- 
hcilsMintund  xu  unter sucheu. 

2.  AU  SatiatnUbttdige  in  der  Fleisehbeiichmt 
sind  die  Tierärxie  Ofixiiftfini.  Xrt>rn  dtesni  sind 
empirisch«  Fkitehbeerhaiirr  mit  Ipfsrhriiuktrni  Kiil- 
mheidungsrcchtf  für  das  jilatte  Ixiiid  au.-'xuhiliicn. 

3.  Zm  Durekführuag  der  MigaUtriiehe» 
Flei»t3Aetehau  rn  gr^seren  (hmeknmem  taf  4» 
SMdiiung  Uffentiicher,  autaehliessUeh  xu  beniUxen' 
der  Seklaehthäiuer  tmnmgänglieh  notwendig.  Für 
kleinere  Oememursen  tet  die  türboutmg  gemein- 

Sekoplii-Iii r  Si  htdi  htii)if,tiilt<  n  IUI  Mistn  lirii. 

4.  Im  IiUertsse  der  glcicitmüssigen  Utuuihabuinj 
der  Fkiaehbeaekau  eind  Landugaehu  «kr  dii 
Kontrolle  r/,  s-  FIrhi  l,i  ( i  htlirs  mit  uahtrii  Au.*- 
führiniyi^lM ati III iiiiingcn  iu  erlassen.  Das  Verfahren 
mit  deniFl'  ische  kranker  Tiere  iet,  den  ForieekrÜkn 
der  Flt  ischbcarliau  -  Lrlirr  rntspreehend,  durch 
Mtnieterialrerfügungen  xu  regeln. 

EÜneDisknssionechloss  sieh  hieran  nicht 

an.  Nur SeklionsratSperk-Wien wünschte 
eine  Kesolution  über  die  Notwendigkeit 
einer  allgemeinen  staatlicliea  Viehver- 
sicherong  im  Interesse  der  DarchfOhrang 
der  obligatorischen  Fleischheschau.  Die 
Beratung  über  diesen  Antra,'  wurde  aber 
bis  zum  letzten  iSitzungstage  verschoben, 
anf  dessen  Programm  bereits  das  Thema 
„l^ehversichemngen"  angesetst  worden 
war.  (8cblu«8  folgt.) 

Tuberkulose  und  Schweineseuche. 

Eine  differenti.nldi.igiiostiBclie  Studie 

von 

Dr.  Olt- Erbach, 

Ueber  das  Vorkommen  der  Tuberkulose 
bei  Scliweinen  hat  sich  in  den  letzten 
Jahren  eine  bemerkenswerte  Wandlung 
der  Ansichten  anter  den  Saehverst&ndigen 
VolUtOgen.  Während  früher  alle  mit  \  er- 
käsunp  und  mit  gleichzeitif^er  Afl'ektiun 
der  kurrespondiereudeu  Lymphdrüsen  ein- 
hergehenden Prozesse  beim  Sehweine  der 
Tnberkttlose  augerechnet  worden,  giebt 
es  heute  Sachverständifre.  welche,  das 
Voritommen  der  Tuberkuluse  beim  Schweine 
ganz  leugnen  und  alle  verkiüsenden  Pro- 
zesse anf  Rechnung  der  Schweinesenche 


I  setzen,  und  wieder  andere,  welche  einen 
I  Teil  jener  Prozesse  als  Tuberknlose,  einen 

andern  als  von  Schweincseuche  herrührend 
.  betrachten.  Letzteres  Verfahren  enthebit 
I  der  Berechtigung.  Denn  bekanntermai>seu 
ist  die  weitaus  flberwiegende  Mehrzahl 
verkäsender   Prozesse   beim  Schweine 
pat  hologi.sch  -  an  atom  isch  einheitlichen 
I  Charakters,  ihre  Scheidung  lediglich  nach 
anatomischen  Kriterien  daher  eine  nn- 
sichere  und  willkürliche. 

Der  erste,  welclier  auf  das  Vot  kommen 
j  verkäsender  Herde  bei  Schweiueseuche 
I  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  hat,  war 
I  Schatz.    Dieser  Autor  teilt  in  seinw 
grundlegenden   Arbeit    über  Schweine- 
seuche'i  mil.  dass  er  bei  {Litliolotrischen 
Veränderungen  anscheinend  tuberkulöser 
Provenienz  OToide  Bakterien,  identisch 
mit  denen  der  Schweinesenche,  gefunden 
'  habe,    Tuberkelbazillen    (in  Ausstrich- 
;  Präparaten)  hingegen  nicht.    Ein  Fall 
!  dieser  Art  zeichnete  sich  besonders  durch 
das  Voricommen  von  Verkilsungen  in 
Knochen,  Gelenken,  Sehnenscheiden  und 
Lymphdrüsen  aus,  sowie  durch  hirsekurn- 
;  bis  wallnnssgrosse  Knoten  in  den  Lungen, 
welche  zum  Teil  im  Innern  Höhlungen 
I  aufweisen,  zum  Teil  fast  ganz  käsig  waren. 
Pe rion cito- '  vermisste  ebenfalls  in 
anscheiueud  tuberkulüseu  Herden  beim 
Schwein  trotz  Anfertigung  zahlreicher 
Präparate  dieTnberkelbazillen,  gab  diesem 
Funde  aber  eine  andere  Deutiin?.  nämlich, 
dass  dieTuberkulose  bei  Schweinen  spontan 
I  heile,  und  leitete  fttr  die  Fleischbeschau 
au!«  dem  Ergebnisse  seiner,  wie  Schmidt- 
MUlheim^^    darlet^te,    nicht  einwands- 
freien  Untersuchung  den  Schluss  ab,  dass 
das  Fleisch  solcher  Schweine  ohne  ernste 
Bedenken  genossen  werden  kOnne. 

WährendmeinerThätigkeit  am  Schlacht- 
hofe zu  Stettin  habe  ich  selbst  sehr 
hautig  Gelegenheit  gehabt,  Schweine  mit 
ausgedehnten  kisigen  Zerfallsherden  zu 

j       ')  Arch.  f.  wUseiueb.  u.  prakL  TierfaeiUu  188& 
^  Sitzungsbericht  der  Acad.  di  Medie.  m 

Turin  vom  Kl.  M.ärz  iss*^. 
1        ^)  Arcliiv   flir  animalische  Nshrungmittel- 
I  knnde,  IV.  Band. 
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sehen.  Mit  nur  ganz  wenigen  Ausnahmen 
musste  ich  dieselben  lürtaberkulöselialteu, 
weil  das  anatomische  Bild  mit  nnwesent^ 
lichenModiäkationeDdenJenigenderRinder» 
tuberkolose  entsprach.  Ohne  zwiiifrende 
Grande  diese  Herde  als  nichttuberkuiüse 
anzusehen,  hielt  ich  anch  vom  Standpunkte 
der  SaiiitätsjiülizL'i  nicht  für  erlaabt,  weil 
dieselbe  in  liiiijin  das  Ungünstigere  an- 
zunelimen  die  Pflicht  hat. 

Andererseits  erachtete  ich  es  für  ein 
dankbares  Unternehmen,  die  Natnr  der 
käsigen  Veränderungen  beim  Schweine 
genauer  zu  untersiiclien.  Denn  nach  Aus- 
weis der  Fleischschauberichte  hatte  an 
maaehen  Orten  die  oben  erwfthnte  Willkflr 
Plati  gegriffen,  eine  grosse  Zahl  von  an- 
scheinenden TuberküIoseffilU'n  als  der 
Scbweineseuche  zugehörig  zu  betrachteo. 
Dieses  Vorgeh  en  ist  aber  hygienisch 
hoch  bedenklich,  da  Schweine- 
seuche eine  j^anz  andere  sanitilts- 
polizeiliche  Beurteilung  zu  erfahren 
h*t,  als  die  Schweinetuberkulose. 

Zur  Orientimung  prOfte  ich  zunftchst 
24  Erkrankungsfälle  durch  Anfertigung 
von  Ausstrichpräpaiaten,  sowie  durch  .An- 
legung YOQ  Stich-  uud  Flatteukultuiea. 
Das  Material  an  den  Ausstrichen  entnahm 
ich  miliaren,  durchscheinenden  Knötchen, 
während  verkäste,  nach  aussen  möglichst 
abgekapselte  Herde  den  Impfstoff  für  die 
Eultoren  abgaben. 

Hmbei  lieferten  die  Aasstrich- 
Präparate  ein  durchaus  negatives  Er- 
gebnis. Selten  fand  sich  bei  Kochseber 
Färbung  ein  Stäbchen  vom  Aussehen  eines 
Toberkelbazilina,  nnd  niemals  konnten  in 
einem  Präparate  mehrere  Stäbchen  nach- 
gewiesen werden,  deren  Natur  zweifellos 
gewesen  wäre. 

In  den  Knltnren  aas  Icfeigen  Herden 
der  Lymphdrüsen,  der  Leber,  Milz,  Nieren 
und  Knochen  gelangten  fast  regelmässig 
mehrere  Arten  vou  Mikroorganismen  zur 
Entwickelimg.  Zameist  erwiesen  sich 
die  entwickelten  Kolonien  als  Eiter- 
bakterien; daneben  gediehen  aber  fast 
immer  noch  Bakterien,  welche  morpho- 
logisch grosse  Uebereiustimmuog  mit  den 


Schweineseuchebaktorieii  zeigten.  Letztere 
waren  auch  bei  direkten  Ausstrichen  durch 
Gramsehe  Fftrbnng  in  der  Regel  leicht 
nachweisbar. 

Hiernach  hatte  es  den  Anscliein,  als 
ob  Tuberkulo.se  beim  Schweine  sehr  selten 
sei.  dass  dagegen  die  Sehwehnesettche 
unter  dem  Bilde  miliarer  Knötchenbildnng 
nnd  progredienter  Verkftsnng  hftnflg  vor- 
komme. 

Indessen  sprach  ein  Umstand  gegen 
diese  Wahrscheinlichkeit  Sehweinesenche 

spielt  sich  in  den  Lungen  ab,  und  ich 
hatte  mitunter  käsige  Herde  gefunden, 

I  welche  sich  unverkennbar  als  Scbweine- 

I  sencheresidnen  prisentLerten.  Grössere 
käsige  Herde  in  den  Lungen  neben 
schwieligen  \'erdickungen  des  Lungenfells 
und  Verwachsungen  mit  dem  Brustfell, 
Integrität  der  korrespondierenden  Lymph- 
drüsen, höchstens  Induration,  niemals  Ver- 
käsung, und  Integrität  aller  flbrigen 
Organe.  Diesen  seltenen  Prozessen  steht 
die  grosse  Zahl  deijenigen  Erkrankungen 

i  g^nflber,  welche  mit  Knötchenbildnng 
in  den  verschiedensten  Organen,  mit  reg»;l  • 
niässiger  Affektion  der  Lymphdrüsen  und 
Neigung  der  Käseherde  zur  Verkalkung 

j  in  ganz  iTpiseher  Weise  verlaufen. 

Eine  sichere  Klärung  der  zweifelhaften 
Sachlage  hätten  Impfungen  zu  bringen 

;  vermocht.  Allein  solche  iu  grösserem 
Hassstabe  ansznfhhren,  fehlte  mir  die  Ge- 
legenheit Deshalb  wählte  ich  einen 
anderen  Weg,  welcher  mich  ebenfalls  zum 
Ziele  geführt  hat,  nämlich  die  histo- 
logische Prüfung  uud  den  Bakterien- 
nachweis in  Schnittpräparaten. 

Diese  Untersuchung  ergab  das 
überraschende  Resultat,  dass  Tu- 
berkelbazillen  in  der  überwiegenden 
Zahl  der  F&lle  nachgewiesen  wer» 

'  den  konnten.  Es  gelang  mir  so  in 
LM  Fällen  der  Nachweis  von  Tuberkel- 

.  bazilien.   In  allen  diesen  Fällen  wurde 

I  anch  der  charakteristische  Avfban  des 
Tuberkels  nicht  vermisst.  In  8  weiteren 
Fällenwar  nurletzterer  erkennbar, währt-nd 
Bazillen  fehlten.     Alle  diese  Schweine 

I  zeigten  die  bekannten  Jüiütchen  in  den 
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Langen,  der  Leber  uudMilz,Erkrankuug  der 
Ha1s>,  Mesenterial-,  Bronchial*  nnd  Portal- 
drüsen;  7  Tiere  ausserdem  Knochen- 

affektionKii  und  2  Erkrankungen  der  Ge- 
lenke und  Sebneuscheiden. 

Aus  diesen  Untersuchungen  gebt  ber- 
▼or,  dass  die  Prilfting  Ton  Ansstrich- 
präparaten  zur  Diagnostik  der  Schweine- 
tuberknlose  unzureichend  ist,  und  ferner, 
dass  Tuberkulose  beim  Schweine 
doch  recht  hftnfig  vorkommt. 

Die  ne<,^ativen  Resultate  der  bakterio- 
skopischen  Untersuchung  von  Austrich- 
präparaten  dürften  sich  daraus  erklären, 
dass  die  Tuberkel  des  Schweines  im  all- 
gemeinen bazillenarm  sind  ond  nach  ein- 
gctretoner  Verkäsung  Bazillen  übeiliaupt 
niclit  mehr  auffinden  lassen.  Ich  wiilille 
zu  den  ächuitteu  möglichst  durchschei- 
nende, an  der  Grense  der  makroskopischen 
Sichtbarkeit  stehende  Knötchen  und  musste 
trotzdem  oft  g-anze  Schnitlserien  durch- 
suchen, um  bazillenhaltige  Bezirke  zu 
finden.  In  der  Regel  lagern  die  Bazillen 
beim  Tuberkel  des  Schweins  nahe  an  der 
"Randzone.  Zuweilen  finden  sich  mehrere 
auf  einem  Häutcben;  gewöhnlich  sind  sie 
aber  so  spftrlich  Toihanden,  dass  sie  hei 
oberflftchlieher  Untersnchmig  leicht  Aber- 
sehen  werden  können.  Der  auf  embo- 
lischem Wege  entstandene  Lungentuberkcl 
ist  bazillenreicher,  als  der  primäre.  Letz- 
terer seigt  anch  im  Gegensats  zum  ersteren 
eine  ausgesprochene  Neigun^r  zur  raschen 
Verkäsung.  Riesenz  eilen  fand  ich  beson- 
ders schön  bei  beginnender  zelliger  In- 
filtration der  Alveolen.  Dieselben  scheinen 
aber  rasch  zu  zerfallen  (Detritusbildung). 

Für  die  sanilätspolizeiliche  Praxis 
wäre  es  zu  umständlich  und  zu  zeitraubend, 
in  jedem  Einzelfalle  Schnittprftparate  zur 
Sidiening  der  Diagnose  ansnfertigen. 
Glücklicherweise  ist  dieses  auch  niclit 
erforderlich.  Durch  meine  Unteisuchungei^ 
ist,  wie  ich  glaube,  der  Status  quo  ante 
wieder  hergestellt  worden.  Es  können 
jetzt  diejenigen  Prozesse  beim  Schwein, 
welche  wegen  ihrer  anatomischen  l'eber 
einstimmung  mit  der  Tuberkulose  des 
Rindes  nnd  anderer  Tiere  Ar  tnher- 


kulu.se  gehalten  wurden,  mit  Fug  und 
Recht  als  solche  angesehen  nnd  behandelt 
werden.  Den  tSchweineseucheresi- 
ducn  kommt  n  ach  dieser  Klarlegung 
eine  grössere  Bedeutung  für  die 
Fleischbeschau  nicht  zu,  da  sie  sich, 
abgesehen  von  ihrem  sehr  seltenm  Vor- 
kommen, auf  die  Lungen  beschränken 
nnd  nicht,  wie  die  Tuberkulose  generali- 
sieren 

Im  flbrigen  lassen  sieh  die  8chweine- 

seucheresidnen  in denLnngen  pathologisch- 
anatomisch unschwer  von  der  Tuberkulose 
des  Schweines  unterscheiden,  worauf  be- 
reits Ostertag  ^)  hingewiuen  hat  Die 
verk&sten  Schweinesencheresidnen 
sind  pleichaltrip  und  von  derben 
Bindegewebska]»seln  unitjeben.  In 
der  Regel  besieht  gleichzeitig  eine  Pleu- 
ritis fibrosa.  VerkSsnng  der  BroncbiaU 
drösen  dagegen  fehlt.  Schon  durch  letz- 
tere- Sym]itom  ist  die  Unterscheidnn?  der 
Tuberkulose  von  Schweineseucheresiduen 
leicht  gemacht.  Der  lokale  verkiste 
tuberkulöse    Herd    unterscheidet  sich 

'  aber  weiterhin  von  dem  Schweineseuche- 
residuum  dadurch ,  dass  er  mit  der 
Zeit  verkalkt  ond  in  seiner  Umgebung 
regelmässig  Tuberkel  jftngeren  Datums 
erkennen  lässt 

'  Diese  makroskoiiischen  l'nterschei- 
duugsmerkmale  ermöglichen  in  jedem 
Einzelfalle  ohne  Schwierigkeit  die  Ans- 
einanderkennung  der  seltenen  chronisehen 
Schweineseuche  nnd  der  leider  immer 
mehr  unter  den  Schweinen  sich  verbrei- 
tenden Tttberknlose. 

UtNr  die  Zunahme  der  Tuberitiilote 
unter  dem  Schlachtvieh.*) 

V(.!. 

Wilbrandt  Scliwi  riii. 
Scliiaclttliaosinspektür. 

Auf  eüier  der  Mheren  Versammlangen 

des  Vereins  Mecklenburgischer  Tierärzte 

\  ■)  Die  käsige  DannentzUutlunf;  Uoluffs, 
welche  aneh  als  eine  Form  dor  Schweinesoudie 

! angesehen  wurde,   nmss  wolil  nach  den  Fest- 
fltellnngen  von  Bang  (vgl.  H.  1'2  des  4.  iaXag. 
d.  Zeitscbr.)  als  identisch  mit  der  8cliwelncpent 
,  betrachtet  werden. 

*)  Hnndbaeb  der  Fleischbeschau  S.  458. 
Nach  einein  auf  der  Jabresversatutul  uug  dM 
I  Verein«  Meeklenbnrgiicher  Tlcrlrete  gehaltenen 
I  Vortrage. 


DIgitIzed  by  Google 


—  9 


vnxrde  von  verschiedenen  Seiten  bemerkt, 
dass  das  Austeigeu  des  Tuberkulüsepro- 
zentsatzet  unter  den  Selilachttieren  nichts 
wunderbares  an  sich  habe,  wenn  man  in 
Erwflgnng  ziehe,  dass  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Tiere  untersucht  würden,  sich 
mehr  und  mehr  vervollkommne.  Diesen 
Einwand  m((chte  ich  nicht  von  der  Hand 
weisen,  bin  aber  der  Ansicht,  dass  der- 
selbe nur  so  lanpe  Berechtigung  hatte, 
als  man  den  \  erbreitungsweg  und  die 
LiehlingssteUen  der  Tuberkulose  noch 
nicht  genauer  Icannte.  Von  dem  Zeitpunkte 
an,  als  man  wusste,  dass  die  Verbreitung 
der  Tuberkulose  in  den  weitaus  meisten 
Fällen  auf  dem  Wege  der  Lymphbahnen 
erfolge,  dass  die  Lymphdrüsen  ala  Prft» 
dilektionsstellen  der  Tuberkulose  anzu- 
sehen seien,  hat  sich  die  Sachlage  mit 
einem  Schlage  geändert. 

Wenn  heute  die  Untersuchung  auf 
Tuberkulose  lege  artis  ausgeführt  wird,  ! 
werden  selbst  die  pathologischen  Ver- 
änderungen jüngeren  und  jüngsten  Datums  . 
aufgedeckt,  welche  frflher  dem  Auge  des  i 
Üntei suchenden  entgingen.    Und  wenn 
nun  bei  gleichuiässiger  exakter  Unter- 
suchung von  Jahr  zu  Jahr  eine  nicht 
nnerhebliche  Steigerung  der  Tnbericnlose- 
ftUe  konstatiert  wird,  eo  ist  das  nach 
meiner  Ansicht  ein  Beweis  dafür,  dass 
die    Tuberkulose    auf  dem    Wetre  ist, 
unseren  Viehbesiuud  dem  völligen  Kuiu 
Mtgegenzaflkhren. 

Auf  der  bereits  erw&bnten  Versamm- 
Inng  wurde  weiterhin  die  Ansicht  ver- 
treten, dass  es  ein  grosser  Irrtum  wäre, 
wollte  man  ans  den  Prozentsätzen  der 
tuberkulösen  Schlachttiere  schliessen,  dass  ; 
die  Tuberkulose  auch  auf  dem  platten 
Lande  in  derselben  grussen  Verbreitung 
vorkomme.  Man  müsse  bedenken,  dass  den 
Schlaehthänsem  fiel  Ansschnssvieh,  na^ 
mentlich  viele  ältere  Kühe,  überwiesen  wer- 
den, und  sich  dabei  verpepenwärt  iL'»'!t.  dass 
die  Tuberkulose  vornehmlich  eine  Krank- 
heit des  hlUteren  Alters  sei. 

Aus  den  nachstehenden  Daten  ist  zu 
entnehmen,  inwieweit  diese  Ansicht 
richtig  ist. 


Von  sämtlichea  inScbwerin  eeschlaclitcteu 
Rindern  waren  im  Jabre  1886  »  10,7  pCt, 

1S^7  =  11,03  pCt,  188«  1280  pCt,  188^  = 
12,35  pCL,  185«  -  15,69  pCt ,  im  =  10,6  pCt, 
1899  —  21,47  pCt,  1898  =  86,«  pCt,  nad  Im 

ersten  Halbjabr  189i  =  35  j»Ct.  tuberkulös. 
Von  den  gi^scliiacbtctcn  KUhcn  waren  mit 
TubeifcvIflM  Iwltallet:  1886  -  12,88  pCt,  1887  - 
13,5  pCt ,  1888  -  US^  pCf ,  1B89  =  11,52  pCt, 
IS'.W  =  19.3'J  pCt  ,  1«'.)1  23  37  pCt..  18'»2  - 
24,6«  pCt  ,  1893  =  28,5  pCt.,  im  H.ilbjnlir  is'Jl  - 
35,7  ])Ct  Von  den  Ochsen  and  Bullen  wurden 
al.H  tuberkulös  erkann'.:  1886  6.4  pCt.,  1887  = 
4,9  pC't ,  ISSS  -  G,<;  pCt.,  l!?8'J  =  6,5  pCt..  1«K)  -= 
5  pCL,  IbUl  =  6fi  pCt,  1892  -  13,46  pCt,  l»lt3  = 
21,46  pCt.,  und  Im  Rslbfnhr  1894  "  S4  pCt! 

Thatsächlich  waren  in  den  6  ersten 
Monaten  dieses  Jahres  yon  358  ge- 
schlachteten Ochsen  und  Bullen  122  mit 

Tuberkulose  behaftet  In  Anbetracht 
dieser  Zahlen  kann  die  Ansicht,  dass  die 
Tuberkulose  vornehmlich  eine  Krankheit 
des  hSheren  Alters  sei.  nicht  mehr  auf- 
recht erhalten  werden.  Denn  bei  den  im 
Schlachtliause  zu  Srliwevin  geschlachteten 
Ochsen  uud  Bullen  huudelle  es  sich  um 
Tiere,  die  2.  3,  4,  selten  5  Jahre  und 
darüber  alt  sind.  Diese  Zahlen  haben 
für  niicli  die  Bt  deutunfr,  dass  wir  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auf  dem  iilatten 
Lande  mit  einem  Prozentsatz  von  35  \tCt 
dieWirklichkeitnoch  lange  niehterreidien. 
Wenn  wir  uns  zur  Tmpfun«?  mit  Tuber- 
kulin in  p:i<»J>^eni  Massstahe  vostplien 
kouuteu,  würden  wu  noch  ganz  andere 
Zahlen  erhalten.  Ob  wir  aber  auch  75  pCt 
erreichen,  wie  Siedamgrotzky  im  Kö- 
nigreich Sachsen,  lasse  ich  dahingestellt. 

Aus  den  mitgeteilten  Daten  geht 
hervor,  dass  der  Prozentsatz  8ämt> 
lieber  tuberkulösen  Rinder  von  21,47  pCt. 
im  Jahre  18;il>  auf  20,6  pCt.  im  Jahre  isf.!. 
also  um  5  pCt.  gestiegen  ist.  Tuberkulü.se 
Kühe  waren  im  Jahre  18U3  -  28,5  pCt. 
(gegen  das  Voijahr  4  pCt  mehr)  vor- 
handen. Die  bedeutendste  Steigerung  liegt 
indessen  bei  den  Ochsen  und  Hullen  vor, 
nämlich  eine  Steigerung  von  8pCt.  Diese 
Steigerung  dauert  im  Jahre  1894  nicht 
nur  fort,  sunilcrn  wir  müssen  die  be- 
trübende Beobachtung  machen,  dass  die 
Differenz  zwi.<jcheD  und  dem  ersten 
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Halbjahr  18^4  eine  geradezu  augeheaer- 
liehe  ist.  Unter  den  Oesamtrindern  sind 

gegen  1893  ^  8%  pCt.  mehr,  anter  den 
Kühen  7  pCt.  und  unter  Oclisen 
und  Bullen  ISl»  pCt.  mehr  vor- 
handen. Diese  Steigerung  ist  eine  so  erheb- 
liehe, anf fallende,  dass  man  anwill- 
kürlich vor  die  Frage  gedrängt  wird: 
Worin  ist  der  Grund  für  diese  auffällige 
Thatsache  zu  suchen?  Ich  habe  hierfür 
nur  eine  ErkllrongaafknflndenTermocht, 
näiulich  den  Misswacbs  des  Jahres  18^)3. 
Tu  Folg-e  der  schlechten  Futterernte  trat 
eine  mangelhafte  Ernährung  der  Tiere 
ein,  wobei  sie  gleichzeitig  ihre  Wider« 
Standskraft  gegen  schädigende  Binflfisse 
zum  grossen  Teile  einbüssten. 

Hand  in  lland  mit  dem  weiteren  Um- 
sichgreifen der  Tuberkulose  unter  den 
Uteren  Bindern  geht  die  Zunahme  der 
Tuberkulose  unter  den  K ftl  b  e  r  n,  nicht 
nur  der  fetten,  sondern  aucli  der  nüch- 
ternen, 1—2  Tage  alten.  W  ährend  früher 
da  Fall  von  angeborener,  kongenitaler 
Tnberkalose  zn  den  grössten  Seltenheiten 
gehörte,  kommt  diese  Erkrankung  jetzt 
relativ  häutig  zur  Beobachtung.  8ie  wurde 
von  1886  an  nnr  2  mal  im  Jahre  1888 
nnd  1  mal  im  Jahre  1891  beobachtet, 
während  auf  die  (>  ersten  Monate  dieses 
Jahres  allein  4  Fälle  kommen. 

Uater  den  fetteo  Kälbern  wurden  lim  3, 
1887  =  4,  1888     8,  1889-1,  1890-4,  1881  =  3, 

1892  =  8.  1.SV3  2^),  1894  in  6  Monaten  »  18 
als  tabfirkulöü  erknnnt. 

Dieses  häufip:ere\'(>rkomnien  derTuber- 
kulose  unter  den  Kälbern  kann  uns  nicht 
wnnder  nehmen,  wenn  wir  bedenken,  dass 
die  Kälber  ihre  Nahrung  von  tuberkulösen 
Muttertieren  erli:\]ieti,  die  einen  in  Form 
von  bazillenhaltigeni  Blut,  die  anderen  in 
Form  von  tuberkulöser  Milch. 

Wie  steht  es  nun  mit  derTnbeilralose 
unter  den  Schweinen?  Wenn  wir 
auch  konform  dem  weiteren  Umsichgreifen 
der  Tuberkulose  unter  den  Hindern  eine 
Steigerang  der  TnberknlosefUle  unter 
den  Schweinen  zu  ver/eichnen  haben,  so 
ist  diese  Steig-emnir  doch  keine  so  in  die 
Augen  springende,  weil  eben  nur  ein 


geringer  Bruchteil  der  Schweine  mit 
Ifilch  nnd  MolkereiafafUlen  gefüttert  wird. 
Würden  die  Schweine  aassddiesslich  mit 

derartigen  .Abfällen  ernährt  werden,  dann 
glaube  ich,  dass  der  l'rozent.salz  der 
tuberkulösen  Schweine  dem  der  Kinder 
nicht  nachstehen  würde.  Die  Erfhhning 
habe  auch  ich  gemacht,  dass  die  meisten 
tuberkulösen  Schweine  aus  Holländereieu 
oder  von  grösseren  Gütern  stammen, 
die  sich  zu  dem  Zentrifngenbetrieb 
entschlossen  haben  Wenn  wir  uns  in 
Frinnerung  rufen,  <iass  sich  das  tuberku- 
löse Virus  im  Zentrilugeuschlamm  kon- 
zentriert vorfindet,  dann  müssen  wir  noch 
eines  weiteren  Umriehgreifens  der  Tabe^ 
knlose  unter  den  Schweinen  gewärtig  sein. 

Von  1886  bi*  inkL  lb9ü  stellte  sich  bei  Schwei- 
nen dl«  Zahl  der  taberknlOeeo  im  Hufannm  auf 
0,9  pCt.,  im  Jahr«  lH<ti  auf  2,9  pCt.,  1892  niif 
8,7  pCt,  1893  auf  2  pCt.,  um  im  ersten  UalbjaLr  liM 
auf  S,  2  pCt  wtedemn  ammteigen. 

In  Ansehung  der  immer  weiter  unter 
unseren  Hanstieren,  namentlich  unter  den 
Bindern,  umsichgreifenden  Tuberkulose  ist 
die  Frage  mehr  denn  je  berechtigt,  was 
zur  wirksamen  Bekämpfung  der  Tuber- 
kulose ges( hellen  kann.  Auf  der  letzten 
Versammlung  wurde  bereits  die  Ansicht 
geltend  gemacht,  dass  anch  bei  ons 
daraufhin  gewirkt  werden  müsse,  dass 
zunächst  in  grösserem  Umfan2;e  mit  Tuber- 
kulin {reimpll  werde,  um  überhaupt  ein 
Bild  von  der  Ausbreitung  der  Krankheit 
zn  gewinnen.  Dies  sei  der  erste  Schritt 
Wenn  bis  jetzt  aber  von  der  Anwendung  des 
Tuberkulins  so  wenig  (jebrauch  gemacht 
wurde,  so  ist  dieses  zum  grossen  Teil  aus 
dem  hohen  Preise  dieses  Mittels  zn  er- 
klären. Solange  die  Dosis  für  eine  Impfung 
.HMk. kostet,  ist  das  für  den, welcher  einen 
Bestand  von  lu)  bis  löü  Kindern  impfen 
lassen  will,  bei  den  heutigen  schlediten 
Eoi^nktnren  eine  Ausgabe,  die  er 
Sebent  und  um  so  mehr  scheut,  als 
aus  dem  Kreise  der  Genossen  Stimmen 
laut  werden,  die  den  Wert  des  Mit- 
tels in  Zweifol  zn  ziehen  sich  be- 
mühen. Um  dennoch  den  allgemeinen 
Gebrauch  des  Tuberkulins  zu  ermöglichen, 
muss  dahin  gewirkt  werden,  dass  das 


Digitized  by  Google 


—  11  — 


Tuberkulin  billiger  wird.  In  Preussen 
ist  man  in  dieser  Hinsicht  sehr  zweck- 
entsprechend vorgegangen.  Das  Mittel 
wird  an  der  tferSntliehen  Hoehschide 
zur  Injektion  fertig  hergestellt  und  den 
Tierärzten  zum  Selbstkostenpreise  von 
26  Pf.  überlassen.  £s  ist  zu  wünschen, 
dus  auch  in  nnserem  Lande  das  Tnber- 
knlin  an  einem  so  billigen  Preise  abge- 
geben wird,  lim  die  Impfungen  im  grossen 
Massstabe  ausführen  zu  kölnen.  Erst 
wenn  dieser  Wunsch  sich  erfUlt,  luuin 
mit  geeigneten  Masnregeln  der  Kampf 
gegen  das  seuchenliafte  Ul^sichgreifen 
der  Taberkolose  aulgeuommen  werden. 


Zir  Hileiiitwlnnnng  auf  Vloli-  und 
Sdilacfathöftn. 

Pro£  Dr.  MMli«. 

Es  ist  gewiss  eine  merkwürdige  Er- 
scheinung, dass  bis  jetzt  auf  den  Vieh- 
«nd  Schlachthöfen  die  Ueberwachung  der 
dort  stattfindenden  Milchgewianung  über 
der  Ansflibmng  der  Fleisdibeseban  völlig 
vernachlässigt  worden  ist.  Und  dieses 
trotz  der  g:rossen  sanitären  Gefalir,  welche 
eine  unkontrollierte  Milchgewiuuuug  ge- 
rade in  den  baaniebneten  Anstalten  in 
sich  sebliesst  Wabrscbeinlich  ist  die 
Erklärung  darin  zu  finden,  dass  die 
Milcbprodnktion  auf  Vieh-  und  Schlacht- 
bSfen  in  wenig  aafUligm*  Weise  vor  sieb 
gabt  Denn  bekanntlicb  kftnunem  sieb 
weder  Händler  noch  Schlächter  um  die 
Milch  der  zum  Verkaufe  oder  zum 
Schlachten  aufgestellten  Kühe,  sondern 
flberlassen  dieselbe  (Iblicber  Weise  ibren 
Bediensteten,  welche  das  Melken  ge- 
legentlich der  Stallreinigung  in  den  frülien 
Morgenstuudeu  und  späteu  Abendstunden 
besorgen. 

Die  hygienischen  Bedenken  gegen  die 
ohne  Kontrolle  auf  den  Vieh-  und  Schlacht- 
höfen gewonnene  Milch  gründen  sich  auf 
die  Tbatsache,  dass  ein  sehr  grosser  Teil 
der  dort,  einig«  Standen  bis  einige  Tage 
vor  der  Schlachtung  untergebrachten 
Kühe  mit  Tuberkulose  behaftet  ist. 
Nach  Ausweis  der  Fleischschauberichie 


I  verschiedener    Städte    des  Deutschen 
i  Reichs  tindet  sich  diese  Krankheit  bei 
I  30—40  pCt  der  Scblacbticttbe  in  mdir 
I  oder  weniger  erheblichem  Grade.  In  den 
Ställen   von   Scliläclitern,    welche  aus- 
schliesslich    alte     abgemolkene  Kühe 
schlachten,  steigt  die  Hftnflgkeit  der 
Taberknlose  nach  meinen  eigenen  Er» 
falirungen  sogar  bis  auf  75  und  10()  pCt. 
Ueber  die  Möglichkeit  einer  Ueber- 
,  tragung  der  Tuberkulose  auf  den  Menschen 
I  dnrcb  dieMileb  tnbeiknlOserKflbobestebt 
kein  Zweifel.  Die  Ansichten  schwanken 
nur  darüber,  wie  gross  diese  Gefahr  zu 
bemessen    ist.     Nach   Johne  haben 
Fflttemngsversncbe  mit  der  Uileb  von 
tuberkulüsen  Kühen,  die  seit  Chanvean 
und  (t erlach  vielfach  ausgeführt  wurden, 
in      pCt.  aller  Fälle  ein  positives  Er* 
gebnis  gehabt    Bollinger  prüfte  die 
Milch  von  20  tuberkulösen  Kflben  anf 
ihre  Virulenz  und  erzielte    in  55  pCt. 
ausgesprochen  positive  Ergebnisse.  Nach 
!  Bang  ist  die  Gefahr  nicht  so  erheblich. 
!  fir  verimpfte  die  Hilcb  von  68  Knben  an 
:  Meerschweiacben  und  Kaninchen  und  er* 
raittelte  auf  diese  Weise  nur  9,  deren 
Milch  virulent  war. 

Sei  dem  aber  wie  ihm  wolle.  Ob  die 
Milch  tuberkulöser  Kohe  im  allgemeinen 
mehr  oder  weniger  gefährlich  ist,  die 
auf  Vieh-  und  Schlachthöfen  «rmolkene 
Milch  mnss  atitts  «üs  ein  sehr  verdäch- 
tiges Nabmngsmittel  betrachtet  werden. 

Zunächst  fallt  auf  Vieh-  und  Schlacht- 
höfen der  günstige  Einfluss    der  Ver- 
dünnung durch  die  Milch  gesunder  Kühe 
I  weg,  welche  nach  Bollinger  in  Heiereien 
die  Infektiosität  schwacbvirulenter  Milch 
einzelner  Ktihe  aufzuheben  vermag.  Ferner 
ist  zu  bedenken,  dass  sich  auf  den  Vieh- 
nnd  ScblaebtbOlbn  viel  mehr  tuberkulöse 
I  KQhe  mit  vorgeschrittener  Erkran- 
kung finden,  als  gemeinhin  in  Meiereien. 
DieStärkederVirulenz  der  Milch  entspricht 
I  aber  nach  Bollingers  Feststellungen 
I  dem  Grade  der  Erkrankung.  Endlich 
kommt   noch   als  ungünstiges  Moment 
hinzu,  dass  die  meisten  zur  Schlachtung 
bestimuiteu Külie  nur  uoch  wenig  Milch 
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geben,  die  durcbdasEuterausgeäcUiedeaeu 
BasiUea  daher  relativ  konxentriert  in  der 
Hilcli  zagegen  sind. 

Dieser  gewöhnliche  Grad  von  Gerähr- 
lichkeit  der  von  Vieli-  und  Schlaclithöfen 
stammendea  Milch  wird  zeitweilig  dadurch 
hedentend  erhöht,  dass  sich  Eohe  mit 
Euter  tuberkulöse  unter  den  übrigen 
befinden.  Eutertuberkulose  ist  nicht  so 
selten,  wie  früher  angenommeo  wurde. 
Um  nur  einige  Beispiele  anzufahren}  so 
Termochte  Bang  s.  Z.  in  den  Mileh- 
wirtacbaften  Kopenhagens  innerhalb  we- 
niger Monate  21  Fälle  von  hoch- 
gradiger Eutertuberkulose  festzustellen; 
Mets  fand  dieselbe  Erkraaknng  in  Frei- 
bnrg  i.  Br.  in  einem  Monat  5 mal,  und 
im  Königreich  Sachsen  waren  lx'.»3  von 
7175  tuberkulösen  Küben  und  Kalben  lUü 
mit  Tnberkalose  des  Enters  behaftet.  Bei 
bestehender  P^utertuberkulose  ist  die  Milch 
regelmässig  in  hohem  Grade  virulent, 
wie  u.  a.  durch  eine  Beobachtung  von 
Friis  illnstriert  wird.  Friis  erhielt  bei 
der  Verimpfiing  von  Sammelmilch  eines 
aus  30  Kühen  sich  zusammensetzenden 
Bestandes  starke  Iiupfreaktion  und  er- 
mittelte hierauf,  dass  sich  unter  dem  Be- 
Stande eine  Knh  mit  Entertnberknlose 
befand.  Eshatte  also  selbst  die  ungewöhnlich 
starke  Verdünnung  die  Virulenz  der  Milch 
der  einen  Kuh  nicht  aufzulit-ben  vermocht. 

Hieruach  bedarf  es  keines  weitereu 
Beweises,  dass  die  aof  den  Vieh-  nnd 
Schlachthöfen  gewonnene  Milch  geeignet 


ist,  die  menschliche  Gesundheit  zu  be- 
schAdigen.  Denn  trotz  aller  Abmahnnn« 
gen  giebt  es  noch  Leute  genug,  welche 
Milch  roll  gtniessen  und  in  rohem  Zn- 
stande sogar  au  Kinder  verabreichen.  Es 
liegt  daher  im  öflfentlichen  Interesse,  die 
I  Hilchgewinhung  anf  den  Vieh-  nnd 
Schlachthöfen  gänzlich  zu  verbieten,  oder 
solche  Massregeln  zu  treffen,  welche  es 
verhindern,  dass  das  fragliche  Produkt  in 
gesnndheitssch&dlichem  Znstande  in  den 
Verkehr  kommt 

Letzteres  lässt  sich  dadurch  erreichen, 
dass    das    Melken   der   auf   den  Vieh- 
und   Schlachthöfen    aufgestellten  Kühe 
Melkerinnen  ttbertragen  wird,  welche  be- 
sonders instruiert  und  in  ihrer  Tb&tigkeit 
kontrolliert  werden.  Den  Melkerinnen  ist 
I  uameutUch  aufzutragen,  dass  sie  schlecht 
I  genährte  nnd  enterkranke  Kflhe  nicht 
j  melken.  Die  erniolkene  Milch  selbst 
:  ist  vor  ihrem  Vc;  k  uitV  aufzukochen 
oder  zu  sterilisieren,  um  die  Virulenz 
der  in  ihr  eveDtaell  enthaltenen  Tuberkel- 
hasillenin  lerstOren.  DerEiiOs  fürdieMileh 
könnte  nach  Abzug  der  Unkosten  einem 
gemeinnützigen   Unternehmen    der  be- 
teiligten Gewerbetreibenden,  wie  z.  B. 
einer  Eraahenkasse,  lagd&hrt  werden. 

Anf  diese  Weise  ist  es  möglich,  die 

auf  grösseren  Vieh-  und  SchlachtliOfen 
in  immerhin  nennenswerter  Menge  ge- 
winnbare Milch  dem  Verkehre  ohne  Nach- 

I  teil  für  die  Gesundheit  der  Konsumenten 

I  au  erhalten. 


Referate. 


mtner,  Uebertragnng  des  MUslirandea  I  Nachteil  genossen  worden.  In  dem  sweiten 
durch  Schlaehttiere  auf  Hensehen.     {  Falle,  in  welchem  M.  zur  zweiten,  endgültig 

(Dnuiseiie  iiornriti.  Wociioinchr.      Nr.  SO.)  entscheidenden    Jieschau  hinzuererufen 

M.  berichtet  übet  4  Fälle  von  Haut-  i  wurde,  hatte  es  der  Besitzer  auch  versucht,  ^ 
milzbrand  beim  Menschen,  welche  sich  bei  I  durch  Beseitigung  der  Eingeweide  elue 
Gelegenheit  von  Notschlachtungen  ereignet  Freigabe  desFleisches,  welches  von  tadel- 
lialien.  In  beiden  Füllen  erkrankten  di''  losem  Aussehen  war,  zu  erwirken.  M, 
Besitzer  und  die  Schlächter,  welche  die  wamt  mit  Hinweis  auf  diese  Fälle  vor 
Schlachtung  besorgt  hatten.  Das  Fleisch  jEkhrlässiger  BeguUchtuug  des  Fleisches 
de«  einen  notgeschlachteten  Tieres  ist  ohne   kranker  Schlachttiere. 
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FlQgge,  die  Aufgaben  und  Leistangeu  der 
Mllelistorillsleriiag  gegeoMer  itn  Dami- 
krankheiten  der  Säuglinge. 

OEiitMkr.  t  BiriiM«  BDd  laffkiioDikr.  XVIL  B<L,  I  11.) 

Es  ist  eine  schwierige  Aufgabe  für 
dnen  BelL,  aiii  der  gewaltigen  FttUe  der 

Beobachtungen,  Versuche  und  neuen  Ideen, 
welche  die  vorliegende  Arbeit  enthält,  das 
Wichtigste  in  der  knappen  Form  des  Re- 
ferats wiedencngeben.  Doch  sei  der  Ver- 
such gemacht  nnd  jedem  spezieller  sich 
Interessierenden  das  Studium  des  Originals 
angelegentlichst  empfohlenl 

B  6  c  k  h  in  BerUn  hat  nachgewiesen, 
dass  bei  den  künstlich  ernährt en  Kindern  , 
die    Sterblichkeit    ati  Dunnkranklieiten 
ceteris  paribus  20  mal  so  gross  ist  als 
bei  Brustkindern.  Es  ist  tJbmr  mckt  die  i 
Kuhmilch  an  sieh,  welche  nachteilig  wiilLt;  | 
denn     der  SittgUngsst erbefälle  an  Darm- 
kranklieiten  konzentrieren  sich  auf  die 
heisseu  Monate.  £s  sind  vielmehr  Toxine 
bildende,  bei  höherer  Temperator  wa-  < 
chernde   Saprophyten,    welche   an  der 
Schädlichkeit  der  Milcli  schuld  sind. 

Die    eingehenden  bakteriologischen 
Untersnchungen    des  Verf.  mid  seiner  , 
Schfller  ergaben,    dass    in   der  Milch  | 
anaSrobe    Bakterien     (namentlirh    der  \ 
Bacillus  butyr.  Botkiu)  und  peptoni-  | 
sierende  Bakterien  (12  yersehiedene  Arten)  | 
vorkommen,  welche  mit  nngemein  wider- 
standsfähigen Sporen  ausgestattet  sind. 
Diese  Sporen  ertragen  eine  3 — 4 stündige 
Einwirkung  einer  Temperatur  von  lUO*^ 
ohne  Nachteil  nnd  werden  am  besten  er- 
halten,  wenn  man  die  Milch  2  Stunden  kocht 
nnd  dann  bei  H5"  stehen  lässt.  Die  pepto-  ' 
nisiereudeu  Arten  peptonisieren  die  Milch 
nnter    geringer  makroskopischer 
Veränderung  nnd  machen  dieselbe  übel- 
solimeckend;  3  von  den  {leptonisierfen  Bak- 
terieuarten  bilden  iu  Milch  so  reichlich 
Toxine,  dass  ihre  Verf&tternng  bei  jan- 
gen  Hnnden  profuse,  snweilen  tät- 
liche Diarrliöeii  hervorruft. 

Auf  diese  in  uiivollkomraen  sterilisirter, 
warm  gehaltener  Milch  sich  entwickelnden 
Arten  ftthrt  der  Ref.  dieDarmerkrankongen 
nach  iMilchgenuss,  z.  B.  auch  die  in  der 
Ueubnerschen  Klinik  beobachteten  Er- 


krankungen, zurück,  welche  nach  Verab- 
reichnng  unvollkommen  sterilisierter  und 

längere  Zeit  aufbewahrter  Milch  auftraten. 

Eiue  totale  Sterilisierung  der 
Milch  ist,  wie  H  ü  p  p  e  gezeigt  hat,  nur 
zu  erreichen  durch  eine  5tägige,  diskon- 
tinuierliche (tftglich  knrse  Zeit  erfolgende) 
Einwirkung  eines  Dampfes  von  l(X)"oder 
durch  Anwendung  gespannten  Dampfes 
von  l^O",  wobei  aber  die  Milch  leicht 
braun  und  unachmackhaft  wird.  Ein 
anderes  Verfahren  ist,  die  Kühe  so  zu 
füttern  nnd  zu  halten,  dass  eine 
Veruureinigung  der  Milch  vermie- 
den nnd  Sterili^ieinng  meisten 
durch  Istfindiges  Erhitzen  in  Dampf 
von  100"  erreiclit  wird  Von  deutschen 
Milchpräparaten  fand  Fl.  namentlich  die 
Naturmilch  aus  Waren  (Mecklenb.) 
stets  vollkommen  steril. 

Als  „völlig  unsichere  und  gefährliche 
Präparate"  bezeichnet  Verfasser  die  als 
sterile  oder  keimfreie  iu  den  Handel 
kommende  Milch.  Die  Bezeichnung 
dieser  Milch  als  „sterilisierte 
Milch"  oder  ..keimfreie  Daner- 
milch"  involviere  einen  Verstoss 
gegen  das  Nahrungsmittelgesets. 
Denn  diese  Milch  sei  erwiesenermassen 
nicht  keimfrei  nnd  könne  bei  Hoch- 
sommorteniiieralur  durch  die  Tüätigkeit 
der  peptonisiereuden  Bakterien  sehr  ge- 
f&hiiiche  GiftwiriLungen  entfalten.  Der 
Verkauf  solcher  Milch  könnte  nur  mit 
der  Aufschrift  gestattet  werden: 

„ErhUete  Milch.  Nicht  keimfrei.  Mass 
unter  18'  eatfbttmtkH  oder  himm  §welf 
Slumli'n  verbraucht  tcmien." 
Da  eine  ( Jarantie  dafür,  dass  di^  Atilch 
in  den  Fabriken  stets  richtig  sterilisiert 
nnd  bis  znm  Verkauf  bei  niederer  Tem- 
peratur aufbewahrt  werde,  nicht  gegeben 
werden  könne,  so  sei  es  vorzuziehen,  von 
den    äusserst   einfachen  Vorrichtungen 
Gebrauch  zu  machen,  welche  es  emiög- 
I  liehen,  im  Hause  unter  eigener  Kontrolle 
eine  Milch  von  gleich  keimfreier  Be- 
schaffenheit herzustellen.*) 

i  '-^ }  Dieser  Vorsclihag  ilUrfte  kaum  den  riditigen 
'  Ausweg  bilden,  da  hierbei  die  Zcrsctzuugoa  un. 
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Gegen  das  Vertahren  von  Soxhlet, 
dessen  avsserordentliclie  Verdienste  am 
die  Kfnderera&hrong  anerkaant  werden, 

wendet  Fl.  ein,  dass  die  Kochdauer  eine 
zu  lange  sei.  Ein  5  bis  10  Minuten 
langes  Kociieu  habe  genaa  den 
gleichen  Effekt.  Aucb  die  nach 
Soxhlet  sterilisierte  Milch  istniehtkeim- 
frei  und  deshalb,  wie  oben  angegeben,  zu 
behandeln.  Für  besonders  bedenklich 
hilt  YerÜMser  die  Torsehrilt  von  8.,  auf 
Belsen  die  heiss  gemachte  Milch  in 
wollene  Tücher  eingehüllt  mitzunehmen, 
weil  hierdurch  die  Wucherung  der  pepto- 
nisierenden  Bakterien  in  bedenklichster 
Weise  gefSrdert  verde.  Endlieh  empfehle 
es  sich,  in  die  Kochtöpfe  nur  1  Liter 
Wasser  zu  geben  und  vorwiegend  in 
Dampf  zu  kochen. 

Fflr  weniger  Bonitteite  empfiehlt  Ver- 
£uaer  an  Stelle  des  Soxhlet -Apparates 
Kannen,  die,  mit  einem  Deckel  iiedeckt, 
in  einem  mit  1  Liter  Wasser  beschick- 
ten Blechtopf  eriiitst  werden.  Noch 
empfehlenswerter  sind  aber  irdene 
Koclitiipfc  mit  (1  II rrhl uchtem  Deckel, 
in  welchen  die  Milch  auf  offenem  Feuer, 
von  lebhaftem  Aufkochen  ab  noch  zehn 
Minuten,  eikitit  wird.  Die  Beinfektion 
durch  die  eindringende  Luft  oder  ein- 
fallende Staiilileile.  kommt  bei  12stündiger 
Anfbewahrujig  uichl  iu  Betracht  Zum 
Schatze  gegen  gröbere  Ternnreinigungen 
können  die  Tö])fe  mit  einem  Deckel  zu- 
gedeckt werden.  Wichtig  ist  abei  bei 
beiden  für  das  Haus  vorgeschlagenen  Ver- 
fahren  die  kflnstlicbe  Ahkflhlung  der 
Milch  nach  der  Erhitzung  durch 
Einstellen  in  kaltes  Wasser.  Der 
Bakteriengehalt  solcher  Milch  ist  selbst 
bei  einer  Aussentemperatur  von  28— 30" 

berücksichtigt  bleiben,  welche  aich  zwiachen  dem 
Melkern  und  d«r  Abkoebuof  im  Hana«  fn  der 

Milch  vollziehen.  R.itionellcr  ist  ilocli  da»  Ver- 
fahren einer  mtiglichat  sauberen  MilcligewtnnuDg, 
Boloriiger  SterilMerang,  AufbewabroDf  bei  nie- 
derCD  Temperaturen,  wie  dieaes  in  «Icn  Milch- 
kuranatalten,  su  l.  Ii.  auch  in  der  Berliner  Milch- 
kuranatalt  von  Grnb,  in  zuverlilaalger  Weiae 
geaohiebt,  und  rascher  Verbraueh  dieiererfaititan 
Miteb  naeh  Flttgge.  D.B. 


nach  12  Stunden  minimal  und  nicht 
grösser,  als  in  einer  nach  Soxhlets  Vor- 
achriit  behandelten  Probe. 

Am  Scliliisse  seiner  grundlefrenden  Ar- 
beit hält  ilügge  weitere  Studien  für 
wünschenswert  über  die  Toxinbildung 
einiger  peptoniaierender  Bakterien,  Aber 
die  Magen-  und  Darrabakterieii  des  Säug- 
lings und  über  die  Hedeutun^^  der 
Fütter ungsart  der  Kühe  für  die 
Ern&brung  derSftnglinge.  Auf  diese 
Weise  werde  es  möglich  sein,  die  Pro- 
phylaxis gegenüber  den  Darmkrankheiten 
der  Säuglinge  besser  zu  fundieren,  als 
bisher  bei  unserem  bisherigen  unvollstKn^ 
digen,  Iflckenhaften  Wissen. 

Henbner,  Ueber  Kuhmilch  als  Singlings- 
nahrnng. 

(VerhaadluDgien  dea  Vllt.  intern.  RongreMea  IBr 

Bjgieo«  u.  Demographie). 

H.  verwahrt  sich  gegen   die  ans 

Flügges  Arbeit  von  verschiedenen  Seiten 
I  gezogene  Schlussfolgerung,  als  ob  in  Leip- 
zig mit  sterilisierter  Milch  nur  Misserfolge 
I  erzielt  wordmi  seien.  Thatsftchlich  sei 
mit  der  Einführung  der  nach  Soxhlet 
sterilisierten  Milch  die  Sterblich- 
keit der  au  Verdauungsstörungen 
leidenden  Säuglinge  nm  27  pCt.  ge- 
sunken. H.  würde  es  daher  l&r  einen 
schweren  Nachteil  halten,  wenn  durch 
die  Flüggeschen  Untersuclmngen  im 
Publikum,  auf  Grund  missverstandener 
Zeittttgsberiehte,  die  Beatrebnngen  aof 
bakterielle  Reinhaltung  der  Milch  dis- 
kreditiert würden.  Für  weniger  Bemit- 
telte, welche  nicht  im  stände  sind,  einen 
I  Soxhlet- Apparat  zu  kaufen,  empfiehlt  H. 
folgendes  Verfahren: 

Ein  haibe*  Liier  MUek  teird  im  näc/utm  Stalle 
miigh'rhti  bald  naeh  dem  Melken  {iromöglieh  mVAl 
iliiicli  'las  Seihtuch  gegangen!)  in   einem  l.ilerdiiif 
>  (der  vorher  twrgßMig  gereinigt  i»tj  geholt^  xu  Uause 
I  ei»  pierM  Läer  Wamer  und  xteei  EutSffd  Jft'M- 

xucker  xx//- /•■//  -.ui/i  srtil,  itii'l  ihinu  ifer  Llfrrii>))f 
gut  xuycäcekt  in  einen  grütatrai  Top/  mit  Wuti»er 
I  »jeeeM  und  an»  Feuer  geeleUt.  (Afoeh  beaaer  wird 
iler  Mllrhxiirkrr  schon  irährenil  drs  HttleiU  der  MUeh 
im   Viertrlliler  Wasser  gelöst).    Sack  dem  ersten 
Aufwallen  des  Wassers  lasst  man  tioeh  eine  Vierirl- 
1  stunde  lang  koclten.    Dann  teird  der  Milchtopf 
'  herausgenommen ,  nugedeeki,  raeeh  abgekühlt 


Digltized  by  Google 


-  16  - 


mnd  knht  ytttttlt.  Am  ilhn  irtini  die  jede»- 
mnlige  Ehnrliiitthhrit  in  die  »orgfiMig  gereinigU 
Üaugjlasche  abjfegottea  und  nur  bis  XBrpmeärme 


Amtliches. 

—  Posen.  Pollzeiverordnung,  betr  die  Unter- 
•Mfamg  dM  8oliweiMllei«cbee  auf  Trichinen  uad 
FImm,  vom  Ut.  Jani  1884. 

Der  mit  prosacr  .Sorf::f:i!t  rodij^iorliMi  I'osoDCr 
l'olizoiverordoung  aind  5  Anweisungen  beige- 
geben, am  welchen  folgend«  B«Btiinnaiig«ii  be- 
■onderi  her\'orKrliolipn  zu  wenien  verdienen: 

%  4  der  „  L>  i  e  n  8  l  a  n  \v  e  i  8  u  n  g  für  die 
F I  c  i  8  c  Ii  b  c  a  c  Ii  a  u  c  r*'  schreibt  vor,  dasB  die 
lar  mikroskopieciien  Untenuchung  erforderlictiea 
FleiscbpFObeo 

s)  am  den  Zwerchfellpfeilem, 

b)  „    „   RIppeateilea  des  ZwerobftUt, 

c)  „    „  ZuRgenaniskeln, 
il    ,,  Kehlkopfmuskeln 

in  der  Grösse  bis  zu  einer  iialbcn  Wallnuss  xu  eat- 
Mbmea  alnd.  Ana  der  den  ZwenbMIpfellerD 
eatnoODmenen  Probe  sind  12,  nu8  den  übrigen  je  6 
haferkomgrosse  StUckcticn  mittelst 
gekrümmter  Schare  ananiaohDeiden  and 
zviachen  Glasplatten  so  7.u  quetschen,  das»  die 
Präparate  v  Ollig  durclisiichtig  sind.  I  >  i  e 
ni  i  k  r  o  ek  0 p  1 8 c h  c  Untersuchnng  dieser 
Präparate  hat  bei  d0-40facher  Ver- 
grOaaerttng  zu  geschehen,  and  anf 

die  r  n  t  e  r  s  11  c  h  n  n      e  i  ri  c  ■  S  C  h  W  e  i  D  e  a 

aind  mindeatena  25Minuten  an  Ter* 
wenden.') 

§  5  derselben  Anweisuiifj  entfiiilt  sehr  pen.nue 
Voraohritten  über  die  Uotersucliang  auf  Finnen, 
nnd  f  19  VeriialliiBgamaaBregelB  flir  den  Fall, 
da?8  ausser  Trichinen  und  Finnen  noch  andere 
Erkrankungen  festgestellt  werden.  Der 
Trichinensohaner  (bbrt  aomit  im  Regierangs- 
bezirk Posen  mit  einem  gewissen  Reehte  die 
Bezeichnung  „Flcischbeschauer*^. 

Durch  die  „Prüfungsordnung  für 
Fleiachbeschaaer"  wird  beatimmt,  dass 
dlePrttfnngen  dareb  diebeamtetenAerzte 
oder  beamteten  Tierilr/. tc  vorznnclimcn 
aind.  Hit  Aoanahine  der  in  Offentiiehen,  anter 
tUlndiger  tterlntücher  Leitnng  stellenden 
Schlaclitli;iu,'«ern  besoliiinigton  i-^t  ji  ilrr  .int" 
Qrand  einer  Prüfung  bestellte  Fleisciibescbauer 
alle  8  Jabze  nnchsuprOfea. 

')  In  effrenllehem  Gegenaitae  an  «ndera  Ver- 
ordnungen, wie  der  Schlesischeii  und  FMlssel- 
dorfer,  haben  hier  die  Erfahrungen  der  wissen- 
•eiUllHehwi    and  praktiaeben  Trichinenkunde 

volle  Hen'lcksielitipnng  gtTnndeii.  Wir  rechnen 
es  zum  Teil  uns  als  Krfolg  .in,  durch  die  Publi- 
kfttiooen  in  dieser  Zeitschrifi  die  Edition  zweck- 
entsprechender  Trichinenschanverordnangen  mit 
herbeigeführt  an  haben.  D.  H. 


Ausserdem  haben  die  Kreisphysiker  and 
Kreistierärzte  ^'clegcntlich  ihrer  Ifienstreiaen 
unvermatete  Bevisionen  der  Fleiaeh- 
beaehaner  Tormnehnien. 

L  1'  i  il  e  r  bedürfen  a  j»  p  r  o  b  i  e  r  t  e  \  \>  n- 
theker  inPosen  eineaPrfifangszeug- 
nieaessvr  Anatthnng  der  Trlehlne'n- 

8  c  h  n  II  nicht!  r):e<«es  ist  ein  Mangel»  weleher 

der  neuen  Verordnung  anhaftet 

Die  Gebühren  flbr  den  Vorbereitangskutena 

sind  auf  15  M.,  fUr  die  Prttfnng  auf  6  H.  an- 
gesetzt; dieNaclipriifungen  geschehen  gebührenfrei. 

Für  die  Untersuchung  eines  ganzen  oder 
halben  Schweines  ist  1  M.,  fUr  die  Untersuchnng 
von  Schinken,  Speckseiten  %  M.,  und  falls  mehr 
als  10  solche  Uegen8tän<le  gleichzeitig'  /ii  iiiiter- 

auehen  aind,  für  jeden  Gegenstand  iO  P£  zu  ent- 
riektea.  Oerlageve  Gebttbrea  la  eriiebea,  lit  den 
Fleleehbeaebaaeni  veibotea. 


—  Hamburg.  Gesetz,  betrelTead  ii 

Kubmilch,  vom  18.  April  lh!>4. 

Der  Senat  hat  in  Uebereinatimmnag  nrit  der 
BQrgereebaft  beaebloeaea  vad  ▼erkundet  Uerdareh 

als  Gesetz,  was  folgt: 

§  1.  Frische  Kuhniilch  darf  nur  als  Voll- 
milch oder  Halbmilch  oder  MigeraiOeh  ia  dea 
Verkehr  gebracht  werden. 

Vollmilch  ist  die  Kuhmileb,  welcher  nichts 
zagesetzt  and  nichts  genommen  worden  ist  und 
welche  etom  Fettgebalt  Toa  ■iadeeteaa  8,7  % 
and  ein  apettfsehee  Gewlebt  Ton  mindeatena 

1,02!»  bei  +  IT)  '  C.  hat. 

Uaibmiicb  ist  die  Kuhmilch,  deren  Fettgebalt 
dnreh  telhrelae  Abrahmang  eder  dareh  Ter- 
miH<  lütri^'  vdii  Vollmilch  mit  abgerahmter  Milch 
verringert  wurden  ist  Sie  muss  noch  einen 
Fettgebalt  tmi  miadaateaa  l^B  %  aad  ela 
spezifisches  Gewicht  voa  ailndeateaa  IfM 
bei  +  15«  C.  haben. 

Magermilab  ist  die  Kuhmilch,  welche  fast 
völlig,  wie  namentlich  durch  maschinelle  Kraft, 
z.  B.  durch  Zentrifugen  entfettet  worden  ist  Sie 
muaa  einen  Fettgebalt  von  mindeatena  0,16  %  and 
ein  spenfischea  Gewicht  von  mindeatena  1/186 
Lei  +  15*  G.  babea. 

§  -j.  Die  fllr  den  Vericebr  beatbamte  Xlteh 
darf  nicht 

1.  blan,  rot  oder  gelb,  bitter,  aalsig,  aaaer 

geworden,  übelriechend,  schleimig  nli  r 
fadenziebend  sein,  Schimmelpilze,  Blut- 
atreifea  oder  Blatgerianeel  entfialtea. 

2.  von  Kühen  stammen,  welche  gifli}r 
wirkende  Futterstoffe  oder  derartige 
Aimeimlttel  erhalten  oder  an  Milzbnind, 
Lnngenseuchc,  Tollwut,  Tuberkulose  (Perl- 
Bttcht),  Pocken,  Gelbsucht,  Uauschbrand, 
Ruhr,  Eutererkrankungrn,  l'yäniie.  Seph- 
thlmie,  Vergiftungen,  Maal-  and  Klanen- 


Digitized  by  Google 


—  16  — 


oder  vcrdächligo  Erscheinangen  dieser 
Krankheiten  zeigen  uder  von  einem  andern 
tieberhaft«D  Allgemeialeiden  befallen  sind, 
8i  mit  Waner  Tvmiaoht  adn  oder  andere 
fremdartig«  Stofltet  vi«  Daincntlich  auch 
oieht  aofeaannta  Konservierungs- 
mittel irirend  weleher  Art  enthalten, 
4.  in   crlicbliclier   und  .iiigcnfilligcr 

Weise  verschmutzt  sein. 
Ferner  darf  nach  dem  Abkalben  gewonnene 
Milch  80  langp  nicht  in  den  Verkohr  gebraeht 
werden,  als  sie  beim  Koclien  gerinnt. 

§  3.  Die  flir  den  Verkehr  bestimmte  Milch 
ist  mit  der  grOsstcn  Sauberkeit  un<l  Sorgfalt  zn 
behandeln,  und  mttssen  liLmtliche  Gegensländc 
welche  mit  ihr  in  Berabmng  kommen,  ateta 
•«aber  gekalten  werden. 

Die  Mileh  darf  nnr  in  troekenen  Rlvmen 
aufbewahrt  werden,  welche  genügend  hell  sind 
Stets  sorgillltig  gelUftet  und  gereinigt  und  weder 
a]B  Wobn*.  Schlaf  oder  Knokenvimmer  benntit 
werden,  noch  mit  Krankenaimmeni  in  unmittet- 
baiw  Verbindung  stehen. 

Dan  gewerbamiaaige  Feilhalten  rober 

Milch,  direkt  TOn  der  Kuh,  so^--  kiih- 
waniier  Milch,  sowie  roher  Molken  zum 
aofortigcn  Gennas  ist  verboten. 

§  4.  Erkrankungen  an  Scharlach,  Diphtherie, 
Typhus,  Fleckfieber,  Kiirkfallfieber,  Pocken, 
Cholera,  w^elehe  in  der  Wohnung  oder  in  den 
OeaebftftarttamdD  tinesMilobblUidleis  vorkommen, 
mflaaen  vom  GeflchHftayorstand  aofwt,  längstens 
innerhalb  zwölf  .Stumlon,  dem  näohaten  Polizci- 
Bezirksbureau  angezeigt  werden. 

Peraonen,  welche  an  irgend  wolehen  an* 
steckciHleii  Krankheiten  leiden  oder  mit  ilerartig 
Erkrankten  in  Berilbmng  kommen,  dürfen  weder 
das  Heiken  der  KBbe  beaorgen,  noeh  aonat  mit 
der  Behandlung  i>der  dem  Vortrieb  der  Hiloh 
irgendwie  unmittelbar  sicli  befassen. 

Die  Polizei-Behörde  hat  das  Recht,  auf  Grund 
amtalntlicher  Untersuchung  in  Fällen  dringender 
Ge&hr  anzuordnen,  «lass  Kranke,  welche  an  :in- 
ateckenden  Krankheiten  leiden,  aus  dem  Geschäft 
entfernt  werden,  oder  daas  flir  die  Daner  der 
Krankheit  daa  Geaebftft  geaehloMen  idrd. 

§  5.  Sämtliche  Geftssc  nnd  GeriUe  oehat 
allem  Znbehrir,  wie  namentlich  Röhren,  Krahne 
und  dergl.,  dürfen  in  denjenigen  Teilen,  welche 
bei  dem  bestimmungsgemässen  oder  vorauszu- 
sehenden Uebraocbe  mit  der  fttr  den  Verkehr 
bestimmten  mieb  in  unmittelbare  BerQhrnng 
kommen,  nicht  den  VorBChrifton  tle»  §  1  den 
Reichsgesetzea,  betreffend  den  Verkehr  mit  blei- 
oder  zinkhaltigen  Gegenstinden,  vom  Sß.  Jnni  1887 

lUwider  liergfstrilt  sein. 

Femer  dürfen  als  Behälter  für  die  Milch 
fiberhanpt  nicht  benutst  werden  Geflsee,  ans 

welchen  sie  fremdartige  Stoffe  aufiiehmen  kaini, 
wie  oameuüich  Gefdsse  aus  Kupfer,  Messing  oder 


Zink  oder  aus  Thon  mit  schlechter  oder  schad* 
hafter  Glasur. 

Zum  Transport  oder  Vertrieb  der  Hiloh 
auflserhalb  einer  festen  Verkanfsstette  dürfen  nur 

gut  gearbeitete  hiil/.cnie,  iniien  mit  giftfreier 
Oelfarbe  gestrichene  GeOUse  oder  Woissblech-^ 
Steingut-,  Porzellan*  oder  Glaageflbae  und  sum 
Messen  nur  GcHisse  aus  Weiiableeh  oder  Glan 
zur  Verwendung  kommen. 

Sftmtnehe  Gefltaae  mit  Ausnahme  von  Olaa» 
flasrlipu  und  der  geaichfen  MesBgetaj'se  mH^sen 
so  weite  Ueflnuugcn  h.ibcn,  dass  »\c  bequem  mit 
der  Hand  gereinigt  werden  künucn. 

Die  Reinigung  sämtlicher  Gefassc  mit  Aua* 
nähme  der  Glasflaschen  hat  mit  kochendem 
Wasser  zu  geschehen. 

Bobren  and  Krähne  mQssen,  aoforn  sie  aus 
Kupfer  oder  Messing  sind,  gut  verzinnt  sein. 

§  ü.  Siimtiiche  Beli  ilier,  in  welchen  die 
für  den  Verkehr  bestimmte  Milch  transportiert 
oder  vertrieben  wird,  mUsaen  mit  yenohloaaenen 
oder  mit  featliogenden  und  genau  schliesscnilcn 
Deckeln  versehen  sein;  bei  Blcchgefässen  mUssen 
die  Deekel  angekettet  oder  anderweitig  befestigt 
sein.  Die  r,eliiiltf>r  dürfen  nicht  anderweitig  he- 
uutil  werden,  namentlich  nicht  zur  Aufnalimc 
von  Viehfiitter,  SpOliefat,  KUehenabflUkn  und 
dergleichen. 

Wenn  .'<toffe  genannter  Art  uiitgerührt  werden, 
so  niUsson  sie  in  besonderen  Gcfasscn  mit  diebt 
schliesscnden  Deckeln  sich  befinden. 

§  7.  Die  Behälter,  ans  oder  in  welchen  der 
Vertrieb  der  Mildi  .«itattfindet,  ndt  Ausnahme  der 
Maasgefäase ,  müssen  an  der  Seitenwand  in 
dentlieher,  nicht  abnehmbarer  und  nteht  bloaa 
.lufgeklobiei  Srlnift  mit  der  vnlloii  He/eiebming 
der  in  ihnen  enthaltenen  Milclisorte  versehen 
nein.  Bei  geaeblossenen  Hilohwagen  muia  die 
Bezeichnung  auf  der  Wagenwan'l  und  zwar  un- 
mittelbar über  dem  ent.-.prcchendcu  Krabn  ange- 
braeht  adn. 

§  8.  Beim  Vertriebe  der  Milch  durch  Umher- 
fahren oder  Urahertragen  darfen  Gefilsse,  In 
welchen  Waaaer  enthalten  iat,  niekt  mitgeflibrt 
werden. 

Zwecks  KBhlnng  der  Milch  im  Sommer  bezw. 

Erwärmung  derselben  im  Winter  ist  au.snahui8- 
weise  das  Mitführen  von  Wasser,  welches  durch 
ZusaU  eines  Farbatolfes  denaturiert  ist,  gestattet 
W'elchc  Chemikalien  zu  diesem  Zweck  verwendet 
werden  können,  bestimmt  die  Polizeibehörde. 

I  9.  Wer  gewerbamiaaig  Miloh  in 
den  Verkehr  bringen  o  d  er  die  in  §  15 
genannten  Fabrikate  Ii  erstellen 
will,  hat  der  Politet  bierTon  vor* 
gängig  Anzeige  zu  machen. 

g  10.  Die  Kontrolle  über  den  gesamten 
Verkehr  mit  Milch  liegt  der  Polizei  ob.  Bezüglich 
der  Ausübung  derselben  finden  die  Beatimmnngen 
des  §  2  des  ReichsgesetBes,  betrelfead  den  Ter> 
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kehr  mit  Nahrungsmitteln,  Genntsniittoln  und 
GebrauchsgegenstXnden,  vom  M  M.ii  IHTD  ent- 
ipTOchende  Anwendnog.  Ausserdem  tind  die 
Beamten  der  Politei  befugt,  ohne  dass  ein  be- 
■tinntcr  Verdnclitsffmnd  vorliegt,  jeiioch  im  j 
tthrlgen  nach  Maesgabe  der  Bestimmungen  der 
Straf^rozeMordniing  yom  1.  Febniar  1877  eine 
Dun  lisiiefiun^  iiml  iJesiclitiguiif?  «1er  Räiiwlich- 
iceiten  und  Sachen,  welche  auf  Urund  dieaea  Ge- 
•eteei  in  Betneht  konnDen,  ronranehmen. 

8  11.   Die  Besitzer  von  Kiilien,  dprcii  Milch 
für  den  Verkehr  bestimmt  ist,  habe»  auf  die  , 
gt6»»tt  Reinlichkeit  SU  halten.  Die  j 
Euter    der   Kühe    müssen   vor   d  e  ni  ' 
Melken  gründlich  gereinigt  und  die 
Hftnd«  d«r  Melkende n      ii  n dl ic h  ge- 
waschen werden,  euch  darf  die  beim 
Beginn  desMelkens  mit  den  ereten 
Striclicn  entleerte  Müek  niehtnnf- 
gefangen  werden. 

Der  Viebstand,  die  Stallnngen, 
welche  mit  Diintriinnt'n  vcrsolioti   st'in  luüssi'n,  | 
die  Futtermittel   und  der  gesamte  ' 
Milehbetrieb  unterliegen  der  Kon-  i 
trolle    des    S t a a t b t ierftritee  oder 
dessen  Vertreters. 

Der  tierirztlichc  Beamte  ist  berechtigt,  die 
zur  Ausübung  der  Kuntrolk-  erforderlichen  Rc- 
sichligungen  und  Unter. suchuugen  nach  den  Be- 
■tiniorangen  des  §  lu  vor/.unebmen.  j 

Ausserdem  ist  der  Besitser  TOn  Ktthen 
▼  erpflichtet,  von  jeder  Erkrankung 
in  seinem  Vieh  Stande,  welche  Anseichcn 
für  eine  der  im  |  2  ZiCEsr  8  erwilhnten  Filte  auf- 
weist, sofort  entweder  die  nftchst- 
gelegene    Polisetwache    oder  den', 
Staatsti  erarzt    oder    dessen    Ver>  | 
treter  In  Kenntnis  sn  setsen.  Die  in-  t 
-/.wischen  etwa  von   der   erkrankten  Kuh  fce- 
wonnene  Itlilch  darf  bis  zur  erfolgten  tierärzt-  | 
liehen  Oenehnignng  nieht  in  den  Verkehr  gegeben 
werden. 

§  12.  Vorsäi^iieiii'  oder  fahrlä.H»*igo  Zuwider- 
kandlnngen  gegen  die  itestimmungcn  dieses  Ge* 
seties  werden,  falls  nicht  anderweitig  bdhere 
Strafen  angedroht  sind,  mit  Geldstrafe  bis  xu 
160  Mark  oder  mit  Baft  bis  an  6  Woehen 
bestraft 

1 18.  Neben  der  im  1 19  vorgeeehenen  Strafe 
int  die  Eiii/i.hiing  der  für  den  Verkehr  lie- 
ttinimten  Milch  zu  verfUgen,  welche  den  in  diesem 
Oeseti  feetgeeteUten  Eigensehaften  nieht  genügt 

oder  im  Widerspruch  mit  den  Vorächriftrn  des- 
selben gewonnen,  behandelt,  aufbewaiirt  oder  in 
den  Vttrkehr  gebUMbt  worden  ist,  und  zwar 
ohne  Unterschied»  ob  sie  dem  Sohnidigen  gehOrt  t 

oder  nicht 

Ist  die  Verfolgung  oder  Bestrafung  einer 
bestimmten  Person  nicht  ausfllhrbar,  so  ist  die 
Einziehung  selbständig  zu  verftlgen. 


§  IL  Für  I{alim,  Buttermilch,  geronnene 
Milch  (saure  Milch,  Setzmilch,  Dickmilch),  soiern 
sie  fllr  den  Verkehr  Iwstimmt  sind  oder  in  den- 
selben gebracht  werden,  gelten  die  Vorsehriiten 

dieses  Gesetzes  mit  Ausnahme  der  §§1,7  und  15. 

§  15.  Auf  Dauermilch,  sterilisierte  Milch, 
i?cfir  und  ähnliclie  Fahrik.ate  ans  der  Milch,  so- 
fern sie  für  ik-n  Vt-rkehr  liestiiiii  i'  simi  oiler  in 

denselben  gebracht  werden,  finden  die  2  bis  5 
(mit  Ansnahne  des  Absatzes  4),  10  bis  18  and  16 
mit  der  Abänderung  des  §  2  Ziffer  3  Anwendung, 
dass  iOr  derartige  Herstellungen,  wie  z.  B.  kon. 
densierte  Mileh  oder  Kefir,  die  erfiüuangsgenias 
erforderlichen  Zasätse(Zaeker,  Kefirpilie  n.dergL) 
gestattet  sind. 

Die  Bebilter,  in  denen  diese  Beretelhnifen 
in  den  Verkehr  gelangen,  mllsscn  an  der  .Selten- 
wand den  Namen  des  Fabrikaoteu  tragen. 

f  1&  Dieses  Gesetz  gilt  fflr  die  Stadt  Barn- 
bürg,  die  Vorst.adt  St.  Pauli  und  die  Vororte  um! 
tritt  an  einem  vom  Senate  festzusetzenden  Tage 
in  Kraft  Mit  diesem  Tsge  eriieeht  die  Cteltang 
der  Polizei-Bekanntmachung,  <lns  Umhertragen, 
Ausstellen  und  den  Verkaut  der  Milch  in  unbe- 
deckten fteftsaen,  sowie  die  VernUsehung  dcr- 

IV     u  .  «  .1  27.  August  1818 

selben  betreffend,  vom       Mai  184a- 


Flelscliscliauberielite. 

—  Königreich  Sachsen.  Bericht  Ober  die  Fleisch- 
beschau im  Jahre  1893,  bearbeitet  von  Obcrticrarzt 
Dr.  Edelmann  (Siehsiseher  Velerinirbericbt 

pro  1803). 

1)  Ausdehnung  der  Fleischbeschau. 
Eine  geregelte  Fleiscbheeehau  worde  im  Berichts- 
jahre in  2G  Städten  ausgeübt,  von  welchen 
einen  Schlachthof  besitzen.  Mit  Ausnahme  von 
3  Stldten,  In  deren  Schlachthöfen  Empiriker 
thätig  sind,  wird  die  Fleischbeeehan  üherall  ron 
Tierärzten  gehandhabt 

Nach  Mitteilung  des  statistischen  Amtes  sind 
von  Schlachttieren,  welche  der  Schlachtsteucr 
unterliegen,  982744  StOck  (2U1 446  Rinder  und 
781298  Schweine)  geschlachtet  worden,  llicr- 
nntcr  befanden  sich  17691  Notschlacbtungen 
$8S5  Rinder  and  10  TM  Schweine). 

Einer  Beschau  wuriii  ii  (»."9^10  «  insehiiess- 
lich  der  Pferde  662 172)  iächlachttiore  unterworfen, 
das  sind  46688  Tiere  (— 7,8pCt.)  mehr  als  Im 
Vorjahre. 

2)  Beanstandungen.  Von  den  659840  unter- 
suchten SchlaehtHeren  wurden  88789  («68,B6  pCt) 

beanstandet,  und  von  den  beanstandeten  182,1 
(°»0,27pCt}  vernichtet,  während  8003  (<=U,53 
pCL)  ganz  oder  som  grOssten  Teile  der  Freibaak 
überwiesen  wurden. 

3)  Verbreitung  der  Tuberkulose.  Was 
die  dnielnen  Krankheiten  anbetrifft,  welche  zu 
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He.nisiaiiduugen  Veraulassuof  gaben,  so  lu-geii  : 
ülu  r  die  Tttberknlot«  ansSOStidt«!  gwunMM  i 
Angaben  vor.  . 
Rternacb  waren  von  69161  In  den  fraglichen  l 

StäfJten  gescblachteteii  Rindern  12G3()  18,'jr. 
pCt)  taberkulOe.     Von  letsteren  wareu 
(=  4,32  p(::t  der  taberknlbseR  besw.  0,77  pCt  | 
der  Kf'*'''''''clit<'tPii  Rinder)  ungeeifjiiot  zun 
menschliclien  Genusae,  671  (—  0,36  bezw. 
0,98  pCe.)  nlebtbankwardig;  daa  Flelaeb  der 

ührigcn  11  IV.t  Tirrc  (—00.11  be/w.  ir>,51  pCt.) 
konnte  als  bauliwürdiges  Nalirungsmittel  in  de« 
Verkdir  gegeben  werden.  ' 

Von  169  HP  in  18  Städten  gescldachteten  Käl-  ! 
Lern  waren       >  0,12  pCti  tuberkulös.  Hiervon 
niusston  103  dem  Konsum  entzogen  QOdffianf 
der  Freibank  verkauft  werden. 

Von  309200  Seliwelnen  erwieaen  aich  6100 
1,64  pCt)  als  tuberkulös.  Davon  waren  4(55 
(«  9,U  pCt  der  tuberkulösen  Schweine)  au  Tcr- 
niebten  und  9BI  (=  18,64  pCt)  anf  der  Frei- 
bank zu  verkaufen.  Von  228  709  L  a  n  d  s  c  h  w o  i  n  e  n 
waren  im  Stttck  IJ9  pCt),  von  00491  Ba-  ' 
konyern  918  1,U  pCi)  mit  Tuberinlose 
bebaftet. 

Ausacrdeuj   tand  siob  bei    125  Schafen 
0^11  pCt),  bei  9  Ziegen      0,U  pCt)  bei 
9  Pferden  (    0^  pOt.)  and  1  Hnnd  (=  0^ 

pCt)  Tuberknlose. 

4)  Vorkommen  anderer  Krankheiten. 
Von  anderen  Krankiieiten  sind  erwähnenswert* 
Aktinoniykose  bei  1S5  Kindern  und  25  Schwei- 
neilf  Hnskelstrahlenpilzo  bei  9  Schweinen, 
FiBBeD  bei  44  iUndem,  3  Kllbem  und  U74  | 
Sebwelnen,  Dletomen  bei  2227  Rindern,  2046  | 
Sebafen  und  177  Scliweineii,  Echinokokken 
bei  im  Kindern,  912  Schafen  und  259^^ 
Sehwefnen.  Bemerkenswert  ist  femer,  daee  bei 
403  Kälbern  N  i  e  r  c  n  e  r  k  r  a  n  k  ti  n  0  n  nach- 
gewiesen wurden,  und  eudlich,  dass  von  115 
Rindern  mit  tranmatieeber  Periearditis 
nur  G  dem  Verkehre  entzopon  /.u  werden  brauch- 
ten (98  bankwttrdig  und  11  niciit  bankwUrdig). 

ft)  Triehinenicb  au.    Die  Zahl  der 
trichinflnenSebweineistimBerichtB- 
Jahre  a  b  c  r  m  als  a urO ok  gc  g a  n  g  e  n.  Sie 
betrag  nur  66  (gegen  84  im  Vorjalire  und  107 
1891)  unter  781896  geseblachteten  Schweinen 
(s  0,008  pCt.).  Von  den  triebinOeen  Schweinen 
waren  nur  8  in  Saciisen  geboren  und  infiziert 
aod  eliensoviel  daaelbat  infiziert,  ohne  in  Sachsen 
geboren  au  sein.   Die  meisten  Sehweine  (89) 
waren  al»  Ma.«itscbwcine  zur  sofortigen  Abschlaeh- 
tung  nach  Sachsen  eingetUbrt  worden;  9  davon  i 
atammten  ans  Ungarn    OjOll  pCt  der  Ton  dort  | 
importierten  Sebweiiie  fjej^eiiilber  0/07  ]if 't.  trichi-  i 
nösen  unter  den  inlamiiseiien  Schweinenj.  | 

Die  Beriehte  der  Bozirkstierärztc  Uber  die 
Naehpröfungen  der  Trichinenschau  er  j 
lauten  im  allgemeinen  befriedigend.  Indessen 


mnasten  7  Triebinensehaaer  anliseUeh  der  Naeb- 

prOfungcn  (lauernd  ihres  Amtes  entsetzt  wenlen. 

6)  Pferde-  und  Hundeschlachtungen. 
Pferde  Warden  4B67  (810  mebr  ala  im  Vorjahre)^ 
Hunde  dagegen  avr  996  (d.  •.  198  wenigtr)  ga> 

schlachtet 

7)  Pleleehrerbrauch.  Der  Fleischver- 
brmefa  stellte  sich  pro  Kopf  auf  14,9  kg  Rind- 
fleiaeh  und  21,3  kg  Schweinefleisch  i'gegen  18,6 
und  31  kg),  abgesehen  von  dem  Fleisch  der 
abrigea  SeUaehttiere  vom  Wiid  und  Geflügel. 


Kleine  MltleUmigeii. 

_  Heillirlftigee  Fleisch.  Die  überr-isclicnden 
Erfolge,  welche  dureb  die  Verabreichung  der 
rohen  Schilddrüse  Tom  Sebaf  bei  Myxoedem 
und  neuerdings  bei  FsMria^is  n  zielr  wurden,  haben 
daau  geführt,  dass  auch  andere  Urganteile  von 
Seblaebttieren  anf  ihre  thenpeatiBebe  Verwerip 
barkeit  beim  Menschen  geprüft  werden.  Diese 
Bemtthangen  scheinen  nicht  ohne  Erfolg  zu  sein. 
WenigstenaberiebtetProfeasorFraaer  aus  Edia- 

burg,  d.asB  ermit  der  Verabreichung  von  K  n  ochen- 
mark  bei  perniziöser  Anämie  einen  sehr  gün- 
stigen Erfolg  eneieht  habe. 

—  FlelschvetBiftungen  Im  Königreich  Sachsen 
In  dem  Bericht  über  das  Veterinärwesen  im 
KOnigreiehe  Saeheen  Ar  dae  Jabr  1688  refexiart 
Bezirkstior.-irzt  Rost  über  eine  Mafsenerkrankung 
nacb  Genusa  von  Mettwurst  und  gehacktem  Fleisch 
in  einem  Dorfe  der  Amtahaaptmannschaft  Pirna 
Ull  i  il.  ssen  Umgebung.  Das  gesundheitsschädliche 
Fleisch  stammte  von  einer  Kuh  welche  wegen 
einer  sero-fibrinöse  n  Peritonitis  not- 
freschlachtet  worden  war.  Merkwürdigerweise  ei^ 
wies  sich  nur  da«  in  Pirna  Terkaufte  Plelaeh 
schädlich,  w.llirend  das  übrige,  .ms  3  Vierteln 
bestehende  Fleisch  der  Kuh  am  Orte  der  Schlach- 
tung ohne  Naehteil  vertehtt  warde. 

Eine  zweite  Flcisebvergiftung  ereignete  sich 
nach  dem  Berichte  des  Bezirkstierarztes  Har- 
tensteinin einem  Dorfe  der  Amiahanptmann- 

i*eliaft  Zwiek.iu.  Hier  erkrankten  W  Personen 
nach  dem  Genuese  von  Würstchen  und  von  ge- 
wiegtem Fleiaehe.  Eine  Penon  starb  naeh 
kurzer  Krankbeitsdnurr.  Die  angestellten  Unter- 
fcuchungcn  über  dielirsacbe  derMassenerkrsnknng 
ergaben  nnr,  daso  daa  schädliche  Fleisch  von 
einer  Kub  stammte,  welche  einige  Woehen 
nach  dem  Kalben  u  n  ter  Rotfärbung 
des  Harnes  erkrankt  und  hierauf  von 
einem  Polkaacblicbter  notgeacblaebtet  worden 
war.  Bei  der  Sehlaebtnng  soll  sieh  nnr  eine 
Leberschwellung  gezeigt  haben.  Der  Kopf  nnd 
die  Zunge  dee  Tieree  sind  gekocht  ohne  lebld- 
tiehe  Folgen  veraehrt  worden. 

Verkauf  des  Fleisches ..  netgeschlachteter 
Tiere.  Departementetierarat  Schmidt-Buxtehude 
weiatin  deml«istNiFNMa.Vet.-8aiütoriditeaafdie 
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grosso  Gctntir  liin.  welc-lie  in  tler  iiiiiiier  niPlir  , 
sich  verallgemeinernden  äitto  der  Verwertung  i 
de*  FMiebet  itotgMehlaetiteter  Tiere  «an  menicb- 
lieben  GenusHO  !ii>);e.   Aua  dem  Ui'/.ii-kc  des  Kef.  ' 
werde  des  meisto  Fleisch  nndi  Hnmlmrg  vcr-  ' 
kauft.  Hamburger  Polkaeehliiclilcr  haben  nach  i 
Scbm.  fast  In  allen  grosseren  Dörfern  des  be- 
regten Bezirks  Agenten,  welche  ihnen  kranke 
Tiere  melden.  Bei  einem  in  Stade  verhnndelten 
Strafprozesse  ist  sogar  erwiesen  worden,  das«  j 
ein  eolclier  Agent  ein  verendetea  and  schon  ver-  I 
Bi  linri res  Schw ein  wieder Miagegraben und  zwecks 
Verarbeitung  zu  Wurst  naeh  Hamborg  geschickt 
hat.  Leider  gelangen  nor  die  wenigsten  Fllle  | 
dieser  Verp-heii  diis  N.ilii nii^'sniiftidgt'Betz 

zur  Anzeige,  und  wenn  diese»  geschieht,  so  milsaen 
die  Aageltlagten  «nrneist  noeb  freigetproehen 

werden,  weil  kein  SacIivtTst;iniii;,'iM-  >!!<■  Ticir 
untersucht  hat  und  somit  ilae  Verilorlii-nsein  oder 
die  Gesundheitsgefahrlichkeit  des  Fleisches  nicht 
erwiesen  werden  kann.  (Den  BemiihunpMi  des 
Departemcntsticrarztes  Schmidt  ist  es  jetzt  ge- 
lungen, dem  ««"«cliilderten  Unfuge  durch  die  in 
dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Polizeiverord- 
nunf,  betreffend  die  Notechlaehtnngen  im  Reg.- 
Bei.  Stade,  ein  KwW  zu  liercilcn.  D.  11.) 

—  Elaflos«  der  GlauberaalzflitteruBi  aaf  die 
BttehafflMbelt  dar  MNeb.  Um  seine«  billigeren 

Preises  willen  wird  in  der  Sclnv, :/  il,  u  Külicn 
biuiig  Glaubersalz  an  Stelle  des  Kochsalzes  ver- 
abreicht Auf  dieaem  Omnde  haben  Bete. 
Scliaffer  und  Lang  ilio  Fm^'f  <>xjieritiieiitcll 
geprüft,  welchen  Eint!  uss  die  GiauhcrsalzlUtterung 
anf  die  Gcsundiieit  der  Tiere  und  die  BescbalTen- 
beit  der  Milch  ausübe.  Die  Autoren  fanden  nun, 
daes  das  Glaubersalz  Erkrankungen  des  Vcr- 
dauungskanals  und  des  Euters  hervorruft,  sowie 
daas  die  Milch  cum  Teil  einen  schwachen  ülauber- 
saisgeaehmack  annimmt  nnd  dne  Verringerung 
ihrer  (lerii])iur.trst";il:ij,'kcit  ruifwaiat.  Vor  der  Ver- 
flliteruug  von  Glaubersalz  an  Staile  Ton  Koohaalz 
wird  daher  von  den  genannten  Antoren  gewarnt 

—  Kreazwelses  und  gleiehseltlies  Melken.  Pro- 
ÜBaaor  Albert  in  Halle  hat  nnterauobt,  in  welchem 
Qrade  dareb  daa  Icreazweise  Heiken  eine  Beeiu- 
flnssutip  (lei- MilclialiMoiiileniiiL'  im  Oogonsatz  zum 
gleichseitigen  Melken  stattfinde.  Aus  den  Unter- 
■vebongw  nm  A.  gebt  hervor,  daas  bei  einer 
Harz-,  Friesen-  nnd  Wiistermarach-Knh  durch 
das  kreuzweise  Melken  eine Mebrausbeute 
an  Miieh  enidt  ward«.  Der  tigliebe  Mehrgewinn 
betnifr  rund  0,34,  bezw.  0,r^  und  0,B6  kg.  In  Be- 
zug auf  die  Fettausbeute  ergab  sich  bei  allen 
Üben  bei  kreuzweisem  Melken  ein  Mebrertrag 
von  24,  38,  77  nnd  97  g  Fett.  Es  ist  daher 
nnter  allen  Umständen  das  kreuzweise 
Malken  an  empfahlen. 

—  Vergiftung  durch  Mllchgeettss.  Nach  einem 
Berichte  der  Cbemikerxtg.  sind  in  SL  Etienne 


nach  dem  Oennss  v«Ttaisrliter  oder  von  einer 
kranken  Kuh  herrührender  Milch  40  Personen  er- 
krankt Zwei  Patienten  aind  geatorbm. 

—  Käseverglflung.  Der  prakt.  .\r^t  Dr.  Pflüger 
zu  Kreglingen  (Württemberg)  berichtet  in  der 
Zeitsehr.  f.  Medisinaibeamte  über  Erkrankungen 
nach    dem   C.cnusa    von   BOgenannfem  saurem 
Käse.    Die  Erkrankungen  lietrafen  11  Per.«»onen 
und  äusserten  sich  etwa  12  Stunden  nach  dem 
Genuss  des  Kilses.    Sie  bestanden  in  heftigen, 
kolikartigen  LeihBchmerzen,Erbrechen  und  Durch- 
fallen mit  helnffeni  Durst  und  grosser  Schwäche. 
Nur  bei  einigen  Kranken  fehlte  daa  £rbrecben. 
Mehrere  klagten  Uber  aehleehtes  Sehen  nnd  bei  drei 
Personen  war  eine  deutliche  Herabsetzunj;  di  r 
I  Sehkraft  nachweisbar.  Am  schwersten  gestaltete 
I  sieb  die  Erkrankung  bei  daem  DienatmUdehen, 
welches  erst  iiacli  '2-monatlicher  Krankheitsdauer 
als  geheilt,  aber  vullig  erblindet  aus  der  Ent- 
liehen Behandlung  entlassen  werden  konnte.  Pfl. 
betont  die  Aelinlichkeit  der  Käscvcrgiftnnj,'  mit 
den  Fleisch-  und  Wurstvergiftungen  uu<l  fülirt  die 
Bildung  gifiiger  Stoffe  auf  die  unhygiciiisciio  Bc- 
I  reitung  des  frag  lieben  Kiaes  zurück.  Nach  Pd. 
'  wird  derselbe  In  der  Welse  hergestellt,  dass  der 
gesalzene  Qnark  in  ein  ."^iickchcn  gehraciil  und 
1  einige  Tage  aufgehängt  wird,  bis  daa  überilUssige 
I  Walser  eintropft  iat  Sodann  wird  die  lbu»e 
an  einen  schlecht  ventilierten  Ort  gebracht,  in 
I  einen  zugedcckteu  Topf,  eine  Schublade  u.  dgl. 
I  mit  beaonderar  Vorliebe  aber  in  den  Strobaaek 
der  nimroelbetfen,  um  den  Kise  zu  „ersticken". 
Durt  bleibt  er  so  lange  liegen,  bis  er  deu  ihm 
eigentümlichen  scharfen  Geruch  erlangt  hat.  Bei 
I  dieser  Zubereituugsart  ist  das  Auftreten  von  Ver- 
giftungserscheinungen nach  dem   Genuss  des 
aanren  Käses  thatsächlich  nicht  zu  verwundern. 
Naeh  den  weiteren  Nacbforachnngen  PflQgera 
sollen  dieae  Vergiftungen  aneb  nieht  gerade 
]  aalten  aeln. 


Tagesgeadüchte. 

—  Oeirentllobe  SelllaaMblaur.  Der  Ban  Öffent- 
licher Schlachtliiluser  wurde  beschlossen  in 
Uolzminden,  Emden,  Kastrop  (Westfalen), 
Zoppot,  Meve.  Neuenbürg, Seh0n8ee,Berent 

I  und  Strasburg  (Westpreussen),  sowie  in  Fried- 
land (Oberschlcsien).  Die  Eröffnung  steht  bevor 
in  Nicolai  l.  Oktober),  Pr.  Stargard  (15.  Ok> 
tober),  Dan  zig  und  KOaael  (1.  November). 

—  Obllgatoriaeh«  FlaiaeMMaebae.  Die  Ein- 
führung der  obligatorischen  FleischbeMbau  iat 
in  Zeulenroda  beschlossen  worden. 

—  Zer  Watwaadlikeit  dar  FraMtake.  In  einem 
Berichte  .in  die  Soci^t6  de  med.  publ.  de  Bel- 
gique  verlangt  Labo  für  die  Verwertung  dea 
Fleiaebaa  kranker  Tiere  die  Bniebtnaf  von  Frei» 
bSnken  (Etals  communanv  il  e  hasse  Imu- 
cberie)  und  die  Aufstellung  vou  Dauiptdcsinttk- 
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sieb  in  Deutichlaud  bo  gut  be- 


toran,  w«1gJi< 
wUurt  hktten. 

—  Sohlaohtvlebverkflkr.     Das  bsyeriacbe 

Ministeriiiiii  hat  die  Kinfahr  it.ilionischen 
SchlachtvieliB  gestattet.  —  In  Hainburg  nimmt 
der  Import  lebender  amerik*niscber  Binder 
einen  regelmiMigen  Fortgang.  So  braebten  im 
September  die  Dampfer  „Pruasia",  „Bohemia" 
und  „B-iriiifii",  Je  4S(J  bzw.  iä55  Kinder  iiacii  llaiii- 
bnrg,  welche  dort  unter  amtliclier  Aufaicht  ge- 
eebiaehtet  wurden.  —  In  Wien  iat  die  Bin» 
fuhr  lebender  australischer  Kinder  in  grossem 
Maasstabe  geplant,  nachdem  ein  Probetransport 
von  90  Ocbaen  gut  ansgefalle»  iat. 

—  Mtlzbrandinfektionen  linln  n  sirli  beim  SchUeh- 
ten  milzbrandk ranker  Kinder  in  Ueberberg, 
Hoeen,  Sigmaringen,  Bieeboftwerda,  Moraewo 
»md  Kamenz  ereignet.  Von  12  erkmoltten  P*I^ 
Bönen  sind  4  der  Infektion  erlegen. 

—  BetnIleRras.  In  Hannover  erkrankte  die 
ganze,  aus  7  Köpfen  beeteliemle  Familie  eines 
VaureiiB  an  Botulismua  nach  dem  Genusa  in 
Finlnia  Qbergegangenen  Fleiiebee. 

—  Trichfnesen  im  Auslände.  In  Vigevano 
(italieniacbe  Provinz  Pavia)  sind  nach  der 
HDvntMben  Fleiaebeneitung"  HO  Personen  nach 

dem  Genuas  von  Fleisch,  welches  von  .Schmugglern 
gekauft  war,  lebensgefalirlich  an  Trichiuosis 
erknokt. 

Nacli  einer  amtlichen  Mitteilung  aus  Michi- 
gan City  (Indiana)  sind  dort  ö  Personen 
infolge  des  Genneaes  von  triebinOsem  Schweine- 
fleisch lebensgefährlich  erkrankt  und  1  davon 
geatorben.  Ferner  sind  in  der  Stadt  Peru  (In- 
diann)  7  Personen,  darunter  3  Kinder,  an  Triebinoeia 
erkrankt.  Endlich  erkrankte  nach  der  New- 
yorker  Staatsztg.  in  CJieveland  (Ohio)  eine 
guie  Ftnille  an  THebinotis. 

—  Zur  Prophylaxe  der  Tuberkulose.  Das  königlich 
bayerische  Staatsministerium  hat  neuerdings 
Ikiinnahmen  sar  Beklmpfiing  der  Tnberkaloae 

de.8  Menschen  Iiekannt  gemacht.  Hierbei  ist  als 
wichtigster  Punkt  die  swedunäasige  Behandlung 
des  Anawnrfs  tnberkaiOeer  Menaoben  beaeiebnet 
Ferner  wird  vor  dem  Genüsse  ungekochter 
Milch  gewarnt;  insbesondere  wird  hervor- 
gehoben, das»  dieselbe  an  Kinder  nicht  verab- 
leiebt  werden  sollte.  Der  Gcnuss  des  Fleisehes 
tuberknlOser  Tiere,  welcher  in  dem  früheren  Er- 
lasse auch  als  Quelle  menschliclier  Tuberkulose 
bezeichnet  worden  war,  ist  in  dem  neuen  Erlaaae 
nicht  mehr  erwthnt  worden. 

—  SIMlMlie  fiMMHiellMniiaolileN.  Naeh  der 

Cheniikerzeitunp:  '«t  pejdant,  gleichzeitig  mit  dem 
Inkrafttreten  der  Prülun-r.^vorschriften  filr  Nah- 
rungsmittelchemiker in  allen  grosseren  .Städten 


und  grosseren  Kommunalverbändon  Gosundheits- 
ausschOsBC  einzurichten,  weiche  aus  einem  Arzt, 
Tierarzt,  Chemiker  und  Hausacbverstün- 
digen  bestehen  und  unter  dem  Voraitxe  de» 
Toietebera  der  PoKzeiverwaltnng  im  Interesse 
der  Oesundheitspolizei  tliiitii:  srin  sollen. 

—  Prüfung  der  Nahrunnsaiittelcliemlker  ia  Bayern. 
Dnreb  kOnlgllehe  Verordnung  vom  14.  Juni  18M 

wurde  bestimmt,  das;(  in  München,  Würzlnirg^  hikI 
Erlangen  l'rUfungskommissiuuen  für  Nahrungs- 
mittelcbemiker  errichtet  werden.  Die  Vorordnung 
tritt  am  1.  Okt.dier  \'!<\\\  in  Krat"t.  Die  mit  Be- 
fähigungsauBweis  versehenen  Nahrungsuiittel- 
cbemiker  sollen  in  Zukunft  l>ei  der  OfTentliehen 
BeateUnng  von  Sactaveratündigen  ftlr  Nahrnnga- 
mittelebemfe,  bei  der  Auswahl  von  Gutachtern 
für  die  mit  iler  Handhabung  des  Nahrungsmittel- 
gesetses  in  Verbindung  stehenden  chemischen 
FVagen,  sowie  bei  der  Auswahl  der  Artieilskrilfte 
für  <lie  6ffentlichen  Anstalten  zur  Unterauel  kh;,' 
von  Nalirungs-  und  Genussmitteln  vorzugsweise 
berOekriehtigt  werden. 


Personallen. 

ScblacbthofUerarzt  Maul  aus  Zwickau  zum 
Seblaebthofdirektor  in  Meerane,  SchlaehthofMer* 

arzt  Stauf  aus  Magdeburg  und  Tierarzt  Bur- 
mestcr  aus  Erbstorf  zum  1.  und  2.  Schlachthof- 
tierarzt  in  KOnigebeig  (Ostpr.),  Tierarzt  Bauer 
von  Graudenz  zum  Schlachthausinspektor  in 
PreuBsiscli-Stargard,  Russarzt  Tschauner  von 
Dcutsch-Eylau  zum  Schlachthaustierarzt  in  Nicolai 
und  Hiilätierarzt  Meyfartb  von  Dresden  com 
Sehlacbtboftierarzt  in  Preiberg  ernannt. 


Vakanzen. 

Friedric  h Stadt ,  BUtow,  Aachen. 
(Niheres  hierüber  liehe  Heft  6  und  11  vor.  J. 
der  Zeitschrift). 

Stettin:  S.  Schiaehthoftterarzt  sofort  (9t00 

bis  .TiXX)  M.  (Jehalt  .   Bew.  an  den  Magisir.at. 

Wattenscheid:  Schlachthotvorsteher  (läüU 
bis  S660  M.  Gehalt).  Bewerbungen  an  den  Bürgez^ 

meister. 

Barmen:  SanitAtstierarzt  am  Schlachthof^ 
Bewerbungen  an  den  Oberhirgefneieter. 

Magdelnirg:  ?>.  Sehlaehthoftierantt  zum 
1.  Oktober  i21iK)  .M.  Gehalt  uu<l  freie  Wohnung). 
Bew.  an  den  Schlachthof- Direktor  Colberg. 

Königsberg  (l'rensaen):  Vichhofinspektor 
(I800-26U0  M.  Gehalt).  Bewerbungen  an  den 
Magistrat. 

Thorn:  Uilf^tlorarzt  lUr  daa  Winterhalbjahr 
(9  M.  Diäten  täglich). 

Doluia:  Tierarzt  fiir  .SiOilachtviehunter- 
suchung  (20U0  M.  Gehalt).  Bewerbungen  an  den 
Fleiseberinnnngi-Obenneiater  H.  ScknberL 


VeniBtwoftllelMr  Itadiktmir  («ckL  la«craicnten):  i>ror.  nr.  Uau  rtag.  —  Veriac  TM  Rlckanl  8«lM«li,  Bsrila. 

Omek  Toa  W.  BBanutehi,  Berlin. 
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Bekannt  ninclniiip:. 

Die  stelle  <ies 

Schlaclitlians-1  nspektors 

.nn  unaercin  neu  oi bauten  Setilaclitliause,  dessen 
Inlietriobse.zuiif:  voraiissichtlidi  .im  1.  Juli  k.  Js.  er- 
folgen wird,  Boll  nach  dem  1.  April  k.  J.  mit  einem 
approblrten  Thierartt  besetzt  wer.leiw 

Das  Jahres  -  Dienstclnkommen  iit  neben  freier 
Wohnunp  und  neben  freier  Belieizunjf  und  «olcuchtung 
—  welche  Bezüge  im  Falle  einer  Pensionirung  mit 
300  Mk.  angerechnet  werden  —  auf  24Ü(»  Uk.  fest- 
gesetzt. Von  diesem  DIensteinkomrocn  eind  nach 
erfolgter  fester  Anstellung  3%  als  Beitrag  zur 
Wittwen-  nnd  Waisenkasse  zu  entrichten. 

Die  Anstellung  erfolgt  zunilchst  aul  gegenseitige 
dreimonatliche  Kündigung  und  nach  einjähriger  zu- 
friedenstellender DiensUcit  auf  Lebenszeit  mit 
Pciisionsbctechtigung. 

Geeignete  Bewerber,  insbesondere  solche,  welohe 
mit  dem  Betriebe  öffentlicher  S<;liIachthäu8or  vertraut 
sind,  wollen  ihre  (Jetiuche  nebst  Lebenslauf,  Zeu«- 
nissen  und  Gesundheitsattesten  bis  Ende  October 
d.  J.  an  nn»  einreichen. 

Unesen,  den  26.  September  1894. 

Der  Magistrat. 

Mach.itiui«  

^Bekaiintuiarhnng. 

Die  hiesige 

Scillaclithofvorsteherstclle 

winl  zum  1.  Janu.-«r  1896  vacaut  und  soll  von  diesem 
Zeitpunkte  ab  neu  besetzt  werden. 

Der  Anzustellende  muss  die  Qaalificstiou  als 
approbirter  Thierarzt  besitzen,  daif  keine  Privat- 
prazi«  betreiben  und  hat  neben  seiner  technischen 
Thätigkeit  die  Erhebung  fämmtlicher  (JebQhren, 
sowie  die  Fahrun-  der  OeschilUsbücher  zu  besorgen 
und  eine  Caution  von  lüCX)  Mk.  zu  bestellen. 

Die  Anstellung  erfolgt  ohne  Pensionsberechtigung 
nach  zurlli  kgelegter  Probedienstleistnng  gegen  eine 
beiderseitige  dreimonatliche  Kündigung.  Anfangs- 
gehalt jährlich  2a.X)  Mk.,  welches  von  4  zu  4  Jahren 
um  jÄhrlich  100  Mk.  bi<  zum  Uöchstbetrage  von 
25'X)  Mk.  »tei-t.  Ausserdem  wird  freie  Wohnung  im 
Verwaltungsp  bände  und  freies  Feucrungsmaterial 
gewährt. 

Qualitioirte  lk>weil)tT,  namentlich  solche,  welcUe 
in  ähnlicher  Stellung  sich  bereit»  beflnden  bezw. 
befnnden  haben,  wollen  ihre  Gesuche  mit  Lebens- 
lauf und  Zeugnissen  in  Original  oder  beglaubigton 
Abschriften  baldigst,  Rpitestenfl  bis  10.  Notember  er. 
an  uns  einreichen. 

Soran,  den  16.  Oktober  1K>4. 

Der  Magistrat. 

KauBch.  

'  Fdr  den  voraussichtlich  im  August  1M[»5  zu  er- 
öffnenden städtischen  Schlachthof  beabsichtigen 
wir  einen 

approblrU^n  Thierarzt 

a's  Betriebsleiter  anzustellen. 

Geeignete   Bewerber    wollen    sich    bis  zum 
15.  November  1894  bei  uns  melden. 

Qnedllabnrg,  den  10  Oktober  1894. 
Der  Magistrat. 


Sclilachtlians-Thierarzt  gesucht. 

Zur  Verwaltung  und  Beaufsichtignng  des  hiesigen 
städtischen  Schlachthauses  wird  ein  tüchtiger  Thier- 
arzt zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Das  scalen- 
mässlgc  Anlangsgehali  der  Stelle  beträgt  2700  M. 
nnd  steht  bei  zufriedenstellenden  Leistungen  nach 
Abiaul  einer  Probezeit  Anstellung  mit  Pensions- 
berechtigung in  Aussicht- 
Bockenheim,  den  17.  October  1894. 

Das  BUrgermelster-Amt 

Dr.  Hengsberger.  

Zu  verkaufen  wJlnsche  ich: 
Koch,  Eneyklopädie  der  gesammtcn  ThUrheilknndo 
«nd  Thierzncht.  Komidett,  B.ntid  1— XI  in  Halb- 
franzband gebunden.  Sehr  gut  crb.iKen. 
L.idenpreis   .   .   M.  230.—.  Verkanrnprels  M.  76.—. 

Iteflekt.mten  wollen  sich  nnler  M.  P.  6  an  die 
Expedition  der  Zeilschrift  für  Fleisch-  und  Milcli- 
Hygienc  wenden.  

Farbstoffe,  Reageiitien 

für  Mikroskopie  und  Bakteriologie 

gewissenhaft  nach  Angabe  der  Autoren. 

Or.  G.  Grübler,  Leipzig  M^^o^k^r-^tm^^^^^^ 

^^vss  Preislisten  gratis  und  franko. 

Die  anerkannt  besten 

31iU  i'OteiU  ope 

fttr  die 
Fleischschan 
(von  80  bi»  W)  Mark)  liefert  steta 
umgehend  das 
Oi>tl»olio  IniBtltiat 
Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Schieck 

14.  Hallesehc  Strasse  14. 
lllustr.  Verz.  gratis  und  franko. 

Betäubungs  •  Apparate  für  Schlachttiere, 
UtensÜienlür  Fleischbeschau  und  Trichinenschau 

cmpflftbJt 

H.  Hauptner 

Instruwentenmacher  der  Könlgl.  Tlerärrtllchen  Hochschule 


Berlin  NW. 


Luisenstr.  53. 


Fabrik  •  Marke. 

Fabrik  ausschliesslich  tierärztlicher  Instrumente. 

70  Arbeiter.  —  Motorenbetrleb:  20  Pferdekrlfle. 
Katalog  mit  1800  Abbildungen  kostenft-eU 


Zu  Torkanfpn: 
Magazin  für dlege»a»mle  Thierhellknnde.  Band  1—40, 

Gebunden  M. 
Archlr  für  wisRenicbaftliche  nnd  prakUacbe  Thier 
hellknnde.  Band  1—10,  zum  Thell  geb.  M.  30,— 
Angebote  unter  T.  L.  durch  die  Ezped.  der  Zeit 
Schrift  erbeten. 
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Origiual-Abhandlungeii. 


Uebtr  die  Carpaldrüsen  des  Schweines. 

Vorläuligti  Mitteilung*) 
1.  KeulMi  und  E.  Zeraeek«, 

Ttarftnlen  In  Boiloek. 

Franz  Httller**)  beschreibt  die  oben 
genannten  Drüsen  zum  ersttüi  MaU;  als 
neu  entdeckte  Hautdrüsen  an  (l<  r  iiuiereu 
Seite  des  Vorderfusswuizelgelenkes  des 
Schweines.  Leider  sind  diese  Drüsen  aber 
bis  anf  den  heutigen  Tag  den  »eisten 
Kollegon  neu  {geblieben,  und  wir  glauben, 
dass  selbst,  vielen  SchlaclitliHusticrärzten 
die  Existenz  derselben  noch  unbekannt  ist. 
Obgleich  die  Abhandlung  Ton  F.  MflUer 
für  die  damaligen  Verhfiltoisse  ziemlich 
ausführlich  ist,  hat  sie  in  unseren  Lehr- 
büchern der  Anatomie  wenig  Berück- 
sichtigung gefunden.  Nur  die  Anatomie 
von  Franck-Martin  brinpt  (im  ein- 
Lrehendere  Notiz  darüber.  Ks  ist  so  aucli 
die  allgemeine  Unkenntnis  dieser  Drüse 
leicht  erklärlich. 

Wie  der  Name  der  Drfisen  besagt^ 
liegen  diese  an  der  Vorderfusswurzel, 
und  zwar  auf  ihrem  hinteicti  inneren 
Kunde,  der  gebildet  wird  durch  den  Ueber- 
gaug  der  inneren SeitenflilchedesSchenkels 
in  die  hintere  FUlche  (vergl.  die  bei- 
gegebene Figur). 

Für  die  weitere  Beschreibung  der 
äusseren  VerhIItnisse  der  Diüsen  ist  uns 
das  Bild  massgebend,  wie  es  sich 
am  regelrecht  anscrpschlachteten 
Schweine  darbietet.  Leicht  kenntlich  sind 

♦)  Eine  ausführliche  Arbelt  gt-ilenkcn  wir 
dcmniebst  im  Archiv  flir  wineoscluifüicbe  untl 
praktisch«  Tlerheillninde  zn  verSfl^Btlloben. 

**)  VicrteljahresBclnift  f.  wi.si^enMbaftl.  Veto- 
xiBbkande.  Wien.  Iti51.  pag.  83. 


hier  die  Drüsen  durch  ilne  Münduns-s- 
öttnungen  auf  der  Haut,  deren  Durch» 
messer  dem  einer  Linse  bis  Erbse  gleich» 
kommt.  Anf  dem  bezeichneten  Rande 
liejren  die  scharf  begrenzten,  wie* 
mit  einem  Jjucheiseu  ausgeschla- 
gen en  Mündungsstellen  in  einem  flachen, 
nach  hinten  offe- 
nen Bogen  in 
einer  Durch- 
schnittszahl von 
4—5  Stück.  Die 
erste  Mündungs- 
stelle liegt  meist 
noch  am  unteren 
Ende  des  Tor- 
arms,  die  folgen- 
den erstrecken 
sich  über  das  Vor- 
derfhsswurxelge* 
lenk  und,  je  nach 
der  Anzahl,  ent- 
sprechend weit 
noch  auf  den 
Mittelfuss. 

Die  Anzahl  der 
DrüsenmünduQ- 
gen  variiert  sehr 
stark.  BeilÜOdar- 
aufliin  untersuch- 
ten Schweinen  ha- 
ben wir  pro  Bein  1—9,  meist  aber  4— 5Hiln> 
dungsstellen  vorgefunden;  selbst  bei  dem- 
selben Tiere  ist  die  Zahl  auf  beiden 
Füssen  nicht  immer  die  gleiche.  Einen 
Einäuss  der  Rasse,  wir  haben  rein  deutsche 
und  englische  Sehweine  untersucht,  oder 
desGeschlechtes  auf  die  Anzahl  derDrüsen- 
mttndungen  h;;l)en  wir  niclit  •retimden. 

Die  Drüsen  selbst  liegen  au  der  den 
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äusseren  MünduDprsöffnungen  korrespon- 
dierendea  stelle  im  subkutanen  Binde- 
gewebe. Die  Haut  fst  an  diesen  Stellen 
leicht  emporgewölbt  und  lässt  die  Drüsen 
schwach  bl&ulirh  durchsdieinen.  Die 
Drüse  ist  von  rötlich-gelber  Farbe  und 
bedeckt  in  Gestalt  von  flachen,  locker 
»isammengefDgten  Lftppchen  eine  Fl&clie, 
die,  vnn  oben  nach  unten  ,2:emesspn,  etwa 
f) — f)  cm  lang  ist  und  von  innen  nach 
aussen  eine  Ii  reite  von  2 — 2,5  cm  be- 
»itat.  Wie  alle  Drflaen,  ao  sind  anch  diese 
ihrer  allgemeinen  Anlage  nach  Ein- 
stülpungen des  Epithels  der  Oberfläche. 
Die  innere  Einrichtung  der  Drüsen  zeigt 
aber  vielleicht  von  allmi  bekanten  ab- 
weichende VerhSltaisae.  Ihr  Ban  sei 
daher  kurz  hier  angegelien. 

An  den  bislang  als  Drüseumünduugen 
bezeichneten  Stellen  stülpt  sich  die  Haut 
nach  innen  etwa  2—3  mm  tief  ein.  Von 
jeder  dieser  Einstülpnns^oii.  die  sidi  am 
unteren  Ende  bedeutend  erweitern,  stehen 
die  eigentlichen  Drüsenschläuche  aus  und 
swar,  so  weit  wir  «s  annfthemd  scbitsen 
können,  in  der  Zahl  von  30—40  Stfick. 
Diese  Drüsenscliläuthe  sind  also  Ein- 
stülpungen zweiten  Grades. 

Der  einzelne  DrUsenschlauch  stellt 
eine  tnbnlOse  DrOse  dar,  die  einerseits 

ausgezeichnet  ist  durch  ihre  ganz  enorme 
Lange,  andererseits  besonderes  Interesse 
beansprucht  wegen  ihrer  Verzweigung. 
Es  ist  dieses  wohl  der  erste  Naehweis 
einer  verzweigten  tubniösen  Haut- 
drüse bei  unseren  Haustieren.  Der 
verzweigte  drüsige  Teil  des  Schlauches 
ist  in  einem  wirren  Knänel  aufgerollt, 
wfthrend  der  ableitende  Teil  in  gerader 
Richtung  zu  dem  I^»dcn  dei'  primären 
EinstülpunghiulührL  Letztere,  die  übrigens 
kutanen  Ban  seigt,  dabei  aber  jede 
Andeutung  von  Haarbildnng  vermissen 
lässt,  ist  als  S;immel-  und  Ausflussröhre 
aufzufassen  für  das  durch  die  30 — 40 
Drüseuausführungsgünge  in  sie  ergossene 
DrOaensekret  Von  einer  gewöhnlichen 
Schweissdröse  unterscheiden  sich  die  ein- 
zelnen Schläuche  der  ('arpaldrüse  ausser 
durch  ihre  ungeheure  Länge  und  ihre 


Verzweigung  noch  durch  ihren  bedeutend 
geringeren  Durchmesser. 

Wenn  wir  die  ganxe  Anlage  einer 
derartigen  Sammelrdhre  mit  ihrem  Zu- 
behör mit  Bekanntem  vergleichen  sollen, 
so  würde  ein  V^ergleich  mit  dem  Bau 
der  Zitze  bei  den  Herbivoren  noch  der 
passendste  sein,  wiewohl  beide  ihrer  Ent- 
stehung  nach  '^-.u]?.  verschi(!den  sind.  Der 
Boden  der  primären  Einstülpung  würde 
dem  DrUsenfeld  und  die  Einstülpung 
selbst  dem  Zitsenkanal  an  die  Seite  zu 
stellen  sein. 

Die  Physiologie  der  Carpaldrüsen  ist 
vermutlich,  ihrer  Lage  nach  zu  schliessen, 
ein  Sekret  zu  liefern,  das  die  dicke 
Eörperiiant  in  der  Beuge  der  VorderüMS- 
wurzel  geschmeidig  erhalten  soll. 

Zum  Scbluss  ist  es  uns  ein  Bedüilnis, 
auch  an  dieser  Stelle  dem  Schlachthaus^ 
Inspektor,  Herrn  Kollegen  F.  Längrich- 
I'ostof  k.  unseren  besten  Dnnk  anszu- 
sprerheu  für  die  freundliche  Beschaffung 
des  zu  unserer  Arbeit  erforderlichen 
Materials. 


lieber  ainen  Apparat  zum  Hioritrlagaii 
dta  SoiiAeMvialia. 

Vm 

Jsier-Bsyiim/Selil. 

Selbst  von  den  Schichtfreunden  muss 

zugegciu'u  werden,  dass  das  bisher 
übliche  Niederlegen  der  Tiere  und  die 
mangelhafte  Fixierung  des  Kopfes  Tier- 
quälereien im  Gefolge  haben  können,  wie 
ich  dieses  in  einem  Vortrage  über  das 
riiiielle  Schächten  ausfiihrlicher  dargelegt 
habe.*)  Diesen  üebelstaud  durch  geeignete 
Vorrichtungen  zu  beseitigen,  muss  Auf- 
gabe der  Verwaltungen  aller  Schlachthöfe 
sein,  in  welchen  .Schäclittinireii  vor- 
genommen werden.  Da  es  aber  bislang 
an  einer  zweckentsprechenden  Vorrichtung 
fehlt,  so  habe  ich  mich  bemüht,  einen 
.Appanit  y.n  konstruieren,  dej-,  Tlunilichst 
einlach  in  Konstruktion  und  Handhabung, 
die  genannten  Uebelstände  beim  Nieder^ 
legen  des  Schftehtviehs  nnmögtieh  macht. 


*i  cfr.  U.  12  des  4.  Jakrganga  dies.  Zeitsclir. 
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Beschreibung  des  Apparats. 

Auf  dem  Granitbclago  des  Fiiasboilens  der 
Schhichtballe  Ist  ein  starker ,  auä  Eichenholz 
gefertigter  Kähmen  e,  welcher  die  Figur  I  I 
zeigt,  mit  starken  SchraiibenboUcn  befestigt. 
Die  beiden  kuncn  Schenkel  des  Uahuien»  dienen 
zur  Aufnahme  einer  gleichfalls  aus  Eichenholz 
hergestellten  Wand  M.  die  auf  einer  starken 
eisernen  Achse  ^  mittelst  Schraubenbolzcn  an- 
geschraubt ist.  Durch  eine  Artikulation  der  Achse 
in  VVellenlagern  wird  die  Drehung  bczw.  Nieder 
legung  der  Wand  ennüglicht. 

In  <]er  Wand  3/ befinden  sich  zwischen  a  und  x. 
und  X  und  «je  eine  Reihe  von  5  Schlitzen,  durch 


Uand  zu  sein.  Diese  beiden  Seile  sind  aber  nur 
die  beiden  Enden  eines  Seiles,  welches  in  seiner 
Mitte  zusamiuongolcgt  und  Uber  beide  Rollen 
hinweg  in  den  Kaum  unter  dem  Podium  geführt 
ist.  Auf  diesem  Seile  befintlot  sich,  lose  auf- 
gezogen, eine  kleine  R^le,  welche  mit  dem  Seil, 
das  über  die  Trommel  der  Winde  </  läuft,  ver- 
bunden ist.  Unterhalb  der  Winde  d  und  in  dem 
Räume  unter  dem  Podium  befinden  sich  ebenfalls 
Köllen,  die  dem  Seile  eine  grosse  Beweglichkeit 
verleihen.  Die  lose  aufgezogene  Rolle  hat  den 
Zweck,  rnregeliuässigkeiten  in  der  Liingc  des 
einen  oder  anderen  Scilcntles,  an  welchen  sich 
die  Karabinerhaken  zum  Einhaken  in  die  Fcssel- 
ringe  befinden,  während  des  Unisiukcns  bczw. 


welche  starke  und  breite  Uurte  laufen,  die  an  der 
hinteren  Seite  der  Wand  auf  starken  eisernen 
Kundstiiben  in  der  Weise  befestigt  sind,  dass  auf 
dem  oberen  Stabe  das  Gürtende  mit  den  Löchern, 
auf  dem  untersten  das  Schnallende  der  Gurte  an- 
gebracht und  zum  Verschieben,  je  nach  der  Länge 
des  Schlaclittieres,  eingerichtet  sind.  Ebenso 
können,  je  nach  der  Grösse  des  Tieres,  die 
Gnrtc  durch  die  entsprechenden  Schlitze  geführt 
werden.  Die  Gurte  sind  mit  t>  bezeiehneL  Am 
Kusse  der  Wand  M  ruht  auf  4  starken  eisernen 
Schienen,  welche  Ober  die  ganze  Breite  der  Wand 
verlaufen  und  im  rechten  Winkel  aufgebogen  sind, 
das  Podium,  auf  welchem  das  Schlachtticr 
seinen  Stand  hat.  Dasselbe  ist  0,75  ni  breit 
und  bewegt  sich  beim  Umlegen  der  WantI 
mit.  In  der  Mitte  des  Podiums  befindet 
sich  ein  Schlitz,  in  dem  sich  9.  ausgekehlte 
Rollen  bewegen.  Ueber  letztere  verl-mfen 
2  .Seile,  die  in  ihren  freien,  auf  dem  Podium 
befindlichen  Enden  kurze  und  starke  Karabiner- 
haken zeigen,  welche  beim  Gebrauch  dos  Apparats 
in  die  Fcsselringe  eiogohakt  werden,  sonst  aber 
aufgebiliigt  sind,  um  beim  Gebrauch  schnell  zur 


während  des  Zusammenschnürons  der  Beine,  aus- 
zugleichen. 

Parallel  mit  der  Wand  3/  befindet  sich  eine 
l  m  hohe  Barriere,  welche  aus  Eichenholz 
hergestellt  ist  und  deren  4  Pfosten  /  bei  ii  mit 
starken  Schrauben  an  dem  Itnhmen  r  befestigt 
sind,  /wischen  den  beiden  mittelsten  Pfosten, 
welche  nahe  an  einander  angebracht  sind,  be- 
findet sich  eine  Winde  mit  Handhabe  zum  Drehen 
und  mit  Sperr-  bczw.  Bremsvorrichtung,  die 
das  bereits  oben  erwähnte  .Seil  aufnimmt,  welches 
den  Schnürapparat  mittelst  der  kleinen  Rolle 
anzieht 

Am  FuBse  der  Barriere,  zwischen  dem  be- 
weglithen  Podium  und  dem  Ralimen  r,  befindet 
sich  die  andere  Hälfte  des  Podiums,  die  an  dem 
Rahmen  befestigt  und  unbeweglich  ist.  Die 
Breite  desselben  ist  ebenfalls  0,75  m,  so  dass  das 
ganze  Podium  1,50  ni  breit  ist.  Der  Aufgang  zu 
<lem  Podium  wird  durch  eine  Itampe  //vermittelt, 
und  kann  an  beiden  Enden  stattfinden. 

An  der  Wand  M  ist  an  beiden  Enden  ein 
Fixierapparat  für  den  Kopf  angebracht. 
Zwischen  den  beiden  Stäben,  welche  den  Fixier- 


apparat  für  die  N;iso  bezw.  Maul  tragen,  betiiulen 
ateh  auf  der  Hnuptstangc  m  swei  Halsen  mit 
Oeaen  —  rinf^artig  — ,  in  <leren  unterBtcr  der  Kopf 
»les  Tieres,  elie  C8  umgelegt  wird,  mit  einem  am 
Kopfstück  betindliclien  Knebel  oder  K:ii aliiner- 
liakenfizMitwird.  DerQekamtappMmt  iat  nacit  allen 
crforderHehen  Riehhingen  liin  veneliiebbar.  Fest- 
gestellt wird  derselbe  nur  durch  zwei  mit  eiiit>m 
Uinge  vcnelicne  Stellecliraubon  in  der  Kuppe- 
lung' der  Hauptstange  m. 

An  den  beiden  Schultern  der  Wand  l>efiinlcn 
aieb  Handgriffe  (oU  die  cnin  Umlegen  der  Wand 
dienen.  Ebenso  werden  die  Uber  den  oberen 
Band  der  Wand  cmporrn^'enden  Schlflisclenden 
der  Hanpisiangen  >//  7.u  diesem  Zwecke  benutzt 

Um  die  Wand  festzustellen,  bexw.  das  Um- 
sinken derselben  zu  verhindern,  sind  bei  k  7.wci 
atarke  eiaerne  Bolsen  «n  Ketten  angeliracht, 
welche  an  ihrem  oberen  Ende  nmgcbogen  und 

in  eine  Klinke  eingeiefrt  werden. 

Diese  Bolzen  geben  durch  den  Bahmeu  e 
nnd  greifen  in  LQeher,  die  In  dem  umgebogenen 

Kndi-  der  eisernen  Schienen,  der  Triger  des  be- 

wcgliciien  rodinrnn,  angebracht  sind. 

Handliabuiig  des  Apparats. 

Hevor  das  Tier  auf  das  Podium  gcflllirt  wird, 
werden  demselben  Fesaelstrickc  in  der  Weise  an- 
gelegt, d;is«i  ,in  Jedem  Fusse  sich  eine  ScbHngO, 

mit  einen  Binge  versehen,  befindet.  Varzuziehen 
aind  lederne  Feaaeln,  wie  solche  beim  Ifiedcrlegen 
von  Pferden  gebrinchlich  sind. 

Ausser  diesem  wiril  dem  Tiere  ein  starker 
Lederriemen,  auf  welchem  zwei  Karabiner- 
haken oder  Knebel  verschiebbar  sind,  unter 
den  UOmern  um  den  Kopf  gelegt.  Den  gleicbea 
IKenat  verrichtet  eine  feingtiederige  breite 
Kette.  Jetzt  wird  ilas  Tier  auf  ilan  rodiiun  ;:o- 
fUirt  nnd  die  Guttc  werden  so  gestellt,  das»  sie 
dasselbe  vor  den  Hinter-  and  hinter  den  Torder- 
Ix'inen  umfahren,  Darauf  wird  rlcr  Kopf  in  der 
untersten,  verschiebbaren  Oeseauf  der  Uauptstauge  i 
m  mittelat  des  Kambinerbakena  oder  dea  Knebeta 
Kxierf  iinrl  dje  Hauptstange  durch  die  Sehlllsscl- 
steilschrauben  testgestellt.  Dann  werden  beide 
(lurtc  festgesclinallt,  <lcr  Karabinerhaken  eines 
jeden  Schnilrseile^  durch  den  einen  Fessciring 
gezugcn  und  in  den  andern  eingehakt.  Dieses  { 
mnss  vorne  und  hinten  zugicieli  geschelicu.  { 

Vorher  muee  jedoch  <laH  Seil  der  Schlacht-  i 
hauswinde  über  den  Apjtaiat  gefahren  werden, 
dessen  Ilaken  in  den  Uügel  ;  gehangen  wird.  Die 
Winde  des  Scblacbüiauses  wird  am  besten  von 
den  Anfseher  be«w.  Wirter  dea  Sehlaehtbanses  I 

bedient.     Kin  (Icbilfi'  trit;  nn  d-e  Winde  <!  des 
Apparats,  uiu  im  geeigneten  .Moment  die  Winde  i 
entweder  auasaaehalten  oder  tu  fixieren.  Beides 
wird  jerioeh  nur  sehr  selten  nein,  dn  aieh  die- 
selbe »elbsttliätig  reguliert 


Zwei  Geliiil'cn  (leli  ii  an  die  llaudgriffe  r>  und 
die  schlQsselartigcn  Enden  der  Hanptatange  m 
ziehen  die  Wand  auf  ein  gegebenes  Kommando 
nach  hinten,  worauf  der  Uaken  der  Sehl aclil- 
hauswinde  die  Wand  aufnimmt  und  lang- 
sam zur  Erde  sinken  lässt  Der  Uaken  der 
Schlachthauswinde  wird  nun  ausgehangen  nnd 
in  eine  Kette  eingehängt,  mit  welcher  unter- 
dessen die  vier  Fcsselringe  betw.  die  Beine  xn- 
aaromengekettet  werden,  nnd  daaTieranf  den 
RUoken  gelegt. 

Sclbslvcrstäudlicii  ist  es,  daas  die  Schnür- 
seile  vor  dem  Umlegen  der  W.and  so  reguliert 
werden,  dass  die  Selbstthätigkeit  derselben  mit 
I  dem  Umlegen  aofort  in  Funktion  tritt  Sollte 
I  dieses  nicht  geaeheben  sein,  so  Ist  der  Sehnllr 

Apparat  mit   der  Winde  '/  dtirch  Drehen  der- 
I  selben  anzuziehen.  —  Der  Kopf  bleibt  an  dem 
Ringe,  an  weleben  er  nraprtlnfl^ieh  gekettet  war, 

I  befestigt,  jeilucli  winl  or  win  dem  Iliilsrnring 
auf  dem  II  :uplstabe  nach  unten  geactiuben  und 
der  Haken  der  noch  freien  Kopfseite  in  den 
obersten  Ring  eingehakt.  Nachdem  dieses  gc- 
I  sciiehen,  wird  die  Nase  in  den  Bügel  ij  gelegt, 
I  dadurch  der  Hals  gestreckt  und  mit  den  an  die- 
sem Bügel  angebrachten  Rienn  n  fiKicrt. 

I  Notwendig  ist  es  nicht,  dass  die  Uurte  ge- 
j  löst  werden ;  daa  Tier  wird  sich  andi  In  denaal- 

ben  auf  den  Kücken  wend<'n  lassen, 
•letzt  erfi)igt  der  llalssehnitt. 
I        Ihn  nun  den  Kupf  auf  die  Seite  ZU  legen, 
1  streift  man  den  Kiemen  des  Bügele  g  von  der 
Nase  —  Maul  —  herab,  hakt  den  nntersten  Ring 
aus,  und  der  Kopf  folgt  dem  .auf  die  Seite  fallen- 
den Tier,  bleibt  jedoefa  mit  dem  obersten  Haken 
an  dem  oberaten  Ringe  fixiert 

Nach  der  Aiisblntung  wird  das  Tier  mittelst 
der  Schlaohtbauswinde  von  dem  Ajtparat  anf  den 
daneben  postierten  Schrägen  behufs  weiterer 
Ausschlachtung  gehoben.  Die  Wiederanfriebtnng 
der  Wand  ergiebt  sich  aus  dem  hercita  Geaagten. 
Es  ist  erforderlieh,  daaa  der  Apparat,  bevor  er 
aiifuerichtet  wild,  auf  daa  Peinliehate  geremigt 
werde. 

Die  Heistelinng  solcher  Apparate  wird  von 

der  Majii'liiiieiifalirik  tind  Kisengiesserei  v<in 
Engem  an  n-liaynau  in  prompter  Weise  und  aus 
dauerhaftem  Material  anagefBhrt  Preialiaten 

werden  auf  Verlangen  ^'i  ntis  versandt. 

In  neuerer  Zeit  haben  Versuche  ge- 
lehrt, dass  die  Barrit  re  bis  aut  denjenigen 
Ten,  an  welchem  die  Winde  d  Iwfiestigt 
ist,  -m  entbehren  und  auch  das  Gelinder 
an  der  Kampe  überflüssig  ist. 

Der  Apparat  wird  gesetzlich  geschätzt 
werden. 
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Eine  neue  Milchzentrifuge  fOr 
Kleinbetrieb. 

BeBpruciivn 

Prof.  Dr.  Ottertag. 
Die  Verwertung  der  Zentrifiigalkiaft 
lEiirEntrabmiuig  der  Milch  hathanptsSchlich 
die  geweitigen  Fortschritte  ermöglicht, 
welche  die  Milchwii  f schnft  in  den  letzten 
V/i  Jahrzehnten  gemacht  bat  Seit  der 
Eonstrnktioii  der  ersten  branehbtren  Milch» 
zentrifbge,  welche  den  unermüdlichen  Be< 
strebun^en  des  Ingenieurs  Lefeldt  ge- 
lungen ist,  sind  erst  17  Jahre  verstrichen*), 
und  trotzdem  giebt  es  heutzutage  keine 


Ansicht  de»  ApparaU. 

grossere  Meierei  mehr,  welche  nicht  mit 

?!cntrifug:enbetn'eb  arbeitet.  Nur  in  klei- 
neren Milf  liwirtschaften  findet  man  noch 
ältere  Aulrahmeverfahreu  in  praktischer 
Anwendung,  da  es  bis  jetzt  an  Milch- 
seUeodem  fehlte,  welche  bei  billigem  Preise 
nnd  bequemer  Bedienung  eine  scharfe 
Entiahmung  gewährleisteten.  Auf  der 
letzten  Aasstellnng  der  deutschen  land- 

*)  Der  Rnhm,  die  erste  Anregung  zur  Vor- 
wcrtiinpr  der  Zciitriftigalkraft  in  der  Mildiwirt- 
Bctialt  gegeben  zu  haben,  gebftbrt  einem  Tier- 
arste, dem  Profenor  C.  J.  Fach«  an  der  etic- 
m-nliKPri  'l  ieiMr/neischllle  «u  Karlanilie.  Derselbi- 
lülirtü  bereit«  im  Jahn  18B9  Veraaclie  «aa,  die 
Aufrahmung  der  HOeli  dureb  Sohlendem  in  be- 
•ehleanigwD. 


wirtschaftlichen  Oesellschaft  zu  Berlin 
wurde  nun  von  dem  Bcigedorfer  Eisen- 
werke eine  Milchzenti  ifuge  f  ür  den  Klein- 
betrieb anter  dem  Namen  „Alphahand- 
separator Kolibri«'  vorgeführt,  welche  die 
oben  genannten  Bedingungen  zu  erfüllen 
scheint. 


DurdudmiU. 

Die  Wirkung  des  Zeutrifugiereus  aut 
die  Milch  erUart  Fleischmann  in  seinem 
ausgezeichneten  „Lehrbuch  .der  Milch- 
I  Wirtschaft"  folgendermassm: ' 

Des  weientllchen  Teil  einer  jeden  Zentrifuge 
bildet  das  för  die  Aufnahme  der  Uiich  beatimmte 
Gcfä«»,  die  Trommel,  die  aich  um  eine  aenk- 
rechte  oder  wagerechte  Achao  drehen  llisst.  In 
den  Im  Gang  befindliehen,  mit  Milch  gefüllten 
Zentrifuffenfronuiielii  kommt  die  WIrkong  der 
Schwerkraft  gegenttber  der  mehrere  tausendmal 
atlrfceren  Wirkung  der  Zeotrifagalltraft  nicht 
mehr  zur  OHtüiip  Die  Mlteb,  welche  man  in 
eine  iiu  Gang  befindliche Zentrilngentionmel  ein* 
liicflsen  lüaat,  atrOrot  mitblitaartigerGeechwindig- 
keit  an  die  äusBorste  Stelle  .{.  r  Trommel,  breitet 
aioh  dort  zu  einem  durch  eine  freie,  nach  innen 
fiutgenaacylindriieheObeifitehebesmisteBBbige 
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.IIIS  und  füllt  die  Tronimcl  nllmühlicli  von  .lusticn 
nach  innen,  il.  h.  in  der  Kiclitiiii^,  die  der  Hiclituuf: 
der  Zcntrifngnlkraft  genau  ent{,'egengcBctzt  ist. 
Wie  sicli  in  einer  mit  Milch  gcflllltcn,  ruhig 
stehenden  Satte  die  Fettkitgelchen,  entgegen  iler 
Uichtung  der  Schwerkraft,  von  unten  nacli  oben 
hcwegcn.  so  streben  in  einer  im  Hang  befind- 
liclien  Zentrifugentromme!  die  TettkUgcIchcn  der 
liichtung  der  Zcntritugalkraft  entgegen,  also  von 
auHsen  nach  innen.  Dort  wie  hier  entsteht  die 
liahuischichtc  an  der  Überti-ächc,  mithin  in  *len 


Anlriebscorrichluug  mt'llrlst  Zuijtchttur, 

Zentrifugentroniinein  ininier  an  dem  der  Drehnngs- 
aclise  am  niichRten  liegenden  Teile  <le8  Milcli- 
ringes.  Den  Kahm  kann  man  unmittelbar  an  der 
()bcrtl.^chc  de»  .Milcliringc»  austreten  l.isBcn,  wo- 
gegen die  Austriltstelle  für  Magermilch  wegen 
des  hCdioren  spezitischen  Gewichts  dieser  Flüssig- 
keit immer  um  ein  geringes  zurllckliegen  uiush. 

Der  neue  Hanilseparator  „Kolibri" 
unterscbeidet  sich  von  den  übrigen  Alpha- 
Separatoren  des  Bergedorfer  Eisenwerkes 
durch  die  Konstruktion  der  Trommel 
und  des  Antriebes. 

Der  glockenförmige  Mantel  der  Kolibri- 
tronimel  i.st  auf  den  Trommelboden  mit  i 
den  daraufsitzenden  Tellern  aufgeschoben 
und  gegen  die  Gummidichtung  P  durch 
eine  besondere  Mutter  .1/  festgeschraubt; 


der  Trommelboden  trägt  eine  zum  Zu- 
flu.ssrohr  ausgebildete  Verlängerung. 

Der  Antrieb  des  Kolibri-Handsepara- 
tors geschieht  durch  ein  kh-ines  hin-  und 
hergehendes  f:^perrrad,  indem  durch  Ziehen 
an  der  um  die  Kolle  B  gewundenen 
iSchnur  N  <liese  Rolle  und  das  daran 
sitzende  Zahnrad,  welches  in  das  Getriebe 
der  Trommelspindel  eingreift,  gedreht  und 
somit  ebenfalls  die  Trommel  in 
Rotation  versetzt  wird.  Die 
hierbei  abgewickelte  Schnur 
wird,  wenn  losgelassen,  durch 
eine  entgegengesetzt  wirkende 
Spiralfeder  nebst  Sperrrad 
wieder  um  die  Rolle  gewunden, 
und  somit  fdr  wiederholtes 
Ziehen  bereitgestellt.  Das 
Zahnrad  und  die  Trommel 
behalten  bei  der  Rückwäils- 
drehung  der  R«dle  ihre  an- 
fangs eingeschlagene  Umlaufs- 
richtung bei,  indem  dieselben 
durch  das  Sperrrad  ausgeklinkt 
werden.  Bei  »k)  langen  Zügen 
erreicht  die  Trommel  ihre  nor- 
male (leschwindigkeit. 

Das  Verhältnis  von  Rahm  zu 
Magermilch  wird  durch  Stellen 
der  Milchschraube  />  reguliert. 
Das  Nachgie.ssen  der  Vollmilch, 
sowie    das   Auswechseln  der 
Rahm-  und  Magermilchgefässe 
kann  von  derselben  Person  be- 
sorgt werden,  welche  den  Separator  zieht, 
indem   dieselbe   die   Schnur    so  lange 
loslässt. 

Die  neue  Zugschnurvorrichtung  er- 
möglicht einen  ausserordentlich  leichten 
Antrieb  der  Maschine,  so  dass  die  An- 
gabe, es  genüge  ein  Knabe  zum  Betriebe 
der  Maschine,  durchaus  glaubhaft  ist. 
Die  Leistung  ist  70  Liter  Milch  stünd- 
lich; die  Ausrahmung  geschieht  bis  auf 
(»,20  Proz.  Fett.  Der  Preis  des  Separators 
beträgt  2(>J  Mark. 
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fittuMm  timr  Sächs.  Gswtrbtlntpaktioa 

Ibtr  die  Vernichtung  gesumllieitMGhU- 

lichen  FleischM. 

Mitgeteilt 

von 

Dr.  EMii|ar>aroM«ibaiii, 
Saatumicmct 

Anf  hiesigem  Innangsschlachthofe, 
welcher  im  zweiten  .Tahre  seines  Be- 
stehens —  1ÖÜ3  —  eine  Zahl  von  80G4 
Schlachtangen  zu  verzeiclineii  hatte, 
wurden  im  Berichtsjahre  17  Rinder,  14 
Schweine,  H  Kälber  sowie  von  K'k)  Tieren 
eines  oder  mehrere  Organe  als  gesundheits- 
schädlich konfisziert  und  T«niiehtet. 

Da  nun  in  Sadisen  laat  Verordnnng 
des  König].  Minist,  des  Innern  an  dir 
Kreishanptniannschaften  vom  lü.  Januar 
18SH)  vorfreschrieben  ist: 

Tulierkiilüsc  Teile  und  dergleiclien  ungenieM- 
bares  Fleisch  Bollen  uiclit  auf  Düiij^erbaufen  ge- 
worfen werden,  sondern  sind  am  zweckmltstgsten 
durch  Feuer  zu  veiniclitcn. 
and  eine  üel»erpabe  aller  Konfiskate  an 
den  hiesigen  Kaviller  in  mehrfacher  Be- 
ziehung nnfhiiBUeli  erscheint,  so  wnrde 
seither  das  Verfahren  geübt,  in  den 
Flamnienrohren  des  Scldneliflinl'-  Damiif- 
kessels  erkrankte  Organe  .sowie  die  ge' 
nügend  zerkleinerten  Fleischmassen  zu 
verbrennen. 

Die  nahe  Lage  des  liiesigen  Schlacht- 
hofes an  der  Stadtpromenude,  sowie  an 
anderen  zur  Stadt  gehörigen  Privat- 
geb&aden  brachte  es  mit  sich^  dass  bald 
nach  Tnbetriebstellung  des  SchKachthofes 
seitens  der  Nachbarn  Klagen  dahin  laut 
wurden: 

NamenÜieb  bei  „schwerer"  Luft  nnd 
noch  viel  mehr  bei  Verbrennung  von 
Fleischteilen  enthalte  der  Rauch  ans  t\v.m 
Schlachthüfsclionistein  so  viel  .,tettigen" 
Boss,  dass  z.  Ii.  das  Bleichen  und  Trocknen 
von  Wiscbesttlcken  in  der  Umgebung  ganz 
anmftglieh  werde. 

Zwei  Jahre  lang  wurde  hin  und  her 
gestritten.  Es  wurde  Belastungsmaterial 
gesammelt,  der  Scbomstein  musste  auf 
Anordnung  der  Behörde  im  Uftrs  d.  J. 
um  circa  8  Meter  erhöht  werden,  bis 
endlich  am  9.  Juli  d.  J.  die  beaufsich* 
tigende  Gewerbeinspektion  ein  Gutachten 


ausstellte,  welches  durch  den  Stadtrat 

zu  Grossenhain  derSchlachthofverwaltnng 
zur  Nachaclitnng  zugefertigt  wurde. 

Es  dürlte  von  allgemeinem  Interesse 
sein,  einige  Stellen  aus  diesem  Gutachten 
nachfolgend  mitzuteilen: 

Könipl.  Ceworlit'-Iiisix  ktiun  zu  X..  ilcn  !)  JanilSM. 

Zu  den  BeschlüsBcn  de«  geehrten  btadtratei 
vom  S8.  Februar,  6.  Hin,  4.  Juni  1894  Ist  fol- 
gendes gut .iclitlich  zu  Itemerkfii: 

„Nachdem  die  Akten  am  6.  März  ein* 
gingen,  wurden  snnielnt  w«itcm  BedbMM«ig«n 

di'8  Schornsteins  dos  Tniitiii^'ssclil.ichthof-n.Tnipf- 
kessels,  welcher  liuuchableiter  nunmehr  auf 
28  m  erhebt  worden  ist,  an^'istollt.  DieMlb«n 
erfolgten  —  unter  Angabe  der  Ergebnisse  —  an 
4  Tagen:  am  30.  Mftrz:  —  der  Wind  wehte  den 
Kaucli  vom  Trockenplatz  ab  — ,  am  30.  April:  — 
der  schwache  Wind  hatte  die  Bichtang  nach 
letzterem,  wodurch  dfe  zum  Bleiehen  aufgelegten 
WUscheBtttckc  mit  Hussflocken  übersät  waren  — , 
«un  22.  Mai:  —  aus  dem  erhöhten  Schornsteine 
anscheinend  stammender,  steltenwdae  feiner 
Uussf;ill  —  und  am  7.  Juni:  —  kiin  beniirkcng- 
werter  Hauch  und  Kuss.  Weiter  ging  am  1.  Mai 
ia*)4  bei  der  Inapeiction  folgMdes  Telegramm 
ein:  ,l?iffc  sofort  kommen,  viel  Kussl  R.'*) 
Dagegen  ist  am  'J^2.  Mai  1S94  nach  Aussage  von 
Frau  K.  noch  bemerkenswert:  .Der  BaMfidl 
scheine  in  ilen  letzten  Tagten  .-tligenommcn  zu 
li,il)cn,  jeducii  sei  nicht  sicher,  ob  diese  Er- 
scheinung auf  Zufall  oder  auf  di«  Sehomttgiii» 
erhöhung  zorttckxufQhren  sei.* 

Was  nun  die  Vornahme  der  Pleisebrerbren- 
nnng  selbst  anlangt,  .so  hat  sich  die  Inspektion 
durch  Unterredung  mit  Herrn  Direktor  Dr.  £. 
swar  ttbenseagt,  dass  dabei  thnnliebst  siiebgeniisa 
verfahren  wird,  d.  h.  es  wird  aii^oMich  das  zu 
vernicktcnde  Fleisch  etc.  in  kleine  Stücke  zer- 
schnitten nnd  naeb  and  nach  verbrannt.  Wenn 
von  glauliwiirdipcr  Si'ite  voraiclievt  wiiil,  dass 
anderwärts  bei  Vurnahme  derselben  Unschiidlicii- 
geitaltnng  von  Fleisch,  Fett,  Sehnen,  Knoehen 
u.  s.  w.  !i.ill>verl)r,-inntc  Teile  derselben  in  dt-n 
Nachbargruudstücken  niederfallen  (!V),  su  mag 
wabiielMinlich  nicht  immer  „snchgemäss"  vor- 
gegangen werden.  Jedoch  ist  nicht  unerwähnt 
zu  lassen,  dass  Fleisch  mindestens  ebenso,  ja 
noch  ungünstiger  wirkt-,  als  mit  Wasser  unab- 
sichtlich  oder  fiUschlicberweise  stark  getränkte, 
backende  Kohlen.  Die  nnn  noeb  herbeigefllhrte 
Ansicht  des  clioiiiischcn  Saelivcrständiijcii  di  r 
lnspektion  —  jetzt  Herr  Dr.  E.  Kayser,  Dresden  N., 
Hanptftnue  15  —  beetstigt  nur  anMomehr,  was 
bereit!  hn  Voijabrs  nitgeteOt  wurde.  IHoMlbe 
lantet: 

Was  die  beabeicbtigte  Verbranonnf  von 
•)  So  btiast  der  bonacbteiligtc  Naebbar. 
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Fleisehteilen  kranker  Tiere  u.  i.  w.  im  Dampf- 

k(  ssrlt'ciii'!-  ticuitTt,  Hl»  umss  ilnrauf  liinpcwieson 
wcrüeu,  duss  MascLiiicuOtcn  für  solche  Zwecke 
Dicht  dngeriehtet  and  1>ereebnet  elnd.  Der  liolie 
(ü  halt  <!c9  Fleisclics  an  ^Vasscr,  Sti(  ksfofT  ii.  s  w. 
bewirkt  auf  alle  liillc  hvhu  VeilirLiiiiiii  die 
Bildmi;,'  von  Russ  und  gnsföruiigen  Zcraetzungs- 
prodiikten,  welche  sich  meist  durch  einen  er- 
sUckcDdeu,  höchst  unangenehmen  Geruch  aue- 
zeichnen.  Je  iiielir  Fleisch  in  solchen  Maseliineti- 
Ofea  verbrannt  wird,  deeto  reichlicher  müssen 
sieh  Rom  und  Oase  bilden,  welche  bei  gflnstii^^er 

Ijuf'tstn'iiming  iiiöijjlii'lii  rw  i  iso  zwar  ohne  Hc- 
lüeliifuug  der  Nachbarschaft  abgeleitet  wcrdcni 
bei  Wiadatille  oder  bei  logenaanter  M^hwerer" 
Luft  und  nngflnatiger  LnftstiOmong  lofort  nieder, 
sinken. 

Die  Sehlachthofverwaitang  mnea  dann  wohl 
tmi/,  -icr  fl.'tlic  der  Preise  die  Anlage  eines  bo- 
suiiüi-ica  VerbienuuDgs-Ofens,  z.  B.  des  Kcidel- 
Koriaehen  Apparates,  in»  Auge  fassen. 

Im  Anschluss  an  das  (Jutaihtün  il<  t*  elicmi» 
sehen  .SachvcrsUtudigeu  uuiss  die  Cewerbe- 
Inspektion  nur  das«  kosHMD,  vorsnschlagen: 

J.  Daa  Vcrbrermm  »fi^  imm»  nur  mtf  einem 
der  beiden  Roste  in  den  Fbmmmnkren  md  nur 
dann,  trcmt  auf  </nii  xirct'ltH  heiibrennendes, 
jederxeü  xu  unterhaUendea  Feuer  vorhanden  ist. 
Nur  wenig  Fleiteh  w.  ».  ».  in  kleinen  l^firkett 
tat  XU  it'rbi(  timii. 

2,  Daa  Verbot  <le»  Verfeuenta  von  Teilen  bt- 
anatandeter  Sehhdkttiere  in  den  Feuerttngaroaten 

f/rn  liailijifltr.i.n  In  i.--'  tit<>  ii^jiri '  lirii .  H  tml  Iii  i  ih  r 
Vontaiwie  belii»ligtiule  KntuickduHy  van  liuucli, 
Öerueh  und  Ruaa  eintritt." 

Hierzu  bemerke  icli,  dass  ein  eiulpül- 
tiges  Verbot  der  Verbiennun;?  von  Kontis- 
kateu  unter  dem  Dainplke.ssel  bisher  nicht 
ergangen  ist,  dasB  sich  die  Fleiseherimtnng 
aber  energisch  sUrftnbt.  dnen  Ver- 
bren nun  jrsappa  rat  anznschati'en.  sodass 
man  liier  auf  die  di  tinitivu  Regeluog  der 
leidigen  Frage  gespannt  ist.*) 


Zur  Unfallversicherung  der 
Schlachthaustierftrzte. 

Tierarzt  S«hellenberB-Ziirich, 

■UUIt,  lleiMlibMKbMar. 

Am  Scblacbtbause  der  Stadt  Zürich 
ereignete  sich  im  Laufe  des  Monats  Juni 
dieses  Jahres  ein  Vorfall,  der  aufs  neue 

•)  In  andern  Städten  hat  unseres  Wisst  n.«  lic 
Verl>rennung  von  Fleisch  zu  Beanstandungen 
kein«  VenmlMning  gegeben.  D.  II. 


•  die  ünerlässlichlceit  einer  Tersiehemng 

der  Schlachthanstieriirzte  gegen  Unfall, 
I  Krankheit  und  InfektioD  als  dringende 
Notwendigkeit  erweist 

Der  amtierende  Tieranet  mnsste  in 
Abwesenheit    des    Wagmeisters  die 
I  Wäprunjr  eines  Rinderviertels  vornehmen 
und  verletzte  sich  hierbei  am  Zeis^efinger 
der  rechten  Hand  durch  Schürfung  an 
I  einem  vorstehenden  abgebrochenen  Dom* 
!  fortsatze,  anscheinend  ganz  unbedeutend. 

Die  kleine  Schürfung  schien  riner  Bc- 
1  haudluug  nicht  zu  bedürfen,  und  es  war 
I  die  Verletzung  denn  auch  in  venigen 
Tagen  vollständig  ansgeheilt. 

Ktwa  4  Wochen  nach  dicsiMn  Znt'alU- 
begann  sich  aber  an  derStelie  der  früheren 
Schürfung  eine  harte  und  derbe  Schwellung 
I  ohne  besondere  Schmershaftigkeit  im  snb- 
,  kutanen  Zellgewebe  einzustellen:  diese 
I  Schwellung  nahm  zu  und  trat  auf  das 
erste  interphalaugeale  (ielenk  über.  Es 
trat  ünbeweglichkeit  des  Gelenlces 
sow  i'  It^i'  litt-  Lyinphdrüsenschwellung  im 
llaml^rclenke  und  am  Kllbdjrm  ein.  Diese 
,  anfangs  als  minder  wichtig  erachtete 
t  Kompliltation  brachte  nnn  den  Patienten 
zur  Einsicht,  die  weitere  Ausübung  seiner 
j  Funktionen  cin/.nstellen  und  sich  einem 
■  Arzte  in  Beiiandlnn!?  zu  pcben. 

Nach  sorgfältiger  Untersuchung  ging 
die  Ansicht  des  Arztes  dahin,  dass  dieser 

*  Prozess  chronischer  Natnr  nnd  durch 
1  sekundäre  Infektion  liervorfrerufiii  .*ei.  v<>n 

der  früiier    l>estandenen  Haut  Verletzung 
.  ihren  Ausgangspunkt  genommen  habe  und 
1  in  einer  OelenkentzflnduDg  bestehe. 
I  Der  tuberkulöse  ürspruns  dieses  Zu- 
standes  sei  wahrscheinlich,  du  di  r  Patient 
ja  täglich  Gelegenheit  zur  Üei  uhruug  mit 
tuberknlösen  Tierorganen  gehabt  habe. 
Die  eingeleitete  Behandlung  Hess  aufs 
I  neue  den  nnheimlii  hen  Zustand  zu  Tage 
treten.    Ünbeweglichkeit  und  Schwelliuig 
des  G^nkes  gingen  ntolich  nur  nm 
weniges  zurfick;  die  LymphdrQsenschwel- 
hing  d anregen  konnte  ganz  zum  Schwinden 
gebracht  werden. 

Dieser  Vorfall  hat  unter  den  be- 
!  amteten  Tierärzten  der  Stadt  Zürich  den 
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Austoss  gegeben,  bei  den  Oberbehürdeu  Folge  gegeben  werden  dürfte,  als  eine 
nm  geraeinaaine  Tenicliernng  TorstelUg  '  Alters-  oder  InvalidenpensioD  den  be- 
za werden,  welcher  Motion  am  so  eher  i  amteten  Tieräncten  nicht  gewfthrt  wird. 


Referate. 


Peels,  Ueber  eine  FlelsdiTerglftuig  In 

Rotterdam. 

^Nieh  einem  Kof.  der  ,.l>ciit«cl:*n  M»dlilna)/i^  '■  am  „Nedcrl. 
Tljddkr.  »oor  Ciriic  Ai!.  '  1*0,  5.-8.  Ilefl  ) 

Anfang  Juli  181'.'  erkrankten  in  J'ottet- 
daiu  in  24  Haushaltungen  Pti.süncn 
nach  dem  Genasse  des  Fleisches  einer  Kuh, 
welche  im  Oifontliehen  SchUchthanse  ge- 
schlachtet und  unteisucht  worden  war, 
ohne  das5s  die  auitliclu;  Fleisclihesclmu  am 
lebenden  oder  am  geächlachteteu  Tiere 
etwas  Ahnonnes  Iconstatieren  konnte.  Die 
Krankheitssymptome  bestanden  in  Er- 
breclien,  heftigen  Durchfiilleii,  Mattigkeit 
Kopfschmerzen,  kleinem,  Irequeutem  Pulse, 
grossem  Darstgeftthl  and  Itoclcenheit  im 
Monde.  Bei  einigen  Patienten  Warden 
Wadenkrämiife  und  Veränderungen  der 
Stimme  beubachtet.  Die  schwersten 
Symptome  zeigten  sich  nach  dem  Genüsse 
des  rohen  Fleisches;  indessen  erwies  «ich 
auch  gekochtes  Fleisch  schädlich.  Zwei 
Kinder  erkrankten  nacli  dem  Genüsse  von 
Jus  und  Beeftea.  Die  Erscheinungen 
traten  4  his  48  Standen  nach  dem 
Oennsse  des  Fleisches  auf.  Bemerkens- 
wert ist,  dass  in  27  Familien,  welche 
Fleisch  von  derselben  Kuh  genossen 
hatten,  Erkrankungen  nicht  auftrateu. 
Nach  P.  haben  die  Haslceln  vom  Vorder- 
viertel des  ^eres  die  geringsten  schäd- 
lichen Eigenschaften  gehabt.  Bei  der 
uiikroskopiscben  Untersuchung  der  Fleisch- 
reste fhnd' Verfasser  eine  ungewöhnlich 
grosse  Zahl  feiner  Bazillen  mit  abgerun- 
detem Ende  im  intramuskulären  Gewebe, 
besonders  in  den  Blutgefässen.  Das 
unteranehte  Heisch  war  8  Tage  alt,  sah 
aber  infolge  starken  Salzens  völlig  nor- 
mal ans.  Der  in  dem  Fleische  nachge- 
gewieseiie  Bazillus  wuchs  fast  in  Rein- 
kultur auf  Gelatine,  Agar,  Blutserum,  Kar- 


toffeln, besonders  aber  aaf  frischem,  bak- 
terienfrei entnommenem  Fleisrlif  Ka- 
ninchen und  Mäuse  starben  nach  subku- 
taner Injektiou  einer  Keinkultur  unter 
den  Erscheinungen  von  Lihmangen  nnd 
Darmkatarrh,  odersie  erh<dt»'n  si<;h  wieder. 
Bei  Kälbern  trat  nach  intravenöser  In- 
jektion, eine  halbe  Stunde  nach  der  Ein- 
spritzung, profhse  Diarrhoe  mit  blutigen 
Bcin.engungen  und  nach  fünf  Stunden 
Tod  ein.  Der  Bazillus  wirkt  auch  bei  der 
Verfülterung  pathogen.  Ferner  wurde 
von  P.  nachgewiesen,  dass  er  toxische 
S  to  ff e  prodoziert.  Ein  Vergleich  mit  den 
bei  früheren  Fleischver<,Mftinigen  gefun- 
denen Bazillen  und  <lem  Bacteriiim  coli, 
welches  in  Kulturen  dem  hier  fraglichen 
fthnlich  ist.  ergab,  dass  die  Botterdam- 
scben  Bazillen  in  niilchzackerhaltigen 
Nährboden  kein  (las  pioduzieren,  was  die 
andern,  namentlich  das  B.  coli,  in  reichem 
Masse  thun. 

Beckers,  Vergiftung  durch  Genus  ver- 
dorbenen Specks. 

(Pnn«.  Vpt.-S«n.-Il«rlcht  tW?;  ATcMr.  fflr  Thrriienk. 

X\.  Ii.l .  <."Ä.  Il-n. 

Ein  Handwerker  kaufte  ein  StUck  ge- 
räucherten Specks  mid  bewahrte  dasselbe 
14  Tage  in  einem  schlechtgelttfteten 

Zimmer  auf.  Als  der  Speck  hierauf  gekocht 
und  genossen  worden  war,  erkrankten  alle 
Familienmitglieder,  welche  an  dem 
Mahle  teilgenommen  hatten,  10  Kopfe, 
unter  Uebelkeit,  heftigem  Erbrechen  und 
Diarrhoe,  Ersf  lii'innii<r<'n.  die  iniles.s  nach 
12  bis  24  Stunden  wieder  nachliesseu. 
Ein  Teil  des  Speckes,  welcher  nicht 
verzehrt  worden  war,  besass  eine  auf- 
fallend weiche  und  schlafie  Beschaffenheit, 
einen  nnangenehmen  scharfen  Geruch  und 
einen  ekelhaften  widerlichen  Geschmack. 
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HiUer,  IlelMliTergiftniigen  M  Hontfen. 

(Bericlil  U.  d.  Vi-lrrinnriT.  im  K.  Njiebx-n  pru  XtOX) 

In  der  Spitalkliuik  der  tiinärztl. 
Hochschule  zu  ÜK  sdeii  kaineu  Fleisch- 
Tergiftungen  bei  Hunden  überraschend 
b&afig  snrBeobachtong.  DieErkranknngen 
charakterisierten  sich  stets  durch  plötz- 
lich hervortretende,  starke  Schwäche- 
erscheioungen,  zumeist  verbunden  mit 
BrechDeigang,  Diarrhoe  and  grossem  Dnrst. 
Anfangs  bestand  Imlie  Temperatur,  die 
iiulfsi^cn  in  d'-r  Ref^e!  st'lir  bald  zur  Norm 
berabgiug  und  sogar  subnurmal  wurde. 
Im  letzteren  Falle  konnte  der  Exitns 
letalis  selbst  durch  sehr  hftnflg  repetierte 
subkutane  Injektionen  vonKampherspiritus 
nicht  verhütet  werden.  Vdu  den  ver- 
schiedeneu  von  M.  durt;iigeiuhrten  Be- 
bandlangsmethoden  bewfthrte  sich  am 
hesten  die  Desinfektion  and  Ausräumung 
des  Trakttis  intest,  durch  Calomel  in 
häufigen,  aber  klcuieren  Düsen,  hierauf 
Deckung  durch  Mandelölemnlsion,  Aus- 
spülung des  Darmes  durdi  Hegarsche 
Trrifrationen  mit  Zusatz  von  kleinen 
Mengen  Creolin  zur  Spülflüssigkeit  und 
Auirechterlialtnng  der  R(kperkrSfte  durch 
Einspritsnngen  von  Karopherspiritus. 

Cremer,  Allantiii.sis  botiii  Rindvieh. 

iPnuai.  VeL-fiMk-Ueriehl  mi;  Bart  ArcUv  t  TiMiMilk., 
XX.  Bd,  4.  0. «.  Haft> 

Verf.  beobachtete  unterden  Rindern  eines 
griisseren  Gntes  eigentümliche  Erkran- 
kungen. Die  Tiere  geilerten,  zeigten 
Mattigkeit,  Miiskelschwftche)  tut  völlige 
Lähmung  des  Schlnndkopfes  und  hart» 
nä<'kifre  Vcrstoj.fiinfr  I?t'i  rler  Sektion 
eines  notgeschlachttteu  .schwer  erkrankten 
Tieres  wurde  ausser  Lungenödem  nichts 
Abnormes  testgestellt.  Im  ganzen  er- 
krankten in  H  Taffcn  8  bis  10  Tiert-. 
Nach  C.  waren  die  Hrkrankungen  auf  die 
Verfütterung  von  eingemieteten  Küben- 
sehnitzeln  snrflckzuffihren.  In  derSchitzel- 
grube  fand  sich  nämlich  mitten  in  den 
Schnitzellajren  eine  lote,  last  bis  auf  das 
Skelett  ausgelaugte  ivatze.  Die  in  der 
Umgebung  befindlichen  Schnitzel  waren 
rotgeflürbt  gewesen. 


Ctorller,  Der  Vllsimikl  In  demBarfb  Clez. 

.K.'MH-  >!,.  !i  ,  .Ic  la  Sul-»o  H.;.m»ai!e  l-.'l.) 

G.  konstatierte  bei  einem  Landwirte 
eine  typische  Pustula  maligna  an  der 
linken  Wange  und  erflihr  hierauf,  dass 

der  Patient  eine  ;in  Milzbrand  erkrankte 
Kuli  iiotsjesclihiclitHt   liiUte.    Das  Fleisrh 
der  Kuh  wurde  verkauti,  trotzdem  die 
Milz  gewaltig  vergrössert  und  die  flbrigen 
Eingeweide  strotzend  mit  dunklem  BInte 
1,'t'lüllt  waren.    Von  den  :'>(K>— 400  Per- 
sonen, welche  von  dem  Fleische  genossen 
I  hatten,  erkrankte  indmsen  nur  eine,  nftm- 
I  lieh  eine  Frau,  welche  sich  bei  der 
j  Zerleg'nncf   des   Kopfes    eine  Ver- 
letzung am  Vorderarm  zugezogen 
hatte.    Ausserdem  infitierte  sich  ein 
'  Hund,  welcher  einen  rohen  Knochen  be- 
j  nagt  hatte.  DieMilzbrandinfektion  prinfrbei 
I  dein  Hunde  von  derSchnau/e  aus,  und  zwar 
I  ohneZweifel  von  einer  Verwundung,  welche 
derHnnd  erfaßten  hatte,  als  er  mit  einer 
I  Katze  um  den  Knochen  kämpfte. 

I  Jensen,  Wlmb  Hilibmndeniootle  Im  son- 

loglschen  Oartcn  hei  Kopenhagen. 

(Nach  einem  Rvt.  von  t'rii»  la  ilar  Düut-obeo  Zniucbr.  f. 
[  IWmii  d.  «IM  .,M««ned».krift  f..r  Dj-rlnuer',  III.  JahrKang.) 

Im  Soninier  IHMl  trat  unter  den  Kanb- 
,  tieren  im  zoologischen  Garten  bei  Kopen- 
I  hagen  Milzbrand  auf.  Der  Verdacht,  die 
Enzootie  hervorgerufen  zu  haben,  lenkte 
I  sich  auf  das  Fleisch  eines  Pferdes,  welches 
!  einige  Tage  voi  her  verfüttert  worden  war. 
1  Reste  des  Fleisches  waren  bereits  stin- 
kend; im  übrigen  zeigte  es  gute  Aus- 
!  Vilntnn<r  und  kein  auffallendes  Aussehen 
der  Muskulatur.  In  dem  Blute  einer  ein- 
zelnen Vene  mitten  in  den  Muskeln  wur- 
den jedoch  Massen  von  Milzbrandbazillen 
•  nachgewiesen.     Desgleichen    ergab  die 
Verimpfung  des  Inhaltes  des  betreffenden 
i  Blutgefässes  bei  1  Tier  unter  7  Impf- 
milzbrand; aber  anch  bei  allen  fibr^n 
Impftieren  konnte  man  einzelne,  wenn 
auch  verkrüppelte  Miizbrandbazillen  narh- 
weisen.*)  Nachforschuneren  ergaben,  dass 

•)  Jeiisuii  Itoint  rkt ,  dass  diosps  Iinpf- 
rcsiilt.1t  solir  K'tiiTi'ii-li  si'i,  weil  es  zeij,'p,  «lass 
!  CS  jrewisse  .^^uliwiei  iRkoiten  hietcn  könne,  die 
Diagnose  ..Mil/laami '  zu  »telK  n,  wenn  ni.nn  nur 
einige  fauliec  Organe  oder  Teile  von  Organen 
TOT  lieb  habe. 
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das  Fleisch  des  fraglicheu  Pferdes  von 
einem  PferdeschUlcbter  g;el{efert  und  aueh 

▼OD  einem  Tierarzte  besichtigt  worden 
war.  Aus  ökononiisclien  Gründen  liatte 
aber  die  Kontrolle  nur  maugelliaft  stattge- 
Ainden,  insofern  als  die  Tiere  in  der 
betreffenden  Pferdescbläcbterei  nicht  im 
lebenden  Zustande  besichtigt  wurden  und 
auch  eine  Untersuchung  der  Orj^ane 
unterblieben  war.  Der  betreö'ende  Tier- 
arst hatte  nnr  das  Kadarer  gesehen, 
hieran  aber  niclitsVerdächtiges  gefnnden. 
Verfasser  l)et<»nt  deshalb,  die  Kunt rolle 
des  eingeführten  Fleisches  ohne  gleich- 
seitige Untersnehnng  der  zugehörigen 
Oiigane  ergebe  sich  aus  der  beobaclitt  ten 
Enzootie  als  eine  anzuläncrliche.  In  dem 
vorliegenden  Falle  seien  es  nur  Tiere 
gewesen,  welche  ffir  die  mangelhafte 
Fleischkontrolle  hätten  bttssen  mfissen, 
das  nächste  Mal  könnten  es  leicht 
Menschen  sein. 

Smith  und  Kilborne,  Ueber  du  Teiaa- 
ieber. 

{(L  «.  Si  JakrMk«rtelit  dt«  „BnrnM  of  ubnal  Ivdwtiy" 

III  Wathin^too.) 

Das  Texasfieber  rliarakterisiert  sicii 
durch  den  Untergang  roter  Blutkörperchen 
nnler  der  klinischen  Erscheinung  der 
Anftmie  Der  Verlust  an  roten  Blut- 
körperchen kann  bis  *  'r.  und  darüber  l)e- 
tragen.  Er  wird  bedingt  durch  einen  proto- 
zoenartigen Mikroorganismus,  wel- 
cher im  Innern  der  Erythrocyten  lebt  und 
mehrere  Entwickhinpsphasen  durrlilauft. 
Verrt".  unterscheiden  eine  akute  Sunnner- 
ond  eine  milde  Herbstform  der  Krankheit. 
Bei  der  milden  Form  ist  der  Parasit  klein, 
1  undlich,  kokkenarf  ig,  bei  der  akuten  Form 
griisser.  amöboid  und  im  ausgebildeten 
Zustande  von  binifürmiger  Gestalt.  VerÖ". 
haben  den  neuen  Mikroorganismus  mit 
dem  Namen  Pyrosoma  bigeminum  be- 
legt. Viehans  ständig  versenchtenGebieten . 
wie  den  Südstaaten,  trägt  trotz  an- 
scheinender Gesundheit  den  Parasiten 
im  Blute.  Die  Krankheit  wird  von  dem 
südlichen  Vieh  auf  das  nördliche  durch 
die  junge  Hrui  einer  Zeckeuart,  iioöphilos 
bovis,  übertragen. 


äuiitb,  Ueber  Tuberkuloseübertragnng 
dvrdi  MOeb. 

(Ik     •  JahMdMriebi  d«  .Bureau  of  aataal  IndMllJ* 

I  tu  Wmiliiiigtaa.) 

Von  zwei  oiTenbar  tuberkulOsMi  Efihen, 
I  deren  Enter  aber  intakt  war,  wurde  die 

Milch  an  Meerschweinchen  verimpft  und 
au  Ferkel  vei  iiittert.  Eine  Infektion  der 
Versuchstiere  gelang  nicht,  trotzdem  die 

I  betr.  Ktthe  so  hochgradig  erkrankt  waren, 
dass  sie  etwa  11  Wochen  nach  Beginn 
der  Veisuche  an  Tuberkulose  eingingen. 
Von  einer  der  beiden  Kühe,  deren  Kuter 
bis  zum  Tode  gesund  geblieben  waren, 
wurde  noch  2  Ta«;e  vor  dem  Tode  Milch 
E:pnomincn  und  2  Meerschweinclien  intra- 
lieritoueal  injiziert.  Als  letEtere  nach  un- 
gefähr 3  Monaten  getötet  wurden,  erwies 
sich  eines  derselben  in  geringem 
Grade  mit  Tuberkulose  behaftet. 

Verf.  knüpft  an  die  Mitteilung  dieser 
Versuche  die  Bemeikung,  dass  nach  dem 
Ergebnis  derselben  zur  TnberkuloM- 
Übertragung  bei  nicht  zu  weit  vorge- 
schrittener Erkrankung  eine  Euter- 
affektion notwendig  zu  sein  scheine. 
Denn  die  von  Mark  abgezehrten  Tieren 
stammenden  Milchmengen,  welche  eben- 
falls virulent  sein  können,  werde  kein 
einigermassen  gewissenhafter  Mensch  ver- 

I  werten.  Jedenfalls  sei  aber  eine  regel- 
mftssige  Kontrolle  der  Milchwirt- 
schaften erforderlich,  um  Tiere  mit  vor- 
geschrittener Tuberkulose  undfirkrankang 
des  Euters  auszustossen. 

Thum,  Entertuberkulose  bei  einer  Kuh. 

(WaaktuekR  £  ItofMIk.  »>  Vtobt.  M.  Ji»  Mr.  tf.) 

Verf.  beobachtete  bei  einer  älteren  Kuh, 
welche  4  Wochen  vorlier  gekalbt  hatte, 

I  plötzlich  eine  enorme  Anschwellung  des 
Enters.    Die  Anschwellung  war  hart, 

I  schul  erzlus  und  beschr&ukte  sich 
aut  die  beiden  hi  nteren  Viertel.  Die 

,  ^lilch  erschien  sehr  stark  verändert;  sie 
war  von  bernsteingelber  Farbe  und  mit 
weissen  Flocken  gemischt.  In  einer  Probe 

I  dieses  patholofrisrheu  Sekretes  vermochte 

!  Professur  Kitt  zahlreiche  Tuberkelbazillea 

I  nachzuweisen. 
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Uasmusseii,  Tuberkulose  beim  Schaf. 

(IfMh  ttnom  Itef.  von  FHIi  tu  dor  liemapboa  Zeluckr  f.  Tin- 

med.  au!  ..Miiiim 'I--krlt't  r.ii  Iisilin.  r*.  III.  Jafar^." 

Bei  eiiK^m  scclisjalirijrtui  in  a<rtTen  Schafe 
landeu  sich  iu  den  Lungen  zahlreiche 
banftamen-  bis  haMlnassgrosse  Knoten, 
aus  einer  dicken,  bindci^ewebigen  Kapsel 
mit  kilsig^em  Inhalti^  l)(!stelif'ii(l.  Die 
Bronchial-,  Media^tinal-  und  AchseldrUsen 
vergrössert,  derb,  knotig,  mit  verkalkten 
Einlagerungen.  Auf  der  Pleura  einzelne 
gestielte  Xciiliildungen.  Di»'  l.eber  eben- 
falls verändert,  in  dem  ersten  Lenden- 
wirbel eine  baseluussgrosse  Höhlung, 
welche  mit  einer  mörtelartigen  Masse 
ansireffillt  war  Tn  den  beiden  letzten 
Hru>t\viri)elii  iiiinlicbe,  jedoch  wenig  um> 
laugreiche  Herde. 

Bei  der  mikroskopischen  Untersnch- 
ung  waren  Tuberkelbazillen  nicht  nach- 
weisbar; daprepen  fiibrlen  die  von  Lektor 
.1  ensen  vorgenommenen  Impfversuche  bei 
Kaninchen  zar  Entwicklung  einer  typischen 
I  ni  p  f  t  u  b  e  r  k  u  1 0  s  e ,  bei  welcher  mit  Leich- 
tigkeit Tuberkelbazillen  nachgewiesen 
werden  konnten. 

Eberlein,  Ein  Beitrag  zur  Alters- 
begtimmung  der  Lnngentaberkulose  des 

Kindes. 

(Hoiialilirnr  f.  pmkt-  TIcrhcl  k.  VI.  HJ.,  i.  ll.v 

T?ei  einer  Versnoliskiih  des  pliarmako- 
logischen  Institutä  der  Berliner  tierärzt- 
lichen Hochschule  fand  £.  in  den  Lungen 
zahlreiche  Knoten  von  der  Form  und 
Grösse  einer  grossen  Erbse.  Ihre  Be- 
scliatfenlieit  war  fest  unil  s|iinde.  Die 
Knoten  zerbröckelten  leicht  auf  Druck. 
Beim  Durchschneiden  machte  sich  dent* 
liebes  Knirschen  bemerkbar.  Der 
Durchschnitt  liess  eine  selir  starke, 
derbe,  bindegewebige  Kapisel  und  ein 
gelblich-welsses  verkalktes  Zentrum  er- 
kennen, das  von  einem  gans  feinen,  grau- 
weissen  Saum  umschlossen  war.  In  den 
Randparlien  waren  Tuberkelbazillen  na«  li- 
weisbar.  Die  Bronchialdrüsen  enthielten 
tnbeiknlöse  Einlagerungen  von  der  bereits 
beschriebenen  Beschaffenheit. 

Der  von  E.  mitgeteilte  Fall  ist  deshalb 
von  Interesse,  weil  die  vorgefundenen 


tuberkulösen  Veränderungen  nach- 
weislich *i  Jahre  alt  waren. 

Straus,  Ueber  das  Torkonnnen  von  Tu- 
berkelbazilleu  iu  den  Nasenhöhlen  ge- 
sunder Kensclien. 


(Hack  iIbmii  B»r.  (Irr  ,,H.rf.  Ruudtcliaiu"  aa«  dam  »Aialb  d» 

mta.  cKf."  IM.  VI,  Mo.  4.) 

Verf.  hat  bei  einer  Anzahl  völlig  ge- 

sunder  Menschen,  welche  durch  ihren  Be- 
ruf in  häufige  und  inni'^e  Henihrnng  mit 
Phthisikern  kamen,  sowie  hei  einigen 
nicht  an  Tuberkulose  leidenden  i'atieuteu 
seines  Hospitals  die  Nasenhöhlen  auf  das 
Vorkommen  von  Tuberkelbazillen  geprOft 
und  unter  Fällen  neunmal  ein  posi- 
tives Ergebnis  erhalten.  Aus  dieser 
Beobachtung  geht  von  neuem  hervor,  wie 
stark  verbreitet  die  Tuberkelbazillen  in 
der  Umgebung  Tuberkuloser  sind. 

Cidiot  md  Roger,  Ueber  Vogeltaber- 
knlose. 

Au*  d«r  SüMM  4*r  Pwl**r  Bh>lot-  0«*»llMih.  aacb  der 
iJtmilmh.  Ilrdlcr-Zelt«.«  llOt.  Mo.  tt.) 

Nach  den.Feststellangen  4er  Verf.  sind 

bei  Vögeln  äussere  Veränderungen  in  Folge 
Tuberkulose  nicht  selten.  Viele  Atlek- 
tionen,  welche  früher  der  GeÜügeldiph- 
therie  Kugeschrieben  wurden,  gehören  zur 
Tuberkiiluse.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit 
^■•ewisstMi  Tumoren  der  Kutis  und  Sub- 
kutis.  Bezüglich  der  Anteilnahme  der 
inneren  Organe  an  der  tuberkulösen  Er- 
krankung ist  von  Interesse,  dass  mit  Aus- 
nahme der  Papaireien  die  Lungen  fast 
niemals  erkrankt  gefanden  werden. 

Thnm,  Taberknlose  bet  Hflhneni. 

(W.ichfn-i  hr-  f.  Ti.Tt,.  ilW.  U-  \  3K  J»hri:..  Nu.  ST.'' 

Ein  Jlühnerbestand  von  ca.  To  Stück 
wurde  im  Verlaufe  von  4  Wochen  durch 
I  Tuberkulose  völlig  zu  Grunde  gerichtet 
[Die  Tiere  kränkelten  \\'ochen  lang  und 
krepierten  unter  den  Krsriieinungen  einer 
hochgradigen  Diarrhoe.    Bei  der  Sektion 
fand  Thum  grössere  und  kleinere,  graue 
j  und  gelbe  Knötchen  in  der  Leber, 
welche  sich  sandig  anfühlten.    Die  Dia- 
gnose wurde  durch  Professor  Kitt  sicher- 
gestellt. 
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Morot,  Ueber  einen  Fall  von  Riuder- 
fliinon  and  die  Notvendlgkeit,  auf  diese 
Peneiten  !■  FriMkreieh  za  achten. 

^!.•■^  ile  iii-'i!.  v.  '  l'-.il.  Sh_  ic.i 

M.  fand  auf  (Uüh  ilun  umerstelltt'ii 
Scblaclitbofe  zu  Tiuyes  bei  eiuem  ahika- 
nischen  Binde  zaMreiehe  Finnen.  Die 
Häufigkeit  der  Finnen  bei  <h-n  Hindern 
afrikiinisclier  Herkunft  ist  bekannt.  31. 
prülte  daher  bei  diesen  Tiereu  besonders 
sor^fältisr  das  Hers  nnd  die  Zunge, 
wt-lcln'  AI  ix  in  Tunis  sehr  liänflg  mit 
Finnen  ilui  i  h.>et/.t  fiiitl.  ninl  ausserdem 
die  inneren  Kaumuskeln  nach  der  von 
Hertwig  angegebenen  Methode.  Bei  dem 
eingangs  genannten  lUnde  fand  Terfesser 
auf  der  Oberfläche  und  im  Innein  der 
Zunpe.  ferner  im  Heizen  je  10  und  in 
den  b'iügelmu^keln  J  binnen.  Letztere 
waren  intakt|  während  die  Zangen-  nnd 
Herzflnnen  »im  Teil  degeneriert  er- 
schienen. Im  ganzen  entdeckte  M.  bei 
weiterer  Zerlegung  über  200  Finnen  bei 
dem  Tiere.  Die  Finnen  waren  besonders 
zahlreich  in  den  Schulter-,  Ober-  nnd 
Vorarmnniskeln,  ferner  in  den  Küeken- 
lenden-,  Ge.säss-,  .Schenkel-  und  Waden- 
muskeln zugegen. 

In  Frankreich  sind  bis  jetzt  erst 
8  Fälle  von  Finnen  beim  Binde  sicher 
konstatiert  worden.  Diese  spärlichen 
Fälle  stehen  in  scbruffem  Gegensatz 
zn  der  Hänfigkeit  der  Taenia  sagi- 
nata  beim  Menschen  in  Frankreich. 
M.  verlans-t  daher  mit  Hecht,  dass  endlich 
auch  in  den  Irauzusischeu  i5chlachthäusern 
die  Rinder  anf  Finnen  nntersaeht  werden, 
nnd  zwar  nicht  nur  durch  Anschneiden 
der  Kaumuskeln,  sondern  auch  durch 
eine  genaue  Prüfung  der  Zunge  nnd  des 
Herzens. 

De  Vrleze,  Verschiedene  Fettprozentc  j 
der  Milch  in  den  verNchiedeuen  Perioden  ! 
de.<>  Melkens. 

.\ls  erster  Grundsatz  bei  der  Milch- 
ontersuchung  gilt  ein  gründliclios  Aus- 
melken der  Kühe  und  eine  gründliche 
Durehmischnnf  der  Uilch  Tor  der  Ent» 


nähme  der  genauer  zu  prül'enden  Probe. 
I  Wie  wichtig  die  Beachtung  dieses  Grund- 
I  Satzes  ist,  geht  ans  den  Untersuchungen 
des  Verfassers  hei  vor,  welcher  bei  mehr- 
lachen Prüfungen  folgende  Schwankungen 
I  des  Fettgehaltes  der  Milch  in  den  ver- 
j  sehiedenenPeriodendesHelkens  nachwies: 

In  lioni  ersteil  Str.ilil   IJ|  pCL  Fett, 

ein  Viertel  aiugcmolken    .  .  .  S,l   „  „ 

halb  Baafemolkea   3^ 

I  drei  Viertel  niisgemolkeu  .  .  .  Si^S    „  „ 

I  letzte  Milch   7.1   n  » 

I  letster  Tropfen   lOyO  „     „  . 

I  Gilbert  und  Domintci,  Ueber  die  anti* 
septische  Wirkung  der  MilebdlAt 

(An*  4m  Pariser  ,.»o<  Hiv  <ir  iiioioiri«-  nach  der  INaab.  lird. 

'  \V"vhrn«ihr.  IVU   Sr.  1«.^ 

Nach  G.  u.  Ü.  wurde  beim  Menschen 
nach  5tägiger  Milchdiilt  die  Zahl  der 

Mikroorganismen  in  den  Fäces  7<)  mal 
geringer.     Bei  Hunden  und  Kaninchen 
gelingt  es,  fast  völlige  Asepsis  des 
I  Darmkanales  herbeiznftthren.  Als 
I  Ursachen  dieser  günstigen  Wirkung  der 
Milch  sehen  die  Autoren  die  beinahe  voll- 
ständige Hesnrj)t.ion  der  Mih  h  und  die 
,  Anregung  der  Säureprodukiiün  im  Magen 
an.    Die  Milchdiät  ist  nach  den  Verff. 
nicht  nur  bei  akuten  und  cliidni-clien 
Darmkatarrhen,  welche  liist  imnier  bak- 
I  teriellen    Ursprungs    sind,  am  Platze, 
sondern  auch  beiLeber-nndNierenerkranko 
I  nngen.   Bei  Lebererkrankungen  wird  die 
Gefahr  einer  Autointuxikation  beseitigt:, 
weil  die  Leber  weniger  Gifte  zu  zerstören 
[  braucht,  und  bei  Nierenerkrankungen 
durch  Anregung  der  Diurese  die  Elimina* 
tion  der  Gifte  gefördert. 

I?icl)et  bemerkte  hierzu,  dass  die  An- 
wesenheit der  Milchsäure  eine  wichtige 
Bolle  bei  der  bakterientdtenden  Wirkung 
der  Milch  spiele,  welche  besonders  in  der 
Unfruchtbarmachung  des  N&hrbodens  fttr 
Bakterien  bestehe. 

BelnzefüeherdieBesnltatederKrttlhraBff 
mit  sterilisierter  M ilcfc. 

Milml  .  M<mI.  Woi  'i..n-cbr.,.HW,  N.'.  U 

Ii.  berichtet  über  die  Eli^gebnissu  der 
Ernährung  der  Kinder  in  den  Pariser 
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Krippeuaustalten  mit  sterilisierter  Milch, 
wie  folgt: 

1)  Die  sterilisierte  Milch  schützt  die 
Kinder  vor  Oustro-Tntestinalerkrankungen. 

2)  Obgleich  die  ErnähruDg  mit  Mutter- 
milch jeder  kaDStlicheii  Brnlhntiigt  vor- 
gezogen irarden  musa,  kann  doch  die 
sterilisiert«'  Milch  ausserordentlich  jjnte 
Dienste  leisten  bei  Siiuglinpen,  die  uuge- 
tiihr  8  Monate  all  sind;  sie  ist  dann  das 
beste  EnatKmittel  Ar  die  Amme. 

3)  Ein  Vergleich  der  sterilisierten 
Milch  mit  dei'  abgekochten  fiel  immer  zn 
Gunsten  der  ersteren  aus. 

Denys  and  Briom,  Städten  ftker  die 
toxladie  Wirkung  des  BedUns  laetis 

a<TO{renes. 

^Nach  «iaeiu  Hei.  dt:«  ^(cDtrslbl.  f.  lUktcriol.  »ua  .,1»  Olliile- 
VIII.J«brg,B.B<L) 

Verf.  töteten  Kartoftelkultuven  des 
Ks cherich sehen  B.  lactis  aerogenes durch 
Aether-  oder  Chloroformwirkung  ab  und 
iq'izierfen  AnfBehwemmnngeD  dieser  Kni- 
turen  Kaninchen  in  die  Bauchhöhle.  Hier- 
bei fanden  sie.  dass  Kaninchen  nach  starken 
Dosen  sehr  schnell  starben,  nach  uiittlerea 
Doeen  da^eg^en  betrftehtiich  abmagerten 
und  das  Bild  des  wahren  Marasmas  dar- 
boten. Das  Toxin  zeigt  eine  nn2few(ihn- 
licbe  Kesistenz  gegen  höhere  Tempera- 
toren. 100"  G.  laseoi  bei  20  Hlnuten  Ein- 
Wirkung  keine  Abschwftchnng  und  bei 
einer  Einwirkunirvon"i  :i Stunden  eine  nur 
unbetriirhtliche  Mitigation erkennen.  Eben- 
so bewirken  Temperaturen  von  120*  C.  bis 
zur  mnstflndigen  Behandlungsdaner  nur 
eine  mässige  AbschwRchnng.  Das  Toxin 
widersteht  auch  der  Pepsin-  nnd  Tiyp- 
sinverdauung.  Die  to.xi.schen  Produkte 
des  B.  1.  a.  lassen  sieb  weder  naeh 
Brfeger  noch  naidl  Gautier  isolieren, 
dageiren  leicht  ans  den  wässerigen 
Lösungen  durc  h  Alktiliul  pa/ipitieren. 

(Diese  wichtigen  Fest-stellungen  lieiern 
den  deutlichsten  Beweis,  dass  die  Erhitz- 
ung der-Milehnur  dann  einen  Erfolg 
haben  kann,  wenn  sie  unmittelbar 
oder  doch  bald  nach  dem  Melken  vor- 
genommen wird.  D.  H.) 


Engl  und,  Milch  als  Ursache  eines  epi* 
denlMhen  HagendarmkatarrlMU 


(Itaeh  ctaiaB  RaC  .4«r  H^t  amiAMkMi  m.  Jakrf,  Hr.  t 
Mt  „VpMlk  Llkarsnr.  fltikMMil.«'} 

In  dem  Flecken  Ulricehamm  in 
Schweden  erkrankten  in  einer  Woche 
11  Personen,  darunter  8  Erwachsene,  an 
heftiger  Chelerine.  Die  Patienten  wohn- 
ten zerstreut  in  der  Stadt  und  hatten' durch- 
weg ungekochte  Milch  ans  demselben 
Stalle  genossen.  In  dem  Orte  trat  sonst 
kein  Erkraukungsfall  auf.  Alle  Patienten 
genasen.  E.  hSlt  die  Milch  nmsomehr 
für  den  Krankheitsträger,  da  in  der  Familie 
des  Stallwärters  kurz  vor  Ausbruch  der 
Epidemie  ein  Kind  an  derselben  AÖektiou 
erkrankt  war. 

Leiehmann,  Ueber  eine  schleimige 
Uärong  der  Milch. 

(I.uidw.  TMMMk»eM.  XUII.  V.1 

jj.  is<dierte  ans  einer  schleimig  oder 
fadenziehend  gewordenen  Milch  ein 
schlankes,  unbewegliches  Stäbchen  mit 
abgernndeten  Ecken,  welches  meist  ein- 
zeln oder  im  Drtppelverbaiide,  seltener 
in  ketteutbrniigen  Wrbiinden  vorkam.  Die 
Stäbeben  sind  mit  Kapseln  umgeben, 
welche  sich  mit  Anilinwasser  —  Hethyl- 
violet  unter  Erhitzen  und  nachfolgendem 
Entfärben  mit  Alkulml  tingieren  lassen. 
Der  von  Ij.  gelundene  Mikroorganismus 
maeht  sterile  Milch  erst  beiBmttemperatnr 
schleimig  (Optimum  zwischen  4')  u.öOi^C.). 
Spontan  trat  die  fadenziehemle  Beschaffen- 
heit der  Milch  immer  erst  nach  dem  Be- 
ginn der  Gerinnung  ein,  um  dann  an 
Intensität  zuzunehmen  und  endlich  wieder 
vollständig  zu  verschwinden.  DerLeich- 
mannsche  Mikroorganismus  unterscheidet 
sich  von  dem  von  iSchmidt-Mülbeim 
beschriebenen  dadurch,  dass  der  erstere 
Mannit  nicht  vergärt 

Schmelck,  l'eber  MilrbHcbmutz  und  Bäk- 
terie-Mgehalt  der  Hlleii  In  Christianin. 

(ItoTM  InlArmt.  4m  MriflcnL  IBM.) 

Verf.  entnahm  im  August  und  Novem- 
ber IW.".  aus  etwa  .5(1  Milchhandluugen 
Milch,  um  dieselbe  auf  ihren  Schmutz- 
und  Bakieriengehalt  zu  prOftn.  Blierbei 
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fand  er  (5—6  Stunden  nach  der  Entnahme 
der  Milch) 
Sohmnts  mg  pro  Liter         Keine  im  Ccm 

MlM  M.«i,.,.  ^""  t  Min.  Ma,im, 

•  i'bnilt  liiiiii 

Äug.ltiä33    M     11  3U0Ü(JU4öUUUUUÜ2UUUUUÜ 

Nov.t(fi3  3  ao  10    looo»  «400000  isnoooo 

De;  Milclischnuitz  bestand  in  der  Hehr- 
zahl der  Fülle  aus  Knlikot.  Der  nrrossen 
Menge  Schmutz  eutsprechend,  zeigte  die 
Hehrzahl  der  im  August  eBlDommeneD 
Proben  schon  nach  3 — 4&tfindifem 
Aufenthalt«  im  Laboratoriuni  bei  etwa 
ITiJ"  V.  Temiieiatur  saure  Reaktion. 

UeriyUeber  die  KeschafTenheit  der  Milch 
bei  Kuhpoclcen. 

(8arf«ki4«rMlMlwtotiBlMftL1lBMraMhMeiiAiiit  HnnilaKm.) 

r>i  iii  Verf.  wurde  eine  polizeilich  enf- 
noninene  Milfliprnbe  zur  Uiifersurliuui: 
überwie.seu.  Dieselbe  hatte  uurnialeii  Fett- 
gehalt, wog  aber  selbst  iinch  der  Kontrak- 
tion nur  28.;"  bei  Anwendung  der  Milch- 
wage. Die  Polizei  fand  hierbei  etwas 
Aufl^lliges.  Eine  Stallprobe  sämtlicher 
im  Stalle  beflndlichen  Ktthe  ergab  einen 
geringeren  Fettgehalt,  aber  ein  höheres 
tiewicht.  Der  Verf^leicli  beider  Unter- 
snchungsergebnisiie  lies.s  vermuten,  dass 
sich  im  Stalle  eine  Kuh  befinde, 
deren  Milch  relativ  viel  Fett«  aber  ein 
auftallend  niedriu'^es  spezifisches  Gewicht 
besass  Dieser  N'erdaeht  bestiiti^'te  sieh, 
in  dem  Stalle  befand  sich  eine  Kuh,  welche 
an  Pocken-  erkrankt  war;  die  von  ihr 
entnommene  Hilcb  hatte  die  erwartete 
abnorme  Zusammensetzun?.  Der  Ge- 
schmack der  Milch  war  eigentümlich  un- 


angenehm. Aut  ihrer  Oberdäche  sammelten 
sich  in  der  reicbUcben  Rakmschicht  gelb- 
rötliche  Tröpfchen.  Verf.  hebt  hervor, 
dass  die  ans  den  erwähnten  Milchproben 
erhaltenen  I  ntersueluingsergebnisse  da- 
rüber keinen  Zweiiel  lassen,  dass  diese 
oder  ikhnUche  Milch  vom  Harktvericebr 
and  von  der  Lieferang  an  Kisereien  ans- 
snschliessen  sei. 

Bemheln,  Kahpoeken  «id  TMtorkulosa. 

i./leniralbt.  f.  IUkt«rlol.  and  PsnulleDk.  XV.  Bd.,  Nr.  IT.1 

B.  hat  "gefunden,  dass  der  Koch  sehe 
lja/.illuä  ju  bouilluukullur,  welche  mit 
Pockenlymphe  versetzt  wnrde,  sich  sehr 
gat  entwickelt     Ferne  r  \     i   1 1  te  er 

eine  ..schöne,  <resunde"  (auch  t iiuei kulose- 
Ireie?  d.  Li.)  Kuh  durch  implung  mit 
der  von  einer  tnberkntösen  Knh  ge* 
wonnenen  Pockenlymphe  mit  Tuberku- 
lose zu  infizieren.  Die  Impfung'  ent- 
wickelte sidi  1101  mal,  die  Kuh  wurde  aber 
kachektisch  und  zeigte  sich  bei  der  7ö  Tage 
nach  der  ImpfUng  vorgenommenen  Sek- 
tion mit  Tuberkulose  allei  Orgaue 
behaltet  IHe  von  ilieser  2.  tuberkulösen 
Kuh  gewunaene  Lymphe  erzeugte  bei 
4  Kaninchen  (unter  U  geimpften)  eine 
tödlich  eudjgen<le  Tuberkulose.  Tuberkel- 
bazillen konuieii  in  der  Impflymphe  nicht 
nachgewiesen  werden. 

(Diese  Versuche  bestitigen  die  Berech- 
tigung des  in  Deatschland  vorgeschrie- 
benen Verfahrens,  den  Pockeniniptstoff 
erst  nai  li  der  Untersuchung  der  geschlach- 
teleu  Impftiere  zu  verwenden.   D.  R.) 


SmiltStopoliseillebe  Kasuistik. 


—  Die  Bewteüung  des  Fleisches  eines 
Utberkulösen  Rindes  betreffend. 

Schlachtbefnnd. 

SLirk  .ibgemagcrk'  Kuli.  Dio  \ii  r  Viorlil 
wiegen  xuaammen  114  Kilo.  Kett  um  Uerz  und 
Nieren  bfe  auf  etne  Spar  getehwiindeii.  Bn»t- 

iiml  l?;iiirlifi"ll  lien-it?  \ov  ilcr  ITntprsuchung  ent- 
fernt, ebcusu  die  uui  Eingänge  in  die  Brusthöhle 
gelegeami  Lymplidilleen,  w*Ieh«v  naeh  d«r  Aqb- 
llObhing  im  Knochen  zti  nrtoilcn,  lifttinoreigros», 
nnd  die  LyiiiplKlrilsen  der  unteren  Brustw.md, 
welclie,  n.-ich  den  Hölden  swischen  den  Uelenken 
der  Bippenknorpcl  zn  urteilen,  haselnnssgroes 
geweaen  aein  aiussten.  In  den  Langen  finden 


steh  unterhalb  der  Terdickten  Pleora  bla  htthnereU 

grosso  Knoten,  wclt  lie  sirli  auf  (ieiu  Diin  lischnitt 
als  iiüUlen  erweiaeu  und  zum  Teil  verkäateu, 
«an  Teil  Terkalkten  Inhalt  bergen.  Auf  der 
Pleura  selbst  fuuloti  sich  Stecknadelkopf-  bis 
wallnuBsgrusse  Perlknoten,  die  zi>iu  Teil  aus 
eioen  gelblieb  derben  Qewebe  bestehen,  zum 
Teil  verkalkte  und  verkllste  Herdo  enthalten. 
Die  Bronchial-  und  Mediaatinaldritscn  sind  faust- 
groaa  nnd  vollständig  m  i  k:i.si.  V'^n  dem  Uriiacn- 
gewcbe  ist  nichta  mehr  zu  erkennen.  Die  Kapsel 
ist  bedeutend  verdickt  und  von  granweisser 
Farbe.  Die  äussere  Fläche  des  Uerzbeutela  ist 
mit  der  unteren  Lnngeoiläahe  verwachsen.  Die 
innere  Fläohe  daiadlMii  lowle  deren  Fortietrang, 
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das  Lpikard,  ist  graurot,  sammetartig  und  mit 
itecknadelkopf-  bis  eibseDgroMen  Perlknoten  be- 

••tit  Der  Ilerzintiskcl  und  die  Leber  zeigen 
derartige  Veränderongen,  dnss  erstercr  graurot 
und  brQehig,  letztere  lehmfarbig,  geiebwollen 

unil  brrR-liiff  ersclieint.  Der  splinipc  Teil  des 
ZwiTchfclles,  der  Uelior/.ug  iWv  Lctier,  Milz, 
Magfenabtciliingen  und  Bieren  zeif^eii  dasselbe 
Verhalten  wie  das  Lungenfell.  In  der  Kehlkopf- 
schletiuhaut  findet  sich  ein  mohnkorngrosser, 
grengciber,  fester  Knoten.  D.isii  kiMS  Euter, 
der  Frucbthälter  und  Kopf  fehlen  bei  der  Unter- 
mchong  gänzliob. 

Dieses  Fleisch  wird  v<m  dem  Sach- 

ver.ständigen  G,  auf  Grnnd  einer  blossen 
Besichtigung,  ohne  Untersuchung  der 
Eingeweide,  nach  Herausschneiden  der 
erwShnten  Lymplidiiteen  dem  ftreien  Ver* 
kehr  übergeben.  Der  Sachvetstindige  L. 
und  der  beliördlicherseits  zugezogene 
Sachverständige  M.  erklären  auf  Grund 
des  ministeiieUen  Erlasses  vom  26.  März 
1892  das  Fleisch  als  gesttndheiteseliftdlich 
and  beantragen  Vernichtung  desselben. 

Der  Sachverständige  L.  betont  in 
seinem  Berichte,  dass  abge.sehen  vom 
ministeriellen  Erlasse  das  Fleisch  ans 
dem  Grunde  als  gesundheitsschftdlich  be- 
zeichnet werden  müsse,  weil  es  sich  um 
generalisierte  Tuberkulose  handle.  Das 
eingeholte  Obergutachten  der  8achver> 
ständigen  R.  und  S.  gibt  dem  Berichte 
des  Sachverstilndigen  G..  welcher  die  Frei- 
gabe mit  der  Höhe  der  FleL^^chpreise 
motiviert,  im  übrigen  aber  zugesteht,  dass 
beide  Höhlem  tnberknUse  Ver&ndeningeB 
zeigten,  den  Vorzug.  Das  Fleisch  wird, 
der  Ansicht  des  Sachverständigen  O.  ent- 
sprechend, demnach  für  nicht  gesuudUeits- 
schildlich  erklMrt  nnd  aosdrltclclich  be- 
merkt, eine  Vernicbtnng  desselben  wäre 
nicht  gerechtfertigt  gewesen.  — 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  das 
Fleisch  der  hier  fraglicben  Knh  nach 
Massgabe  des  Hinisterialerlasses  vom 
2(').  Mfirz  l'<n2  als  gesundheitsschädlich 
anzusehen  war,  weil  das  Tier  abgemagert 
war,  ganz  abgesehen  davon,  dass  nicht 
alle  Organe  snr  üntersaohnng  vorlagen 
und  dass  ferner  Leber  und  Herz  paren* 
chymatös  verändert  waren. 


S6  — 


Fleisclisoliauberlclito. 

—  Klei,  VII.  Verwaltttns»berlcht  des  öfTentlioken 
tumwlwn  SetiliobOMflN  tta  dieZettTom  1.  April 

'  is;i:;  )>;»  uit.  März  1894,  entattet  vomSehlaobtbof- 
I  iospektor  Huser. 

Die  Zahl  der  gewerbamiaalgeB  Sehlscb- 

tungen  betrug  llßGO  Rintler.  fette  und 

'  74tö  nüchterne  Kälber,  22U18  Scliweiuc,  4:i;iO 
Sebaf»,  7869  Lämmer,  13  Ziegen  and  777  Pferde. 
zua.Tiniiieii  r,2"12  Tiere.  Hiervon  waren  däni- 
schen Urs  iirui)|,'ä  'X;:i4  Rinder,  V233  fette KUber 
und  ITäOo  Si'liweiiie.  Ais  notgescblacbtet 
worden  3ä4  Tiere  eingeliefert  und  von  Mlflser- 
halb  eingeftlhrt  39 103  kg  tVischcs  Fleisch. 

Beanstandet  wurden  T2  Himler,  5  fette 
und  76  flttcbteme  Kälber,  41  Schweine,  2  Schafe 
nnd  6  Pferde,  snaammen  SOS  Tiere.  Unter  den 
Beanstan(hing8ur.s;u'lien  sind  hcrvorzuhelien 
Tuberkulose  (iA  Itioder,  28  Schweine,  1  nüch- 
ternes Kalb,  1  Pferd),  Finnen  (10  Binder), 
Tri  eil  inen  (6  Schweine).  Finnen  liei  Schwei- 
I  nen  k.-imcn  nicht  zur  Beobachtung,  ein 
Beweis  der  segeBireicbeB  Wiifcvnf  der  Fleisch« 
besohau.  Die  Hiniiertinnen  fanden  sii-h  mir  ein- 
mal in  zahlreichen  Exemplaren;  in  den  Übrigen 
9  FUien  war  Je  1  Pinne  in  den  Knnmnakeln 
xngegen. 

Der  Tuberkuloscprozcntsatz  betrug  bei 
den  Rindern  18,79  pZt*)  (Ochsen  16,56,  Bullen 
12,47,  KUheJ2,30pZt}.  bei  den  Kälbern  Of»pU. 
(7  fette  und  ein  nQchtemes),  bei  d«n  Sehweinen 

;!,72  ])/.(.*♦)  lui.t  l.ri  den  Pferden  0,i:!  iiZt,  »**). 
Von  den  tuberkulösen  Kindern  waren  1  unter  6 
Woeben,  7  von  6  Wochen  bis  1  Jahr,  6S5  1—8. 
Jahre,  846  3-G  J.ihre  und  12(;0  über  i",  Jahre  alt 

—  Erfart  Verwaltungsberioht  des  stidtisolini 
Sdilteirthametpro  1893/94.  erstattet  Tom  Direktor 

Kleinselimidt.  Bezirk.'.iirrarat  a.  D. 

Ilm  Berichtsjahre  wurden  geschlachtet 
eSH  RiDdOT,  10845  Kilber,  83361  Sehweine. 
14420  Sebaflt,  490  in«gen  und  l(i4  Pferde,  /.usam- 
nien  .'iöSli  TUm,  Hiervon  wurden  vom  Kon- 
sume  ausgesehloatea  46  Rinder,  6  Kilber,  M 
Scliwuine  (darunter  .39  wegen  Finnen  und  8  we- 
gen Muskclstrahlcnpilzü),  2  Schafe,  1  Ziege  und 
1  Pferd.  Auf  der  Freibank  wurden  verwertet 
31  Rinder,  7  Kälber,  30  Schweine,  11  Schafe  und 
I  1  Ziege.  Das  (tesamtgcwicht  dos  auf  der  Frei- 
j  bank  verkauften  Fleisches  betrug  lOGGß  kg  und 
der  Preis  eines  Pfundes  80  P^.  Pro  Kopf  nnd 
Jahr  wurde  ein  Fletsehkonsam  von  G6](  kg  be- 
rechnet. 


*)  Oegenflber  15,9»  pZt  1882/93,  18^  pZt. 
1891/92,  8.50  pZt  1890/91,  6,88  pZt  1889/90  und 
10,73  pZt.  lööt^üa. 

**)  GegcnBber  8,15  pZt.  im  Vorfahre. 

I  Seit  1W7   ^inil  im    lmii/imi  S  Fülle  von 

i  Pfcrdclubcrkuluse  bcobaciitet  wurden. 
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—  BMel.  VerwittMfifeerieM  iM  Saaiato- 
dSMileiMiti  fUr  diu  Jahr  188S,  Kapitd  Fteiteh- 

kontroltc,  bearbeitet  von  Seblaebthaiudirektor 
SiegmuDd. 

Zahl  der  SebUobtnngen:  10800  Rinder, 

151  rfenlo.  1-';^^>1  Srhweilie,  16324  Killbcr,  3597 
Schafe  und  2.s  Ziegen,  inummen  32343  Stttcic. 
Hlertu  tcomioeii  noeb  000  Privetaehlaehtangen 
{im  iSc'hlnclitliaufo  oder  unter  Kontrnllp  in  Privat- 
achlachUiäuBern)  und  106  Notechlacbtungen.  Von 
aaeserhslb  elngebrseht  wurden  8St8  Tiere 
und  167  Rinderzungen. 

Der  Konfiskation  unterlngcn  ÖÜ  Rinder, 
6  KUber,  19  Sebweine,  1  Ziege  and  89  ZieldeiD. 

Her  jälirliclie  Fleisch vorbrruicb  betrug 
pro  Kopf  68,077  g,  der  Tagesverbrauch  ISS  g. 


BUcherschau. 

—  FriHiMT,  LebriMeb  der  ArzmiveronlMni«- 

lehre  fSr  TierSrzte.  Zweite  noulM  :ul)riti'tc  Anfinge. 
.Stuttgart  1694.   Verlag  von  Ferdinand  l^ukc. 

Daa  „I^hrbneb  der  AnneirerordnvBgelebre", 
wekhis  .sifli  wie  iille  Werke  FröbnerH  rasch 
eingebürgert  hat,  ist  in  seiner  zweiten  Auflage 
dareb  teilwelae  Aenderung  der  Einteilvog  und 
Aufnahme  neuer  Kapitel  noch  we«entlicli  ver- 
besaertworden.  ist  ftlr  den  -Sludicrciulen  ebenso 
anentbehrlich,  wie  flir  den  praktischen  Tierarzt 
nnd  hauptsächlich  ftlr  denjenigen,  welcher  seine 
Medik.mcntc  selbst  dispensiert.  An  dieser  Stelle 
nOge  noch  besonders  darauf  aufmerksam  gemaeht 
adn,  daaa  dai  vorliegende  Werk  in  einem  An- 
hange —  tiefflratlleh  •  chemische  ünteranehuugs- 

nicthoden  —  u.  :i.  .iiu  li  eine  ."elir  gute  Anleitung 
zur  H i I eil u n t c r 8 u c h u n g  enthält 

—  Helm,  LebrbMli  der  bakterieieoiaebeR  Unter- 
•uobaaf  aad  Dlaiaaalik.  Hit  zahlreichen,  vielfach 
nach  OrigiBalphotognunnten  hergeateiiten  Ab- 
bildungen nnd  mit  8  Tafbin  In  LIehtdntelt,  ent- 
haltend 50  Photogramme  von  MiknHu^^jnisnien. 
Stuttfr.nrt  1s;m.   Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

Uns  Bedürfnis  nach  einem  neuen  Lehrbuclie 
der  Bakteriologie  ist  niebt  gerade  ein  grosses, 
da  wir  bereite  aber  eine  stattliche  Ansahl 
grösserer  nnd  kleinerer  bakteriologischer  Werke 
verfügen.  Gleichwohl  dürfte  sich  li.i»  neuer- 
aehienene  Werk,  eine  Zierde  der  „Bibliothek  des 
Antea'S  aelnen  Fiats  «robecn.  Denn  ea 
Ist  von  einem  gewiegtaa  Praktiker  Ar  den 
Praktiker  geachrieben. 

Daa  Bneb  lerftllt  in  8  grdaaere  Teile:  1.  Die 
bakteriolojfisclien  UnterauehniiL'!  Ti  im  allpenieineii 
und  ihre  Uillsmittel,  2.  Unt^r»uchuugcn  über  die 
Fem  and  Lebenaeigenaohaften  der  Bakterien, 
8.  Bakteriologische  Di.tgnostik.  Ansscrdcm  ist 
dem  Bache  ein  aelir  zweckmässiger  Anhang  Uber 
die  Einriehtnng  bakteridogiaoher  Aibeitaatitten 
beigefllgt 


—  iM|  md  Prenaae,  Praktische  Anleitani  nr 
TrieMBtHadwi.  Mitviclen  Abbildungen.  Berlin  1894 
Verlag  von  Richard  Schoetz. 

Der  eine  der  beiden  Heranageber,  Medtainai- 
rat  Long,  iat  bekanntlieh  der  Verfasser  des 
kleinen    Biiclies     l>ie    Trichine'',    weioiies  im 
Gegensatz  zu  den  allermeisten  früheren  Elaboraten 
illMr  Triehinenaehan  eine  mehr  als  lokale  Be- 
deutung bcsasa.   Das   Longsciio   Buch  is^t  in 
3  AuHagcn  erschienen.   Wenn  sich  L.  nun  zur 
Nenbcrausgabe  aelner  Trichinonscbaa  mit  einem 
i  tier.~ir7.fliehe!i  .Autor  verbunden  h:U,  so  nclien  wir 
:  hierin  ein  erlVeuiiclies  Zeiclien  der  .\iieilxrniiung 
der  Th.atsaclie,  dafis  die  Trichinenschau  in  das 
Besaort  der  polizeilichen  Tierheilkunde  gehört 
Das  Buch  hat  durch  die  gemeinschaftliche 
!  Bearbeitung   nur  gewonnen.    Die  praktischen 
I  Verhältnisse  und  die  £rfahraogen  der  Trichinen- 
I  seban  haben  in  der  „Anleitung  aar  TricMnen- 
scliau"  eine  andere,  bessere  Wiii ilii,'iiiif;  erfahren, 
als  in  der  „Trichine".  Sehr  zweckentsprechend 
iat  dl«  getrennte  Behandinng  der  Triehinenaehan 
innerhalb  und  .Tii>.^crlialb  der  Si  lilaclithüfe,  .Vus 
diesem  Grunde  kann  das  Buch,  welches  sich  auch 
durch  eine  sehr  gute  Ansatattnng  aaaxeiehnet, 

beatens  empfohlen  «erden. 

—  Schmaltz,  Deutscher  Veterinärkalender  für 
daa  Jahr  18B6.  Hit  lieiträ/^en  von  Voteiiair> 
.issessor  Dr.  Arndt,  Tierarzt  Dr.  Bertram, 
Dr.  Esch  bäum,  Schlachthofdirektor  Koch.{ 
Professor  Dr.  K.ibe  un<l  Veterinftrasscssor  Dr. 

!  Steinbach.  Berlin  ItiSö.  Verlag  von  Bicbard 
I  Schoets. 

r>er  6.  .lahrgang  des  wiederholt  hier  bc- 
.  sprochenen  deutschen  Veierinärkalendera  ist 
I  mit   mehreren    ZnsStxen    versehen  (Pferde- 

1  fleisch-     luvl     Milcliiintersiichuiif:.  .\iirirniil 
tfttsliste  sämtlicher  Rossärztc}  und  insofei-n  band- 
!  lieber  gestaltet  werden,  ala  einige  biaber  dem 

I  erüten  Teil  .mgchßri^'e  Artikel  mit  dem  2.  Teile, 
j  dem  Personalvcrzeiehni.s,  zusammengebunden 
I  Warden. 

1  —  SliW«,  Qmndrisa  der  gesamten  Fleisch- 
baaeheu.  Berlin  1894.  Verlag  von  Richard  Scliuetz. 
I  Verf.  bat  sich  die  Mühe  genommen,  alles  das- 
I  jenige  anaammensusteileo,  waa  nach  aeiner  An- 
I  sieht  für  den  empirischen  Ffetsehbesehaner  au 

wissen  erfordi'rlieli  ist.  Die  M.iti  ii,'  liürfte  weit 
genug  wiedergegeben  sein.  Dagegen  ist  ea  dem 
Ref.  fraglieh,  ob  die  gewihlte  Art  der  Daietellang 
das  Buch  tefahi^^t.  den  Lalenflelaehbeaebaner 
als  Stutze  zu  dienen. 

—  tülsa,  IHHMiIWe  fir  dia  OMikllaMbMbi 
zum  Gebraueil  fUr  SanitMatleriiTate.  Gdttlagen, 
Verlag  von  11.  Lange. 

I  Die  Hilfstafcin  setzen  sich  ans  einem  ttbei^ 
sichtlichen  Leitfaden  für  die  Ftitcrsuchnng  ge- 
schlachteter Tiere  und  einer  1  urbentaCel  nebst 

I  einem  Situationsphuie  der  wiejiti:;.sten  Lymph- 

I  drOsen  des  Fleisches  saaanmen.  Die  Tafeln  sind 
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somit  ein   sehr  j^ntea  Hiltsinittcl  hei  i\cr  Auf 
oahtnc  von  Schlacht-  oder  ObiluktiunsbetiuHlen 
N«M  Eiagliige. 

—  Kitt,  LehrbMCli  der  pathologlsch-anatomttchen 
Diagnostik  fllr  Tierärzte  un«l  .Studiercnile  der 
Ticriuedi/.iii.  Zwei  Bände.  Erster  Band  mit 
108  AbbUauogea.  Stuttgart  im.  VerU«  von 
Ferdinand  Enk«. 

—  Sussdaiff  Mrfauoh  der  verglelclienden  Ana. 
tomie  der  IlMwMwt,  Lieferung  4.  Stuttgart  1Ö95. 
Verlag  von  Ferdinand  Bnke. 

—  Stiles  andHassal,  I.  Notes  on  ParasItes  21/23 : 
2.  A  prelimiuary  Catalogue  uf  tiie  Farasites 
Philadelphia  18M  Avil  Printlog  Company. 

—  Stutzer,  Schm9ger,  Eisbein  und  Werner,  Die 
Kuhmilch,  ihre  Erzeugunfl  und  Verwertung.  4.  Auf- 
lage. Neudamm  1894.  Verlag  von  J.  Neuinnnn. 

—  INöiter,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Flelsch- 
lieaclian.  Auf  Urund  des  für  tieii  i''leiHt'li1ie»ch.iu- 
karanBfllrlDlitlrveterbiüro  vorgoschrii  lK  ncn  Pro- 
gramms zusammengiMteUt  und  filr  den  Unter- 
richt an  die  Beamten  der  llilitiirverwaltung  be- 
arbeitet.   2.  Aiill;igf.  Münclii-ii 

—  Heaget  uad  Sohmidt,  Das  Fleisch  uaserer 
SdilMirttfm.  Die  Bedeutung  der  Fleiechnahrong, 
MWie  die  saclipi  iniissi'  üvurteilunK  und  die  X'i  r- 
wendung  des  Fleisches  der  ächlachttiere  im  Haus- 
halt Mit  16  nach  der  Natur  anfgenonmenen 
Farbendrucktafeln  un«I  3  sclienintisolicn  Dnr- 
atellODgeu.   Lcipzip.   Th.  Griebens  Verlag, 

KloiiH»  3Iitteiluiigen. 

—  Die  Häufiglielt  der  Triohinose  Im  KSnigreloh 
PrameniakrineongeoieinverBehteden«.  Wihrend 

7..  H.  in  einzelnen  Kroiaon  oder  Städten  nur 
iiiissiTSt  selten  Triehiiien  gefunden  werden, 
tinden  sieh  in  anden-n  ungewöhnlich  häufige 
Killle.  wurde  z.B.  in  Köln  von  043^7 Schweinen 
nur  1  trie!iin(».s  befunden,  in  Düsseldorf  unter 
31682  Sehweinen  ii,  in  Franlcliirt  .i.  M.  bei  7222<.t 
deren  &  Dagegen  stellte  sich  das  Verhältnis  in 
Allenetein  auf  17:8996,  in  Neidenbarg  auf  13:4.%.3, 
in  A.ieliiau  auf  10:1412.  in  (Jrät/,  auf  2J) :  Mlül, 
in  Kosten  auf  41:%11,  in  Pieschen  aur41:23J4, 
in  Sehrwla  auf  40:1082,  in  Sehrimm  aaf  GB:M48, 
im  Krt'isc  PuHon  Ost  aaf 88:8668,  im  Kteiae  Posen- 
West  auf  30 :  2m). 

—  Zar  Frafa  det  SahlaaMiaiiMMa.  Unteis 

suelninfjen.  welche  in  der  Kfrl  Kon.tervenfabrik  zu 
Haselliorst  angestellt  worden  sind,  haben  lul;^ende(- 
ergeben : 

1.  Die  Kiirpenn.isse  stehen  in  keinem  regel- 
mässigen Verhältnis  zum  Schlachtgewicht. 

2.  Ein  raMseeigenlUmliclicr  Unterschied  in) 
Sehlacbtergebnisse  bat  sieh  nur  beailglioh  der 
Bant  beransgeitellt;  im  VerhiKnia  sa  den  vier 
Vierteln  haben  die  uberdentsehen  Suldii^'e  eine 
mabr  ina  Oewieht  fallende  Haut  als  die  nieder- 
deutschen  Sehlige. 

8l  Bei  allen  aodareo  ennItteltOD  Verhlltniasen 


^  sind  die  Unterseliieiie  zwi-elien  Kinzeltiereii  iI^t- 
i  selben  Itjisse  mindestens  ebenso  gros*  wie  die 
{  Unterschiede  zwisobea  verschiedenen  Rascen. 
{  I)ie  Untersuchungen  sollen  auf  vecbesaartar 
(irundlagc  fortgeführt  werden. 

—  Die  Notwendigkeit  künstlicher  Abkiihlung 
•UrUialMlar  Mllob  (vgl.  S.  11  den  leuten  Ueftea 
dies.  Zeitiehr.)  beweist  eta  Teaaeh  von  J.  van 
liest.  Derselbe  fand  ZentralbL£Bakteriol.  lG.Bd, 
No.  10/11),  dase  eine  mit  MUeh  ffeföUte  Flaeebe, 
welche  tÄi  auf  100*  0.  erwirmt  worden  war, 
unter  gewöhnlichen  Unistänilen  meiir  als  fl^ 
Stunden  braucht,  um  auf  Zioiuicrteuiperatar 
abmküblen.  Er  konatatierte  bei  einer  Zimmer- 
temperatur von  \^.'20  r  nni 
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—  Gasierte  Milch.  In  Rusalaud  winl  an  Stelle 
des  Kefyrs  so^'.  ^Msierte  Müeh  fUr  die  Ernfthrting 
von  Kmukon  und  Uekonvaleaaenten  verwendet 
Die  gasierte  Hileh  wird  in  der  Weise  hergestellt, 
dass  man  frisch  f^eniolkene  und  auf  8  bis  10"  ab- 

I  gekühlte  Milch  in  einen  gut  vci-8chlie8sb.iren 
Kessel  verbringt  und  hier  mit  C  O,  impriignfert. 

Während  der  orateD  Zeit  genÜgtsnr  Vordr;ii)p;iiiii; 

I  der  in  der  Milch  enthaUaaen  Lnft  ciu  Druck  von 
1!^  AtaMNpbiren.  SpKter  steigert  man  den  Dniek 
der  CO3  auf  2'.  Atmosphären.  In  einer  hnlben 
Stunde  ist  die  Milch  fertig;  g.tsiert  uml  kann  aus 
einem  Krnhn  .ibgezapft  werden.  Die  so  her- 
gestellte Milch  soll  leichter  verdaulich  sein  als 

'  nicht  gasierte  und  nicht  so  bald  Ueberdruss  am 
Hilchgenuss  erzeugen. 

—  Naohwela  van  FarhaMTaa  ia  der  Batlar. 
Naeh  firanaOsIsehen  Bllttem  lassen  sich  Farb- 
stoffe in  der  Butter  durch  Venn  im;  In  n  ein.  1 

I  Probe  mit  Alkohol  nachweisen.  Man  läsat  deu 
Alkohol  einige  Minnten  einwirken,  am  ihn  dann 

abzuffies.oen  und  zu  verdamiifen.  Ungefürbtc 
Butter  soll  keinen  liUckstand  biuterlasacn.  Ein 
braunroter  Rflekatand,  weloher  mit  SehwefeU 
siliire  Man  wird,  zeigt  den  OrleansfarbstolT  an: 
ein  dunkelrosaroter,  der  auf  Sebwefelfläurezuaata 
braun  reagiert  und  auf  weiteren  Zusatz  von  Alka- 
likarbonat nachdun  kelt,kennzeiclinet  die  Kurkuma- 
farbe.  Safran  endlich  giebt  einen  roten  Nieder- 
schlag bei  Zusatz  von  Blciacetat  Der  Nieder- 
scMag  von  roten  Raben  reagiert  aafAlkalisuaats 
grfln.  (Milehztg.) 

—  Nachwels  von  Salicylslure  In  Nahrungsmittela. 
Nach  einer  Notix  in  Begers  Z^itaobi.  {6.  Jahrg., 
12.Heft}  verwendet  Ellroy  hiersa  dieDeatilfailion 
mit  Wasserdampf,  wobtf  sieh  die  Salieylslare  in 
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dMi  leuteo  Partien  dea  DesUUstm  sammelt  Die  i 
SV  nntenraeliende  Stibetnns  wird  netroekner,  pul-  < 

vrnsiert  iinil  mit  vi'rdüuiitpr  ScIi«  ctVIsäiire  zu 
einem  dicken  Brei  augcrUtirt;  dieser  wird  mit 
Aetber  «xtraUert,  dn  Cxtnkt  sur  Troekene  v«r- 

diinstet.  der  Rückstand  mit  Wasser  auffrenoinmen 
und  destilliert,  wobei  luau  ciue  ziemlich  Bcharfe 
Ueiktion  erhält 

—  Formaldehyd  als  Konsenrleruagsinittel  fiir 
Nabrunostnittel.  Der  Österreichische  Oberste 
Sanitätsrat  hat  be^titaclitot,  dass  die  Anwcmliing 
des  Formaldehyda  zur  Kouservierung  vun  Nah-  i 
rnngsmitteln  keineswegs  gebilligt  oder  gar  { 
empfohlen  werden  könne.  Damit  eine  Substanz 
dazu  geeignet  sei,  müsse  sie  aich  dem  meoeeb- 
liehen  On^lamus  ^^e^'cnflber  nicht  bloss  gsnt  in" 
ditTeront  n  t'rlialten,  sondern  auch  bei  der  Zu- 
bereituDg  der  kooservierteo  Nahrungsmittel  ent- 
weder dnreh  Waeehen  oder  In  der  Hitxe  voti»  | 

■(Andig  entfernt  wenien  kOnnen.    Nun  Reien  die 
Aldehyde  im  allgemeinen  als  labile  chemische 
VeiUndnngen    gegenüber    dem    menschlichen  i 
Organleoins  kcincHwc^r»  indifferent   Inabe-  | 
sondere  Uber  den  Formaldehyd,    der  hier   in  | 
Betcteht  kommt,  liegen  keineswegs  Erfahrungen 
vor,  nach  denen  er  in  dieser  Hinsicht  ala  eine 
Ansnahme  anf^ifefkast  werden  konnte.  Anaserdem 

sei  noch  zu  erwähnen,  dasa  iiiöj^licherwciHe  Prä- 
parate zur  Verwendung  gelangen  können)  die  | 
nieht  rein  seien,  sondern  positlT  schldllehe  Sab»  | 
stanzen  enilialtcn,   wns  sieh  uai'li  ^'CAclichenei' 
Verwendung  in  dem  konservierten  Objekte  häufig  i 
gar  nicht  mehr  kontrollieren  lasse.  | 

—  Konservierung  von  Eiern.  Im  Anschluas  nn 
die  Besprechung  eines  unzweckmäsaigen,  «lurch  , 
Patent  geaehQtzten  Verfahrens  zarKonaervlpniii^'  | 
von  Eiern  feilt  Dr.  Elsner  (1!  epers  Zeitschrift) 
mit,  dasä  sich  nach  seinen  Erfahrungen   Eier  ; 
mehrere  Monate  konservieren  lassen,  wenn  die* 
selben  X  Stande  lang  in  eine  etwa  :V)  prozentige  ; 
NatronaIHkatlOauug  (Wasserglas)  eingelegt 
nnd  hieraaf  trocken  aofbewahrt  werden. 

TagesgeseMchte. 

—  Ernennung.  Si'lil.'ojiitliul'lirrkt'n-  Hr.  (Jai  th 
zuUiessenistzumMitgliedderHessischeui'rUl'uiigs- 
koumiseion  (Qr  beamteteTlerSnte  ernannt  worden.  ' 

—  JubilSen.     Am   11.   Oktober    feiirte  dir 
Dcpartementstiernrzt     des  Kegierungsbezirk» 
Oppeln  Sehilling  sein  Sajibriges  Jubiläum  ala 
Tierarzt.    Unter  den  Verdiensten  des  Jubilars  i 
ist  es  nicht  das  geringste,  den  Hau  von  Schlacht-  j 
lißfcn  in  seinem  Bezirke  derart  gefördert  zu  haben, 
dass  jetzt  nicht  nnr  sämtliche  Stttdte,  sondern  aacb  i 
bereits  zahlreiche  kleinere  Gemeinden  mit  diesen  | 
IVohl&hrtseinrichtangcn  versehen  sind  und  der 
Begierungsbezirk  Oppelu  in  dieser  Hin-  i 
licht  als  bestgeordneter  Im  Kdnigreieh  | 

Preusseii  bczelehnet  wcrilen  nnisa.  — 
Zu   einer   aasacrgewöhiiicheu  Ehruug  ge- 


staltete sieh  das  40jUirige  Ant^nbiiiam  dos 
Direktors  des  Schlachthofes  zn  Hllnehen  RObl. 

Hervorzuheben  ist  aus  di  r  grossen  Zahl  von 
Anerkennungen  und  tilUckwttuschen,  dass  der 
lingiatnit  den  Jnbilar  In  Anerkennting  seiner  hei^ 
vomgenden  Leistungen  in  die  Ii li <- Ii 8 tc  K lasse 
der  atldtisoben  Oberbeauitcn  versetzt  bat. 

—  QefltaHMM  SehtoeMUhMr.  Der  Bau  oflfen^ 

licher  .'^chlachthSuser  ist  geplant  in  SehniieL-el 
und  Wittenberg,  entgUltig  beschlossen  in 
Ascherileben,  Posen  und  Pyritz.  Mit  dem 
Bau  begonnen  wurde  in  Gera  und  Parchini. 
Zar  ErOlTnnng  gelangten  die  Schl.ichth<ire  zu 
Aachen,  Briesen.  Frei  borg,  Pless,  Pr. 
Stargard  und  Neukirohea.  Die  li^ffnung 
steht  bevor  in  Wesel  (15.  Nor.). 

—  Obligatorische  Fleischbeschau.  Die  Einfuhrung 
der  obligatorischen  Fleischbeschau  wurde  be- 
aehloseen  in  Odenkirchen,  Mittweida  und 

n  ross- i  c  h  t  erf  e  1  d  e.  In  letzterem  Orte  sind 
die  (iebühren  Air  die  Untersuchung  vor  und 
nach  der  Schlachtung  pro  Rind  und  Pferd  auf 
2  M,  pro  Kalb,  .Schaf,  Schwein  oder  Ziege  .auf 
1  M  festgesetzt.  Erfolgt  die  Untersuchung  nur 
nach  dem  Schlachiin  (eingeführtes  Fleleeh}^  ao 
ist  die  Uilifke  der  üütze  au  bezahlen. 

—  Frelblalw  werden  in  Danxig,  Hittweida, 
We^el  und  Groas-Liehterfelde  errlehtet 
werden.  , 

—  Bn  H«MNfear|aeher  FlalaelMHinptwr  kommt 

auf  Antrag  des  ScIiI.Tchthofdirektors  Ortu-.uin 
auf  dem  ächLichtbole  zu  Potsdam  zur  Auf- 
atellmf.  lu  demselben  soll  allea  minderwertige 
Fleisch  f,'ekoc'ht  \ind  dann  im  Hofe  des  Si-hlai-ht- 
hauses  lür  krankes  Vieh  verkauft  werden.  Von 
der  Einrichtung  einer  Freibank  mit  Vericailf  an- 
gekochten Fleisches  ist  Abstand  genommen,  um 
der  unrechtmiissigcn  Weiterverwendung  dieses 
Fleisches  von  voniherein  vor/,ubeugcn.  In  Betreff 
der  dort  vorhandenen  Schlacbtsteuer,  deren 
enorme  Sitae  für  1  Ochsen  81,60  M,  für 
1  Kuh  20,1!:)  M,  Mir  1  Schwein  9  M,  llir  1  Kalb 
8,2&  M,  für  1  bcliaf  M  betragen  ist  vereinbart 
worden,  dass  Im  Falle  der  Blinderwertigkeits- 
crklürnng  die  Versteueniii::  restituiert,  dem 
Fleischer  der  Betrag  zurlickerst.'ittet  und  das 
minderwertige  Fleisch  im  abgekochten  Zustand 
\oit  nenoiii  zum  Oewicht.iBatze,  der  G  Pt  pro 
I'iund  Ijetragt,  venjteuerl  wenlen  soll. 

—  Schlachtvlebveralcheningen.  Eine  Schlacht- 
vlebversicherung  ist  in  (  oethen  gegründet 
worden.  Die  Verrieherungspriimien  betragen  für 
1  Stück  GroBsvich  6  M,  fiir  1  Schwein  1  H  und 
für  1  Uammel  oder  1  Kalb  lU  Pll 

—  EtrweNenmi   der  Berliner  Pletaelibaaehav. 

Den  jahrelangen  Bemühungen  des  Direkt.ns 
Dr.  Uertwig  ist  es  endlich  gelungen,  einen 
sehweren  Debeletand  der  Berliner  FMaehbeaebau, 

die  Ireie  Einfuhr  des  nicht  zum  Feilhalfen  bestimm- 
ten Fleisches,  zu  beseitigen.   Von  uuu  au  wu^s 
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Büiutliche«  von  ausserhalb  Giiigeführtes 
friaehes  Fleiteb,  welches  im  Oemeiiidebettrk 

Hirlin  tVilifpIioti'n  oder  in  (Jast-  und  Speisc- 
wirtscbattoii  zubereitet  wurden  6ull,  iiiitersucht 
werden.  Die  EinfuliT  von  gehacktem,  ge- 
wiegtem oder  in  aiidorer  Weise  «er- 
l&lcinertem  Fieiscii  ist  verboten. 


Fleischbeschau  in  Deutschland.  Die  narKlelmkainnier 
zu  Zittau  iitiiii  iiri-  die  »äohsisclie  Regierung, 
beim  Bundesrat  die  Einffibnmg  der  obliga- 
torisclien  Besclian  sämtlichen  Schlacht- 
viehs vor  uinl  nach  der  Schlachtung,  ver- 
bunden mit  staatlicher  V iehversieheruBg, 
für  «Ins  lli  i'  l  .^fri'liii-i  zu  tii';i!ilin:_'('n. 

—  Untersuchung  ausländischen  Schweinefleisches. 
In  giciclii  1  \Vi  is(^  wie  der  Polizciprästidoiit  zu 
Berlin  (s.  S.  i'.i»  des  4.  Jahrg.  dieser  Zeitschr.) 
hat  der  Ol)eqtr:isident  der  Provinz  .Schlesien  die 
oliligaturisclie  Untersuchung  sämtlichen  aus  dem 
Aaslaniie  stammenden  Schweinefleisches  auf 
Trichinen  durch  Verordnnngvom  8.  September  18M 
vorgcHiliricliei). 

—  Zsr  Elnfahr  austraUsekM  Fleisches.  Der 

Osterreichische  LandessanitStsrat  hatf&r  die  Ein- 
fuhr gefrorenen  nii8tralii>chen  Fleisches  folgende 
Fordeniagen  gestellt:  1.  Machweis  der  in  sanitäta- 
undveterinirpolixenieherllinslehtanbedenktiehen 

rrüv(iii<  11/  durch  ein  .imtliclics  Zcrfiliti.it  übtT 
die  Beschau  vor  und  nach  der  Schlachtung,  be- 
glaabigt  durch  einen  Osterreiehiseh-ungar- 
iaehcn  Vcrtrct.  r.  1?.  (Iisiinillicitsi^cniiisse  Ver- 
packung und  Konservierung  «Ics  Fleisches  auf 
dem  Transporte.  8.  Anssebrotanir  in  gefrorenem 

ZtiBt;iiiilr  ui;il  Sil  I ur t  i V  f  r w  c !  t  u  n  di'>~''llicn 
durch  den  Konsuuicnicu,  wi-nn  «Iii'  Koiim  i  v  icning 
durch  Killte  erfolgt,  da  das  frctron  iie  Fleisch,  ein- 
mal aufgetaut,  sehr  rasch  der  Verderbnis  unter- 
liegt. 4.  Vcrhiniiorung  des  Zwischenhandels,  weil 
durch  denselben  nicht  nur  der  Preis  hinauf- 
geschraubt und  die  angestrebte  Verwohlfeiiung 
fllusoriseh  wird,  sondern  aneh  der  Konsum  ver- 
zögert unil  die  Qualität  bceintriiciiti^'t  wird, 
ö.  Strengste  marktpolhceilichc  Ucbcrwachung  des 
Detailversehleisses  nnd  Offentltelie  Bekanntgabe 
der  Verkaufsstellen    (Verkauf  unter  Deklar.ntion). 

—  Elaftihrveriist  Nachdem  unter  auierika- 
nisehen  Bindern,  welche  nach  Hamburg  einicefllhrt 
Morden  waren,  l  alle  %on  Toxasfleber  festge- 
stellt worden  sind,  ist  unter  dem  20.  Oktober  die 
Blnftibr  TOB  lebaMten  RioiTleli  «Ml  Maehem 
Rindfleisch  ans  Anerlkft  Back  DwtsAUiid  Ter> 
boten  worden. 

—  RriHing  fir  Walii  ■HnaiaHialBlwsilkar.  8imt- 

Ih  lir  .leut-iclic  Huiiilcii.staatcn  lial)en  nunmehr 
Verurdounj^eu  Uber  die  Prüfung  der  Mahrun^s- 
mittelehemiker  erlassen. 


—  Spttialexamea  für  Sanititstierärzte.  Dl« 
Vereine  der  Sehlaehtbaustierlmte  in  Sehlcflien, 

im  Kl  V' -''"'/irk  Arasberg  nnd  in  der  Rlicinprovinz 
haben  besclilossea,  ao  das  Ministerium  des  Innern 
eine  Petition, betreffend  eine  einheitliche  Kegelong 
der  Anslclliinjrs-,  Dienst-  und  l'ensionsverli.älf nisse, 
zu  richten.  In  Be£ii^  auf  die  Anstellung  der 
Sanitätstierärzte  wird  gebeten,  dass  dieselbe  von 
einer  einjährigen  Dienstseit  auf  einen  anter  tier- 
ärztlicher Leitung  stehenden  Schlachthofe  ab- 
hängig gemacht  werden  niiiice.  Dicfie  im  Vei^ 
waltungswege  durchführbare  Anstellungsbeding- 
ung würde  schon  einen  gewaltigen  Fortsehritt 
lieilenten.  Wie  Herr  .1  <•  pe r-ll.aynau  aber  mit- 
teilt, ist  ausserdem  geplant,  beim  Btindearate 
wefSB  EloAhning  eines  Spesialexanens  Ar 
.SanitätStlerärzte  —  nacli  Analogie  der  Prüfung 
für  Nahmngsmittelelicmiker  —  vorstellig  zu 
werden,  weldies  ausser  der  Fleischbeschau  aneb 
die  .Milclikontrolle,  überhaupt  die  gesamte 
animalisclie  Nahrung.sniittclkunde,  umfassen  soll. 

Personalien. 

SchlaehthflUB-Inspektor  MOller  von Nenstettin 

ist  als  Snnitäts-Tierarzt  nach  Krieilrielistadt,  Tier- 
arzt Eichbaum  von  Hamburg  als  Schlacb tliol- 
Inspektor  nach  BOtow,  Tierarzt  Sprenger  von 

I'inlei  tiiirn  als  Scldachlliof-Ticr:ir/t  nach  Aachen, 
Tieram  Secfcidt  von  Berlin  ab  2.  6chlachLliol- 
Tferant  naeh  Stettin,  Tierant  Klopmeyer  aas 

Herbern  als  Scblachthof-Vorstelier  nach  Watten- 
scheid, Tierartt  Meyer  aus  Kosten  als  t^anitais- 
'iierarzt  nach  Barmen,  Tierarzt  Glagc  von 
Charlolicnburg  als  3.  Schlachthof-Tierarzt  nach 
Magdeburg  und  Tierarzt  Trost  in  Dohna  als 
Tierarzt  für  Schlaohtvieh-IlBteianehaBf  daselbst 
angeatellt  worden. 

Vakanzen. 

Königsberg  (Preusscu;:  Viehhof-Inspektor 
(t8üO— 26U0  M.  Gehalt).    Bewerbnngen  an  den 

Magistrat. 

Gncsen:  Schlachthaus-Inspektor  zum  I.April 
1895  (MOO  M.  Gehalt,  freie  Wohnung,  Heitang 
und  Heleuclitun^".  l'.i  wi  rbungcn  an  den  M.tgistrat. 

Sorau  iNiedeiKui.-n/j:  .Schlachtliof-Vorsteher 
zum  1.  Januar  KS'.t»  (Gehalt  2lXllX-2jiOO  M.,  freie 
Wohnnng  und  Feuerung).  Bewerbungen  bia  10. 
November  an  den  Magistrat 

Bockenheim:  .Schlachtliaus-Heiant (S7€0 M. 
Gehalt).  Bewerbungen  bia  7.  November  aa  das 
BOrgermeisteiamt 

(J  uodl  inburg:  Seblaohtfaof-Tierarzt  (Gelialts- 
ansprUche  angeben;  keine  Privatpraxis).  Meldun- 
gen an  den  Hagistrat. 

Besetzt:  Sanitiits  Tierarztstellen  in  Friedrich- 
stadt, Büto«,  Aachen,  Stettin,  Wattenscheid, 
Barmen,  ftiagdeburg,  Dohna. 


VwaatMVftiielwr  Il«4aklssr  («fcL  laMnuatt  ii  :  i'rof.  Dr.  OiterUf.  —  Taitaff  *m  Ridwrd  SehMH,  B«rlte. 

Oraek  Ton  W.  BBSMMteiB,  Bcrlta. 
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Original-Abhandliiiiseii« 


Bericht  über  den  VIII.  internationalen 
Kongrets  für  Hygiene  and  Oenograiiliie. 


Tob 


Prof.  Dr. 

(Srblaai.) 

Vierte  Sitmng,  Freitag,  den  7.  Sep- 
tember. 

Vor.sitzender:  Professor  Dr.  Bang  ftus 

Kopenliajron. 

Verliandiungsgegenstand:  J>er  diag - 
nosttsdie  Ifert  des  Hellefns. 

Referenten:  Prof.  Dr.  Nocard-AIfiort 
-nnd  Prof.  Dr.  Preisz-Biidapest. 

X.  kam  nach  ausfülirliclion  Darlegungen 
zu  dem  Sclilusse,  dass  das  Mallein  das 
sieberste  nnd  rascbeste  Uittel  2iir  Fest- 
stelluDg  des  Rotzes  in  zweifelhaften  Fftllen 
vorstelle.  Die  Reaktion  ist  nach  N.  eine 
typische,  wenn  eine  Teniperaturerhöhnng 
eintritt,  an  der  Injeklionsslelle  eine  An- 
schwellung entsteht  nnd  das  Allgemein- 
befinden anffallend  gestört  ist.  .Sei  eine 
derartige  Reaktion  eingetrt't(;n.  dann  finde 
man  stets  rotzige\erauderungen  in  denLun- 
gen,  welche  aber  nicht  immer  anff&llig  zu 
sein  brauchen. sondern  o  f  t  n  u  r  aus  e  i  n  i  gen 
kleinen,  durch scheinendenKnr.tchen 
beständen.  Wenn  die  typische  Reaktion 
nicht  eintrete,  sollen  die  Tiere  wiederholt 
mit  MalK  iii  l  ehandelt  werden.  Hierbei 
könne  man  dann  die  TSeobacIitnng  m.irlien, 
dass  bei  den  späteren  Impfungen  Reakti- 
onen ansbleiben.  In  diesen  Fällen  seien 
die  Pferde  als  geheilt  zn  betrachten. 

Preisz  konnte  eine  heilende  Wir- 
knng  der  Malleininjektionen  niclii 
Stelleu  und  vermochte  auch  bezüglich  de.« 
diagnostischen  Wertes  des  Malleins  nicht 
in  die  unbedingte  Empfehlung  des  ersten 
Beferenten  einzustimmen.    P.  hob  viel« 


mehr  henror,  dass  der  diagnostische  Wert 

des  Mittels  noch  durch  zahlreichere 

bakteriologische  Unters  uchnn?en 
der  üntersuchungsobjekte  geprüft  werden 
müsse. 

In  der  Diskossion  machte  Professor 

Dr.  Csokor  aus  Wien  nachdrücklichst 
geltend,  dass  die  Erhebung  des  anatomi- 
schen Beftmdes  nach  den  Malleininjek- 
tionen nicht  immer  einwandsfrei  geschehe. 
Namentlich  gelte  dies  hinsichtlich  des  an- 
geblichen primären  Lungenr  otzes. 
Jene  kleinen  froschlaich  ähnlichen 
Knötchen  in  den  Lungen,  welche  seit  An- 
AVfndiing  des  Malleins  häufig  als  primäre 
Rotzherde  betrachtet  werden,  seien  nichts 
anderes  als  Embolien.  Die  Kartoffel- 
knltnr  sei  zur  Indentifiziemng  des  Rotz- 
bazillu.s  nicht  ausreichend,  da  nachLöffler 
und  Schütz  anrh  noch  ein  anderer  Mikro- 
organismus existiere,  welcher  auf  ivartofteln 
ähnlich  wachse,  wie  derEn  eger  des  Rotzes. 
Nur  die  Impfung  ktane  als  beweisend  be- 
trachtet weiden 

Ref.  teilte  die  von  Csokor  geltend  ge- 
machten Bedenken.  Seit  Anwendung  des 
Malleins  sei  der  primäre  Lungenrotz  Über^ 
raschend  häufig  konstatiert  worden,  eine 
Thatsache.  welche  sich  mit  den  Krfah- 
rungen  der  pathologischen  Anatomen 
nicht  ohne  weiteras  in  Einklang  bringen 
lasse.  :\fan  könne  sich  des  Gedankens 
nicht  erwehren,  dass  hier  ein  ,.Posf  hoc, 
ergo  propter  hoc"  Platz  gegiiflen  habe! 
Man  habe  allem  Anscheine  nach  häutig 
Veränderungen  deshalb  als  rotzige  ange- 
sehen, weil  sie  bei  Tieren  gefunden  wurden, 
die  auf  Mallein  reagiert  hatten  Ret  ver- 
weist hierbei  auf  Erfahrungen  in  Preusseu 
ans  der  Jüngsten  Zeit,  nach  welchen  sich 
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das  Mallein  bei  znverlAssiger  pathologisch- 
anatomischer  PrOfaug  als  gänzlich  iinzu- 

verlässiy  erwiesen  hale.  Knötchen  in 
den  Lungeu  finde  mau  in  dtii  Pi'erde- 
schlachtb&useni  b&afig  bei  Pferden  ohne 
eine  Spar  anderer,  sweifellos  rotziger 


Milch  anf  ihr  spezifisches  Gewicht  nnd 
ihren     Fettgebalt      vor  finanzieller 

S'cb;ifli£riing  zu  sdiiitzen.  Die  weit 
wiclitigereu  äaniläreu  Nachteile,  welciie 
der  Gennas  der  MiU-h  mit  sieb 
bringen  könne,  habe  man  ddß:egen  bis 


Vc!  iiiiilf'i  iiiv!Ton.    Wenn  die.^e  ausscliliess-    jetzt  so  gwt  wie  ganz   nnbcaclitct   ert  - 


liche l:^\ibteuz  von  Lungen knotchen  l bat- 
sächlich als  der  Ausdruck  geheilten  Rotzes 
aufzufassen  wäre,  mösste  man  erwaiten, 
dass  daneben  ;uith  verheilte  Sclileimhaut- 
prozesse  vorkoniinen.  was  aber  niclil  der 
Fall  sei.  Ref.  bemerkte  nüch,  da^s  nach 
Untersuchungen  von  01t  die  fraglichen 
Knötchen  in  Deutschland  häufig  durch 
Kchitii)kokkeninva.sionen  hervorgerufen  zu 
werden  scheinen. 

Nocard  verteidigte  hierauf  seine  An» 
sieht  über  die  Natur  der  Stecknadelkopf-  bis 
hanfkornffrossen  (hirt  hscheinenilt'ii  Kiiüt- 
chen  mit  dem  Hinweise,  dass  man  jene 
Knötchen  nur  bei  Pferden  antreffe,  welche 
ans  verseuchten  Stallungen  stammen. 
Ferner  sollen  sicli  derartige  Knötchen 
auch  nach  der  Fiitterutif,'  von  Kotzkulturen 
bei  Pferden  künstlich  erzeugen  lassen, 
allerdings  ohne  dass  die  rotzige  Natur 
der  Kmitchen  durch  Impfnng  immer  sicher 
"gestellt  werden  könne.  Zum  Schluss  giebt 
N.  noch  an,  dass  das  ^lallein  nach  seiner 
Ansicht  nicht  als  ausschliessliches  Mittel, 
sonilern  neben  den  älteren  bewährten 
Mitteln  ynr  Fessteliung  des  KotKes  an- 
zuwemlen  sei.  — 

Letzter  Sitzungstag,  Sonnabend, 
den  8.  September. 

Vereinigte  Sitzung  der  X\'II.  mit  der 
Vll.  Sektion  unter  ileni  Vorsitze  von  Pro- 
fessor Dr.  i\ ubner-Berlin. 

Verhandlungsgegenstand:  Die  sanl- 
tät.spolizeiltehe  Kontrolle  der  lilchpro- 
duktion. 

Kelereüttn:  Prof.  Dr.  Dammaun- 
Hannover,  Prüf.  Dr.  Guillebeau-Bern, 
Lektor  Jensen^Kopenhagen. 

Dammann  wies  einleitend  darauf  hin. 
dass  .sieb  die  JililcbkuntroUe  iu  den 
meisten  Knlturstaaten  bisher  darauf  be- 
schränkt habe,  den  Konsumenten  durch 
Prüfung  der  in  den  Handel  gebrachten 


lassen.  Die  Milch  könne  aus  doppeltem 
Grunde  SehSdlicbkeiten  in  sich  schliessen, 
einmal,  indem  sie  schon  im  Euter  der 
Tiere  lehlerhaft  gebildet  werdo.  indem 
Noxen  bereits  im  Km  per  der  Kuh  zu  iiir 
hinzutreten,  zweitens  indem  sich  ihr  bei 
und  nach  der  Entleerung  Ver- 
unreinigangen  beimengen.  In  erster  Be- 
ziehung kämen  irr  atiofi  eile  Füttern  ng. 
uedikamentüse  ijehandlung  und 
Krankheiten  der  Milchkühe  in 
Betrat ht.  Die  Futtermittel,  welche 
schädli  li-'  Stolle  in  die  Milch  bringen 
(verdorbene,  befallene,  verfälschte,  mit 
Giftpflanzen  vermengte,  ferner  Schlempe 
nnd  Melasse),  die  Arznelsioffe  welche  in 
das  Eutersekret  übe>gi'lien,  und  die 
Krankheiten  der  Kühe  (^infektiöse  Leidei», 
fieberhalle  tikiankuugen,  Verdauungs- 
störungen nnd  Euterkrankheiten),  welche 
der  Milrh  einen  gefilhrlichen  oder 
wenigstens  bedenklichen  ("harakter  ver- 
leihen können,  wuiden  eingehend  ge- 
vrördigt.  Bezflglicb  des  zweiten  Punktes, 
des  Hinzntretens  von  Verunreiniguim»  u 
bei  nn<l  nach  der  Entnahme  der  Milcli, 
betonte  der  Vortragende  zunächst,  wie 
bei  dem  Vorhandensein  von  Aus- 
schlägen uml  eiternden  Stellen  an 
der  Um  fläche  des  Kuters  un<l  an 
den  Händen  der  .Melker,  wie  ferner 
bei  Unsauberkeit  der  letzteren 
Mikropanisiten  und  Schmntzteile  in  die 
Milch  hineingeraten  können.  Die  Haupt- 
masse des  sogenannten  Milchschmut/es 
stamme  aber  von  der  unreinliciie  n 
Haltung  der  Tiere,  von  deren 
Exkrementen  und  vom  Futter^  i 
Aber  nicht  bloss  .Sapiophyten,  welche 
abnorme  Zersetzungen  in  der  Milch  ein- 
leiten nnd  schädliche  Stoifwechselprodnkte 
er/engen .  kämen  auf  diese  Weise  in 
das  Entersekret,  sondern  gelegentlicli 
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auch  liocligel'älirliclie,  pathogene  lOkTO* 
urgauismen,  welche  von  deo  an  Darm- 
erkrankmigen  leidenden  Eflhen  mit  den 
Exkrementen  entleert  würden    Ganz  be- 
sonders bedenklich  .sei   es  aber,  dass 
auch  die  Erreger  mancher  menschlicher 
Infektionskrankheiten  (Diphtherie, Typhus,  { 
Sebarlaeh,  Poeken,  Cholera)  durch  Ver- 
wendung rekonvaleszenter  Melker,  durch  | 
KinstreJien    von  Bettstroh,   dnrch  Auf- 
bewahrung der  Milch  in  Kt  aukeuräumeu,  i 
darcb  Ansspttien  der  MilchgefSsse  mit  | 
infiziertem  Wasser  u  s.  w  .  in  die  Milch  i 
geraten,  und  so  diese  Ki aiiklieiten  über- 
trageu  küuuen.   Endlich  wurde  auch  der  j 
Möglichkeit  des  Ueberganges  von  i 
i^lei,   Zink  nnd   Kupfer   aas  den  ' 
Mil chgefässen  in  die  Mi  U  li  gedacht. 

Um  den  Menschen  und  namentlich  die 
Kinderwelt  vor  den  hieraus  entspringenden  , 
Gefahren  za  schfitzen.  genfigt,  wie  D.  In 
einwandsfreier  Begründung  darlegte,  die 
Mhss«  Lnter.-^nchnng  des  fertigen,  auf  den 
Markt  gebrachten  Produktes  keinesfalls.  ! 
Die  grob  sinnliche  PrOfiing  ist  ganz  be-  I 
deutnngslos;  eine  subtile,  chemische  und 
bakterioskopis(  he  Untersuchung,  die  wohl  ■ 
manchen  Aufschluss  geben  könnte,  ist 
aber  praktisch  nndnrehfUirbar,  da  sie  so 
viel   Zeit  erfordert,  nur  beschrfinkte 
Mens-eii  tiifft  iiiid   nitisf   auch  zu  si)ät 
kommt.    Vielmehr  diktierten  solche  (Ge- 
fahren das  Gebot,  die  Kontrolle  weiter 
rfickwirts,  in  die  Erzeognngsstfttte  zu 
verlegen.    Wolle  man  dies,  dann  habe  j 
/.unächst  der  Griindsaf/.  .Anerkennung  zu 
linden:     Die    Preisgabe    der    Milch-  , 
prodnktioii  znin  Zwecke  des  Yerkaafs  | 
der  Erzeugnisse  uiiiss  aufhören :  dieHe 
iNt  von  der  obrigkeitlichi  n  (ienebmigung  ' 
abhingig  zu  machen.   Die  Berechtigung 
dieser  Forderung  legte   der  Kefnrent  I 
näher  dar,  ingleiclien  auch  die  Momente, 
von  denen   die  Kniizcssiitiisfitcihnig  ab- 
hängig /u  macheu  sei,  und  stellte  hierauf  i 
folgende  Thesen  auf:  I 

I.  Alk   ^\'iiti<rliafteil,aU9  driKii  Milrh,  Milch-  ' 
pntbA-te  und  MilckrüeMände  durch  Verkauf  ab- 
g^ebm  «rrdcn  «offm,  bedürfen  der  abrigkeiUiehen 
<!ciirhiiiiii>i>i'j.    !>ii  si  ist  nur  S'ilrltrn  l'iili  ni>  l/im  rii 
*u  erteiiettf  ttdclte  pergöntieh  die  itötige  Utieühr  i 


bieten,  und  ron  Einriehlungen  abhüagig  «M  maeAcN, 
mitJie  «ine  outreiehenie  Uebertenehttng  des  Bb- 
trief» ji  rriii'kflirhnt. 

II.  Die  Ik*Uxer  dieser  Mileherteugwigt- 
AnaiaiteH  oder  deren  Vertreter  müeten  durch  be- 
sondere,  detaillierte  Yonehriffiii  n  riiflic/iM  irerden, 

1.  eine  den  h/gienieehen  Anforderungen  eiU- 
sprechende  Haltung  der  MäeMiere  durt^ußhren 

und  bf  i  ihr  FiitI' ninf  dertelbr»  iwtnndli'l,  -intrhe 
Nabrui^smittvl  amtueehUessen,  welche  der  Milch 
tuiehMiige   BigentekafleH   verleihen.  Beeoftder» 

jii  inlirhr  lit^irldung  hat  dirscr  Hx/rrr  l'itnkt  bei 
der  Eixrwjung  ron  Kur-  und  Kindtrmileh  xu 
finden; 

2.  für  dir  ijrihsfmögliehe  Satdterkeit  des 
Stolhx.  XU  mal  der  SInndph'itxe,  femer  für  die 
soigfiiUiijr  I{<  iiii)juii<j  dfji  Eutern  uiul  der  AüMfe 
der  Melkenden  vor  dem  jedamuUigen  JfeUcn,  «oibm 
dafür  .Sorge  %n  tragen,  dae$  kein«  tnit  einer 
infektiösen  Krnnklieil  behaftete  Person  xu  dem 
Mi'lkijet^ehäft  rerwendä  wird  und  data  die  ertten 
Zw/r  (itu  den  Sfrteikeft  alkmat  beeeiUgt  «mrvllni; 

.V.  Milrit  roll  Tieren  eoT  dem  K^i!>''ii  und 
während  der  ertten  fünf  Tage  nach  dem  Kaiben, 
ferner  ron  aoleAen,  mkh»  mit  baetimmimt  te- 
aou'l.r-  iKifnhaft  xu  machenden  SnuMeHm  bt- 
haftet  oder  dertelben  verdächtig  und  wdehe  mit 
giftigen  Arxneimiit^n  bdUmdett  ««id^  «mtveder gat 

nieht  iflir  nur  im 

den  Verkehr  xu  bringen; 

4.  bei  dem  Außrele»  beaHmuOer  qtidtmiedkmr 
Krankheilen  unter  i/iii  tunisrhlichen  lieirohneni 
des  Oehöftee  die  MUchabgabe  sofort  xu  siMieren 
und  der  Polixeibdtord»  hitrpon  Aiueige  xu  er- 
statten. 

i't.  die  Milelt  naeh  ikm  Melke»  eUnukühlen  und, 
sofern  sie  nieht  sofort  weggegeben  wird,  in  be- 
sonderen, peiiUieh  «atAer  aut  haltenden  Müeh' 
kawniem  aufbewahren; 

xu  der  Aufnahme  und  dem  Transport  der 
Mikh  nur  gereinigte,  besonder»  torxuachreibende 
ufui  tieter  Reinigung  xu  unterwerfende  Oeßsse  xu 
rerteendi  n. 

HL  Alk  unter  I  genawUen  Milclterxcugungs- 
Ansfallen  unterliegen  m  <i»ft  bertgteit  B»iekMitgeu 

ih  r  ji'ih'-.'  ili'  hi  i>  J'i  ti-  rirnchiDii].  '/.itr  u  irhsiimen 
Durriijolirung  dersedtrn  sind  die  beamteten  l  ier- 
ärxtc  xu  beauftragen,  «w  Aimeig^SUm  uaA  un- 
enriirlrt  KontroH-  I'ntrrsurhungeu  rorxttnehmeil. 

W.  /.nuiderltandlungen  gegen  die  Vor' 
sehriften  sind  mU  OeUttrafeut  Haß  oder  Kon- 

xesiiioH»entxiehung  xu  rrhnden. 

Diese  Thesen  wurden  im  einzelnen 
begründet  Dammanu  lügte  noch  liiuzu, 
dass,  wenn  man  anf  dem  vorgeschlagenen 

Wege  vorgeht-,  inun  den  Gefahren,  zumal 
der  iiii'Mderisi  lieu  Kuinniilül  der  Kinder- 
Diairhueu  au  der  (.Quelle  vorbeuge,  daäs 
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die  Stei  ili>it-i iin^  dci  .Mil(  Ii  d  uui  iiifhi  j.»  -     dass  «lii  se  HHiiiu'ii<ruiip  durch  irgend  eine 


sichert,  die  Kontrolle  des  MilcLhaudel.s 
wesentiich  erleichtert  sei.  Die  gflnstige 

Rückwirkung:  auf  das  bessere  (iedeihen 
der  Kimlerwelt  und  auf  die  Minderunp: 
der  Sterblichkeit  werde  nicht  ausbleiben. 

Der  zweite  Referent,  Professor  Dr. 

Oaillebeuu,  führte  folgendes  aus: 

Der  Eiiiflu;<8  der  Fütterunp  auf  die 
Eigenschaften  des  Kai>eins  und  der  B'ette 
der  mich  hinsichtlich  der  Verdaulichkeit 
dieser  Bestandteile  des  Sekretes  ist  noch 
zu  wenip  erforx  lit.  als  dass  sicli  hestimnite 
Anhaltspunkte  für  die  Bevorzugung  des 
einen  Flitters  vor  dem  andern  in  hygie- 
nischer Beziehung  ergeben  wfirden.  Vor 
der  Hand  kann  nnr  vorauspesefzt  werden, 
dass  jedes  leicht  verdauliche  Futter 
und  besonders  Gras  eine  normale 
Milch  zu  liefern  im  stände  ist,  Bei 
Verdauungsstörungen  in  Fulpe  von  ab- 
normer Beschaftenlieit  des  KiKters,  bei 
Fieber,  bei  alebrileu  Krankheiten  des 
Verdanungsapparates  ist  wegen  des  ver- 
iUiderten  Darmchemismns  dan  Auftreten 
abnormer  Verbindunsren  im  Blute  und  in 
der  Milch  zu  betürchten,  und  es  ist 
deshalb  die  Hilch  dieser  Tiere  vom 
menschlichen  Genüsse  auszn- 
»  c  h  1  i  e  s  s  p  n. 

Die  im  Hlute  der  .Milchtiere  e  nt- 
haltenen  Baliterien  gehen  in  der 
Regel  in  die  Hilch  ttber.  Je  nach  der 
Art  dieser  Mikrnorgranisnien  macht  -^ieti 
jedoch  die  bakterizide  \\'iikung  des  Hintes 
und  derMikh  mehr  oder  weniger  geltend. 
Fflr  die  Milchproduktion  kommen  in  unsem 
(Jegenden  besonders  der  Bacillus  der 
'I'nberknln  <e  und  der  Wund-Septi- 
kaemien,  sowie  das  Kontagium  der 
Maul-  und  Klauenseuche  in  Betracht. 
Weniger  Wicht i<:keit  liaben  die  Konta- 
trien  des  .Mil/.lirandt\s.  des  iJotzes.  dei-  1'*ilt- 
wut,  der  .Schalpocken,  der  Lungeuseuche. 
Bei  der  grossen  Verbreitung  der  Tuber- 
kulose (.H— fii'/o)  unter  den  Rindern  sind 
in  Folge  des  i'bertritts  aus  dem  Hinte 
minimale  .MeuL^en  von  Tuberkelbazillen  in 
der  Markt  milch  sehr  hauhg  zugegen,  ohne 


Veränderung  des  Sekretes  sich  verraten 
Würde.  Die  Ansmerznng  der  tnberkulOsen 

Tiere  aus  den  Beständen  der  Milcbprodn» 
zenten  wäre  die  bi  ste  Proiiliylaxis  gegen 
diese  uiierwuu>chie  Beimibchung.  Sie  setzt 
aber  eine  sichere  Erkennung  der  Krank- 
heit voraus,  welche  bei  einer  grossen 
Zahl  von  Füllen  niöglicli  ist.  nicht  aber 
bei  allen.  Die  Verwendung  des  Tuber- 
kulins als  diagnostisches  Hil&mittel  bat 
mit  besonderer  Vorsieht  su  geschehen; 
denn  dasselbe  veranlasst  bei  Tuberku- 
lösen nicht  immer  eine  typische  Steige- 
rung der  Kürpeiwäraie,  dagegen  fast 
konstant  eine  akute  Verschlimmerung  der 
Tuberkulose  and  fördert  dadurch  den 
Cbertriti  der  Tuberkelbazilleu  in  das 
Blut  und  die  Milch.  Aus  diesem  Grunde 
ist  die  Milch  von  Kflhen,  welche  eine 
Tube  ik Uli ninjektion  erhalten  haben,  wih- 
rend  s  Wochen  vnni  Genüsse  anszu- 
scliliessen.  Ziegen  werden  viel  seltener 
von  spontaner  Tuberkulose  beftllen  als 
Kdhe,  jedoch  werden  sie  von  dieser  Krank- 
heil niclit  vtdlständig  ver.-chont. 

Das  Sekret  der  chronisch  entzün- 
deten Milchdrüse,  ein  Zustand,  der  nicht 
selten  voricommt,  ist  ein  Geroisch  ron 
Milch  und  Blutserum  und  desshalb  zum 
Gennss  nicht  geeignet. 

Das  .Melkverfahren  kann  so  gut 
wie  nie  sterile  Milch  liefern.  Die 
verunreinigenden  Keime  stammen  erstens 

von  der  an  Individuen  sehr  reichhaltigen 
KltJia  des  Zit/enkauals.  zweitens  von  den 
aus  dem  üaarkleide  der  Tiere  fallen- 
den, eingetrockneten  Dflngerpartikelchen, 
drittens  ans  den  zum  AutTangeu  der  Milch 
verwendeten  (Jefässeu  Aus  diesem  Grunde 
ist  das  rasche  Abkühlen  der  Milch, 
welches  der  Vermehrung  der  Bakterien 
Einhalt  gebietet,  von  erheblicher  Wichtig- 
keit 1'ni'  die  IIy<jiene.  liefen  die  Verun- 
reinigung der  Milch  durchMikroorganisiih n 
gewährt  die  Sterilisation  bei  Ti  uij  <  - 
raturen  Aber  100"  C.  den  besten  Schutz. 
Die  wichtigeren  schädlichen  Beimen- 
«rnns'en  werden  indessen  srhaii  vei  iiichtet. 
wenn  man  nur  Irische  .Milch  lani  Genu.s.se 
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uimmt  oQd  dieselbe  vor  dem  Gebrauch 

siedet 

Für  die  Fälle,  bei  welchen  der  Genoss 
der  rohen  Mileh  nicht  nrngangen  werden 
kann,  bietet  die  Kontrolle  der  Milch- 
Produktion  durch  einen  gescholten 
Fachmann  einen  annähernd  zuverlä.ssigen 
Schats,  der  als  grosse  Wohlthat  empfunden 
wird.  Nach  den  auf  andern  Gebieten  ge- 
machten Kifahrnngen  darf  man  erwarten, 
dass  die  Produzenten  von  Kinder-  and 
Krankeumilch  »ich  aus  eigenem  Antriebe 
einer  von  den  Behörden  ins  Leben  ge* 
rofenen  Eontrolie  nntersiehen  würden. 
Bei  einer  Verallgemeinerung  derselljen  auf 
sämtliche  Produzenten  würde  die  Kontrolle 
an  ZsTerlissigkeit  viel  einbttssen. 

Referat  von  Lektor  Jensen  ans 
Kopenhagen: 

Während  die  Fleischbeschau  immer 
mehr  an  Ausbreitung  gewinnt,  nimmt  die 
Milchkontrolle  noch  eine  sehr  niedrige 
Stellung  ein,  indem  dieselbe  fast  überall 
nur  gegen  Verfälschungen  gerichtet  ist, 
die  in  saoittrer  Beziehung  eigentlich  ohne 
Bedeutung  sind.  Die  Kontrolle  der  Milch« 
Produktion  und  des  Milchverkaufes  muss 
selbstverständlich  jede  Verfälschung  zn 
verhindern  suchen,  auch  die  Benfitaung 
der  Mileh  von  Kflhen,  weicht  mit  gffUgen 
Stoffen  behandelt  worden  sind,  verbieten 
und  die  Fütterung  der  milchgebenden  ' 
Kühe  überwachen.  Allein  die  wichtigste 
Aufgabe  ist  es,  die  Milch  von  der 
Beim  i.schung  schftdlicher Bakterien 
freizuhalten. 

Die  MögUcbkeiten,  mit  denen  die  Kon- 
trolle auf  diesem  Gebiete  sn  rechnen  hat, 
sind  folgende: 

1.  Direkte  Ueberfnhrung  einiger  In- 
fektions -  Krankheiten  von  KOhen  auf 
Menschen. 

2.  Die  Beimischung  von  Milch,  welche 
von  Kflhen  herrührt,  die  an  Mastitis, 
Metriten  and  ähnlichen  febrilenT Krank- 
heiten leiden. 

3.  Verunreinigung  der  Milch  mit  Bäk* 
terien,  die  fOr  den  Menschen  spesillseh 
pathogen  sind. 


4  Die  Beimischung  von  fakultativen 
Parasiten  und  Saprophyten. 

Die  Krankheiten,  deren  direkte  Ueber- 
iUirung  von  der  Kuh  auf  den  Menschen 

möglich  ist,  sind  Milzbrand,  Maul*  und 

Klauenseuche,  vielleicht  Aktinomykose, 
hauptsächlich  aber  die  Tuberkulose.  Milz- 
brandbazillen können  vom  Blut  in  die  Milch 
gelangen,  doch  ist  diese  Gelhhr  gering, 
da  die  Bazillen  erst  kurz  vor  dem  Tod 
des  Tieres  in  grosser  Anzahl  im  Blut 
zum  Vorschein  kommen  und  durch  das 
Euter  nicht  immer  ausgeschieden  werden. 
Häufiger  wird  die  Maul-  und  Klauen- 
seuche durch  die  Milch  auf  den  Menschen 
übergeführt.  Die  Diagnose  dieser  Krank- 
heit ist  jedoch  unschwer,  und  der  Verkani 
solcher  MUch  ist  wohl  beinahe  in  allen 
Ländern  verboten.  Ob  die  Aktinomy- 
kose mit  der  Milch  auf  den  Mensciien 
übergeführt  werden  kann,  ist  noch  nicht  be- 
wiesen. Die  Tuberkulose  hat  dagegen 
für  den  MilchkontroUeur  eine  grosse  Be- 
deutung. Nach  Prof.  Baiigs  Unter- 
suchungen enthält  die  Milch  besonders 
dann  Toberkelbasillen,  wenn  sie  von  einer 
Kuh  herrührt,  die  an  Miliartuberkulose 
oder  tuberkulöser  Erkrankung  des  Euters 
leidet,  im  Antaug  ist  aber  dies  schwer 
nachweisbar,  desshalb  muss  Jede  Kuh, 
welche  fUr  tuberkulös  befunden  wird,  als 
gefährlich  anpfsehen  und  ihre  Milch  nur 
im  gekochten  Zustande  gebraucht 
werden. 

Milch  ans  entsttndeten  Kutern  und 

von  Tieren  mit  febrilen  Leiden  darf 
nicht  ohne  weiteres  benüzt  werden,  da 
dieselbe  Verdauongsleiden  veranlassen 
kann. 

Die  Verunreinigung  der  Milch  mit 
Bakterien,  welche  bei  Menschen  spezifische 
Inlektiouskrankheiten  hervorruten  (Ab- 
dominaltyphus, Diphtherie,  Scarla- 
tina,  Cholera  etc)  muss  natürlich  an<di 
verhindert  werden. 

Die  Beimischung  sapruphyti- 
scher  Bakte  rien  kann  durch  eine  strenge 
Reinlichkeit  beim  Melken  und  die  spätere 
Behandlung  der  Milch  stark  vermindert 
werden.   Sie  ist  jedoch  nie  ganz  zu  ver- 
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iTipiden.  In  (1er  Rcpel  sind  die^e  l>ak- 
terien  nicht  pathogen;  ab  und  zu  treten 
dioflelben  jedoch  in  einer  giftigen  Varietftt 
anf.  So  kann  das  Bacteriam  coli  com- 
mune, welches  iiHch  Jensons  ünter- 
sachnngcn  wohl  niemals  in  der  Ban- 
delsmilch  fehlt,  die  Ursache  von 
Cbolera  nostras  nnd  Kinderdiar- 
rhöen sowie  von  Eftlberrnhr  sein,  nnd 
.T.  ist  dei'  Meinnntr.  dass  jnanche  Umstände 
für  einen  Zusauiineuhung  speziell  zwischen 
einigen  Formen  der  Kinderdiarrtioe  nnd 
der  so  haiiligen  Kälbenuhr  sprechen. 
Ansserdeni  haben  die  Colibakterien  eine 
grosse  Bedeutung  als  Ursachen  von  But- 
ter- nnd  Mllcbfehlern,  da  aie  in  der 
Milch  nnd  im  Rahm  einen  sehr  nnan- 
frenebmen  (leschinack  hervnrmfen,  welcher 
auf  die  Butler  überpelien  kann. 

Die  MilcbkontroUe  muss  den  Ge- 
snndheitssnstand  der  milchiirebenden  Tiere 

und  des  Personals  und  die  Reinlichkeit 
in  den  Ställen  und  T.nkalen,  worin  die 
Milch  später  verhandelt  wird,  überwachen. 
Die  Eontrolle  der  Tiere  ist  die 
wichtigste.  Vor  »llem  kommt  die  Tn- 
berknlose  in  Betracht.  Am  besten  wäre 
es.  bei  den  niilelifrebenden  Kühen  das 
Tuberkulin  anzuwenden,  doch  dürfte  dieses 
an  vielen  Stellen  andnrchftthrbar  nnd  als 
aUztt  streng-  ersebeinen.  Wenn  man  in- 
dessen an!  die  klinisrhe  l'nter.siichun£r 
augewiesen  ist,  so  luuss  diese  sehr  genau 
nnd  hanptsächlicb  anf  die  Toberknlose 
gerichtet  sein. 

In  den  srrosst'ii  Städti'ii  isr  eine  Kon- 
trolle der  Milchproduktiou  und  des  Milch- 
handels mit  aasserordentlicher  Schwierig- 
keit verbanden,  da  dieselbe  eine  beden- 
tende  Mehraus<.'ab<'.  fidirlicb  auch  einen 
höheren  Verkautspi  eis  venii  sa<  lit.  Für 
den  Augenblick  lelili  e.s  auch  an  genügen- 
den Erfahrongenf  nnd  die  lokalen  Ver- 
hältnisse bedingen  verschiedene  Regelung. 
.T.  verweist  in  dieser  Hinsicht  auf  die  Ver- 
hältnisse in  Kopenhagen,  wo  im  Jahre  1878 
eine  Gesellschaft  gegrflndet  warde:  „Kjö- 
benhavens  Maelkeforsyning",  die 
einen  grossen  Teil  der  Milcblit  tenincr  über- 
nommen hat  und  im  Jahre  einen 


Unisat/  von  ü  Millionen  Kilo  zn  verzeich- 
nen hatte. 

'       Die  Kopenbagener  QeMllKhaft  besahlt  einen 

I  liolicn  Preis  fUr  die  Milch,  Ändert  .nln  r  l  im-  be- 
stimmte Fütterung  iiiul  slrcuge  Heiiiliclikeit  in 
<l('ii  Ställen.  Alle  14  Tage  werden  die  Milch- 
I  kOlie  von    den  7  Tier.irz ton  Her  Anstalt 
I  antersuclit,  un<l  <lio  tiibcrkulütien  Titre  werden 
I  au  dem  Stalle,  die  an  Eiiteitnberkolose  erkr.iuktcn 
I  Ton  Hofe  entfernt    Wenn  eine  ansleckeude 
MenschenkrankheH  auf  dem  Boft  vorkommt,  darf 
die  Mil(  Ii  uii  lit  geliefert  w  erden,  1ms  der  Ar/.t  die 
1  Krankheit  iHr  beendet  erklärt    Der  Lieferant 
'  bekommt  aber  trotxden  leine  volle  Be- 
/.alilung.    Fa\h  .-in  Beamter  der  Uessellsehaft 
oder  ein  Familienmitglied  deaielben  erkrankt,  so 
i  darf  er  die  Lokale  nicht  betreten,  bekommt  aber 

I  8' Inen  vollen  r<)hti:  dir  nf^ellsclinft  hat  ihren 
eijjenen  Arzf.  Hier/.u  ki>niint  nocli,  das?  die  Ver- 
sendung .luf  die  möglich  beste  Weise  geschieht, 
data  die  Mileh  dnreh  Filtration  dureh  Rterilen 
Kies  von  allem  Sehniutz  befreit  und  in  eis- 
i  abgekiililteni  Zustande  in  der  St.-idt  umher- 
I  gebracht  wird,  daas  Aberall  die  gröbste  Keinlich- 
i  keit  herrscht  and  beständig  Analysen  gemacht 
werden.    Diese  L'msiän<le  i-rkläri-n  es,  dass  die 
Wirksamkeit  <ler  Gesellschatl  einen  bedeutenden 
.  Furtachrltt  in  der  Frage  der  Mflebrersorgnnfr 
Kopenhagens  bezeiclMx  t  *  . 

Zuletzt  besprach  J.  die  Flage,  ob  die 
!  Infektionskrankheiten    durch  die 
Butter  auf  den  Menschen  flbertra- 

«xen  werden  können.    In  Betreff  der 
Maul-  und  Klanen>eu(  lie  ist  dies  bewiesen, 
aber  der  Uuisland.  dass  sicii  in  der  Milch 
verschiedene  pathogene  Bakterien  befin- 
den, berechtifrt  uns  noch  nicht,  an  die 
Mögliehkeil  einer  Ut  bcrtniirnnp  diiiidi  die 
Hutter  zu  glauben,  da  die  äaurebildung 
auf  viele  Bakterien  tödlich  wirkt.  Aus 
Bauers  und  Gasperinis  Versnchen  ist  es 
ji'ilocli  bekannt,   d.iss  die  Tul»erkel- 
j  bazillen    die    .*-^äuerung  veitragen 
!  können;  denn  man  kann  nach  4  Monaten 
I  noch  lebende  Bazillen  in  der  Butter  finden, 
und  es  ist  somit  nicht  zu  leugnen,  dass 
j  die  Tuberkulose  diircli  die  Buttel'  über- 
I  tragen  werden  kann.  \\  ilt  man  die^e  Ue- 
I  fahr  vermeiden,  so  mnss  man  die  Hilcb 
;  oder  den  Rahm  vor  der  Säuerung 
sterilisieren,  wie  di es  i n  D&nemark 
seit  4 — ö  Jahren  geschieht. 


•)  Vgl.  auch  den  Artikel  %'on  Friis  im 
7.  U.  des  IV.  Jahrgangs  dies.  ZeiUcbr.  1>.  iL 
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Nach  J.  ist  also  die  MUchkontroUe  i 

in  den  grösseren  Städten  am  hillifrsten  I 
und  leichtesten  durch  Errichtung  und  ' 
Förderung  von  grüssereu  Geschäf- 
ten mit  philantropischen  Zwecken 
ZD  regeln,  hinsichtlich  >!er  P>utterfabrikation  ' 
ist  dagegen  eine  Stei  ilisati^n  des  Rahmes  ( 
za  emplehlen,  eine  Vorkehrung,  die  auch 
ans  anderen  Qrflnden  vorteilliaft  ist 

Nach  einer  lebhaften  Debatte  worden 
die  Thesen  von  Da  mm  an  n  migenomnieii. 
Dia  beiden  andern  Keferenten  hatten  keine 
Thesen  aufgestellt  Von  verschiedenen 
Seiten  waren  gegen  die  DnrchfQhrbarkeit  | 
der  Damniannschen  Thesen  Einwen- 
dungen geniaclit  worden,  welche  aber  ' 
nicht  nur  von  JJ.,  sondern  auch  von  dem 
ungarischen  Ministerialräte  Ball 6  als  un- 
begründet zurückgewiesen  wurden,  von 
letzterem  mit  dem  Hinweise  darauf,  dass 
in  Ungarn  die  Kegeluug  der  Milch kontrolle 
ganz  im  Sinne  Dammann  s  geplant  sei.  ' 

Endlich  sprachen  noch  in  einerSonder*  i 

Sitzung  der  XVII. Sektion  Prof.  Ih  (  Nokor  [ 
über  die  RekUmpfung  der  Maul-  und 
Klauenseuche,  ätaatstierarzt  Sequens 
nnd  Prof.  Dr.  von  Rfttx-Bista  ttber  die 
Büftelseuche, Sektionsrat  Spei  k  aus  Wien 
ilbiT  die  allgemeine  obligatorisclie  Vieh' 
Versicherung,  Tamas  über  einen  von  ihm 
konstruierten  1S«rverbrennnng8ofen  und 
Prof.  Dr.  Perroncito  ans  Turin  über  die 
Resistenz  der  Gastmalarven  gegen 
chemische  Agentieu. 

Hiermit  war  das  reiche  Programm 
der  Veterinärsektion  des  VIII.  inter- 
nationalen Kongresses  lür  Hygiene  uud 
Demographie  erledigt  Die  Ergebnisse 
der  Verhandlnngen  widerlegen  glftnzend 
die  Ansicht  derer,  welche  glauben,  dass 
grössere,  internationale  Kongresse  sich 
Überlebt  halten.  Jedem  Teilnehmer  werden  | 
dieVerhandlnngen  aberTnberko]in,MaUein 
n.8.w.  in  Erinnerung  bleiben,  und  niemand 
wird  behaupten  wollen,  dass  die  Debatten 
unäruchtbar  gewesen  seien.*)   i!.in  Aehn- 

•)  Zu  tliesen  wiaseiiBcliaftlichen  Erfolfjcn  ilos 
Koiipreues  konuut  noch  ein  bcdcutcmier  prak- 
tiseher  Eilbl«.  WlneniobtfUieb  wpxobteo  Wahc^ 


liebes  konnte  man  ans  den  meisten  ttbrifeu 

Sektionen  hören,  so  dass  man  den  vergan- 
genen Kongress  mit  Hecht  alseinen  in  allen 
seinen  Teilen  wohlgeluugeneu  bezeichnen 
kann. 

Aber  auch,  wenn  man  von  den  wissen- 
schaftlichen Erfolgen  absieht,  wird  man 
nur  mit  vollster  Befriedigung  an  den  Pester 
Kongress  zurückdenken.  War  doch  Ge* 
legenheit  geboten,  weltberühmte  Einrich- 
tungen nicht  bto.ss  der  Hauptstadt,  sondern 
auch  des  Landes  kennen  zu  lernen.  Das 
vorbereitende^  Komitee  hat  sich  die  er- 
denklichste MShe  gegeben,  jede  freie 
Stunde  der  Kongressteilnehmer  durch  Be- 
sichtisinicren,  .\nsflii<:e  u.  s.  w.  auszufüllen. 
Ganz  besonders  aber  war  es  die  auf- 
opfernde private  Gastfreundschaft,  welche 
dem  Fremden  den  Aufenthalt  in  Budapest 
/u  einem  angenehmen,  heimischen  machte. 
Von  Budapest  wird  nicht  umsonst  gerühmt, 
dass  die  Schönheit  der  Stadt  nur  durch 
die  Gastlichkeit  ihrer  Einwohner  fiber- 
troffen werde.  Von  den  Veranstaltungen 
der  tierärztlichen  Sektion  verdient  endlich 
noch  besondere  Erwähnung  das  Festmahl, 
welches  von  den  Tierftrzten  Ungarns  zn 
Ehren  der  ausländischen  Kollegen  unter 
demVorsitze  des  verdien.stvollen Leiters  des 
ungarischen  Vt-ierinurweseiis  Bela  von 
Tormay  veranstaltet  worden  ist.  Bei 
dieser  Gelegenheit  toastete  Geheirorat 
Dammann,  indem  er  gleichzeitig  dem 
Danke  der  Gäste  Ausdruck  verlieh,  auf 
die  ungarischen  Kollegen  und  das  ungarische 
Volk  und  errielte  durch  seine  Vierte  eine 
elementare  Wirkung,  welche  sich  in  einem 
wahren  Sturme  von„Eijen"-Kufen  äusserte. 

Der  nächste  Kongress  wird  im 
Jahre  1897  in  Madrid  abgehalten  werden. 


hciten  und  .incrk.iDnt  ntltzliclipii  Vonichlägon  wird 
der  Weg  zur  praktischen  Würdipmg  uud  Dnrch- 
fUhningrdurch  dieBilligungelnesKongreuea  in  ganc 
anilerer  Weise  geebnet,  als  durch  die  einfache 
Publikation.  Ich  erinnere  hierbei  nur  daran,  daas 
in  England  erst  durch  die  Verliandlungm  dcb 
Londoner  Uygienekongreases  die  Fleiacbbesohau- 
frage  in  Flass  gabraeht  worden  iat 
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Uekar  Febltr  in  der  Fleiscilbetcbau.*) 

Von 

NartHtteln-DObeln, 

B«tirk*ti«nunt. 

Die  Fleisehbesebaii  hat  in  erster  Linie 
die  Aufgabe»  Fleisch,  welches  geeignet 
ist,  die  menschliche  r.t'siuidheit  zu  ge- 
fährden, vom  Genüsse  für  Menschen  aus» 
zaschliessen.  Der  Fleischbeschaiier  ver* 
tritt  somit  die  Interessen  derKonsumenten. 
Gleichzeitig  aber  miiss  er  die  allerdings 
meist  entgegengesetzten  Interessen  der 
Pruduzenteu  im  Auge  behalten.  Er  hat 
beiderBenrteilnngkrankerTiere  dieGefahr 
genan  abzuwägen  and  hierbei  der  Grösse 
derGefahrdenWert  des  fraglichen  Objektes 
gegenüber  zu  stellen.  Je  grösser  die 
Gefahr  nnd  je  geringer  gleicbseitig 
der  Wert  des  Objektes,  umsomehr 
wird  eine  Beanstandung  berechtigt 
sein  und  umgekehrt 

Diesw  Grundsatz  sollte  ganz  besonders 
bei  der  Beurteilung  der  Tuberkulose 
als  derjenig'en  Krankheit  festgehalten 
werden, welche  am  li;tufie:steii  Veranlassung 
zum  Einschreiten  giebt.  Euch  gelangte 
auf  Grund  der  yon  ihm  bewiesenen  Identität 
sftmtlicher  bei  Menschen  und  Tieren  vor- 
kommenden tuberkulösen  Prozesse  zu  dem 
Ausspruch:  „Der  Genuss  des  Fleisches 
von  tuberkulösen  Tieren  bietet  für  den 
Menschen  eine  Gefahr,  die,  so  gross  oder 
80  klein  sie  sein  ninpe,  vermieden  werden 
muss."  Diese  Forderung  muss  mit  Rück- 
sicht auf  die  aus  derselben  sich  ergebenden 
Eonseqnenzen  entschieden  als  zu  weit 
geheml  betrachtet  werden.  Der  Fleisch- 
beschauer wird  vielmehr  richtig  bandeln, 
wenn  er  bei  der  Beurteilung  eines  tuber- 
kulösen  Tieres  die  Gefohr  weniger  in  dem 
Fleische  als  in  den  einzelnen  Organen 
und  insbesondere  in  den  wirklich  vor- 
handenen tuberkulösen  Prozessen  sucht, 
wenn  er  den  tandsats  befolgt: 

AUe  hübethiläun  Herde  emd  m  ver- 
nichten. 

Diese  Fordeiimg  iät  so  selbstver- 
atindlich,  dass  man  sich  wundern  muss, 
wenn  aie  flberbanpt  gestellt  wird.  Aber 

*)  Vortrnp.  getinlten  im  Verein  der  Bezlrks- 
tierirate  dca  Königreicba  Sacliwti. 


wild  man  derselben  allenthalben  perecht? 
I  Ich  wage  es,  die  bittere  Wahrheit  aus- 
I  zusprechen,  dksa  diejenigen  ScUaehthdfe, 
in  denen  in  dem  angeführten  Punkte 
häufig  gefehlt  wird,  einen  auffallenden 
Prozentsatz  darstellen  und  dass  diese  nacli 
meinen  Beobachtungen  eher  zur  Regel 
als  znr  Ausnahme  gdiOren.  Die  Ursache 
dieser  beklagenswerten  Erscheinung  liegt 
einerseits  in  einer  mangelhaften  Unter- 
suchung und  andererseits  in  einer  nicht 
zweckentsprechenden  Behandlung  der  als 
taberknlds  «-kannten  Tefle. 

Wodurch  können  diese  Fehler  Ter* 

mieden  werden? 

Zunächst  ist  es  erlurderlich,  dass  der 
Sanitatabeamte  jedes  Tier  nntersneht 
und  seine  Aufmerksamkeit  nicht  auf  die- 
jenigen Tiere  beschränkt,  welche  ihm 
zofiLUigerweise  auüallen  oder  von  dem  be- 
treifendenFleischer,  bez.  von  demS^li^t- 
meiater  ala  krank  gemeldet  werden. 

Bei  der  Untersuchung:  hat  man  aul 
diejenigen  Oigane  besonders  zu  achten, 

<  welche  in  der  Kegel  als  Eintritt;'pfurtan 
für  den  TnberkelbaciUns  dienen  nnd  auf 
diejenigen ,  welche  erfahrungsgemiSB 
nftchst  jenen  leicht  erkranken.  Es  ist 
hinlänglich  bekannt,  dass  das  Tuberkel- 
Tirns,  wenn  es  sich  m  einem  Organ  Ein* 
gang  verschafft,  sich  sehr  bald  in  den 

!  zu  diesem  Or^an  fre}i(iripeii  Lymphdrüsen 
eintiudet  und  hier  tuberkulöse  Prozesse 
in  geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung 
hervorruft;  so  sind  immer  bei  LlBgen- 
tuberknlüse  die  Uroncliial-  bez.  die  Me- 
diastiualdrüsen  aftiziert.  Ja.  es  komnit 
vor,  dass  die  Bazillen  das  aU  Eingangs- 

I  pforte  dienende  Oi^  unbehindert  pas- 
sieren nnd  erst  in  den  entsprechenden 
Lymphdrüsen  angehalten  werden  und  dass 
sie  erst  in  diesen  ihre  Thätigkeit  ent- 
falten. Solentdecktlroan  gar  nicht  selten 
Tuberkulose  der  Bronchialdrüsen,  der 
Ptirtaldrüsen.  der  Mesenterialrirüsen,  ohne 
dasü  man  tuberkulöse  Vorgänge  in  der 
Lunge,  der  Leber  oder  im  Darm  nach- 
anweisen  ia  ataade  ist;  ja,  die  Tuber- 
kulose der  Mesenterialdrü.«!en  ist  eine 
häutige,  die  der  Darmschleimbaut  eine 
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ücUenere  Rrscheinnng,  obgleich  die  In- 
fektion iler  ersteren  ohne  Zweifel  vom 
Darm   aus   erfoljrt.     Die  Lym|ilidrüsen 
bilden  somit  ein  au^:gezeicbuetes  Keageiiz 
für  den  Nachweis  des  Tnberkelgiftes  im 
tierischen  Organismus,    Sie  werden  des- 
liall»  bei  der  Ausübung  der  praktischen 
Fleischbeschau,  wo  es  iür  den  Sachver- 
ständigen daranf  ankonnit,  im  gegebenen  i 
Augenblick,  selbst  im  Drange  der  Ge- 
schäfte   und    zuweilen    unter  heftiger 
Opposition,  sclmell  und  bfstininit  zu  cnt-  , 
scheiden,  in  sehr  vielen  Fallen  für  die  j 
Diagnose  ausschlaggebend  sein.  | 

Die  tuberkulösen  Prozesse  in  den 
Lymphdrüsen  sind  bald  sehr  umfangreicli, 
so  duss  die  vergrüsserteii  Lymplidrüsen  , 
ohne  weiteres  auffallen;  bald  sind  sie  | 
klein  und  nicht  selten  so  minimal,  dass 
man  weder  bei  der  Besichtitruncr  noch 
beim  Durchfühlen  der  Lymphdrüsen  , 
irgend  welche  Verändemngen  wahrnimmt 
und  dass  man  erst  beim  Durchschneiden 
derselben  von  den  tuberkulösen  Herden  I 
überrascht  wird.  Hieraus  dürfte  auch 
die  Lehre  zu  ziehen  sein:  Der  Fleisch- 
bescbauer  unterlasse  auch  bei  anschei- 
nendganzgesunden  Rindern  und  Schweinen 
niemals,  die  Lymphdrüsen  der  Lunse, 
Leber  und  des  Darmes  (Meseuterialdrüsen.) 
sowie  die  hinteren  KieferdrOsen*)  anzu- 
schneiden. Es  muss,  wenigstens  hin- 
sichtlicli  der  Rindei-  und  Schweine,  ' 
jede  Untersuchung  als  eine  ober- 
flftchlieh«  und  ungenügende  be- 
zeichnet werden,  welche  ohne  Be- 
nutzung' eines  Messers  aiisireführt 
wird.  I)as  Ansehneiden  der  eiuen  oder 
der  anderen  von  den  erwähnten  Lymph- 
drttsen  darf  nur  dann  unterbleiben,  wenn 
die  Diagnose  auf  Tuberkulose  in  dem 
betreffenden  Organ  oder  der  Lymphdrüse 
auch  ohne  diese  Manipulation  gesichert  ist. 
Ja,  in  diesem  Falle  möchte  das  An- 
s<^eiden  unterbleiben,  damit  das  Unter- 
suchungsmesser nicht  unnötigerweise  mit 
tuberkulösem  Material  verunreinigt  wird. 

*)  Das  Ansclineiden  der  hinteren  Kteferdrflsen 
geBcliielit  bei  Bindern  am  xwerkniäBsigfitcn  bei 
Gelegenheit  der  Untersnohung  de«  inneren  Kau- 
umskels  auf  d«e  Vorfasodeneein  von  Finnen. 


Sind   die  korrespondierenden 

Lymphdrüsen  eines  Organs  als 
tuberkulös  erkannt,  so  ist  dieses 
Organ,  gleichviel  ob  in  demselben 
tuberkulöse  Herde  nachzuweisen 
sind  oder  nicht,  in  toto  (einschliess- 
lich der  Lymphdrüsen)  zu  vernichten 
Von  diesen  Organen  kommt  zuuächst 
die  Lunge  und  in  zweiter  Linie  die 
Leber  in  Betracht.  Bei  Tuberkulose  der 
I^ninchialdrii.sen  kann  die  Ijunge  .selbst 
so  viel  Veränderungen  zeigen,  dass  sie 
bei  der  blossen  Besichtigung  entdeckt 
werden;  in  anderen  Fällen  kommen  die 
Prozesse  erst  bei  dem  üblichen  Durch- 
fühlen der  Lungenflügel  zum  Vorschein; 
iu  weiteren  Fällen  sind  die  Herde  so 
klein,  dass  sie  erst  bei  eingehender 
Untersuchung  gefunden  werden  und 
desliall»  leicht  übersehen  werden  kfmnen. 
und  schliesslich  kommt  es  vor,  dass 
trotz  der  Erkrankung  der  Bronchial« 
drüsen  in  der  Lunge  keine  Spur  von 
Tuberkulose  zu  bemerken  ist.  Aher  auch 
in  diesem  Falle  ist  die  Lunge  mit  Kück- 
sichi  darauf,  dass,  zumal  wenn  der  Fleisch« 
bescbauer  stark  in  Anspruch  genommen 
ist,  Ideinere Herde  leicht  unerkannt  bleiben 
können,  als  verdächtig  zu  betrachten  uud 
daher  zukoufiszieren.  DerSachverstandige 
braucht  hier  umso  weniger  Bedenken  zu 
trairen.  als  es  sich  um  eiuen  Gegenstand 
handelt,  dessen  Nährwert  nahezu  gleich 
Null  und  dessen  Marktwert  ein  sehr  ge- 
ringer ist.  Der  Behauptung  der  Fleischer, 
dass  sie  die  Lunge  durch  Verarbeitung  zu 
Wurst  oder  zu  den  sogen.  Flecken  hoch 
verwerten,  kann  deshalb  -  ine  Bedeutung 
nicht  beigelegt  werden,  weil  sowohl  die 
Wurst  als  auch  die  Flecke  durch  diese 
Beimengung  an  Qualität  verlieren,  was  sie 
aji  Quantität  gewonnen  haben. 

Wühl  die  meisten  Kollegen  :in  Sclilaclitliüten 
itommen  in  die  Lage,  Uber  die  Beanstaadung 
von  Lungen  Atteste  auBateUen  so  allHen.  Oer 
betreflendc  Fleischer  zahlt  fflr  das  Attest  gern 
den  geforderten  Betr.ig,  einen  lieMaj:  >li  r  .»uch 
bei  bescheidenen  Ansprüchen  dem  Wert  der  Lange 
mindestens  gleiehkommen  wird.  Schon  hterans 
Itanii  man  .HrMicä.^fii.  i1;ii«s  das  AtlC'^t  zu  iinbc 
reohtiglen  Forderungen  misabnuicht  wird.  Der 
Fleischer  weiss  mit  dlflaenn  Attest  den  Vorbe- 
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silzer  des  Tieri'S  zu  ini]M>iiirreii  miil  sclilrit^t  utid  r 
Unutlndtto  von  diesem  eine  tiumme  heraus,  die 
tu  dem  Wert  der  Lange  in  einen  nerkwnrdigen 

ViTliältnis  stellt.  Deshalb  sollte  auf  iUm>  Attesten, 
sobald  das  l'ragliclie  Objekt  ein  aufl'allcnd  unbe- 
dentendee  tet,  der  aonilienide  Wert  denellwD 

MgCgeben  wenlcn. 

Die  Leber  biuge^en  ist  ein  wertvolles 
Organ;  aber  "hti  diesem  Organ  muss,  so- 
bald die  LyiuplidrUscii  afßziert  sind,  von 
▼omberein  die  Gefahr  dcswcfron  höher 
angeschlagen  werden  als  bei  der  Lunge, 
weil  uns  bei  der  Konsistenz  der  Leber 
seibat  grössere  toberknlOseHerde  entgehen 
können.  Deshalb  ist  die  Leber  trotz  ihres 
höheren  Wertes  in  dieser  Beziehunp  penau 
ebenso  za  bebandeln  wie  die  Lunge*). 

„Geradesn  gemeingefthrlieh,  schreibt 
Ostt  rtag,  ist  ein  Verfahren,  wie  ich  es 
bei  schlecht  ausgebildeten  empirischen 
Fleischbeschauern  leider  beobachtet  habe. 
Diese  begnügten  sieh  mit  dem  Entfernen 
der  stärker  veränderten  Partien  oder  mit 
dem  Aussflineiden  der  oberflächlich  fre- 
legenen  Herde,  um  den  Rest  der  Organe 
ungehindert  in  den  Verkehr  zu  geben. 
DieeesehlechtinstmierteiiBMimtenwnBsten 
nicht,  dass  sie  »ich  dadurch  in  jedem  Kinzel- 
falle  eines  schweren,  nur  mit  empfnullicher 
Strafe  (§  12  bez.  14  des  ^ahruugsmiitel- 
gesetatei)  sa  ahndenden  Vergehens  scbiddig 
maehtan."  Doppelt  zu  beklagen  ist  es, 
wenn  auch  von  Seiten  der  Tierärzte  ge- 
rade in  dieser  Beziehung  vielfach  ge- 
sündigt wird.  Ans  einem  mir  zugegan- 
genen Bericht  geht  z.  B.  hervor,  dass  in 
oineni  Schlachthof  im  Jahre  ls;».S  von  170 
tuberkulösen  Rindern  nur  l^s  Lungen  und 
6  Lebern  vollständig,  dagegen  llü  tuber- 
kulöse Langen  nnd  90  tnberknlQse  Lebern 
nur  „teilweise"  beanstandet  worden  sind. 
Mir  ist  es  wiederholt  nur  mit  Mühe  ge- 
lungen, ältere  und  jüngere  Kollegen  von 

*)  Die  Fleischer  werden  sehr  I  riM  gewahr, 
worauf  08  den  Sanitätsbeaiuteii  ankumuit  utid 
schneiden  die  tuberkulöse  PortaldrUso,  dmch 
welche  die  Leber  dennnziert  würde,  einfach  weg. 
Ein  gleiebea  Schicksal  erleiden  zuweilen  die 
Mediastinal-  and  sogar  die  Leistendrüsen.  Da 
der  fleisebbeioliauer  hierdiurcb  nater  Umetänden 
ia  «lae  hM»  Lsg«  kommen  kann,  m  Milte  in 
die  Sehlaehthof-Ordnungen  n.  a.  die  Bestfmmnog 


der  N(*t  wendigkeit  der  vollständigen 
j  Beanstandnnp:  eines  als   tuberkulös  er- 
kannten Ürgan.s  zu  überzeugen.   Und  un- 
glaublich  klingt   die  Thatsache,  dass 
manche  Fleiscbbeschauer,  die  sonst  dem 
I5esitzer  ^'ines  wesjen  Tuberkulose  liean- 
standeten  Kindes  einen  Vortiag  über  die 
Gelährlichkeit  des  Fleisches  tuberkulöser 
I  Tiere  halten,  nicht  immer  den  Hut  finden, 
eine  tuberkulöse  Lnnge  vom  Konsum 
I  auszuschliessen. 

Die  Reliandlung  der  tubertviiliisen 
Organe  liätte  vielleicht  mit  RQcksicht  auf  das 
häufige  Vorkommen  nnd  auf  die  sanitätspolizei- 
liclic  bcdcutung  derselben  in  dem  %  i  der 
sächsischen  Verordnung  vom  17.  Dezember 
lüSS  eine  noch  epeüellere  Erwähnung  verdient 
Dieser  |  lautet: 

„Von  sonstigen  kranken  Tieren,  <leren  Fleiscll 
nieht  unter  die  vorstekeudou  Verbote  fällt,  sind 
die  knnkliaft  entarteten,  d.  b.  mit  BInt  durch- 
tränkten,  entzUndlieh  %  <  i  in  Icrten  oiK  r  mit  Eiter- 
herden, Kalkablagerunge  u  oder  Neubildunguu,  init 
EineebinM  der  Tnberkeln  oder  tierieeben  und 

pti.anzlichen  Srlinmrotzer,  durchsetzton  rieisch- 
tcile  oder  Organe  vom  Verkaufe  auttzuscidicsseu 

iund  zu  vernichten." 
Nun  iff  «'^  nlier  nicht  erforderlich  niul  wini 
I  wohl  ntieii  in  kL'ineui  ^iclilachthuf  su  geiiandhabt, 
dass  alle  Organe,  weiche  die  erwihnten  Ver- 
ändernngcn  zeigen,  verworfen  werden;  es  wird 
vielmehr  in  der  Regel  in  der  Weise  verfahren, 
«las»  die  Org.inc,  sobald  sie  von  Lehiuokukken, 
i£itcrherden  etc.  nur  gcringj;radig  durchsetzt 
sind  nnd  diese  leicht  entfernt  werden  kOnnen, 
nach  erfolgter  Oiicration  tiTifX.  fjp  hcii  wriiK-n. 
Darin,  dass  in  dem  erwäiiuten  §  die  Tuberkulose 
mtt  den  anderen  Prozessen  anf  eine  StofS»  ge- 
stellt wird,  liegt  indin  kt  die  (Jcfahr.  dass  »las 
angeführte,  für  die  harmlosen  Veränderungen 
wohl  berechtigte  Terfithren  aneh  anf  die  Tuber- 
kulose iiberfrafren  winl 

Ist  ein  Organ  für  uufreuiessbar  er- 
klärt worden,  so  inuss  da.*iselbe  auch 
wirklich  konfisziert  werden.  Auch  bei 
dieser  Gelegenheit  können  Fehler  gemacht 
werden.  Handelt  es  sich  z.  H  nm  eiiie 
tuberkulöse  Lunge,  so  kann  man  häufig 
beobachten,  dass  wohl  die  beiden  Lungen- 
I  fiflgel  entfernt  werden,  wthrend  die  in  Talg 

anfgenoromen  werden,  dass  vor  erfolgter 
UnterRuchung  und  Abstempelung  des  ge- 
Bchlach  letenTieree  weder  ans  d  e  ml'  leische 
noeb  von  den  Organen  die  L\ mphdritsen 
entfernt  werden  dftrfen. 
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eingebetteten  Bronchial-a.Mediasstinal- 
drttsen,  welche  hauptsächlich  und  zuweilen 
RUSSclilioslich  den  Sitz  der  Krankheit 
bilden,  unbeachtet  bleiben.  Das  Ab- 
schneiden einer  tnberkniOsen  Lnnge  (die 
Lungen  mössen  ;^uin  Zwecke  der  Unter- 
suchung mit  der  Luftröhre  aufgflianircii 
sein  und  sind  hierbei  in  der  Kegel  mit 
dem  Sdhlnnd,  dem  Herzen  und  viellach  mit 
der  Leber  noch  im  Zusammenhug)  ge- 
schieht zw.  cküiavsip  in  folgender  Weise: 

Man  präiiariert  mit  der  Aorta  die  Haupt- 
masse des  im  Mediastinum  befindlichen 
Talgs  von  den  darunter  gelegenen  Lymph- 
drüsen in  der  Weise  los,  dass  der  Talg 
mit  dein  Herzen  ijt  Vf!])indunir  bleibt, 
schneidet  die  Lungenarterie  und  die 
Lungen venen  durch,  wobei  sieh  das  Her/ 
mit  dem  Talge  und  ev.  mit  der  Leber 
loslöst  und  allerdings  der  Sauberkeit 
wegen  von  •1*111  betreffenden  Fleischer 
sofort  in  Kmpiang  genommen  werden 
mflsste.  Dann  fthrt  man  etnoi  Quer« 
schnitt  durch  die  Luftröhre,  erfasst  die- 
selbe unterhalb  der  Schnittstelle  und  zieht 
die  Lunge  von  dem  Öcblunde  ab.  Bei 
diesem  Ver&hren  erhalt  der  Fleischbe- 
scbauermit  Sicherheit  das,  was  er  braucht: 
die  Lunge  mit  den  Lymphdrüsen,  WHiiiend 
u.  a.  der  grösste  Teil  des  Talges  und 
der  Schlund  dem  Fleisdisr  erhalten  bleibt. 

Die  einmal  konflssierten  Organe  mflssen 
auch  thatsächlichkonfisziertbleiben. 
Nicht  immer  ist  dies  der  Fall.  In  manchen 
Schlachthöfen  ist  es  üblich,  dass  die  be> 
anstundetenTeO«  vorlftuflg  in  dorSehladit- 
halle  liegen  bleiben,  bis  irgend  ein  Be- 
amter oder  angestellter  Arbeiter  Zeit  und 
lielegenheit  findet,  dieselben  zu  beseitigen. 
Hierbei  wird  man  häufig  die  Erfahrung 
machen,  dass  in  der  Zwischenzeit  die 
fraglichen  Organe  von  diesem  oder  jenem 
Fleischer  ganz  oder  teilweise  annektiert 
werden  und  bei  etwaigen  spateren  Nach- 
forschungen niemand  wissen  will,  wohin 
dieselboi  verschwunden  sind.  Auch  kommt 
es  vor,  dass  solche  Teile  durch  die  im 
Schlachthof  angestellten  Personen  den  be- 
treffendenFleimdMiii  wieder  tugänglichge- 
macht  werden.  Diesem  Uebdstand  wird  in 


▼erschiedenenSehlachthöfen  dadurch  mitE^ 
!  folg  vorgebeugt,  dass  in  denSchlaehthallmi 

sogen.  B  e  a  n  s  t  a  n  (1  u  n  e  s  k  ä  s  t  e  n  verwendet 
werden,  d.h.  Kästen  mit  einer  Vorrichtung, 
welche  wohl  das  Hineinwerfen  von  GegeU' 
ständen  in  den  verschlossenen  Raum  ge- 
stattet, aber  ein  Heransnehmen  derselben 
verhindert. 

I      Einer  besonderen  Sorgfalt  bedarf  die 

I  Behandlung  derjenigen  Rinder,  welche  mit 
Tuberkulose  des  Brust-  bezw.  Bauch- 
felles behaftet  sind,  sobald  das  Fleisch 
zum  Konsum  zugelassen  wird.   Das  Eut- 

.  fernen  der  tuberkulösen  Teile,  das  sogen. 
Attssehilen,  muss  von  dmnFleischbeschauer 
selbst  oder  von  einem  zuverlässigen  und 
mit  der  Sache  vollständig  vertrauten  Be- 
amten besorgt  und  darf  niemals  dem  be- 

I  trelTenden  Fleischer  llberiaasen  werden, 
weil  es  sonst  zu  leicht  vorkommt,  dass, 
besunders  am  Zwerchfell  und  am  Brnst- 
eingang,  kleinere  Tuberkel  sitzenbleiben. 

'  Aber  auch  bei  sorgfältigem  Absieben  der 
erkrankten  Pleura  kann  es  passieren,  dass 
der  Konsument  eine  mit  tuberkulösen 
Herden  durchsetzte  Ware  erhält.  Haupt- 
sächlich sind  es  die  im  Verlauf  der  inneren 
Brustarterie  gdsgenen  und  vom  Brust* 
beinmuskel  bedeckten,  etwa  haselniiss- 
grossen   Lymphdrüsen    der  unteren 

I  Brustwand,  welche  bei  der  Tuberkulose 

1  dee  Brustfells  hftuflg  erkrankt  sind.  Selte- 
ner kommen  die  in  der  XSiM  der  Wirbel- 

I  säale  und  :^wischen  den  Rippen  gelegenen, 
in  Talg  eingebetteten  und  etwa  erbsen- 
grossen  Lymphdrüsen  der  oberen  Bmstr 

I  wand  in  Betracht  Der  Fleisekbeschauer 
darf  sich  daher  beim  Vorkommen  von  Brust- 
felltuberkulose mit  dem  blossen  Ausschälen 
der  Brustwaud  nicht  begnügen,  sondern 

I  muss  ausswdem  den  Brustbeinmnskel  mit 
dem  darunter  gelegenen  Talg,  sowie  den 
unmittelbar  neben  der  W  irbelsäule  und 
zwischen  den  Kippen  befindlichen  Talg 

'  beseitigen,  sofism  er  bei  ausgedehnter 
Erkrankung  nicht  vorzieht,  die  ganze 
Brustwand  zu  vernichten,  nachdem 
die  au  derselben  sitzenden  Fleischmassen 

I  hekufr  Verwertung  entfernt  werden  ^id. 

I  Bin  entsprechendes  Verfahren  dürfte  unter 
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(Jmständen  bei  hochgradiger,  aber  lokaler 

Bauchfelltnberknlose  auch  in  Bezug  auf 
die  liintere  Körperhälfte  am  Platze  sein: 
Mau  verweudet  von  den  Hinter- 
Tierteln  nur  die  Eeolen.  Auf  diese 
Weise  rettet  man  die  wertvolleren  Teile, 
während  man  den  Anforderungen  der 
Sanitätspolizei  durch  die  Beanstandung 
der  nidit  ganz  geftdirlosen  vnd  nebenbei 
auch  weniger  wertvoll«i  Brust-  und  Baneh- 
wand  im  vollen  Masse  gerecht  wird. 
(Scbluss  folgU) 

EnbolisclM  MutlKaltoberiKnlOM 
bei  slMn  Schweine. 

Dr.  StrösB-tiOttingeji, 


Bei  der  Untersuchung  eines  mageren, 
etwa  'i^:;  jährigen,  halb -englischen  weib- 
lichen Schweines,  welches  am  4.  Februar 
d.  J.  geBohlaehtet  wurde  nnd  aus  einem 
Stalle  stammte,  in  dem  die  Tuberkulose 
sehr  verbreitet  ist,  ist  folgender  Befund 

festgestellt  worden: 

Die  KnleMlea*  und  Eaterdrllseii  sind  nm 

(Iiis  Doppelte  vergrossert,  sehv  liart  \iw\  mit 
gelben,  trockenen,  käaig-kalkigcu  Uerdeu  von 
Steeknadetkopf'  bis  LlnBenfrOtse  stark  durch- 

srtzt.  Sdlrhf  Herde  finilcn  >ifh  veietoxelt  auch 
in  den  Übrigen  Fleiaclilynipb<lrU»en  vor.  Letztcrc 
•ind  toUs  niefat,  tflüs  uoerlieblicb  vergrOsMrt. 

Im  Gesäuge  findet  aicli  oine  hülinpriMf^rosse. 
von  ihrer  Umgebung  stiiarl'  abgegrenzte,  sehr 
harte  Geschwulst  vor.  Sie  besteht  aus  einer  etwa 
I  cm  dicken  bindegewebigen  Hülle  mit  einem 
xiemlioh  trockenen,  orangefarbenen,  grobkörnigen, 
mOrteliurtigen  Inhalte,  in  welchem  durch  die 
mOuvikopiMb«  Untenmehung  geformte  Eleioenic 
nteht  naehwefsbar  aind.    Die  ein  wenig  ver- 

grtlesertfii  Nii'riMitlrilseii  himl  iiiit  :iH'!iirrrii 
gnmen,  bis  atecknadelkopfgroueu,  harten  Knüt- 
eben  dorebistit    In  dm  Rindenaebiebt  der 

Nieren  liegen,  und  zwnr  lii-snuderti  zaldreicli 
gegen  die  l'eripherie  hin,  miliare  und  submiliarc 
graoe  Knetehen.  Die  Hill,  welebe  eine  nonnale 

Grösse  besitzt,  beherbergt  7  erbsengrosse.  im 
Zentrum  verkalkte  graue  Knoten.  FIbensolche 
NeaUMongen  enthält  die  Leber,  deren  Lymph- 
driiea  lehr  bedeutend  vergrOsscrt  und  mit  den 
iMNite  beschriebenen  kalkigen  Herden  reichlich 
durchsetzt  sind.  In  dem  im  übrigen  gesunden 
Lmgeageiwebe  xerstreut  liegen  selir  zalilreiche 
binäon-  bis  «bsengroase,  feste,  wwaSg  dureb- 
■ehelnende,  in  Zentran  teils  verbiete,  teils  ver- 


kalkte Knötchen  von  Iviigcigestall.  Die  bronchia- 
len Lymphdrüiea  sind  stark  vergrOssert,  und 
ihr  Gewebe  ist  in  eine  feste,  gelbrote,  kalkige 

Masse  uiiigewanileli  I'ie  otiercn  Halslv ni](li- 
drüsen  sind  in  derselben  Weise  verändert  und 
flrastdick.  Die  QekrOsdrflsen  sind  stellenweise 
«tointiart,  ihr  (lewebc  ist  \(illst:iii'li^'  verkalkt. 
Am  Magen  und  Darme  sind  Veränderungen  nicht 
nachweisbar.  Hit  der  Lnpe  erkennt  man  in  der 
UteriissclileiiiiliaMt  /aliliefctie  graue,  <»]>ake, 
etwas  über  die  (>ltciliai-iie  li(  i  vorraf;ende,  kleinste 
Knötehen.  Das  Gewebe  der  Ovarien  ist  sehr 
derb  und  schwer  schneidbar.  Die  der  l'nier 
■ttchung  direkt  zugängliche  Muskulatur  zeigte 
eine  vollstindig  normale  BeschaSienbeit. 

Auf  Hrund  dieses  Befundes  wurde 
das  in  Rede  stehende  Schwein  wepen 
generalisierter  Tuberkulose  mit  Attektiun 
der  Eleischlymphdrasen,  begleitet  von  Ab- 
magerung, dem  Konsum  gftnslich  ent- 
zogen. 

Als  das  bchlachttier  behufs  gänzlicher 
Vernichtung  zerstttckelt  wurde,  fielen  dem 

die  Aufsicht  über  diese  Arbeit  ftthrenden 
Hallenmeister  ei^nMitüniliclie ,  in  den 
tieferen  Muskel  lagen  beider  Hinter- 
Schenkel  liegende  Gebilde  auf  Diese 
Muskeln  waren  mit  kugelförmigen, 
grauen  Neubildungen  durchsetzt, 
welche  gleicligross  waren  und  einen  Durch- 
messer Von  ü  mm  besassen.  Sie  bestanden 
aus  dner  1  mm  starken  bindegewebigen 
Hülle  mit  einem  ziemlich  trockenen, 
niörfelartigen.  gelben  Inhalte.  Diese 
Knoten  landen  sich  in  19  Exemplareu 
ausschliesslich  in  der  genannten  Musku- 
latur vor.  Bei  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung stellte  sich  heraus,  das.^  .>;ie  weder 
Kalkkörperchen,  noch  chitinöse  Haken 
degenerierter  Schweinefinuen  enthieltoi. 

Tnberkelbazillen  konnten  trotz  eifrig- 
sten Sucheiis  nur  in  wenigen  Exeniplaren 

in  Xierenschnitten  aufgefunden  werden, 
doch  wurde  die  tuberkulöse  Natur  der 
Knötchen  durch  Impf  v  ersuche  bewiesen. 

Durch  intraperitoneale  Impfhngen  Ton 

Kaninchen  mit  dem  Safte  der  von  der 
Tuberkulose  betroffenen  Muskeln  ver- 
mochte ich  Versuchstiere  nicht  tuberkulös 
zu  machen.  Am  Ö.  Februar  wurden  4 
Kaninchen  je  2  ccm  Muskelsaft  in  die 
Bauchhöhle  eingespritzt  Sie  blieben  bis 
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xum  I  I  April  nrnnter  und  erwiesen  s^icli 
bei  der  an  diesem  Tape  vorgenommenen 
Sektion  als  vollständig  gesund. 

ObwoM  der  im  vorstebendrai  mitge- 
teilte Befund  und  Impfversuch  nene  Ge- 
sichtspunkte für  die  Beurteilung  des 
Fleisches  tuberkulöser  Tiere  nicht  liefert, 
ersebien  er  mir  doeb  derTerOffentliebang 
wert,  einmal,  weil  embolische  Moskel- 
tuberkalose  za  den  seltensten  Vorkomm- 


nissen  bei  StlilHchttienu  creliört.  zum 
anderen,  weil  ich  in  der  Lage  war,  im 
Gegensatze  zu  den  meisten  snderen  Ex- 
perimentatoren, die  Ausbreitang  und  be- 
sondere BeschaffenheitdesProzesses  geOM 
festzustellen,  uml  endlich,  weil  mein  Fall 
wiederum  zu  einer  regelmässigen,  sorg* 
flUtigen  üntersncbangdorHaBkoUympli- 
drüsen  bei  Vorhandensein  von  Olgan- 
iuberkulose  erostUcb  mahnt. 


Referate. 


■9   Die  Uamburg«r  KflUhavs- 
Anlagen. 

OlMlh.  lOtHlL  1  TiMfMto,  IM  Hdk  4J 

K.  beschreibt  die  Hamburger  Kühl- 
hausanlagen, welche  nach  dem  System  der 
Lnflkflhlung  eingerichtet  sind.  In  dem 
Kflhlhaose  sind  Eahlrlnme  und  einOeftier- 
räum  eingerichtet  In  den  Etthlräumen 
wird  die  Temperatur  ständig  auf  2  bis 
4°  C.  gehalten,  wobei  sich  das  Fleisch 
wochenlang  gut  erhält.  Aber  nicht  allein 
Fleisch,  sondern  auch  alle  Abrignn  leicht 
dem  Verderben  ausgesetzten  Nahrungs- 
mittel werden  mit  grossem  Vorteil  in  den 
Kühhäuuieu  auf  bewahrt.  In  dem  Gefrier» 
räum  herrscht  best&ndig  eine  Tempe- 
ratur von  —  5  bis  —  7°  C.  Daselbst 
lagerten  vom  November  bis  März  etwa 
1500  gefroreue  Einderviertel,  Kälber  und 
HammeL  Das  Fleisch  zeigte  tioti  dieser 
langen  Aufbewahrung  keine  Veränderung; 
es  war  somit  Stapelartikel  geworden.  In 
gleicher  Weise  werden  in  einem  beson- 
dem  Teile  des  Gefrierraums  Nordkap- 
Schellflsche  bei  ~  0"  anfbewabrt,  um 
hei  Beginn  der  Saison  in  das  Binnen- 
land verschickt  zu  werden.  Die  Ver- 
.schickung  geschieht  in  Papier  oder  in  ein- 
facher Verpackung  in  Körben.  Ausserdem 
lagern  in  den  Gefrienäumen  enorme 
Quantitäten  von  'Wild ,  Geflügel  und 
Irischen  £iern,  sowie  von  frischer  Milch 
bei  —  7«  C. 

ThIssotyUntersochnngen  Aber  dieLelcken- 
starre. 

(0«alMli«  MiWihrtiHb  IIM  Mb  «i) 

Th.  stellte  unter  anderm  fest»  dass  die 


fötalen  Muskeln  wie  diejenigen  der  er- 
wachsenen Tiere  starr  werden;  jedoch  tritt 
hier  der  Rigor  später  ein.  Ferner  wies  Th. 
nach,  daas  die  in  der  atmosphSrischen  Luft 
aufgehängten  rigiden  Muskeln  wie  frische 
Sauerstoff  aufnehmen  nnd  Kohlensäure 
ausatmen. 

Mamiel,  Die  Erkennung  des  Fleiaches 
Torendeter  Tiere. 

(DMMb.  TlartfBlL  Woehenichrift  Iis»«,  Nou  <?.) 

M.  besprach  in  einem  Vortrage  die 
Mittel  zum  Nachweise  des  natürlichen 
Todes  und  der  Tötung  in  der  Agonie  bei 
den  Sehlaehttieren  und  betonte  in  seinen 
Ausftthmngen,  daas  es  wünschenswert 
wäre,  wenn  der  Tierarzt  in  ZweifelsfKllen 
sein  Urteil  auf  24  Stunden  verschieben 
kSnnte.  Denn  dann  würde  der  fragliche 
Nachweis  viel  leichter  zu  erbringen  sein, 
weil  das  Fleisch  kranker  und  schlecht 
ausgebluteter  Tiere  rasch  in  Fäulnis  fiber- 
gehe. Als  Merkmale  am  Fleische  krepierter 
Tiere  beaeiehnete  IL  daa  trfibe,  aehmie- 
rige,  wie  gewaschene  und  abge- 
bleichte Aussehen,  feiner  eine  lachsfar- 
bige Beschaffenheit  und  eine  dem  gekochten 
Fleische  oder  lehmlhnliehe,  mitunter  auch 
erdähnliche  Färbung.  Villain  habe  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sich 
beim  Fleische  von  erkrankten  Tieren  am 
Rande  der  Sehnittfläehen  ein  Saum 
trüber,  erdiger  Farbe  zeige,  während 
das  Zentrum  rötlicher  erscheine.  Diese 
Verfärbung  treffe  man  als  charakteristische 
Zeichen  des  natürlichen  Todes  an  den 
Brnst-  and  Paoaamnskeln.  Daa  laehn» 
färben  nnd  wie  gekocht  aussehende  Fleisch 
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finde  man  dagrepen  an  den  Muskeln  der 
Beckensymphyse.  Lasse  sich  an  dieser 
Stelle  das  Fleiseli  nocb  swisebeu  den 
Fingern  zerreiben,  so  könne  man  mit 
Sicherheit  schliesseii,  dass  es  sich  um 
das  Fleisch  eines  krepierten  Tieres  handle. 
Als  weitere  Farben  am  Fleische  krepier^ 
ter  Tiere  gab  H.  die  trObe  dimkelbraime, 
mitunter  blassgrQnliche  und  violette  an. 
Die  Konsistenz  bezeichnete  M.  als 
weich,  matsch.  Die  Uberlliiche  sei 
feacbt,  das  Oefttbl  beim  Betasten  des 
Fleisches  schleimig  und  klebrig,  in 
Folge  „srallertartiger  Kx.sudafionen  und 
zitroneugelber  Serositäteu'*.  Der  Geruch 
variiere  Tom  leiebt  sSnerliehen  bis 
xum  VerwesDTigsgestank. 

Vorlrafrender  machte  ferner  darauf  aiif- 
nierksani,  dass  bei  den  krepierten  Tieren 
die  serösen  Häute,  die  Aponeuroscn 
nnd  das  Bindegewebe  blassrOtlich 
gefärbt  und  von  einem  Netze  stark 
iiyizierter  Kapillarp'fiisse  durchsetzt  seien, 
welches  wie  ein  Spinnengewebe  aussehe* 
Die  Aehselvene  sei  stets  mit  dunk- 
lem Blute  strotzend  gefüllt.  Deshalb 
solle  niemals  versäumt  werden,  eine 
iSchulier  abzulesen. 

Zorn  ScUnsae  machtH.nocfaaiif dieSchein- 
manöver  des  postmortalen  Gebimscblags 
und  Halssclinittes  (Fehlen  von  blutigen  In- 
ültrationen  an  den  Rändern!)  aufmerksam, 
uud  betont  mit  Recht,  dass  man  sich  iu 
Zweifelsftllen  stets  ftr  eine  strengere 
Petirteilung  7.11  entschliesseo  habe,  da  das 
Wohl  der  Konsumenten  höher  stehe,  als 
die  Interessen  des  Eigentümers. 

TeyssMidier,  Uebertragnng  des  Starr- 
krampfes per  OS. 

T..  Schlarlitliaiisinspekinr  zu  Paris, 
spricht  aul  Uruud  von  Starrkrampffälleu 
welche  sich  bei  Pferden  im  Anscbluss 
an  KoUkftlle  entwickelten,  die  Ver- 
mutung aus.  dass  die  Infektinn  vom 
Darrak  anale  ihren  .'\n^ean^2:  nehmen 
köuue.  Verl.  prüfte  in  n»inulin.ser  Weise 
die  allgemeine  Deeke  nnd  die  Sehleim- 
hAbte  ond  glanbt  ans  dem  Fehlen,  nach- 
weisbarer Verftndemngen   an  ersterer 


scliliessen  zu  dürfen,  dass  in  den  frajrlichen 
Fällen  die  im  Darmkanale  noimal  vor- 
handenen Tetanuserreger  die  lufektiou 
hervorgernfen  haben.   Er  geht  hierbei 
von  der  Ansicht  aus,  dass  die  entzfindliche 
I  Reiziinjr    der  Darmschleiniliaut  letztere 
für  die  Bazillen  aufnahmefähiger  mache. 
I  (Diese  Schlnssfolgernng  des  Verfossers 
'  erscheint   den  exakten  Versuchen  von 
;  Sormani  gegenüber  nidit  hinrricliend 
■  begründet.  Der  ülarrkrampf  im  Anscbluss 
an  Kolik  lisst  sich  viel  ungezwungener 
durch  die  Annahme  makroskopisch  nicht 
wahrnehmbarer  Vei letzungen  der  allge- 
meinen Decke  erklären.  Jedenfalls  lassen 
sieh  irgend  welche  Schlussfolgerungea  für 
1  die  Beurteilung  des  Fleisches  tetanischer 
j  Tiereausdenl'iitersuclimi^rciulesVerf  nicht 
'  ziehen,  und  zwar  sclu.n  deslialb  nicht,  weil 
das  Fleisch  telanischer  Tiere  bekauuter- 
massen  keineBaxillen,  sondern  nur  die  Stoff- 
wechselprodnktederselben  enthält  D.Kef.) 

Basmns.sen,  Ueber  Aktinüiii>kose. 

Navh  l  in.Mii  v..ii  Frli«  in  i1.^r  I)i'Ul»ch<<n  /•  ii- ?ir.  rttr 

I        'i'lirmt'd.  au«  ,Mmaiie<ti*krill  für  Ojrrlügcr',  III.  Jalirif.) 

K.  teilt  in  Verfolg  seiner  früheren 

Untersuchungen  weitere  Beobachtungen 
über  Aktiiiomykosc  mit.  und  zwar  beson- 
ders solche  Fälle,  in  welchen  die  Inlek- 
tion  an  zufällige  äussere  Wunden  oder  an 
Operationswunden  sich  ansehloss. 

So  fand  er  im  März  18'.H)  bei  einer 
i  zehnjäliri<ren  Kuli  eine  bedeutende  .\n- 
I  Schwellung  hinter  uud  unter  der  Schulter. 
Oberhalb  des  Ellbogens  war  eine  Fistel- 
öffnung in  der  Haut  wahrnehmbar;  in  der 
üragebunp  dieser  Oeffnnnjr  waren  nach 
i  der  Schlachtung  zahlreiche  haselnuss-  bis 
f  wallnussgrosse    weiche  Aktinomykome 
nachzuweisen.   Das  umgebende  Biudege- 
)  wthe  war  in  ein  iiichreri"  Z(tll  dickes, 
.speckiges  üewebe  verwandelt,  welches  ver- 
schiedene eigrosse  und  zahlreiche  kleinere, 
gelbliche,  weiche  Geschwülste  nnd  dazu 
einen  <,Müssen  Abszcs-;  enthielt    In  allen 
diesen\'eranderuii;,''t'ii  waren  .Aktin^inx  (  »^s- 
raseu   nachweisbar.     Die  Achseldrüsen 
waren  intakt 

Bei  einer  zweiten  Kuh,  welche  im 
Oktober  l&ÜO  geschlachtet  wurde,  zeigte 
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sieb  eine   beileutciide,    ans  zabireickeii 
Aktinomykonieu  bestelieude  Anscbwellung 
in   der   rechten  Unterlendengegend.  — r 
Sjiiiter  wnrde  Aktinomykose  als  ürsaehe 
von  zwei  Kniescbwämmen  bei  einer Küb 
beobachtet.      ML-hifacb  wurden  kastrierte 
männliche  und  weibliche  Schweine  ge- 
fauden,  bei  welchen  die  Infektion  durch 
die  KastrAtionswanden  erfolgt  war. 
Hierbei  sassen  die  Aktinomycesherde  ent- 
weder indem  fihriiscn  Wund^fewebe  allein, 
oder  zugleich  uu  Subkutangewebe,  oder  i 
als  inroiDiniereiide  kleinere  Gesebwfikte  ' 
auf  der  Tlaut,  in  den  Flanken  oder  auf 
der  Rücken-  oder  Seitenfläche  der  Lenden, 
in  der  nachtaten  Umgebung  der  Kastra- 
tionswande.  —  Bei  eiDem  vieijAbrigen 
Oehsen  wurden  AktiBOmykome  an  den 
Samenstranp:stihnpfen    naclijrewiesen.  — 
In  einigen  Fällen  von  Jjungenaktinomy- 
kose  beim  Rinde  fand  R.,  dass  sich  der 
Prosess  von  den  Lvngen  auf  die  Pleura 
costalis  und  von  hier  aus  auf  die  Rippen- 
und  Interko.stalmuskelD  bis  in  die  Sabkutis 
ausgebreitet  hatte. 

Im  ganzen  worden  1890  35  Zungen  und 
22Lebern  wegen  Aktinomykose  im  Schlacht- 
hauKe  zu  Kopenhagen  beanstandet  Re- 
sondere Erwähnung  verdient  no«  ii  ein  Fall 
vonHinterleibsaktinomykose,  bei  wel- 
chem an  beiden  Seiten  der  Bauchwand  und 
;in  den  im  isten  Organen  des  Hinterleibs, 
mit  Au.>ualime  der  Leber.  Geschwülste 
von  der  Grösse  einer  Lima  bis  zu  der 
einer  Haselnuss  vereinxelt  und  in  Hftnfchen 
gefunden  wnrden.  Die  meisten  waren  in 
das  Gewebe  einfrelajrert:  andere  sassen  ge- 
stielt dem  Bauchlüll  auf.  Die  Geschwülste 
fanden  sich  am  zahlreichsten  auf  der  obe* 
ren  Wand  des  Pansens,  am  grossen  Bogen 
der  Haube  und  an  dem  (iekröse  des 
Dünndarms.  Auch  die  rechte  Niere  war 
erkrankt. 

Endlich  fand  Verfiiaser  Aktinomy- 
kose des  Kehlganges  beim  Pferde. 

Dieselbe  priisentiei-te  sich  in  Form 
einer  grösseren,  flachen  Anschwellung, 
welche  haupts&chlieb  ans  ilbrOsem,  mit 
haselnnss-  bis  wallnussgrossen  Aktinomy- 
komen  durchsetztem  Gewebe  bestand. 


Mandereau,  Ueber  das  Pökeln  des  Fleisches 
tnberkolöser  Tiere  zum  Zwecke  seiner 

Verwertuns?. 

(  Lmriinl  ili-  lutil.  >•  I.  l-'JI,  II.  »). 

.M.  Iii  sst  anf  dem  Schlachthofe  ZU  Besanrnn 
seit  o  Jahren  das  Fleisch  sämtlicher  tuber- 
kuMser  Tiere,  nachdem  dasselbe' von 
tuberkulösen  Veränderungen  befreit, 
ferner  ausfi^ebeint  und  in  kleine 
Stücke  zerlegt  ist,  unter  persönlicher 
Aufsicht  pökeln  und  nach  vollat&ndiger 
DurehpOkelung  verkaufen.  H.  rechtfertigt 
sein  VerfUiren  damit,  dass  die  intensive 
PökelnnfT  das  Fleisch  denaturiere  und 
erst  nach  hinreichender  Kochung,  welche 
selbst  das  gefUirlichere  Fleisch  ansehäd- 
lich  mache,  wieder  in  den  genusstaug- 
lichen Zustand  versetze.  (Das  von  M.  an- 
gegebene Verfahren  kann  als  zuverlässig 
nicht  erachtet  werden,  da  die  Verwendung 
des  gepökelten  Fleisches  zur  Wurstfabri- 
kation nicht  ausgeschlossen  ist.  M.  gibt 
selbst  an,  dass  ein  grosser  Teil  des  in  B. 
verkauften,  gepökelten  Fleisches  nr  Her^ 
Stellung  von  Mett-  und  Schlackwflrsten 
verwendet  werde.  D.  B.) 

Ledainehe,  Die  TMein  4m  FleiMhes 
taberkulfiser  Tiere. 

(Rcviin  Tfl/rinmirc  IWM,  Nr.  ftfl.) 

L.  kommt  nach  einer  Kritik  der  über 
die  Vimlens  des  Fleisches  taberkälflser 
Tiere   angestelhcn  Veranohe   an*  dem 

Schlüsse: 

1  Das  Fleisch  tuberkulöser  liinder  kami 
in  gewi$9en  FSUen  $(AäMkh  ssm.  huksuH 
sind  dieses  ÄusndhmefäOtt  «mi  aeBttt  in 

(liestm  ist  dir  SrhrüUi'hfc'lf  strts  ri)ir  tirringe. 

Hiernach  müsse  das  französische  Ge- 
setz, welches  in  allen  erheblicheren  Fällen 
von  Tuberkulose  die  Beschlagnahme  des 
Fleisches  vorschreibt,  auch  die  Furcht- 
samsten beruhigen.  Nach  L.  könnt«  man 
sogar  weiter  geben  und  sämtliches 
Fleisch  tnberknlQserTiere  im  sterilisitrten 
Zustande  in  den  Verkehr  geben.  Im 
übrisren  ma<  Iit  T^.  auf  die  wirklichen  (le- 
fahreu  aulmerksum,  welche  mit  dem  Ge- 
nüsse des  Fleisches  tnberknlOser  Tiere 
verbunden  seien,  wenn  dasselbe  Perl- 
knoten an  dem  daran  befindlichen 
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Bftaeh-  ndcr  Brustfell  oder  tuber- 
kulöse Herde  in  seiniT  Substanz 
(Knocheo,  Gelenke,  Lympbgefässe, 
Lymphdrflfleii)  beherberge.  Diese  Ge- 
fthren  würden  allein  schon  hinreichen,  die 
sachverständige  Untersachung  sftmUicher 
Schlacbttiere  zu  recblfertigen. 

Matthe»,  üeber  die  Einwirkung  von  Ver- 
daiinngsalbamosen  auf  den  tierischen, 
insbesondere  den  tuberkulös  infizierten 
Organlemna. 

(66.  Vit«.  <IcmUehnr  N»larf.  ti   AitiIi'  l^l'i' 

Im  Tuberkulin  finden  sich,  ebenso  wie 
im  tuberkulösen  Gewebe  selbst,  Hydrations- 
stnfen  der  Eiweissalbamoeen  nnd  Peptone. 
M.  hat,  um  die  Wirkung  derartiger  Körper 
auf  den  gesunden  und  tuberkulösen  Or- 
ganisniuü  zu  studiereu,  dieselben  aus  Ver- 
denongsgemischen  isoliert  (HeterO'  und 
DeuteroalbnmoseD  und  Pepton),  femer 
durch  gespannten  Dampf  dargestellt 
(Albumidalbumose)  und  ist  zu  folgenden 
Ergebnissen  gelangt: 

1)  Hmi  kaan  dnioh  Bubkntane  Einverietbang 

•Icrartiger  Körper  sämtliche  Reaktionen  des 
Tuberkulins,  Buwohl  lokale  wiw  allgeuieine,  an 
Mensch  and  Tier  erzeugen. 

2)  Die  Hydrationaprodukto  <!«•  Eiweisses 
wirken  um  so  intensiver,  je  weiter  die  Hydration 
vorschreitet,  je  näher  man  also  dem  echten  Pepton 
konmtj  TalMikaUa  UUt  in  leinerGiftwirkang  etwa 
dieHftto  swiMben  DeateroatbanMen  und  Pepton. 

3)  Man  kann  durch  grössere  Kosen  der  vor- 
geschrittenen HydrationsttufeD  beim  gesunden 
Ifeaschaa  eiae  fiebeiliaft«  Erknmkang  mit  akntiem 
mistniBOr  erzeugen. 

4)  Es  tritt  eine  sehr  rasche  GawObaong  an 
derart  ▼aiglftoBgra  «la  vaA  as  lehtttiaB  laeb 
vorbers^ehende  Gaben  der  primären  Albnmosen 
(ieu  Ur^aiiisuius  vor  der  Git'twirkung  der  Deu- 
teroaUMOMMa  und  Peptone. 

NlesMaa,  HltteUnng  aber  eiaen  gelegent- 
lIckeB  Befand  bei  UniersMhaiifei  toi 

sterilisierten  Milchproben. 

(B^gienUetie  KnudichiiD  IV.  Jttatt  Now  U) 

Bei  EmlhningiTenwehen  von  Meer- 
schweinchen mit  der  von  Flflgge  als 

keimfrei  bezeichneten  Warener  Milch*) 
starben  wider  Ei-warten  2  Meerschwein- 
chen. Eine  hierauf  vorgenommene  che- 
misehe  Prftfbng  des  Restes  der  Milch  er- 

*)  S.  1  Haft  d.  Jabig.  d.  Zeitsehr 


gab  die  Anwesenlieit  von  Schwefel- 
wasserstoff, welcher  sich  auch  in  den 
Übrigen,  insgesamt  40  Büchsen  in  Mengen 
von  3—6  mg  (auf  300  g  Inhalt)  TorfiMid. 
Der  Inhalt  der  Milclibüchsen  erwies  sich 
mit  H  Ausnahmen  als  steril.  Von  16 
Meerschweinchen,  welche  mit  dieser 
Milch  gefflttert  worden,  gingen 
14  n  ach  3--6  Tagen  inOrunde,  wfthread 
Kontrolletiere,  mit  gewöhlicher  unge- 
kochter Milch  ernährt,  gesund  blieben. 

Verf.  Stent  weitere  UQtteilnngen  Aber 
die  Entstehung  des  Hi  S  in  der  Warener 
Milch  und  darüber,  ob  diese  Milch  auch 
für  den  Menschen  nachteilig  ist,  in  Aus- 
sicht Sehon  jetzt  ist  aber,  bis  die  Un- 
sehldliehkeit  naehgewieaen  ist»  ?or  den 
Gebrauch  der  Warener  Milch  ^  Kinder- 
nahrung zu  warnen. 

Roth,  teber  das  Yorkomnien  tob  Ti- 

berkelbazillen  iu  der  Butter. 

(K<MT«>iioo>laa>bt.  t.  ächweiz.  AcnU  tttM,  No.  17.) 

Durch  die  üntersnchvngen  Ton  Bang 

ist  nachgewiesen,  dass  Tnberkelbazillen, 
welche  der  Milch  beigemengt  sind,  auch 
in  die  Butter  übergehen.  V'erf.  fand  dieses 
durch  eigene  Versuche  best&tigt  Er  be- 
reitete aus  Milch,  welche  Ton  einer  tuber- 
kulösen Kuh  stammte  und  zaliltciclie  Tu- 
berkelbazillen enthielt,  Butter  und  ver- 
impfte dieselbe  intraperitoneal  au  Meer- 
schweinchen. Die  Versnebstiere  gingen  alle 
nach  derlropfunganTuberkulose  zu  Grunde. 

In  Verfolg  dieser  Versuche  prüfte 
R.  auch  käufliche  Marktbutter  auf 
ihre  Viralens,  indem  er  Meersehweinehen 
5—10  ccm  davon  in  Bauchhöhle  brachte. 
Es  ergab  sich  hierbei,  dass  2  von  20 
Bntterproben  virulente  Tuberkel- 
bazillen enthielten.  Vert  empfiehlt 
daher,  die  Butter  ans  gekochter  Milch 
oder  gekochtem  Rahm  herz ngtellen*). 

Beieh,  die  Typhuepidemto  iifolgo  des 

Oemmses  ungekochter  Molkereinillcih. 

(Uvrl.  klin.  Wo«li«aMlir.,  IKM,  6.  701 ) 

In  OberschmoUen  bei  Oels  wnrde  am 
24.  Januar  1892  ein  TyphnsM  konstatiert 

•)  ZwerkmiissipTr  ist  das  in  V  ii  u  <- in  n  rk  durch- 
geführte Vcrluiireu  der  Bulterbereitiing  uns  stc- 
rilisiarteai  Bahn  (Vgl.  S.  4S  d.  Heftes).  D.  II. 
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Im  Februar  eikiiUikleii  34  und  im  März 
20  Personen  an  derselben  Krankheit. 
Der  Umstand,  dass  der  Typhns  in  simt* 
liehen  GehOften  der  Molkereilieferanten 
mit  ;i  Ausnahmen  auftrat,  führte  den 
Verfasser  auf  die  X'ermutung,  dass  der 
Typhns  dnrch  die  Milch  verbreitet  wor> 
den  sei.  In  0.  besteht  nämlich  eine 
Molkerei,  in  welche  17  (iut.sbesitzer,  11 
aus  dem  Orte  und  6  aus  umliegenden 
Ortschaften,  ihre  Hildi  «bliefem.  Die 
Milch  wird  zosammengegMBeB  und  zentri- 
fügiertund  nacli  rler  Entrahmung  von  den 
Lieferanten  zurückgeholt.  In  den  Ge- 
höften der  3  Lieferanten,  bei  welchen 
Typhus  nicht  aufgetreten  war,  ist  die 
Milch  entweder  gar  nicht  oder  gekocht 
genossen  worden.  Dies  dürfte  als  Be- 
weis für  die  Kichtigkeit  der  Annahme 
des  Verfassers  angesehen  werden.  Verf. 
ist  der  Ansicht,  da.ss  von  dem  (lehöfte 
aus,  in  welchem  der  o!>te  Tyiilnisfiill 
auftrat,  die  Epidemie  weiter  verbreitet 
warde,  und  xwar  durdi  Infidctlo»  der 
gesamten  Molkereimilch  mittels  der  von 
diesem  Gehöft  gelieferten  Milch. 


AmfUebes. 

QasMbidebeschluss,  betr.  die  Untersuchung 
nach  Berlin  eingeführten  friteliM 

Vom  17.  Februar  1»<J4 

§  1.  Alles  nicht  id  den  saf  dem  stXdtinebeii 

Viehlidli'  lu'firi'l liebelt  öfleiitlirln'n  Srlilnrhrliänsprii 
aU8geticlii;ichti  lt'  frisclu'  FUüücli  darl  lu  lieui  (jc- 
meinücbezirk  ticr  Stadt  Berlin  nicht  ober  feil- 
geboten  oder  in  Gast-  und  Speisewirt- 
•ehaften  zum  Genüsse  zubereitet  werden, 
als  bis  va  einer  L'ntereuchuiig  durch  Sachver- 
Biändige  gegen  eine  zur  Gemeindekasee  fliesaende 
GebOhr  untenogen  ist.*) 

?'  2.  Die üntersiii  liuiifi  eiTulfft  narli  M.iFsgalif 
eines  durch  GemeiuUvbeschiuss  festzusetzenden 
Regulative. 


§  a  Dieser  BeeeMnie  tritt  14  Tage  nach 
erfolgter  YerOieBtliebang  deMelben  in  Kraft 
Doieh  denselben  wird  der  OemeliidebeeeldiiaB 

25.  September 

10.  DczeübS"  ^  «o<il«hobeB. 

.So  bescliloBsen   von   der  Stadtvoronincten- 
versatnniiuiig  auf  Antrag  des  Magistrats  ia  der 
SitzuDg  vom  8.  Februar  Ib94. 
Magietrat  bieeiger  KgL  Uanpt-  u.  Kesideozetadt 
gez.:  Zelle. 

Vorstehender  (iemeindebescbluas  wird  auf 
Gmnd  des  §  S  des  GeaetMB,  betreilbnd  die  Er^ 

richtung  Öffentlicher  ausachliesslicli  zu  be- 
nutzender .Srhiachtliäuscr  vom  l».;!».  Mär/.  1868/81, 
des  §  131  des  Zuständigkeits  -  Gesetzes  vom 
1.  August  188-3  und  des  43  des  Gesetzee  Ober 
die  allgemeine  Landesverwaltung  vom  3ül  Juli 
1888  hierdnroli  genehmigL 
I     Potadaa,  den  S9.  September  1804. 

(L.  8.) 
Der  Oberjir.lsident. 
gez.:  Staateminister  von  Achenbach. 


■)  Leider  hat  der  obige,  sehnlichst  erwartete 
Gemeindebesehlnai  noeb  etnea  Iwdentenden  üebel- 

stand  Im  Berliner  Flt  ischverkebr  in  IV-rniaiienz 
erkiftrt,  indem  er  «laSfItir  die  Wuri«ttabrikatiun 
voaausseriialb  in  grossen  Mengen  nach  Beriia  ge- 
langende Fleisch  von  <lem  UntcrsuclningBzwanse 
frei  liess.  Wie  unumgänglich  notwendig  die  l'nter- 
Nuchuii^'  idc  dieses  Fleisches  ist.  lelirt  l  ine 
Beacblagiiahmc,  welclte  jUuget  von  der  Berliner 


FleischBchaiiberiohte. 

Halle  a.  S.  Bericht  Ober  die  Verwaltung  dee 
stldtieoken  Soklaoht-  aid  Viebhofes  für  l.  April 
188!VM*  eiatittet  vom  SehfaMlrtlieMirektor  Gölls. 

Geschlachtet  wurden  7  539  Rinder,  15262 
Kälber.  14  623  ächafe  (einschl.  15<)  Ziegen),  3231Ü 
Sekwelne,  1  Spanfttfcel,  Zicklein,  860 Pferde  und 
'^  Hunile  V<i  II  a  u  b  wärt  s  e  ingeführt  wurden  616 
Uinden  iertei,  162  halbe  Kälber,  216  halbe  Schafe 
(Ziegen),  3  13(J  halbe  Schweine,  8 3SH5 .Schweins-  und 
Kalbslebern,  278  Zicklein  und  20  PferdevierteL 

Beanstandungen.  Von  den  in  Scblaebtbofe 
getebliobteten  Tieren  mniaCe  dee  Fleiioh  toh 


Pleiaebeeliaii  auagefllhrt  wardOb  Dieeelbo  1»ettaf 

7('  Cciitner  knochenlosen  Fleisches,  welches  aus 
Dänemark  nach  Berlin  eingeführt  worden  war, 
um  hier  zu  Wurst  verarbeitet  zu  werden.  An 
dem  Fleische,  bczw.  den  daran  befindlichen  Baach* 
und  Brustfellteilen  waren  umfangreiche  tuber- 
kulöse Veränderungen  zu  konstatieren. 

Wir  wissen  wohl,  daaa  im  lUnigreich  PreuaieD 
das  SchtaebtbauBgeaets  eine  Handhabe  snr  Aus- 
deliiiuiif;  ili  riitersiichungszwanges  .Tuf  da.s  zur 
Verwurstung  vou  ausserhalb  eingeführte  Fleisch 
nieht  gewihit.  Indessen  bt  eine  wlebe  Hand- 
habe in  dcni  Gesetze  tilier  dir  Poltzei- 
verwaltung  vom  11.  März  18Ö0  gegeben,  welchen 
eist  vor  knnem  snr  Korrektor  einer  ande- 
ren Lücke  im  Sch  lach th  ausgesef  •/,,  nämlich 
zur  Ausdehnung  des  Untersuchungszwaoges  auf 
das  von  ausserhalb  eingefllhrte  konservierte 
Schweinefleisch,  in  Berlin  und  in  den  meisten 
Regierungsbezirken  des  Kdnigsreicl»  heran- 
^i'/ogoa  worden  ist  (Vgl.  4.  Jahrg-  de.  /eitsrhr. 
S  238).  V.  11. 
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J64  Schiachttieren  (=031  pCt)  al»  volIstindiR 
feBnssuD  taug  lieh  beanstandet  werden.  un<l  | 
sir«r  von  9y,  Ochsen  und  Bollen,  58%  Käbeo 
nad  FIncn,  70Sch weinen,  3  Rllbern  nnd  6Pferden. 
Anf  die  Freibank    zum   V(>ik;iiifc  übor 
wiesen  («usnahneweiee  auch  zum  Uauegebrauch  | 
fiwigejreben)    wurden    gsnx    oder    teilweise  I 
607  Schlachttiere  ■=  0,7  pCt.   "ilM  ,  Odisen  iimt 
Bollen,  86%  Kttbe  und  Fänen,  21)7  Schweine, 
46  Kftlber,  USeluifo  und  107  kg  Kohfleiieb).  Ton 
;!709  Tieren  woiden  nur  dnielne  Organe  be- 
anstandet. 

Beanstandangfnrsaehen.  Ad  blafigsten 

fiilirtc  Tul>evk  iilosc  Bpansfamhingf  n  hrrhei.  Sie 
fand  sich  bei  ÜUU  lünderu,  403  Schweineu,  1  Kalb, 

1  Sebnf  (btenron  BS»/«  Binder,  8  Sehwelne,  1  Kilb 
lieaiislaink't,  Hi'-''';^  Rinder,  21  Schweine  auf  die 
Freibauli  verwiesen).  Ferner  wurde  u.  a.  fest-  1 
gesteilt  Aktinonylkosls  bei  106  Rindern  nnd  I 

2  Schweinen,    T.  iiiif^enscuche    bei    1  Uiml. 
Maul    un<l  Klauenseuche  bei  2  Rindern  umi 
18Sch  weinen,  Schweineseuche  bei  &98chweinen 
(1  mal    mit  Gelbeucht),  Schweinepest    bei  i 
11  Sehweinen,  Botlanfseuche  bei  7  Schweinen,  | 
Urticaria  bei  1  Scbwein,  Finnen  bei  13  Rindern 
ttndS78Scbweinfln  undTriehinen  bei 7 Schweinen.  , 
Von  den  übrigen  Kmldi«it«n  verdienen  8  Pille  I 
von  Fettnekroe«  beim  Bind  beiondnreEnrih- 

Freibank.    Anf  der  Fteibank  kam  dai  j 

Fleisch  von  507  Tioren  zum  Verkauf,  und  zwar 
von  lö'y« Bindern  und  6 Schweinen  (Tuberkulose),  , 
sowie  TonweitemnSISTiema(Fisnfln)lmgeko  eh-  | 
t(Mi  Zu^tamhv  i1«>r  Rest  roh.  Von  den  stark- 
tiuuigcu  und  xun  drn  trielilaOeen  Schweinen  : 
wurde  das  dnrci)  Ausi)raten  gewonnene  Scbmalz  ! 
anf  der  Freibank  verkauft. 

Der  Fleicehkonsum  wurde,  abgesehen  von  < 
Fischen,  Wild  and  Geflügel  und  den   im  zu-  i 
bereiteten  Znatands  eingeftihrten  Fleiaebwaren, 
pro  Kopf  und  Jahr  anf  70.76  kg  hereehnet  Die  I 

liiin  h  Eiitriclitiiii;:  di  r  Marki-,  riitiTHudiungs- 
uudSchlacbteebUhrennacbEröffuungdesSchlacht- 
faofBa  bedingte  Tertenernng  der  Fleieeh- 
preiae  botnig  für  1  kg  üut  83  Püninig. 


BOdiersehao. 

Neu  eingegangen: 
— Bdi—k,  Katechisnus  der  prakUsohefl  Schlacht- 
Virttwhaa   Oemeinveratindliebe  Anleltnng  snr 

Ausübung  der  .unttichen  Vieli-  uixl  rioiscli- 
bescbau  fiir  angehende  und  angestellte  Schiacht- 
viohbeaoliaiier.  Wieabaden       Boaeonga  Vorlag. 

—  Augstela,  SlrNiyim  f Ilaria  R  Inau^'ural  DIv 
sertation  Leipsig  I8M.  NiculaiHchc  VcrKigs- 
bnehhandlong  Berlin. 

—  Geldbeck,  Die  Nematoden  In  den  Respiratlons- 
•rfMOa  und  dem  Schlünde  des  Schafes.  iiauguraV 


Disscriation.  Basel  WM.  Mülhausen,  i.  K  Buch- 
dmekerei  von  Wen»  «od  Peters. 

Klett,  Beiträge  zur  Morphologie  des  Milzbrand- 
bacillus.  Inaugural-Dissertatiüu  .esen  l.yji. 
Karlsruhe  bei  Friedrich  Gutscli. 

—  Niemann,  Die  wiehtlQSten  Verf;  ■schungen  der 
meesohllchee  Nahru  g«-  Mi  ßenussmittel  «od  deren 
Nachwels.  Fr-mldtart  a.lL  1894.  Jaegerache 
Verlagshandlung« 

—  BMH^ariiqr^nrMandairki  Zweite  Liefo- 
mng.  BerKa  18M.  Yeriag  von  Bic  iard  Hoioricb. 


Kleine  Hitteilungen. 

—  VerwMdMi  ven  Rlnderhiuten  zu  Würsten. 

Früher  war  es  üblich,  die  Köpfe  junger  Rinder 
im  Alter  von  1— l'/a  Jahren  in  derselben  Weise 
wie  Kalbsküpfo  /.u  brühen  und  lii< mut  die  Bant 
samt  den  Fleischteilen  zur  Uerstellung  von 
Schwartenmagen  xn  verwenden.  Keaerdings  wird 
es  aber,  wie  Bezirkstierar/.t  IleuniuK^er  in  Laiir 
(Baden)  mitteilt,  nach  dem  im  Rheinland  gege- 
benen Beispiele  nach  in  der  Lahrer  Gegend  fib- 
licli,  die  gauzc  II  au  t  junf,'er  Rinder  zu  IirliluMi 
und  zu  Schwartcniuagen  zu  verarbeiten,  (jegen 
das  Veriiaafen  derartiger  Warst  kann  anf  Gmnd 
des  Nalirungsmittclgesetzes  (VprfiU8c!iun>ri  mit 
Erfolg  eingeschritten  werden,  wenn  die  unge- 
wöhnliche Hersiellungsweiee  den  KAnfem  nicht 
bekannt  gep'ben  wird. 

—  Zur  BearteilMBfl  de«  Zusatzes  von  „MeatPreserve 
Ctyelall'' nHaekielMh.  IHeBemfongsstrafkaoimer 

des  Land<rori<  l  (a  II  Berlin  1>e?t:ifi{;t('  das»kentit- 
nis  des  ScliuiTeiif.'<Tiolii!t  zu  ('liarlultenburj;,  durch 
welcljcs  ein  ."^chliichter  wegen  des  oben  ange- 
gebenen Zusatzes  zu  einer  Gelilsti-afe  von  KM)  Mark 
vcrui  teilt  worden  ist.  In  einer  Probe  sehr  frisch  aus- 
seilenden  .Schabetleisrlios  aus  dem  (ieschüfto  von 
K.  hatte  der  I'olizeichemiker  Dr.  Kniifier 
O.S59",^Koneerv«SRl«naehgewie8en.  Dr.  Bisehoff. 

weli  lii  r  den  (!.d)rau(di  di  .«  Salzr.s  eiii|du'lilt,  hielt 
einen  Zusatz  von  U,2%  fiir  erlaubt  Dr.  KnOUer 
führte  dagegen  in  Uebereinstimmung  mit  den  in 
dieser  Zoitschr  4.  .Jnln  ;:.,  .'U  p  fjobeuen  Dar- 
legungen aus,  dass  auch  schon  der  geringste 
Znaata  des  Konierviernogssalsea  an  ge- 
hacktem tuli'f  fjes'i'habtpm  Fleisclip  als 
eine  Verfalsc  ii  uii>;  a ii <•  s i- lie n  werden 
müsse.  l>er  in  der  Strafsaciie  vernommene 
niedizinisdic  Sachverständige  wie«  ferner  zn- 
treflfend  darauf  hin,  daas  d.'>8  Publikum  derartig 
beschaffene  Ware  bei  Kenntnis  des  wahren  Sach- 
verhalts gar  nicht  kaufen  würde. 

—  Carnolhi,  ein  neaas  OeilafektlenB-  md  Kta- 
SMYltrungsinittel  Tiiti  i  dem  oben  be/eichneten 
Nauen  wird  eine  Fliissigkeit  in  den  Verkehr  rc- 
braeht,  welche  eine  starke  konservierende  Kraft 
bei  l'"lciscli  l>e.sit/(  ii  nnd  dalni  unscIi.Hdlleli  und 
cheuiisch  nicht  nachweisbar  sein  soll.  Mach  Laui 
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(Kevue  intornnt.  de«  fUnC)  behält  Fleisch,  mit 
dtcier  FlOMigkeitbefeuehtet,  ebenso  Hileb,  welfihe 
nft  eini^"  Tropfen  derselben  gentsdit  ist, 

melriTO  '1 liiixluicli  ilfii  frisclipii  (Si-sclunack. 
L.  fanü  abei.io  der  schwach  sauren  wässerigen 
FlOMdfkelt  }twn  Vf,  pCt.  Forualdebyd.  Es 
nohtferti;;t  sicli  ilalicr  dir  W.iniiiiiLC  vor  dcrAn- 
WMldDngdiescsMittelBiiiitliin&iclitnultlit'fieralircii 
auf  welehe  von  dem  Ostenndehischen  obersten 

Sai)it;it!»rr(f<-  '  iii'^'ewicsi-ii  M'onlcD  ist  (Vgl.  S.  99 
Ut8  lauf.  Jali^'.  liii'si'i'  Zt'itsi'ln'.) 

—  Zur  Anwendung  des  Torfnulls  als  StrM- 
Material  auf  Schlachtti8(en.  Die  Professoren 
8tu<xer,  Gärtner,  Fränlcel  und  Löfficr  haben 
auf  Krsiiclii'n  der  *k>iitsciioii  I^aiiilwirthschafts- 
gesetlschaft  ikher  die  Iceinitötende  Wirkung  des 
Torfmulls  Gntaebten  abgegeben,  welche  imwesent» 
tichfii  iUiLTcinstiiumcn  und  dahin  gehen: 

I)  Die  Zwischenstreu  von  Torfmull  ist  nicht  im 
Stande,  die  AbtOtang  der  in  FXkalien  enthaltenen 
Keime  anstecltendor  Krankheiten,  six'/icll  der 
Cholera,  sicher  zu  bewirken.  Das  Torlinuil  unter- 
scheidet sich  diesbezüglich  nicht  nach  seiner  Her- 
kunft un<l  Brschnffeiiheit. 

2i  Die  Abtötuiig  dieser  Kiaiikheitskeime  itann 
Indessen  herbeigeführt  werden  dun-h  einen  Zusatz 
von  StoiTen  (.Säuren)  vna  Torfmulli  welche  glekb- 
seitig  den  Diingi-rwert  der  tn  den  Pikallen  ent* 
haltenen  l'HanzennUhrstDiTe  günstig  bi  cintluiisen. 

(Hierdurch  erhält  die  Angabe  von  Jungers, 
dasa  die  Toriiitreu  das  wirksamste  Mittel  gegen 
iiniiii-kto  V('ischi<']i]iiin<^  der  Maut-  und  Klauen" 
flcuchü  sei,  eine  älütxc.   D.  H.) 


Tagesgeschlehte. 

—  Otffitatiiehe  SehlaoMbBfe.   Der  Bau  Olfent- 

Kcl.cr  Si  lihichll  lifc  ist  geplant  in  Zoppot, 
Gliickstadt,  Naustadt  Mecklenb.i.  Hnhl* 
hausen  (Thilring.),  bescldosacn  in  Kuidcn  und 
Frei  sing.  firölTnct  wurden  die  ächJacbthöfe  in 
Danzig,  Cleve  und  Wesel. 

—  Ein  H(  nnt  bergscher  Fleisehilftnpfer  ist  in  der 
Sanitätsanstalt  des  Schlachthofes  zu  Leipxig  im 
8cptenib«r  dieses  Jahres  aufgestellt  word«n.  Der 
A|i]*:n:it  arbeitet,  wie  aus  Leipzig  berichtet  wird, 
zur  gru8dten  Zufricdeulieit. 

—  Der  MlMknMf  tu  Wm«I  warde  am  15. 
November  dem  Verkehr  über>;ebcn.  Er  ist 
naeb  einer  Mitteilung  des  Schlachthof Iciters, 
Tiersrat  Stier,  ausgerüstet  mit  einer  Linde- 
schon KilhhnBsrhink»  imit  Kisfabrikation,  tii<;lich 
ÖO— "JäCtr.  ,  elektrischer  liclt m  lituuf,'.  i'rcibank 
und  llennebergBchein  Fleiaclid:iiu]*fer, 
welclier  nebst  Zubebür  1685  H.  koatete,  und  einer 
mechanischen  KtlraBlage  von  Friedrich  ft  Glas 
in  Leipzig  Preis  des  letzteren  ca.  "^'KX)  M  ). 
Personal:  1  Leiter  \,Tierantt>,  I  Kassierer. 
1  Hnll«n»ciaterr  6  Trieblneaaolimer,  9  Ma- 
aohinlsten  and  S  Arbeiter.   TIf  lieb«  Dienst- 


zeit: im  Frühjahr  unJ  Sommer  7'/,  Stunden,  in 
den  beiden  anderen  Jahreszeiten  7  Stunden. 

—  Die  Eröffnusg  des  Schlachthefee  zu  DaMl|. 
Am  1.  No\eiuber  wurde  der  neuerbaute  Vieh- 

I  und  Schlacblhof  zu  Danzig  in  feierlichster  Weise 
f  erOlfnet.  Bei  der  ErOflrntin^'sredo  begrflsste  der 

Olifiliiirj^ernifistir  I>r.  H  ,i  u  in  Ii  :ic!i  iIi'm  Direktor 
{  des  Vieh-iiudScblacbthofea  und  verwies  auf  dessen 
schwierige  Stellung.  Banmbaeh  sagte  u.  a., 
was  l»ci  den  pegeii  Scld.-ii'litljotii'iler  betriidiencii 
Helzen  von  den  stiidiisiheii  Kchordea  beachtet 
werden  möge:  „Ich  kenne  die  Verhältnisse,  die 
sich  .nnf  dt-n  Schlachthöfen  entwickeln,  hinlänglicli 
geiiu},',  um  zu  wissen,  dass  der  Direktor  des 
I  Sclilaiiit  und  Viehhofes,  welchen  ich  hiermit  bc- 
grUsse,  keine  leichte  Stellung  haben  wird,  aber 
das  QefBhi  strenger  Pflichterftttlnng  wird  Ihnen, 
gedirter BerrDirektor.  über  manclu-  St-hwierigkeit 
binwogbelfen,  und  wie  in  anderen  Städten,  so 
wird  auch  'hier  das  Stadium  des  Ueherganges 
glücklich  überwunden  werden,  uiiii  ein  erfreulicher 
,  Verkehr  wird  sich  auf  unserem  Schlacht-  und 
^^ehhofe  bald  genug  entwiekeln." 

'  Stadtrat  Trampe  wica  Imm  der  KroirnunL'."-- 
feier  claraut  liiii,  dass  man  in  Dnii/.ijj^  hotfe,  durch 
die  Errichtung  des  Viehhofes  ein  Vich-l'.xport- 
geschäft  per  Schiff,  namentlich  n.-icb  Feriigstellun^ 
des  Nordoslseckanals,  nach  den  Industriebezirken 
in  die  Wege  leiten  xu  ktinnon.  Beuierkt  sei  noch 
I  zum  Scbluas,  dass  auf  dem  Danziger  Schlachthofe 
I  ein  Uennebergseher  Pleisehdimpfer  und 
ein  Kafiildesiofektor  Aufstellung  gefiinden 
haben. 

—  Die  Stellnii  der  SoMaoMNIHerlrtle.  Unter 

dieser  I'eberschrift  bespricht  die  ..Deiitscli<> 
Fleischer-Zeitung"  in  der  Nummer  vom  11>.  No- 
vember IHM  den  Entwurf  einer  Eingabe,  welchen 
die  z,  '/.  !•e^t<•l  rnl!rn  N'creiiie  V(}n  Schlachthf>t'- 
tierariictcn  au  <ien  Minister  des  Innern  zu  richten 

I  gedenken.  Die  Besprechung  des  Entwurfs  durch 

{  das  genannte  Organ  enthUt  unqnalifizierbare 
Beleidigungen  der  Petenten.  Wir  hoffen, 
dass  dem  Verfasser  der  fraglichen  Bcsjirechung 
durch  Kiehterepruch  kein  Zweifel  darliher  gelassen 
wird,  dass  aneh  in  einer  Fleischeraeituog  bei  der 
Kritik  tVcindcr  An;;eK  L'eiiiiettcn  die  UeaetzO  des 

i  Auslandes  zu  beachten  sind. 

I     —  Zur  ElafUir  aararikanieebtr  Rinder.  Nach 

dem  Beispiel  Deut.^clilands  hat  auch  I > ä  n e  m  ark 
eine  solort  in  Kratt  tretende  Verliigung  erlassen, 
durch  welche  die  Einfuhr  von  lebendem 
Vieh  und  frischem  Flcisc h  aus  Amerika 

verlioteu  wird. 

^  impcrt  aflibailsehen  Rladflelsche».  Der  Ver- 
j  Bucli,  gcfrorenM  «ustraliscbee  Kindtleisch  nach 
I  Dentsebland  einzulUbren,  uuss  als  geseheitert 
betrachtet  werden.  Die  Konsumenten  vcrliidlen 
sich  der  fraglichen  Ware  gegenüber  zumeist  ab- 
lehnend. Aadrsneits  ist  aber  auch  der  Verkauf 
des  Fleisches  wegen  seiner  nicht  einwandsfieien 
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Beschaffenheit  von  einer  grOiaeraB  Ansabl  von  Bäutniichkoiten  dem  Verkehr  geöffnet  sind,  gc- 

Städten  verboten  worden.  '  aUttet   In  §  4  desselben  Gesetzes  ist  aber  aus- 

—  Bekinpfung  der  Sohweineseuchen.  Zur  wirk-  drUcklich  hervorgehoben,  dass  landesrocht- 
sanisn  BekAmpfung  des  StäbchenroÜMfs,  der  |  liehe  BestimmuDgan,  welche  der  Polisei 
Schweineaenetie  und  der  8ehwe!nepeet ist  to  den  i  weitergehende Befnfrniseeeinrianieii,  qb- 
Prcussisclioii  Provin/.eti  Ost-  umi  Wogtpreussen,  lieriilirt  bieiluM;  Itcrartige  lanilesrochtlich© 
Brandenburg,  Pommern,  Posen,  ächlesien  und  Bestimmungen  bestellen  in  den  süddeutschen 
BscbMD.  sowie  in  Heekienboif^ehwerin  und  tn  BnndeMtaaten  und  erweisea  rieb,  wie  die  raf 
Hcrzogthiim  Gotha  die  Anzolf^cpflicht  oingeflUirt  Gnind  der  fraglichen  Bestimimingcn  aiisgefilhrten 
worden.  Der Sichsischc  Landeskulturrat  ci-sucht  Kevisioncn  ergeben,  als  uiibeilingt  not- 
nvn  dt«  KtfnigL  Siobsiselie  Regierung,  beim  ;  wendig.  llierfUr  statt  vieler  nur  ein  Beispiel. 
Reichskanzler  zu  iicintrafron.  dnss  ilio  Anzeifie-  Im  November  lis.  J.  wurde  in  Ilot"  imtr!  Zn- 
pliicht  beim  Auftreten  der  Schweiueseuciieu  aucli  zieliinif;  des  Htädtischen  Bezirksticrur^tes  eine 
für  das  KOnlgrdeb  Saeheen  aofeotdoet  wird.  I  pulizeiüche  Visitation  der  Vcrkaufslokale  nnd 

—  Fahrlässige  Ausübung  der  Trichinenschau.  ZubeMitUBgeriume  bei  12  Schlächtern  vorge- 
In  der  Untersucluingsstation  1  zu  Berlin  wurden  nommen.  Nach  den  hierbei  gemachten  Wahr- 
2  Schweine  «la  etark  trichinös  beschlagnabmt,  |  nehmungen  musste  gegen  einen  .'^.  hlächtcr, 
wtl.lieHeif.nseine.onii.HwärtiffcnTrichinenschaucra  wegen  der  bei  demselben  nachge« 
als  triehiiientrti  ;ibge»teinpclt  worden  waren.  ,  wleaenen  unreinen  ZnatSnde  Stmftntraf; 

—  Mtfl|»ilChtderTrlchlnea»ch«iir.  Ein  Trichinen-  ;  gestellt  werden.   Ferner  s.ih  «iel.  der  M.ngistrat 

aebancr  hatte  in  kuzer  Zeit  bei  5  Schweinen  •  veranlaast,  eine  ortapoliieiliche  Verordnung  zu 

lebhaft  sich  bewegende  Wflrmer  (wabraeheiniich  !  erlaasen,  dnrch  weieh«  die  Schlichter  veniaichtet 

Anguillula  aceti)  gefunden    und  ilieselbcn  flir  werden,  in  pet  ren  n I en  Häum cn  K  essel  anf- 

Triebinen  gehalten,  worauf  die  Beschlagnahme  /-  u  s  t  e  1 1  e  n ,  v  u  n  d  e  n  e  n  .1  c  r  e  i  n  e  a  n  b  s  c  h  1  i  e  s  s- 

nndVemichtang  der  frugiiehen  Schweine  erfolgte,  ''c''  z»«»  Auskochen  der  Wäsche,  und  der 

Die  Vermutung  der  betroffenen  VersiclKnnij^s  an.lere  ausschliesslich  zum  Kochen  der 

gcsellscbaft,  dass  der  Trichinenschauer  sich  ge  i  leisch-  und   Wtirstwnrcn  Verwendung 

irrt  habe,  wnrde  durch  ein  Ovtaehten  dar  tlerlKt-  j  ff  n  d  c  t. 

licJien  Hochschule  bestiitigt.  In  r<ii<re  dessen  ist  —  VerBah««  gafea  §  12  das  Nahruassnltlai- 

der  Trichincnschauer  durch  ErkeuutJiis  des  Amts-  gesetw«          FWaabvertttHf.   Wegen  Verkauft 

gariebts  au  Jauer  zum  Eraat»  der  5  au  Unrecht  |  «"•»'iliKen  Fleiselies  wurden  der  Schlächter  B.  und 

▼emiehtcten  Schweine  verurteilt.  Eüelran  «.  von  der  Stcafkannmer  zu  Krefeld 

—  Zur  Reinlichkeit  beim  Flelsohverkahr.  In  »"  *  bezw.  8  Monaten  Geflngnis  vemrteiH. 
Nenatrelitz  ist  am  1.  November  eine  Vcr-  -  Laad^'criolit  zu  Braun «rlnveifr  verurteihi^ 
Ordnung  in  Kraft  getreten,  durch  welche  das  i  «chlächter  N.  wegen  Verkaufs  des  Fleisches 
Feilhalten  nnd  Anabingen  des  neiiches  vor  der  i  •'»«•  hochgradig  tuberkalOaaD  Rinde«  an  1  Jahr 

Thihe  nn.i  ;iuf  der  Straaae  verboten  wird.  FiTuer  GefängniH  nnd  Verlust  der  bilrg«rlich«n 

ist  den  Käufern  untertagt,  die  Waren  beim  Khrcnrcchte  aui  aj.ilm. 

Aussnehen  anzufassen  oder  zu  betasten.  ~~ 

I>io   Vcrk-uifcr.   welrl.e    iciiiliclj  ^.'kleidi't  .«sein  PerSOliailCll. 

müssen,  haben  den  Kantern  die  verlangt«-  Ware  Tierarzt  Härder  wurde   zum  ächlacAhof- 

sellMt  ▼orsulegen.   Alle  zerkleinerten  Flei!>cli-  ,  inspaktor  in  Meve  gcwihlL 

waren,  wi  •  HaekHeiscli,  anf,'esclinttteiH  Wiirste.  ."^anitiltsticrarzt  Lunjrwitz  in  Leipzig  ist  von 

Braten,  kalter  Aufscliniti  u.  .s.  w.,  müssen  unter  der   philosophischen    Fakultät   der  Universität 

Qlocken  aus  GI.->s.  (•ar.e  nder  Drahlgeiiecht  aus-  '•  Leipzig  zum  Dr.  prunlu^  ier;  worden« 

gestellt  werden.  Das  Uauchen  ist  den  «Schlächtern  i 

sowohl  In  den  Gcschäftalokalen,  als  auch  beim  !  TflkAnZOIl. 

Austragen  von  Fleisch  verboten  worden.  Königsberg.  Gnescn,  Soran,  Bocken- 

—  Uavarwitete  Raviaton  dar  Fleisoberwsrk-  |  beim,  Quedlinburg.  (NUherea  hierüber  dehe 
atiti««.  Durch  19  9  u.  S  des  Gesetzea  votn  14.  Hai  Heft  2  der  Zeitschrift). 

1870  werden  dii"  I?c(iij;iii?i'.,-  der  l'idizi  i  über  das  S  eli  «  odi:  Sclilaclitiiauf-liisjM  ktur  zum  I.März 

Betreten  der  Fleischerladen  und  Ficischcrwerk«  i  Ibltö  (Geiialt  21UUMk.,  freie  Wohnung  u.  Heizung). 

BtStten  fixiert  Hiernach  ist  der  Polizei  selbst  bei  ,  Bewerbnagen  an  den  Magistrat 

Personen,  welche  auf  Cnind   der      Hl,  12  u.  1:5  Kattowii/:    Schlnclitliof  llilfs'ierar/.t.  Mel- 

ilcs  genannten  ticsctzes  bestratt  wurden  sind,  der  dungeu  mit  (jiehaltsansprUcheu  an  den  Magistrat. 

Eintritt  in  die  Räumlichkeiten  nur  während  der  |      Dan  zig:  2.  Schlacbtbof-Tierarst.  (SS0OH.Ge« 

üblichen  Gcachäftsstunden  oder,  während  die  '  halt).  Meld,  bis  12»  Dezember  «n  den  Magistrat, 

VeraatwortUakM  Rcdakuiir  («skl.  IniM-aiMiMilJt  PraC  Dr.  Oitanif.  —  Variag  von  Rlehard  iSchoett,  Bsiltai. 

I>iiMk  voa  W.  BSmutola,  Oerila. 
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HaritMMi-DObQlii, 


{Sebton.) 

Zeigt  sich  bei  der  Untersuchung  eines 
tubrikul'iseii  Tivifs  ciin'  irrössert'  Ver- 
breitung der  Kraokheit,  so  rücict  die  Frage 
ernster  heran:  Ist  das  fldseh  sam  Eon- 
soiD  suznlassen,  ist  das  Fleicli  geniessbar? 
Bevor  der  Sachverständige  eine  Entschei- 
dung trifit,  muss  er  sich  darüber  voll- 
ständig im  klaren  sein,  ob  und  in  welchem 
Grade  die  Taberknlose  generalisiert  Ist 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  ergiebt 
sich  im  wesentlichen  ans  der  Untersiicliiinp 
der  Milz  (Parenchym),  der  Nieren,  welche 
zn  diesem  Zwecke  exenteiiert  werden 
müssen,  der  der  Lange  nach  geteilten 
Wirbels&ide  und  des  Brustbeins,  sowie 
derjenigen  Lymphdrüsen  des  Fleisches, 
wddia  laldit  and  ebne  nachteilige  Zer- 
stflekelnng  des  Fleisches  erreicht  werden 
können:  der  beiderseitigen  Riisr-.  Achsel-, 
Leisten-  und  Kiiieialtendrüsen.  Diese 
Teile  bilden  das  Minimum,  auf  welches 
sich  in  iolehen  Fillen  die  Untersaehnng 
aa'  entrecken  hat.  Was  soll  man  von 
einer  Fleischbeschau  denken,  wenn  die 
tuberktüösen  Tiere  der  i?  reibank  oder 
dar  Katillerei  flbarwiesen  werden,  ohne 
dass  auch  nnr  eine  von  den  angeführten 
Lymphdrüsen  angeschnitten,  ohne  dass 
die  Wirbels&ole  dnrchgebackt  und  ohne 
daasiUe  Nieren  exenteriert  werden?  Eine 
solche  Oberflftchtiehkeit  kann  man  beson- 
ders in  denjenigen  Schlachthöfen  beob- 
achten, in  denen  u.  a.  die  Lungen  nicht 
gründlich  untersucht  und  auffällige  tuber- 
kolflae  Herde  einlSMh  heraasgesehnitten 
w  erden.  Der  Wert  einer  solchen  Fleisch 


beschau  ist  nahezu  gleich  Null.  Gleich- 
wohl hlickt  auch  unter  solchen  Verhält- 
nissen das  nichts  ahnende  Publikum  mit 
Vertrauen  anf  diese  sanitäre  Einrichtung. 

Da«  Aoftucben  d«r  erwUmten  Fleiiehlynipb- 

ilrllsci»  hat  fih-  lU  n  wenipor  Eingeweihten  zu- 
weilen aeiiio  .'<(hwit'rigk<itiii.  Dennoch  iat  es 
wünschenswert,  dass  diesoa  Aufsuchen  mit  einer 
gewissen  Sicberiieit  erfolgt.  Ks  liegt  ilie«  im 
Interesse  der  Fleischbeschau  und  auch  im  per- 
sönlichen IntereB«e  des  Flcischbei^i  liaiiers.  Denn 
es  macbt  einen  uogfinstixM  Eindruck,  wenn  der 
Sacbverstandige-langeZeit  an  d«in  Plefsehe  heran- 
schnejilot:  nii'li'rersoifs  ^^inI  er  ileii  F]i  i.seiiern 
imponieren,  wenn  er  auf  den  ersten  äclinitt  die 
gvwOiMcbt«  DrBM  <Ml«r  gar  am  der  Tiefe  des 
anscheinend  ganz  gesunden  Fh-ist  he.*  lulicikulfise 
Herde  faervorzaholen  weiss.  DesbalO  eini|e  Aa- 
SabM  Iber  daa  AaaabReMHi  dar  mmMMm  DrIaM 
Dieselben  beziehen  eich  auf  diejenige  I..agc.  in 
welcher  sich  da«  jiuageaeblacbtete  Tier  dem 
l'li'ischlieschauer  pribMitiart,  d.  h.  ntt  den 
Hinterbeinen  aafgebangen. 

Die  Bugdrfiaen  erreicbt  man,  wenn  un- 
fliittelbar  «alar  deai  Buggielenk  ein  llogarer 

horizontalor  3?c1initt  gef&hrt  untl  Mi  r  viui  di'in 
geraeinscliatUicbcu  Kopf-  Hals-  Anuuiuskel  be- 
deckte Talg  (bei.Ml|«w«be),  welcher  di«Draaen 
cinschliea.st,  hervorgezogen  wlnl. 

Die  AchaeidrUsenkoiumeii  in  der  Nähe  des 
SelraUaifdaehas  nm  Tenebeiii,  weint  mam  den 

Vonlerschcnkel  (den  sog.  Bng  der  Flei.si'licr)  vom 
Kuiiipfe  lostrennt.  Gegen  diesen  Kiii^rriU  iiticgeu 
die  Fleischer  selten  etwas  einzuwenden,  weil 
diese  Prozedur,  wenigstens  beim  Kinde,  zu  dem 
handwerkamiaaigen  Zerlegen  des  Tieres  gehürt. 

Wo  liegen   die  LeistendrllaeD?  Nach 

Leisering  und  MDlIer  sind  die  I.eistenddisen 
(gl.  inguinales  profundae  boni.)  am  übcrschcakel 
in  der  Spalte  zwischen  den  dünnen  und  breiten 
Einwirtnieber  des  Hinterschenkels  za  sueben 
und  sie  bedeeken  von  innen  die  .Schenkelarterie 
und  Schenkelvene.  Bei  Pferden  habe  icb  dieae 
Dritsen  Jeder  Zeit  gefhnden,  nicht  aber  bei  den 
übrigen floUaehtttofes.  MaehBteek  rind  jedoch 
aneh  bei  dieteo  fletM  an  der  beaebriebenea 
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stelle  öAer  ein^  bes.  swei  Lymphdrüsen  vor-  ; 
banden  and  tmir  dort,  wo  Im  Scbenkelkenal  die  ! 

iiusaereSeliniDartcri«'  unter  einem  rcchten^WinkoI 
aiu  dw  Sebenkelartehe  entepringti  sie  sind  in.  ' 
deae  fai  der  Regel  eo  Mete,  daat  ^e  flr  die  ] 

Flcisoliliox  hau  kaum  in  Trage  kommen.  Wenn 
trotzdem  bei  der  Fleisckbeachau  vielfach  von  i 
den  LelstendrHaen  die  Bede  ist,  ao  dOrAea  kler-  | 
mit  nicht  <Iie  heschrlebeaen  Drüsen,  sondern  in 
der  Bogel  diejeuif^n  gemeint  sein,  welche  L.  u- 
H.  als   gl.  pabla  (wohl    auch    gl.    inguinales  j 
superficiales  genannt)   nngcfUhrt   haben.    Diese  I 
Drüsen  liegen  etwa  in  der  Höbe  des  Schambein» 
raodes  in  dem  Fette  des  HodeDsaekes,  besw. 
unmittelbar  Uber  dem  Eutci^ewebe. 

Auf  die  Lymphdrüse  der  Kniefalte  atOaat 
man  heim  Kinde  (hier  scliinimert  sie  schun  durch 
die  Haut),  wenn  man  von  der  vorderen  Fläche 
des  Kniegelenks  ans  nach  nnten  und  etwaa  nach 
hinten  durch  den  m«:  Irr  Keate  befindUeben, 
nicht  muskulösen  Streiten  «cbucidct.*) 

Bei  den  Sehweinen  Ist  diese  Drüse  niebt  so 
Ificlit  7.<i  fimlen:  (iafür  eignet  sich  hier  7.11  diesem 
Zwecke  eine  Drüse,   welche  bei  den  anderen 
Tierarten  nicht  au  existieren  scheint:  Führt 
man   das   Messer   von   der  Mitte   des  hinteren 
Kandcs  iles  .■^prunglteins  senkrecht  nacli  unten, 
so  zeigt  sich  etwa  handbreit  unter  dem  S|irung-  { 
beinbOcker  ummittelbar  unter  der  liaut  im  Fett-  \ 
gewebe  eine  haselnnssgrossc  DrUse.    Obgleich  , 
diese  DrUse  in  der  Kniekehlengegend  liegt  so  | 
ist  sie  doch  mit  der  eigentlichen  Kniekebleudrflse  ' 
(welche  in  der  Hnsknlatur  liegt)  nicht  Identisch.  ' 

Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  das 
Aufsuchen  der  Lymphdrüsen  im  frisch 
geseblaehteten  Fleisehe  besser  gelingt,  ' 

als  im  bereits  erstarrten  K!eisi  l)e. 

Mit  iiecht  euptiehlt  Kicck  denjenigen  Kol- 
legen, welche  er.  eine  Naebkontrolle  dareb  eine 

weitere  Inslans  zu  gewärtigen  hal>Pn.  die  Lyn»ph- 
liruscn  nicht  heraus-,  sondern  nur  anzuschneiden- 

Ueber  die  Frage,  nnter  welchen  Ver-  ! 
häUnissen  das  Fleisch  eines  tuberkulösen  | 

*)  Die  von  Sticker  gegebene  bildliche  Dar- 
stellung der  Lymphdrüsen  ist  nicht  in  allen  . 
Pankten  ganx  zutreffend;  so  sind  t.  6.  die  Knie-  ' 

falten<lr(l6e  und  dii>  Leisti  ndritsi  n  (tiefen)  zu  weit 
nach  unten,  die  Schamdriisen  zu  weit  nach  vorn 
geceiohnet  worden.  Ans  diesen  Grande  dürften  | 
die  korrekten  Abbildungen,  welche  mein  Freund 
Hieck,  Schlachthofdirektor  in    Zwickau,  als 
_  lllnstratieB  so  vorstehenden  AosfÜbrangen  an-  I 
zufertigen  die  Cüte  hatte,  sehr  willkommenn  sein. 
Die   von  Uieck  mit   bekannter  künstlerischer 
Fertigkeit  hergestellten  Abbildun;;en   ^ind  um  | 
so  wertvoller,  als  sie  den  Situs  der  Lymphdrüsen 
am  hängenden  Tiere,  also  in  der  Lage,  in  1 
welcher  sie  im  Schlaclithanae  aafgeaueht  werden  I 
müssen,  veranschaulichen. 


Tieres  als  ungeniessbar  zu  beli.uidHln  ist. 
kann  man  verschiedener  Meinung  »ein, 
je  nadi  dem  Grade,  in  welchem  man 
neben  den  sanitätspolizeilichen  Forde- 

ninj2:en  niK  Ii  ilic  voikswirtschaftliche  Seite 
zu  berück.^iclitigen  sucht.  Ein  riclitiges 
Verständnis  liir  diese  Frage  wird  der 


Fi;/.  1. 

a,  Schnmd  riisfii  idhii'hiluf  iiitf.  stiiterfic.) 
h.  Kn irfatlrndr ii .ten. 

c.  Tiefe  Lei»tendrii»tn.*i 

d.  Innere  DarmbatHdrüsen. 

t.  N{eren<irii9«H  (mit  Atit/utje  tlrs  Srhtiitli  <  nml 
Einmändungtttdie  der  Miereiittrlerif,  unter 
mieker  die,  Driiae  direkt  liegt).  • 

/  I.  >!  III  iilnl  r  II  !•<  II  ilir  iiiit-rrii  llr  u  sl  ir  a  I)  it 
^tiufli  Etil/cniuni/  des  obenn  [ruslalen)  t\:ilts 
de*  BmetbeitimutMs). 

g.  Cntere  II alsljßmphdriiten. 

*)  Die.se  Lyni)didrnsen  sind  nicht  konstant 
und  sehr  variabel  in  ilcr  GrOsse. 
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Fleiscbbeschauer  tind&ii,  wenn  er  sich 
daran  gewöhnt,  das  Fleisch  eines  tuber- 
kulösen Tieres  mit  den  Or flauen  eines 
solchen  in  eine  gewisse  Parallele  zu  stellen 
und  beide  nach  demselben  Grandsatz  zu 
beurteil«!:  Die  Orflase  der  Gefahr 


a.  KniefuUcndrüscn. 

b.  BugdrüatH. 

einerseits,  den  Wert  des  Objektes 
andererseits. 

Es  ist  bereits  erwShnt  worden,  dass 
eine  Leber,  deren  Lymphdrüsen  tuber- 
kulös sind,  unter  allen  Umstiin<len  zu 
vernichten  ist  Mit  diesem  rigorüseu 
Y«rfthren  ist  man  nicht  allenthalben  ein- 
verstanden: Es  wird  von  verschiedenen 
Seiten  die  Ansicht  vortreten,  dass  eine 
solche  Leber  eines  nur  an  lokaler  Tuber* 


I  kulose  leidenden  Tieres  dem  freien  Ver- 
I  kehr  ttberlassen  werden  kdnnte,  wenn  die 

Leber  selbst  von  tadelloser  Beschaffenheit 
ist  und  k<uiie  Spur  von  Tuberkulose  wahr- 
uehnieu  lässt  und  die  in  den  Portaldrüsen 
enthaltenen  Taberkeln  ftltere,  verkalkte 
sind. 

Das  Bedenkliclie  ilieser  milderen  Be- 
urteilung liegt  darin,  dass  eine  Leber 
gar  nicht  selten  mit  tuberkulösen  Herden 


lÄnkes  Vordere ier(el  ci'/ie«  UiHdes  mit  abgeirmtdem 
Dk  AxiUarit  itt  «rAoAm.  a.  Ä9h$9ldrit»e. 

durchsetzt  ist,  obgleich  man  bd  üb- 
lichen Untersuchung  hiervon  nichts  wahr- 
nimmt. Eine  anniiliernd  sichere  Garantie 
iui'  das  Fehlen  tuberkulöser  Herde  würde 
man  erst  dann  gewinnen  kOnnen,  wenn 
die  Leber  vollständig  zerschnitten  würde, 
ein  Verfahren,  welchesindessen  in  derPraxis 
als  unausführbar  bezeichuet  werden  muss. 

Die  Fleischbeschan  befindet  sich  auf 
einer  schiefen  Ebene,  sobald  sie  in  diesem 
Punkte  sich  nachgiebig  zeigt. 

Ich  vermag  sehr  wohl  den  Schmerz 
nachzufühlen,  den  der  Sanitätsbeamte  dem 
Fleischer  sufUgt»  wenn  er  eine  Leber 
wegnimmt,  an  der  nicht  das  Geringste 
zu  sehen  ist.  Abf>r  (lie<  kann  mich  nicht 
I  abhalten,  eine  Leber  mit  tuberkulösen 
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Lympbdrflseii  grundsätzlich  mindestens 
als  verdächtig  sn  betrachten  und  zn  be- 
handeln ;  dieselbe  ist  nicht  weniger  ver- 
dächtig, als  z.  B.  ein  Vorderviertel  eines 
taberkulüseu  Kindes,  dessen  Bagdrüse 
alHziert  ist  DasB  ein  solches  Viertel 
%'erworfen  wird  fiml et  man  allgemein  in  j 
der  Oidnuiiff.  ubirK  irli  dasselbe  einen  be- 
deutend höhereu  Wert  repräsentiert  als 
eine  Leber.  Ja,  man  geht  in  diesem 
Falle  iHH'li  weiter:  Man  vernichtet  das 
g-anze  Tier,  weil  die  durch  die  Feststellung 
der  Bugdrüsenluberkulose  bewiesene  Ge- 
neraKsation  der  Krankheit  auch  auf  das 
übrige  Fleisch  einen  gewissen  Verdacht 
wirft.  Aber  dieser  an  sich  nur  geringe 
Verdacht  ist  nahezu  als  widerlegt  zu  er- 
achten, wenn  eine  genaue  Untersuchung 
der  (ohne  weiteres  zngftnglicben)  Knochen 
und  der  flbrigen  uns  bekannten  Lymph- 
drüsen des  Fleisches  ein  negatives  Re- 
sultat ergiebt. 

Diese  Betrachtung  in  Verbindung  mit 
dem  Bestreben,  vom  dem  bei  der  Fleisch- 
bRS(  h;in  in  Frage  kommenden  wertvollen 
Material  so  viel  zn  retten,  als  dies  der 
sanitAtspoIizeiliche  Standpunkt  zulässt, 
besUmmt  mich,  dielfeinnnganssnsprechen, 
dass  man  wenigstens  in  solchen  Fällen, 
wo  das  tuberkulöse  Tier  gut  genährt  und 
die  tuberkulösen  Prozesse  nicht  neueren 
Datums  und  nicht  erweicht  sind,  von  dem 
Fleische  annähernd  nur  dicgenigeo  Teile 
vernichten  sollte,  deren  korrespondierende 
Lymphdrüsen  erkrankt  sind,  also  bei  Er- 
kranknng  der  Bng-  oder  Achseldrfisen 
das  betreffende  Vorderviertel,  bei  Er> 
krankung  der  Leisten-  oder  Kniefalten- 
drüse das  l)etretrende  Hinterviertel.  Das 
übrige  Fleisch  könnte  man  uul  der  Frei- 
bank verkanfen  nnd  swar,  nm  ganz  sicher 
zu  gehen,  im  gekochten  Zustande  oder,  ! 
wo  dies  nicht  möglich  ist,  im  rohen  Zu-  1 
Stande  mit  dem  Hinweis,  dass  das  Fleisch 
nur  im  gekochten  Znstande  genossen 
werden  darf. 

Ich  möchte  ans  ökonomischen  Gründen 
sogar  noch  einen  Schritt  weiter  gehen: 
Man  sollte  in  Schlachthöfen  mit  einer 
geregelten  Fleischbeschan  lunm  noch  in 


die  Lage  kommen,  das  Fleisch  eines  wegen 
Tnberknlose  beanstandeten,  aber  gvi  ge- 
nährten Rindes  vollständig  zo  vernichten. 
Denn  worin  lieirt  bei  einem  mit  penera- 
lisierter  Tuberkulose  behafteten  Tiere 
die  Oefithr?  Wenn  man  von  den  Efn- 
S:eweiden  absieht,  so  kommen  zunächst  die 
Lymphdrüsen  nnd  dann  die  Knochen  in 
Frage.  Das  eigentliche  Fleisch,  das 
Muskel-  nnd  Fettgewebe,  ist  nahezu  immun. 
Diese  Gewebe  unterscheiden  sich,  wenn 
ich  nochmals  auf  den  obijj'en  Veip^leich 
zurnckkommeu  darf,  vorteiliiaft  von  dem 
Parenchym  der  Leber,  welches  zu  dieser 
Erkrankung  disponiert 

Diese  Thatsache  berechtigt  zu  der 
Frage,  ob  man  nicht  in  vielen  Fällen  von 
generalisierter  Tuberkulose  das  betreffende 
Rind  zerlegen  nnd  das  Fleisch  nach 
Entfernung  aller  Lymphdrüsen  und 
Auslösung  sä  m  tl  i<'h  e  I-  Knoi'lien 
unter  den  bereits  angeführten  Bedingungen 
auf  der  Freibank  verkaufen  könnte.  Um 
in  solchen  Städten,  wo  derartiges  Fleisch 
dieser  Verk  infsstelle  nur  im  rohen  Zu- 
stande überwiesen  werden  kann,  der 
Möglichkeit  vorzubeugen,  das  dasselbe 
trotz  der  Warnung  von  manchem  auch 
im  ungekochten  Zustande  genossen  werden 
könnte,  dürfte  es  für  die  Schlachthofver- 
waltung  ratsam  sein,  in  solchen  Fällen 
das  Fleisch  vor  dem  Verkauf  zu  pOkeln, 
ein  Verfahren,  welches  in  Jedem  Schlacht- 
hof durchzuführen  ist. 

Gegen  eine  derartige  Handhabung  der 
Fleischbeschau  würden  kaum  ernste  Be- 
denken geltend  gemacht  werden  können. 
Allerdings  ist  eine  solche  weit  gehende 
Rücksicht  auf  die  Produzenten  nur  für 
Schlachthöfe  mit  einer  Freibank  und  nur 
unter  der  Voraussetzung  angezeigt,  dass 
die  Fleischbeschan  von  gut  geschulten 
und  gewissenhaften  Sanitätsbeamten  aus- 
geführt wird. 

Hit  dem  gefflrehteten  Nahrungsmittel- 
gesetz  würde  man,  wie  später  eriu  teit 
werden  soll,  durch  die  angeführte  Hand- 
lungsweise nicht  in  Konflikt  kommen. 
Anders  verhält  es  sidi  mit  der  für  das 
Kdnigreich  Sachsen  massgebenden  Ver* 
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urduung  vom  17.  Dezember  18d2.  Ich 
glaube  indes,  dasa  folgende  Daistdlnng 
einen  Verstuss  der  angegebenen  Art  als 

verzeihlich  erscheinen  lässt. 

13 ei  der  Bearbeitung  einer  V'erord- 
Qimg  für  die  Bearteiluug  des  Fleisebea 
kranker  Tiere  ist  ea  fUr  die  betr^ende 
Behörde  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  in 
Frage  kommenden  Fülle  kaum  möglich,  von 
vornherein  die  Wirkung  und  die  Trag- 
weite derselben  genan  an  Übersehen  nnd 
insbesundere  jeden  einzelnen  Fall  in  der 
wünschenswerten  Weise  zu  bfdenkeii. 
Eine  solche  Verorduimg  möchte  daher 
Ar  den  Tierarat,  wenigstens  för  den 
mit  der  Fleiaclibeschau  vertrauten  Tier- 
arzt, mir  eine  Direktive  sein,  sie 
muss  ihm  einen  gewissen  Spielraum 
lassen,  für  dessen  Benutzung  er  allerdings 
Jedenseit  in  der  Lage  sein  mnss,  sieh  und 
anderen  Rechenschaft  zu  geben. 

Nicht  st'lten  begegnet  man  einer 
anderen  Anschauung;  als  Beleg  hierzu 
nnd  gewissennassen  als  Knriesnm  mag 
folgender  Fall  angeführt  sein. 

In  einem  Schlachthof  wurde  ein  mittelmftssig 
genährtes  tubcrkulot«»  Rind  beuttandet,  bei 
dem  u.  a.  auch  die  Nieren  mit  vereinzelten 
harten  Tuberkeln  durchsetat,  aber  die  Milz,  die 
Mtht  «rralehbtnD  Knoehen   und  elmdtcbe 

Lyuiplidrüsi'i»  des  FlelBchcs  intakt  warL-ii.  Trotz 
der  Vorstellungen  des  Beairiutierarztes  wurde  d.-t8 
gsoM  Bind  dem  Ksvlller  1lbei«eb«i,  wdl  der 
gewissenhafte  Flcischbeschaucr  sieli  krampfliaft 
an  die  erwähnte  Verordnung  anklammerte,  nach 
weteber  la  dieeen  Falle  das  Fleisch  nur  im  ge- 
kochtem Zustande  verkauft  werden  darf,  eine 
Bedingung,  welche  nicht  erfüllt  werden  konnte. 
Dies  wäre  an  sich  nichts  besonderes.  Wenn  aber 
hinzugefügt  wird,  dass  nach  meinen  Beobaebtuogen 
in  diesem  Schlachthof  bisher  die  Fleisebbeeehatt 
in  einer  Weise  ausgeübt  wunle,  daes  ilcrsollu  n 
nindeeteni  die  Hälfte  aller  tuberkulösen  Lungen 
enteebll^ftiD  mnaate,  dann  «neheint  diese  Be- 
DlWrt*ili1"*g  in  einem  sonderbaren  Lichte. 

Jemehrich  mich  mit  der  Fleischbeschau 
beschättigt  und  insbesundere,  je  mehr  ich 
micb  Aber  die  Handhabung  der  Fleiseh- 
beschan  in  verschiedenen  Schlachthöfen 
unterrichtet  habe,  urasomehr  scheint  mir 
hinsichtlich  der  tuberkulösen  Tiere  die 
Mahnung  am  Platze  au  sein: 
Strenge  Beurteilung  in  Bezug  nuf  ilir  Onjuue, 
miUk  Beurteikmg  mjBemyr  tu*t  ekulieischl 


Schliesslich  noch  eine  Bemerkung 
Aber  das  weitere  Schicksal  des  wegen 

Tuberkulose  oder  auch  wegen  anderer 

Krankheiten  beanstandeten  Materials. 
Wenn  es  in  manchen  Städten  vorkommt, 
dass  konfisziertes  und  der  Abdeckerei  über- 
wiesenes Fleisch  nacbtriglich  wieder  in 
den  Verkehr  gebracht  wird,  so  kann  man 
der  betreffenden  Schlachtholverwaltung 
den  Vorwurf  der  Fahrlässigkeit  nicht  er- 

'  sparen.  Ist  eine  technische  Ansnntsnng, 
bez.  eine  unschädliche  Beseitigung  der 
Katlavfr  und  Kadaverteile  innerhalb  des 
Schlachthofes  nicht  möglich,  so  darf  die 
Abgabe  derselben  an  den  Kaviller  nur  in 
einem  solchen  Zustande  (üebergiessen 
mit  Petroleum,  Karbolsäure  etc.)  statt- 
finden, welcher  von  vornherein  jede  un- 
erlaubte Verwendung  des  Fleisches  un- 
möglich macht 

Obgleich  sich  diese  Betrachtungen 
auf  die  Tuberkulose  beschränken  sollten, 
so  möchte  ich  doch  noch  auf  einen  weite- 
ren Punkt  anflaieiksam  madien: 

Es  ist  das  Verdienst  der  Berliner 
Fleischbeschau,  gezeigt  zu  haben,  dass 
das  Vorkommen  von  Finnen  auch  bei 
Kindern  keine  besondere  Seltenheit  ist, 
nnd  dass  dieselben  vorzugsweise  in 
dem  inneren  Kaumuskel  zu  finden 
sind.  Man  sollte  nun  meinen,  dass  dieser 
Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Fleisch- 
beschan jeden  Sanititsbeamten  veFanlaaaen 
würde,  bei  jedem  Binde  diese  Lieblings- 
stelle l>eiderseit.s  anzuschneiden  und  zn 
untersuchen.  Aber  weit  gefehlt!  £s  wird 
dem  anfineiksamen  Beobachter  nicht 
schwer  fallen,  eine  ganze  Eeihe  Ton 
Schlachthöfen  aufzuzählen,  in  denen  man 
bei   der  Untersuchung  der  Kinder  an 

1  Finnen  überhaupt  nicht  denkt.  Idi  gebe 
zu,  dass  die  Einfühning  dieser  Unter- 
suchung wegen  der  notwendigerweiae 

I  vorauszugehenden    teilweisen  Resection 

!  der  Zunge*)  etwas  Unbequemes  an  sich 

*)  Vor  der  Unteisuchong  der  inneren  Kau- 
moekeln  mm»  der  Kvp(  mit  der  Oberlippe  auf- 

gehangen  und  die  Zun^^c  von  dem  Unterkiefer 
und  den  Pfeilern  des  Gauiucusegel»  losgetrennt 
«rerdea,  eo  dass  dieselbe  nur  noch  mittels  des 
Znagenbeins  an  Kopfe  befeatigt  ist,  eine  Vor- 
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bat;  aber  diese  Unbequemlichkeit  darf 
doch  für  den  Saehverständigen  kein  Grand 

sein,  ein«  als  notwendip  erkannte  Unter- 
suchung einfach  zu  unttalasseii.  ?2s  will 
mir  scheiueu,  als  ob  mau  iu  maucbeu 
EtehlachthOfen  bei  der  Ansflbang  der 
Fleischbescliau  den  Zweck  derselben  nicht 
gebührend  im  Auge  behält,  dass  daselbst 
die  Fleischbeschau  ausgeliihrt  wiid  bis 
SB  einem  gewiuea  Omde  pro  forma.  I 

IHa  beaprodiene  Gleichgültigkeit  den 
Rinderfinnen  gegenüber  enthebt  die  be-  | 
treffenden  Sachverständigen  aach  der  Not-  \ 
wendtgkeit,  sich  mit  der  Frage  zu  be- 
gehiftigea,  wte  daa  Fleiaoh  eines  Bindea 
zu  behandeln  ist,  in  welchem  Finnen  ge- 
funden worden  sind.  Üer  Genuss  solchen 
Fleisches  iüt  zweifellos  geeignet,  die 
menaehliehe  Geanndfaeit  an  gefiUirden, 
eine  Eigenschaft,  die  jedocli  dieses  Fleisch 
beim  Erhitzen,  also  beim  Kochen,  verliert. 
Finniges  Fleisch  darf  daher  in  gekochtem 
Zustande,  allerdings  nur  unter  Angabe 
des  Fehlers,  verkauft  werden.  Aber  das 
Kochen  de.s  Fleisches  eines  ganzen  Rin- 
des kann  in  rationeller  Weise  nur  mittels 
eines  grösseren  Apparates  geschehen,  aof 
den  indes  der  bsdentenden  Kosten 
wegen  die  Schlachthöfe  der  kleineren 
Städte  zur  Zeit  verzichten  müssen.  Was 
soll  uuu  die  Verwaltung  eines  solchen 
Sdilaohthofts  mit  dnem  flnnigen  Binde 
anfangen?  Sie  ist  nicht  in  der  Lage, 
das  Fleisch  in  zweckmässiger  Weise 
zn  erhitzen;  verkauft  sie  das  Fleisch 
im  roben  Zustande,  so  kann  sie  von  der 
in  §  12  des  Nahrungäinittelgesetzes  ange- 
drohten empfindlirli*  11  Strafe  getroffen 
werden.  Glücklicherweiso  verliert,  wie 
dies  aus  reichsgerichtlichen  Entschei- 
dungen hervoifebt,  der  angeflttirte  Para- 

Itcreitung,  wt-lclie  zuweilen  ilie  Zoit  de.-*  Fliiscli- 
betebauers  übcrmäaaig  in  Anaprucb  nimmt  Wenn 
indes  die  Fleucber  merken,  dass  der  S.-initäts- 
beamte  diese  Prozedur  bei  keinem  Kinde  unter- 
liMt  und  hierbei  die  Zungen  nicht  immer  lege 
■rtis  beniHwehiieidet,  lo  betotgen  sohlieuUch 
die  Flfltieher  dieses  Oesolilft  ans  eigenem  An- 
trieho.  Noch  rieht ij.'^er  ist  C8  jedenfalls,  wenn 
jeder  Fleischer  auf  Urund  der  iSoblachthofbe- 
frimmnngwii  |ii«nni  vecpflieblet  Ist 


graph  seine  Wirkung,  sobald  „derjenige, 
welcher  beim  Verkauf  eines  Gegenstandes, 

der  durch  Kochen  die  Gesundheitsschäd- 
lichkeit  verliert,  ausdi  iicklich  erklärt,  dass 
derselbe  nur  im  gekochten  Zustande 
genossen  werden  kSnne**  (ef.  Ostertag, 
Handbuch  der  Fleischbeschan  S.  39).  Man 
kann  daher  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen tiimiges  Fleisch  auch  im  rohen 
Znstande  TerkanfBOt  ohne  dass  man  Gelbhr 
läuft,  mit  dem  Mabnmgsmittelgeseti  in 
Konflikt  zu  kommen. 

Sehr  beachtenswert  erscheint  mir 
folgender,  von  verschiedenen  Seiten  ge- 
machter Vorschlag:  man  möge  ans  öko> 
nomischen  Gründen  finniges  Fleisdk  über- 
haupt niemals  im  gekochten,  sondern 
immer  im  rohen,  aber  gepökelten  Zu- 
stande der  Freibank  überweisen.  Im 
Schlachthof  zn  Zwickau  z.  B.  verlor  das 
Fleisch  eines  finnigen  Rindes  durch 
Pökeln  t),«j  pCt.,  das  Fleisch  eine.s  anderen 
Rindes  durch  Kochen  im  Dampfapparat 
dagegen  37  pGt  seines  Gewichtes.  Ausser- 
dem wurde  in  diesem  Schlachthof  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  gepökeltes  Fleisch 
leichler  Käufer  findet  als  gekochtes 
(Rieck). 

Uebsr  polizalliche  Kontroils  der  Harkt- 

milch*) 

G.  Dfeciwier-mnehen, 

MAt.  Besirk»  «ad  Obttttarant. 

Gleich  jener  der  allgemeinen  Polizei 

ist  es  Aufgabe  der  Lebensmittt  li'oüzci, 
Vorsorge  zu  treffen,  dass  üebervorieilung 
und  Benachteiligung  des  Konsumenten 

I'ii'  AusfUlirmigcn  des  Ilfirii  Vcrfrinsers 
beansi<i"uciu-n  ganz  hosondcres  Interesse,  weil  sich 
derselbe  in  seiner  Eigenschaft  als  stüiltischer 
bo/.irk-'tier.Trzt  bereits  si-it  Jaliren  mit  der 
iler  Milclikontrolle  praktisch  beschäf- 
tigt. Im  Königreich  Bayern  gehört  die 
Ausübung  der  Mileliiiontrolle  su  den 
Dienstobliegenlielten  der  stldtisehen  Be- 
zirk Htiorär/.te.  Es  ist,  wir  Ik'zii  kstierantt 
Dr.  Vogel  iu  dieser  Zeitscbritt  (4.  Jahrgang 
H.  8  u.  4)  auBgefflIirt  iiat,  dringeiid  sn  wflnseben, 
dass  auch  iiu  ijhri^M>n  Deutschland  den  Tier- 
ärzten die  Uebcrwadiuug  des  Milchveritebrs  (mit 
Aniwclihus  der  refai  cbemiMben  Laborateriani- 
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durch  Produzenten  and  Händler  nach 
Möglichkeit  behindert  werden. 

Zur  Erreichnngr  dieMS  ZwedCM  itfc 

es  notwendig,  dass  die  für  Verkehr  und 
Konsumtion  bestimmten  Lebensmittel  in 
kürzester  Frist  und  grösster  Zahl  zur 
Untersttchnng  gelaogeii. 

Dies  ist  nnr  dadurch  möglich,  dM8 
für  die  Untersuchung  Methoden  aus- 
gewählt werden,  welche  in  einfachster 
Weise  dnrehftthrbar  sind,  doi  za  stellen- 
den Anforderungen  in  bester  Weise  ent- 
sprechen und  es  ermöglichen,  in  kurzer 
Frist  aus  einer  grossen  Masse  von 
untersachtem  Materiale  das  Gefälschte 
nnd  VerdoHMne  herMumgreifto. 

Hierbei  fällt  den  dem  Tierreiche  ent- 
stammenden Lebensmitteln  wohl  die 
grösste  Wichtigkeit  zu,  einerseits,  weil 
sie  in  der  Nahrung  des  Menschen  die 
Hauptrolle  spielen,  andererseits,  weil  sie 
verschiedene  Nachteile  in  sich  bergen 
können  and,  wie  insbesondere  bei  Milch, 
Butter,  Sctoak  o.  s.  w.,  eine  besonder» 
Oelegcoheit  za  Verderbnis  md  FUschnng 
bieten. 

Zweck  der  gegenwärtigen  Ausführun- 
gen nun  ist  es,  der  polizeilichen  Kon- 
troll« der  MarktmOdi  einige  Anflnerksam- 
keit  zuzuwenden  und  beizutragen,  dass 
jenen  Methoden,  welche  dem  vorbe- 
zeichneten Zwecke  am  besten  ent- 
sprechen, anch  die  gebflhrende 
Verwendang  und  Achtung  zuge- 
sprochen werde. 

Diesem  mir  vorgesteckten  Ziele  ent- 
sprechend, beginne  ieh  mit  den  ein* 
ftchsten  Methoden  und  leite  gradatim 
auf  die  komplizierteren  Aasftthmngen 
fiber. 

Die  einfachste  Methode  für  Unter- 
suchung der  Milch  stellt  die  Beurteilung 
derselben  durch  die  einfiiche,  nicht  ander- 

prQfung  beADBtandeter  Hilchproben)  Qbertragen 
wenle.  Dueh  die  Aufnahme  der  M^anitätB- 
poll«et,1iehen  MtlobkaBde"  hi  den  Lehrplan 
der  Ticr.'irxtliolieD  HochschuIeD,  wir  dir.Hoa  in 
Berlin  und  llt sehen  geaohehen  iat,  wird  den 
Tieiintmi  die  BeiMÜigMf  venHeben,  die  Heber- 
tragug  diwer  Konrolle  in  beinaprachen. 

D.  H. 


weit  vermittelte,  sinnliche  Wahrnehmung 
—  äusseres  Ansehen,  Geruch  und  GFe- 
sehmack  —  dar.  Dieselbe  bietet  nach 
allgemeiner  Ei-fahrnng  in  gravierenden 
Fällen  sehr  wichtige  Anhaltspunkte 
und  Grandlagen  dar,  reicht  aber  nicht 
einmal  lllr  gewShnlidie  Handebzwedce, 
noeh  viel  weniger  fnr  polizeiliche  Zwecke 
ans,  weil  einerseits  die  bezüglichen 
Sinne  nicht  überall  gleichmässig  ent- 
wickelt nnd  erfthren,  manchmal  sogar 
sehr  onterdrückt  und  zu  Täuschungen 
geeignet  sind,  andererseits  aber,  selbst 
bei  gut  eutwickelter  Sinnesanlage,  weniger 
gravierende  Fälle  gar  nicht  zur  Beachtung 
gelangen. 

Es  fällt  keineswegs  schwer,  Personen, 
welche  z.  13.  behaupten,  aus  Ansehen  nnd 
Geschmack  der  Milch  eine  stattgehabte 
Fälschung  derselben  zu  konstatienUf 
durch  geeignete  PrOfüng  zu  überführen, 
dass  sie  in  vielen  Fällen  falsch  nnd  un- 
sicher urteilen. 

Um  dessentwOlen  ist  es  notwendig, 
dass  wir  auf  dem  betretenen  Gebiete  uns 
nach  weiteren  Hilfsmitteln  umsehen,  Hilfs- 
mitteln, die  der  Physik  und  der  Chemie 
entnommen  sind. 

Hierzu  ist  es  Voraussetzung,  dass  wir 
die  physikalischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften der  Milch  -  die  polizeiliche 
Kontrulle  beschültigt  sich  im  allgemeinen 
nur  mit  Kuhmilch  —  zur  Orundlage 
nehmen. 

Da  diese  den  einschlägig  fachlichen 
Kreisen  zur  Genüge  bekannt  sind,  möge 
es  hier  genügen,  wenn  ich  erwähne,  dass 
die  Milch  eine  leicht  bewegliehe  Flflssig- 
keit  bezw.  eine  Emnlsion  von  weisser 
Farbe  darstellt,  bei  welcher  die  weisse 
Farbe  veranlasst  ist  durch  die  in  der 
LOenng  suspendierten  mikroskoidsch 
kleinen  Fettkügelchen.  Bei  ruhigem 
Stehen  derselben  tritt  nun  eine  Aenderung 
in  der  Weise  ein,  dass  sich  zwei  deutlich 
erkennbare  und  meist  scharf  getrennte 
Schichten  bilden,  dadurch,  dass  die  in  der 
spezifisch  schwereren  Lösung  —  die 
Frage  über  den  gelösten  oder  gennollenen 
Zustand  des  Kaseins  in  der  Milch  möge 
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hier  ausser  Betracht  bleiben  —  beliud- 
lichen,  spezifisch  leiehteren  Fettkflgeldten 
zar  Höhe  streben  und  obenauf  eine  merk- 
lich weisse  Schichte  bilden,  während  die 
untere,  nun  fettarme  Schiebte  eine  dunk- 
lere Schattierung  zeigt. 

Die  normale  Hilch  —  bier  abgesehen 
TMi  Kolostrai-  oder  Biestmilch  und  von 
der  bei  ansserordentlichen  Arbeits-  oder 
Fotterverhältnissen  erzeugten  Milch  — 
i^^gt  efai  speziflsehes  Geidcht,  das  sich 
nach  Massgabe  vieler  Untersuchungen 
zwischen  1,029  und  l,n31  bewegt,  wobei 
das  spezifische  Gewicht  durch  den  Fett- 
gehalt der  Milch  alteriert  wird,  so  dass 
—  bei  sonst  gleicher  Zasammensetzung  — 
fettarme  Milrh  ein  höheres,  fettreiche  ein 
geringeres  spezilisches  Gewiclit  aufweist. 

In  chemischer  Beziehung  ergiebt  die 
normale  Milch  dnrchschnittlich  nach- 
stehende Zasammensetzung: 
Wancr  87,"f)  pCt. 

f*?**    ^-'^^  I  12^5  pCt. 

EtweiaMtofTc   3,bü  ,,  I  Trocken- 

Zncker  und  Extraktivttoff«  4,00  „  l  sab»t&m 

Salze  .  .  •   0,75  „  \ 

Hier  mOge  gleich  erwShnt  sein,  dass 

bei  anstrengender  Arbeit  der  milchenden 
Tiere,  nicht  minder  bei  Verabreichung 
von  geilem,  vorzeitig,  d.  h.  vor  Bildung 
der  Bltttenorgane  znr  Verfiltterung  ge- 
langendem Futter  der  Fettgehalt  der 
produzierten  Milch  in  der  T{egel  wesent- 
liche Verminderung  erlalirt  und  bei  nicht 
arbeitenden  Tieren  häufig  die  Morgen- 
milch geringeren  Fettgdialt  ergiebt  als 
die  Abendmilch. 

Ersehen  wir  hieraus  schon,  dass  die 
Milch  in  ihrer  Zusammensetzung  einer 
nicht  anwesentlichen  Schwanlcnng  nnter* 
liegt,  so  ergiebt  eine  übersirlitlii  he  Zn- 
sammensetzunir  der  chcTuischeii  Analysen 
einnochuugüustigeresBildundei>  schwankt, 
nach  einer  im  Jahre  1879  von  König 
veröffentlichten  Zasaromenstellnng  clie- 
mischer  Analysen  bei  normaler  Kuhmilch: 
der  Waascrgehalt  zwischen  iX>^  und  91,50  pCt. 
der  Eiwringehalt  „  8.04  „  6,18  „ 
drr  Fcttpehnlt  1,1 '>    ..  7,0!) 

Bezieht  sich  auch  hierbei  der  mitl,ir>pCt. 
angegebene  Fettgehalt  (lfd.  No.  ISO)  aaf 


eine  „erste  Milch  aus  dem  Euter'^,  su  sind 
doch  einige  nicht  weiter  bezeichnete  Ana> 
lysen  and  daher  als  angeblich  von  Normal- 

'  milch  stammend  (lfd.  Xo.  61.  182  n.  204) 
mit  1,90,  1,89  und  1,82  pCt.  Fettgehalt 
ungegeben. 

Wenngleich  nnr  mit  densfldbayerischen 

I  Verhältnissen  vertraut,  muss  ich  nach 
meiner  persönlichen  Erfahrung  starken 
Zweifel  darein  setzen,  dass  bei  richtiger 
Analyse  die  letsterwlhnten  Milchproben 
thatsächlich  Normalmüch  darstellten. 
Doch  ist  dies  nnr  eine  persönliche  An- 
sicht und  müsfite  eigentlich  die  chemische 

'  Analyse  diese  nicht  weiter  qualifizierten 
Werte  als  der  Normalmilch  zngehönnd 
annehmen  und  könnte,  ohne  anderweite 
Grundlage,  solche  Milch  nicht  als  ge- 
fälscht erklären. 

Vergleichen  Mrir  die  vorangegebenen 
Minimalwerte    nit  der  Dnrchsehnitts- 

'  Zusammensetzung  der  Milch,  so  ergiebt 
sich,  dass  eine  Milch  sehr  wesentlichen 
Wasserzusatz  --  etwa  40  pCt  —  bezw. 
bedentende  Termindemng  des  Fett- 
gehaltes —  etwa  45  pCt.  —  erleiden 
kann,  bevor  sie  diese  Minimalzahlen 
überschreitet.  Hiernach  sagt  auch  nicht 
ohne  Berechtigung  der  Chemiker  Oscar 
Dietsch  in  seinem  1879  erschienenen 
Werke:  ..Die  wiclitifrston  Nalirungs- 

i  mittel  und  Getränke,   deren  Ver- 

;  unreinigungen  und  Verfälschungen" 
anf  Seite  15: 

„Bis  jetzt  frcilicli  lint  dir  chemische  Ana- 
lyse der  Milch  bei  Prozessen  oft  mehr  .Schaden 
>  als  Nutzen  gestiftet,  and  mancher  Milchfälscher 

ist   (lurcli  sie  frfifrfsiirnrbi'i]  worilen,  der  durch 
I  die  Milchwage  iinzwtiiclh.itt  dcB  Bctnig«  Uhor- 
fllhrt  war." 

Nicht   minder  zutreffend  iinssert  sich 
Professor  Feser- München  in  seinen  1878 
1  erschienenen  Vorträgen:  „Die  polizeiliche 
I  Kontrolle  d«rUaririanilefa**,  wenn  er  sagt: 

..I'iMi)  rhcmiker  sollte  die  Milehkontrollo  die 
wenigste  Arbeit  xutoileii,  eiiun.il,  weil  schon  die 
vorausgcg.mgcne  Prüfung  in  der  Kegel  aus- 
reicht, Fälschungen  fostzustellou,  und  d.<inn,  weil 
der  Chemiker  dann  auch  nicht  viel  mehr  linden 
kann,  .ils  bereits  festgestellt  wurde.  M.in  sagt 
woU  bänfig,  dast  nur  die  quantitative  cbemisebe 
Aia^  ta  Stande  Mi,  Vlier  lUe  Qnalitftt  einer 
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Milch  derartig  zu  entscheiden,  ilass  bei  »treitigeii 
Fällen  von  Milchfälschongen  den  Gerichts- 
behörden zur  UrteilsfUlung  liohere  Anhalts- 
pnnkte  geboten  werden,  —  aber  meiner  Er- 
fahrung gemäss  führten  die  bloss  physikalische 
Metbode  beoateeuden  Milcbbeecbaner  besser  tum 
Ziele  und  eiiiierten  von  den  Mlehleiiten  lelbtt 
/ugcstandcne  Faisciningen,  die  der  Chemiker  ale 
nicht  vorbanden  angab." 

Ist  auch  die  cheniselie  Analyse  in 

verschiedenen  Fällen  unentbehrlich,  so  ist 
sie  immerhin  für  die  raarktpolizei- 
liche  Kontrolle  der  Milch  nicht  ge> 
eignet,  weil  sie,  abgesehen  von  den 
vorkommenden  Dilforensen  in  den  ünter- 
suchungsresultaten  gleicher  Materialien, 
zu  umständlich  ist.  die  Zahl  der  mög- 
lichen Untersuchungen  wesentlich  ver- 
ringert nnd  ein  maeegebendee  Resultat 
erst  zn  einer  Zeit  liefert,  in  der  das  zu 
beanstandende  Objekt  bereits  konsumiert 
ist  oder  sein  soll.  Hierbei  ist  noch  zu 
berflcksiditigen,  wie  s.  B.  die  Beaktion 
auf  Vorbandenseia  von  Salpetersäure  in 
der  Milch  —  soll  präformiert  in  reiner 
Milch  nicht  vorkommen  —  sehr  schwierig 
und  nicht  selten  mit  zur  Täuschung  ge- 
«gneten  Umst&nden  verbiaden  ist. 

Uebergehend  auf  die  Untersuchung 
der  Milch  mittelst  physikalischer 
Hilfsmittel,  ist  in  erster  Linie  die 
optische  —  makroskopische  nnd  mikro- 
skopische  —  zu  erwähnen. 

Die  makroskopischeUntersuchung  [ 
der  Milch,  ausgeführt  mit  Hilfe  der 
Lakto-  nnd  Pioskope,  berflcksichtigt 
die  Deckfthigkeit  der  Milch  bezw.  der  in 
derselben  suspendierten  Fettküpel  hen; 
diese  Instrumente  sind  mehr  liir  Be- 
urteilung des  Fettgebaltes  als  des 
Wassersasatses  geeignet. 

Vergleichende  Untersuchangen  gleichen 
Materiales,  einerseits  durch  verschiedene 
Personen  mittelst  gleichen  Instrumentes, 
andererseits  swischen  der  optischen  Probe 
und  der  chemischen  Analyse,  haben  die 
Unzuver!  ässigkeit  dieser  Methoden 
für  pulizuiliche  und  nachfolgende  gericht- 
liche Zwecke  dargethan. 

Die  erhaltenen  Besnltate  ergaben  — 
abhängig  von  Tiichtst.ärke,  Einfallswinkel, 
Uintergmud  und  iosbesondere  von  der  t 


Sehschärfe  des  beobachtenden  Auges  — 
unter  sich  sowohl,  als  gegenftber  der 

chemischen  Analyse  derartig  grosse 
Differenzen,  dass  sie  niemals  die  Grund- 
lage zur  eadgiltigen  Beurteilung  bilden 
können. 

Nichtsdestoweniger  sind  sie  ein  wich- 

tigesHilfsmittel  für  eine  Erstunter- 
suchuns:  der  Milch  bei  der  Markt- 
kontroUe,  geben  hier  den  ersten  V'er- 
dacht  fOr  Fälschung  bezw.  Emierung 
ansserordentlicher  MUdliverhältnisse  und 
veranlassen  eine  eingehendere  becttgliche 
Untersuchung. 

DiemikroskopischeUntersuchung 
der  Milch  bereitet  dorch  die  in  derselben 
suspendierten    Fettkilgelchen  grosse 

Schwierigkeiten,  weil  durch  dieselben 
andere  im  Objekte  vorhandene  Fiilder  ge- 
wohnlich verdeckt  werden  und  das  Bild 
selbst  von  der  Starke  der  zwischen  Ob- 
jektträger und  Deckglas  vorhandenen 
Milchschichte  sehr  beinträchtigt  wird. 
Das  in  manchen  Abhandlungen  über  Milch 
nnd  MilehkontroUe  gezeigte  Bild  von  mit 
Wasser  vermischter  Milch  zeigt  sich  erst 
einmal  bei  einem  Wasserzusatz  von  mehr 
als  ÜO  pCt.  des  Milchciuantums.  Gerade 
fftr  EroieruDg  des  gewöhnlich  vorkommen- 
den Wassennsatzes  ist  die  mikroskopisdie 
Untersuchung  der  Milch  das  wenigst  ge- 
eignete Hiltsmittel,  be.'J.ser  geeignet  ist 
solche  zur  Eruierung  entrahmter  und 
kranker  Milch,  erfordert  aber  f&r  richtige 
Beurteilung  eine  gewisse  Erfahrung  nnd 
grosse  Vorsicht. 

Gleich  der  cheuiischeu  Analyse  ist  die 
milcroskopische  Untersuchung  der  Milch 
zur  allgemeinen  Anwendung  in  der  Mariit- 
polizei  wenig  geeignet,  immerhin  aber  in 
besonderen  Fällen  wichtig  und  unentbehr- 
lich, so  z.  B.  zur  Beurteilung  der  Milch 
als  Kindemabrung,  deren  Haltbarkeit  und 
Brauchbarkeit  für  besondere  Zwecke  — 
Butter-  und  Kiisebereitiiui?;.  Diesbezüg- 
liche Auätührungen  sind  hier  wegen  des 
gesteckten  Bahmeni»  nicht  zulässig  und 
zn  weit  fthrtnd. 

Der  wichtigste  Teil  der Marlttpolizei 
bei  Milch  lallt  wohl  der  Eruierung  des 
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Bezeichnung 
dei  lUterialM 


äpez.  tiewicbt 
(bei  IV  a) 
j  SohwaakoDg  |  Dureb- 
I  swiMhea:  scbnin: 


1,082B5 


Bpes.  Oewieht«  der  Hfleh  211,  welchem 
Zwecke  die  Laetodensimeter  oder 
Milchwagen     s«>nlcwtigeii  —  Skalenarikh 

meter  —  dienen. 

Am  geeignetstea  hierfür  erscheinen 
mir  jene  lostniinente,  deren  Skelenein- 
teilang  in  ihren  Graden  dem  wirklichen 
spez.  Gewicht  der  Milch  in  der  Weise 
eutäpricht,  dass  jeder  Grad  desselben  — 
dflOl  *det  spez.  Gewichts  smn  Ausdrucke 
bringt»  s.  B.  SM«  Qnevenne  =  1,024  oder 
jW«>  Qaev.      IßiO  spei.  Gewicht 

Zar  Beurteilung  hat  zu  kommen  das 
spes.  Gewicht 

a)  der  Normal-  oder  Vollmilch, 

b)  der  entrahmten  Milch  und 

c)  des  Milchserunis  (Filtrat  aus  ge- 
ronnener Milch). 

Diesbesflglich  habe  ich  nun  eine  grossere 
Zahl  von  Untersuchnngsergebnissen  der 
dahier  zur  Konsumtion  gelangenden,  aus 
verschiedenen  Gegenden  Oberbayerns  ein-  : 
geltthrten  llileh  —  ISO  ünterenchnngen 
—  in  tabellarischer  Obersicht  sasammen-  \ 
gestellt.*! 

Hierbei  ergab  die  Nonnaluiilch  — 
BCtMiielie  Sta%roben  —  folgoaide  Re 
snltate: 


Normal -VoUmilch 

(49  Proben)  |1/»18-1/B4I 

Dieselbe  in  der  Krokkor- 
scbeo  Rabmglockc  nach 
SM  Staaden  «Dtrahmt 

36  Proben) 

Dereu  Serum,  un^rfkocht, 
nacb  Gerinnung  ohne] 
fremde  Beimiecbiiag  fil- 
triert        (48  Probeo)  fl,0B78-l,(BO7|  1.09989 

Sämtliche  Proben  beziehen  («ich  auf 
Miscbmilcb,  doch  ist  hierbei  eine  Probe, 
die  einen  absonderlichen  Fettgehalt  — 
^87  pOt  —  eigab,  nicht  verxeiehnet, 

*)  Leider  mneste  von  der  VerOflbntliebnnf 

(Ut  ()l>i>n  gen.innteu,  sehr  Iclinoidien  ■l'.-iln-llc 
aus  KUcluicbt  fUr  deo  verfügbaren  itaum  Abatajid 
werden.  D.  H. 


welche  folgendes  spez.  Gewicht  etkenen 
liess: 

VoUmUeh:  1,0288  \ 
entrahmt:  1,0866  !  bei  15*»  C. 
Serum:  1,02H7  ) 
(lerade  diese  I'robe  -  ähnliche  Ergeb- 
nisse sind  mir  aus  meiner  20jährigeu 
Praxis  noch  mehrere  erinnerlich  —  giebt 
Zeugnis  fflr  die  Wichtigkeit  einer 
volls  t  ilndigen  T'nf  ersnchnnfr.  ins- 
besondere auch  der  Eruieruug  des  spez. 
Gewichts  von  entrahmter  Milch  und  von 
Milehsemm,  weU  der  grossere  oder  ge- 
ringere Fettgehalt  der  angeblichen  Voll- 
milch das  spez.  Gewicht  derselben  sehr 
wesentlich  alteriert,  sehr  hoher  Fettgehalt 
sogar  der  Hflch  ein  nnter  der  Norm  ge- 
legeiies  spez.  Gewicht  verleihen  kann. 
In  solchem  Falle  wird  der  Geübte  kaum 
in  V  erlegenheit  kommen,  da  ihn  schon 
das  Aussehen  der  llDIch  auf  die  richtige 
Fährte  führt  und  eine  in  knner  Frist 
durcliznfiihrende  Fettbestimmung,  event. 
Eruierung  des  spez.  Gewichts  des  Serums 
nach  künstlicher  Gerinnung,  ihm  den 
richtigen  Anttohlnss  gi^*)  Schon  die 
einfachste  (iptische  Probe,  wie  die  Deck- 
fähigkeit der  tun  Laetodensimeter  adhä- 
rierenden  Milchschichte  und  das  Lactu- 
skop,  lassen  den  erhOhtra  Fet^idiait  auf- 
flUig  erkennen. 

Eine    als    abgekocht  übergebene 
Milcbprobe  ergab  ein  spez.  Gewicht  von 
1,0364  bei  15  »C,  deren  nach  freiwilliger 
Gerinnong  erhaltenes  Serum  Ton  1,031& 
(Schlnss  folgt) 


Die  Milch  von  Vieh-  und  Schlachthöfen. 

Vi-.ri 

H.  C.  J.  Oanoker— Heriin, 

•tMl.  TInrmrtt. 

In  Heft  1  des  lauf.  .Tahrgangs  dieser 
Zeifsclirift  macliie  Prof.  Dr.  Ostertag 
daraut  autinerksam,  dass  die  auf  Vieh- 
nnd  Bchlaehthdfen  gewonnene  Ifileh  nn- 

*)  Zabireicbere  Untereachanffen  und  Erfahmn- 
gen  ttber  spex.  Gewicht  des  Milcbseruma  sind 
rnwh  sa  Bammeln  nnd  an  verOffentlieben,  inabe- 
sondere  let  danraf  Rflekalebt  n  nehmen,  ob  das 

Sorum  ungekocht  (t'iweissli.iltij;  minr  gekocht 
(eiweiaafrei)  ist;  —  freiwillige  oder  kliostliebe 
GerloDaaf. 
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kontrolliwt  gewonnen  and  yerkraft  wird, 

trotxdem  die  in  solcheD  Anstalten  erzielte 
Milch  eine  gTO<<;e  sanitäre  Gefahr  in  sich 
schliesse.  Die  Ausführungen  üstertags 
gipfeln  in  der  Forderung,  dass  den  Heike- 
rinnen anlktttragen  igt,  den  aie  eclileoht 
ffenährte  und  enterkranke  Kühe  nicht 
melken  und  dass  die  erniolkene  Milch 
selbst  vor  ihrem  Verkauf  aufzukochen 
oder  sn  sterilisieren  ist 

Dieselbe  Angelegenheit  gab  bereits 
im  Jahre  1S91  Veranlassung  zu  lebhaften 
Kriirternngen  zwischen  den  zuständigen 
Behörden  in  Berlin.  Die  Anregung  gab 
Direktor  Dr.  Hertwig  dnrch  eine  Ein» 
gäbe  an  das  Kuratorium  für  den  stftdtiscben 
Vieh-  und  Schlachthof,  in  welcher  es  u.  a. 
hiess:  Die  von  verschiedenen  Seiten 
in'  wissensehaftlieben  Instituten  Torge- 
nommenen  Ffitteningsversuche  haben  er- 
geben, dass  durch  den  Genuss  der  von 
tuberkulösen  Kühen  herrührenden  Milch 
Tuberkulose  bei  den  Versuchstieren  ent- 
stehen kann.  Hiernns  ist  mit  Recht  der 
Schluss  gezogen  worden,  dass  durch  solche 
Milch  auch  Menschen  die  Tuberkulose 
erwerben  können,  und  es  liegen  Fälle 
von  Tnberkniose  bei  Mensehen  vor,  welche 
Ton  Aerzten  auf  den  Genuss  solcher  Milch 
zurückgeführt  worden  sind.  Von  ärzt- 
licher Seite  wird  daher  schon  seit  länge- 
rer Zeit  empfobleo,  Milch  nar  in  abge- 
kochtem Zustande  tn  geniessen.  Unter 
den  in  jeder  Woche  anf  den  hiesigen 
Viehmarkt  gebrachten  Rindern  befindet 
sich  stets  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
tnberkniMer  Eflhe,  damnter  Tiere,  welche 
mit  Tuberkulose  der  ililchorpune  (uler 
mit  hochgradiger  allgemeiner  Tuberkulose 
behaltet  sind.  In  den  Ställen  des  Vieh-  i 
nnd  Schlachthofes  werden  wfthrend  der  | 
Daner  ihres  Aufenthaltes  sämtliche  Kflhe  i 
gemnlkcn  Die  'Milcli  mach  den  ange- 
steliten  Ermittelungen  ca.  IMX* — 1150  Liter 
wöchentlich)  wird .  gesammelt  und  dann  , 
vericanft  AufOrandder  eben  erwihnten  | 
Feststellungen  muss  diese  Milch  als  ein 
Nahnnigsmittel  angesehen  werden,  welclies 
geeignet  ist,  die  menschliche  Gesundheit 
sn  zerstören.  Die  noch  diesseits  vorge-  | 


nommenen  üntersndinngen  Ton  Hilch» 

welche  dem  Euter  geschlachteter  nnd 
wegen  Tuberkulose  zurückgewiesener  Tiere 
entnommen  war,  haben  den  Beweis  ge- 
liefert, dass  die  qu.  Milch  Tnberkelbazillen 
enthielt  Die  Gefahr,  dass  die  von  den 
auf  den  Viehmarkt  gebrachten  Kühen  ge- 
wonnene Milch  melir  oder  weniger  bazillen- 
baltig  ist,  ist  stets  vorhanden.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit) dass  dieselbe  derart  ab- 
gekocht wird,  dass  die  Bazillen  getö  tet 
sind,  ist  sehr  gering;  in  der  Kegel  wird 
die  Abkochung  nur  in  einem  oberfläch- 
lichen Anfkoehen  bestehen,  welehes  snr 
TOtnng  der  BaaiUen  nicht  ansreicht 

Da  nun.  soweit  Hertwig  sich  ent- 
sinnen konnte,  eine  Vorschrift  des  Königl. 
Polizei-Präsidiums  in  Berlin  besteht,  nach 
welcher  die  Ifilch  von  den  aof  dem  Vieh- 
hof erst  frisch  eingetroffenen  Kühen  in 
die  Streu  gemolken  werden  soll,  weil  die 
Milch  erhitzter  und  erschöpfter  Kühe  der 
menschlichen  Gesundheit  nachteilig  sei, 
so  stellte  derselbe  den  Antrag,  dass  in 
Anbetracht,  dass  die  Milch,  welche  in 
den  Stallen  des  Vieh-  und  Schlachthofes 
gewonnen  wird,  wegen  der  zahlreichen 
dort  befindlichen  toberkidosen  Kflhe  ent- 
schieden gef%hriicher  sei  als  die  Milch 
erhitzter  Tiere,  —  und  ferner  das  Melken 
in  Rücksicht  auf  die  Gesundlieit  der  Kühe 
nicht  verboten  werden  könne,  eine  Ver- 
ordnung eriassen  werde,  dnhingehend, 
dass  aus  den  Ställen  des  Vieh-  und 
Schlachthofes  keine  Milch  entfernt  werden 
darf,  sondern  dass  die  Milch  in  die  Streu 
gemolken  werden  mnss. 

In  einer  anderen  Eingabe  au  das 
Kuratorium  für  den  Vieh-  und  Schlachthof 
beri(;htet«  Hertwig  noch:  Die  Milch 
tuberkulöser  Eflhe  darf  fibrigens  nicht 
überall  unbeanstandet  verkauft  werden. 
Für  die  Stadt  Dresden  z.  B.  besteht  eine 
Bekanntmachung  vom  18.  Februar  j8^9, 
betreffend  den  Vericehr  mit  Kuhmilch, 
nach  welcher  der  Verkauf  von  Milch 
kranker  Tiere  bei  Strafe  verboten  ist. 
.\ls  kranke  Tiere  sind  in  der  Bekannt- 
machung speziell  auch  tuberkulöse  Kühe 
anilsef&brt  Wenn  anch  zur  Zeit  Verbote 
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gegeü  den  Verkaut  der  Milch  tuberkulöser 
Ktthe  nur  vereinzelt  nnd  in  Form  von 
Lokalbekanntmaclmugeii  bestehen,  so  sind 
sie  doch  in  naher  Zeit  in  grösserem  Um- 
fange zu  erwarten,  denn  es  giebt  kein 
zweites  Nahrungsmittel,  welches  für  die 
Offentliehe  Gesnndheitspflege,  besonders 
für  die  Emfthrun<^  der  Kinder,  eine  solche 
Bedeutung  hat,  wie  die  Milch,  und  welchem 
sowuhl  seitens  der  Behörden,  als  auch 
des  Pnblikams  eine  so  grosse  Aofinerk- 
sanikeit  gewidmet  wird,  wie  dieser.  Den 
Versuchen  verschiedener  Experimentatoren 
zufolge  wird  das  Tuberkelvirus  schon  bei 
einer  ISogere  Zeit  einwirkenden  Tem- 
peratur von  85**  C.  unschidlich  gemacht; 
nach  anderen  ist  dies  erst  später  bei 
einer  höheren  Temperatur  der  Fall. 
Als  zuverlässig  aber  zur  Tötung  der  Ba- 
siUen  wird  von  allen  Seite»  ein  hallietftn- 
diges  Kochen  der  Hüeh  bei  lOO*  G.  an- 
erkannt. 

Da  nun  das  gewöhnliche  Koch  verfahren 
bei  den  in  Frage  stehenden  Quantitäten 

zu  zeitraubend,  umständlich  und  bezüglich 
der  Feststellung  der  Temperatur  nicht 
zuverlässig  genug  erscheint,  so  wird  fUr 
die  ünschftdliehmaehnng  der  auf  dem 
^eh-  und  Sehlachthofe  gewonnenen  Milch 
von  Hertwig  der  Dr.  Kolubecksche 
Desinfektionsapparat  in  Vorschlag  ge> 
bracht  In  solchem  Apparat  kann  die 
Milch  genflgend  keimflrei  gemacht  werden 
und  derselbe  ist  freräumiq:  genu^,  um  die 
täglich  vorhaudeuea  Quanten  in  sirli  anf- 
zunehmen.  Mit  einem  solchen  Apparat 
wurden  anf  dem  Sdilachthofe  folgende 
Versuche,  welchen  der  Departementstier- 
arzt Wolff  zum  Teil  beiwohnte,  anprestellt, 

N&ckdem  die  Geßsse  in  den  Ap|>arat  gesteilt 
worden  waren,  wurde  Inngsnni  Dampf  in  den 
Iiui«aranmfBgeb«n,  bis  das  äussere  Thermometor 
III  Ond  C.  and  du  Manometer  Ofi  Atmosph. 
zeigte.  l>iesi-  Tiiiip^ratUT  wurde  beiliehaltcn. 
bis  die  in  die  Mitte  der  FlBwigitcit  eingehängten 
WirmemesMr  ein  cldctriaebea  Sigaal  vennttieUen, 
d.  Ii  anzeigten,  d«8S  die  FlIlMigkeit  Us  suf  100 
Urad  C.  erw.lrmt  sei. 

1.  VersuoliB  mit  Wasser. 

1)  Eine  Bloolikanne  entliiclt  12  Liter  WnKser. 
Eine  zweite  Blechkanne  entliivlt  20  Liter 
Wamr. 


Aiit'aiig  des  Versuchs  i)  Uhr  Ift  Mtmteo, 
Signal  aus  dea  12  Litem  Wasser  9  Ulir 

80  Minuten, 
Signal  ani  den  20  tAtem  Wasser  9  Ubr 
33  Minuten. 
2}  Anordnung  wie  bei  Versnch  1. 
Anfing  10  Dfar  S5  Minuten, 
Signal  10  Uhr  88  Minuten  betw.  11  Uhr 
1  Minute. 

^  Ea  wurden  S  Bleehgeflaie  mit  Waaier  b 

den  Apparat  f;estellf,  und  zwar: 
1  GcfÄss  mit  10  Litern 

1     «         12  , 

1      „  20  ,. 

Das  Signal  erfolgte  aus  den  Gefäueu  mit 
10  bezw.  12  Litern  nach  10  Minuten, 
ans  dem  Geflss  mit  20  Litem  nach 
18  Minnten. 

lt.  Veriuche  mit  Milch. 
Die  Anordnung  und  der  Verlauf  dieser  Ver- 
webe war  gleieb  denen  der  ad  1  «rwihnton.  üm 

<1{\N  ,.rf't)erkocli  en"  der  Milch  zu  verhindern, 
wurden  spiralig  gewundene  Metalldräbte 
in  diese  eingestellt 

1)  1  Bleebkanne  mit  12  Litern  Milch, 
^         f»  >i   20     „  „ 
Anfang  9  Uhr  50  Minuten, 

Signal  erfolgte  aus  den  12  Litern  Milch 
am  10  ühr  6  Minuten,  aus  den  20 
Litern  Milch  am  10  Ulur  11  Minuten. 

2)  Versuch  wie  ad  1. 
Anfiog  S  Ubr  U  Minnten. 

Die  Signale  erfolgten  iini  C  l'hr  lOMinotSB 
beaw.  um  6  Uhr  15  Minuten. 
^  Bei  diesem  Versneh  wurden 
in  1  Blechlcanne  lö  Liter  Milch 
und  in  1         .,         20     „      „  t'rwiirmt. 
Anfang  9  Uhr  30  Minuten, 
Signale  um  U  Uhr  blMiaalttn,  bsw.  9  Ubr 
65  Minuten. 

III.  Verssohe  siK  Mileb. 
Da  magUohenraise  der  Einwand  erhoben 
werden  kOnnte,  dsM  bei  dm  TUTbergebenden 

Versiu  lif  ii  mit  zu  hohem  Dampfdruck  gearbeitet 
worden,  wodurch  eine  Zersetzang  derMilcb  ber- 
bdgeflllirt  werden  ItOnne,  so  wurde  bei  den 

folgendeji  rsiiehen  nur  Dampf  von  ca.  102 
Grad  C.  verwandt  Bei  jedem  Versuch  wurde 
ein  emaiiliertes  eylindriaches  BleeligeftM  mit  18 
Idtem  frischer  Milch  und  ein  pewrilitiliclier  ver- 
zinnter Kochblechtopf  mit  14  Litern  .Milch  in  den 
Desinfektor  gebracht  lud  In  jedem  Gcfdas  .lusser 
dem  erwähnten  Wärmemesser  (100*  C.)  ein  Maxi- 
maKhermometer  aufgehängt 

1)  Anbng  des  Versuchs  4  Uhr  10  .Minuten, 
Signal  der  14  Liter  Milch  4  Ubr  37  Min. 

n       nl8«        f,     4    „    W  f, 

ScliluM  des  Vei-suchs        1        52  „ 
Maximalthermometer  der  14  Liter  MUoh 

ioa>c. 
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MaxinftlthenDOiaeter  der  18  LUer  Mlleh 

101"  (■ 

2)  Aofang  des  Versuchs  b  Uhr  5  Hinuten, 
Signal  der  14  Lit«r  6  «  K  „ 
..      „   18    ..     5  „  60  „ 
Schluss  Uca  Versuchs  ö  „  BO  „ 
Mttinalthenionicter  der  14  Liter  10.  '  ( . 

„  18    „    101»  C. 
8)  Anfang  des  Versuchs  3  Uhr  30  Minuten, 
SifMl  der  14  Liter    »    „    56  „ 

Sdrinis  deiVennelw  4  n  14 
HutaaUhemuNneter  der  14  Liter  102*  C. 
„  ,  18   »,  IWC. 

Ein  Ud»eilEoelMB  der  Hileli  flind  nidit  itatt 
Genieh  and  Oeeelmaelc  der  letsteren  waieii  na- 
genebm. 

Der  Apparat  geatafttet  10—15  OeAsae 

von  je  20  Liter  Inhalt  auf  ainmal  dem 
Kochverfahren  zu  unterwerfen,  welche  in 
Zeit  von  20  resp.  45  Minuten  gekocht 
aein  ktonen.  Es  kOBnen  also  2— BOG  Liter 
mit  allen  Vorbereitung:en  innerhalb  einer 
halben  Stunde  iinsfhädlich  gemacht 
werden.  Ein  Verderben  der  Milch  im 
Sommer  bis  snr  Abkocbnng  ist  also  niebt 
an  befürchten. 

Während  dieser Verhandlmicpn  wurde 
der  Einwand  erhoben^  dass,  angesichts  der 
wissenschaftlichen  Eimittelangen,  nadli 
denen  die  Oeftbrlichkeit  der  InderMilcb 
beflndlichen  Tnberkelbazillen  von  einer  ge- 
wissen Anzahl  derselben  abhängt  und  laut 
denen  ein  Ausgehen  von  dem  Mischungs- 
Terb&ltnla  der  MOeli  InaAer  nnd  ge- 
sunder Tiere  erforderlich  ist,  es  nötig  er- 
scheine festzustellen,  ob  dieses  Mischungs- 
verhältnis bei  der  auf  dem  Viehhof  zum 
Vertrieb  kommenden  MQeh  ein  nn- 
gilnstigeres  als  an  aonstigen  Hilehver- 
kanfsstellen  ist. 

Za  welcbemResultatdieseErhebungeu 
gelllhrt  haben,  ist  mir  nnbekannt  geblieben ; 
da  die  Sache  «ber  von  grtester  Wichtig- 


keit ist,  sei  hier  in  Kürze  darauf  aaf- 
merksam  gemaefat,  wie  dieHUch  aaf  dem 

Viehhofe  gfewonnen  nnd  vertrieben  wiid. 

Die  ermolkene  Milch  gehört  den  von 
den  Kommissionären  besoldeten  Viehtrei- 
bem;  die  ganse  tlglicb  ermolkene  Milch 
wird  daher  nicht  in  ein  gemeinschaftliches 
Getass  gegossen  und  gemischt,  sondern  es 
wird  die  Milch  von  den  Kühen,  die  jeder 
einzelne  Kommission&r  an  den  Harkt 
bringt,  für  sich  gewonnen,  rnd  selbst  diese 
Milch  wird  noch  in  verschiedene  Eimer 
gemolken.  Hat  nun  ein  Kommissionär 
nnr  gesunde  Kilbe  am  Markt,  so  wird 
auch  die  Milch  völlig  gesund  sein;  sind 
aber  tuberkulöse  Kühe  darunter,  so  wird 
auch  die  Milch  dementsprechend  mehr 
oder  weniger  Tnberkelkeime  enthalten. 
Es  kann  sogar  vorkommen,  daas  ein  ein- 
ziger Kimer  nur  Milch  von  mehr  oder 
weniger  stark  tuberkulösen  und  euter- 
kranken Kflhen  enthält.  Denn  dass  die 
VMbtreiber  solche  MUch  in  die  Stren 
melken,  ist  nicht  anzunehmen,  wohl  aber 
dass  sie,  ihren  eigenen  Vorteil  wahr- 
nehmend, SU  viel  Milch  wie  möglich  zu 
gewinnen  snchen. 

Hieraus  dfirfte  sich  rar  OenOge  er- 
geben, dass  die  oben  erwähnten  statisti- 
schen Erhebungen  unzuverlässige  bleiben 
mflssen  und  dass  das  Kochen  der 
Milch  vor  der  Entfernung  derselben 
von  den  Vieh-  nn<l  Schlachthöfen, 
im  Interesse  der  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege dringend  notwendig 
ist.*) 


*)  Bedauerlioherweis«  ist  das  Kochen  oder  die 
Stcriliaation  der  aaf  den  Berliner  Beblaebt-  nnd 

Viehhofe  gewonnenen  Milch  immer  noch  nicht 
vorgeschrieben  trotz  der  evidenten  GetUhrlichkeit 

O.  HeiMegeber. 


Beferate. 


niwwilitoM,  BeUng  nr  Kentals  der 
reehfllehen  Grandlage  nnserce  Flelaek- 


(WodiMMchi;  ftr  TiMtoUk.  so«  VIthmwht  US«,  Xe.  «T) 

H.  beleadktete  in  einem  Vortrage, 
welchen  er  bei  der  Qeneralversammlnng 


des  tierlrstUehen  Kreisvereins  ftr  Nieder- 
bayern hielt,  die  sanitfttspolizeiliche  Be- 
deutung des  in  der  alteren  und  neueren 
Fleischbeschau  gebrauchten  Wortes  „ver- 
dorben.** Li  dem  hoehintereesanten  Tor- 
trage erwlhnte  IL,  dass  die  Knrpftlziaeh- 
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Bayerische  Kegioriingücbon  im  Jahre  16t0  | 
die  obligatorische  Beschan  des  Schlacht»  | 
viehs  vor  und  n;uii  ilcr  Schlachtung:  an- 
{jerinlnet  iinil  hiermit  mehr  Verständnis 
lür  den  Wert  der  Fleischkontrolle  an  den 
Tag  gelegt  habe,  als  mancher  Enlturstaat 
an  der  Neige  des  V.).  Jahrhundert.«:.  Die 
angezogene  Verordnun«?  vom  -lahie  1(!H» 
worde  durch  das  Generalnuiudat  vuui  IG.  | 
Angnst  1761  wiederholt  erlassen.  In 
letzterem  wurde  alt  Hauptthfttigkeit  der 
,.Fleisrhbes('haner  und  Rrandmet7p;^er'  die 
Feststellung  bezeichnet,  ob  das  Fleiscii  , 
,,ge8nnd  oder  mit  einer  soleben  Krankheit 
inficiret»  dass  das  Fleisch  hieven  ver- 
graben werden  muss.  oder  auf  lU  n  fM  steren 
Fall,  nemlich  das  gesunde  Fleisch,  ver- 
kanft  werden  könne."  An  Stelle  dieser 
beiden  Fleisi^qnalittlen  —  fesandes  nnd 
infiziertes  -    traten  183f)  (Instruktion  für  ' 
Fleischbeschauer  für  den  Kt'cierung.sbe- 
zirk  Niederbayern)  ii,  nämlich  1.  bank» 
mSssigeSi  2.  nicht  bankmftssiges,  3.  nn- 
geniessbares. 

Nach  dieser  Darle^ping^  beriihrte  IT. 
die  Unzuträglichkeiten,  welche  daraus 
erwachsen,  dass  der  Begriff  Terdorben 
des  Nahrungsmittelgesetzes  von  der 
Rechtsprechune  anfanErlicli  als  gleich- 
bedeutend mit  demjenigen  des  Strafgesetz- 
buches (§  367)  betrachtet  wurde.  Der 
Vortragende  stellt  sich  ga&s  auf  den 
Standpunkt  OstertaL's  nnd  arcejitiert 
dessen  DetinitioD  des  Kegrilles  „verdorben 
im  Sinne  des  Nahrungsmittelgesetzes", 
welcher  er  nnr  noch  erllutemd  hinzu- 
setzen würde:  „gleichbedeutend  mit  nicht 
bankmässig  nach  süddeutschen  Hegrilfen.'' 

Ii.  empfiehlt,  nur  von  „verdorben  i.  S.  ^ 
d.N.-ir.-6."  so  sprechen.  Ausserdem  sei  { 
aber  anzustreben,  dass  der  überflüssige  ! 
§  :5l)7,  7  des  Strafgesetzbuches  gestrichen, 
oder    dass    zu    dem  Nahrungsmitlel- 
gesets  eine  Tollzngsrerordnnng  erlassen  ' 
werde,  welche  die  rechtliche  (irundlage 
für  Freibiinke  und  freibankühnliche  Ein-  ' 
richtungen  in  voller  Klarheit  schalle.  Im 
abrigen  ist  aber  die  Sachlage  schon  jetzt, 
wie  H.  in  einem  Nachtrage  hervorhebt,  ' 
dadurch  geklärt,  dass  sich  das  Reichs-  i 


gericlit  in  einer  neuerlichen  Entschei- 
dung*) der  oben  angegeben  Definition  des 
Wortes  „verdorben  L  8.  d.  N.-M.-G." 

anschloss. 

M'Fadyean,  Ein  bisher  nicht  ge- 
nOgend  anerkannter  ^'utzen  öffentlicher 
Schlaehthlnser. 

.I"nrn.  of  >'mii<|.   I' iilir.'.  "I  ti.  r^ipi  iit.    Vol.  VIII,   P  .rt 

Dass  die  Abschaffung  der  privaten 
Schlachthäuser  und  die  allgemeine  Eiu- 
fthrung  einer  Fleischbeschau  in  den 

öffentlichen  Schlachthäusern  für  die  .\11- 
gemeinlieit  vorteilhaft  sind,  indem  dadui  rlt 
eine  nicht  geringe  (.Quantität  uugesuudei 
und  verdorbener  Nahmngsmittel  vom 
Verkaufe  ausgeschlossen  wird,  ist  längst 
zugegeben.  Dagegen  hat  man  noch  nicht 
eingesehen,  dasä  derartige  Neuerungen 
auch  einen  grossen  Vorteil  Ar  diejenigen 
bedeuten,  welche  dem  Schlächter  das  Vieh 
liefern,  für  die  Produzenten. 

EntdeckendieSchläcbter  beim  Zerlegen 
des  Fleisches  in  ihren  unkentrollierteu 
Privatschlachthänsem  irgendeinen  kleinen 
Mangel  am  Fleische,  so  benutzen  sie  ihn, 
um  dem  Verkäufer  Angst  zu  machen  und 
den  Preis  möglichst  herabzudrücken,  ohne 
Rttcksieht  auf  die  Verwendbarkeit  des 
Fleisches  als  Nahrungsmittel  Das  Resul- 
tat istgi'wufilii  li,  dass  der  Fleischer  das  Tier 
zn jedem  von  ihm  gebotenen  Preise  erhall 
und  es  hierauf  schleunigst  mit  grossem 
Nutzen  nach  London  verkauft. 

Durch  die  Errichtung  öffentlicher 
Schlachthäuser  und  die  Einführung  einer 
kompetenten  Fleischbeschau  in  denselben 
ist  es  möglich,  derartige  Manipulationen, 
welche  gegenwäi  tig  auf  Kosten  der  Land- 
wirte gemacht  werden,  zu  verhindern. 

Dass  es  im  übiigen  leidit  ist,  krankes 
Fleisch  nach  London  einznfilhren,  erbellt 
aus  folgendem:  rJeniäss  einerMitteihingaus 
Schottland  srdlen  alle  zur  Einluhr  nach 
LondonbestimmtenausgeschlachtetenTiere 
xuTor  in  Aberdeen  im  Eisenbahnwaggon 
oder  im  Güterschuppen  einer  Unter- 
suchung unterzogen  werden. ■.gehe  sie 
weiterbcfürdert   werden.     Diese  Unter- 

«)  cfr.  dicM  Zeitschrift,  IV.  Jahrguig,  S.  215 
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suchung  ist  aber  eine  sehr  (»bcii'läch- 
licbe;  deun  die  ausgescblachteten  Tiure 
sind  in  groflse  Tflcher  eingebaut,  welche 
nnr  in  verdächtigen  Fällen  auf]?etrennt 
wprden(!)  In  der  Ecpel  werden  ledisrlieh 
die  mager  erscheinenden  Kadaver  genauer 
nntersacht  Nach  M'F.  ist  es  dnrehaiu 
nichts  seltenes,  dass  tuberkulöse  Viertel, 
von  denen  die  Pleura  oder  das  Peritonenni 
entfernt  ist,  olme  genauere  Besichtigung 
durchgelassen  werden,  weil  sie  in  ilirer 
Unhunong  gross  nnd  wohlgenlhrt  er- 
sehenen. 

Die  erörterten  Thatsachen  beweisen, 
dass,  wenn  überhaupt  die  Fleisch- 
beschau Ihr  notwendig  erachtet  wird, 
dieselbe  anch  dne  allgemein  obligatori- 
sche sein  muss.  Die  Errichtung:  von 
Scblachth&asern  in  Städten  ist  nicht 
im  Stande,  die  Einwohner  vor  dem  Risiko, 
ungesundes  Fleisch  zu  geniessen,  zu 
schtitzeu,  so  lance  es  erlaubt  ist,  ausge- 
schlachtete Tiere  ohne  Eingeweide  aus 
Distrikten  ohne  Fleischbeschau  in  die 
Städte  einzubringen.  Br. 

OpfennanBy  Wie  kann  «leh  der  Warst* 

fWbrlkant  bei  der  heutigen  Mästung  des 
Tlehes  vor  Verlosten  Rchfltzenl 

{DrnliclM  FI«liciierx«ituB«  IHiH,  No.  nx] 

0.  empfiehlt  die  Anwendung  eines 

neuen  Konservierunginittels,  welchem  der 
mystische  Name  „Nährsalz  '  beigelegt  wird, 
in  der  Wnrstfabrikation,  um  den  aus  dem 
hohen  Wassergehslt  des  Fleisches  mancher  1  die  Farbe  lichfbraun  (Selchfhrbe),  das  der 


strafbar.  Hierbei  lallt  nocli  ins  (.'euirlit. 
dass  der  Zusatz  des  Oppermaunscheu 
Sabses  3—4*/«  betragen  soll.  Femer  ist 
aber  auf  die  Versicherung,  dass  das  Salz 
„absolut  nnscliiidlich"  sei.  nichts  zu  geben, 
solange  O.  nicht  die  Natur  seines  „Nähr^ 
salses**  klargelegt  hat  Wenn  dieses  ge* 
sehehen  ist,  wird  sich  auch  nachprüfen 
lassen,  ob  das  permann  sehe  Wurstsalz 
die  behauptete  konservierende  Kraft  be- 
sitzt Eine  s(deheKach|  i  iifung istvor allen- 
fallsiger  Anwendung  des  Mittels  dringend 
erforderlich,  weil  O.  teilweise  von  falschen 
Prämissen  ausgeht  und  z.  B.  annimmt,  das 
magere  Fleisch  normal  gemästeter  Land- 
schweine besitze  einen  Wassergehalt 
von  Verf.,  welcher  sich  als 

,. gerichtlich vereidigtenf  liemiker"' bezeich- 
net, wird  nicht  zögern,  die  Natur  seines 
angeblichen  Nfthrsatoes  mitzuteilen,  wenn 
es  ihm  thatsftchlich  uro  die  Förderung 
eines  wichtigen  Zweiges  der  Nahrungs- 
mittelindustrie und  nicht  bloss  um  ein 
Oesehftfb  zu  thun  ist 

Koppitz,  llanziges  SchMeinelleisch. 

|Or«tcrr.  M..nati.»chr.  f.  Tierhi  itk.,  XIX.  J«hr(r.,  Xa.  |(>.) 

K  erhieltein  griisseres  Stück  geselchten 
(geräucherten)  Schweinefleisches,  welches 
beim  Kochen  einen  höchst  unangenehmen 
Gomch  entwidielt  nnd  nach  dem  Genüsse 

Uebelkeit,  Erbrechen  und  Kopfschmerzen 
hervorgerufen  haben  soll.  Die  äussere 
Beschaö'enheit  des  Fleisches  war  normal, 


Tiere  resultierenden  Nachteilen  vorzu- 
beugen. Zur  Konservierung  von  Blut-, 
Leber-  und  anderen  Kochwürsten  seien 
2— SVo  des  sog.  Nihrsalzes,  znr  Konser- 
vierunjr  von  Zervelatwürsten  3'/^— 4"/o  er- 
forderlich. Cm  irehacktes  Fleisch  zu  kon- 
servieren, emphehlt  der  Verfasser  1  Pfund 
Salz  auf  90  Pfbnd  Fleisch,  also  auf 
V«  Pfund  1  Theelnffel  voll! 

Wir  ghmben  die  Wnrstfabi  ikanten  in 
ihrem  Interesse  davor  warnen  zu  sollen, 
der  Anpreisungdes  vorgeblich  neuen  Nüttels 
blind  zu  vertrauen.  Denn  der  Znsatz  selbst 
von  unschädlichen  Konserviernngssalzen  zu 
Wflrsten  und  Hackfleisch  ist  nachderAiil- 
fassungunserer  Gerichte  als  Ve  r  f  ä  1  s  c  Ii  u  n  g 


Muskulatur  aufgelagerte  Fettgewebe  weiss-, 
die  Konsistenz  des  Fleisches  war  eine 
weiche,  die  des  Fettgewebes  eine  normale. 
Bei  der  Prfiftang  durch  den  Geruch  war 
sofort  zu  konstatieren,  dass  das  Fleisch 
nnd  Fettgewebe,  sowie  das  ansgeschmol- 
zeneFett  einen  penetranten,  ölig-ranzigen 
Geruch  entwickdte;  der  Geschmack  war 
kratzend,  unangenehm.  Der  flble  (leruch 
tr;it  aber  noch  mehr  zu  Tasre.  als  tlor 
Versuch  gemacht  wurde,  ein  Stück  des 
Fleisches  zu  kochen. 

Verf.  isolierte  aus  dem  Fleische  einen 
Mikroorfranisinns.  welcher  sich  indessen 
nach  einer  von  l'rofessi>r  (trüber  anjre- 
stellten  Prüfung  nicht  als  pathogen  erwies. 
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Ausserdem  wurde  nickt  nachgewiesen,  üb 
die  Impfung  der  fraglichen  Bakterien  eine 
ranzige  Beschaffenheit  des  Fleisches 
im  (JefolLM'  liHtte.  (HöchstwahrscheiDlich  ! 
handelte  es  sich  um  die  bekannte  Ver- 
änderung des  Flafai^es  und  Fettgeiwebes 
infi^  Verftttterong  ranziger  Fntterstoffe. 
D.Bet) 

Kuborn,  leber  eine  Fleischvergiftung, 
bedingt  durch  Staphylococcns  pyogenes 
iRTU. 

(KMh  ■(>«■  tut  Ut  BmtaquM.  MmlhuM  warn  dv 
„Alle.  MM.  Zmtnri.Mnni|*  MM,  M«. 

Nach  K.  erkrankten  30  Personen  in 
Denis  (Belgien)  nach  dem  Genüsse  des 
Fleisches  einer  umgestandenen  Kuh.  Eine 
Person  starb.  Die  Untersnehnnf;  ?on  5 
Proben  des  äbriggebliebenen  Fleisches 
ei^ab  übereinstimmend  die  Anwesenheit 
von  Stapbjlucuccus  pyogenes  flavus  in 
dem  Fleisch.  Die  Stapbyloltokken  zeigten  ' 
anf  Gelatine,  welche  nnter  Zuhilfenahme 
von  Muskelgewebe  hergestellt  worden 
war,  üppiges  Wachstum. 

Riedielmann.  Hilsbrand  bei  Schweinen. 

(FrMM.  VM.-Sui.-B<  rlrht  f   d.  Jafar  \hM{  Bart.  AltMv. 
TIeriiailk.,  XX.  Bd.,  4.-5.  Ucft.) 

Gelegentlich  einer  unter  den  Bindern 

eines  Gehöftes  herrschenden  Milzbrand- 
enzootie  erkrankten  plötzlich  zwei  Muttei- 
scbweine,  von  welchen  das  eine  noch  au 
demselben  Tage  verendete,  wUurend  das 
zweite  am  nächsten  Tage  notgeschlachtet 
wurde.  Beide  Schweine  zeigten  starke  ' 
Anschwellungen  im  Kehlgang,  hochgradige 
Ersticknngs  -  Erschelnangen  und  ganz 
schwache  Rötung  der  Haut  an  der  ge- 
schwollenen Stelle.  In  der  Muskulatur 
und  zwischen  den  einzelnen  Mnskel- 
grnppen  befindfii  sieh  blutige  Herde  nnd 
geringe  gelbsolsige  Ergiessiingen. 

Wilckens,  Ueber  die  Verteilung  der  Bak- 
terien in  der  Milch  durch  die  Wirkung 
des  ZentrUkglflrais. 

(OenttTT^ii-h.    MoIk.THl  Zcitit.  I'<M,  N<>   1<  ^ 

Verf.  hat  in  der  landwirlhschafllichen 
Versachsstation  zn  Eiel  festgestellt^  dass 
der  grOasteTeil  der  in  derVollrailehentr 


halteneu  Bakterien  infolge  des  Zentri- 
fngierens  in  den  Rahm  fibergeht,  während 

sich  ein  verhältnismässig  geringer  Teil 
in  der  Majrei milch  und  im  Zentrifugen- 
scblauim  vurhndei.  Ein  grosser  Teil  der 
in  der  Vollmilch  Torhandenen  Bak- 
terien scheint  aber  darch  das  Zen- 
trifueriereii  in  Verlust  zu  geraten, 
wie  sich  in  10  Versuchen  gezeigt  hat,  und 
dieser  Verlust  (Tötung  der  Bakterien 
durch  den  Schleuderprozess)  ist  es  nach 
W..  welclier  die  Milch  nach  dem  Zentri- 
fugieren  gereinigt  erscheinen  lässt 

tyixmVf  Ueber  einen  MUdiftUer  nml 

seine  Ursachen. 

(Cbemikvrxl«.  msi,  Kr.  33.) 

Dem  Verf.  worden  von  einer  Molkerei 

Milchprohen  /nr  Untersuchung  übergeben, 
welche  einen  unangenehmen  fauligen  Ge- 
ruch belassen,  der  sich  auch  den  Molkerei- 
Produkten,  namentlich  der  Bntter,  mit- 
teilte. Th.  ermittelte  als  Ursache  dieser 
auftauenden  Erscheinung  Bakterien, 
welche  aul  Nährgelatine  in  Form  eines 
grauweissen  sdiimmelartigen  Rasens 
wuchsen.  Der  Bacillus  ist  nicht  identisch 
mit  dem  B.  foetidus  lactis.  welchen  Jensen 
und  Liinde  als  Ursache  eines  Milch-  und 
Bntterfiehlers  geftinden  haben,  und  der  sich 
cbeofalls  durch  fauligen  Geruch  zn  er- 
kennen gab.  Gegen  die  Identität  spricht 
die  Thatsache,  dass  der  von  J.  nnd  L. 
entdeckte  Bacillus  den  fauligen  Geruch 
auch  in  stark  sanrer  Milch  hervorbringen 
soll,  was  bei  dem  von  Th.  beschriebenen 
Mikroorganismus  nicht  der  Fall  ist 

FIsflU,  Ueber  gastrointestlnale  Sepala. 

(laMk  r.  KtoterbvUk,  XZXVU.,  H.  «/i) 

F.  hat  ans  dem  grossen  Materiale  des 

pathologischen  Instituts  zn  Prag  eine 
Reihe  von  Erkrankungen  Neugeborener 
der  bakteriologischen  Prüfung  unterworfen 
nnd  hierbei  festgestellt,  dass  mehr  als 
die  HftlAe  der  Ffllle,  welche  nnter  der 
Diagnose  Septikäniie,  Atrophie,  Debilitas 
vitae  n.  s  w.  eingeliefert  worden  waren, 
durch  den  Staphylücoccus  pyogenes  albus» 
bedingt  war,  welcher  sich  beim  Tierezperi- 
ment  als  höchst  pathogen  erwies.  4  F&lle 
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waren  kUniseh  unter  dem  Bilde  des  akatea 

Rrecbdurchfalls  verlaufen;  3  hatten  das 
Bild  der  septischen  Infektion  erp^eben; 
2  mal  konnte  Eiterung  in  den  Nabel- 
geftssen  nachgewiesen  werden,  während 
der  Best  der  FMle  die  gewIHinKchen 
anatomischen  Krsclieinuni^en  fiei  (Jastro- 
euteritis  und  derpueuniunischeuInHltration 
der  Lungen  darstellte.  Einige  Male  fand 
sieb  auch  der  Streptococens  pyogenes 
aureus,  zum  Teil  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Bacterium  coli.  Verf.  scliläpt  mit  Kück- 
sichi  auf  die  ätiulogische  Einheit  der  von 
ihm  beobachteten  Erankbeitsgnippe  als 
geeignete  Bezeichnung  den  Namen 
«tgastro-intestinale  Sepsis**  vor. 


Amtliches, 

—  Neiue.  Polizel-VererdaHng,  betrefTend  die  Za- 
ItMung  minderwertigen  Fleischet  von  geechlaoMetem 
Vteh  lur  Freibank  im  Schlachthofe  zu  Neiese.  Aof 

Grund  der  §§  5,  6  und  15  des  Gesetzes  über  die 
Polizei -Verwaltiinfr  vom  11.  Mürz  185t>  (li.-S. 
S.  2ti5>  und  der  148  uad  lU  des  UefleUea 
Aber  dte  aligemeins  LandeBverwaHoBf  roin 
30.  Juli  ISSi  (;  S  S.  195)  wird  unter  Zustimmung 
des  Uagiatrats  la  Neiaae  und  mit  Uenelimigong 
des  Herrn  Beffierangeprleideiiteii  sn  Oppeln  naeb-' 

stehende  Polizeiverordnimt;  erlas.>*i>ii : 

§  1.  Im  städtischen  äcliluclithule  /.»  N«-isae 
wird  eine  Vericaafsstelle  tum  \'urkaul°  minder- 
wertigen oder  n  i  c  Ii  t  b  a  n  k  ni  ii  s  8  i  g  e  u  Fleisclics  er- 
riehtet,  die  Freibank".  Die  Verkaufsatcllo  wird 
als  Bulchc  von  aussen  cntsprechciul  bezelehaat 
und  steht  unter  poUxeiUeher  Kontrolle. 

8  8.  Der  Verknaf  des  Fleisebes  anf  der  Frei- 
bank findet  unter  besonderer  Aufsicht  «inss  vom 
Mai^istrat  Uevsu  besUmmteu  Bcauiten  xu  der  vou 
der  SebUie6thaas>I>epntatton  feetsusetsenden  and 

bekannt  tu  nadieiulen  Tageszeit  dureli  den 
Eigentümer  selbst  oder  dessen  lieautiraKteu, 
);cgebcucn  Falls  dui«h  das  von  <ler  Schlacht- 
haus-Verwaltung hieran  angestellte  Personal  statte 
^egeii  Entrichtung  der  von  der  Schlachtliau»- 
▼erwaltung  festgesctetcn  Gebühr. 

l>er  Eigentümer  des  Fleisolies  bezw.  der 
Verkiufer  bat  sofort  nneb  beendetem  Verkanfe 
lUr  gründliche  Reinigung  des  Verkaut'srautiK'.s 
ZU  sorgen.  l>as  aui  ächluss«  der  \'erkaui'8zeit 
nicht  veritanlle  Fleieeh  blellit  nater  den  Ver^ 
sc!i!i;ss  ili  «  Sflilric  htliofbc.nmtcn  in  den  sor  Auf- 
bewahruug  licsiiiumten  Uiiumen. 

I  3.  Den  Preis  des  Fleische»  kann  der 
Eigeotfliner  oder  Verkäufer  desselben 
selbst  bestimmen.  Der  so  festgesetzte  vou  der 
Behlaehtbans-VerwaltoBg  dnrob  OfbatUehen  An- 


uM»g  an  der  MerAr  bestininten  Stalle  vor  dem 

Verkaufsraiimn  zu  verofTriitliclirnil«»  PtpIä  miiss 
ferner  durch  eine  deutlich  beschriebene,  in  dem 
Verkanfsraame  angebnwblet  leleht  aiehtbare  TaAl 
dem  Publikum  bekannt  gemacht  werden.  Ausser 
dem  Preise  ist  auch  <iif  Beschaffenheit  des  auf 
der  Freibank  feilzuhaltenden  Fleisches  anzugeben. 

f  L  Das  anf  der  Freibank  zum  Verkauf 
kommende  Flefsch  musa  in  Mengen  bis  m 
&)  (li.iiiiin  i',  rfmiil  iierab  und  darf  nicht  in 
grüaseren  Jdeugen  als  3  Kilogramm  au  einen 
einiatBen  Kinfer  abgegeben  werden. 

Zum  Wicilenerkauf,  sei  es  in  Natur  oder 
nach  vorheriger  Zubereitung  oder  Verarbeitung, 
därfen  Fieiseb  und  Siageweidet^  ans  der 
Freibank  nicht  bezoj^tn  werden. 

An  gewerbsmässige  äcliliichter,  Fleischver. 
kSufer,  WontBaebcr,  Wrte,  wie  überhaupt  an 
•olohe  Penoaan,  walehe  aus  dem  Verkanfe  von 
Pleiaoh  oder  von  daraus  hergeatetlten  Nibmagn- 
mitteln  ein  Gewerbe  machen,  dürfen  Fleisch  und 
Eingeweidetaile  aus  der  Freibank  nicht  ab- 
gegeben werden.  Es  ist  den  beuiduMtea  Pai» 
.Honen  unterKa^t,  an  der  FMbaok  persOnlieb  Oder 
durch  Dritte  zu  kaufen. 

t  Bl  AUm  rieh  ab  aidrt  marktgäni^ge  (nach 
Ortsgebrauoht  oder  nicht  bankmässigc  Ware 
erweisende  Fleisch  von  Sclilaclitvieii,  welches 
auf  dem  städtischen  Schlachthofe  zu  Neissa  ge- 
schlachtet ist,  wird  auf  die  Freibank  verwiMaa 
(g  1  der  Freibauk-OrdnoDg  fßr  den  Schlaehthof 
von  Neisae  vom  17.  Oktober  18'.>2}. 

§  ß.  Die  Entscheidung.  <>b  das  Fleisch  als 
uiinderwertig  auf  die  Freibank  zu  verweisen,  er- 
folgt durch  den  ächlachtliof-Tierarxt. 

Will  der  Eigentümer  des  Fleisebes 
oder  ein  anderer  Beteiligter  bei  dieser 
Entscheidung  sich  nicht  beruhigen,  so 
Steht  es  ihm  frei,  binnen  24  Stunden  die 
Bntaeheidung  desKOnigl.  Kreistlerarstes 

:ui  /  11  i'.i  fr  II .  welcher  bei  übercinstinimeB- 
deu  Gutachten  eudgiltig  entscheidet. 

Widerspreehea  sieb  beide  Gntaeht^o, 
so  entschaidet  dar  KgL  Departameata» 

Tierarzt. 

Die  dadurch  erwachNcmlen  Küsten  sind  von 
demjenigen  zu  tngaa,  weloher  die  Entsoheldang 
angerufen  hat. 

Die  Anrufung  der  Entscheidung  ist  bei  dar 
Polixeiverwaltnng  ansumelden. 

«7.  Das  Ar  die  Freibank  beitimBte  Fleiseh 
wird  unter  Aofiricht  staes  Beaiatan  snr  Frsibaak 
gebracht 

f  8.  Wer  den  vorstehendan  BeatiiBBUBgen 

oder  der  von  der  Gemeindebehörde  erl.iBseni  ii 
Freibank-Ordnnng  vom  10.  Mai  lbi*"2  zuwiderhan- 
delt, insbesondere  wer  zum  Zwecke  einer  aaeb 
diesen  Vorschriften  unberechtigten  Benutzung  dar 
Freibank  dem  zuständigen  Beamten  gegenilber 
nniiebtiga  Angabea  namantliab  Ober  das  Stgea- 
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tarn,  den  Ursprung  oder  die  Bescliaflenheit  von 
BolUachtvieh  macht,  wird,  soweit  eine  solche  Zu- 
widerhandlung nach  <liMi  allgemeinen  Gesetzen 
nicht  mit  hOlierer  Strafe  zu  ahmten  ist,  mit  einer 

Geldstrafe  bis  su  SO  Mk.,  «n  deren  Stelle  im 
UnvemOgensfalle  eine  verbältnismissig«  Haftr 
Sttafe  tritt,  bestraft. 

Dieeelbe  Strafe  trifft  demjenigen,  welcher  das 
auf  der  Pfeibaole  erworbene  Pleiseh  f^werbe- 
massig'  weiter  veräussert  oth'v  ilassellie  an  Per- 
sonen, weiche  aus  dem  Verlcautc  vuu  Fleisch 
oder  von  den  daraus  hergestellten  Nahrtingsniit> 
tp)n  ein  (lewerlte  innrhon,  insbesondere  Gast-, 
Sciiaiik-  und  Siuiseu  irte,  SchlUchter,  Fleisch- 
händlor  und  Wurstmacher  veräussert. 

§  9.  Diese  Polizeiverordnung  tritt  mit  dem 
Tage  ihrer  Verdfientlichung  im  Neisser  Stadtblatt 
in  Kralt 

Neisse,  den  ao.  März  1894. 

Der  Magistrat, 
Koz.  Warmbrnno. 

Weisse,  den  30.  März  im. 

Die  Poliseiverwaltang. 
gez.  Hell  mann. 

Vorstehende  Polizei  -  Verordnung  wird  auf 
Grund  des  §  144  des  Gesetzes  Uber  die  allgemeine 
Landesverwaltung  vom  30.  Juli  1883  gemäss  t;  5 
des  Gesetzes  Uber  die  Polizeiverwaltnng  vom 
11.  März  1850  hierdurch  genehmigt, 

Oppeln,  den  aa  April  im. 

Der  Begiemngs-Prlsident 


Versaniinlim£:s-Bcriclite. 

—  Vereinignng  der  beamteten  Tierärzte  der  Pro- 
vIk  HtMOMIaMH,  4.  Sitiiing  in  Fnokfart  a.  M. 

am  0.  Dezember  1894.  (Auszug  aus  dem  von 
KicUiif larzt  Fröhner -HiintVlil  vcrfassten  und 
der  Hedalition  eingesandten  la  iicht.) 

I.  Bei  der  weiteren  Verhandlung  über  ilte  R- 
ttrteilHug  de«  Fleitc/ici'  (ulierkulöser  Tiere  mit  Uürk- 
siekt  auf  den  JUiutstenalcrlass  toin  26.  3.  U2  und 
da»  btrhn»i$ek»  Vühmängtisetttx  vom  23.  JO.  ü5 
(efr.  8.  919  d.  4.  Jahrgangs  dies.  Zeitsebr.)  wurde 

\'<  tiTin;ir:isses.'!i>r  II  (I I  •/.  L' n  d  o  rf  f  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  strittige  Frage,  ob  gering- 
gradige Tnberlratose  bei  geseblacbteten  Tieren 

den  Ansprach  auf  Auflu'I)un;r  lU-s  Kaufvertrages 
reell  tfert  ige,  durc  Ii  oiiii'KciilisgerichtaiMitseheidung 
gelost  sei  (cfr.  FrOhner,  B.  T.W.  I.s94,  S.  457j. 
Hiernach  sei  im  Bereich  des  kurhcssischen 
Vichmängcigesetzes  Wandelung  selbst  nach 
dem  Schlachten  des  Tieres  uiöglich,  wenn  das 
Tier  zum  Schlachten  bestimmt  und  su  diesem 
Zweck  veritauft  worden  sei. 

II.  S  r  Ii  hl  •  hl  r  i  r  hhr  si  Im  ii  I  l'ali.f  iii  lori/iiiitiif 
für  die  l'roriiu  llrDnen- Sassau  rotn  I.  7.  il'J)  und 
Trichinen-  und  Finnennehau  fPiilixeirerord- 

iliimi  für  'II  II   li'ri/-!!i-,   (',:-..,'  !',,   s.  'I  j\, 

Kreibtierai'zt  Uic\  ei  kritisierte  in  zutreileuder 
Weiae  die  groben  Mllogel  der  letstge- 


uannten  Verordnung,  in  wclcln-r  u.  auch 
das  Herz  als  Probeobjekt  fUr  die  Trichinenschau 
vorgeschrieben  ist  (!!).  Andere  erhebliche  Mängel 
beetchen  in  der  Vorschrift  über  die  Anfertignnf; 
der  Präparate,  die  Ausbildung,  Prüfung  und  Nach- 
prüfung derTriehlneoaebMier,  inderBeitlmnmng 
,  Uber  dasVerfahrenrnttiehwaebfinirigeiBScliwcin«- 

I fleisch  usw.  usw. 
Veterlnirasieaior  HoUendorff  erklirt,  dnas 
ihm,  dem  Dei>ar1ementsticrai-zte,  <lrr  F/ntwiirf  der 
fraglichen  Verordnung  nicht  vorgelegt  wurde, 
so  dass  er  .in  derselben  unsclnddlg  seL 

Kach  dem  Antrage  des Kreistierantei Spring 
soll  der  Kgl.  Obcrpräsident  ersnebt  werden,  eine 
I  neue  flir  die  ganze  Provinz  Hessen-Nassau  gültige 
Polizei- Vcrordnuflgabex  die  mikroskopische  Unter- 
suchung des  Sehwelnefleisehes  auf  TVIebinen  su 
erl.issii).  Diesem  Ereuclien  ^idII  eine  kritificlic 
Besprechung  der  Polizei-Verordnung  des  Herrn 
fieglenuiiiptUdent»B  an  Cassel  tod  Vb.  August 

94  beigerägt  werden. 

Kreistierarzt  Emmerich  beklagt  es  ferner, 
dass  die  Beaufsichtigung  der  Scklneht* 
vichbeschaner  eine  ganz  mangelhafte  sei. 
Eine  regelmässige  Revision,  verbunden  mit  Nach- 
prüfung, sei  unbedingt  erforderlich. 

Weiterbin  bezeichnet  esKreistierantPitz  als 
wUniehanawert,  dass  die  Kreistierlrxte  des  Kc- 
gieranglbeKirks  Wiesbaden  bei  der  K;;!.  Hl- 
gierong  durch  den  Departementstierarzt  dabin 
▼ontellig  werden,  dass  die  KaebprQfling  and 
I  Kontrolle derSchlachtviehbescIiauerutidTrii  Iii neu- 
I  schauerdeu  beamteten  Tierärzten  unterstellt  werde. 

1  Büchei'schau. 

I     —  Mmgil  Hi  SelimMt,  Dn  FMMk  «Marfr 

Schlachttier«.  Die  Ücileulunfr  der  Fleischn.nhrung 
sowie  die  sacligemiisse  Üeurteilung  und  die  Ver- 
wendung des  Fleisches   der   ^>chlachtticre  im 
i  Haushalte.    Mit  16  von  der  Lithographischen 
I  Kunstanstält  von  A.  Kfirth  anfgenommencn 
i  Farbeudmcktafeln  und  3  schematischen  Dar- 
stellungen. Leipzig.    Tb.  Griebens  Verlag  (U 
Peman). 

;  Das  Verständnis  für  den  Wert  des  Fleisches 
der  verschiedenen  Haustiere  und  der  verschie- 
denen Flelsebqnalitlten  ist  bei  uns  —  in  O^n- 

satz  zu  anderen  Ländern,  wie  England  —  im 
allgemeinen  ein  recht  geringes.  Deshalb  muss 
es  schon  an  sich  als  sehr  veraienitUeb  bezeichnet 
I  werden,  wenn  die  Verfasser  es  unternahmen,  eine 
populäre  l'leisehkundc  in  l'ild  und  Wort  heraus- 
zngebcn. 

Dem  Werke  ist  ein  vollster  £rfolg  sicher. 
Denn  es  sefehnet  sich  dureb  die  Zwcelrmlssli^eit 

heiiu  r  Vi  r.in!.T;,'ung  ebenso  sehr  aus  wie  durdi 
die  Schönheit  seiner  Ausführung.  Das  Werk 
wird  sieh  nicht  nur  bei  den  Saehverstindigen, 

sondern  auch  in  Jeder  Schule  nnd  in  jedem 
I  Haushalte  einbSrgeni  und  daau  wesentlich  bci- 
I  tragen,  dass  da«  VentSndnia  flIr  den  Wert  von 
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FtoiMh  In  atlgemeiMn  und  specieltontin  beaaerai 
und  verbreiteten«  irird,  «1b  bisher  d«r  Fall 
geweien  ist. 

—  Miliar,  ItMMMlnii  IMartMite  Ir  «er 

Fleischbeschau.  Auf  Grund  des  fllr  den  Flciscli- 
bescbaukursus  fUr  Militiirveterinäre  vom  k.  bayer. 
Krlegaminteterium  vorgesebriebenen  Progiwnunt 
7.ugatnmcngP8tcllt  und  zum  Gebrauch  für  den 
Unterriclit  an  die  Beaiiitcu  der  k.  bayer.  Militür* 
%-crwaltung  bearbeitet  Zweite  Auflage.  MBn- 
cbeo  Verlag  von  Carl  Gerber. 

Zn  den  vielen  Anzeichen,  welche  die  znneh- 
msnde  Wertscbätzuiiff  einer  geregelten  Fleisch- 
koBtroUe  dokumentieren,  gebOrt  auch  die  Be- 
BtlnmoBf  der  dentaeben  KrfegMDlnisteriaii,  daas 
die  Verwaltungsbcauiteu  der  deuUcben  Amiec 
in  beaonderen  Kursen  gleichsau  au  empltlachen 
Fleiaebbeaebaaero  aoafebttdet  werden.  Daa 
bayerische  Kripp^sministeriuni  bat  ohne  Zweifel 
den  richtigen  Weg  eiugeachlagen,  wenn  ale  die 
aoB  Uaterricht  benifeDenMllHIrtlerirate  anniobat 
au  Informationakorsr 

ebe  dieaelben  den  Unti'mclu  an  diu  liiten<iaiitur- 
beantan  erteilen.  Denn  FIciscbbeachau  lag  bisher 
deai  lateieaae  dea  Militärtierarztes  etwas  fern. 
Holter  hat  nun  Lahren  und  Schalem  einen  vor- 
zügllcbcii  Wi'^'weiiW  dadurch  geschafTen,  dass 
er  die  von  ihm  gebaltaneo  Vorträge  in  Buch- 
handel  encheinen  lleaa.  Bei  der  Abfhasung 
Heines  Huches  konnte  M.  mit  Kr  clit  einen  höheren 
Standpunkt  einnehmen,  als  es  sonst  in  ItUcbem 
fDr  Empiriker  üblich  M,  wdl  die  In  der  Pletaeh- 

besobau  auszubildenden  VtM-w  alt)iiif;.Hl»c;itiiten  der 
Armee  eine  gleidiUKisHige.  ^jntc  Allgemeinbildung 
besitzen.  Dag  kleine  Wirk  lics  Verfasgers  wird 
daher  den  Zweck,  flir  weichen  ea  beatimnt  iat, 
gut  erfüllen. 

—  Schenk,  Katechismus  der  praktischen  7[lhhlltt 
viebbeaehaa.  Gemeinverständüobe  Anleitung  anr 
Anallbnng  der  amtllehen  Vieh-  und  Fleischbesehan 
für    .ingehende    uinl    nngeatellte    SlIiL-icIiI  violi- 
beschauer.   Wiesbaden  IHM.  Bossongs  Verlag. 

Der  Sebenkaebe  Kateebismns  bietet  dem  en- 
pirischen  Flei.schbeschauer  in  leicbtfasslicher 
und  Übersichtlicher  Forui  nahezu  alles,  was  filr 
ihn  zu  wissen  notwendig  iat  Die  Dantellung 
ist  eine  originnic  uttd  auch  dem  Vei-ständnis 
weniger  gebildeter  Laien  zugiingliche.  Das  Werk- 
chen sei  daher  den  Lehrern  der  empirischen 
Fleiaebbeacbaiier  und  letateren  aelbat  auf  daa 
Beate  empfohlen! 

—  Strauch,  Die  SchlachtviehversioherunB»  ihre 
Urganisatiou  und  Verwaltung.  Bremen  Iti^ö. 
Vertag  von  M.  Heinalna  Naehfolger. 

Verf.  bereichert  unser*'  Ltttrr.idir  ilurcli  eine 
Monographie  Uber  Wesen,  Bedeutung,  Urgauisa- 
tioa  und  Verwaltung  der  Sebtoebtviebveisiehe- 
niDg,  welche  bekanntlich  ni.t  der  Fleischbeschau 
aaf  das  fingst«  verknU|ift  ist  Von  besonderem 
iBteccaaa  aind  in  dem  Werkehen  die  aber» 


I  aiehtlielie  Znaammenatellnng   der  Kardinalbe- 

,  !«timniungen  von  30,  in  Deutschland  Im  ts  it.'<  be- 
stehenden Schlachtviebveraicherangen,  die  eigenen 
ErlbbrangeD,  weiche  Verfkaaer  als  Toraitaender 

der  Scldaclitvifliversicberuiigs  ■  Oosellscliaft  zu 
Ncisse  zu  saninieln  Gelegenheit  hatte,  und  ein 
Musterstatut,  welchea  bei  der  Nenaehaflbng  von 

I  Schlachtviehversieherungen   verwertet  werden 

i  kann.     Verfasser   bezeichnet    als  notwendige 

(  Gründungen  jiruNiieriercndcr  Versicherungen:  1) 
Niedrige  Prämien,  2;  Strenge  Kontrolle,  3)  Nutz- 

I  barmachung  dea  Fleiaehea  der  beanatandeten 
Tiere,  4)  Verkauf  von  Fleisch  aof  der  Freibavk 

1  und  5)  Billige  Verwaltung. 

I  Str.  Hiebt  in  aeine  AuafUhrnngen  intern 
cssantc  statistische  Daten  über  die  häiififji'tcn 
£nt8chadigungskrankbeiton  ein  und  halt  hierbei 

j  eine  gleiehmässige  Handhabung  der  Plelach' 
beschau   ndt  lUcht  für  sehr  wünschenswert. 

,  Trotz  der  huheu  lioanstandungsziffer  in  Neissc 
—  dem  dortigen  SchlachtholVerwaller  wird  vom 

I  Verfasaer  daa  Zengnia  einea  aebr  gewiaaeohaftcn 

'  und  energiseben  Beamten  erteilt  —  war  daa 

lU'triebsergebnis    der    SclilaclitvieliM'if  iLluTiiiig 
j  ein  finanziell  sehr  günstiges,  was  als  der  beste 
Beweis  Ihrer  rationellen  Organisation  und  Ver- 
waltung bezeirirnet  werden  kann. 

Wir  vcrtehlen  nicht,  die  Monographie  von 
Strauch fUrdieOrOndung  lebena-  und  leiatnnga- 
filhitrer  Sclibuhtvielivorsicherungcn  aaf  daa 
Wärmste  zur  Beachtung  zu  empfehlen. 

—  Bmbo  Hartlay,  KirM  mmI  flMe.  Ein  Bei» 

trap  zur  KuUur;reschichtc,  besonders  zur  Ge- 
:  schichte  der  Milchwirtschaft.   Zweite  Liefe- 
j  rnng.  Berlin  1891.  Verlag  von  Kieliard  Heinrich. 
I        Die  vorliegende  zweite  Lieferung  bringt  in  der- 
selben klassischen  Daratellung  und  mit  ähnlichen 
interessanten  Abbildungen,  wie  die  erste,  eine 
Sobildenuig  der  verschiedenen  Betriebsarten  dea 
StoMbatterfaases,  des  Qnirlbutterftaaea,  der  alter- 
tiimliehen  Butterscliaukel  uod  dea  earopliMben 
tichwingbutterfasses. 

Alle  Intereaaeoten  der  Milebwirtsebaft  nnd 

die  Fri'iiiide  kiildirbistorisebfr  Forschung  seien 
von  ueuem  auf  das  Fraelitwerk  aufmerksam  ge- 
macht! 

—  Stutzer.  Sohmiger.  Eisbein  uad  Werner,  die 
Kuhmilch,  ihre  Erzsagang  und  Verwertang.  Ein 
praktisches  Handbuch  für  Milchvtehbesitzcr,  Meie- 
reien und  Sehalen.  4.  Auflage,  Nendamm  ISüi. 
Verlag  von  J.  Kenmann. 
I       Das  vorliegt  i'.iii'  lumlliche  Werkelieii  ist  tTir 

Iden  praktischen  Milchwirt  berechnet.  Es  stellte 
in  seiner  1.  Auflage  eine  Sammlaog  deijenigen 
Vortriipe  M>r.  welche  in  Poppelsdorf  anlilsslleh 
der  dort  eingerichteten  „Hilchkurse"  gehalten 
worden.  Der  Inhalt  zerfällt  in  4  Abschnitte: 
1.  die  Entstehung  und  UeseliafTenlieit  der  Milch 
von  ätutzer,  'J.  der  Molkereibctrieb  von 
SebniOger,  8.  die  Molkereigcneaaenaehaften  Ihr 
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Stallt  und  Land,  die  MHchkuranatalten,  die  Mol- 
koivischnlen  und  sutistigeu  Mitid  zur  Fönicrung 
des  MolkeraiweMna  von  Kisbein,  4.  die  Ftttte- 
rang  dw  lOlehvi«!»  ▼on  Werner. 

Die  Namen  der  bcteili^^tcii  Autrnc^n,  sowie 
der  üiusUnd,  dasa  das  Icleine  Werk  bereits  4  Auf- 
tagen  erlebt  hat,  riad  «eine  beete  Binpfbhlmg. 

Neue  Einginge: 

—  Rechenberg,  Katechismus  der  menscfelioliei  £r- 
•Ibrang.  Leipzig  IsiM.   Verlag  von  Max  Hesse. 

—  Deutsche  Landwirtschaftliche  Presse,  Jul)i- 
lüunuouminer  zum  7.  Desember  läSi.  Berlin, 
Verlag  von  Piw!  Pirey. 

—  Becker  &.  Leppmen,  AeriMMn  Sachver- 
stlidisen-Zeltaag.  Jahrgang  1896^  No.  1.  Berlin, 
von  Riehard  BcbWi. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  flaaablehtlMm.  «Wie  die  Alten  enagea,  so 

zwitschern  die  Jungen"  kann  man  auch  mit  Be- 
zug auf  die  vom  Herrn  Kuliegen  ilarteuHtein  auf 
S.  49^-00  dieeer  Zeitschrift  geschilderte  und  auch 
Ton  vielen  anderen  Kollegen  sohon  beobachtete 
Unsitte  der  Sehllehter  sagen,  von  dem  Ver- 
käufer für  eine  dnrch  den  Tierarat  dem  Verkehr 
entzogene  Longe  oder  Leber  eine  den  Wert  de« 
betrefbnden  (h^^:anea  oft  bedeutend  llberetelgende 
Snmnc  zu  eqin'.-'SfMi.  Denn  Tinll  bemerkt 
in  aeiner  Uescbicbte  der  ätadt  Wiuterthur,  das« 
der  Ma^atnC  von  Zelt  sa  ZeR  aaeh  Verord- 
nungen erllees.  weldie  ilio  Klirpnfostigkeit  der 
ganzenlleisterachaft  bezweckt  tu.  Alb  lt'>-2i)  Klagen 
lantgeworilen,  ndaie,  wenn  in  «ler  Mt-tz^  an  einem 
Hanpt  Vieb  eine  uneaubero  Leb  er  sich  finde 
and  etwa  nur  ein  Teil  weggeschnitten  werden 
mttsse,  alsdann  den  guten  Landleuten  viel 
abgesogen  wQrde,"  erging  aofort  der  Spruch, 
daai  flir  dne  ganse  onaanbere  Leber  19  Bta.  abge- 

reebnet»  aonet  aber  niclits  inne  lielmltcn  werde 
dürfen  £b  iat  alao,  um  mit  Ben  Akib^  zureden, 
«neb  ia  dieaer  Beslehnng  allea  aebon  dageweaen. 

Eu^en  BnsB. 

—  Gefahren  des  Mangels  einer  Ueberwachung 
der  Netschlachtungen.  Beaiikatierarst  W  ei  gel 
wurde  die  .Milz  einer  notgeschlachteten  Ziege 
flberbracbt,  um  nach  deren  Aussehen  die  Geniess- 
barkeit  des  Fleisches  zu  beurteilen.  Durch  <lie 
Unteraaebaog  wurde  Hilabrand  featgestellt,  und 
weitere  Naebforsehnngen  ergaben,  daee  6  Tage 
vorher  bei  demselben  üesitzer  eine  milzbrand- 
kraokeKubnotgenohlacbtet  und  vergraben  worden 
war.  SHmtliebe  beim  Sehlaehten  beteilig- 
ten riMSonen,  der  ]!  es.  i  t /.  e  r.  sein  Suliii, 
ein  Mietbewohner  und  der  l'  leischcr  er- 
krankten an  Pnatola  Baiigoar  weleber 
letzterer  auch  erlag.  (Slehaiaoher Veterinlr- 
iiericht  pro  1893). 

—  ZiM  IlMbaiali  daa  WUtoiadM.   In  der  as: 


I  Sektion  der  66.  Veraannahing  dentaeber  Katnr- 

forschcr  und  Aerzte  zu  Wien  wie:*  I)r  (Jaul  aus 

IAnaaig  auf  die  diagnostische  Wichtigkeit 
derünteraaebnog-deaDarniaehlelnes  bei 
milzbrandkranken  Rindern  hin,  welche 
j  nacbU.  meist  auch  dann  noch  ein  positives  Uesultat 
ergebe,  wenn  derNaehweia  veoKelaDeB  taBliit« 
unmöglich  sei. 

—  Zur  DifferentiaMiagnese  des  Miliferaarfea. 
Nach  dem  säehsiehen  Veterinärbericlit  pro  1883 
wurden  die  Besirkatierärzte  ziemlich  oft  wegen 
Milzbrandverdachtes  zugezogen,  ohne  daaa  101a- 
brand  vorlag.  GcnieldetBindiJ01derartif;i  Falle.  V«a 
den  Kiankbeiten,  welche  zu  den  Untersuchungeo 
AnlaM  boten,  aelenerwihntr  SeplilcaenieM^Bneale 
Leukaeuiie  '26,  lymphatische  Leukaeuiir  1,  .Milz- 

i  abszess2,Zerreis8UUg  der  Milzvene  1,  traumatische 
I  Hagen- ZwerehlbU-  und  HerzbeutelentztludungdS, 
Herzabszess  1,  innere  Verblutung  7,  Herz-  be»w. 
LungenBchlagtiujs»  37,  GtshirnschlagHuss  1,  Kalbe- 
fieber 6,  Tympanitis  12,  MagendarroentzUndung 
25,  Verstopfung  5,  Darmversehlingung  1«  Per- 
foration des  Schlundes  LLeberabaxese  2,  Perito- 
nitis 44,  Metritis  2!*,  Uteruavoi-fall  1,  Uteni!*- 
rupturS,  Nepbriti«  3,  Lungenentzündung  6,  Brust- 
ond  HerabeatelwaaBeranebt  Je  1,  Tuberknioee  10, 
!•;<  Iiiimkukken  1,  Meningitis  1,  Stranj^ulation  1, 
Beckenbruch  1  und  Stübchenrotlauf  bei  Schweinen 
8  Fille. 

—  Hundefutter  \Vi,  in  /.alilreichen  ähnlichen 
I  Fällen  hatte  auch  jüngst  in  W.  (Bg.-Bes.  Liegnitz} 
I  die  OenebntgangeineB8aebvor8ltod|g«B,FteiBeh 
'  eines  kranken  SchlachttiereB  als  Hnmteftrttar  W 

verwerten,  zur  Folge  gehabt,  dass  daa  Tielaeh  ala 
Nahrungamittel  fllr  Menschen  in  den  Verkehr  ge- 
bracht wunir.  Eshandelte  sich  um  dasFleiaeh  einer 
tuberkuloBiu  Kuh,  dessen  Verwendung  .ilsHnode- 
futter  in  gekochtem  Znstande  von  dem  .'^ach- 
,  veiatindigen  geetattet  wnrde.    Dae  Vergeben 
I  wnrde  von  dar  Strafkanmer  an  L.  mit  4  Woeben 
'  Gefttngnis  beatcaft.  Dieser  Fall  lehrt  aufs  neue, 
I  daaa  man  dureb  <3onehmigung  der  Verwendang 
I  von  gesandbeitaaehldliebem  Fletoeh  ata  Hande- 
futter  den  Hesit/.t  r  des  Fleisches  in  Versuchung 
,  fuhrt,   sich  gegen   die  Gesuuilheit  aeiner  Mit- 
I  menaehen  an  veigeben.  Der  Verbleib  des  „Hundc- 
'  futters"  ist  unkontrollierbar  und  schon  deshalb  un- 
zulässig.  Die  fragliche  Verwertung  und  die  Ei^ 
I  laubnia  hierzu  ist  aber  auch  aus  §  12  des.Uo- 
»etzcs  vom  14.  b.  19  strafbar,  weil  daa  sobäd- 
liehe  Fleisch  niebt  nw  an  Hunde  veifllttert, 
sondern     eiiahrungsgendia     anoh  Menschen 
I  „zum  tienusee  sugängUeh  gaasaelit  wird",  tie- 
I  sandbeitaeebidliehea  Flelaeh  iat  an  ver- 
nichten oder  na  ch  erfoljrt  er  De  iiaturierung 
i  nur    zur    technischen    Verw.ertung  zu- 
I  aulaasen. 

—  Schafmilch  rar  Krankeeernährung.  Auer- 
bach demonstrierte  in  dorn  Berliner  Verein  llkr 

I  innere  Mediain  Mileb  von  einem  oatfrieaiaeben 
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Schafe,  welche  5  bis  6  pCt.  Eiweisa  und  6  bis 
8  pCL  Fettgelialt  aufwies,  während  der  Zucker- 
ftfdialt  gering  war.  Nach  A.  Ut  die  ErnAbrung 
von  Kmnlcen  mit  einer  derartig  xnsiinnipnf^e- 

sft/.trii    Milch   (Icswcfjfii    von   Viirtoil    weil  iUt 
Mageo  weit  weniger  belastet  und  der  Kürper  gut 
eraibrt  wird;  dabei  sei  derGesehnaek  derHilcb  ' 
süss  nn<l  (IiiriliaHS  anficnehm.    Indikationen  für  I 
die  Aiiweiulung  der  Schafmilch  seien  die  Ke-  ' 
konvalcszenz   v(tn   akuten  Krankheiten,  sowie 
sahlreicbe  cbroniache  Krankheiten,  die  Phtbisis, 
Gaatrektasie,  Nephritis,  Vitium  cordis,  Anämie  i 
und  Chlorose   (Denlschc  Modzt^  ls9},  No.  92).  ! 

—  Typhusüiiertraiuit  dirch  Milch.   I n  S p r i  ng- 
field  warde  eine  ITebertraguug  des  Typhus 
durch     Milch     bcobarhfct.       Es  erkrankten 
fast  durchweg  nur  solche  Familien,  welche  die  j 
Milch  von  einem  bestimmten  Lloforanton  ber  I 
zogen  halten.  Auch  inSomerville  scheint  eine 
Typhusepidemie  mit   der   Miichvcrsorguug  im 
Zusammenhang  geatandcn  zu  haben.  Vereinselte 
Fälle  von  Uebertragung  des  Typhus  von  Hans  : 
7.U  Haus  sind  ferner  in  lioudsvil  le,  Province-  1 
tuwn    und   Millvilie  nachgewiesen  worden. 
(Investigations  of  recent  Typhoid-Fever  Epidemies 
in  MaiMobueettB  bjr  W.  Sodgwiek.  19KK) 


Tagesgesehlchte. 

—  Oeffentllche  Schlachthjfe.  Der  r.,ni  öflVnl- 
licher  .^Schlachthöfe  wurde  bescblosseu  in  Uai- 
nichont  Fttrstenwalde  und  Ingolstadt. 
Mit  dem  Kau  ist  begonnen  wortien  in  Nord- 
bausen  und  Posen.  JSeendigt  wurde  der 
Seblaehtbofban  zu  Rössel  und  in  Betrieb  ge- 
nommen der  Schlachthof  zu  Meschede. 

—  Ztr  Rentabilität  der  SlTentllehen  SchlachthSfe. 
Der  städtische  Vieh-  und  .Schlachthof  zu  Leipzig 
bat  im  Jahre  1093  einen  Ueberacbuss  von 
I9i498  M  ergeben,  etwa  9  mal  soviel  al>  im 
ersten    l'.ctiiehsjahre    (1889),    in    welclieni  der 

Ueberscbtiss  liVJO  H  betrug.  Die«  möge  für 
alle  XigSilimte  die  M ahnmif  aobi*  M  Eirlebtang 

öfientlkiicr  Schlnchthänscr  Mlblt  in  die  liand  zu 
uelimen  and  dieselben  niebt  ans  falscher  De- 
sorgnis  vor  ungenügender  Rentabilität  den  Ge- 
werbetreibenden zu  liberlassen.  (Im  Königreich 
Prcussen  ist  übrigens  die  Erzielung  eines  Ge- 
winnes aus  den  Schlachthof  anlagen  durch 
das  Scblachtbansgesets  verlH>ien.  D.  H.) 

—  Frelblnkt.  Die  Enricbtnag  einer  Fielbaak 
ist  tiesehlosseninSoestand  bonits dnrcbgettlhrt 
in  I^osten. 

—  Obliftleriseta  Fietaebbenbaa  wnrde  in 
i;  i  s  c  liof;*"  erd  a  fingofiihrt-  Wirgisubcn  in  der 
Annahme  nicht  fehlzugehen,  dass  die  EinfUhning 
dor  obligatorischen  Fleischbeschau  in  liischofs- 
worda  eine  Folge  der  Hassencrkrankung  ist,  welche 
dort  im  Aufauge  des  vorigen  Jahres  nach 
Fl6isebgM>BM  anfgetreten  tat  HoHbotlleb  wartet 


man  Andernorts  das  Vorkommen  von  Fieiseh- 
Vergiftungen  iiielit  erst  ab,  um  sich  zur  Ein- 
richtung der  Fleiachbeschaa  aa  eatsehlieasen. 

Vom  1.  April  1896  wird  aneh  in  denAmtabexirken 
.<trala«,  11  ox  Ii. Tgcn-Itu  mm  elsburg,  Lichten- 
berg, Friedrichsfelde,  Weissensee,  Pan- 
kow, NiodersehOnhansen,  Reinickendorf 

und   Tegel   fbei   Itcrliri'   die   nllgomelno  Vioh- 
und  FleiBclibescliau  in  Kraft  treten. 

—  Schlachtviehtransport.  Die  Verwaltung  der 
Staalsoisenbahnen  hat  zur  Regelung  des  aus- 
gedehnten Handels  mit  Sclilaelii\ ieli  besondere 
Sch  lachtviehzUgc  von  JScrIin  aus  nach  allen 
Richtungen  eingeriehteL  Diese  Zflge,  welebe  aus 
Ungarn  oder  von  der  msriseben  Grenze  ber,  aus 
der  Richtung  von  Königsberg,  Frankfurt,  Stutt- 
gart, Münster,  Köln,  Uaunuver,  Hamburg,  liol- 
stein  naofa  Berlin  nnd  surüek  gefitbrt werden, 
fahren  mit  ganz  bedeutender  Sclnu  lligkeit,  da 
sie  SU  wenig  wie  möglich  unterwegs  halten. 
Diese  Zttge  werden  als  .Sondenilge  betrachtet 

—  Zar  Einfuhr  ausserhalb  geschlachteten 
Fleisches.  Die  Stailtverordneteuversammlung  zu 
Landsberg  a.  W.  hat  beschlossen,  das  Fleiieb- 
beachau-Begulativ  dahin  abzolndem,  dass  anr 
ganze  Tiere,  besw.  8ekv«ia«  in  Hllften 
und  Ki  ndfie  isch  n  ur  in  Vlortola«  aar  Unter- 
SU  cbung  eingeführt  werden  dflrfen,  und 
swar  in  nstQrliehem  Zusammenhange  mit 
den  Lungen,  der  I.eher  u.  ».  w..  d.Tss  ferner 
die  Einführung  des  Fleisches  nur  bei  Tage 
stattlinden  darC  damit  dl«  Unterraebuag  nieht 

bei  kilnstliehem  Licht  zu  erfolgen  br.iucht,  un<l 
dass  zur  Zeit  der  Untersuchung  nur  die  H<  .sit/.cr 
des  Fleisebe!<  die  Halle  betreten  diii  ii n  I  itiseh 
von  kranken  Tieren  d  iif,  tiiif  Ausnalime  der 
Notschlachiungcn  in  Folg»  dersug.  Unglücksfalle, 
nicht  eingeflllirt  werden. 

—  Ebifgbrvirfeot  gegen  gtfhHrenesauatralisohN 
Fleleoh.  An  die  deutsehen  flafenanftlebtsbebOrdeo 
ist  die  miniatcrielle  Verfügung  ergangen,  geeig- 
nete Massregelu  gegen  die  Einführung  von  ge- 
frorenem Fleiaeh  ans  dem  Anstände  in  Er- 
wägung zu  ziehen,  ila  die  prcus.xische  wissen- 
schaftliche De]>utation  fUr  das  Mcdizinalweseu 
in  Uebereinstiuimung  mit  der  technischen  Depu- 
tation für  das  Veterinärwesen  sich  dahin  ge- 
äussert hat.  dass  durch  das  Gefrierenlassen  des 
Fleisches  fltr  den  überseeischen  Transport  die 
dem  Fleische  unter  Umstünden  anhaftenden 
Sebldliehkeiten  fUr  Mensehen  und  Tiere  der 
Begel  nach  nii  hi  In  seitigt  werden. 

—  pCorned  lirown".  Nach  einem  Berichte  des 
Provinslalstenerdiretors  zu  K01n  ist  neuerdings 
der  Ver.'*ue)i  geniarlit  worden,  ans  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord- Amerika  stammendes,  zulic- 
reitetes  Schweinefleisch  In  hermetisch  ver- 
schlossenen Blechbüchsen  unter  dem  Namen 
„  comed  brown"  einzuführen,  ohne  dass  die 

I  Sendungen  mit  einer  amtlichen  Beacbeiaignog 
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darüber  versehen  M  aren,  daM  du  Schweinefleisch 
im  Unprnngslanil  nach  den  dortigen  Vorschriften 
nntersucht  nnd  frei  von  getundheitaschtdlichen 
Eigenschaften  befunden  worden  ist  Da 
ilas  bestehende  Einfuhn  erbot  uniiutersucliten 
.ScbwQinefleisehea  sich  auf  Scbweioetieiscb  jeder 
Art  «nrtreekt,  im  darf  aaeh  Ware,  die  einea 
Kochprozcss  durchgemacht  hat  inn  unter  der 
Voraussetzung  eingeflilut  werden,  dass  sie  vun  vor- 
■ebriftsnlflaigttn  ameiflcanlsobeB  üatenaeliraga- 
zeii^rnisfiMi  h>v^Ipitot  ist.  Der  Finanzminister  hat 
dalier<lurcli  Vurtlig»iigvoni27.Nov.  IbiMdiel'rovin- 
zial-Steuer-Direktoren  etc.  veranlasst,  die  Aufmcrit- 
aamlceit  der  Zoll-  und  Steuerstellen  ihres  Ver- 
waltungsbezirks auf  den  Gegenstand  hinzulenken, 
sowie  die  beteilif;t<'ii  Ilandelskreise  in  geeij^nutiT 
Weise  darauf  aufmerluam  zu  machen}  daas  auch 
^  ZaUmmg  d«a  in  Bllebaen  verpackten  ameri- 

kanischcn  Scltweincfloisr  !ii-s  \  i'n  di  r  llribringunf? 
vurschriftsmäasiger  L'utersuchuugazeugniase  ab- 
htDgiff  iat 

—  Verbot  chemischer  Fleischkonservierungs- 
■ittel  in  der  Schweiz.  Der  eidgenössische  Ue- 
glerangerat  su  ZOrieh  hat  «of  den  Antra;  der 
Sanitütsdircktion  folgendes  Verbot  erlaeaen: 

Die  Anwendung  von  chemischen  Mitteln  zur 
Konservierung  von  l'leisch  nnd  Fleischwarcn  ist, 
mit  Ausnahme  von  Kochsalz  und  Salpeter,  für 
sämtliches  zum  Verkaufe  bestimmte  und  der 
Pteiachflchau  unterliegende  Fleisch  untersagt. 

—  Zentralieierto  Hilehveraergung.  Der  Ma- 
gistrat zu  Neankfrchen  (Reg.-Bez.  Trier)  bat 
in  \'iTfiilic  eines  Vurschl.-ifies  di's  Koniniuiiallit  r- 
arztes  Seiberth  beschlossen,  sämtliche  zum 
Verkauf  gelangende  Milch  an  Qbernehnen 
und  in  einem  geei^rneten  Apparate  zu 
Sterilisieren,  um  sie  cr»t  hierauf  an  die  Milch- 
hittdler  abzugrbcn. 

—  FortbllduBfaltHrae  fHrKreiatierfirzteinPreuaten. 
Aehnlich  wie  tür  die  Kreisphysiker  werden 
nach  einer  Verfügung  des  Kgl.  prcussischen 
Ministerbtoie  f&r  Landwirtachaft,  Dominen  und 
Foraten  aaeh  filr  die  KreietlerinEte  altjlhrlleh 

Fortl>il'liiiii,'.-kiii-sr  v.iii  -I  wc'irlu'ntlii'IiL'r  Dauer  ali- 
gehalten  werden.  In  das  Frogramm  der  Kurse, 
welche  snniehat  in  Berlin  etnttlinden,  sind  noaaer 
.Seuchenlohre,  periolif lieber  Tierheilkunde,  Sek- 
tiona-  und  bakteriulugischer  Technik  und  Toxi- 
kologie auch  die  Nahrnngamittelgeaets- 
gebung,  Fleischbeschau  und  sanitXts- 
polizcilichc  Mi  Ich  künde  aufgenommen 
worden. 

—  Bildmi  eine»  Varbaadee  deHaelier  SuittttUer- 
inle.  Herr  Schlaehthofdirektor  Falk  in  Stettin  for^ 

dert  in  einem  liiiinisi  iireiben  die  an  den  Seblacht 
höfen  thätigen  Tierärzte  aar  Bfldnng  von  Fro- 
vtnaialvttreinigangen  auf,  welehe  sieh  demnUobet 


zu  einem  Verband  deutscher  .Sanitätstierärzte  zu- 
sammen sohliesaen  sollten.  Wir  beaitMn  im 
Königreich  Preuaeen  bereits  3  Vereinigungen  von 
Schlaehthoftierirzten,  nftmlich  in  Schlesien,  im 
Iteg.-Bez-  Arnsberg  und  in  der  Rheinprovinz. 
Die  Verhandlangen  dieser  Vereine  anliaalieh 
ibrer  regelnlarigen  Tagungen  liefbm  den  deut- 
lichsten Beweis  fiir  die  .Not« emligkeit  und  Ntttz- 
Hchkeit  derartiger  Vereinigungen.  Ein  Verband 
aämtlieher  deotaeber  SeblaebttioMerlnte  beaw. 
deren  Vereinigungen  mflsMtc  femer  als  das  beste 
Mittel  zur  einheitlichen  Kegeiung  der  Fleisch- 
beschau und  sämtlicher  auf  die  Fleisehbesehan 
bezüglichen  Nebenfragen  betrachtet  werden,  be- 
sonders solange  eine  einheitliche  Fleisehbeschau- 
( JeRetzgebung  für  das  deutsche  Reich  niclit  exi- 
stiert. £m  würde  dann  auch  vermieden  werden, 
daaa  Versammlungen  der  dentsehen  Sehlaehthof- 
leiter,  wie  eine  .solche  bereits  \or  2  Jahren  in 
Berlin  stattgefunden  hat,  unter  dem  Vorsitze 
eines  Landwirtes  abgehalten  wesden.  Wir  wün- 
schen daher  den  Betniiliinii^en  de»  Herrn  Schlaeht- 
hofdirektor Falk  ganzen  h.rtolg,  indem  wir  et* 
gleichzeitig  als  weniger  wesentlich  bezeichnen, 
ob  die  Provintial-Vercinignngen  der  Schlacht- 
hoftlerlnte  selbständig  oder  —  nntcr  Wahrung 
bestimmter  .'Selbständigkeit  —  in  Form  von  .Sonder- 
abteilungen der  bereits  bestehenden  tierärztlichen 
Vereine  gebildet  werden. 


Personalien. 

Rossarzt  a.  D.  R  e  i  n  k  e  in  Gneseu  wurde  sum 
Scfalachthaus-InKpektor  daselbst, überrossarzt  a  D. 
Scharfenberg  aus  Mülheim  zum  Schiacht- 
haus-Tierant  inBoekenbeim,Krei8tierarzt  Schrö- 
der VM  WofUs  mn  Sehlaehtbaas-Inspektor  In 
Schwedt  nnd  Tierar/t  II  II  r  n  von  Elliing  anm 
Scblaebthol'Hilfstior.-irzt  in  Kattowitz  ernannt. 


Vakanzen. 

Soraa,  (Quedlinburg,  Danxif  (Nih. 
hierüber  8i<die  Heft  S  und  8  der  Zeitschrift). 

.Salzwedol:  Schlachthof- Verwalter  zum 
1.  April  1895  (2000  M.  Uehait  neben  freier 
Wobnnng  nnd  Heisnng).  Meldungen  baldigst  an 
den  Magistrat. 

X  e  u  m  a  r  k  t  (Sehles.j :  Schlachthof  Verwalter 
zum  1.  April  1895  (Gehalt  lGOOM.i  :  >.  tVeie  Wohnung 
und  Heiznugi.  Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

Kiel:  2.  Schlachthof-Tierarzt  (2400  M.  Ein- 
kommen, freie  Wohnung,  Heizung  und  Be- 
leuchtung). Bewerbungen  bis  10.  Januar  an  den 
Magistrat. 

Besetzt:  >i'lilarhllii>t"-'rierar/,t8telli  :i  in 
Königsberg,  Gnescn,  Bockenheim,  .Schwedt, 
Kattowits. 


▼•raBi«*4wiiliihar  Ssdsktwr  (MkL  IiucratcDtcil):  Prot 

Vrutk  TTOD  W. 
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Ueber  polizeiliche  Kontrolle  der  Markt- 
milch. 

Von 

Ik  OrMiMlar-Maaohea, 

Mb.  B«iirlu.  wmä  OhaRlmnl. 

fSchlusB.l 

Wie  ans  dem  Angefühl  tem  zuentnehmen 
ist  uud  durch  anderweitige  Veröffent- 
lielmngen  bestätigt  wird,  ergiebt  das  epez. 
Gewicht  —  als  Gesamtausdruck  der  Milch- 
zusammensetzung —  verhältnismässig  ge- 
ringe Differeuzen  uud  giebt  die  geeignetste 
Grundlage  Ar  eine  marktpoliseiliehe  Be- 
urteilung und  Eontrolle  der  WUch,  Denn 
bis  jetzt  bewegen  sich  die  Fälsehnngen 
der  Milch  nur  auf  dem  Gebiete  des  Zu- 
satzes von  Wasser  oder  der  Venninderang 
des  Fettgehaltes.  Andere  fremde  Zusätze, 
wie  solche  vielfach  genannt,  ersohninen  bei 
frischer  Milch  gradezu  verbliiüend.  Wem 
wird  es  denn  einMen,  s.  B.  Seifionwasser, 
geriebttie  Himsnbstanx,  Leim,  wie  ja 
biemnter  auch  genannt,  der  Mikli  zuzu- 
(tetseo?  Der  geringste  solche  Zusatz 
wttrde  ja  alsbald  durch  den  Geschmack 
olfonbir  imd  Anlass  xnm  Geschttftsabbrach. 
Solche  Znsätze  —  abgesehen  von  Mehl 
zu  saurer  Milch  oder  saurem  Kahm  — 
wurdeu  in  der  ca.  50jährigen  polizeilichen 
Kontrolle  der  Marktmilch  dabier  nicht  be- 
obachtet. 

Bei  nielircren  nach  ilirem  spez.  Ge- 
wichte bekannten  Milchproben  spiegelte 
sieb  der  erfolgte  Waaserznsati  mit  matlie- 
matischer  Promptbeit  im  spez.  Gewichte 
wiedoi ,  sowohl  vor  als  nach  Entrahmung, 
wie  auch  im  Serum. 

Die  Eruierung  des  spez.  Gewichtes  von 
Milebsernm  ist  mit  Hilfe  der  Gerinnung 
mittelst  Zusatz  von  kttnstlichem  Lab, 


natürlichem  Lab  oder  Säure  zur  Milch 
rasch  dnrchzuliihren,  doch  rauss  hierbei 

die  Einwirkung  des  künstl.  Zusatzes  auf 
das  spezifische  Gewicht  des  Serums  resp. 
das  spezitische  Gewicht  des  Zusatzes  be- 
kannt sein;  so  Teranlasst  z.  B.  der  Znsatz 
von  nur  4  Tropfen  künstlichem  Lab  mit 
spezifischem  Gewi(  ht  von  1,1:^.^  auf 
Ys  1  Milch  die  Erhöhung  des  spezifischen 
Gewichts  von  Milch  und  dessen  Serum 
um  0,00006  —  eine  keineswegs  aus- 
1  schlagende  Diffi  i  enz  — ,  während  der  Zn- 
satz yon  4  Troplen  Schwefelsäure  (l,ti42> 
0,0004,  d.  i.  0,4«  Qnevenne  DifferMiz  erg&be. 
Ich  siebe  immer  die  freiwillige  Ge- 
rinn nns:  der  künstlichen  Gerinnunj^  vor. 
weil  in  letzerem  Falle  das  Filtrat  eine  noch 
ziemlich  betrftchtliehe  Menge  von  Milch- 
kflgdchen  entiiftlt  und  die  für  Clerinnung 
notwendige  Erwärmung  der  Milcli  niclii 
so  ganz  ohne  EinÜuss  auf  das  spezifische 
Gewicht  des  Serums  bleibt 

In  dem  spezifischen  Gewicht  des 
Milchserums  unbeeinflnsst  von  Fett- 
und  Käsestoffgehalt  der  Milch  —  ersehen 
wir  ein  sehr  wichtiges  Moment  für 
Ernierung  der  gewöhnlich  vorkom- 
menden beiden  Fälschungsarten  und 
deren  Komplikation,  in  zweifelhatten 
Fällen,  neben  der  Fettbestimmung, 
das  sicherste  und  rascheste  Mittel 
zur  Beurteilung  der  vorliegenden  Milch. 
Sie  ermöglicht  auch  noch  die  Beurteiluiitr 
einer  während  der  Eiuseudung  oder  Unter- 
suchung geronnenen  Milch,  insbesondere 
den  Nachweis  des  «folgten  Wasserzu- 
satzes zu  derselben. 

Mach  Massgabe  meiner  voraulgelühi- 
ten,  sich  allerdings  nur  auf  oberbayerisebe 
Milebyeibaltnisse  bescbrftnkenden  bezOg- 
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lieben  üntersucbungsergebDisse  wäre  eiae 
FSlschQDg  der  Hflch  durch  Wasserm- 

salz  dann  anzunehmen,  wenn  das  spezi- 
fisclii'  Gewicht  des  ohne  fremden  Zusatz 
und  ohne  Ervvärumug  gewonnenen  Milch- 
Miuna  unter  1,0270  sinkt. 

Bisofem  nun  die  ErgelmieBe  der 
marktpolizeilichcn  rntersucliung  allein, 
ohne  anderweitipt's  Beweismateiial,  die 
Grundlage  für  die  Konstatierung  einer 
FUschnng  der  Hüch  durch  WassenniBatz 
zn  bilden  haben,  gilt  als  Minimalgrenze  für 
das  spez.  Gew.  von  Vollmilch:  l,(n''Sn 
TOD  entrahmter  Milch:  1,U320 
▼OB  MilchsMiun:  ipZIO 

Wohl  mnss  zugegeben  werden,  dass 
normaler  Milch  nahezu  10  p(  t.  \\  asser 
zuj^efTfi^scii  wt'r<lj^n  können,  che  >if  <He 
festgesetzten  Minimalgrenzen  iibersciirei- 
tet  Allein  die  Variabilitit  der  Milch  lässt 
eine  bezOgUche  engere  Begrenzung  nicht 
zulässip:  erscheinen,  ohne  Gefahr  zn  binfen, 
in  vereinzelten  Fällen  doch  unrichtig  zu 
urteilen. 

Bei  Festhaltung  dieses  Prinzipes  ist 

dahier  noch  nicht  ein  Fall  vorp^ekonimen, 
in  welchem  die  amtlich  konstatierte  j 
Fälschung  der  Milch  durch  Wasserzusatz 
bewelikrilllig  iriderlegt  wurde.  Ich  darf  ' 
sagen,  es  fillt  den  Hftndlern  und  Oeko- 
nomen  dahier  gar  nicht  mehr  ein,  der  Tliat- 
.sache  der  tähschung  zu  widersiirechen, 
wohl  aber  leugnen  sie  meist  die  persön- 
liche Aktivitit  ab  resp.  suchen  eine  Fahr- 
lässigkeit dazwischen  zu  schieben. 

Im  Interesse  der  Autorität  der  Polizei 
ist  es  gelegen,  dass  die  Erst  Unter- 
suchung, welche  ja  auch  die  Grundlage 
für  das  Einschreiten  giebt,  eine  mOg> 
liehst  {grosse  Sicherheit  bietet  und 
durdi  die  weitere  Untersuchung  möirliclist 
wenig  alteriert  werde,  und  dieser  Zweck 
wird  auch  bei  achtaamer  DurehfUhmng 
der  physikalischen  Methoden  ganz  gut 
erreicht.  In  zweil'elliartcti  Füllen,  die  ja 
aut  dem  Gebiete  der  Milchpolizei  nicht 
ausgeschlossen  sind,  unterbleibt  vorerst 
ein  weiteres  Einschreiten  und  erfolgt 
Probenvorlage  zur  weiteren  und  ge> 


naueren  Untersuchung  au  den  isachvei- 
I  ständigen,  der  eventuell  auch  StaUprobe 

veranlasst. 

Für  P2ntrahninng  der  Milch  hei  po- 
I  lizeilicher  Untersuchung  ist  dahier  die 
I  Krokersehe   Rahmglocke   mit  der 
:  Massgabe  in  Verwendung,  dass  in  der- 
selben die  Miloli  nicht  unter  18  Stunden 
I  ruhig  stehen  bleibe  und  erst  nach  dieser 
I  Zeit  die  entrahmteMilch  abgelassen  werde. 
Dieses  aus  Glas  gefertigte  Instrument  hat 
den  weiteren  Vorteil,  dass  besondere  Ver- 
unreinigungen und  pathologische  Beimen- 
gungen, wie  etwa  Blut  und  Eiter,  leicht 
zur  Beobachtung  und  weiteren  Unter- 
suchung und  Beurteilung  gelangen  können. 

Da  es  aber  nicht  selten  vorkommt, 
dass  schon  während  dw  Probenvorlage 
oder  irthreud  der  notwendigen  Entrah- 
mung die  Milch  zur  Gerinnung  kommt, 
ist  die  Herstellung  von  Milchserum 
und  dessen  Beuiteilung  unerlässlich. 

Diesem  Zwecke,  der  bislang  in  Hand- 
habung der  Milchpolizei  zu  wenig  ge- 
würdigt schien,  galt  auch  in  der  Haupt- 
sache meine  vorgenommene  Unlersuciiuug 
und  Zusammenstellung. 

Fär  Beurteilung  des  etwa  erfolgten 

Wasserziisatzes  ist  bei  geronnener  Milch 
das  Serum  abzutiltrieren  und  dem  ange- 
führten Modus  entsprechend  zu  behandeln, 
filrBestimmung  des  Fettgehaltes  ist  dieGe- 
samtprobe  —  kleine  richtige  Durchschnitts- 
prolien  sind  schwierig  zu  ersttllen  — 
durch  Zusatz  von  10  pCt.  Auiinouiak- 
üüssigkeit  wieder  zu  verflQitsigen  und  zu 
'  mischen.  woDadi  ilie  Fettbestiramung  nach 
Soxhlet  oder  Gerber  erfolgen  kann  mit 
der  Massgabe,  dass  das  Uniersuchungs- 
ergebnis  nm  10  pCt  —  entsprechend 
:  dem  Flüssigkeitszusatze  —  erhOht  werde 

(Metho.le  Weibull.) 
j  Meine  einschlägigen  wenigen  Untersuch- 
ungen ergaben  fär  die  Fettbestimmung 
sehr  günstige  Resultate.  Weniger  günstig 
gestalteten  sich  die  Eesultate  der  Be- 
stimmung des  spez.  Gew.  nach  Zusatz 
TouAmmoniakflfissigkeit.  Keinesfalls  sind 
dieselben  zur  Spruchreife  gelangt,  wohl 
aber  dflrfte  vorstehende  Erwähnung  An- 
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lass  am  weiteren  Untersnchongen  Aber  ! 
Taai^chkeit  Ar  die  Harktpoliiei  bieten.  | 

Bezüglich  der  Bestimmunp^  des 
Fettgehalt  es  der  Milch  habt;  ich  voraus- 
gehend bereits  auf  die  optischen  Proben 
nnd  deren  beechrftokten  Wwt  hinge- 
wiesen. Für  die  massgebliche  Bestinuniing 
des  Ft^tfjjelialtes  sind  genauere  Methoden  j 
notwendig  und  sind  diesseits  hierfür  die 
Untersnehnngsmethoden  nach  Soxhiet 
und  nai  h  (J  erber  eingeführt.  Beide  Me- 
thoden dt  keil  sich  unter  üch  sowie  mit  i 
der  chemischen  Analyse  nahezu  voll- 
ständig nad  die  mhAndenen  DUbrenten 
sind  derartig  gering,  dass  sie  keinen 
Ausschlag  geben.  Die  <; in  fächere  und 
rascher  zum  Ziele  führende  der  ange- 
gebenen beiden  Metboden  ist  jene  von 
Gerber,  welche,  unter  Anwendung  der 
Zentrifuge,  innerhalb  weniger  Minuten  und 
mit  ^jeringerer  L'nistÄndlirhkeit  als  die 
tSoxhlet^schu  Methode  zum  Ziele  führt. 
Mehrstündiges  Stehen  der  nach  Gerber 
behandelten  Milchprobe  in  Wasser  von 
Gif  C.  ergiebt  aach  ohne  Zentrifuge 
richtiges  Resultat. 

Die  chemische  Dntersuehnng  be* 
£u8t  sich,  abgesehen  von  der  Bestimmung 
des  spez.  Gewichtes,  wie  solche  bereits 
beleuchtet,  in  Bezug  auf  Murktpolizei  nur 
mehr  mit  Bestimmung  des  Trocken- 
isubstanzgchaltes  und  Fettgehaltes 
der  Milch  und  erfordert  für  diesen  Zweck  ( 
eine  längere  Zeitdauer  und  Umständlich*  i 
keit — £indampfen,FettauszugausTrocken- 
substeus,  Stickstoffbestimmnng,Au8glühen 
u.  s.  w.  — .  Ueber  den  Wert  derselben 
habe  ich  bereits  vorausgehend  einige  An- 
merkungen angeittgt,  eine  Detaillierung 
dersetben  dürfte  mir,  als  nicht  Bemfs- 
chemiker,  erla-ssen  sein.  Doch  halte  ich 
mich  auf  Grund  angestellter  eingehender 
Vergleiche,  für  berechtigt,  hier  auszu- 
sprechen dass  die  Fettbestimmnngs- 
methoden  nach  Soxhiet  und  Gerber 
keine  grosseren  Ditl'erenzen  ergeben,  als 
verschiedeu  ausgeführte  chemische  Aua- 
lysen  und,  dass  diese  Methoden  von  I 
dem  Tierarzte,  der  auf  demOebiete 
der  Milchpolizei  als  Sachverstftn*  | 


diger  am  Platze  ist,  leicht  au8zn> 

führen  sind. 

Beziiglirli  Eruierung  der  Trockensub- 
stanz habe  ich  noch  auzuiUgen,  wie  sich 
solche  mit  ziemlicher  Genauigkeit,  insbe> 
sondere  bei  normaler  Milch,  aus  dem  spez. 
<iew.  (s)  und  Fettgehalt  ff)  berechnen 
lüsst  durch  die  Fleischmanns  che 
Formel : 

100>  — 100 

TrockeiiBiibstanz  (t)      1,21  +  2,665  - 

Zum  Schlüsse  glaube  ich  noch  anfügen 
zu  dürfen,  dass  die  mikroskopische  und 

bakteriologische  Unterauchung  der  Milch, 
die  in  manchen  Fällen  geboten  erscheint, 
den  Kähmen  derMarktpoüzei  überschreitet 
und,  als  zu  weit  führend,  Mtt  nidit  zur 
Besprechung  geeignet  erscheint 

Meines  Anitskollegen.  des  Herrn  Be- 
zirkstierarztes Schneider,  welcher  die  ihm 
zugefallenen  Untersuchungen  mit  grösster 
Genauigkeit  führte  und  teiue  bezüglichen 
Ergebnisse  mir  zur  Verfügung  stdlte, 
habe  ich  hier  dankend  zu  erwähnen. 

In  Bezug  auf  Durchtiihrung  der 
Marktpolizei  habe  ich  noch  zu  erwihueu, 
dass  dieselbe  dahier  in  erster  Linie  durch 
die  städtischen  Bezirksinspektoren, 
welche  durch  den  städtischen  Be- 
zirkstierarzt in  einem  mehrwftehent- 
lichen  Kurse  für  den  Lebensmittel- 
polizeidienst instruiert  werden  und 
ihre  Befähigung  durch  eine  zu  bestehende 
Prüfung  naehsnweisen  haben,  unter 
Leitung  und  event  Beteiligung  des 
vorgeordneten  städtischen  Rezirks- 
tierarztes  ausgeübt  wird.  .Jede  durch 
dieselben  erfolgende  Beanstandung  und 
Anzeigesntattung  wird  durch  den  stidti> 
sehen  Bezirkstierarzt  kontrolliert  und  erst 
nach  befundener  Richtigkeit  weiter  ge- 
gebeu.  Hierbei  wird  von  den  stadtischen 
Bezirkstierärzten  soviel  als  möglieh  eine 
Selbständigkeit  der  Polizeiorgane  zu 
wahren  gesucht,  welch  letztere  dadurch 
geeignet  sind,  mit  Ruhe  und  Entschieden- 
heit einzuschreiten,  in  zweifelhaften  Füllen 
aber  raschestens  das  Sachverständigen- 
(Gutachten  des  bez.  Bezirkstierarztes  ein» 
holen. 
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Ziir  Frage  dM  cbemiscben  Nachweises  ; 
von  Pferdeflslseb. 

VOD 

W.  NleM-Berlin. 

Bräutigam    und    Kdelmanu  be- 
schreiben in  dem  in  dieser  Zeitschrift*)  ' 
veröffentlichten    Artikel   eine  Methude 

zum  Nachweis  des  PferdcÜt  i^clii's,  weh-hc 
auf    der    von    mir    ei  iniitelten  That- 
sache  des  hohen  Glycogengehaltes  des  i 
Pferdefleisches  beraht.    Die  fragliche  ' 
Methode  soll  nach  dt^r  am  Schlüsse  der  ' 
Abhandlung  uiisgesinochenen  Ansicht  den  j 
Prsktilcern  die  Muglichkeit  des  Pferde- 
fleischnachweises  gewahren,  wenigstens  | 
in  Verdachtsfällen  schnell  und  sicher  eine 
Entscheidnncr  hcrlM'izuführen.   Nicht  jrauz  i 
in  Uebereinsiimmung  hiermit  geben  jedoch  | 
die  Herren  Verfiasser  die  Möglichkeit  zn,  f 
dass  ihre  Methode  nicht  in  allen  Füllen 
mit  unantastliarer  Siclicrht'it  entscheide. 
Bei  begruudeten  \'erdachtsiälleu  soll  der 
exakten  quantitativen  chemischen  Analy^ie 
die  ßeschaffang  weiteren  Beweismaterials  ; 
flberlasseii  bleiben. 

Kine  eingehenile  Prüfung  der  in  Rede 
stehenden    Arbeit   hat    bisher   meines  | 
Wissens  von  keiner  Seite  stattgefunden,  | 
obwohl  derselben  mein  fach  eine  grosse  ; 
Hedeutuntr  beijrelegt  wor«li  ii  ist    Da  ich  j 
mich  nun  mit  den  von  den  Herren  Ver- 
fassern zum  Ausdruck  gebrachten  An-  i 
sichten  nicht  in  voller  Uebereinstimmung 
befinde,    glaube    ich,    mich    einer  iie- 
sprechung  der  Angelegenheit  nicht  langer 
entziehen  f.n  dörfen,  und  dieses  um  so 
weniger,  als  anscheinend  in  der  Praxis 
der  Flei^cliln'sclian  der  .lodreaktion  eine 
zu  weitgeliendeBedeutung  beigelegt  wird. 

Es  seheint  —  ohne  dass  B.  n.  K.  ! 
hieifiir  verantwoi  ilich  zu  machenlwären, 
da  sie  ilenledi^;licli  voilauli£r  oiieiitiei  enden 
Wert  ihrer  .Methode  tst-lbst  betonten  — 
einfach  angenommen  zn  werden,  dass  | 
Pferdefleisch  in  einem  Objekte  vorliegt,  ; 
wenn  eine  Abkochung  desselben  durch  Jod  | 
eine  Uotnirbung  erfahl t 

Als  ich  vor  nunmehr  b  .Jahren  das 

i 

*i  IV.  Bd.,  5.  II. 


Glflck  hatte,  Glycogen  im  Pferdefleisch 
naehsnweisen,  gleubte  ich  auch,  die  Frage 

in  Retreft'  des  Nachweises  vi»n  Pferde- 
tleisi  Ii  lur  alle  Fülle  gelöst  zu  haben. 
Ich  verüti'entliclite  jedocli  die  Entdeckung 
vortinflg  nicht,  sondern  machte  zunftchst 
zahlreiche  Unteisr.chungen,  indem  ich 
verschiedenartige  l'Ieischabkochnngen  her- 
stellte und  zu  die>en  J od-Jodkaliuin- 
losung  setzte.  Als  ich  meine  Unter* 
snchangea  auch  auf  das  Flei.sch  von  neu* 
geborenen  odt-r  jungen  Kälbern,  von 
Hunden  und  Katzen  ausdehnte,  ergab 
meine  Methode  das  Vorhandensein  von 
grossen  Mengen  Glycogen  auch  in  die.*jen 
Fleiscliaiten,  Spiitei  fand  ich  auch  in 
einem  Falle  Glycogen  im  iiindtleisch. 

Hunde-  und  Katzenfleisch  dürfte 
wohl  äusserst  selten  zur  Wurst  verarbeitet 
werden,  liäuti::  dagegen  das  Fleisch  von. 
sogenannten  nüchternen  Kälbern,  das 
ebenfalls  Glycogen  enthält.  Hier  schien 
es  mir  niebt  ausreichend  zu  sein,  den 
l'nterschied  zwischen  diesem  Fleische 
und  dem  Pferdefleisch  allein  durch  die 
quantitative  Bestimmung  des  Glycogens 
bezw.  des  sp&ter  von  mir  ermittelten 
Tranbenzuckergehaltes  festzustellen,  i«  h 
glaubte  vielmphr,  ganz  bestimmte  Unter- 
scheidungsmerkmale .suchen  zu  müssen, 
und  fand  ein  solches  in  der  Farbe  der 
Fleischpräjtarate,  bezw.  der  WQrste, 
indem  dieselben  bei  der  Verwendung 
von  Pferdefleisch  eine  braunrote, 
bei  Verwendung  von  Kalbfleisch  eine 
hellrote  Farbe  zeigten. 

Naeli  nn-inen  Ermittelungen  mnss 
zum  Nachweise  von  l'ferdedeisch  in 
itgend  einem  Fleischprapatat  bezw.  zar 
Abgabe  eines  Horchaus  massgebenden 
Gutaflitens  neben  dem  Gehalt  an 
Glyir-'gen  bezw.  reduzierender  Sub- 
stanz unbedingt  die  braunrote  ITarbe 
des  Objektes  nachgewiesen  werden, 
um  den  Ein  Wind,  dass  der  Gehalt  an 
Kohlenhydi  aten  durch  Kalbtleisch  bedingt 
sein  könne,  anszuschliesseu. 

Was  im  flbrigen  das  Vorkommen  von 
Glycogen  im  Pferdefleisch  anbetriflt,  so 
decken  üich  die  Angaben  von  B.  u.  K.  mit 
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den  meinigen  insofern,  als  sie  im  Pferde- 
fleische konstant  Glycogen  (selbst  noch 
in  Miscliuiifr»')!  \<in  fi  pCt  PfiMdelkiscli- 
gehalt)  geluudeu  haben;  auüalleu  muss 
es  jedoch,  dass  sie  in  anderem  Fleisch 
—  abgesehen  von  foetalem  Fleisclie  — 
\t'r:iiif («Ist  des  Jodwassers  iiienials  (tIv- 
cogen  haben  nachweisen  können,  wahrend 
doch  bekanntlich  Fleisch  von  Hunden, 
Katzen,  von  jnngren  Kälbern  erliebliche 
Mengen  von  Glyrog;en  enthält  (bis  zu 

I  p('t.).  Berücksichtigt  man  dies*.-  'l'liat- 
sachen,  su  kann  mau  i^ich  eines  ge\vi:»^eu 
Zweifels  inbetreff  der  Znverlftssigkeit  der 
von  U.  und  E.  angewandten  Untersuchun^'s- 
inethode  nicht  erAveliren.  Dicst  r  Zweifel 
erscheint  meines  Erachtens  um  so  gerecht- 
fertigter, als  Leberwurst  nach  dem  Ver- 
fahren von  B.  u.  E.  nur  Glycogenreaktion 
g;iel>t.  wenn  dit'S»'llif  l'lerdetleiscli  enthiilf. 
während  sich  doch  in  der  Leber  btetä 
Glycogen  findet. 

Die  Hichtifrkeit  der  Deutuufr  von  B. 

II  V..,  ila->  die  zur  Herstelliuis:  von  Wurst 
verwendete  Leber,  die  bekanntlich  zu 
diesem  Zwecke  in  grossen  Stücken  ab- 
gelcocht  wird,  durch  das  vorherige  Ans- 
kochen  ihr  Glycogen  derart  verloren  habe, 
dass  der  Gehalt  an  solchem  nicht  mehr 
hinreiche,  um  mit  Jodwa>ser  eine  Reak- 
tion SU  geben,  ist  wenig  wahrschein- 
lich, weil  wir  es  nicht  mit  einem 
Salz  zu  thun  haben,  sondern  mit  finem 
Körper,  der  im  Wasser  nur  aulquillt 
und  wohl  durch  schwache  Gewebs- 
schichten  hindurchtreten  kann,  nicht  aber 
dnrcli  Scliicliten,  welche  1  cm  und  da- 
rüber stark  sind,  Ein  einlacher  Ver- 
such nach  dem  von  mir  empfohlenen  Ver- 


fiihren 


v:  1 ' 


.^tets   erweisen,  dass  in 


gar  gekucliterLeber  Glycogen  noch 
enthalten  ist. 

Gegen  die  Sicheriieit  des  von  B.  n. 
£.  empfohlenen  Verfahrens  der  Ermit- 
telung von  Glycogen  spridit  )'imii«m-.  dass 
es  mit  Hdte  desselben  niclit  gelingt,  im 
Fleiscbextrakt  Glycogen  nachzuweisen, 
obgleich  dasselbe  nach  Kemmerich*)  1 

^  j  Zfntrallil.  f.  d.  luod,  Wishcni^i  li,  ls:<3,  Nu.  12 
uihI  Zcitechr.  f.  l'ieiach-  u.  .Milcbtiviritiiic,  Bd.  IV, 
aMite72. 


bis  Vfi  pCt  Glycogen,  also  bedeutend 
mehr  als  Pferdefleisch,  enthiüt 

Nicht  ganz  unbedenklich  (üx  heint  es 
mir  aber,  in  einer  Stärkemehl  ent- 
hüllenden Wurst  vermittelst  des  ange- 
gebenen Verfahrens  Pferdefleisch  nach- 
weisen zu  Wollen.  Gelingt  es  auch, 
durch  die  von  15.  u.  K  aiiLTt  irelMMu'  Me- 
thode da.s  Stärkemehl  aus  dem  Dekukt 
anszuf&llen,  so  vermag  dieselbe  Jedoch 
nicht  den  bereits  in  Dextrin  überiie- 
g.iiigenen  Teil  zu  lieseiti^cn.  und  gt  rade 
dieser  Punkt  ist  von  grüssier  Wichtigkeit, 
weil  Dextrin  mit  Jod  eine  ihnliche 
Farbe  giebt  wie  Glycogen  mit  Jod. 

Von  der  Umwandlung  des  in  der  Wurst 
enthaltenen  Stürkt-nielils  in  Dextrin  und 
Traubenzucker  kaim  man  sich  sehr  leicht 
durch  die  bekannten  Beaktionen  einer 
glycogentieien.  aber  Stäricemehl  entp 
hallenden  Wuist  überzeugen. 

Im  Gegensatz  zu  meinen  .sehr  zahl- 
reichen quantitativen  Glycogenbestim- 
mungen  nach  der  Brückescheu  Methode 
haben  B.  ti.  E.  weiterhin  in  jedei'  aus 
Pterdeschlächtereien  bezogenen  Dauer- 
fleischwnrst  bei  Anwendung  von  Jod- 
wasser eine  rote  Zone  erhalten,  nach  ihrer 
Deduktion  also  Glycogen  nachgewiesen 
(V.  rv.t  während  nach  meinen  Unter- 

suchungen und  Beobachtungen  in  der 
Mehrzahl  der  Fftlle  in  Dauerwurst  s  &jttt- 
liebes  Glycogen  in  andere  KDrper 
übergegangen  ist. 

Sollte  dieser  aultällende  Widerspruch 
in  dem  Eigebnis  unserer  üntersucbaDgen 
dadorch  zn  erkiftren  sein,  dass  B.  n.  EL 
es  ZttflElllig  nur  mit  glycogenhaltigei'  Wurst 
zu  thun  geiiabt  halten?  Dieses  ist  ■/.•mw 
nicht  unmöglich,  aber  jedentalls  nui-  wemg 
wahrscheinlich. 

Nach  den  vorstehenden  Ausltthrungen 
haben  B.  u.  E.  durch  Zusatz  von  .lod- 
wasser  zu  Fleischabkochungen  eine  rote 
Zone  erhalten  und  nach  ihrer  Meinuni? 
GlycMgeti  und  Pferdefleisch  nachgewiesen: 

1.  selbst  noch  in  6  proE.  Pferde- 
tleischmischuug, 

2.  in  jeder  Pferdefleisch-Dauerwnrst 
(obgleich  dieselbe  in  der  Mehr- 
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zahl  der  Fille  Olycogen  nicht 

mehr  enthält). 
Dagegen  habeu  dieselben  keine  rote 
Zone  erhalten  und  sunach  kein  Glycogen 
nacluikweisen  Temocht: 

1.  in  Rindfleisch  (obgleich  dasselbe 
zuweilen  auch  Glycogen  enthält). 

2.  in  Kunde-  und  KatzenÜeisch  (ob- 
wohl dMBelbe  einen  gleichen  Oly- 
cogengehelt  wie  Pferdefleisch  be- 
sitzt), 

6.  in  li'leischextrakt,  (trotzdem  in 
demselben  mehr  Olycogen  als  in 
Pferdefleisch  enthalten  ist). 

Hieraas  geht  meines  Bracht ens  zur 
Genüge  hervor,  dass  die  Untersuchungen 
nach  dem  Verfahren  von  B.  u.  E.  in  po- 
sitiver nnd  negativer  Hinsicht  ein  wenig 
zuverlässiges  Ergebnis  versprechen.  Die 
Rotfärbong  einer  Wurstabkochuntr  bei 
Anwendung  von  Jod  genügt  durchaus 
nicht}  am  Olycogen  nnd  somit  Pferdefleisch 
nachweisen  sn  kOnnen,  sondern  lässt  nar 
die  Vermutung  einer  Verfälschung  mit 
Pferdefleisch  zu.  Andererseits  wird  durch 
den  negativen  Ausfall  der  Jodreaktion 
nicht  dargetiMn,  dass  Glycogeo  bezw. 
Pferdefleisch  nicht  vorhanden  ist.  Dieses 
ist  hervorzuheben,  weil  man  vielfach  der 
Meiuuug  zu  sein  scheint,  dass  die  Rot- 
ftobnng  eines  Fleischansxages  mit  Jod 
den  nnbedin^rten  Nachweis  des  VoAanden* 
«eins  von  Pferdetlei.sch  liefert. 

Die  Ursache  der  au  Hallenden  Er- 
scheinung, dass  in  dem  einen  Falle 
die  Glycogenreaktion  eintrat,  in  dem 
anderen  dagccrcn  nicht,  .suchen  B.  ii. 
£.  dadurch  zu  erklären,  dass  zum 
Nachweise  von  (Olycogen  nach  ihrer 
Methode  ein  bestimmter  .Minimalgehalt  an 
Olycogen  eiforderlich  -sei.  Um  so  über- 
raschender ist  es,  dass  in  Hundefleisch 
dnrch  Jod  Olycogen  nicht  nachweisbar  war, 
da  dieses  Fleisch  einen  ebenso  grossen 
Prozentsat/,  an  Glycogen  enthält  wie 
Pferdefleisch,  nämlich  bis  1  pCt.  \\  ahrend 
B.  und  E.  bei  einem  PferdeÜeisch- 
gehalt  von  5  pCt  dnrch  Zosatz  von  Jod* 
wasser  noch  haben  Glycogen  nachweisen 
kOnnen,  ist  ihnen  dies  nicht  gelungen 


in  Abkochungen  von  reinem  Hnnde- 

fleisch.  obgleich  lef/fcii^  duch  20  mal  so 
viel  Glycogen  enthalten  habt'u  wie  die 
Abkochung.der  öprocentigen  Pferdefleisch- 
mischnng.  Aehnlich  liegen  die  Verhftlt^ 
nisse  bei  Fleisch  von  ungeborenen  und 
nüchternen  Kälbern  und  bei  Fleischez- 
traku 

Die  üithrnttbarkeit  der  Annahme,  du«  Jod- 

waBScr  (.in  >iir/;risi  In  s  luMgciig  ist,  wcIcIh's  eint- 
bestimmte  Menge  Glycogen  zu  «einem  Gelingen 
Tormiesetst,  llaet  licb  am  besten  dnreb  Zahlen 
beweisen. 

Uae  Jodwaster  aoU  nach  B.  und  £.  selbst 
noch  in  einer  5i>raeentigen  Pferdefleitehwara  im- 

Bt.tiKle  Bein,  die  fiIyci';;rMn'.'ik(ion  zu  geben.  Es 
würde  also  selbst  in  dem  günstigsten  Falle, 
dasa  das  betreifende  Fielaeb  1  pCt  Olycogen  ent- 
fallt, .lodw-iMer  bei  5  pCt.  I'fcnli-flcisc  lipchalt, 

{  also  bei  0,05  pCl.  Glyco>;engehall,  mtcii  eine 
char.ikteriatisclie  Kcaction  i^elieii,  vorausgesetzt, 
dass  1  g  Abkochung  1  g  Fleiseli  entspricht,  (ianz 
nnherticksichtigt  Süll  hierbei  bleiben,  dass  bei  einer 
Anskuchung  lange  nicht  alles  Glyengon  in  das 
Wasser  Ubergebt  Dagegen  würde  Fleiscliextrakt 

I  troti  eeines  Gehaltes  von  1  bis  1^  pCt  (.lycngcn 
keine  (tlycogenreiiktinn  geben,  r.l.t:!(ii|i  dio 
Flüssigkeit  bei  vierfacher  YerdUnuuug  ü,:!  bis 
03  pCt,  also  die  4-  bis  6ftehe  Menge  Glveot^n 
entfallt 

AufTallender  noch  iut  das  üben  erwüliute  Ver- 
j  halten  hinsichtlich  der  Untorauchnngen  des  Hunde- 
tieisclics,  in  denen  den  Herren  B.  u.  K.  di  r  N.k-Ii- 
weis  des  Vurliandrnseins  von  Glyeogeii  iiiciit  na- 
langen  ist,  obn-ohi  dasselbe,  wie  oben  angeführt, 
einen  SOfoeh  höheren  Gekalt  als  der  von  ihnen 
naelige«rieBene  Minimalgehalt  an  Glycogen  bei 

PferdcMeischmiBchungen  beeitzt. 

Die  Uiclitigkcit  der  Annahme  von  B.  und  E. 
würde  anzuerkennen  sein,  wenn  z.  B.  x  |>Ct. 
Glycogen  noch  nachzuweisen  wären,  weniger  als 

'  X  pCt  dagegen  nicht  mehr.  Wenn  aber  in  einem 
Falle  X  pCt.  (ilycogen  naehraweisen  sintI,  ein 
anderes  M:d  4  Iiis  r>.  ja  s^'^nv  x  nicht. 
80  kann  wühl  von  einem  speziiischeu 
Reagens,  weiehes  an  aeinem  Gelingen  einen 
ix'KtinmitiM)  Minimalgehalt  vorauasetzt,  nicht  die 

,  Kcde  6cin 

Uebrigens  will  ich  nicht  unterlas.seu, 
zn  bemerken«  dass  in  reinen  Olycogen- 

lösnngen  schon  minimale  Mengen  von 
Uiyfogen  mit  Jod  eine  Hotfarbnntr  gelten, 
dass  aber  die  Verhältniüsu  beim  Fleisch, 
bei  der  Wurst  n.  s.  w.  gaus  anders  liegen, 
weil  hierin  sehr  viele  die  Jodreaktion  be- 
einträchtigende Substanzen  enthalten  siud 
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Ob  der  Judziisatz  iu  Furm  von  Jod- 
waitser  oder  «Is  Jod'JodlcaliamlVsnng  er* 

folgt,  ist  m.  E.  gleichgültig.  Ob  es  ferner 
praktischer  ist,  durch  Zusatz  von  Jüd 
.Todkaliumlösung  eine  totale  Rotlarbung 
der  Flfiuigkeit  oder  dureh  üeberscbiehten 
mit  Jodwuaer  eine  rote  Zone  hervor- 
zurufen, map  daliinf^estcllt  bleiben. 
Sicherlich  dürite  es  leichter  zu  beurteilen 
sein,  ob  die  Rotfilrbnng  (burgnnderrot ' 
vom  Glycogen  herrflhrt,  wenn  die  ganze 
Flüssigkeit  die  Farbp  angenommen  hat,  als 
weiiu  nur  die  Berühruut^stliiche  ^.'efärbt  ist. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Aus- 
fttlimngen glaube  ieb  meinen  derzeitigen 
Standpunkt  in  Betreff  der  Feststellung 
von  Pferdetleisch  klarstellen  zu  müssen. 

Meine  im  Bd.  I  dieser  Zeitschrift, 
8.  145,  veröffentlichten  diesbezüglichen 
Untersuchungen  haben  insofern  eine  Ver- 
einfachung erfahren,  als  ich  schon  das 
Vorhandensein  von  Pferdefleisch  für 
vorliegend  erachte,  wenn  neben 
dem  Nachweis  von  Glycogen  die  be« 
kannte  braunrote  F&rbnng  des  frag- 
liclien  Objektes  zugepcti  ist.  Sind 
diese  beiden  Bedingungen  gegeben,  so  ist 
eine  quantitative  Bestimmung  des  61y- 
cogens  nicht  erforderlich,  und  es  kann  von 
der  Ermittelung  dei-  reduzierenden  Sub- 
stanz Abstand  genommen  werden.  Zum 
Nachweis  von  Glycogen  genügt  es  aber 
nicht,  dass  eine  Wurstabkochung  mit  Jod 
einen  roten  Farbenton  oder  beim  Üeber- 
scbiehten eine  rote  Zone  giebt.  Hierzu 
niuss  Glycogen  rein  dargestellt 
werden  und  folgendes  Veriialten  zeigen: 

Es  muss 

1.  ein  amorpbea,  weiate»  Pulver  seia, 

2.  die  LSennf  eine  atarlc  wefue  Opaleaeent 
hcsitzen, 

&  mit, Jod  die  bekanutc  burguuilerrute  Fär- 

trang  gebeUf*)  und  endlieli 
4.  darf  es  Fehlingecbe  LOeung  niebt  red«- 

xieren. 

*)  Die  Joil-Glycoffcnreaktion  rlllirt  niclit  von 
Goldstein  her.  wie  Bd.  IV,  Seife  84  aiiKeKetieii 
ist, sondern wnlirscheinlicli  von  Ci .iu de  it e r n a r d. 
dem  Entdecker  des  Ulyeogens.  (joldstein  hat 
vielmehr  eine  Methode  .mgegeben.  nach  der  man 
(ilyeogen  auf  kolorimetrischcui  Wege  uuantitativ 
beitimmen  kana  (Verliandl.  der  ueuiarpiiyeik. 
üeaeltMbaft  in  Wünburg.  N.  K.  7.  Seite  I--19}. 


Hat  mau  ein  derartiges  Glycogen  er- 
halten, und  besitzt  das  sn  untersuchende 
Objekt  eine  deutlich  bi-aunrote  Farbe, 
so  ist  es  ausgeschlossen,  dass  der  Gly- 
cogengehait  durch  anderes  Fleisch  (na- 
mentlich durch  Kalbfleisch)  bedingt  wird. 

In  einem  freilieh  wohl  nur  sehr  sel- 
tenen Falle  lässt  allerdings  auch  diese 
Methode  im  Stiche,  wenn  man  es  nämlich 
mit  Fleisch  von  ganz  jungen  Fohlen 
zu  thnn  hat  Die  Husknhitnr  dieser  Tiere 
fthnelt  mehr  dem  helleren  Fleische  älterer 
Kälber.  Für  solchen  Fall  dürfte  nur  die 
quantitative  Untersuchung  ausschlagge- 
bend sein. 

Ist  in  dem  zu  nntersui^nden  Prftparat 
!  schon    säiiitliches  (Ilyco^en    in  andere 
!  Körper  übergegangen,  so  vermag  nur  die 
I  quantitative  Ermittelung  der  reduzierenden 
Substanz  (Trubenzaeker)  einen  positiven 
Anhaltepunkt  zu  bieten    Beträgt  letztere 
über  1   pCt.   der    entfetteten  Trocken- 
I  Substanz,  und  enthalt  das  Objekt  weder 
I  Stärkemehl  noch  Dextrin,  so  achliesst 
die  braunrote  ßeschaffenheit  der  Ware 
aus,  dass  die  Menge  der  reduzierenden 
Substanz  (über  1  pCUJ  durch  andere  Bei- 
I  mischungen  als  durch  Fferdelleischznsatz 
I  bewirkt  worden  sein  kann.*) 


TMbarknIose  des  Hyocards  btlm  Kalim. 

Von 

M.  LMiwHi-Lei^g. 


Tuberkulose  der  Muskulatur,  auf  em- 

lioliscliem  Wege  entstanden,  wird  verbftlt- 
'  nismässig  so  selten  festgestellt,  dass  man 
i  mit  Recht  jene  Orgauspezies  als  „nahezu 
1  immun"  gegen  Tubeikulose  bezeichnen 

kann.  Was  speziell  den  Herzniuskt-I 
I  unserer  Schlachttiere  in  dieser  Beziehung 

anbelangt,  so  ist  mir  nur  ein  sicher  be- 
I  wiesener  Fall  von  Tnbeiicelbildung  in 

demselben  bekannt.  Preusse*'^)  fand  bei 

einer  Kuh  neben  ausgedehnter  Ser(»en- 


*)  Eine  Erwiilcniiij,'-  der  Herren  Bräutigam 
lind  i^ilr  I  III  :i  II  II  lioniite  in  i)ie»euj  Hefte  iiiclitmehr 
altgndrnekt  ufiilen,  weil  bei  Eingang  ilersellien 

I  die  i^itsclirilt  achon  umbrochen  war.   D.  V. 

I    «*,  KnndMh.  a.  d.  Ueb.  d.  Tiemed.  mj,  p.  KWl 
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tuberkulöse  in  der  Brusthöhle,  besonders 

auch  am  Epicard,  „in  der  Muskulatur  des 
linken  Ventrikels  eiiifii  bolmenirrossen 
tuberkulösen  EntKÜDdungsherU'^;  s|)urlicbe 
Tuberkelbazillen  wurden  in  diesem  nach- 
gewiesen. Verfasser  vermag  dieser  Be- 
obachtung' eine  /wcitt»  artziisi  hlicsseii. 

Auf  dem  Schlachthofe  zu  Leipzig  wurde 
am  ä.  Oktober  1893  ein  weibliches,  mittel- 
mässig:  genährtes,  ca.  ü  Wochen  altes  Kalb 
wi^r^n  Allpreniein  tuberkulöse  bean- 
standet. Die  Ausbreitung  der  tuber- 
kulösen Prozesse  im  Körper  desselben 
war  eine  sehr  ausgedehnte. 

Ks  wiirrle  konstatiert:  Tulterkiiloj^o  der  T.iin;,'«'. 
iler  Bronchial-.  MiMlijistin.iI-,  olicrt'ii  niul  unteren 
Rru8twnn«lilrüsen,  <ler  Tlcura,  der  llals-,  llinter- 
kiefVr-,  McBcnterial-  und  Portaldriiscn,  der  Leber 
und  des  Peritoneum«  der  Milz,  Xieret«  und  Kieren- 
drüaen,  der  inneren  unti  iIiishikmi  Darmbein-,  der 
Bug-  und  KDiefaltcudrüscn,  der  linken  Adisel- 
und  Unken  Rniekehlenclrnse.  Die  tnberkalflflen 
Ncnhildnntroii.  ilt-n  n  Naim  linrcli  ilon  h.Tktcrio- 
logischen  Nachweis  aichergestellt  wurde,  waren 
meist  erbKengrom,  snm  Teil  nneb  kleiner,  nur 
eine  kJIsifre  Mescnterialdritsc  wnr  /ii  tnlii  li  w;il 
nuBBgross.  In  allen  Itiüsen  waren  die  kranken 
Bezirke  teilw  eise  oder  total  verkalkt.  Die  Serösen- 
tuberkulöse  zeigte  nielitJ«  besomteres.  .S.1mtlicbe 
Skeleitmuskelgruppen  auwie  Uehirn,  UUekenmark 
und  Itölirenknochen  wuen  frei  von  abnonnen 
Ersebeinungon. 

An  der  Ansecnvaod  des  HerzmuBkels 
ficlrn  iM'i  der  Unters uclninj,''  zwei  li-irlit 
hervorgcwülbtc  Stellen  in  die  Augen. 
Eineehnitte  mit  dem  Heeser  lieesen  daaelbet 
inncrlialli  iler  Mnskelsiihstan/.  n.ilie  d>r  Horz- 
ubertiäclic,  aber  noeli  durch  eine  dünne  Muskel- 
sehieht  vom  Epicard  getrennt,  zwei  cn.  hasel- 
nwngrosae  feechwulstartiKc  Nenbililun^en  er- 
kennen, welche  eich  deutlich  von  der  L'ni;,^cining. 
mit  der  sie  in  innigem  Zusammenhange  .•>tanden, 
absetzten.  An  einigen  Stellen  griffen  dßnne 
Streifen  von  Mnskelaubstanz  Uber  den  Rand  der 
^'laii-weis^cn  'ruiiioi'eii  in  ili«'.se  ein,  sd  da-s  teil- 
weise eine  leichte  Lappung  der  letzteren  er- 
sengt  wurde.  Von  diesen  Neubildungen,  weiche 
sieh  di'rhor  anfiililteii.  nl.t  ilie  niisLceliende  Mus- 
kulatur, uu<l  sieh  aut  der  .•^eiinittttaelif  leielit  vor 
wflilitcn,  sass  die  eine  in  der  Wand  des  linken 
Ventrikels  in  fler  Nähe  der  Kreisfurche,  ilie  an- 
dere, etwas  kleiuere,  in  der  Muskcisubstanz  der 
Herzspitze,  der  Tordereo  und  medialen  Hersaeite 
Sttgckehrt. 

Oliue  weiteres  war  diesen  Neubildungen 
ihrer  makroskopischen  Beschaffenheit  nach 
der  tttberkuldse  Charakter  nicht  anzu- 


'  merken,  dass  aber  den  Verdacht  hierauf 

die  lidcli^radiirre  und  ausgedehnte  Tuber- 
kulose im  Koiiu-r  eines  so  jufrendliclien 
Tieres  bei  der  Abwesenheit  aaderer  Krank- 
t  beitserscheinnngen  erwecken  mnsste,  wird 
;  bepieiflicli  erselieinen.    Ks  wurden  denn 
scliliesslicli  auch  im  zentralen  Teile  beii'.cr 
I  Geschwülste  einige  nahe  bei  einander 
liegende  miliare  resp.  submiliare  nekro- 
tische, käsige  Herde  aufgefunden,  welche 
in  I)e(kglasanfstiieliiiiä|>araten  Tuber- 
kelbazillen erkennen  Hessen.  Dieselben 
wurden  dann  auch,  ebenso  wie  vereinzelte 
{  Kiesensellen,  allerdings  sehr  spärlich,  in 
Selinittpräparaten    nachgewiesen.  Eine 
genaue  histologische   Untersnchuns:  der 
Tuberkel  war  wegen  ihrer  Zerstörung  bei 
j  Anfertigung  der  Aufstrichprftparate  nicht 
I  mdir    möglich.    Was  die  übrigen  Ge- 
sell wiilstl  eile  in  der  Umgebung  der  ne- 
I  krotischeu  Herde  anbetriiit,  so  zeigten 
j  dieselben  eine  hochgradige  Infiltration 
des  .Muskelgewebes  mit  lymphoiden  Zellen. 
Die  Zellniassen  mit  dem  spät  liehen  Binde- 
gewebe dazwi.'^chen  hatten  die  Muskel- 
I  faser-  resp.  -FaserbOndel  anseinanderge- 
drängt,  und  zwar  mehr  im  zentralen. 
I  weniger    im   peripheren  Teile  der  Ge- 
I  schwulst.    Schnitte,  welche  die  Muskel- 
I  demente  quer  getroffen  hatten,  Hessen 
einen  förmlich  alveolären  Bau  des  Gewebes 
iusftfern  erkennen,  als  die  Zellmassen  ein 
Masclieiiwei k   bildeten,   welches   in  den 
Mohlriiunieu    die  im  Zeilall  begriffenen 
Muskelfaserbttnde1,vielfach  isoliert  liegend, 
I  einschlo.ss. 

Es  mag  schliesslich  imm-1i  erwiihnt  sein. 
>  dass  das  Epicard  iniaki  war  und  nach 
'  Lage  der  Sache  eine  Infektion  des  Myo- 
i  cardiumg  von  s*  intMii  Ueberzuge  aus  voU- 
I  ständig  auszuschliessfn  ist. 

Da  in  der  humanen  Pathologie  die 
'  Beobachtungen  fiber  das  Vorkommen  em- 
bolischei  Tiilierkel  im  Herzen  nicht  so 
selten  >iiid,  li.ilic  ich  dem  h  l ztL>'  itainiten 
Muskel  bei  lujsereu  tuberkulösen  Schlachl- 
I  tieren  bisher  raeine  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet,  eine  tuberkulöse 
'  Erkrankung  desselben  aber  noch  nidit 
I  wieder  auffinden  können. 
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Beferate. 


HarteuHtei»,  Beorteilung  des  Fleisches 
alter  ab^eniftgerter  Rinder. 

IWrirht  flhi-r  'Im  Vi  t.- >V.'.<  ti  \-u  Kirr.  N  u  ii^.  n  Isi(3 

H.  trägt  Betleiiken,  das  Fleisch  alter 
abgemagerter  Tiere,  welche  Erankheita- 

erscheiirnngen  nicht  zeigen,  der  Freibank 
zu  überweisen.  Denn  solclus  Fiei.Nch 
sei  für  den  Käuter  trotz  eine.s  uocli  so 
billigen  Preises  regelmtasig  ein  wenig 
wrdiHeiles  Nalii  uii^' -mittel,  weil  die  dem 
F'lfMsclie  anliattHiMien  Eigeiisch  it'lcn , 
Truckeuheit,  Zähigkeit  u  s.  w.,  dasselbe 
fftr  Kacbenxweeke  ungeeignet  machen. 
Viel  besser  könne  derartiges  Fleisch  bei 
der  Wurstfabiikatioii  verwertet  werden, 
bei  welcher  trockenes  Fleisch  ein  ge- 
suchtes Material  bilde. 

Edelmann  bemerkt  bierza,  es  sei  der 
Ansicht  H.'s  im  alltremcincn  beizniiflicliien. 
jedocii  zii  bedenkt'ii.  dass  sich  die  Ver- 
wendung des  Fleisches  solcher  abge- 
magerter Tiere,  sobald  sie  freigegeben 


8.  Dan  sich  dort  im  Aiif^nblick,  in  weletiem 

,  die  Lfii  lu'iiHtan  i-  .nit'l:i>;  i  nii  ik  iIs  l'.nktoi  ieiiftiKlcn. 
Ks  vergelil  iuiuior  t-iiiü  besliuiiuie  Zi-it  —  liäuÜg 
ist  diese  betriebUieh  — swischen  den  Schwlndeii 
(It's  iti^or  moiti«  und  dem  Auftreten  der^Bak- 

'  tcrieii. 

Auch  das  Aaftreten  von  Ameisensäure 
und  die  Auflösung  des  Myosins  sind  nach 
Th.  nicht  der  Grund  des  Schwindens  der 
Leicheustarre.   Denn  bei  Tieren,  die  au 

'  Inanttion  starben,  werden  die  Muskeln 
nicht  sauer,  sie  bleiben  an  Ii  alkalisch, 

,  wenn  sie  wieder  beweglich  werden. 

! 

,  Metz,  Tnborknlose  der  KBodien,  Gelenke 

ond  Muskulafur  beim  Rinde. 

M.  teilt  mit,  dass  er  wihrend  seiner 

1  bisherigen  Schlaclithof'praxis  nur  je  einen 

Fall  von  Kn  Dchentuberkiilo.se  (Sternuni). 

(Jelt  iikuil  erkulose  (Kllenbogeufreb'nk)  und 
;  Muskeliuberkulose  (iirustmuskulatur)  be- 
I  obachtet  habe.  Erst  neuerdings  konsta» 


werden,  jef^licher  Kontrolle  entziehe.   F-s  i  tierte  er  einen  zweiten  Fall  von  Muskel- 
tuberkulose,  der  indessen  niclit  {iriiiiiir 
entstanden  war,  sondern  von  dem  Knorpel 
Fleischerläden  als  vollwertiges  Fleisch  |  der  7.  Rippe  seinen  Ausgang  genommen 


sei  nicht  aii^L'i  schlosscn,  dass  die  besseren 
Fleischstucke  herausgeschält  und  in  den 


verkauft  werden.  Dieses  schliesse  eine 
reliervurteilinif»'  der  Konsumenten  ein. 
welche  bei  Ueberweisung  des  Fleisches 
an  die  Freibank  ausgeschlossen  sei. 

Ref.  hat  sich  in  seinem  Handbuch 
über  Fleisdibesrlinn  in  demselben  Sinne 
au.sgesprochen  wie  H.,  wobei  er  nanient- 


hatte.  Dci  Knorpel  war  2.  T.  Völlig  zer- 
stört; der  Rest  enthielt  nesterformip  runde, 
gelbe  Knötchen,  nach  deren  EuUeruung 
rundliche,  in  Farbe  und  Glanz  vom  nor- 
malen Knorpel  sich  niclit  uutcischeidende 
Vertiefunsren  znriii  ktilieben.  In  der  Um- 
gebung des  erki.inkten  Knorpels  halten 


lieb  betonte,  dass  das  Fleisch  gesunder  >  sich  7  Abszesse  gebildet,  von  welchen 


magerer  Tiere  dnrek  seinen  Mangel  an 

Fettgewebe  sich  für  jeden  Käufer  auch 
ohne  behördliche  Massuabmeu  von  selbst 
deklariere. 

Thissoty  teber  des  Yerschwiuden  der 
Leiehenstarre. 

Th.  widerlegt  an  der  Hand  seiner 
Versuche  die  anderweitig  vertretene  An- 
nahme,  dass  die  Leichenstarre  dnreh 

Fäulnis  zum  Versf  liw  in  den  gebracht  werde. 
Er  fand  tluich  .\iilet,'iniir  von  Knltuien: 

1.  l).T88  iiii'iiials  Bakterien  in  cim-ni  iif;i<l<'ii 
lliiflkel  vorliantien  »lad  (bei  Tieren,  >lio  nii  lit  ;in 
einer  lofektionakranklieit  ge»torl>pii  uiiil;. 


einer  nach  aussen  aufgebrochen  war.  In 

dem  Abszi  ssitilialtf  wiirdeii  Tiiberkcl- 
bazillen  nachgewiesen.  Im  übrigen  zeigte 
die  fragliche  Kuh  hochgradige  Perlsucht 
der  Organe  der  Brust-  und  Bauchhöhle. 


Kher,  leber  einen  Versuch,  das  Serum 
tuberkulöser  Tiere  für  die  Erkennung 
der  Tuberknlose  nntzbar  zo  machen. 

Eber  hat  auf  Veranlassuug  von  Johne 
das  Blutserum  tuberkulöser  Kühe  zu 
diagnostischen   Zwecken  versuchsweise 

verwendet.  Hierbei  ergab  sich,  dass  das 
Blutserum    bei   Kühen,    welche  durch 
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die  Keaktion  anf  Tuberkulin  und  durch 
andere  Symptome  als  tuberkulös  erkannt 
worden  waren,  eine  Reaktion  nicht  hervor- 
gerufen werden  konnte. 

Diese  Vennebe  besitsen  fttr  die  Fleiseb- 
beschau  ein  bedeutendes  Interesse,  weil 
neuerdings  (vgl.  Law.  diese  Ztschi-.  IV.  Bd. 
S.  1Ö5)  die  Behauptung  autgestellt  worden 
ist»  das  Fleiseb  tubeilnildser  Tiere  konnte 
unter  Ümstfinden  durch  seinen  Gebalt 
an  Tuberkulin  den  Menschen  sclmdlich 
werden.  Es  ist  an  dieser  Stelle  bereit.^ 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  diese 
Bebauptimg  jegllcber  Begrflndnng  eiit> 
behre,  erstlich,  weil  nicht  einmal  dar- 
gethan  sei.  dass  in  dein  Fleisch  tuber- 
kulöser Tiere  Uberhauitt  wirksame  Meugen 
voo  Tttbeikidin  enfhalten  seien,  und 
zweitens,  weil  nach  allen  unsern  Erfah- 
nmgen  das  Tuberkulin  bei  stomachikaler 
Einverleibung  als  unschädlich  betrachtet 
werden  mflase. 

Verf.  bat  nnn  den  Beweis  erbracbt,  dats 

selbst  in  grossen  Mengen  Rlntes 
stark  tuberkulöser  Tiere  keine  wirk- 
samen Meugen  von  Tuberkuliu  ent- 
halten sind.  B.  ferimpfte  30  bis  100  ccm 
Blutserum  an  tuberkulöse  Kühe,  ohne 
eine  Reaktion  zu  erhalten.  Ks  ist  daher 
die  Gefahr  einer  Tuberkulinanhäufung  in 
dem  Fleische  gewerbsmftssig  gesehlaeb- 
teter  Tiere  eine  noch  viel  geringere, 
da  das  Blut  zum  grössten  Teile  entfernt 
ist.  Hierbei  ist  uoch  zu  beachten,  dass 
das  von  B.  verwendete  BlataeniiD  nur 
34  pOt  des  ans  der  Ader  entleerten 
Gesamtblates  vorstellte. 

Halmen,  Zur  Infektlosit&t  der  Aktino- 
mykose. 

(A.;?.  JabrrtbMUI  d.  Bar««n  nf  animil  Imloft'.  tK}l,Vi.i 

S.  Stellte  gelegentlich  der  Behandlungs- 
versuche der  Aktiuuniykose  mit  Jod- 
kalium.  Aber  welche  an  dieser  Stelle  be- 
reits berichtet  worden  ist,  gleichzeitig 
Versuche  zur  Feststellung  der  Uebertrag- 
barkeit  der  Kraukheit  von  Tier  auf  Tier  an. 
Zn  diesem  Zwecke  stellte  er  swischen 
die  in  der  Behandlung  beflndliohen  Tiere 
21  gesunde.  Letztere  Hessen  aber  nach 


j  Verlauf  von  4  Monaten  weder  während 
des  Lebens,  noch  nach  dar  Srliladitung 
eine  Spur  von  Aktinomykose  erkennen. 

i 

i  Gripe,  Aktinomykose  der  Sehaflnnge. 

I  (Haabr-  Mlil.  t.  Ticrfnie,  U.  labrf.  Halt  1.} 

0.  fand  bei  einem  im  Schlachthofe  in 
Stettin  geschlachteten  Schafe  die  vordere 
Hältte  des  linken  LungenflügeU  in  ihrer 
I  ganzen  Ausdehnung  derb  und  fest,  von 
schwieliger  Beschaffenheit.     Die  Ober- 
fläche   war   höckrig    infolge  partieller 
Schrumpfung,   die  Farbe   blaugrau  bis 
schmutzig  dunkelgrau.  Bei  genauer  Be* 
I  trachtung  kennte  man  au  der  Oberfläche 
kleinste  bis  senfkorngrosse  hellere  Punkte 
erkennen:  namentlich  waren  letztere  auf 
.  dem  Durchschnitt  deutlich  ausgeprägt. 
I  Die  bronchialen  und  mediastinalra  Lymph- 
drüsen erwiesen  sich  als  intakt.  Bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  ergab  sich, 
dass  in  einem  Stroma  breiter  Bindegewebs- 
zflge  runde,  kleinzellige  Infiltrationsherde 
von   verschiedener   iirösse  eingelagert 
]  waren.    Dieselben  belierbergten  in  ihrem 
I  Zentrum  einen  grösseren  sowie  mehrere 
I  kleinere  Rasen,  von  denen  manche  erst 
I  bei  starker  VergrOsserung  als  kleine  Pilz- 
j  kolonien    zu    erkennen    waren.  Einige 
!  grössere  Rasen  waren  von  einer  Zone 
von  Epithdoid-  und  Biesemellen  umgeben. 

Der  von  G.  beschriebene  Fall  von  Akti- 
nomykose ist  der  erste,  welcher  beim 
Schafe  beobachtet  wurde,  und  er  kann 
daher  mit  Recht  ein  besonderes  Interesse 
beanspruchen. 

Prietwb,  Urticaria  bei  Schweinen. 

(Berlrht  l.bi-r  iii^  Vi-  W.        im  Kjr,  .-iurbHen  lii'  i 

P.  beobachtete  in  einem  ächweine- 
bestande,  in  welchem  mehrere  ftitere 
Schweine  (Muttersftne)  dem  Rotlauf  zum 

Opfer  fielen,  das  gleichzeitiire  Auftreten 
der  Urticaria   bei  Ft-rkeln   und  andern 

;  jungen  Schweinen.  Die  Krankheit  nahm 
ihren  Ausgang  in  Genesung.  Auf  einem 
anderen  Gute,  auf  welchem  ebenfalls  ein 
Sclnvein  an  Kotlauf   einging,  trat  die 

1  Urticaria  dagegen  ziemlich  bösartig  bei 
den  Ferkeln  auf.  Es  starben  etwa  40  pCt, 
und  die  durchi,'eseuchten  Tien-  blieben 

<  Stark  in  der  Entwickelung  zurück. 
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Kmiro,  Iienklmle  bei  Hsnstleren. 


B. nchl  üb-i  M;!*  \  .i-\V. 


im  Kgr.  Sncl-.  n 


K.  weist  daran!'  bin,  dass  die  Leukä- 
mie häufiger  vorkomme,  als  man  fräher 
uigenomnen  hab«;  sis  werde  im  König- 
reich Sachsen  relativ  oft  L^emeldct,  weil 
sie  von  den  Laiftii  tür  Milzhiuml  gehalten, 
oder  weil  bei  Notscblacbtungeu  die  Begut- 
aebtnng  besflglicb  dea  Fleisebgenasses 
erfordert  werde.*) 

K.  fand  neben  den  bekannten  Ver- 
ünderungen  der  Lymphdrüsen  und  der 
Milz  mebr  oder  weniger  starke  serOse 
Durchfeucbtnng  sämtlicher  Gewebe  und 
daneben  eine  ir^^nnfrert'  oilcv  stärkere 
Verdickung  der  Labmagen-,  sellener  der 
DarniBcbleinibaot,  welche  alt  leakimlaebe 
Infilti-atioD  aufgefasst  werden  mnss.  Nach 
K.  scheinen  schleichend  auftretende,  aber 
anhaltende  Katarrhe  des  Labmagens  und 
Dflnndarms  zu  der  Leukämie  in  ätiolo- 
giscber  Beiiehvng  in  stehen.  Ansaerdem 
tritt  das  Leiden  narh  dem  Kalben  auf. 
Wobei  sich  aus  einlachen  Katarrlien  des 
Uterus  lyniphuide  Wucherungen  zunächst 
an  der  Sebleimhant,  sp&ter  in  der  Hnscn- 
laris  und  Serosa  der  Uterus  und  dann  in 
dessen  Umgebwig  entwickeln. 

VUlgy  Terlotte  dareh  Hanl- 

nnd  Klanenseuche. 

(Uericbl  Ober  dni  V«l.-W«»'ii  im  Kitr.  M«ch««n  IHHX) 

Unter  dem  Viehbestande  der  Kammer- 

gntsverwaltong  in  Sachsenburg,  welcher 
aus  70  KQhen  und  '2  Bullen  bestand, 
brach  die  Maul-  und  Klauenseuche  aus. 
Der  tägliche  Milchertrag,  welcher  vmr 
Ausbruch  der  Seuche  am  19.  August  1892 
r)lü  Liter  betrafen  hatte,  pfing  nachöTagen 
aal  2Gü  Liter  herunter,  ting  nach  8  Tagen 
an  nieder  an  steigen,  betrug  aber  Ende 
September  immerbin  nur  350  Liter.  In 
den  Monaten  Oktober  und  November 
blieb  er  unverändert  und  stieg  erst  wieder 
nach  Ankauf  von  lU  frisch  milchenden 
Kttben  Ende  Dezember  auf  480  Liier. 

Die  Einnahme  au.s  den  Molkereipro- 
dukten, welche  im  Monat  Juli  noch  218*J  M- 
betragen  hatte,  ergab 

*j  Im  ganzen  nnd  in  Subteii  im  Jahre  1098 
87  Pille  Ton  Leuklml«  lurAiueige  gebrael  it  worde  n 


»  » 
»»  t» 


im  Monat  Angnst  ....  1708  H. 
September .  .  .   12S7  „ 

Oktober.  .  .  .  1496  „ 
November  .  .  .  141'.t  .. 
Dezember  .  .  .  1727  „ 
Während  derSeQCheTerendeten4  Sang- 
kälber, ausserdem  verkalbten  4  Köhe; 
ferner  kamen  Kühe,  welche  in  der 
Seuchezeitkalbten,  nichtzu  Milch.  lOKühe, 
welche  nach  Ablauf  der  Senche  kalbten, 
gaben  nur  4  bis  Ki  Liter.  7  andere  nur 
wenig  über  10  Liter  pro  Tag.  Die  übrigen 
Verhältnisse  entsprachen  dei^enigen  in 
den  vorhergehenden  Wirtschaftsjahren; 
deshalb  ist  die  Differenz  in  den  Erträg- 
nissen lediglich  als  durch  die  Seuche  l>e- 
dingt  anzusebea.  Die  Verluste  wurdeu 
auf  95,56  H.  pro  Tier  berechnet,  nämlich: 

Mimlcn  rlöB  beim  Verkauf  von  11  KUlicn  und 
etuem  Bullen  gegenüber  dem  Werte  vor  der 

Seielie   1660  M. 

Wert  der  4  vcroiidftfn  Kiiltier  .  .  .  l'JO  ., 
Wert  der  4  vorzeitig  geborenen  Kälber  120  „ 
MinderwttsawdenMolkeretpMHhiktsii  4800  „ 

'rierärztliphe  Bpli.indinng  und  Msdido  110 
Desinfektion  der  iStaliungen    .  .  .  .  70 

6880  M. 

Hierbei  wurden  die  Verluste  nicht 
in  Tferhnung  gebracht,  welche  durch 
den  Rückgang  der  Tiere  in  ihrem  Er- 
nihrongasttstandefdnrehschnittlieh  I  Cent- 
ner Lebendgewicht  pru  Kopf i  uiul  durch 
die  dauernde  rnbraiichbarkeit  eines  Teiles 
der  zur  Zucht  und  Milchproduktiou  eiuige 
Zeit  vor  dem  Anabmch  der  Senche  ange- 
kauften wertvollen  Basaetiere  entatanden. 

Mal,ieau,  Analyse  von  Sardinen. 

tU.  viie  Intern»«,  dr«  f»l«itl.-.    18  M. 

M.  untersuchte  im  Auftrage  der  Militär- 
intendautur  von  Bordeaux  öardiueu,  die 
ohne  konservierende  Flüssigkeit  in  Weiss- 
blechbüchsen in  den  Handel  gebracht 
werden.  Der  Inhalt  der  nach  einem 
halben  oder  nach  einem  ganzen  Jahre  er- 
öffiieten  Büchsen  zeigte  sich  in  einem 
gnten  Znstande;  die  Farbe  der  Sardinen 
war  eine  gute,  der  Geschma'^k  angenehm, 
wenn  auch  nicht  so  delikat  wie  liei  frisch 
hergestelltenOelsardiuen.Nach  deniOed'nen 
der  Bflehsen  mflssen  Jedoch  die  Sardinen 
schnell  verzehrt  werden,  da  schon  nach 
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2  Tagen  ein   deutlich  wahrnehmbarer  | 

Genifli  nacli  Fisclitraii  auftritt.  Eine 
Analyse  der  Sardinen  (Fleisch  mit  Gräten) 
ergab: 

W;i8.«or  57.5  pCt.,  IVtt  8,07  )»C;t.,  [ 
•tickatoffbalüge  KOrpor  26,4  pCt , 
Asche  6,118  pCt. 
In  der  Asche  fand  sich   ein  liolier 
Phnsphorsäurept^halt,  nämlich  i'il  \>i'\.  l»it? 
•Sardinen  müssen  sonach,  xiimul  da  sie 
sehr  billig  sind,  als  ein  Nakrangsmittel 
ersten  Ranges  bezeichnet  werden  nnd 
dürften  nacli  M.  bei  der  Veridlepunf'  der 
Iranzüsischen   Armee   bald   eine  Rolle 
spielen. 

Oaertiier,  Die  Herstelinng   von  Fett> 
milcli  zur  8ftaglIng8ernAhnnig. 

(Molkereiil«.  Berlin  IhUi  No.  4«.) 

Die  Kuhmilch  enthält  etwa  doppelt  so 
viel  F^iweiss  als  die  Franeiiiiiilcli.  an  Fett 
etwa  ebenso  viel,  an  Milchzucker  da- 
gegen etwas  weniger  als  diese.  Um  die 
Kuhmilch  der  Franenmilch  ähnlieh  zu 
machen,  ist  es  bis  jetzt  üblich  grewesen. 
die  Kuhmilch  mit  der  ;rleichen  >feii<re 
Wassers  zu  verdünnen.  Um  den  Ausfall 
an  Kohlehydraten  zu  decken,  wird  neuer» 
dings  nach  dem  Vorschlage  von  Schmidt- 
Müllieini  der  verdünnten  Kuhmikh  Milch- 
zucker zugesetzt.  Ausserdem  war  von 
Cnmroing,  Ritter,  Kehr  und  namentlich 
von  Biedert  der  Vorschlag  gemacht  worden, 
die  verringerte  Fettnienge  dur(  Ii  einen 
künstlichen    Fettzusatz  auszugleichen. 

Allen  diesen  Vorschlägen  haften  mehr 
oder  weniger  erhebliche  Mängel  an.  Verf. 
hat  nun  einen  We^f  zur  Herstellung 
einer  Kinderniilch  aus  Kuhmilch  ange- 
geben, weldier  praktisch  leicht  durcL- 
fOhrbar  ist  nnd  es  ermöglicht,  eine  Milch 
annähernd  von  Hei  Znsammensetznug  der 
Frauenmilcli  liei/ustellen.  l>ie  Kuhmilch 
wird  zu  diesem  Zwecke  zunächst  mit 
gleichen  Teilen  Wassers  Terdflnnt  und 
das  Gemenge  in  die  Zentrifuge  gebracht, 
wobei  das  Kahmröhnthen  so  weit  nach 
aussen  geschraubt  wird,  dass  aus  beiden 
Abläufen  der  Zentriftige  (dem  fOr  Mager- 
milch und  dem  für  Halmi  i  in  der  Zeit- 
einheit gleich  vielabfliesst.  AusdeuiUukm- 


rohr  kommt  nun  die  gewünschte  Kinder- 
iiiili-Ii  zum  \'Ht -rlicin.  Sie  entliiilf  fa^-t 
das  gesauimte  Fett  der  Vollmilch,  währeml 
sich  in  der  Magermilch  nur  0,1  bis  0,2  pCt. 
vorfinden,  gleichzeitig  das  ganze  zugesetzte 
Wasser,  die  Hälfte  des  in  der  Milch  ent- 
haltenen Ka>eins,  die  Hälfte  des  Zuckers 
und  der  Salze.  Aus  dem  Kahnirohre 
lliesst  eine  Flfissigkeit  ab,  welche  an 
Menge  der  verarbeiteten  Vollmilch  gleich- 
kommt, das  ganze  Fett  derselben  bis  auf 
0,1  bis  0,2  pCt.  enthält,  die  iiältte  des 
Kaseins,  die  Hälfte  des  Zuckers  und 
der  Salze.  Die  Zusammensetzung  der- 
selben ist: 

KasoYii  Fett  Ziickt-r 

l''ettuiil.h    1,76     3,0  M 

Kvhmilcb,  zur  UUfte  mit 
WasMf  verdBnnt    .  .  .  1,76     1.81  8,4 

FraiiPiimilcli  \S2     .VM  6,93 

l>ie  (Jaertnersche  Fettmilch  nntei- 
scheidet  sich  mithin  nur  durch  den  ge 
ringeien  Zuckergehalt  von  der  Frauen- 
milch. Dieser  Unterschied  lässt  sich  aber 
durch  den  Zusatz  einer  entsprechenden 
Menjre  von  Milcliziicker  ausgleichen.  An 
.Salzen  ist  die  Kuhmilch  so  reich,  dass 
eine  diesbezflgliche  Korrektur  nicht  er- 
forderlich ist  Verf.  weist  darauf  hin, 
dass  das  Zentrifugieren  noch  den  weitei  en 
Vorteil  habe,  daj>s  der  Milchschniutz  au 
die  Wand  der  Trommel  geschlendert 
werde  nnd  sich  dort  als  sogenannter 
Zenlrifufreiischlamni  ansammle.  Schon 
diese  Entfernung  des  Milchschmutzes 
erheische  das  Zentriftigieren  der  zur 
Kinderuahrung  bestimmten  Kuhmilch,  so 
dass  ilie  Herstellung  der  Fettmilch 
eigentlich  kostenlos  geschehe.  G.  eui- 
ptiehlt  noch,  das  Ausschleudern  bei  einer 
Temperatur  von  30  bis  36»  C.  vorzu- 
nehmen, weshalb  es  anfrezeisrt  sei,  die 
Milch  unmittelbar  nach  der  Uewiuuuug 
mit  warmem  Wa.sser  zu  verdünnen,  um 
sie  sogleich  zu  zentrifhgieren  und  hierauf 
entweder  sofort  abzukühlen  oder  zu 
sterilisieren.  Fnler  allen  rmstiiuden  müsse 
daraut  geachtet  werden,  dass  die  Milch 
nicht  zu  lange  bei  der  fQr  die  Entwick- 
lung von  Keimen  günstigen  höheren 
Tempei'Jitur  gehalten  werde. 
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Die  3  pCt.  Ffttt,  welche  in  rter  sojr.  Fett- 

milch  tntiialieii  >in«l,  entspi»  Lrii  nacli 
(ItTi  Analysen  ITi  ifft-rs  dem  I )nll•ll^•<.•llui(ts- 
^ettgehalt  der  Menscheiiiuilck.  Um  den 
richtigen  Fettgehalt  regelmässig  zu  er-  ' 
halten,  ist  die  stete  Kontrolle  des  Fett-  ' 
gehaltes  der  zur  Ver;u  Iteituntr  iri'liUiL'i'iidi-n 
Vollmilch  eine  notwendige  Voraussetzung. 
G.  empfiehlt  zu  diesem  Zwecke  die  Acid- 
batyrometrie  nach  Gerber. 

Zur  Verabreichung  srdlen  srelniiiren 
im  ersten  I.ehcusnionat  s  Flaschen 
A  7ö  g,  im  zweiten  bis  dritten  Ijebeus-  | 
monat]  7  Flaschen  ISO  g.  Die  Fett- 
milch  soll  in  Flocken  gerinnen,  die  er- 
lit'ltliih  kleiner,  leichter  und  lockerer 
seien  als  diejenigen,  welche  in  der 
einfoeh  verdttnnteu  Milch  entstehen. 
Die  klinischen  Versuche  Esclierichs 
sprechen  für  eine  gute  Wirkung  der  i 
neuen  KindtTnalinintr. 

|{ehn, 'i'.vphoide  Krkranknnir  eines  zwei-  j 
jährigen  Kindes  nach  dem  («euus.se  uu- 
iar«lehen<l  abgekochter  Xileh,  Infektlou 

dnrch  Kacterlunt  coli. 

{Hyg.  KuiiilALb  ,  IC.  Jahrg.,  No.  XI  ) 

Im  Mai  18d2  erkrankte  ein  2V4  j&hriges 
Mädchen  plQtclich  nnterden  Erscheinungen 

eines  häntk'eii  Harn-  und  Stuhldranges. 
Aul'  zweckentsprechende  Heliandlung  und  1 
Kr>atz  der  Milch  durch  iSchleirooabruug  i 
nahmen  die  KrankLeitserscbeinnngen  ab;  ' 
dieselben  stellten  sich  aber  m  !  i  ;  wieder  ! 
ein,  als  dem  Kinde  die  l)i>lit:i  hez*i<rene  | 
Milch  wieder  gereicht  wuide,  und  zwar  | 
entwickelte  sich  eine  schwere  typhoide  i 
Erkrankung,    an    welcher    das  Kind 
wochenlang  darniederlag.    Erst  gegen  das 
Ende  der  6.  Woche  trat  das  Kind  in  die 
Rekonvaleseens  ein.  Da  das  Kind  ftst 
ausschliesslich  mit  Milch  ernälirt  worden 
war.  und  nanientlieli  mit  liiicksicht  darauf, 
dass  unmittelbar  nach  der  Wiederauf- 
nahme der  Milchernährong  stürmische 
Krankheitssymptome  auftraten,  nimmt  R.  ' 
eine  scliädliche  Üescliatlenheit  der  Milch 
an.    Hierzu  kunimt,  dass  ancli  das  Ijaliriire 
Schwesterchen  der  Patientin,  welche  von 
derselben  Milch,  aber  nur  in  kleineren  i 
Mengen,  genossen  hatte,  ebenfalls  einige 


Tage  «n  derselben  Zeit,  als  das  jüngere 
erkrankt  war,  an  Diarrhoe  gelitten  hatte. 

Hei  der  bakteriologischen  Prüfung  der 
verdächtigen Mi]<  h  sowie  derAusleenuiEren 
der  Patientin  ergab  sich  lolgendes;  in 
der  Milch  liess  sieh  ein  Bakterium  in 
grosser  Menge  nachweisen,  welches  nach 
seinem  niurj)li<dogischen  und  kulturellen 
Verhalten  für  Ii.  coli  commune  ungesehen 
werden  mnsste.  Es  waren  bewegliche 
Stächen  von  J  bis  :s  /»  Länge  und  0,3  bis 
<U  fi  Breite,  meist  zu  zweien  und  in 
Schwänuen  augeordnet  In  dem  Stuhle 
des  Mädchens  fand  sich,  fiist  in  Reinkul- 
tur, dasselbe  Bakterium,  welches  aus  den 
.Mib'bpi oben  isoliert  wurden  war.  Kndlicli 
wurde  es  auch  im  liluie  von  Mausen  ge- 
flinden ,  welche  mit  dem  Kot  der 
Patientin  geimpft  worden  waren. 

Auffallend  ist  der  Umstand,  dass  die  die 
Krankheit  verursachenden  Bakterien  auch 
in  der  abgekochten  Milch  noch  im  viru- 
lenten Znstande  vorgefunden  wurden. 
Dies  kann  nach  Verf.  nur  so  erklärt 
werden,  dass  die  Milch  nur  kurz,  also  un- 
genügend abgekocht,  oder  dass  die  abge- 
kochte Milch  in  siemlich  abgekabltem  Zu- 
stande aus  dem  Kochgefässe  in  den  Topf, 
der  ursprünglicli  bis  zum  Alikoclien  zur 
Auibewahruug  diente,  zurückgegossen 
wurde,  ohne  dass  derselbe  vorher  ausge- 
Spalt  oder.*gereinigt  worden  Ist. 

Pftiffor»  Hondert  Aialynen  mensehlieher 

Itift,  Ve».  DeaUclwr  MUarf.  u.  A«f*t« 

Verf.  hat  Milch  ans  allen  Monaten 

der  Laktation  analysiert,  um  den  Kinder- 
ärzten iür  die  künstliche  Krnilbrung  eine 
zuverlässige  Grundlage  zu  geben.  Kr  hat 
gefunden,  dass  der  Eiweissgehalt  bis  zum 
;t.  Monat  konstant  sinkt,  während  der 
ZuckiM L'ehalt  bis  zu  derselben  Zeit  steigt, 
der  Jr'ettgehalt  dagegen  schwankend  ist. 
Berechnung  auf  Kalorien  ergiebt  einen 
höheren  Nährwert  derFranenmileh  gegen- 
über der  Kuhmileh,  die  nach  Verf.  nicht 
zu  >tark  verdünnt  werden  darf,  weil  sie 
sonst  zu  viel  Kalorien  einbüsst,  oder  aber 
einen  stäriceren  Znckerznsatz  erfahren 
mnss.  —  In  der  Diskussion,  welche  sich  an 
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den  Vortrag  von  Pf  ansehloss ,  wnrde 

darauf  hingewiesen,  dus  die  bisher  vur- 
liefrendeii  Analysen  keine  prinzipiellen 
Schlüsse  gestatteten.  Schlichter-Wien 
insbesondere  betonte,  dass  er  von  weit* 
gehenden  Differenzen  nur  wenig  Einfloss 
auf  die  Emähniiicr  frosoluMi  habe.  H  e  ubn  er* 
Berlin  empfahl  aulüi  und  seiner  Erfahrungen 
die  Methode  der  Verdünnung  und  des 
Znckerznsatses. 


Amtliches. 

6«Gli.  Pelizai  V«rordi«n||, 
Mn/Ihmi  iH*  BsWinwi  ilMr  MlfilwiMhM 

Flei«chbeschan.*i 
Aul  (iruii«!  ilcr  iiiul  6  des  (ji'i^i  ize»  iil)er 
<lie  PolizeivemaltUDg  vom  11.  Mürz  1H50  wird 
hiftcdnrcli  nach  xnvor  eingeholter  (jenehmignng 
des  Königlichen  Herrn  Kcgicning8-Pr&«identeD 
f&r  den  Unfang  der  .stailtKemeinde  Goeh  folgende 
Poliseiveronlniuig  eriaMen: 
»  1. 

Für  «Irn  riiifatij;  der  Sladtgenieindo  (Jiuli 
wird  eine  obligatoriBche  Fleischbeschau  ciiige- 
flihrt  Denelben  witerHegt 

a)  säintliclu's  innerh.illi  des  St.idt- 
bezirks  zur  Schlaclituiig  kommende 
Schlachtvieh  (Pferde,  Uindvieb,  KUber, 
.Schweine,  Schafe  und  Ziegen^  vor  und 
nach  der  Schlachtung,  sofern  die  letztere 
nieht  auBsehliesslich  zum  Zwecke  des 
eigenen  be»r.  des  Verbraaclies  deqeaigen 
erfolgt,  dareh  welchen  sie  aosgefthrt  04ler 
aiifjoordiicl  wird: 

Im  alles  von  auswärts  zum  Zwecke  des  Ver- 
tuHift  eiogeflihrte  firieebe  Pleieeh,  sofern 
e.s  nicht  bereits  von  einem  behOrillich  ver- 
pflichteten Sachverständigen  untersucht 
and  mit  entepreehender  AlMten^wlaog  rw- 
sehen  ist,  bezw.  eine  dJesbesilglicbe  Be- 
scheinigung vorliegt. 

§  iJ- 

Die  Fleischbeschau  wird  von  einem  von  der 
PoliEeiverwaltnng  auf  Grund  des  §  86  der  Ge- 
werbe-Ordnung öffentlich  bestellten 
Fleisohbesehaner  ausgeführt 

la 

I»io  Mrt/;^('i-  <idcr  sonstige  GcweilM'tri'iliiMule, 
welche  ein  StUck  Vieh  der  im  6  la  bezeichneten 
Art  sehlaehten  oder  sehlaehten  lassen,  haben  dies 
iiiiiidcsteii«!  r,  Stunden  vnHior  tinil,  wenn  das 
.Svhl.ichteu  frühmorgcna  geseiiehcn  soll,  Tags  zu- 
vor bis  spfttesteos  abends  6  Dhr  dem  fleiseb- 

*<  Die  Ftdizeiverordnungstt  Goeh  (Reg.*Bes. 
Düsseldorf)  ist  verschiedentlich  in  amlcrn  Cc- 
meinden,so  neuerdings  auch  in  (jalcar  als  Muster 
benutxt  worden. 


I  beeehnner  snnimelden   Eine  gleiche  Anmeldong 

hat  bczöglii  li  des  itii  ^5  1  b  Iiezeicbnoton,  vcm  aus- 
wärts eingeführten  frischen  Fleisches  zu  erfolgen. 

l>ie  Atinicldung  i»i  3  musH  enthalten: 
1)  Art  und  GescIiUclit  des  Schlachtviehs. 
3)  Namen,  Stand  undWohnortdesVorbesitiers, 
8)  Tsf  der  Anmeldung. 
'       Die  Anmeldung  hat  schriaiich  und  mittelst 
des  beiliegenden  .Musters  (Formular  1)  zu  erfolgen. 
Für  jedes  Stück  Vieh  iat  eine  besondere  An- 
I  meldnng  auszufertigen.  Die  Formolare  in  den 
At)uu'i<lungen  sind  auf  dem  Bsthanae  nnent* 
'  geltlich  zu  haben. 

I  f  & 

r>as  Sflilaclitvieh  d.Trf  niclit  eher  getötet 
«eidi'u,  als  bis  die  iScaiohriyurijr  bezw.  L'ntei^ 
Builiunf,'  liessellien  durch  den  Fleischbeschauer 
stattgefunden  hat.  Nur  in  Notfällen,  wenn  Tiere 
auf  der  Stelle  gesehlachtet  werden  mUss^^n,  um 
das  Flei-rii  von  denselben  als  Nahrungsmittel 
verwenden  zu  kOnnen,  a.  B.  bei  bedeutenden  Ver- 
wundungen, drohender  Erstickung  und  sonstigen 
Zuniiii-n.  iiarf  ciic  rntt'r.sucliung  eist  oseh  dem 
I  Schlachten  nachgesucht  werden. 

16. 

Hat  der  Flei^^ehbcschauer  an  drtn  Icbendon 
Tiere  die  vorschriftsmässige  Schau  vorgenommen, 
I  so  muss  dasselbe,  wenn  es  fUr  schlachtbar  er- 
klärt worden  ist.  spHtesfens  ara  dritten  Tage  dar- 
!  auf  gc8chla('tit«-t  werden.    Soll  es  erst  nach  dem 
I  dritten  Tage  geschlachtet  werden,  so  muss  die 
nochmalige  Besdian  nachgesucht  werden. 
«7 

Das  gesehlaehtete  Vieh  darf  vor  der  zweiton 
Untersuchung  nur  soweit  ausgeschlachtet  werden, 
dass  demnächst  noch  »ämtliehc  Teile  einer  voll- 
kommenen Ucsieliti^piiig  unterzogen  weitlen 
'  können.  Insbesondere  dOrfen  Fleisch  und  £in- 
gewride  Tor  der  Untenuchnng  weder  verkauft 
noch  beseitigt  werden. 

«8. 

Das  ausgesohlaehtete  Vieh  darf  erat  dann 

!  zinii  Verk.mf  ausgestellt  werden,  wenn  ilas^olbe 
von  dem  Fleisciibeschauer  als  iür  Mcnsclieu  ge- 
niessbar  beseiehnet  und  die  diesbezügliche  Ab- 
sfcnipelun?  ?  !ti  erfidjrt   ist.    Keiin  Verkauf  des 

,  Fieitüclies  äind  die  durcli  die  Untersuchung  «ich 
ergeliLMKlen  Beschränkungen  bezüglich  der  Vott» 

I  oder  Minderwertigkeit  desselben  (S  9)  an  beachten. 
Das  Fleisch  von  KUbem,  welche  noch  nicht  S 
Wochen  alt  !>ind,  darf  entweder  ^'.ir  nicht  oder 
nur  als  minderwertig  unter  Beachtung  der  flir 
den  Verkauf  des  minderwertigen  Fleisehea  er- 
lassenen Bestimmungen  §  M)  verkauft  werden. 

§  y. 

Die  Abstempelung  des  nach  dem  Sdilacliten 

lieHiehti;:ten  Fleiachcs  erfolgt  in  verf cliieilener 
Weise,  je  nach  dem  dasselbe  gesund  und  zum 
Qenuss  fllr  Mensehen  geeignet  —  also  voll- 
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wert  ig  —  i«t,  oder  von  einem  kranken  Vieh 
slHinmend,  ab«r  noch  geaieMbar  —  alBo  miDder* 
wertig  —  ist   letztere»  Pleiieli  d«if  nur  in 

einiMii  von  der  PoliziM\  rrwriltui»;:  a  I  h  F  n- i  Im  ii  k 
KU  beatimmenden  Räume  und  nur  unter  der  aus- 
drBekUelien  nnd  tiehtbar  arnnbringenden  Be- 

/oiphnun^  als  minderwertiges  Fleiacli  verkauft 
wenleii.  FUiscli  utiti  FIcischteile,  welche  bei  der 
Pleiscbbeschau  als  nicht  geniessbar  befunden 
werden,  sind  |>uli/.eilicli  mit  Beschlag  zu  be- 
logen und  auf  Kosten  des  EigeutUmers  zu 
v«raielitenbesw.fflrden6emoia  nnbraveli- 
bar  sn  maeben. 

Das  Erg'eljiiis  «Icr  Untersuclniiig  i<t  in  riii 
iJchlacktbuob,  welches  jeder  Metzger  oder  sonstige 
Gewerbetreibende,  der  Tieb  mm  PleiaebTerkauf 

schlachtet  oder  schiacliten  lässt,  nach  dt  in  an- 
liegenden Muster  (Formular  II)  zu  fuhren  hat* 
eimmtngeB.  Aoseerdem  wird  aber  daa  geanad 

—  vollwertig  —  hefniidcne  Fleisch  seitens  des 
Fk'iscIilM-scIiauers  eine  Bescheinigung  erteilt. 
§  11. 

Werden  seitens  des  Besitaera  des  Sobiacht- 
tieres  Bedenken  gegen  die  Riehtl^elt  des  Gut- 
aelitenB  des  Fleischbeachauers  g^end  gemacht 
oder  werden  solche  von  der  Politeiverwaltang 
selbst  gehegt,  so  kann  eine  NaehprQAing  durch 
den  Kreisticrarzt  herbeigorahrt  werden,  welche 
alsdann  massgebend  ist  Die  Kosten  die- 
ser Machprafnng  bat  der  Besitser  des 
Schlachttieres  zu  tragen,  wenn  die  Nach- 
prüfung aut  dessen  Ansuchen  geschehen 
dasselbe  Resultat  wie  die  VorprQfnng 
ist  und  dnrch  den  Fleischbeschauer  er- 
geben bat,in  allen  andern  Fällen  von  der 
PoliaeiTerwaitu  ng. 

§  12. 

Die  Seblaebthinaer  vnd  die  Fleisch verkaufs- 

riiumc  iiiÜHsen  sfeti«  geliörig  rein  pelirdten  und 
mit  ileni  gesamten  Vorrat  an  Fleisuli  und  I  leiscli- 
waaren  jede  rzei  t  dem  Fleisclibeschauerund  den 
Beamten  der  üxekutivpoliaei  zagftngUch  gemacht 
werden. 

S  13, 

Die  Schlachtbüchcr  {%  10)  sind  den  licauitcn 
der  ExekittiTpolisei  auf  Erfordern  jederzeit  vor- 
zulegen, aneli  auf  Verlaugeji  der  Poiixeiver' 

waltung  eiiizuroichuu 

S  14. 

Die  Metxger  bexw.  Gewerbetreibenden  sind 
ponsetlieh  verpfliehtet,  den  Anordnangen 
des  Fieischlieschaaers  in  He/n^'  auf 
die  Fleischbeseban  überall  Folge  zu 
leisten;  Kesehwerden  ttlier  denselben  sind  bei 
der  Polizeiverwaltung  anzubringen.  Bis  zur 
Entscheidung  derselben  behält  es  bei  den  ge- 
tcolbnen  Anordnangen  sein  Bewenden. 
I  1& 

Oer  Plcisohbesebaaer,  deaaen  Namen  inorts- 
ilblieber  Weise  bekannt  su  maehea  oad  wel<A«r 


durch  Handseliiag  zu  verpHiclitcn  ist,  hat  ein 
Fieischbeschaubuch  uach  dem  anliegenden  Muster 
(Ponnnlar  III)  zu  filliren  und  darin  die  Ein- 
tragungen Ulier  die  an  einem  Tage  von  iliui  v«r- 
genommenen  Untersuchnngen  stets  an  dem  Tage 

I  der  Untersnehnng  an  bewirken  Derselbe  steht 
unter  lier  Aufsicht  der  PoIi/.ei\ erwaltung  and 
hat  derselben  auf  Erfordern  jederzeit  sein  Schau» 

i  buch  cnr  Kasieht  und  Bertsion  veraalegen. 

FUr  die  Untersuchung  des  Schlachtviehs  bezw. 
:  des  eingefthrten  Fleiaebea  haben  die  Besitser  aa 
den  Fleisohbeaehaner  folgende  GebObren  au  ent- 


richten: 

'  Fttr  1  Pferd   Mk.  3,4)0, 

!     „    1  Stück  Bindvieh   2,0(), 

„   1  .Schwei  ti   „  l.Uü, 

„  1  Schaf,  Ziege,  aowie  1  Kalb  unter 

10  Wochen   y,  «ITO, 

I    „  halbe    ätfloke   Grossvieh  oder 

kleinere  Teile   „  1,0U, 


„  halbe  StQcke  Kleinvieh  oder  kleinere  Teile 
■U  der  GebObren . 

Die  (Sebühren  kommen  voll  zur  Erhebung, 
auch  wenn  das  Schlachtvieh  nur  vor  dem 
Seblaehten  oder  nur  im  geaeblaohteten  Zuatande 

von  dem  Fleischbeschatter  antersnclit  wonlcn  ist. 
Die  Kiitriclitung  der  Uebflhr  bat  zugleich  mit  der 
Anmeldung  3)  zu  crfulgen.  Bd  Weigerung  der 
I  Zahlung  werden  die  (lebUhren  von  der  Stadt- 
'  kasse  vorschussweise  gezahlt  und  von  dem 
Zahlungspflichtigen  iiu  Ve  rwaltaBgaawang»- 
Terfahren  wieder  eingesogen. 

§17. 

Zuwiilerliandlungen  gegen  \(irÄteliCMde  Vor- 
schriften «erden,  soweit  nicht  nach  den  I5c- 
stimniungeii  des  Strafgesetzbuche«  oder  nach 
anderen  Gesetzen  eine  höhere  Strafe  verwirkt 
ist,  mit  Geldstrafe  bis  zu  30  Mark  oder  mit  ver- 
hältnismislger  Haft  bestraft. 

S  IH. 

(legenwärtige   Verordnung    tritt    mit  dein 

II.  April  er.  in  Kraft.    Die    Untersuchung  dt»8 
Sohweinelleisches  auf  Trichinen  naeh  Massgalte 
{  der  Bezirits-Polixeiverordnnng  vom  14.  JuB  UßS 
I  wird  dureb  diese  Orts-PoHstirerordaang  sieht 
berührt. 

Formular  I.  Antuchiung. 

l'nter/eiriiii' ter  beabsichtigt,  das  nachbe- 
zeichnete  Stück  Vieh  zu  sehlaonten  und  mehlci 


dasaelbe  hiermit  an 

ir  VfBtsBSaebwiiff  aa. 

Art  nnd  Oetrhirrhl  de« 

Manian,  SUad  Wohn, 
ort  4m  VofiMtllaerB. 

RnMr- 

Gebühren  mit  .  Mark  tSnA  beigefügt 

Goch,  den  . 

(Untenchrift.) 
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SflilnclitliiR:|i  Clir  Metzjror  etc 


i 

Srhlactit- 

li.  r. 

\n[ii*'i!  lind 
\S-.ihii..rt 

.  ..l-t,  l  ni.  r- 

ili-r 

KT^-.'t,. 

.Ii: 

s 

•?. 

I'rllh.'i-i  II 
II.  Ml--  1  ■ 

I  m''  r<.j.-''  -I- 

1    '  -.  1  - 

1 

A  

1 
1 

J  I  I  t   I  ' 

Formular  01.      1 1>  i»clisolitiib«di. 


Nauea  und 

JSell  d'-r 

t  ? 

•: 

V 

i 

Wobnort 

<l«« 
rrfllimn 

i'M<  •'  - 

»ritun  Vnt«r- 

•  i-'*.«!-  ir 

l-'iit»r»0'<'  baoK 

^  i 

Har» 

Hmiti«'*. 

I  r» 

['•lt.  rttoail«- 

1 

1 

'  1 

Fleisehscliauberklite. 

—  üebersielit  der  Reraltato'des  Betriebet  Sflbnt. 

lichor  So)ilac)itli:Ui!<i'r  uixl  h'u^t^^chlachtertieil  in 
pFeusseo  in  der  Law.  vom  1.  April  ItiOS  bU 
81.  Mirs  18M. 

1)  Schlachthäuser  und  Schlachtungen.  In  iK-n 
ü6  Kegieningsbezirlteu  bestellen  273  Orte  luil 
Öffentlichen  Schlaehthlosem;  dsraater  beAndeo 
!«ich  'S  private  bc/w.  Iimiiiti:!<f>rlil;i<'(itli;iiisfr.  In 
tlk'iseii  273  Sclilatlitluiusorii  wurtltui  in  <ler  IJc- 
richtspcrioilc  gi-sclilaclitet: 

27821  Pferde, 
6<<58S2  Rinder, 
Hi-i7  l>^  Kälbt-r  iiiilor  li  Wochen, 
l  1 14  i>72  Scliafe  und  Ziegen, 
2169902  Schweine. 
Ilioreu  kommen  nnrii  von  auserlialb  eingefllbrto 
181  V«  Pferde, 
81  OBS  V*  Rinder. 
24^  058  Kälber, 
N'<770'.  .'^ch.nb'  iiii.l  Ziegen, 
1-1  yf^^'^l^  .sdiweinc. 
Vouiien  indenSchlachtliäuscrn  geschlachteten 
Tieren  waren  mit  Krankheiten  behaftet: 
ai  mit  Kot«  4  l'iVnle; 

b)  mit  Tuberkulose  44  Pferde,  68812 
Rinder,  4fi6  Kilber  unter  6  Wochen, 
>r>8  Schafe  und  Ziegen,  14  2tifi  Scliweino, 

c)  mit  Fiuueu  (>Ni  liinUer,  76öl) Sekiweine, 

d)  mit  Trichinen  fii»  Sebweine. 

2)  Beanstandungen:  (Jiin/lirli  unffeeisnef 
i.yw  nii'iiNcliiiclien  Nahrung  wunb-ii  befunden: 
2!":>  Pteitie.  ,SS5  Rinder,  1848  Kälber  unter  6 
Woelien,  !>s4  Scli.ife  und  Ziegen,  Selnveine 
wegen  verseliieib-ner  Krankheiten,  ferner  wi'gen 
Tul»cikulo.''e  ltin<ler.  Teilweise  wurden 
b  e  a  II  •  ta  n.d  e  1 113  Pfertle,  Wf^  Kinder,  37ti  Kälber 
unter  6  Wochen,  1368  Schafe  und  Ziegen.  2168 
Schweine  wepeii  \  ci  Mchiedi  iii'  Krank!  eiten;  auaacr- 
dem  S^i37  Kinder  wegen  1  uberkulü«c. 

Von  den776$ia&  Rindern  waren  64  040  (gleich 
8,124  pCt.)  mit  Tuberkulose  behaftet.  Der 


Ttabflrinloaepnnentaatx  schwankte  in  den  ein- 
zelnen Regierungsbezirken  von  1,11  (Köln)  bis 

lt;,H)  iStralsunrlj. 

:t)  RossscblBcbtereien.  In  HoiMtsehlMehtereien 
wurden  ausserdem  80304  Pferde  gesclil.u  htet : 
davon  waren  6  mit  Rotz  und  4U  mit  Tuber 
kuld.Hi'  heliaftet.  Giin/ lieh  wurden  beanstandet 
256  Pferde,  teilweise  UO. 

4)  FreNitafca.  Nach  Angaben  aus  27  Regierungs- 
bezirken ist  in  131  Orten  nait  dem  Schlachtlianse 
eine  Freibank  verbunden,  in  47  dagegen  nicht. 

-  Krale  NIaftld  (NesMi-NaMM),  V«toriRir. 
»anititsbericht  fOr  das  Jahr  IHM,  mitgeteilt  von 
Kreiiitierarzt  F  ro  Ii  n  e  r. 

CJeseldaditet  und  bo8ehaut  wnrdcn'*)zu8ammen 
8147Tierc,  und  zwar  7Bullen,  118  Ochsen,  224  Kühe. 
BH3  Rinder,  4.W  Kälber,  313  Schafe,  W  Ziegen,  G3t;5 
Schweine. 

Unter  den  genannten  Schlachtungen 
I  befinden  sieh    folgende     Päüe     von  Mo^ 

s.  Ii  1  a  e  Ii  t  u  II  gen:  \i  r-en  T  v  in  p a ii  i  t  is.  T^riiinie 
.je  1  Uciise),   Kuucheubrucbs     ;;i  Kinder), 
Kalbefiebers  (1Knh>,  Osteomalaeie  (IKah), 
traiiHiatiBclicr     Fericarditis     il.'>  Kiilie), 
wegen  Scptikiimie  oder  Pyämie  (2  Kühe), 
Parnmetrit  is  (1  Kuh  and  1  ScbwelnX  wegen 
Tu bcrkiilose  (.5  Rinder,    wegen  Scheiden- 
/.erreisBung  (1  Kuh;,  wegen  Milzsc hwet  I n n  g 
I  (1  Kalb).  Nephritis  f2  Rinder),  Hcnin^'  ti^ 
(2  KUlie),  wegen  Rotlaufs  (3i>  äch weine;,  Mc- 
I  Iritis oderScheidenzerreisaungföSchwcinci, 
I  wegonRbacliiti!)  .'S.'^chweine  und  wegenlSaiie  h- 
bruehs  und  Mastdarm  vorfalle  gc  1  Schwein;. 
Von  den  geschlachteten  Tieren  wurden  völlig 

dem  Verkehr  entzogen  um!  un«rh;idlieh 
I  beseitigt,  wegen  generaliaiertei  Tuberkulose 
'  6  KUhe  und  1  Schwein,  wegen  tnunn.  Pericar- 

ditif  Vi  Killie,   .Sepfikäiiiie  und  l'väniie    2  Ktilie. 

« cgeii  l'arametritis  bezw.  .Metiiti»  je  1  Kuli  uini  1 
j  Seliweiii,  wegen  Urämie  1  Oclise  und  wegen  Kot- 
j  laufe  2  Schweine.  Ausserdem  worden  von  114 

Tieren  einzelne  Teile  beanstandet  nnd  dem 

Verkehre  eut/ogen 
'       Tuberkulose  fand  sich  bei3,!:i2  p(Jt.  der  ge- 
,  schlachteten  Rinder,  bezw.  bei  9,02  pCt.  der  ge- 

selilachtcfen  Knln 

—  Bestock,  Verwaltungsbericht  des  stid- 
tlsohM  SoMaehthtnes  pro  lM»-94,  mitgeteilt 

vom  «lädtiselieii  .Selilaelithorin!ii»ekti>r  l,;ingricli. 
ü  esc  Ii  1  a  e  Ii  t  e  t  wiirileu4iHi<»  liiilK  a,  itM)cli»eu, 

'  2407  Kühe,  Jungrinder  4'-4<)  fette  und  KUtJ 
nitohterne  Kälber,  12  30Ü  Schweine,  112»9  Schafe 
und  Ziegen,  124  Pferde,  zus.  393!»  Tiere.  <ie- 
schlachtet  eingeführt  wurden  14  Rinder, 
2  Kälber,  215  Schweine,  2ti  Schafe  und  4  Pfcnle, 

I  zusammen  299  StOck. 

I  lliennii  iniiNhii  '.^"^W  Tiere  (*=  9,73 pCt.j 
ganz  oder  teilweise  beanstandet  werden,  un«l 

'  *)  Ditreh  Laienfleischbesehauer  unter  der  vor^ 
geaehriebenen  Kontrolle  des  Kreistierarztes. 
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zwar  gaas  162  Tiere     3,94  pCt.  (darunter  | 
llö  Tiore  tnit  TuluM-kiil  ohc         r>  KüIIht  mit 
L'U'ua  pepticuui),  teilwcist'  ^Vvt  kaut' auf  der  , 
KrelbftDk)  89  tiefe    -  0,61  pCt.  der  bean- 
starnieti'ii,  während  der  Rest  (S67Si  nachtrÜK"  ; 
lieh    zu  III     freien    Verkehr    znpe  lassen 
werden  kon  nie.  ( 

Tuberkuline  wunie  bei  II  pCt.  der  Kinder,  | 
>M6pCtderKälbcr  iind055i)Ct.derSchwein«  | 
konstatiert, £r/«tW."/.i(>i/  lo-l  üipCt.  der  Kinder. 
37  pCt.  der  Schafe  und  "i  pCu  der  Schweine  i 

Exportiert wnrden  ans  Roetock 89406 Tiere,  ' 
au  Ort  und  Stdlr  wrlir.iuclit  iöüTij  Tiere  mit 
einem  Uesauittieiiicligewiclit   von   2>Iä>17IU  kg.  , 
Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  worden  pro  1 
.lalir  als  Verbrauch  berechnet: 

au  ICindttcisch  lö.ti 

„  KalblleiBcli  H  „ 

„  Schweinefleisch  23,^ 

„  Schafiielieli  5  „ 

„  Pferdefleiscli  0^6  '., 

KüclierschiiiL 

—  Kitt,  L^rkueii  der  pttiieltBlwlMwalMilacliea 

MagMilik  tOr  TieriiRte  und  »studierende  «er  Tier* 

niwlizin.  I.  Hand  mit  in.'t  AMtiMiiii^^  n.  Stutt- 
gart läSM.   Verlag  von  l'ei'dinand  Enko. 

Der  Iwrufene  Herausgeber  eines  Lehrbuches 
der  )i.ntlioln(^is(  [i('n  .Anatinnie  i>iler  drr  jiatliülo- 
gisi'li-anutKiiii.-iciien  Uia^nuijtik  für  'rieränte 
durfte  sich  von  vornherein  den  gröbsten  Danke« di-r 
angebenden  und  in  der  I'r.-ixig  Hteliendeii  J'ieräiv.te 
vergewissert  lialten.  Denne»  ist  nicht  l  im-  blosse 
Redensart,  wenn  gesagt  wird,  daas  das  Huch 
einem  wirklioben  Bedarfatase  abhilft  und  eine 
Lücke  f&llt,  die  sich  in  unserer  Literatur  auf  das 
üiianffenelini.Hte  fühlbar  geinaclit  hat 

Kitt  selbst  beseichnct  den  bisherigen  Zu* 
stand  treffend,  wenn  er  in  dem  Vorworte  an- 
giebt,  dni^H  der  .Student  uinl  sjiiitere  Tit  i  .u  zt  hisli.  t 
vonugswei»e  auf  Kollegicnskripteu  und  dasjenige 
angewiesen  gewesen  sei.  was  ihm  von  den  Demon- 
strationen im  (  JcdächtiHs  blieb.  Di.  ser  Zustand 
war  unzniauglich.  weil  iUmii  Studieii'ii.leii  die 
Möglichkeit  fehlte  ,  i:\WU  Aiif^'<'t:i.«sti's  /.u 
kiHTigiercn  oder  nicht  Gesehenes  und  Gehörtes 
wenigstens  theoretisch  fc  ennen>n  lernen.  Der  Prak- 
tiker eniKiiifjflte  in  gleicher  Weise  eines'  /.uver- 
Uaaigeu  Führers  bei  seiner  obduzierenden  'i'hätig- 
keit  und  bei  der  Deutung  pathologischer  Befunde, 
welehe  uns  lu-i  ihicr  \  ii'll':il-i;,'k>'it  so  lange  Rätsel 
zu  lösen  aufgeben,  als  wir  ubdutiereu. 

Daas  K  i  tt  aar  Heramgabe  einer  pathokigisch- 
anatoiniscben  Di.ipnostik  der  Herufcnsten  Kiiier 
ist.  beweist  die  bisherige  positive  Thiliii^keit  des 
Autors  in  seinem  .Spezialgebiete.  Kiit  hat  auch 
die  Aufgabe,  welche  er  sich  stellte,  in  glänzender 
Weise  gelost  Sein  Werk  sollte  weniger  systeiua- 
tiflch  ala  in  Bezug  auf  die  praktischen  Bedfirt- 


nisse  des  Ticrantes  rollkommen  sein.  Dieses 

bat  N'crf  voll  cririclit. 

Der  vorliegende  erste  l<aud,  weicliem  der  zweite 
demnildist  folgen  wird,  enthält  eine  Besprechung 

des  zur  OI»/liikti<Mi  erforderlichen  1  ii  s  t  riini  e  n- 
ta r i  II  ms  und  der  Se  k t  iü  nst  cc h  n i k  bei  den  vcr 
schiedencn  lianstieren.  Hieran  sehUesst  sich- 
eine  Schilderung  der  angeborenen  Miss- 
bildungen.  In  den  weiteren  Kapiteln  wenlen 
die  VerÄnd  eru  ii;;e  n  der  Haut  nebst  An* 
hnngsorganeu  illuf.  Milcltdrüsej.  des  Lo 
korootions npparatea  und  endlich  diejenigen 
des  Di^'cs  t  i  (1  II  s  t  ra  k  t  II  8  .ili^'i  liaii  ielt 

Die  lieselireibung  der  Auuuialicu  des  Hufes 
und  der  Kinnen  ist  in  die  Hand  des  bewährten 
.Spezialisten  (Jnten.äeker  jicleijt  «onleii  Die 
Übrigen  K;i|ulcl  hu  Kitt  atillumid  si  iiier  reiciien 
ErfahruD^^  und  unter  elektiver  \  erwerinng  der 
l.itteratur  für  das  gesteckte  Ziel  erschöpfend 
übersichtlich  und  in  seiner  bekannten  anseitau- 
liehen  Form  behandelt.  Kleinere  Aii88telluii;;eii 
an  dem  Werke  zu  machen,  würe  kleinlich.  Der 
Ref.  mOebte  nur  den  Wunsch  äussern,  dasa  fBr 
dit-  koiiimeiidi-  .^ii' l.ifie  die  Fijc.  4t  pestriclien 
I  wird,  da  dieselbe  iui  Gegensatz  zu  den  zahlruiclicu 
I  übrigen  AUrfldungen  die  wirklichen  Verhältnisse 
(li'  lit  korrekt  wiedergibt,  soniHrn  zu  falschen 
Aull. issungen  über  den  Sil/,  <ie.  Trichinen  Ver- 
I  anlassung  gelten  könnte. 

Im  übrigen  bed.irf  das  Kittsche  Werk  einer 
besonderen  Ktnpfchlung  zur  AnschalTung  nicht. 
E.s  wird  auch  ohne  eine  solche  bald  in  jeder  tier> 
I  ftnctiicheu  Bibliothek  zu  finden  sein. 
I      —  Snaaderf.  LehriMoh  der  wrgletobeadea  Ann- 
'  tomie  dtr  Haustiere    unter   bcsomlerer  IScriick- 
j  sichtiguug  der  topographischen  Anatomie  und 
j  fler  Methodik  in  den  Präparier&bungen.  Liefe- 
1  rniii,-  1  ^inltgartMÜiy.  Verlag  von  Ferdinand  Enke. 
j        Mit  der  vorliegenden  4.  Lieterung  ist  der 
1  1.  Band  des  Lehrbuchs  der  verf;leiebenden  Ana- 
'  tomie  von  Sussdorf  vollendet  worden.  Das- 
selbe enthält  die  Darstellung  des  8  kc  I  e  t  tsy  s  te  in  s 
einschliesslich  der  Lehre  von  den  Gelenken  und 
des  Uuskcisystems. 

Die  besonderen  VorzUge  des  Werkes,  die  sorg- 
fältige \  er);lciclieiiile  Hesclireibnng.  die  iSerUck- 
I  sichtiguug  der  fureusiachen  Seite,  derPri^M' 
I  riermethodik  und  der  topograpbiaehen  Anatomie, 
dir  .\iis»t.itttiii;j  mit  ausj;e/.cieliiielen  Orit'in:d;ib!til- 
duii^en  u.  a.  m.,  sind  an  dieser  .Sielle  wicderludt 
geschildert  worden.  Es  bedarf  keiner  Hervor- 
hebung, das»  sich  die  zuletzt  erschienene  Lieferung 
den  früheren  würdig  anreiht  Uef.  möchte  daher 
nicht  unterlassen,  emeut  auf  das  acliOne  Werk 
hinzuweisen. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  ErmIttelMi  von  Senobenanabrickea  durch 
die  Fleischhesehaa.  Im  Jabre  lbiJ3  sind  nach  dem 
vom  Kaiaerl.  Geaundbeitasmta  berausgegebcnen 
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„üi  rielit  über  die  Vcrttreitanir  der  TterMoeben" 
gelegentlich  der  AuBUbung  der  Fleiiehbeiehett 
folgende  SevobeBflUle  ermittelt  worden:  86  PSIle 

von  Milxbran«!,  7  Talle  \on  Raiiaclihrnnd 
laiisseriieni  im  Ueg.-Bc/..  i>ü8«eldorf  „die  iUebr- 
xahl  der  Uberlimipt  koattetleineii  Fllle  tob  MIIi- 

und  Raupclilirainl"),  ir>  Fälle  von  Rot/  12  Fftlli^ 
von  L u ngL' II 80 II  <•  Ii 0  umi  7  Fülle  \  uii  M  lial- 
rkudc. 

—  Zahl  der  äffeatltoh««  Soblaohthöfe  i« 
Kinlgrelob  PreeesMi.  Oeffentliebe  Scblacbthüfe 
beetanden  am  31.  März  1894 


im 

fieg.-Bes.  Königsberg 

18 

OunilitniMin 

18 

H 

2*) 

n 

Muri  An  Ut'o  rilr*i* 

16 

« 

1 

•t 

1» 

(| 

*• 

n 

I  IflllnlUII* 

(5 

tl 

»• 

O  V  »VI  u 

5 

II 

*t 

•# 

II 

»jiritiBUjiu 

4 

II 

f  VW  VII 

IC 

W 

n 

RmmbIummi 

ft 

•f 

Ifi 

*• 

»1 

14 

*» 

1» 

OmMln 

18  «V 

•1 

» 

>9 

n 

Mcrscbofig 

6 

!• 

1» 

Krfurt 

8 

II 

» 

Sehlemrig 

1 

n 

>» 

HaonoTer 

1 

n 

1» 

Hildeebein 

6 

n 

n 

LUnebai;g 

8 

n 

n 

Stade 

0 

»» 

n 

Oenabrflck 

8 

n 

II 

Aurich 

2 

t» 

n 

Monster 

6 

t» 

II 

Minden 

7 

1» 

w 

Arnsheilg 

19 

H 

M 

Kasael 

11 

»» 

II 

Wiesbaden 

4 

tl 

w 

Koblens 

B 

n 

II 

Düsseldorf 

15 

♦1 

»» 

KAIn 

5 

» 

)' 

Trier 

& 

«« 

II 

Aarln'ii 

3 

II 

»1 

Signiariii^'eii 

•» 

sei,  ^veil  erl5Pfuinl  Fleisch  von  einem  Rinde  an 
sich  genommen  hatte,  welclies  wegen  septischer tic- 
binnutterentsttndnng:  notgeachlsehtet  «nd  detten 
Fleisch  von  zwei  Sacliverstiiiidigen  als  iinpcnicss- 
bar  bezeichnet  worden  war.  Als  sirat'wilderud 
wurde  angenommen,  dass  der  Angeklagte  das 
Flo!»'.'li  mit  fleinon  Angehörigen  renehrte,  dass 
kiiiic  Virfriftuiifcf« 'r»clieinungen  hervorgerufen 
wurden  und  dass  der  Angeklagte  durch  das  Gut> 
achten  eines  dritten  Tierarztes  bezüglich  der 
Gc6undheit«Bchädlichkeit  des  Fleisches  zweifei» 
haft  geniaclit  worden  war.  Der  letiterc  Tierant 
hatte  das  Fleisch  des  in  Jiede  stehenden  Kindes 
nneh  Untersaehung  eines  Stilekehens 
Bauchmuskulatur  und  einer  Niere  in 
seiner  Behausung  für  geniessbar  orkUrL 


I 


Tagosgeschichte. 


Seblaebtli'ife  ist  peplant  in  (Jriiiima,  Hairenow, 
bosehlosseii  in  Z  wc  ibrückeu  und  Orteisburg. 
Krüffnet  wurden  die  Öffentlichen  Schlachthofe  tu 
Geislingen  und  Calw,  sowie  ein  Innongs» 
schlaehthof  zu  Limbaob. 

—  Obligatorische  FleisehbttilM  ist  in  Ortela- 
burg  eingerührt  worden. 


I  anlagen.  Im  4.  Helte  des  laufenden  .Tahrganges 
,  wurde  die  Ansicht  ausgedrückt,  dasa  iui  Kdnig- 
j  reieb  Prenssen  ans  den  Oflbntlieben  Sehlaehtr 

.  ln'ifrn  iiaeli  tleni  (lesei/e  \<>m  1«.      isos  kein 
(iewiun  gezogen  werden  dürfe.   Dieaes  ist  dahin 

au  berichtigen,  daas  den  Geneinden  naob 
I  Masagabe  des  neuen  Koumnnalateaer- 
,  gesettes  erlaubt  ist,  insofern  Gewinn  aus  den 

^^clllaclllllofanlagen  zu  liehen,  als  es  ihnen  frei- 
I  gestellt wirdjden  Zinsfuss  desAnlagekapitals 
I  «af  8  pCt  (statt  5  pCt.  naeb  §  6  des  Seblacbt- 

.  bailSgeset/.eS  I  /:i  ■  :i 

—  Ministerialeatscheiduag  Iber  die 


Ans  ^  Begierungsbezirkeu  li^en  Angaben 
ill>cr  Frmbinke  vor;  in  diesen  97  fiesbfcea  sind 
181  Schlachthöfe  mit  Freibiaken  Ter- 
banden,  47  dagegen  nicht. 


Gutachten.     Urzii ksticrarzt    Freytag  hericlitei 

iui  sächsischen  Jahresbericht  fUr  lbU3,  dass  ein  . 

QotsbealtMr  zu  8  Monaten  Qefingnis  and  ' 
aur  Bezahlung  sämtlicher  Kosten  vernrteilt  worden 

*)  Inzwisolien  sind  sowohl  im  Keg.>Bez.  1 

Danzig  als  auch  im  Reg.-Bez. Oppeln 8 wdtere  ' 

Schlacbtbfluaer  erOl&iet  worden.  i 


I  dea  8flMachtnnui0M  ia  dcai  SahlaoMhafb  alaaf 

I  Naohbargemeinde.  Die  Stadt  Odenkirchen  h.it 
j  die  EiulUhrung  des  .Schlaclitzwangos  beschlossen 
'  und  adt  der  Stadt  Rheydt  einen  Vertrag  ab- 
I  geaehlosscn,  nach  dem  die  Metzger  Odenkirchens 
'  bn  Bheydter  Schlachtbaus  ihr  Vieh  zu  schlacht*:n 
j  gehalten  werden.  Die  Regierung  zu  [ifisseldorf 
bat  dieaer  Einriehtaag  ihre  Genehmigung  g^eben. 
Nunmehr  ist  aueb  eine  von  den  Metzgern  an  0. 
gogen  die  genannte  Anordnong  eingeieiclite 
Beschwerde  an  den  Herrn  Minister  des  Innern 
absebllgig  beaebieden  worden. 

-  Trennung  des  Viehhofes  vom  Schlachthof  In 
Strassburg  i.  Eis.  wird  der  ächlachthof  voui 
Viehhofe  mit  Rflcksicht  auf  die  Einliihr  von 
Seiiiaeiitvicli  niis  8eiiciievordftebti(en  Gsigendea 

läumlieli  gitreiiiit  werden. 

—  Eine  Militärkonservenfabrik,  ilie  dritte  in 
Deutaebland,  soll  in  Dan  zig  im  Ansebluas  an 
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den  neuerriebteten  Vieh«  und  Schlachthof  erbaut 

werden. 

—  Fleieohkühianlagen  In  Festungen.  Die  deutsche 
Heoreeverwaltiing  beabaichtigt  nach  der  »Allg. 
Pleiaeheratg.*'  Fletaehkahlanlageii  ta  Thorn, 
Metz,  strnBsbarg,  KOnigaberg  und  Poien 

zu  erricbteo. 

scltaftüclie  Provinzialvcrciii  ili  s  liessisdicn  Hc- 
xirkes  .Stnrkenburg  beabsichtigt,  eine  öcklaclit- 
%  i  0  h  V  e  1  aieherungsgcn  naaemebafl  mit  besehitnkter 
Uaftptticht  au  erriebten. 

—  Der  EutwurT  eteee  Seeebea,  betreffend  die 
Entscbldlgeng  für  Verluste  durch  Schwelnekrank- 
beltM,  welcher  dem  preuaaiachen  Landtage  au- 
gegangen iet,  bestimmt  bauptsSehlieh  felgendeB: 

Dif  KntschSdigun^r  darf  iiiclit  weniger  als  dit- 
Hälfte  und  nicht  mehr  als  dreiviiirtel  des  reeileu 
Wertes  betrafen.  Auageaebloeeen  von  der  Ent- 

schUdipuiifr  siiiil  Schwoino  von  Scliw.nntvicli- 
liiindlcrn.  FIciHclifm  und  Alidi'tkern.  Zu  dun 
Kosten  tragen  die  ."^cliwi-ituln'sitzer  der  einzilni  n 
Verbinde  bei.  Die  Viebkrankbeiten,  für  welche 
Kntaehädigung  geleistet  werden  sollen,  werden 
von  der  Vcrtietmig  der  Vorb.'imle  durch  Kogle- 
mvnta  fettgcstellt,  welche  der  ministeriellen  (je- 
ncbmigung  bedflrfen. 

—  Einfuhrverbote.  In  r.olgicn  ist  d'w.  Kin- 
fukr  amcrikanisc  her  Kinder,  in  der  Schweiz 
die  ElDfttbmng  gefrorenen  nuatratiaehen 
Fleiaefaea  verboten  \vim<i>  r 

—  VargWlMO  durch  Heringe.  In  Küln  er, 
krankte  eÜM  Fnn  nach  den  Gennaae  sogen' 

„friaclicr  '  Heringe  und  verstarb  aaeh  wonigen 

Stunden. 

—  Tricblnosla.  In  Dresden  erkrankte  eine 
Familie  nach  GcnuBS  von  Scbinken,  welcher 
von  Frankfurt  n.  M.  importiert  worden 
war.  —  In  Opatow-Lenka  (Kreis  Kempen  in 
Posen)  aind  6  Personen  lebensgeflihrlich  an 
Triebinosis  erkrankt 

—  Verkehr  mit  gefärbter  Wur«t.  1!.  i  der 
Untcrsucbuug  einer  grüsscren  Anzahl  Trüben 
von  In  Berlin  feilgebotener  TbUrlnger  Wurst 
ergab  aleb,  dass  (iO  pCt.  Uhnstlich  gefärbt 
waren.  Der  Herr  Polizeipräsident  warnt  in 
Folge  dessen  vor  dem  Ankauf  gefUrbter  \Vur»t 
und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  bisher 
flblieben  Warnungen  wegen  Verkaufs  gefärbter 
Wurst  fortan  in  Wegfall  kouiMieii  uml  jrder  Fall 
Strafrechtlich  verfolgt  werden  »ird,  in  welchem 
derartige  Warst  unter  Versehweigang  derkflnet- 
liclien  I'ili Illing,'  vi-rkantt  (mIit  iintrr  einer  zur 
Täuschung  geeigneten  Bezeichnung  feilgehalten 
trlrd. 

—  Vergehen  wliler  das  Nahrungsmittelgesetz 
Der  Wurster    JS.  zu  .Sagau  wurde  zu  ;kxi  M. 
Oeldbusse  verurteilt,  weil   er  die  Genitalien 
von  Schweinen  zu  Scbwarteawnrst  verarbeitet 
und  diese  Wurst  ohne  Angabo  flirar  beoondei«« 


Beschaffenheit  feilgeboten  hatte  Verf-llschung). 
—  Wegen  Feihaltens  von  Fulilentleisch  unter 
der  Bezeichnung  ..Kalbfleisch"  wurde  der 
Sehliehter  N.  von  der  ISö.  Abteilung  des  Schöffen- 
geriehtea  au  Berlin  au  5  Tagen  Gefängnis  ver- 
nrtdlt  (verauehter  Betrug). 

—  Zw  EiilMniii  der  «IlgnBeinen  obllga* 
terieobM  neleoMeaebau  In  Praueeea.  Die  Königl. 

Minister  fiir  L.indwlrt. Schaft,  des  Innern  und  der 
Medizinalangciegcnbeiten  habon  bekanntlieb  ia 
einem  gemeinsamen  Erlasse  vom  August  1898 
die  Kinflihrung  einer  allgemeinen Fleiaehb.  K(  hau 
angereiht.  In  UenaulGruud  dIeeesErlassea 
erstatteten  Bcriebten  iet  die  Einfllbrnng 

einer  solelion  Sihau  zuin  Sctmtze  der 
menschlichen  Ciisundhcit  j;(;,-,n  übertragbare 
I  ii  rkrankheiten  sowie  gegen  ScIiiidlKiingen  durch 
den  Uenuss  des  Flcisehea  von  kranken  Schlacht- 
tieren  ausnahmslos  für  zweckmässig  und 
wü  nsc  Ii  (■  II  >i  w  (•  rt  erachtet  wuriien.  zumal 
auf  solche  Weise  auch  der  heimlichen  Ab- 
eeblaehtung  von  kranken  und  dem  Verenden 
nahen  Tieron.  der  sogenannten  Kaltschläclitcrei, 
wirksamer  als  bisher  begegnet  werden  kOunc. 
Die  Anriehtea  weichen  nur  Uber  die  Zeit  der 
£infühning  und  die  Ausdehnung  der  Massregel 
nach  Kaum  und  Art  der  Ausübung  von  ein- 
ander ab. 

Auf  (irnnd  des  gewonnenen  Materials  haben 
die  genannten  Minister  nunmehr  der  „Sehlen. 
Zeitung"  xnfblge  einen  neuen  gemeinsamen 
Erlass  an  die  obi  iprn.«identcn  gerichtet,  denen 
sie  darin  anliciaiNtcIlei),  die  Einführung  der  ali- 
gcuielnen  Fleischbeschau  nach  BedQrfnia  und 
unter  Berücksichtigung  der  örtlichen  \'orhiiUr;issn, 
sowie  der  Lebensgewabnheiton  der  Bevölkerung 
in  die  Wege  zu  leiten.  Kine  Verteuerung  des 
Fleisches  durch  die  FleiBcbbescbau  iet,  wie  in 
dem  Erlass  hervorgehoben  wird,  nach  den  in  Stld- 
deutschland  gi  inat  liten  Krlahrungen  nicht  zu  be- 
sorgen, (icgcn  die  Bestellung  von  gehörig  vor- 
gebildeten Laienfleisehbe  eebauern,  zu  denen 

nur  diircliauti  /.u\  erl:issigp  und  gut  belcuinundrte 
Männer  zuzulassen  seien,  erheben  die  üinister 
keine  Bedenken.  Aus  der  Provinz  Hessen- 
Nassau.  Wo  die  allgemeine  Fleischbesehau 
bereits  seit  dem  1.  Oktober  gebandlialit 
wird,  sind  Klagen  über  die  .Massrcgel  bisher  nii  lit 
zur  Kenntnis  der  Ministerien  gelangt.  Die  dort  er- 
laaseho  Pollzeiverordnong  habe  sieh  bewihrt  und 

empfehle  sich  daher  für  weiter  zn  ei  lassi'iide  Ver- 
ordnungen um  SO  mehr,  als  e  i n  e  g e  w  i 88 c  G 1  c i  c h* 
ulftssigkeit  der  Bestimmungen  fBr  das 
gesamte  Staatsgebiet  wünschenswert  .«ei- 
Die  liauptbcstimmungcn  der  erwähnten  hessen- 
naaaauiselien  Pollsehrerordnaog  alDd  folgende: 

Pfcitlr,  Maultiere,  Esei,  ßindtieJi.  ScJurrine 
und  Sekafe,(lercn  nrixch  xumOemtue  fiir  Hauchen 
Mimmt  t«/,  Scha/'c  jedoch  nur  beim  SeModUtH 
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-.(/»•  \'aikMerung,  ki'iuI  ror  und  nach  dem 
Sekttmhttn  etnsr  L'nttrsuclnnuj  xu  unter- 
werfen, 99n  deren  ßrgdmü  es  abhäniji,  oh  Fleisch 
taut  Eingriceide  ah  NahnmgtmiUel  für  Menschen 
vertctndcl  wrrdtn  dürfen.  Die  Ihäermekunff  hol, 
icenn  nie  nicht  durch  einen  Tier n  r  x  I  irfol;/!,  durch 
den  Sektackttiehbeaekauer  des  ückaidxxirkes, 
m  dm  ffttehtaekM  werden  «rfl,  «»  gueMen. 

Sit  musf  ihirrli  rini  II  ri'  rnrxt  aufgeführt 


Tiere»  die  Veneendung  und  V'eräusserung  de« 
Fleieehe*  und  der  Eingeweide  tu  Ndmmgamittdn 

xu  untrrtaijru  und  der  Orlsjiolix'-iMiHrdr  Anxdge 
*U  machen,  falls  aber  nur  cin  .dm-  Teih-  des  ge- 
»Madnelen  Tiere»  %u  *eneerien  sind,  dem  Besüftr 
über  deren  Besfitiijung  iider  geirerbUrhe  AufmdzUHg 
Anu-eisung  xu  ertiilen.  Die  Kosten  der  Naöh' 
schau  gehören  xu  den  säekliehen  Kotten 
der   Orttpolixei  -  Verwaltung,  wenn  da» 


srhhirhtfirn  Tttrt»  alt  Nakrungtmitiel  ge- 

statlcl  wird. 


Personalieii. 

Tieraurst  Schlieperfn  Orteltburg  vsm  stSdt. 
Tierarzt  daselbst,  Tierarzt  Moese  von  llaynan 
zum  Schlachthof -Vonteber  in  Sorau,  Tierarzt 
Tnrikl  von  B«i«Dt  mm  8.  Sebiaehtbof-Tienurst 
it>  Dan/i;;,  Tiernrzt  Andrich  von  Liepiiit/  /.nm 
Schiachthof- Verwalter  in  Neumarkt  und  Scblacbt- 
hof-TleiMstKlepp  von  Halle  tarn  S.  Sehtaebtbof- 
Tierant  in  Kiel  ernannt 


werden:  vor  und  nach  dem  Scldachi,  n  r,n.  i  Schlachten  henw.  die  Verwertung  de»  ge- 
Pferden,  Mauttieren  und  Stein,  »oute  n,  / 

l!r,ii  I  itfirli  drrSnisehlaehtungvonliindcieh. 
Vor  der  l  'uirnmclntng  nach  dem  üehlaehlen  dtirf  kein 
Jhü  de»  geschlachteten  Tiere»  beeeitigt  trerden.  Alle 
eoH  dem  Beschamr  als  xut  mmiehliehen  Nahrung 
nicht  geeignet  bezeichneten  Teile  de*  ge- 
sehlaehtelen  Tieren  sind  unschädli- h  he- 
teitigen  oder  *u  einer  xtdässigcn  geuer blichen 
AusnUtxung  xu  terweHen.   In  Notfißlm  iat  dat 

Sthlarhliii  "Inn-  r..t-),rriij>-  Anxrif/r.  Vntrrsii'htiitil 
oder  Oesiatlung  erlaubt,  das  üchlnihti  n  nm  l'fmUn. 
2^nidHeren  und  E»dn  jedoch  nur  mit  Ocnehwigung 
der  Ortfi><di\' H^hnrdi'..  Aurf,  in  solchen  FüUen  aber 
i»t  xum  Alihiiid- /ArkgcH  und  Verwerten  des  ge- 
»ehlaehteien  Vi'hi:<  die  vorherige  Oestattung  des 
Schlacht ciehl»:sclMuer»  uHmhoUn.  Für  die  Ein- 
fiihning  nm  frischem  Fteisehe  von  auswärt*  geUen 
lifsondrrc  Iistii>iwiingcii.  Die  B)  sl im  ni  n ngr ii 
der  Poliieieerordnnngen  finden  in  den- 
jenigen Gemeinden  keine  Anwendung,  in 

>li  ii<  II  i'iffr  Iii  I  i  rlii  Si  hl  richlhii  usrr  hettekeu, 
trenn  und  soteeit  durch  rorxchrift  smäesig 
e  rlaeaene  Regula  I  iredasSchlaehtrieh  x  o  ir  i  r 
lins  ron  aUtwUri«  in  den  Oemeindebexirk 
I  iugcfiihrte  Fleisch    einer  VntrrHUchung 
durch   Siichrerständige  ist. 
Die  Polixcirerordnut^en  Uber  die  Untersuchung 
der  Schireinr  auf  Irühintn  werden  dnreh  dk  neue 
l'ntixi  irrrunlnung  nicht  l>cr(thrt.    Dtr  lirsihamr 
darf  da»  SchlaelOen  nur  gestatten,  naeltdem  er  sich 
dureh  die'Unleranehung  de*  lebenden  Tiere»  über- 
ariKit  lini,  dnss  > nirlil  an  KrnnUirlirti  vier  Ver- 
leihungen leidet,  inlrJn  diu  u  n<uli<(ili;i<ii  Einfiuss 
des  Fleieehgeitusses  »uf  dir  flrsundheit  liefürchten 
lassen.  HfslrhfdcrBesilxrrdeit  Tieres  in  anderen  Fällai 
auf  dessen  Si  hlifh/uiig,  ho  hat  die  Gr  Is  Polizeibe- 
hörde einru    Tierarzt  oder,  icenn  der  Br- 
tekauende  aelbtt  Tierarst  isl,deu  Kreistier- 
arxt  »ur  Kaehsehan  heranxuxiehen  und  auf 
Grund  des  ron  diescin  XII  '  r.<i/iflriiihn  Lliilivhlrn.s  xu 
enttduiden.  Nach  dem  .V/i/acA/c«,  «//er  ror  dem  Ab- 
hätden  und  Zerlege»  de»  Tiere»  hat  der  Betehauer 
dattelbe  abermals  (liri  Xotychlachfungrn  xinn  r/w/»») 
Male)  SM  untersuchen.    P'imht  er  hierbei  Z>:i'hru 
ron  Krankheileu  fulrr  Vrrlctxtnigen,  die  einen  uach- 
fritit/i  II  Kin/Iuss  de»  Fleisehgenusses  auf  die  Ge- 
."uudhrit  Ix  /iirchlcn  lassen,  .«i  hat  er  dem  Besitxerde» 


Yokauzen.*) 

Qvedtlnbarff,  Salswedel  (NIbem  bier- 

üher  Riehe  Heft  2  und  4  der  Zcitsrlirit'ti. 

B  e  tt  t  b  e  n  (Oberachlea) :  Sc  >i  lach  t  haus-Ti  e  rar/it 
(SOOO  M.  Uehalt  und  48S  M.  fUr  Wohnnng).  Bin 
Werbungen  an  den  Mapistrat. 

Trebnitz  (Scliles):  Scblaehlliof- Verwalter 
zum  I.April  (Kinkoramen  läOOM.,  freie  Wohnung, 
Heizung  und  Beleucbtiuif;  [efi-.  Fussnote.  D.  II.]). 
Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

Köln  (Ubein):  2  Scblaclithof-Tieriirzte  (Oc- 
halr  }e  2500  M.,  ateiseod  bis  3900  M.).  Bewer- 
bungen an  den  OberbQriferaeltter. 

Zleffoiilials:  Scblacbthof  -  Verwalter  /.um 
1.  April  (150U  M.  Einkommen  [cfr.  Fnssnotc.  D.  11.,  \. 
Bewerimagen  bti  IB.  Febnmr  an  den  Magistrat. 

Prit/. walk:  Schlachtbatis-Insiitktnr  sogleich 
(Jabresgehalt  neben  freier  Wohnung  u.  Feuemngs- 
material  1800  M.).  Bewertrangeo  bis  10.  Febrnar 
an  den  Magistrat. 

Besetzt:  äcblachthauatierant'Stollen  in  Sorau, 
Dansig,  Neunarkt,  KleL 


*)  Oer  Magistrat  an  Kcumarkt  i.  Schi.  b.it 

der  Redaktion  TOittrotcilt.  dass  der  <iascU>st  an- 
zustellende Schlachtliausvervvalter  (ctr.  H.4,  S.  S*>) 
neben  dem  Gebalto  von  löÜOH.  noch  300 M. 
an  Neben  ein  nahmen  bezieht  und  ausserdem 
zur  Ausübung  der  Pri vatpraxiB  bcfngt  ist. 
Hiernach  liegt  thatsäclilicli  kein  Griiinl  vnr.  dir 
Höhe  des  Gcbaltcs  als  der  Stelle  nicht  ent- 
sprechend  zu  beaeicbnen. 


VerantwortlicUer  Rcdakieor  (cxkl.  iDwratrnicJIjs  Prot  Dr.  i}$V»ns,t.  —  Vari«(  van  RicbarS  SektMtt, 

Dmek  von  W.  BBSMiteSo,  Scilla. 
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lieber  die  Vieh-  und  Fleischbeschau  in 
HoHand. 

Naeh  einer  hoUlBcHiehen  Quelle 

Rooh-liariiieii, 
SehlMMhurilireklur. 


schaftlichen  Kreise,  denen  viele  Beschauer 

angeliören,  lieferten  hierfür  den  Beweis. 

Wenn  man  den  Zustand  der  Flciscli- 
beschan  nach  der  Anzahl  derjenigen  Ge- 
meinden, in  denen  diesbexaglicbe  Bestim- 
mungen bestehen,  beurteilen  wollte, 
lieber  den  Stand  der  Vieh- und  Fleisch-  schienen  die  Verhältnisse  nicht  gerade 
beschau  in  Holland  wird  eine  recht  genaue  schlecht  zu  liegen.  Denn  es  giebt  mehr 
üebendolit  gegeben  in  ehiem  bei  J.  L.  Gemeinden  mit,  als  solche  ohne  Bestim- 
Beljer  su  Utrecht  erschienen,  188  Druck-  mnngen.  Jedoch  sind  dies  eben  Bestim- 
selten  umfassenden  Werke  „De  keuring  mungen  und  Verordnungen  auf  dem  Pa- 
van  Vee  en  Vleesch  in  Nederland",  pier,  die  in  Wirklichkeit,  wie  die  nähere 
welchem  zur  bessern  Orientierung  1 1  Spe- 1  Untersuchung  ergeben  bat,  an  den  meisten 
dal^üebersichtakarten  und  9  grössere  nnd|  Orten  nnr  sehr  wenig  snr  AnsfAhrnng  ge- 
kleinere Tabellen  beigegeben  sind  (rfr.   langen.  Andererseits  muss  aber  anerkannt 


Helt  11  des  4.  .Tahrgangs  dieser  Zeit- 
äcbritl  unter  „Bücherschau "  J. 

Diese  Schrift  stellt  einen  Bericht  des 


werden,  dass  die  Ausfüliruntr  tler  Heschau 
in  manchen  Genieinden  besser  ist,  als  der 
Inhalt  ihrer  Bestimmungen.  Was  die  letz- 


Vorstandes  der  „Ge.<ell.>;rliaft  zur  Förde-   teren  betrifft,  so  sind  dieselben  in  ver- 
rnng  der  Tierheilkunde  in  Holland"  vor   scbiedenen   Genieinden  in  Form  be-^on- 
und  ist  von  dem  Vorsitzenden  D.  F.  van   derer  Verordnungen  erlassen,  in  anderen 
Esveld  und  dem  ersten  Sekretär  Dr.  befinden  sie  sich  in  allgemeinen  Polizei- 
L.  J.  van  der  Rarst  herausgegeben.  Sie   Verordnungen  tmter  dem  Titel:  Xahmngs- 
-•^cliildert  den  gegenwärtigen  Stand    der    mittel.  Gesundlieit.  Reinlichkeit  u.  8.  \v. 
Kleischbeschau    in  den    einzelnen  Pro-   Die  bei  der  Besprechung  dieser  Verord- 
vinzen  des  Landes.   Das  Material  hierzu  nnngen  angegebene  Jahreszahl  bezieht 
-wurde  wie  die  Berichterstatter  bemerken,  j  sich  immer  auf  die  leiste  Bevision  der* 
durch  Rundschreiben   an   die  einzelnen    selben,  wobei  zu  berücksichtigen  ist.  dass 
Distrikts-Tierärzte,    an    die  Inspekteure    solche  Verordnungen,  welche  Strafltestim- 
und  Adjunkt-Inspekteure  der  btaatsheil-   mung  enthalten,  immer  nur  aut  ü. Jahre  in 
kttBde(BegiemBg8*Medizina!rlte  undKreis- '  Kraft  bleiben. 

physiker),  an  approbierte  Tierärzte,  Aerzte  Der  sehr  verschiedene  Inhalt  der  Ver- 
und  tierärztliche  Empiriker  erhalten.  In  oxinnngen  und  Hestininiungen  hat  die 
der  Einleitung  wird  betont,  dass  in  keiner  Verfasser  veranlasst,  ihre  der  KUrze  halber 
Weise  übertrieben,  sondern  stets  objektiv  gebrauchten  Bezeichnungen  nfther  zu  er- 
bericbtel  sd,  wiewohl  die  Verfasser  die  klären,  wiez.B.  „Beschau  und  NotscUach* 
Ueberzengnnghaben.  dassinvielenfiemein-  tunsr"  für  diejenigen  Bestimmnngen,  in 
den  trotz  der  bestehenden  Bestimmungen  denen  Beschau  des  lebenden  und  toten 
dnenurmangelhafteodergarkeineFleiseh-l  Schlachlvielies ,  ferner  die  Beschau 
beschau  ausgeftbt  werde.  Schon  die  gesell- 1  von  aotgeseblachtetmi  und  gestorbenen 


üiymzeo  by  Google 


104 


Tierra,  sofern  solche  in  den  Konsnni  ge- 
langen sollen,  wie  aach  Beschau  des  ein- 
geführten Kleisflips  vorgeschrieben  ist. 
Die  meisten  dieser  Bestimmungen  sind 
recht  nnTollkomn«!  nnd  enthalten  nor 
einige  allgemeine  Artikel,  z.  B.: 

,Jl^s  ist  verboten,  toireit  es  im  Artikel  174  u.  f. 
des  Slriif'gi-setzbuclies  nicht  vorgcBelien  ist,  Fleiscli, 
Fisch,  Geflügel,  unreifes  Obst  und  .indere  Ess- 
und  Trinlcwaren.  wie  sie  aucli  keissen  mOgen, 
die  seheinbar  verdorben  oder  für  die  Oeenndbeit 
schädlich  Bind,  zu  verkaufen,  tV-ilzubicton  u.  s.w. 
Die  Verkäufer  sind  vcriiHicbtet,  die  BescLau  der 

Waren  tosnlaasen;  die  wegen  yerdorbeaaolB  be-  „,g|y.  zugelassen  werden 
anstandcten  Wnrcii   worden  durch  die  PoUse! 


die  bei  Vieh  nnd  ant  Fleisch  vorkonunen 

können,  auch  begreifen.  Eine  Beschau 
(lurcli  FehUiüter.  GenuMiulf Imten,  Ackerer, 
Kesüelüicicer  und  dergleichen  wird  eut- 
sdiieden  verurteilt  Als  völlig  berechtigte 
Sachverständige  werden  nui  die  staatlich 
aiii'iobierten  Tierärzte  iH/i-idinet  In- 
dessen will  man  auch  die  cxaniinierteu 
Empiriker  ( Kurpfuscher)  und  Aerzte  allen- 
falls noch  gelten  lassen.  Dagegen  sollen 
Pfuscher,  welche  t'esetzwiiliifi:  anf  (iiund 
ihres  G«werbesclieins  praktizieren,  nicht 


unbrauchbar  gemacht  und  vergr.aben.*' 

Ifit  einigen  nnwiehtigen  Abänderungen 

kommen  diese  Artikel  in  zahlreichen  Ver- 
ordnungen vor.  sie  liefern  aber,  wie  der 
Bericht  hervorhebt,  nicht  die  geringste 
Bfirgschaft  fflr  die  Besch  an.  In 
vielen  Gemeinden  fehlen  selbst  diese 
Bestimmungen.    Es   ist   hier   nur  vor- 
geschrieben,   das  Fleisch   der  nutge-  | 
schlachteten  Tiere  znr  Besehen  au  i 
bringen.  Andere  verbieten  das  Schlachten 
kranker  Tiere  oder  schreiben  die  Be- 
schau für  gestorbene  Tiere  vor  u.  s.  w. 
Dies  alles  wird  in  dem  Berieht  als  Be-  | 
schau    bei   Notschlachtung  bezeichnet. 
In  manchen   Verordnungen   ist   die  Be- 
schau  fiisch   geschlachteter  Tiere   nur  I 
fakultativ  vorgeschrieben,  dagegen  die  | 
Beschau  notgescblachteter  Tiere  obliga- 
torisch; in  vielen  anderen  ist  lieides  nur 
fakultativ.    Kiiii^'e  t;emeinden  haben  Be- 
stimmungeu  über  die  Besehen  des  ein- 


Die  Enquete  erstreckte  sich  aneh  auf 

die  Anzahl  und  den  Betrieb  der  Ab- 
deckereien in  den  versLhiedenen  (ie- 
meinden.  Der  Bericht  lautet  in  dieser 
Hinsieht  recht  betrttbend.  Das  Fleisch 
ans  diesen  Instituten  soll  auf  aller- 
lei Wegen  und  in  allerlei  Formen 
zum  menschlichen  Konsum  ge- 
langen, da  die  Aufsicht  Aber  die  Fa- 
briken solcher  Leckerbissen  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Verschiedene  Ab- 
decker sind  nebenbei  auch  Schlächter 
und  umgekehrt  Die  Zahl  der  angege- 
benen Abdeckereien  bleibt  wahrscheinlich 
noch  hinter  <ler  Wirkliclikeit  zurück. 

Mehrfach  ist  in  dem  Bericht  von  so- 
genannten Viehkreisen  die  Rede.  Hier- 
unter sind  mehrere  Gemeinden  zu  ver- 
stehen, die  zusammen  einen  Tierarzt 
engagiert  haben,  der  möglichst  seinen 
Wohnsitz  in  der  Mitte  des  Kreises  hat. 
Die  Veipfliehtungen,  welche  solchen  Tier- 


geführten  Fleisches  oder  sie  ver-  |  Ärzten  auferlegt  werden,  lauten  sehr  ver- 


bieten  die  Einfihr,  wenn  kein  Attest  von 
einem  Tierarzt  oder  Bescliaiu-r  dabei  ist, 
aus  dem  die  Zulässigkeit  zum  Genüsse 
hervorgeht 

Auffallend  ist  ferner,  dass  in  den  zahl- 
reichen Verordnungen  nie  von  den  ein- 
zelnen Tiergattungen  die  Kede  ist.  Auch 
die  Frage,  welche  Personen  mit  der 
Beschau  zu  betrauen  seien,  halten 
die  Berichterstatter  für  eine  no<  li  offene, 
besonders  iar  kleinere  Gemeinden.  Sie 
betonen,  dass  nur  solche  Personen  für 
qualifiziert  erachtet  werden  kiSaaten, 
welche  die  krankhaften  Erscheinungen, 


schieden,  doch  bezüglich  der  Fleiscbschau 
iu  der  Regel  sehr  einfach;  so  heisst  es 
z.  B.  in  einer  dieebezOgllchen  Instruktion : 

„Art.  4.  Dcnienfsprechend  ist  er  .tucIi  vi  r- 
pfliobtet,  auf  £rsucbeD  eines  jeden  Bürgermei- 
sters der  Tereinigten  Geneinden  oder  dessen 
Verlreti  ts  Schl.Mchtvich ,  Fleisch  und  Sppi  k . 
welche  zur  inejischlicben  Nalining  bestimmt  sind, 
tu  nntermieben.*' 

Wenn  in  diesen  Instruktionen  von 
Untersuchung  gestorbener  Tiere  die 
iiede  ist,  so  bezieht  es  sich  meistens  auf 
anatedcende  Krankheiten.  Wiewohl  in 
einigen  Gemeinden,  in  denen  keine  Be- 
schaU'Ordnungen  bestehen,  durch  Tiei> 
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arzt«  oder  Empiriker  mitunter  gestorbene 
oder  notgescblachtete  Tiere,  welche  durch 
sie  bduadelt  worden,  für  geBiisstauglicli 
oder  -antangUch  erklärt  werden,  so  kann 
doch  von  einer  eicfentlii-lien  Bt^pfhan  die 
Rede  nicht  sein,  da  eine  VerpliicUtung  hier- 
zn  nicht  besteht  and  die  meisten  Fälle  der 
OeffentUehkeit  sidi  enUieben. 

Die  Atteste  von  Tierärsten,  Empiri- 
kern und  anderen  Bes(  lianern  (Polizisten, 
Ackerem  u.  s.  w.),  welche  in  vielen  (Ge- 
meinden bei  der  Fleiseheinflihr  Terlangt 
werden,  scheinen  wenig  Carantie  zn  hie- 
ten,  und  es  ist  mit  Sicherheit  anzuneh- 
men, das8  häufig  anderes  Fleisch  unter- 
geschoben wird.  Znr  Vermeidung  solcher 
Schmuggeleien  werden  Beschanstempel 
für  (ins  Fleisch  empfohlen,  wie  sie  an 
einigen  Orten  bereits  gebraucht  werden. 

In  einzelnen  Gemeinden  besteht  An- 
seigepflicht  Aber  krankes,  notge- 
schlachtetes ndt  t  ufestorbenes  Vieh 
bei  dem  Ortsvoisielier.  von  welchem  da- 
nach die  Beschau  veifügt  wird.  Doch 
andi  dort  unterbleiben  Tielfheh  die  An- 
zeigen wie  auch  die  üntersnchungen. 

Ausserdem  sind  einige  ältere  Mini- 
sterial-Verfügungen,  welche  anscheinend 
zun  Zwecke  der  Bekämpfung  der  Lnngen- 
senche  erlassen  wnirden.  noch  zu  erwäli- 
nen;  so  z.  B.  ein  Erlass  vom  12  Februar 
1861,  in  dem  unter  anderem  Massregeln 
gegen  das  InTcrkehrbtingen  gesundheits- 
schädlichen Fleisches  enthalten  sind,  ge- 
richtet an  die  Beamten  der  direkten 
Steuer.  Von  diesen  soll  unmittelbar  den 
betr.  Ortsvorstehem  Kenntnis  von  Krank- 
heitsflHen  der  Schladittiere,  Notschinch» 
tungen  n.  s.  w.  mit  jedesmaliger  Namens- 
und Ortsangabe  gegeben  werden.  VAne 
Ministerial-Hesolution  vom  20.  Juli  imil 
bestimmt,  dass  die  Empflager  solcher 
Anzeigen  wegen  Schlachtung  kranker 
Tiere  schleunigst  den  Bürgermeister  in 
Kenntnis  zu  setzen  haben.  Durch  eine 
Resolution  vom  10.  Januar  1874  wird  an 
die  vorstehenden  Bestimniun^^en  erinnert 
und  eine  nähere  Vun^chrifr  bezüglich  der 
Einfuhr  von  Fleisch,  welches  von  kranken 
Tieren  herrührt,  gegeben,  welche  indessen 


durch  eine  spätere  Ministerialverfügung 
vom  24.  April  1878  wieder  zurUckgezogeli 
wurde. 

Dieses  teilweise  Einziehen  Ton  B*> 

stininiungen  >;cheint  eine  Verwimmg  her- 
beigeführt zu  haben.  Wenigstens  wird 
in  einem  Zirkular  vom  21.  Dezember  1883 
(Prcvinzialblatt  von  SHd-HoHand)  hieranf 
verwiesen  und  unter  anderem  gesagt: 
„Die  darin  angezogenen  Ministerial-Re.*«»- 
lutionen  (von  18G1  und  1867)  sind  dessen 
ungeachtet  in  Kraft  geblieben,  so  dass 
die  erwähnten  Anzeigen  den  BQrgermei- 
Stem  unmittelbar  zu  machen  sind.  Der 
Zweck  dieser  Anzeigen  erhellt  aus  einem 
Zirkular  Tom  21.  August  1876  Aber  Unter- 
suchung von  notgeschlachteten  Rhidern, 
welches  folgendermassen  lautet: 

.,An  die  Herren  Bürgermeister  der  Ciemein- 
den  in  der  Provinz  SUd-Holland. 

Im  Nnnirn  (lo»<  Herrn  Ministers  de*  Innern 
beehre  icti  mich,  Sie  /.u  ersuchen,  sobald  Ihuea 
von  den  Reichsstcucrbcamtcn  Anzeige  voo  der 
Notschiaehtang  «iaes  Stückei  Rindviah  gemaebt 
wird,  dti  Tier  vnvenflgtleh  dareli  einen  gt- 

prüften  Tiirar/.t,  oder  wenn  ilor  Fall  ■ieh  in 
einem  Bezirk  zuträgt,  wo  Viebaufseber  uigMtellt 
sind,  diireh  den  nioheten  Viehnafteher  nnler- 
snchcn  r.ii  l.tssen.  Kr^iebt  sich  bei  dieser  Unter- 
suchung, dass  das  Tier  an  einer  ansteckenden 
Krankheit  gelitten  liat,  eo  ist  ge^en  den  Eigen- 
tümer wt'peii  iiiiterlasscniT  Anzeige  .Strafverfali- 
ren  einiuUiten  und  dem  Diatrikts-Tierarz.t  un- 
verweilt  Kenntnis  /.u  geben.  . 

s'UaaC,  den  21.  August  lä1& 

gez.  Reell." 
Der  Hauptzweck  dieser  Massregel 
besteht  darin.  Fülle  ansteckender  Krank- 
heiten schnell  zu  entdecken.  Indessen 
ist  sie  auch  in  Bezug  auf  die  Bleisch- 
beschan  von  grosser  Wichti^eit,  da  4er 
Bflrgermcister  nach  Kenntoisuahme  die 
Beschau  veranlassen  mnss. 

In  dem  Bericht  ist  stellenweise  vuu 
Vieh-Fonds  die  Rede.  Dieses  sind 
(entspr.  unseren  Vieh  -  Versicherungen, 
oder  Laden  etc.)  VereinigTin<?en  von  Land- 
wirten zur  gegenseitigen  Schadloshaltung 
gegen  Verluste  von  Rindern  und  Schweinen. 
Sie  sind  in  grosser  Anzahl  vorhanden  und 
können  in  zwei  Kategorien  geteilt  werden, 
nämlich  solche  mit  und  ohne  Ver- 
pflichtungen.   Unter  denen   mit'  Vti^ 
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pflichtungen  sind  di^enigeu  zu  ven>teben, 
dMren  Mitglieder  TerplUdttet  siod,  Ton 
jedem  versicherten,  gestorbenen  oder  not- 
gMchlachteten  Tiere  eine  bestimmtP 
Henge  Fleisch  gegen  einen  vorher  aus- 
gemachten  Preis  n  oehmeD.  Diejenigen 
ebne  Verpflichtungen  lassen  das  Fleisch 
öffentlich  verkaufen.  In  diesen  Ver- 
sicherungen tritt  mitunter  ein  Tierarzt 
als  Beschauer  auf;  doch  flbt  meistens 
irgotd  ein  Landwirt  die  Besehan  au,  und 
selbst  das  beanstandete  Fleisch  wird  nicht 
immer  vernichtet,  sondern  olt  noch  verkauft. 
(Fortsetzung  MgU) 

Weitere  Bemerkungen  über  dasVorkommen 
von  Oestnielarven  Im  RQcicenimrkskanal 
des  Rindti  iM  Bier  die  Beurteilung  des 
Marvtrhandenen  Feltes  In  sanitttapolizai- 
liclier  Bezieliung. 

Htariehim-HoMiiB. 

Knlstfcnnt. 

Bereits  im  Jahre  1888  machte  ich  im 
Archiv  für  wissenschaftl.  und  praktische 
Tierheilkunde*)  Mitteilungen  über  einen 
neuen  Parasiten  im  Rttckenmarkskanal  des 
Bindea,  welcher  nadi  meinen  DaHtrlialtni 
als  das  bisher  unbekannte  erste  Stadium 
der  Larve  von  üypoderma  bovis  zu  { 
betrachten  sei. 

Dieoea  Urteil  wurde  bald  darauf  durch  | 
Hern  Professor  Brauer  in  Wien  be- 
stätigt, welcher  in  seiner  „Monographie 
der  üestriden"  (W  ien  1863,  Tal.  Vil.  Fig. 
8|  2a  und  2b)  Oestroslarven  vom  Rinde 
abgebildet  bat,  in  einem  Stadiom,  welches 
dem  von  mir  beschriebenen  entsprechen 
soll.  Im  Backenmarkskanal  hatte  lirauer 
jedoch  bis  dahin  die  Larven  nicht  ge-  ' 
flmden. 

Die  Frage,  nb  Hyi  udermü  bovis  die 
Eier  auf  der  Haut  des  Rindes  ab.'^etzt  — 
die  Ansicht,  dass  die  Fliege  beim 
Eierlegen  die  Haut  durchsticht,  ist 
durch  Brauer  (l.  c)  widerlegt  —  und 
nun  die  dem  Ei  entschlüpften,  bisher  nn-  ' 
bekannten,  Jungen  Larven  die  Haut  des 
Wirtes  durdibohrea,  um  sich  weiter  zu 
entwickeln,  oder  ob  das  Rind  die  Eier 
mit  dem  Gras  oder  von  der  Haut  mittelst 

•)  XIV.  B<L,  8.  n.  6.  Heft. 


der  Zunge  in  sich  aufnimmt  —  die  von 
mir  vertretene  Ansicht  — ,  ist  bisher 
eine  offene.  In  dem  1  .ehrbucli  der  speziellen 
Pathologie  und  Therapie  von  Fried- 
berger  und  Frühner  beisst  es,  dass 
bei  meiner  Annahme  nur  dte  Sdtmi- 
heit  dieser  Parasiten  im  Rttckenmarics- 
kanale  auffallend  sei.  Hiergegen  muss 
ich  einwenden,  dass  die  LaiTen  im  Gegen- 
teil recht  häufig  vorkommmen.  Denn 
ich  bin  wiedeiholt  um  Uebersendung  eini* 
ger  Exemplare  gebeten  worden  und  konnte 
in  jedt  m  Falle  ohne  langes  Sueben  die 
Larven  schicken. 

Audi  heute  (6.  Februar)  liess  ich  mir 
von  einem  hiesigen  Schlächter  Teile  von 
der  Wirbelsäule  zweier  Rinder  geben 
und  fand  bei  einem  der  Tiere  2  Larven, 
welche  iehmirerlaubte,  diesmMitteünngen 
beigefügt,  Herrn  Professor  Dr.  Ostertag 
zu  übersenden.  Hierbei  ist  zu  berück- 
sichtigen, dass  ich  nicht  den  ganzen 
Bflckenmaricskanal  untersuchte  und  dass 
ferner  höchstwahrscheinlich  beim  Durch- 
sängen der  Wirbelsäule  noch  Larven  ver- 
nichtet worden  sind. 

In  meiner  ersten  Veröffentlichung  (1.  c, 
Heft  3)  bemerkte  ich,  dass  bei  der  Unter- 
suchung von  2.5  Tieren  in  10  Fällen 
(4n  ]}Ct.).  später  il.  c.  Heft  6)  allerdings 
von  14  nur  m  4  Fälleu  (28  pCt.)  die  Para- 
siten von  mir  angetrMEsn  wurden.  Im 
letzteren  Falle  ist  das  weniger  häufige 
Vorkommen  indes  dadurch  zu  erklären, 
dass  die  Untersuchungen  im  Mai  uud 
Juni  stattfiand«!  und  die  Parasiten  meiner 
Erfahrung  zufolge  in  den  Ifonaten  De- 
zember bis  März  weit  häufiger  und 
zahlreicher  vorhanden  sind;  ich 
habe  bis  zu  SO  Exemplaren  in  einem 
Stück  der  Wirbelsäule  konstatiert. 

Anacker  l)emerkt  in  Kochs  Encyklo- 
püdie  (Band  1,  pag.  3HH),  dass  fragliche 
Larven  von  mir  bei  jungen  Bindern 
geftinden  wurden.  Ich  schrieb  (I.  c. 
allerdings,  dass  meine  Untersucliungen 
sich  meistens  auf  jüngere  Rinder  erstreck- 
ten, erwähnte  jedoch  schon  damals,  dass 
ich  die  Parasiten  auch  bei  Uteren  Bin- 
dem  (im  Alter  von  1 —8  Jahren)  gefhnden 

*^  1883,  ].  Bd.  &  ÜM. 
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liabe,  und  jetzt  bin  ich  der  Aosicht,  ge* 
Btfltit  anf  spätere  Unteneoliangeii,  dass 
die  HAnfigkeit  des  Vorkommmens 

dieser  Larven  unabhängig  ist  von 
dem  Alter  der  Tiere,  falls  dieselben  nur 
im  SoBoer  auf  der  Weide  gewesen 
sind,  xnr  Zeit,  wo  die  Biesfliege  ihre 
Eier  absetzt.  Sollten  weitere  Unter- 
sochnngen  ergeben,  dass  die  Parasiten 
auch  bei  solchen  Rindern  vorkommen, 
welche  nur  in  dem  Stalle  gefüttert  wor- 
den sind,  was  ich  sehr  bezweifeln  möchte, 
dann  würde  wohl  die  Frage  zulässig  sein, 
ob  ea  sich  in  der  That  um  Larven 
von  Hypodemia  bovis  handelt.  Yorllnflg 
stützt  sich  aber  diese  Annahme  auf  das 
Urteil  des  Herrn  Professor  Brauer, 
dessen  Autorität  jedem  genügen  dürfte. 

Wran  nun  meine  Behauptung,  dass 
die  Lanren  bei  sorgfältiger  Untersuchung 
in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl  wäh- 
rend der  Monate  Dezember  bis  Juni  (incl.) 
bei  40— AO  pCt  aller  Binder,  welche 
Aber  1  Jahr  alt  und  während  des  Sommers 
auf  der  Weide  gewesen  sind,  aufgefunden 
werden  können,  durch  meine  bisherigen 
VerOffentlichongen  hinreichend  bewiesen 
sein  sollte,  dann  mOehte  ich  doeh  anch 
glauben,  dass  es  sich  nicht  um  solche 
Larven  bandelt,  welche  sich  vom  Unter- 
hautbiudegewebe  nach  dem  Fettpolster 
des  BOckenmarkskanals  verirrt  haben, 
.sondern  dass  meine  frühere  Behauptung 
richtig  ist,  wonach  die  Eier  resp.  die 
.dem  Ki  entschlüpften  jungen  Larven 
dnrcb  die  HanlhShle  ihres  Wirtes 
nach  dem  Bfiokenmarkskauale  ge- 
langen, nm  nach  monatelangeni  .\ufent- 
halt  bis  unter  die  Haut  zu  wandern,  wo- 
bt! die  seitliehen  WiibellOeher  eis  will- 
kommene DnrchgangsSffnungen  benutzt 
werden.  Meine  frühere  Annahme  (1.  c. 
Heft  3),  wonach  die  Larven  sich  ausser- 
dem rundliche  Löcher  für  ihre  Answan- 
derong  dvrch  den  Knochen  bohren  sollten, 
halte  ich  für  irrig  und  bin  der  Meinung, 
dass  die  nur  ein  einziges  Mal  von  mir 
in  einem  Wirbelknochen  vorgefundenen 
beiden  LOcker  postmortale  Verletsnngen 
dnrdi  Mensekenbaad  gewesen  sind. 


Gerade  so  irrig  ist  meines  £rachtenB 
jene  Annahme,  wonach  die  eben  dem  Ei 

entschll^ften  Larven,  welche  doch  nnr 

äusserst  zart  gebaut  sein  können,  die 
derbe  Haut  eines  Rindes  zu  durchbohren 
im  Stande  sein  sollen.  Hierfür  sind  doch 
wohl  stftrkere  Bohrwaifen  erforderlich! 
Kbenso  unerklärlich  erscheint  mir  eine 
regelmässige  Wanderung  der  Larven  vom 
Unterbantbindegewebe  nach  dem  Bücken» 
markskanale  nnd  die  spätere  Bdckkehr 
nach  der  Haut. 

Ich  hülfe  nun,  den  Herren  Kollegen 
eine  Anregung  gegeben  zu  haben,  die 
ihqfUcken  Larven  anfirasneben  nnd  weitere 
Forschungen  in  dieser  Beziehung  nicht 
zu  unterlassen.  Es  erfordert  dies  freilich 
Geduld  und  ein  gutes  Auge,  jedoch  lindet 
man  die  Parasiten  leicht,  wenn  man  nnr 
erst  ein  Exemplar  gesehen  hat.  Erschwert 
ist  das  .\uttinden  nach  dem  Erkalten  und 
Steifwerdeu  des  Fettes  im  fiückenmarks- 
kanal,  daher  ftberhanpt  leichter  bei 
abgemagerten  Tieren,  und  ich  will 
nicht  unterlassen,  hierbei  zu  bemerken, 
■  dass  mir  namentlich  Präparate  von  kre- 
pierten und  getöteten  abgemagerten 
Tieren  als  Untersachvngsobjekte  gedient 
haben.  Doch  bin  icli  deshalb  ki;inesweg^ 
geneigt,  anzunehmen,  dass  die  Parasiten 
bei  gut  genährten  Kindern  weniger  häufig 
vorkommen. 

In  sanitätspolizeilicher  Beziehung 
dürfte,  mit  Rücksiclit  auf  das  thalsächlich 
häufige  Vorkommen  dieser  Parasiten,  die 
Frage  zn  entscheiden  sein,  ob  in  Znkanft 
das  Fett  des  BAckenmarlcdwnals  vom 
Konsum  ausgeschlossen  werden  soll.  Ge- 
sundheitsschädlich durfte  dasselbe  nicht 
sein,  andererseits  aber  eine  mit  den  Säf- 
ten dieser  Larven  gemischte  Bonülon  anck 
nicht  zn  den  Delikatessen  zn  rechnen  sein. 


Zum  chemischen  Nachweis  von  Pferde- 


Bräutigam  uiul  Edelmann. 
In  der  vorigen  Nummer  dieser  Zeit- 
st^rUt  beq^riehtHerr  Kreistierarzt  N  i  e  b  el 
in  Berlin  das  von  nns  im  IV.  Bande  dieser 


Digitized  by  Google 


—   lOR  — 


Zeitschrift  veröffeDtlichte  Verfahren  zu 
einem  ehemiscben  Nachweis  von  Pferde- 
fleisch fDr  diaienostische  Zwecke  und 
bringet  eini>e  Zwi-ifVI  an  der  Vertranens- 
wUrdigkeit  uuseies  Verfalireüs'zam  Aus- 
drnck. 

Herr  Niebel  scheint  der  Angelegen- 

iieit  eine  viel  grössere  Bedeatang  beizu- 
legen, als  wir  selbst  und  jedenfalls  ancli 
viele  der  Leser  und  ricbtigen  Beurteiler 
unserer  VerOffentliehong  es  getben  beben. 
Wir  sagten  am  Schlosse  nnseres  Artikels 

(8.  92): 

„Uligleicli  wir  uns  bewusst  sind,  dass  unsere 
Metbode  an  wiaBenscbaftlichcm  Werte  von  mancher 
nndercn  ttbertroffen  wird«  w  glauben  wir  dennoch, 
«lau  nie  den  Zweek  za  erfüllen  im  atan<te  ist, 
wolclier  uns  bei  der  Erforschung  derselben  vor- 
schwebte: Einen  Pferdefleisehaacbweis 
fSr  den  Praktiker  abzugeben,  üad  wenn 
•ie  attch  vielleicht  nicht  allen  KrwartQDgen  voll- 
•tändig  eatapricht,  und  nicht  in  allen  PlUlen  mit 
nuBtaitbarer  Sieheriieit  «att^eidet,  so  wird 

•ie  doch  \venif;!<tens  bei  richtiger  Anwendung  in 
Verdaclitstallon  »tt  is  sclineil  und  sicher  eine 
Knt!-('lieidung  lierbeifllbren.  Dt««  ist  für  den 
praktischen  Fleiscfascbanbe^mten  nusreichond, 
welcher  in  begründeten  VcrdaclitsfÜllen  die  Be. 
schaflfung  weiteren  Beweisniaterialg  der  exakten 
quantitativen  ehemiscben  Analyse  Über- 
lassen kann.  Letstere  soll  dvreh  nnser 
Verfahren  keineswegs  entbehrileli  ge- 
macht werden." 

Die  Grenzen,  welche  wir  unserem  Ver- 
fabren  gesteckt  hatten,  waren  somit  recht 

bescheidene  und  über  den  Rahmen  eines 
diagnostischen  Hilfsmittels  nicht  hin- 
ausgehende. Wenn  trotzdem  Herr  Niebel 
es  für  nötig  erachtet,  die  Fleischbeschau- 
beamteu  vor  einer  Ueberschätzung  unserer 
Methode  zu  warnen,  so  liefrt  dies  vielleicht 
in  unserem  eigenen  Interesse.  Gleichwohl 
kdniwn  wir  die  von  Herrn  Niebel  geübte 
Kritik  nicht  allentiialben  als  bereditigt 
anerkennen  und  wir  erlauben  uns  deshalb, 
nur  auf  fol^^ende  Punkte  seiner  Aus- 
führungen einzugeben. 

Bezfiglicb  des  Zweifels,  wdehMi  Herr 
Niebel  gegen  unsere  Methode  hinsichtlich 
der  Ergebnisse  der  Leberwiirstiinter- 
suchuugen  zum  Ausdruck  bringt,  Uber- 
lassen wir  den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
das  Urteil,  indem  wir  einfiich  auf  den 


folgenden  Satz  unserer  früheren  Verüffent- 
lichnng  (S.  91  vnten)  Terweisen: 

..Nicht  minder  aber  kn unten  auch  von 
der  Untersuchung  von  Leberwürsten  auf 
Qlyeogen   sieliere    poeltir«  Besvitate 

kaum  erwartet  worden." 

Damit  haben  wir  selbst  von  vornherein 
der  üntersnchung  von  LeberwUrsten  mit 
unserem  Verfahren  keine  Bedeutung  bei- 
peleirt  und  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
die  zehn  hierher  gehurenden  Versuche 
mitaufgeführt.  Im  übrigen  ist  das  Anf- 
qneüen  desGlycogens  in  heissem  Wasser 
praktisch  rinem  Gelustwerden  vollständig 
gleich  zu  erachten,  nnii  die  Tiehrbüclier 
der  Chemie  sprechen  in  diesem  Sinne 
auch  von  einer  LOslichkeit  dieses  Körpers 
im  Wasser.  Bei  die.ser  Eigenschaft  ist 
infolge  der  eigentümlichen  Herstellungs- 
weise der  Leberwürste  ein  Verlust  be- 
trlehtlicber  Olycc^nmengen  recht  wohl 
möglich. 

Den  Vorwurf,  welchen  Herr  Niebel 
unserem  \  erfahren  in  Anbetracht  der  Er- 
gebnisse unserer  Untersnchnngen  an 
3  (drei!)  Fleischeztraktproben  machte, 
müssen  wir  uni  so  iiielir  zurückweisen,  als 
eine  dieser  Untersuchungen  noch  dazu  in 
seinem,  also  positiTen  Sinne  (in  Cibils 
Ufissigem  Fleischextract  fanden  wir  6ly> 
cogen)  ausgefallen  ist.  —  Herr  NieViel 
verweist  auf  die  Kemmerichschen  Unter- 
suchungen, nach  denen  in  südamerika- 
nischem Fleischextrakt  1— 1V>  pOt.  Gly* 
cogen  vorkommt.  Dabei  ist  nicht  gesagt« 
dass  Kemmerich  das  von  uns  unter- 
suchte Liebigs  Fleischextrakt  untersucht 
hat,  und  sicher  ist  das  von  nns  ebenfhlls 
geprüfte  Russische  Konsum-Fleischextrakt 
nicht  von  ihm  verarbeitet  worden.  Hütten 
wir  die  Kemmerichscbeu  Untersuchun- 
gen, welche  in  dieser  Zeitschrift  referiert 
wurden,  als  unsere  Arbeit  schon  bei  der 
Redaktion  eingeschickt  bez.  in  der  Phar- 
roaceut.  Ceutralhalle  veröffentlicht  worden 
war,  gekannt,  so  würden  wir  unsere  drei 
unmassgeblichen  Versuche  einfach  ge* 
strichen  haben.  Dies  wäre  auch  dann  ge- 
schehen, wenn  wir  in  allen  drei  Sorten 
Glycogen  gefunden  h&tten,  da  wir  nicht 
gewagt  haben  würden,  auf  Grnnd 
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nnserer  nur  orientierenden  Methode 
einem  so  allgemein  geschätzten 
Pr&parat,  wie  dem  Liebigsehen 
Fleiscbextrakt  für  nicht  wisaen- 
schaftliche  Kreise  das  Odium  anzu- 
hängen, als  würde  es  aus  Pferde- 
fleiseli  barttitet 

Bei  der  Kritik  unserer  Ergebnisee  an 

Dauerwürsten  aus  Pferdefleisch  be- 
findet sich  HeirNiebel  nicht  vollkommen 
im  Einklang  mit  seinen  eigenen,  in  Ta- 
beOe  IV  seiner  ersten  Arbeit  (S.  216) 
veröffentlichten  Resultaten.  Nach  diesen 
hat  er  liei  10  Versuchen  mit  Dauerwurst 
vom  Kussschlächter  G  mal  Gl^ycogen  nach- 
gewiesen (ü.  No.  39,  40,  44,  45,  47,  48) 
und  nur  4  mal  dasselbe  Termisst.  Neuer- 
ding:s  dagegen  behauptet  er,  tlass  „in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  in  Dauerwurst  sämt- 
liclies  Glycogen  in  andere  Körper  ttber- 
gegangen  ist"  Abgesehen  von  diesem 
eigenen  Widerspruche  hätte  Herr  N 
unseren  Befund  um  so  weniger  bean- 
standen sollen,  als  ihm,  der  über  viel 
grossere  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete 
verffigt,  als  wir  sie  besitzen,  bekannt  ist. 
dass  bei  der  Untersuchnng  qu.  Würste 
das  Alter  derselben  sehr  in  Betracht 
Icommt  Die  von  uns  untersuchten  Proben 
dttrften  nieht  Aber  einenMonat  alt  gewesen 
sein. 

Herrn  Nie  bei  erscheint  es  nicht  un- 
bedenklich, dass  man  iu  einer  Stärke- 
mehl enthaltenden  Wurst  mittelst 
unseres  Verfahrens  noch  soll  Pferdefleisch 
nachweisen  können.  Demgegenüber  können 
wir  nur  wiederum  versichern,  dass  wir 
uns  flbeneugt  haben,  dass  es,  wenn  auch 
nur  unter  Vorsicht,  gelingt,  nnaer  Ver- 
fahren auch  für  diesenZweck  zu  verwenden. 
Wir  haben  stärkemehlhaltige  Würste  ohne 
PfbrdefleiachsnsBtx  wledeiholt  absolut 
dextrinfirei  gründen.  Ausserdem  haben 
auch  wir  gebührend  auf  die  Klii»iien  un- 
seres Verfahrens  bei  stärkehaltigen  Ob- 
jetiten  hingewiesen  und  ganz  besonders 
TQf  iom  Dextrin  gewarnt.  Wir  sagten 
Seite  87: 

«Die  Gegenwart  vuit  Dextrin  oüe  r  die- 
BntitehnBf  dea  letsteren  währflad  des 
Vetfalirea*  aber  «ater  aUea  Um- 


i  ständen  ängstlich  vermiodon  werden, 
j  veil  Dextrin  mit  Jod   ebenfnlls  eine 

I  Farbenreaktion   giebt,    welche    der  .ToiJ- 

IGlycogenreaktiou  auaserordentlich  iilin- 
lieli  ist  Aas  diesMi  Orande  ist  «nser  Veiv 

fahren  nnrtnit  Voi-siclit  anzinveii'Ieii  bei  OI(}eItteB» 
welcLe  mutmas«licii  Dextrin  cntiiiilton." 

Was  die  von  Herrn  Niebel  so  sehr 

betonte  auffallende  P'rscheinung  anlangt, 
I  dass  wir  im  Handefleisch  Gly<  ogeu  nur 
j  in  einem  Falle  haben  nachweisen  können, 
so  hat  auch  dieselbe  uns  frappirt  Ge- 
rade weil,  es  nns  ans  der  Litteratur  be- 
kannt  war,  dass  Hunde-  und  Katzenfleisch 
nicht  geringe  Mengen  (ilycugeu  enthalten, 
haben  wir  dieser  Angelegenheit  selbst- 
verständlich eine  besondere  .\ufmerksam> 
keit  gewidmet    Wir  verarbeiteten  frisches 
'  und  altes  Hunde-  und  KatzenÜeiscb  von 
I  mit  Blausäure  vergifteten  Tieren  und  ver- 
mochten nur  in  dem  einem  Falle  Gly- 
cogen durch  Jodwassei-  nachzuweisen,  als 
'  wir  eine  Abkochung  ohne  Kalizusatz 
I  herstellten.   Da  aber  eine  andere  Fleisch- 
probe von  demselben  Hunde,  m^  dem 
üblichen  Kalizu.satz  verarbeitet,  die  Re- 
aktion nicht  zeigte,  glaubten  wir  uns  zu 
,  der  S.  >^7  durgelegten  Anschauung  be- 
rechtigt, dass  nur  geringe  Mengen  Gly- 
cogen vorhanden,  diese  aber  durch  das 
Kochen  mit  dem  starken  .\lkali  vielleicht 
zerstört  sein  könnten.    Diese  Annahme 
dürfte  um  so  mehr  an  entschuldigen  sein, 
als  nicht  allein  die  in  der  Litteratur  vor- 
handenen .Angaben  über  den  »Tlvcogen- 
gehalt  des  Hunde-  und  Katzenfleisches 
ausserordentlich  variieren,  sondern  andi 
deren  Gljcogengehalt  thatsftchlich  ein 
sehr  wechselnder  i^t    Ans  allen  diesen 
Gründen  könueu  wir  auch  die  von  Herrn 
Niebel  in  seinem  Artikel  unter  Klein- 
dmek  gebrachten  theoretischen  Wahr* 
scheinlichkeitsberechnungen  gegen  unser 
Verfahren  nicht  als  beweisend  anerkennen. 
Zudem  giebt  Herr  Niebel  ja  selbst  zu, 
dass  bei  der  Untersnehnng  von  Fleiwdi, 
Wurst  etc.  viele  die  Jodreaktion  beein- 
trächtigende Substanzen  eine  Rolle  spielen. 
'  Im  übrigen  liaben  wir  wie  auch  Herr 
Niebel  dem  Hvnde-  und  Katxenfleiseh 
I  eine  in  praxi  iu  Betracht  kommende  Be- 
I  deittung  nicht  beigelegt  und  demzufolge 


i^iyiLi^ud  by  Google 


—    110  — 


von  weiteren  diesbezüglichen  Versncheo 
abgesehen. 

Die  Beachtnng  welche  das  fötale 
Kalbfleisch  verdient,  dürften  wir  eben- 
falls geniiprend  ln'rvorL'^olioben  liaben,  und 
gerade  hierbei  ist  uuserei>eiti>  wiederum 
Mfdieüaentbehriichkeitdes  quantitativen 
analytischen  VerfUirens  hingewiesen 
worden. 

Was  endlich  das  Jodwasser  anlangt, 
so  haben  wir  dieses  der  Jod-Jodkalinm- 
lOsnng  deshalb  vorgezogen,  weil  wir  beim 

Zasat^  der  letzteren  zu  den  Fleischab- 
kochnnpren  sehr  häufig  Niederschläge  und 
Trübungen  erhielten,  welche  die  Be- 
obachtung der  Jod'Glycogenreaktioii  er- 
schwerten nnd  ihre  Erkennung  fast  un» 
möirlich  machten,  sobald  nur  ganz  geringe 
Glycogenmengen  zugegen  waien.  Für 
nicht  oder  nnr  sehr  wenig  vemnreinigte 
GHycogenlösungen  ist  natürlich  wegen  der 
grösseren  Intensität  der  Heaktion  die  Jod- 
Jodkaliumlösung  vorzuziehen. 

Alles  in  allem  stehen  wir  auch  heute 
noch  auf  onserem  fHiheren  Standpunkte 

und  erblicken  in  dem  von  uns  veröffent- 
lichten Verfahren  nicht  mehr  nnd  nicht 
weniger  als  einen  Plerdefleischnachweis 
Ar  diagnostische  Zwecke. 

In  der  Nahrungsmittelpolisei  kommt 
es  auf  schnelle  Entscheidungen  an,  die 
nicht  immer  endgültig  und  unanfechtbar 
zn  sein  brancben  nnd  doch  den  Zwecken 
der  ExekntivpoHzei  zunächst  genügen. 
Es  sei  hier  an  die  inarktpolizeiliche  Kon- 
trolle der  Milch,  der  Butter  und  anderer 
Speisefette  erinnert,  bei  denen  man  sich 
aach  mit  Methoden  aar  vorliaflgen  Yeiv 
dachtsfeststellung  begnügt,  um  dann  dem 
Chemiker  das  weitere  zu  überlassen. 
Dass  es  bisher  hinsichtlich  des  Pferde- 
fleischnaehweises  an  i^er  solchen  He- 
fhode  fehlte,  wird  selbst  Herr  Xiebel 
zngeben  müssen.  Wenn  nun  auch  vielleicht 
mit  unserem  Vertahren  VerdachtsfäUe 
snr  Verfolgung  gelangen  können,  in  denen 
die  exakte  Analyse  den  Verdacht  nicht 
bestätigt,  wis  übrigens  anch  bei  den 
eben  erwähnten  Prüfungsmethoden  der 
Milch  etc.  sehr  häufig  vorkommt,  so 


ist  dies  nach  unserer  Meinung  kein 
grosses  Unglück.  Besser  ist  es  jeden- 
flüls,  wenn  dw  erste  Beorteiler  eines 
zweifelhalten  Fleischnahntngsmittels  auf 
Grund  einer  noch  so  unbedeutenden  Me- 
thode ein  Wahrscheinlichkeits  -  G  utachteu 
abzugeben  yermag,  als  wenn  er  der  Be« 
hörde  gegenüber  bekennen  muss,  gänzlich 
inkompetent  zu  sein.  Die  letztere  ent- 
schliesst  sich  viel  eher  dazu,  eine  im 
ttbrigen  ziemlidi  kostspielige  Untersachong 
ansteUeii  zn  lassen,  wenn  der  erste  Sach- 
verständige mit  gewissen  Gründen  dafür 
eintreten  kann,  als  wenn  dieser  sofort  auf 
diese  ultima  ratio  verweist. 


Zir  Frai«  des  chemischen  Nachwaim 
voa  Pfardaiaiteh. 

OreohtlerMüiichcn, 

»tut.  Beslrlu-  and  Ubcrilcnrat. 

Niebels  Anafthrangen  in  letzter  Num- 
mer vorliegenderZeitschrifl  S.  86  ver- 
anlassen mich,  meine  einschlägigen  Be- 
obachtungen hier  bekannt  zu  geben. 

Nach  der  Bekanntgabe  Niebels  tbar 
den  nachgewiesenen  Glycogen-G ehalt  im 
I  Pferdeflt'isrhe  nahm  auch  icli  Veranlassung, 
1  den  Nachweis  von  rierdeäeisch  durch 
I  Jodreaktion  in  Erwägung  zu  ziehen.  Vor 
der  Veröffentlichung  von  Bräutigam  und 
Edelmann  hatte  ich  versucht,  die  Tod- 
reaktion  derart  zn  bethätigen,  dass  ich 
etwa  10  g  der  zu  untersuchenden  Fleisch- 
odar  Warstmasse  möglichst  fein  zar> 
kleinerte  und    mit  'M)  ccm  Wasser  auf 
etwa  das  halbe  Gesamtquantum  einkochte; 
von  dem  danach  erhaltenen  Filtrate  ver- 
setzte ich  im  Reagenzglas  10  ccm  mit  V» 
ccm  Lugolscher  JodlOsnng. 

Beim  Pferdefleisch  und  den  hieraus 
bereiteten  Würsten  —  Dauerwürste  waren 
hierbei  nicht  —  erhielt  ich  prompte 
dunkelbraunrote  Reaktion  des  Filtrates, 
leider  aber  bekam  ich  solche  Reaktion 
auch  bei  einer  von  einem  Eindsmetzger 
bezogenen  Warst 

Dieser  Umstand  machte  mich  sehr 
stutzig:  entweder  trügt  die  Jodreaktion 
bei  Untersuchung  auf  Pferdefleisch  oder 
es  betrog  der  betreffende  Rindsmetzgert 
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Nun  habe  ich  am  20.  Oktober  v.  J. 
ans  der  stidt  Freibank  daUer  selbst 
10  Rindfleiscbproben  rar  bei1l|^beh 

Untersuchung  entnommen,  von  denen  mir, 
nach  obiger  Methode  behandelt»  2  Proben 
nach  Zusatz  der  Ln^lscben  JodlOsnng 
eine  weinrote  nnd  1  Probe  gelbrott-  Re- 
aktion ergaben.  Von  den  <,'leichen  Fleisch- 
proben, nach  der  Methode  Bräutigam- 
Edelmann  behanddt,  erhielt  ich  bei 
einer  Probe  gleicbfalls  die  weinrote  Be> 
aktion.  *) 

Hiernach  hatte  ich  Veraulassupg,  der 
Methode  des  Nachweises  von  Pferde- 
fleisch durch  die  Glyoogen-Jodreaktion 
sehr  zweifelnd  gegenüber  zu  stehen  und 
Doch  weitere  diesbezügliche  Untersuchnn- 
gMi  vorranehmen  und  zn  beobaehten,  ob 
nicht  meinerseits  Fehler  in  der  AnsfBhning 
gemacht  wurden.  Bis  jetzt  gestatteten 
mir  jedoch  Zeit  und  Umstände  nicht 
wieder,  solch  eingehende  Untersachuugen 
in  grosserer  Zahl  zn  bethitigen. 

Wenn  ich  Vorstehendes  bekannt  gebe, 
bevor  meine  einschlägig  projektierten 
Untersuchungen  einen  Abschlusä  gelunden 
haben,  so  beweg  mich  hiersn  nnr  die  in 
dem  eingangs  erwähnten  Artikel  ent- 
haltene Bemerkung,  als  ob  eine  anderweite 
Prüfung  der  Methode  Bräutigam-Edel- 
mann nicht  stattgefiindett  habe,  obwohl 
derselben  mehrfach  eine  grosse  Bedentang 
beigelegt  worden  sei. 


Zur  Frage  der  Schlachtmethoden; 
MtdMkatlon  dar  SchlacMnaske. 

Vm 

RiMliag  •  Bemburg, 

üchUehikaaMaapolUor. 

Bekanntlich  gelingt  es  nicht  imm«r 
nach  Wnnsch,  ältere  Bullen  und  schwere 
Ochsen  vor  dem  Schlachten  zu  betäuben. 
Von  den  vielen  Versuchen,  es  auf  eine 
möglichst  leidite  Art  ansznffthren,  ist  das 
Niederschiessen  trotz  mancher  Vorzüge  für 
den  allgemeinen  Qebranch  nicht  anbediagt 

*)  Brlatigam  —  EdelmsBD  haben  dM 

Eintreten  einer  htirgunderroten  bi* 
schwach  violetten  Färbung  betont. 

p.  n. 


I 


zu  empfehlen.  Denn  jeder  Scbussapparat 
bringt  bei  nicht  genügender  üebnttg  Ge- 
fahr. Uebertrftgt  man  die  AnsfUirvng 
einer  zuverlässigen  Person,  etwa  dem 
Hallenmeister,  so  wird  in  der  betrettenden 
Halle  der  Zweck  erreicht,  an  10  anderen 
Orten  jedoch  nmsomehr  g^hit^  da  den 
.\nfängern  jede  Gelegenheit  zur  Erlernung 
dieses  Teiles  ihres  Ge- 
werkes  entzogen  wird. 

Anleitung  nnd  Auftieht 
darüber,  dass  nur  genügend 
kräftige  Leute  zum  Schlagen 
zugelassen  werden ,  giebt 
ohne  unnötige  Eingriflb  in 
die  Rechte  des  Gewerkes, 
Sicherheit  zur  Verhütung 
von  Tierquälerei. 

Freihlndiges  Seh  la- 
gen mit  der  Keule  ist 
die  iilteste.  handwerks- 
gemässeste  und  beste 
Methode  der  Betiubung. 
Leider  liegen  die  Verhält- 
nisse in  kleinen  Städten  und 
auf  dem  Lande  nicht  so 
gflnstig,  wie  z.  B.  in  Berlin 
und  a.  0.,  wo  über  eine 
genügende  Zahl  kräftiger  t!i 
und  geübter  Leute  verfugt 
wird,  um  diese  Methode  durchweg  in  An- 
wendung zu  bringen.  An  solchen  kleinen 
Orten  lä.<«st  manzweckmässig  die  S  c  h  1  a  c  h  t - 
maske  benutzen.  Der  bisher  einzige 
üebelstand  beim  Gebraudi  dieses  Ap> 
parates  war,  dass  Tiere  mit  starkem  Stirn- 
haar nnd  dicken  festen  Schildelknochen 
nicht  sicher  auf  den  ersten  Schlag  fallen 
und  hierbei  die  Schlagbolzen  znwetten 
mit  grosser  KnA  zurflck^iingen. 

Nach  vielen  Yersuchmi  mit  Sehlag- 
bolzen der  verschiedensten  Form  und 
Stärke,  habe  ich  gefunden,  dass  mit 
einer  nach  innen  scharf  angefrästen 
Stahlrohre  von  bestimmter  Wandsttrice 
nnd  Länge  die  Betäubung  —  namentlich 
schwerster  Tiere  mit  recht  dicken  harten 
Schädelknochen  —  bei  einiger  Geschick- 
lidikeit  des  SehUgei»  fast  ausnahms- 
los auf  den  ersten  Schlag  geling 
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Ziuiäckspriogen  der  Schlagröbre  kommt 
•nie  Tor.   Zaweüen  wird  bei  der  An> 

Wendung-  bei  jüngeren  Tieren  Nachstossen 
erforderlich.  Aeltsre  Tiere  liecen  ^^ämtlich 
gat,  und  es  ist  uameulücli  die  Auäbliitung 
Yonflglieh. 

Der  UeiDe  Nachteil,  dess  ab  nnd  in  ; 


Haare  oder  Teile  der  Stimplatte  sich  in 
der  ROhre  ItotUemmeB  —  die  jedoch 

leicht  durch  einen  kleinen  Dom  entfernt 
werden  können  ,  sowie  die  Mehrkosten 
durch  zeitweise  Schärfung  werden  reich- 
lieh darch  den  Yonmg  abaolnt  sicherer 
;  ?nitnng  ao^ewogen. 


Postolka,  DieBterülafernng  des  Fldiehes  |  der  Fleischbescban  nicht  braachbar  ist, 
kranker  Tiere.  u.  a.   auch  den  Genuss   der  Anstem. 

(Ti«riimi.  z«nr»ibiMt  1895.  No  s.i  Aiistcm  wcrdeu  in  Oesterreich  nur  von 

P.  teilt  mit,  dass  sich  der  Nieder-    den  wohlhabenden  Volksklassen  genossen, 
österreiehisclie  Lan  dessanititsrat  {  während  sie  von  der  ftnneren  BevOlkerong, 
im  Gegensatz  zn  dem  K.  K.  (^bersten    selbst  wenn  sie  billiger  wlreUi  als  ekel* 
Ranitäts  -  Rate     gegen    die   Sterili-    haft  TCrSAhm&ht  wttrden. 
sierung  des  Fleisches  geringgradig  ! 

finniger   nnd  tnberkulttser  Tiere  j      Bollinger,  Ueber  Schwindsnchts- 
ansgesprocheu  habe,  und  swai  mit  der  I  gterhUdikett  ta  Tersehiedenen  Stttdten 

Motiviemng,  dass  das  Fleisch  von  kranken    DeatRchlands  nebst  Bemerkungen  nber 
Tieren,  auch  wenn  es  durch  Sterilisierung  ,     HAnfIgkeit  der  Rindertaberknlose. 
nnschidUch gemadit  sei,  immerhin  „ekel-  .        («•»>*.      wodimMkr.  lata^  n«».  i  m.  t.> 
erregend"  bleibe.  |       B.  hat  in  einem  Vortrage  im  ürzt- 

P.  weist  mit  /utrefl'enden  Artrniiienten  liehen  Vereine  zu  Miinflien  an  der  Hand 
nach,  wie  unbegründet  die  Entscheidung  von  Mortalitätslist eii  einer  grösseren  An- 
des  Niederösterreicbischcu  SanitAtsrates  .  zahl  von  Städten  ge/.eigt,  dass  der  Tnber- 
ist,  nnd  nimmt  bei  dieser  Gelegenheit  I  knloseprocentsatz  beim  Mensehen 
auch  Veranlassung,  zu  betonen,  dass  der  ununterbrochen  .ibsiiikt  Namentlich 
Gebrauch  des  Wortes  ,. ekelhaft"  in  der  zeigte  sich  dies  in  Mün  chen  in  deutlicher 
Fleischbeschau  unzulässig  sei.  Kr  hebt  Weise.  Hier  haben  sich  dieTuberkulosefalle 
hervor,  dass  rieh  Ostertag  mit  Reeht  |  in  5  Jahren  nm  8pCt  vermhidert,  von 
gegen  den  Gebrauch  dieses  Wortes  in  der  aller  Sektionen  auf  '/<  dersdben.  Ueber 
Fleischbeschau  gewandt  habe.  Dieses  die  I'rsachen  dieser  Abnahme,  sagt  B., 
Wort  sei  zwar  bequem,  um  umstand-  kann  man  verschiedener  Ansicht  sein; 
lieben  Anseinandersetsnngen  ans-  |  znm  Teil  sind  dieselben  auf  die  pro- 
zuweichen,  schlie.sse  aber  kein  zu-  iihylaktischen  Massnahmen  (nnschidlicbe 
treffendes  sanitätspolizeiliclies  Urteil  ein,  Beseitigung  der  Si)uta  n.  s.  w.),  zum 
da  es  ein  rein  subjektives  Emplioden  aus-  andern  Teil  auf  die  fortschreitende  Assa- 
drfli&e.  Durch  das  Votum  des  Nieder-  .  niernng  der  Städte  undanf  die  bei  ihrem 
fleteireichischen  Landessanitätsrats  werde  I  starken  Wachstum  starke  Aufnahme 
nur  dargethan.  dass  den  Mitgliedern  des-  pesunden  widerstandsfähioren  Menschen- 
selben  das  in  Frage  stehende  sterilisierte  ,  materials  yom  Lande  zurückzuführen. 
Heisch  ekelhaft  sei,  während  andererseits  I  Im  Gegensats  zn  dem  Absinken  der 
dieErfahmng lehre,  dass  derartiges  Fleisch  Menschentnberknlose  zeigt,  wie  B.  weiter 
reis.s-'nd  ahg-ehe.  nach  alln'enieiiier  Anf-  ausführte,  di e  Hindertuberkulose  eine 
l'assung  der  Konsumenieu  mithin  nicht  enorme  Zunahme.  Während  man  früher 
ekelhaft  sei.  Verf.  führt  nuch  andere  annahm,  dass  die  Tuberkulose  unter  den 
Beispiele  an,  welche  beweisen,  dass  der  j  Rindern  in  einer  Häufigkeit  von  nnr  1 
Begriir  „ekelhaft"  als  Determination  in  ;  bis  2  pCt.  angetroffen  werde,  die  sieb  bei 
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Kuben  auf  G  bis  7  pCt.  steigern  könne, 
Idneii  die  genaneran  OBtersnchangen  der 
Schtacbtliäiiser  und  die  Tuberkuliii- 
impftinf^pn,  dass  die  genannten  Zulilen 
hinter  der  Wirklichkeit  weit  zurückbleiben. 
E«  werde  jetst  Cut  allgemein  zugegeben, 
dass  die  früheren  geringen  Proeente&tze 
auf  die  mangelhafte  Ausübung  der  Fleisch- 
beschan zurückgeführt  werden  müssen. 
Andererseits  habe  aber  auch  eine  that- 
siehliclie  Zunahme  der  Krankheit  statte 
gefunden.  Letzteres  illustriert  H.  an  der 
Tnberkulcsestatistik  des  Schlachthauses 
zu  Leipzig  und  au  den  in  dieser  Zeit- 
schrift entiialtenen  Mittdlongen  von  Wil- 
brandt*) 

B.  hebt  hervor,  man  iiiii^re  über  die 
Beziehungen  der  Kindenuberkulose  zur 
Mensehentnherknloae  denken,  wie  man 
wolle,  so  stehe  jedenfalls  soviel  sicher 
fest,  dass  die  erstere  eine  der  Quellen 
der  menschlichen  Tuberkulose,  ins- 
besondere der  so  häufigen  Kindertuber- 
knlose,  darstelle.  Ks  sei  daher  dringoid 
xn  wftnschen,  dass  das  in  Dänemark 
begonnene  staatliche  Vorgeben  zur  Be- 
kämpfung der  Riudertuberkulose,  der 
gemeingeflhrlichsten  Senche  unter  den 
Haustieren,  auch  in  Dentsehland  Nach- 
ahmung finde. 

Pelper,  dl«  TerMtug  der  Eehtwi- 

kokkenkrankhelt  !■  Torpommern. 

(M»oogr«|>bi<!  lott  t  X«M.  8tatt««rt  I8M.) 

Die  stailce  Verbreltiing  der  Eehino- 

kukkenkrankbeit  in  Mecklenburg  ist  schon 
seit  langem  bekannt  nnd  durch  Pirijcssor 
Miidelung  auf  Grund  angestellter  Er- 
mittelungen bestätigt  worden.  In  ähnlicher 
Weise  wie  M.  hat  Yeif.  ftr  Vorpommern 
durch  eine  Sammelforschung  die  Verbrei- 
tung der  Echinukokkenkrankheit  klar- 
gelegt. Er  konnte  durch  eine  Umfrage 
bei  sftmtlichen  Aenten  nnd  Erankenhans- 
vorständen  von  isöO  bis  1894  1.^)  Fälle 
der  fraglichen  Krankheit  feststellen,  da- 
mnter  54,  welche  im  Greiiswalder  patho- 
logischen Institut  inr  Sektion  gekommen 
sind.  Der  in  diesem  Inatititte  beobachtete 


«)  Vgl.  1.  Ueft  dIeM«  Jahtgangi  S.  8  bia  11. 


Prozentsatz  der  E.-Befunde  ist  ein  sehr 
hoher  (1^  pCt.)  nnd  wird  nnr  von  dem- 
jenigen des  Rostocker  Instituts  (2,43  pCt.) 
übertrotfen.  Nach  I*.  kommt  in  Vor- 
poiumeru  1  Echinokokkenfall  auf  333(3 
Einwohner,  In  den  nördlich  gelegenen 
Kreisen  Bergen,  Stralsund,  Franz- 
bufg.  Greifswald  nnd  Anklam  ist  die 
Krankheit  mehr  verbreitet  (1,2  bezw. 
1,0 :  2096),  als  in  den  südlicheren  Kreisen 
Demmin,  Usedom,  Wollin,  üeckermflnde 
und  Randow  (0,44  bezw.  1,0:7205).  Die 
zahlreichsten  Erkrankungen  weist 
die  Stadt  Greifs wald  (16)  und  der 
Kreis  Qreifswald  (39  »  1:  1585) 
auf,  sodass  mau  hier  von  einem  ende- 
mischen Auftreten  der  Echinnkokken- 
krankheit  sprechen  kann.  In  den  anderen 
pommerseben  LandestdUen  ist  die  Echino- 
kokkenkrankheit nicht  hftttfiger  als  im 
übrigen  Deutschland. 

Nach  den  Ermittlungen  von  P.  steht 
die  Echinokukkenkrankheit  des 
Menschen  im  proportionalen  Ver- 
hältnis zur  \'erbreitung  der  Echino- 
kokkenkiankheit  unter  den  Hans- 
tieren. Letztere  ist  in  Vorpummern  in 
ganz  enormer  Weise  verbreitet.  Vor- 
pommern ist  sehr  viehreich.  Auf  100  Ein- 
wohner kommen  44  Stück  Rindvieh, 
lt>0  Schafe  und  40  Schweine  gegen  34,5 
bezw.  41,9  nnd  20,1  im  ganaen  Dentodran 
Reiche.  Gleichzeitig  werden  sehr  viele 
Hunde  gehalten. 

Der  durchschnitlliche  Echinokokkeu- 
procentsatz,  nach  den  Ergebnissen  der 
Blelschbesehan  in  52,  in  verschiedenen 
Teilen  Deutschlands  belegenen 
Schlachthäuseni  berechnet,  betrug 
beim  Rinde  beim  Schafe  beim  Schweine 
10,39  pCt  9,83  pCt  8,47  pCt, 
in  denSchlachthäu  Sern  Vorpommerns 

da|:^e(^en  (Greifs wald,  Wolgasti  Anklam, 
Demmin,  Swinemünde) 

37,73  pCt.      27,1  pCt.        12,8  pCt, 
in  Qreifswald  sogar 

64,.58  pCt.     51.02  pCt.       4,ia  ]>Ct. 

Verl.  emphehlt  zur  Vorbeugung  die 
bekannten  Massnahmen:  Vernunderung 
der  Zahl  der  Hände  und  nnschftd- 
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liehe  Beseiiiguug  der  bei  den 
SchUchUieren  sich  findendeD  Bcbi> 
Bokokken. 

8tröse>  Veber  eine  AnkjrlostoamilarTe 
(AskylostoflivBi  b.  UMimiiM  bovis  ikip.) 
im  Dfinndarm  des  Kladas. 

^Ucuucba  Zaitoctarift  t  Ti«nii«d.  XZi.  B4,  8.  IM— UM 

Von  mehreren  Autoren  (zaerst  von 

Drechsler,  dann  von  Saake,  Frank, 
Ostcrtiig)  werden  Knütchenbilduiipeii 
im  Darme  der  Rinder  erwähnt,  welche 
insofern  flir  die  praktische  Fleisehschsn 
von  Interesse  sind,  als  sie  differential- 
dia^iostiscli  bei  der  Darmtnberkulose  der 
Rinder  in  Betracht  kommen.  Frank  fand 
Knötchen  .  gleichzeitig  .  auch  in  den 
MesenterlaldrOsen  nnd  beseiehnet  als 
deren  Erreger  Schimmelpilze,  während 
die  übrigen  Forscher  nicht  näher  be- 
stimmte Nematoden  in  den  Knoten  nach- 
weisen konnten.  Gleichseitig  mit  meiner 
Arbeit  erschien  in  Washington  ein  Aaf- 
satz*l.  in  welchem  gleichfalls  das  Vor- 
kommen von  tuberkelartigen  Knoten  der 
Darmwand  des  Rindes,  welche  einen 
Nematoden  beherbergen,  erwähnt  wird. 
Dieser  Xematode  wir<1  jedoch  weder  be- 
nannt noch  beschrieben;  alles,  was  an- 
gegeben ist,  beschrSokt  sich  aoflfessnngen 
des  l'arasiten  (1mm  Länge). 

Die  Knötclien.  welche  irli  im  Darme 
der  im  Göttinger  Schlachtliause  ge- 
schlachteten Rinder  nicht  selten  finde, 
selgen  dnen  sehr  charakteristischen  Bau. 
Sie  liegen  unter  (hr  Mucosa  des  Dünn- 
darmes. In  eint-Di  einzigen  Falle,  den 
ich  am  Jif.  Dezember  18U4,  als  meine 
Arbeit  bereits  gedruckt  war,  in  Oe- 
meinschait  mit  Herrn  'IHerarzt  Schilling, 
A.ssistent  am  Tierarznei  -  Institut  der 
Göttinger  Universität,  untersucht  habe, 
war  auch  der  Dickdarm  einer  Knh  mit 
den  besagten  Knötchen  stark  durchsetzt 

Die  Wandung  der  kugelf&migen,  oft  etwa« 
abfeflaehten  Oebilde  besteht  ans  Bfndegewebe, 

weiclics  Fort.^:itzc  in  ii:is  liiiipic  dtT  Kai>nelliölile 
auasemkt,  suda»»  e»  zur  Bililunp  von  Bachtel). 

*}  Inveatigstiona  eonceruing  hoviue  tuber- 
culoiie.  U.  8.  Oepaiteuent  of  Agrfamttww,  Bureau 
of  anhaal  induatiy,  Bdletin  N<k  VII,  im. 


kommt.    Der  Inhalt  Jedet  KaMtAeae  beateht 

aus  i'incr  grünen  oder  gelblich  h  ta  u  vi  e  n 
käaigen,  oft  bröckeligen  Masse,  in  der  mit 
HQlfe  des  Mikroskopea  Mtiger  Detritus  naeh- 

weisbai  iFf,  Die  knotigen  Gebilde  besitzen  Stock- 
nadelltopt-  bi»  ErbsengrOsse,  ihre  Ober- 
iUehe  ist  glatt  und  ziemlich  eben.  Durch  die 
Serosa  des  Dannos  scliimmem  aie  «b  aekwicS' 
Hebe  Promiueuzea  hindurch. 

Die  mesenterialen  Lymphdritoen  habe 

ich  unter  50  Fullen  nicht  ein  einsiges 
Mal  verändert  gefunden. 

,  lieber  den  Bau  der  von  mir  in  den 
Knötchen  an(ii;efiindenen  Gebilde  erwfthne 
ich  an  dieser  Stelle  folgendes: 

Daa  Tier,  welches  ich  Askylostomam 
(s.  Doehnins)  bovis  genannt  bab«,  ist  8^  Ms 

I  S,?^")  mm  !nng.  seine  ^'i  iisste  Rreilebelrlgt  0,16  mm. 
Sein  Vorderende  ist  breit,  sein  Hinterende  liuft 
aUnrflilieh  In  «ine  BtauBpfe  SpHse  aas.  Neben  dem 

I  Hunde  liegen  zwei  Lippen,  riin'  dorsslo  und  i^ine 
ventrale.  Eine  sehr  merkw  ünlige  iimi  autfaUende 
Culicularbildung  finden  wir  in  Gestalt  aiaea 
dicken  Wulstes  auf  der  Bauchseite,  0,166  mm  vom 
Kopfende  entfernt,  liegend.  Deraelbe  vetjQngt 
sich  nach  beiden  .Seiten  zu  und  reicht  genau  uui 
die  Bauehaeite  herum.  £ine  ibnliehe  Bildung 
kommt  aar  noch  einem  einaigen  Nematoden, 
nflmlicli  itor  l'ilarin  Btriiniosa  des  Maulwurfes,  zu. 
Der  weite  ohitinöse  MundlMeher  beweist,  Uaas 
nnsere  Nematodentnnre  dem  Genns  Doehmius 
angeliörf.  Auf  «lor  Dorsalgeitc  de«  Mnndbecher» 
ragt  in  die  MuiHÜuible  ein  spitzer  Uuhrzahn 
hinein,  welclier  einem,  Bich  zwiBchen  die  innere 
Sttttzlamelle  des  Schlundes  und  die  Wandung  des 
Mundbechers  einschiebendenSkelettstUcke  aufsitzt 
Ein  gleiches  Gebilde  findet  sich  auf  der  Ventral- 

I  aeite  vor.  Der  Oeaopbagns  nimmt  ■/»  der  Ge- 
samtlftnge  des  Kfirpers  ein.  Sein  Lnmen  wird  von 

gerippten  rhitinlamellen  gestfttzt,  welche  nicht 
ganz  bia  an  das  hintere  ScUnndende  reichen.  Das 
Rektam  mSndetin  einer  EntTemong  von  0,16  mm 

im  Anuji  auf  <!<"r  Vt  ntralfioite  «Ic»  Tieres.  (Je- 
KchlechtBorgane  oder  Anlagen  dersellien  sind 
nicht  vorlian«len.  Demgemlss  haben  wir  es  mit 
einer  Dochmiualarve  zu  thun.  Ob  der  zu  iiir 

I  gehiirige  Doehmius  in  einem  Fleischfreaaer  oder 
im  Rin<le  Rcllmt  leht.  ist  unbciiannL 

Selbst  beim  Vorhandensein  sehr  zahl- 
reicher Dochmiusknütchen  int  der  Kegel 
nach  das  Allgemeinbefinden  der 
Wirte  nicht  gestürt. 

Nun  hat  aber  der  erwähnte,  von  Herni 
Assistent  Schilling  und  mir  untersuchte 
Fall  gezeigt,  dsss  Doehmius  bovis  nnter 
Umständen  doch  eine  schwere  Krankheit 

I  heryorrofen  kann.  Hier  war  die  ^iahl  der 


Digitized  by  Google 


—  115  — 


Knötchenim  DünDdarme  eine  sehr  grosse,im  { 
Dickdarme  eine  etwas  geringere.   Die  i 
D«niiwaiidiuig«B  waren  mflrb«  und  die  I 
Knötchen  hatten  die  Dickdarmwand 
an  55ahlreichen  Stellen  perforiert. 
Das  Netz  war  hier  and  dort  mit  dem 
Darme  so  fest  ▼erwacheen,  dass  dieLSsnng  | 
dieser  Verbindnngen    mit    der   Hand  i 
Schwierigkeiten  machte.   Im  Netzbeatel  | 
befanden  sich  etwa  3 — 4  Eimer  einer 
gelblicbgrünen,  trüben,  sehr  abelriechen- 
den Flflssigkeit,  welche  auch  in  der 
Bauchliöhle  angetroffen  wurde.   Anf  der 
Innenfläche  des  diffus  ^reniteten  Netzes  j 
lag  eine  äockig-eitrige  Maiise,  und  das  j 
glanzlose  BandifUl  war  mit  einem  sottig-  | 
fibrinösen  Belage  bedekt.  Der  N&hrza-  ! 
stand  der  ungefährSVz  JahrealtenKnh  war 
ein  sehr  schlechter. 

Wehn  nnh  ancli  der  Bogel  naeb  die 
Dochmiasis  derltinder  im  Sinne  der  Fleisch- 
beschau als  eine  unerhebliche  Krankheit  ! 
zu  erachten  und  nur  die  mit  Dochmins 
bovis  stark  dnrehaetiten  Därme,  weflmr 
WnrstMbrikation  nnbraacbbar,  dem  Kon- 
BOm  zn  entziehen  sind,  so  ist  es  doch, 
wie  der  vorstehend  geschilderte  Fall  be- 
weist, auch  möglich,  dass  die  Docbmius- 
lanre  die  Veranlassung  zn  einer  sebweren 
Krankheit  (sowohl  in  kurativem,  wie  auch 
im  Sinne  der  Fleischbeschau)  abgielu. 

Endlich  sei  noch  auf  einen  für  die 
FleischhygieneniditBninteressantenPmikt 
bingewle8en,wekbett  ich  bereits  in  meinem 
erwähnten  Aufsatze  in  der  Zeitschr.  f. 
Tiermed.  u.  vergL  Pathologie  angeführt 
habe. 

Anf  Gmnd  der  Lenckartseben  Be> 

obachtungen  bei  Dochmins  trigonocephalus 
nimmt  man  zur  Zeit  an,  dass  auch  der 
menschliche  Duchmius  (D.  duodenalisDub.), 
welcher  bekanntlich  die  ägyptische  oder 
tropische  Chlorose  verursacht,  eine  analoge 
Entwicklung  wie  der  Dochmius  des  Hun- 
des durchmacht.  Meine  Untersuchoogeo 
lehren  nun,  dass  rieb  nicht  alle  Dochmien 
ohne  Zwischenwirt  entwickeln  nnd  dass 
man  nicht  nur  im  Wasser,  sondern  auch 
in  den  Eingeweiden  der  Säugetiere  nach 
dM  JBgendaisttiiden  jener  Ankylostomnm' 


arten  zu  suchen  hat,  deren  Entwicklung 
noch  unbekannt  ist.  Wenn  auch  gewisse 
schwerwiegende  Orttnde  dalllr  spreehen, 
dass  der  menschliche  Dochmius  eines 
Zwischenwirtes  entbehrt,  so  ist  doch  bei 
Ergreifung  von  prophylaktischen  Mass- 
regeln gegen  die  ftgypUsebe  Chlorose  ein 
Augenmerk  auch  anf  die  Fleischkost  der 
Menschen  zu  richten.  Antoreferat. 

Beefcen,  KoDgeattale  l^berkMloae  beim 

Kalbe. 

(Preuii.  VeC-Sno.-rirrirhj   ISltJ;    Herl.  Archiv,  f.  Titrbfillk., 

.\  \.  Iii  ,  I  -  \  ll.'ft.i 

Eine  Kuh,  welche  wegen  häufigen  H  us tf^ns 
Verdacht  auf  Tuberkulose  erweckte,  gebar 
ein  Kalb,  welches  bald  nach  der  Gebart 
einging.  Bei  der  Sektion  des  Kalbes 
fanden  sich  tuberkulöse  Veränderungen 
der  portalen  und  mediastinaleu  Lymph- 
drüsen. Die  Knh  ging  einige  Monate 
sptter  ebenftUs  an  Tiri)«knloBe  snOmnde. 

MöseTitsch,  Mnskeltoberfcnlosebeim  Kind. 

(BarkÜ  4m  ÜMlnllUbra  Tante  m  IMum  pra  IMI  M^ 

Ein  Ochse  der  Steppenrasse  zeigte 
neben  Tuberkulose  der  Lungen,  der  Leber, 
Milz  und  Lymphdrüsen  tuberkulöse  Ver- 
I  änderongen  in  zaUreichen  Ifndceln,  be- 
I  sonders  in  den  graden  und  äusseren 
schiefpn  Bauchnuiskeln,  in  den  Kruppen- 
muskeln nnd  im  biceps  femoris.  Die  Grösse 
der  Knoten  schwankte  Ton  der  eines  Hanf- 
komes  bis  zu  der  einer  Erbse,  die  Farbe 
war  grauweiss.  die  Gestalt  rund  oder  läng- 
lich, dem  Verlaul  der  Muskelfasern  ent- 
sprechend. Die  Konsistens  der  Knoten, 
welche  scharf  abgegrenzt  endtienen  nnd 
im  Zentrum  käsige  Massen  zeigten,  war 
eine  feste.  Ihre  tuberkulöse  Natur  wurde 
durch  bakterioskopische  Untersuchung  nnd 
durch  Verimpfiing  an  Meerzehweinehon 
erwiesen. 

Arndt,  Senckennrtige  Laugenentzflndnng 
bei  Sehafea. 

IPmmi.  V<««4M.  a«iMtlMt  Bari.  Archiv  1  TiMkallk., 

Verf.  beobachtete  bei  zwei  grossen 
Herden    im    Kreise   Schweidnitz  eine 
,  seuchenartig  auftretende  Pneumonie.  Die 
i  erkrankten  Sdufe  waidoi  in  knrzwZeit 
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unter  den  Erscheinungeu  mehr  oder 
weniger  starker  Atemnot  sehr  hinfiUlig 

and.  verendeten  in  grosserer  ZaU  nach 
wenigt'ii  Tagen.  Die  Liinpen  zeigten 
nadi  (lern  Schlachten  eine  in  der  Hegel 
ausgebreitete  Hepatisation,  im  Tor^ 
geschrittenen  Stadium  mit  heller, 
weisslicber  Verfärbong  und  mehr 
speckiger  Konsistenz. 

Knue,  Urticaria  ond  Rotlauf  bei 

Sehweinen. 

(Berlcbl  Iber  iltt  Vet.-WeMB  Im  X|r.  .SadiHn  lO'.'.V; 

Drei  Schweine  hatten  die  Erschei- 
nun^'  u  der  Urticaria  gezeigt.  Nach  14 
l'agen,  als  sie  bereits  wieder  Zeichen 
der  Besserung  zeigten,  verendete  plötz- 
lich ein  Schwein.  Bei  der  Untersuchung 
desselben  /«  igten  sich  nekrotische,  bis 
fBnfiaiarkstückgrosse  Flecke,  weldie  K. 
als  letate  Spuren  der  Urticaria  auffast, 
wiihrend  die  Hals-.  Brust-,  Bauch-  und 
inneren  Schentelfläclien  ^'leichmä.s.si;^  tief 
blaurot  gefärbt  waren.  iJie  beiden  anderen 
noch  lebenden  Schweine  zeigten  ebenfhlls 
neben  den  Erscheinungen  der  Urticaria 
leichte  Erscheinunsien  des  Rotlaufs.  K. 
hält  es  lür  anzweifelhaft,  dass  der  Hut* 
lanf;  der  frfiher  in  dem  GehOfte  nicht 
aa%etret«B  war,  aus  der  Urticaria  her- 
VOr^'etr;lngen  sei. 

OertI«  tir^iarinose  bei  Fischen. 

iMttchr.  t  XabiwitnriMl-DBtam,  IM,  Haft  i.l 

Verf.  hat  bei  der  Kontrolle  des  Fiscb- 

inarkts  in  Wien  gries-  bis  hirsekomgrosse, 
>  weii>slicbe  Knötchen  aul  den  Kiemen 
von  Fischen  gefhnden.  Eine  mikroskopische 
Untersuchung  dieser  Knötchen  ergab,  dass 
dieselben  durch  Gregarinose  hervor?ernfen 
waren.  Die  Gregarinose  erstreckte 
sich  aossdillMslich  auf  die  Kiemen, 
wShrend  die  Eingeweide  und  die  Mus- 
kulatur intakt  waren.  Die  Krankheit 
besitzt  daher  für  die  Fleischbeschau 
grosseres  Interesse  nicht. 

Schröder,  Zur  EntwlckeluugsgeNehichte 
des  BottirlMephalmi  totaa. 

QlMli  „WraM"  tm  ««■  XMiralU.  r.  Bakwiiol. 

XTI.  Bd.  Nr.  7.) 

Sehr,  hat  unter  9<*  Hechten  von  7  bis 
9d  cm  Länge  48  (  oA^;»)  infixiert  ge- 


funden. 11  der  letzteren  besasseu  die 
Finnen  nur  in  der  Maskalatar,  15  ledig» 
lieh  In  den  Eingeweiden.  Die  GrOase  der 

Finnen  schwankte  zwischen  0,25  und 
3/L)  mm.  Eine  Kapsel  um  die  Bothrio- 
cephalns-Finnen  fehlte  durchweg. 

Kock,  Yergleiehende  bakteriologische 
IJrtmoehuigan  Aber  die  Haltbarkeit 

der  Norweger  ond  Nordsee-Schellflsehe. 

^MittellttDg«D  der  8eklloii   fUr  Kiln'.i'n-  und  IlocttMCAiwberpi 

IKit      Nr  s. 

'      Die  Norweger  S chellfische  werden 
I  unmittelbar  nach  dem  Fange  ausgenommen 
und  bei  —  40'*  B.  zum  Gefrieren  ge- 
j  bracht,  hierauf  in  KfiblschiiTen  nach  den 
I  grossen  St-estädten  versendet,  wo  sie  in 
I  Ktthihäusern  lagern,  um  je  nach  Bedarf, 
in  Stroh  verpackt,  ins  Binnenland  ver- 
schickt  zu   werden.     Der  Nordsee* 
Schellfisch  bedarf  bei  seinem  kürzeren 
'  Transport  einer  so  umständlichen  Konser- 
vierung nicht. 

Bei   einer  bakteriologischen  Unter- 
suchung der  beiden  Schellfischarten  zeigte 
es  sich,  dass  der  Norweger  Öchellfiscli 
sowohl  auf  den  Schuppen  wie  im  Fleische 
und  besonders  auch  in  dem  sehleimigen 
Ueberzuge  der  Jlaulhnhle  einen  wesent- 
lich frrösseren  Bakterieugehalt  wie  der 
I  Nurdseehchelltisch  zeigte.  Verf.  empfiehlt 
i  daher   möglichst  schnellen  Verbrauch 
I  dieser  Fische,  sobald  sie  einmal  in  den 
I  Detailhandel  gelangt  sind.    Im  übrigen 
I  stellte  er  fest,  dass  beide  Schellfischarten 
I  einen  natttriichen  Sehnts  gegen  Bakterien- 
wucherungen in  dem  Säuregehalt  ihres 
Fleisrbes  besitzen.    IMes  liess  sich  bei 
Kulturen  auf  Gelatine,  die  aus  dem  Ex- 
trakte dieser  Fische  hergestellt  waren, 
deutlich    eiricennen.    Dieses  natllriiche 
I  Schutzmittel  wird  aber  durch  die  Ent- 
wickelnng  von  Bakterien,  welche  alka- 
I  lische  8totiwechsel|irodukte  bilden,  unwirk- 
j  sam  gemacht,  und  xwar  wiederum  eher 
bei  den  Norweger  Schellfischen  als  bei  den 
.  Nordseeschelltisclien.  anscheinend  w^eil  die 
znrKonsei-vierung  der  ersteren  angewandte 
'  starke  Kttlte  eine  aufschliessende 
!  Wirkung  auf  das  Fleisch  der  letz- 
'  teren  austtbt. 
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Loir,  T«rf  Iflvig  dnreli  rotgef irbto 
Swünen. 

CMM  da  UMffit  tau,  t.  Befu^ 

Ancbö  hat  im  Januar  1894  mitgeteilt, 
dass  er  rotgelÄrbte  Sardinen  gesehen 
habe,  deren  Farbstuff  durch  eine  nicht 
0fti^  Bakterie  hernfgemÜBii  werde. 
Verf.  hat  hierauf  auch  rotgeförbte  Sar- 
dinen 7.U  Gesiebt  bekommen.  Dieselben 
waren  aber  nicht  so  unschuldig  wie  die- 
jenigen  ?on  Aiteh4.  Es  erkrankten  nAm- 
lieh  3  Arbeiter,  welche  eines  Morgens  die 
fraglichen  rotg-efRrbten  Sardinen  genossen 
hatten,  am  andern  Morgen  unter  ans- 
gesiirochenen  Vergiilungserscbeinnngen , 
nnter  welchen  Erbreeben  nnd  Durchfall 
besondershervortraten.  Ferner  erkrankten 
alle  Mitglieder  einer  Familie,  welche  am 
28.  Oictober  1893  eine  Büchse  Sardinen 
nnd  am  29.  Oktober  den  Rest,  weldier 
offen  stehen  gelas.'ien  worden  war.  ver- 
zehrt hatten,  in  der  Nacht  vom  2'J.  auf 
den  'M  Oktober  anDurchlall und  Erbrechen. 
Am  stärksten  erkrankte  ein  jnnger  Mann, 
welcher  am  88»  Oktober  3  nnd  am  29.  Ok- 
tober 1  Sardine  genossen  hatte.  Nach- 
träglich stellte  sich  heraus,  dass  die  Sar- 
dinen rotgelftrbt  waren.  Der  Geracb  der 
Sardinen  war  nicht  unangenehm.  Nach 
Verf.  wird  die  rote  Farbe  der  Sardinen 
durch  eine  toxische  Varietät  des  Ba- 
cillus prodigiosus  benrorgemfen. 

Petoraen,  Ueber  den  IHldierlUtioHgs- 
anMurat  der  Firma  Kleenuan  A  Kraip. 

(Mitdutf.  IHM.  Kr.  It) 

P.,  der  bekannte  Heraasgeber  der 

„Milchztg.",  Hess  anr  Klärung  diver- 
gierender Ansichten  über  den  in  der 
Ueberschrift  genannten  Apparat  dorch 
Schrott-Fieebtel  eigeneUntersncbongen 
anstellen.  Der  Apparat  war  von  dem 
Molkereidirektnr  du  lioi  inPrenzlau  und 
von  dem  Molkereiiustruktor  Bonueberg 
inGfiatrow  empfohlen  worden.  Er  sollte 
naeb  diesen  Antoren  in  relativ  kurzer  Zeit 
eine  Erhitzung  der  Milch  über  100"  ermög- 
lichen, ohne  dass  die  Milch  hierbei 
anbrennt  oder  »onst  eine  Veränderung 
ihres  Anssebens  nnd  Qesdimaekes  erletöet. 


Die  von  P.  veranlasste  Untersuchung 
j  wurde  in  der  Meierei  zu  Brnckstedt  bei 
I  Neumüuster  ausgeführt.  Hierbei  ergab 
sich,  dass  die  Mileb  in  dem  K.*8cben 
Apparat,  welcher  200  Liter  fasst,  in 
kurzer  Zeit  (21  Minuten)  auf  112'  er- 
hitzt wurde.  Die  Prüfung  wurde  mittelst 
eines  in  der  physikalisch-tecbnischen 
Heichsnnstalt  an  Beriin  geprüften  Thermo- 
meters vorgenommen. 

Als  die.-^e  Temperatur  erreicht  war. 
wurde  durch  eine  Milchpurope  frische 
Milch  hiozqgepnmpt  nnd  gleichzeitig  der 
Abinssbahn  des  Erhitzers  geöffnet.  Trotz- 
dem blieb  die  Temperatur  anf  108  bis  114». 

Die  Erhitzung  von  I91(»  kg  Magermilcli 
I  nahm  in  dem  Apparate  1  Stunde  7  Miiint(!n 
in  Anspruch,  wobei  die  genannten  Tempera- 
turen Aber  100"  stets  sngegen  waren.  Zum 
Schlosse  des  Versuchs  wurd«  liehufs 
Prüfung  der  Höchstleistung  die  letzte 
Füllung  nicht  entleert,  sondern  weiter 
(erhitzt;  hierbei  ist  in  9  Ißnnten  eine 
Temperatur  von  121,4»  C.  erreicht 
:  worden.)  Das  Kondenswasser  hatte  eine 
Temperatur  von  11 V  bis  114,4<*.  Hin 
Anbrennen  der  Uilcb  wurde  nicht 
beobachtet  Es  hatte  sich  nur  beim 
\  ersten  Versuch  -  wahi  scheinlich  infolge 
mangelhafter  Reinigung  des  Apparats  — 
an  einigen  Stellen  ein  dflnner  barter 
Belag  gebildet 

P.  bebt  benror,  dass  die  BescbaUbn- 

heit  der  auf  113  und  121*  erwärmten 
Magermilch  eine  sehr  befriedigende 
gewesen  sei.  Der  Betrieb  des  Apparates 
sei  femer  sehr  einfach,  nnd  der  letztere 

koste  mit  'JiiOO  Liter  Stundenleistung 
samt  .Vufstellung  nnd  den  damit  ver- 
bundeneu Veränderungen  rund  2ü00  M. 


Amtliches. 

'      —  OMterreioli.  Erlais  der  Undmi-eileraiig  in 
KmiHi  as  an«  iiatorttokMiM.Niiiuhe«  BebSNüi, 

batreirend  die  Verwendung  von  „Lederfleiaob"  tm 
I  ■MSoMlDliaR  Genuse.  Vum  13.  Juni  1894,  Z.  5766. 
!  (OMt  8hii.^W.8..M>.) 
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Da  aus  den  zufolge  h.  ä.  Erlasses  vom 
11.  Februar  18SW,  Z.  1902,  erstatteten  Berichten 
Uber  <len  Vorgaaf;  bei  Verwertoog  des  «oge- 
nannten  „l.ederflelaohes"  in  den  Gerbereien  eine 
verschiedene  Gchahning  inil  diesen  Flciscli-  nnd 
FeU'SwtMidteilen  hervorgeht  und  r&ciuicht- 
lieh  der  ühtteiihBltaBg  vonGefUneB  für  die  6t- 
sundheit  der,  das  an  <Ion  prünf  n  Ililuten  haftende 
Fleiseh  geniessenden  Arbeiter  ein  einheitliches 
ratioaellee  Voigeben  nieht  in  allen  politischen 
Bezirken  wnhrgenonnnon  werden  konnte,  findet 
die  Ii.  k.  Landesregierung,  nach  Eiavernehuiung 
des  k.  k.  Landes-Sanitiltsrates,  in  dieser  Beziehung 
nachfolgende,  allgemein  zu  beobaobtendo  Be- 
stiunuungen  zur  künftigen  DaMchitohtilBlp  m 
eriassen : 

L  Das  von  Fleischhauern  aa  die  Gerbertien 
abgegebene,  an  grünen  Hinten  hallende  Fldeeb 

kann  dem  Gonusse  derArbeiter  ttberlassen  werden, 
wenn  die  betreffenden  Tiere  in  Schlachthäusern 
geicUaehtet,  beeehaut  nnd  gesund  befunden 
umden,  beziehungsweise  deren  Fleisch  zum 
neDSehlichen  Genüsse  geeignet  erklärt  worden  ist 
II.  Das  Fleiseh  der  von  auswärt«  oder  von 
Privaten  abgegebenen  Häute  ist  nur  dann  suni 
(nenschllchen  Qenusse  zulässig,  wenn  ein  >lr»t- 
liches (tierirstliehea) Attest  vorliofe't,  ilaliin  laut. mi, 
daae  (Üe  Binta  von  gesunden  Tieren  abstammen, 
betlelinngnreiw  deren  Fleiseh  mm  nenaeUiehen 
Genüsse  geeignet  erklärt  worden  ist. 

Iii.  Die  Ablieferung  derartiger  Häute  an  die 
Gerberelen  hat  btonen  llngstona  9t  Standen  UHdi 
ilci  Schlachtung  lU  erfolgen,  und  /.war  in  ge- 
schlossenen, rein  gehaltenen  Behältern,  und  sind 
diese  Btato  auch  in  den  Gerbereien  in  ge- 
schloBseM^  vor  Stanb  und  Schmuta  gebOrig  ge- 
schützte Behftiter  einzulagern. 

Die  Auslösung  des  LcderHeisches  niuss  an 
einem  rein  gehaltenen,  eigens  hierzu  bestimmten 
Platze  gesefaeben  «nd  ist  dieie  Arbeit  baldiget 
nach  dem  Kinlani.'^rii  ki  H.^utc  vorzunehmen. 

IV.  Aus  Wasenmeistcreicn  dürfen  Häute  nur 
im  getrodtneten  Zostande  an  die  Gerlmreien  ab- 
geliefert werden. 

V.  Jede  UebertretuDg  der  gegenwärtigen 
Vonebrift  ist  nach  der  Ministerial-Verordnung 
vom  30.  September  lte7,  B,rO.-BL  No.  198»  nn- 
nachBichtlicli  zu  ahnden. 

Die  k.  k.  Hezirkshauptmannscliaften  uml  <lt  r 
Stadtmagistrat  haben  die  Durchführung  dieser 
Anordnung  zn  1l1>erwaeben  nnd  haben  die  k.  \i» 
Bezirksärzte    (Stad1rliy»>l^«^r  den  .Tahres- 

SanitAtsbericbten  über  etwaige  Wahrnehmungen 
bttüehuRgsweise  Amtsbandlnngen  in  dieser  Bieh- 
^  _  eventuell  negativ  —  /.»  berieliten. 
'Bierron  sind  sämtliche  Gerbereibesitzer  oder 
Piohtor  des  Bezirkes  znr  strangen  Danach- 
riehtnng  gegen  Empfangschein  zu  verständigen 
und  sämtliche  Wasenmeister  speziell  auf  Punkt  IV 
der  gegenwirtigen  Verordnung  aaflnerkaam  ni 
maehea« 


—  I^sbort  a.  W.   NaohtrH  Und« 

des  VOR  austerhalb 

&  Juni  1889. 

16.  Ual  im 

Artikel  I. 

Der  fi  2  der  Vorschriften  für  die  Unter- 
saehnng  den  von  uaserbalb  nidi  Landsberg  a.  W. 
eingeMirtn  ftiaeKen  Fleisches  wird  aaf^hoben. 
Artikel  IL 

An  die  Stell«  de«  aafgehoteMB  «  >  tr«t«n 
folgende  BestinuBanfea: 
»9. 

Frieehea  Fieieeh  darf  nur  bei  Tage  und  «wart 

a)  vom  1.  .\pril  bis  30.  September  an  den 
Wochenmarktstagen  von  6'^  bis  8]^  Ohr 
morgens,  an  den  ftbrigen  Tagen  toeCK  bis 
8^  Uhr  morgens, 

b)  vom  1.  Oktober  bis  31.  März  an  den  Wochen- 
marittstagen  von  6^  bis  Thr  morgens, 
an  den  Übrigen  Tagen  von  7  bis  9  Uhr 
morgens  eingeführt  werden. 

Während    der   Untersuchungszeit    ist  der 
Eintritt  in  die  UntersnehungsbaUe  nur  den  Eige«- 
tttmem  des  eingeführten  Fteisehes  geilBltet. 
§  2a. 

Alles  eingeführte  Fleisch  von  Pferden  und 
Rindvieh  (anaschllesalich  Kälber)  muss  in  4 
Vierteln,  von  Sehweinen  in  2  Hälften,  dasjenige 
von  anderem  Schlachtvieh  in  ungeteiltem  Zn- 
stonde  eingebracht  nnd  rar  Unteranehnng  vor- 
gelegt werden. 

Mit  dem  Fleische  müssen  simtllehe  dam  ge- 
hörigenEingewcidc,  sowie  der  Kopf,  bei  weiblichen 
Tieren  ausserdem  noch  Euter  und  Gebärmutter 
vorgelegt  werden.  Leber  nnd  Leng«  dHrftn  TOB 
Fleische  nicht  abgelöst  *),  atich  keine  Ollaen 
I  aus  dem  Fleische  entfernt  werden. 

!  itb. 

Fieiseb  von  sichtbar  kranken  Tieren  darf 
nicht  eingef&hrt  werden.    Ausgenommen  sind 
Unglücksfälle  (KnochenbrUche,  Schwergeburten, 
I  Aufblähungen),  welche  eine  sofortige  Absehlaeh- 
tung  des  Tieres  notwendig  machten. 

In  diesen  F.«lllen  ist  die  Bescheinigung  eines 
Tierarztes  oder  der  OrUpolizeibehOrde  vorzu- 
legen, aus  weleher  der  Qmnd  der  Notadilaebtanf , 
,  sowie  die  Zeit  zwischen  dem  OngtBektMl  und 
I  der  Sohiacbtung  ersichtlich  isL 

LanMwrg  n.W.,  den  8.  Desember  18M. 
Der  Magistrat. 
Ancker.  Lehmann. 
Voretehender  Naehmg  II  wird  aof  Omad 
des  S  2  des  Geaetx«B  vom 

IS.  .März  1868      .     „  . ,  ,  ...  ... 

9.  Mär/.  1881     »"  Verbindung  m.t  §181  des 

Gesetzes  über  die  Zuständiirkcit  der  Verwaltungs- 

*)  Es  ist  angezeigt,  vorzuschreiben,  dass  auch 
die  Hits,  die  Mieren  nnd  Oebirmtttter  im 
natürlichen  Zusammenbnnge  mit  dem  Fielsehe 
eingeführt  werden.  D*  H. 
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and  VerwJütaDgsgericbUbtbörden  vom  1.  August 
1B88  Uemit  fenelmlgt 

Prankflirt  n.  0.,  d.  T).  Januar  1896. 
NaiueoB  des  Bczirks-AuMchuaflea. 

Der  VonitMDde.  ! 
L  Y,i  Sehttits. 


Statistische  Berichte.  ' 

MkU  für  die  Zeit  vom  1.  April  18P3  Iiis  ein- 
iehlieBfllich  81.  März  1K»4,  ertUttet  vom  Direktor 
Dr.  Hertvig. 

In  den  •iffentlichon  Schlachthäusern  des  ^ 
■UUlüflchen  Schlachthufes  wurden  geschlachtet: 

112  874  Rinder,  i 

10884«  Kllber, 

866  949  Schafe,  I 
618073  SehweiiM 
Zus.  1 125244  Tiere.  | 

Hiervon  inussten  (i492  ätUck  beanstandet  1 
werden.   AuHerdem  wurden  86617  Oifiae  und 
«ndttw  Teil«  mit  Beschlag  belegt 

üebsr  dt«  Besnstandnngsnrsachen  ist  ! 
d«n  Berichte  fulf^endus  zu  cntnciiincii : 

DtoTnberkulose  fandsiob  bei  209&3Bindern, 
lao  Kllbem,  SO  Sebahn  und  AMT  Sebweinen.*)  ' 

Fintion  wurden  bei  27i;  Rindern  und  2584 
Schweineu  festgestellt.  Die  Rinderlinnea  fanden  1 
sieh  aeOmal  lediglich  1«  d«ii  Kaiim««k«lik  ttm$n  I 
gleichzeitif?  in  nmit  rcn  Muskeln.    Von  den  2  584 
Schweinen  waren  1707  Stück  schwachfinnig,  die  i 
Bbrigen  877  stnkfinnig.     Von  letzteren  wurde 
mr  du  F«tt  lasge  schmolzen,  die  ersteren 
dagegen  wte  simtliche  Rinder  gekocht  in  den  ' 
Verkehr  gegeben. 

Triebinen  sind  b«i  UBSobwelnen  entdeckt  i 
woiden  ^mal  starke,  Mmal  mittlere  und  4»  | 
■al  aehwaeh«  Invasion). 

fimeriunswert  ist  noch,  daas  ia  den 
Btaniagen  KUlMir  an  p«rrorl«r«nd«B 
MageageaohwQren  zu  Grunde  gegangen  sind, 
ferner  dass  bei  16  Schweinen  bedeutende 
Anitxungen  der  Haut  und  Karbolsinre- 
gerueh  des  Fleisches  infolge  Transports  in 
dnem  Eisenbahnwagen  nachgewiesen  worden 
sind,  welcher  in  etwas  verschwenderischer  Welse  ' 
mit  Karbolsäure  desinfiziert  worden  war. 

*)  Zar  DampGiteriUsation  d«s  Fleisches  der- 
jenigen toberknllleen  Tiere,  deren  Flebdi  fob 

nicht  in  den  Verkehr  gegeben  werden  darf,  sind  8 
Bohrbeckscbe  Dampfdesinfektoren  aufgestellt. 
Das  steriHslerte  Fleisch  wird  anf  einer  f>v»&aiiih 

*/f//(  verkauft,  welche  die  Aufschrift  trügt:  „iVr- 
kau/  run  ytkochlent  l'kise/te  jierlmtliiitjtr  Tiere". 
Avmut  dem  Fleische  tuberkulöser  Tiere  wird  an 
einer  zweiten  Freib.inkstelle  d.is  t/fioihtr  Fkisrh  \ 
von  Tieren  mit  I'unuu,  Kulk"iii.ietiicnten^  Diinckcr-  | 
»ehen   .strohlmpiUen^    Miuiclirr«  hm  Schläuektn  i 
tntUtiplen  Bömorrhtgien  ▼erkauft.  ' 


Von  answIrU  wurden  eingefOhrt: 
1680B7  Bindanriertel, 
1M961  Kilber, 
SSaOB  SobaA^ 
M174  Sdiweia«  (damater 
M7  Wildachweine). 

Aach  hierbei  waren  die  Beseblagnabmen 
sehr  sahlreleh.  V.  a.  munten  konllsdert  werden 

wegen  T  u  h  o  rk  u !  o  217  Kitulerviertel,  18 
Schweine  und  121  einzelne  Teile,  wegen  Finnen  18 
Rinderviertel,  90  Sehweine  und  10  «inielne  Teile, 
wegen  Trichinen  4  Schweine,  wegen  Fiiuliiis 
Rinderviertel,  61 KiÜber,  8  ächweine  idarunter 
bWildadiwdB«)  und  snbbwieli«  dat«ln«  T«ae. 

—  GSttlege«.  Bericht  über  dieFleischbeschautaaf 
dm  ittitlscbin  Sehlaobthefe  für  das  Jahr  1894, 
erstattet  vom  Sehlacbthofdirektor  Dr.  StrOse. 

Geschlachtet  wurden:  68S  Ochsen  und 
Bullen,  706  Kühe,  78  Rinder  Aber  483  Pfd.  schwer. 
467  Binder  onter  4»  PM..  7868  Sehweine 
über  100  Pfd.  schwer,  112«  Schweine  unter 
100  Pfd.  sobwer,  6  »panferkel,  i^tö  Kälber,  4U14 
Schafe,  fS  Ziegen,  15  Zi^nllsanier  und  188 
l'ferde.  Von  .luswärts  wurden  in  die  Stadt 
eingeführt  und  amtlich  untersucht:  16.1t>4yi'fd. 
frlsebee  Fletsch.  An  Wurst-,  Räucher-  und  Sals- 
waren  worden  ferner  beim  Aceise-Ante  ver- 
steuert: ISl  180  Pfd. 

Rechnet  man  für  Rinder  ein  Durclisohnltts- 

gewicht  von  480  l'fd..  für  Schweine  ein  solches  von 
200  l'fd.,  Kälber  60  l'fd-,  Schafe  38  l'fd.,  Ziegen 
a&  Pfd.,  Fferde  450  Pfd.,  so  entfallen  unter  Be 
rOcksiehtigung  de«  vom  answtrts  in  die  SUdt 
eingeführten  Fleieebes,  jedoch  ohne  BerBck- 
rUcksichtigung  der  zum  Export  gelangten  Fleiscli- 
waren,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  tiöttingens 
187^  Pfü  FMseh  pro  Jahr  I8M. 

Aus  den  E  r(^obnissen{der  Fleischb  esc  hau 
ist  hervonuheben,  dass  pCL  der  Kinder  und 
1,1b  pCl  der  Schweine  tuberkuliSs  befunden 
worden  sind,  ausschliesslich  derjenigen  Tiere, 
bei  welchen  nur  eine  Ly ui p hdrUs e  erkrankt 
«rar.  Zweimal  wurde  K  utc  i  tuberkulu  se  kon- 
statiert.  Finnig  waren  4  liindor  und '.•  Schweine. 

im  ganzen  wurden  vom  Konsum  aus- 
geschlossen: 0^  pCt.  der  Rinder,  0,13  pCt. 
der  Kllber,  jeO^  pCt,  derSohweine  nndScbafe  und 
0,63  pCt  der  Pferde.  Als  „mangelhaft"  sind 
dagegen  unter  Deklaration  verkauft  worden: 
14a  pCt  der  Kinder,  O^pCt  der  Kilber,  Qi^p Ct. 
der  Schweine,  0,19  pCt  der  Schafe  und  9^8  pCt. 
derZiegeii.  DerKrIü»  lieiiu  Frcibaiikvcrknufln-tnii: 
bei  Rindileisch  25— 4t)  Pf.,  bei  ächweiueileisch 
80-dO  Pf.,  bei  Behaflleleeh  80  Pf.  und  bei  Kalb- 
fleisch 20—30  Pf.  fllr  das  Pund. 

—  Ubeck.  Jahresbericht  des  stidtisohen 
Schlsohthsfes  für  das  Jahr  1893/94,  erstattet  vom 
Schlachtbausinspektor  J.  Völlers. 

Zur  Seblacbtnng  gelangten  IUI  Ochsen 
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T.tS  Hotlon,  86»!  Kttbe,  5104  fette  und  7737  nUch- 
teine  Kälber,  19180  Schweine,  G814  Schafe, 
m  Liimmcr.  158  Ziegen  iiiui  ."►«)  Tfcnlr.  7,u- 
nameo  45  231  Tiere.  Hiervon  waren  55  StUck 
swr menselilielien  Hthning  u  n ge  e i gMt,  «Shtend 
l4fiStiick  nach  \ orluMi^'i^r  DampfsterllUatlon 
in  dea  Verkehr  gegeben  wordea. 

Tnberkvloie  (ksd  steh  bei  9ljB§  pCt.  im 

geschlnehIcttM;  Kimlor  und  bei  3,77  pl't.  ilcr 
getcblachtetci)  Scliweine;  tlcr  l'rücentsal/.  hat 
nlthfnili  den  letzten  Jahrenstetig  zugenommen, 
/..  T.  in  Folge  thata&eblicher  weiterer  A««- 
breitung  lU  r  Krankeit,  «.  T.  in  Folge  beeserer 
Untersuchung  der  ausgesiliLichleten  Tiere. 

—  Heime.  III.  Jikrwkerickt  der  Sehtachtvieh- 
WreioibeningeoeMlIeelnfi  «vfaittet  vom  Direktor 
.St  r  au  c  Ii. 

Der  Versicheniitgsgescilschatl  gehörten  bei 
AbaeMoi»  dea  Beriehtsjahiee  9180  Mitglieder,  da- 
runter SOSt  Landwirte  um!  Viclizüchtpr  iinii 
125Fleiecberaiu  Versichert  wurden  llbl  Kinder 
niid  S088  SehweliM.    Di«  PrinienalUe  be- 

t iir  U i  11  il  e r  zum  Ankanftpreis bis  xu 800 M.  —  4  M. 

„     ^        „         „  vi»n20Dbi»aoOM. -5M. 

„     ,       „         „   „  J»0M.u.darflber-6M. 

„  Schweine  1  M. 

Von  ilcii  versicherten  Kindern  wiinicn  M 
(88taberkulü»e  und  21  finnige),  von  den  ächweincn 
nnr6  StAek  (5  taberkalOie  und  1  flsnifet)  bean- 
standet, imlcssen  nur  C  Rinder  und  1  Schwein 
vernichtet,  während  der  Rest  auf  der  Fn-i- 
bank  Terwertet  werden  konnte,  i'-uiu  Teil 
im  rolM'n,  tnm  andern  Teile  im  gekochten  Zu- 
itt^inde.  Uer  Fleiechverkaaf  der  beanstandeten 
Tiere  bi-achte  36  pt't.  der  Entachädigungssumnie 
ein.*)  Von  des  vetaleherten  Rindern  wurden 
2,74  pCt.  «indTon  den  Sebwefnen  0,89  pCt.  bean- 
standet. 

Trotzdem  die  Freibankfleischpreiae  im  Be- 
riebtsfahre  sehr  niedrlfe  waren,  ferner  die 
Prämien  für  Kiiidor  licrnh^osctzt  und  auRsordetn 
Entschädigungen  für  i-inzelne  Eingeweide  be- 
willlft  wurden,  eehloas  das  Beriebtsfabr  mit  einem 
Ueberschuss  von  9689  M.  ah. 

—  Gerabrtnn.  Beriokt  Ober  die  Geaessentohafts- 
melkerei,  eingesandt  von  Oberamt^tierarzt  Model. 

Der  vorliegende  Jabreebericbt  besitzt  für 
ras  vorxtlgNeh  ans  dem  Gronde  besonderes. 
lotere>!<('.  weil  sie!)  die  Molkercigenoseenschaft- 
aeit  einigen  Jahren  eatschlmeen  bat,  den  ge- 
samten Viehbestand  der  OenoBaenaebafter 
unter  tieriirztlichc  Kontrolle  zu  stellen. 
Die  tierärztliche  Kontrolle  erstreckt  sich  nicht 
nur  aaf  den  Oesmadhelteanatand  der  Tiere, 
Bondern  aneh  auf  die  Fttterang  nnd  Pflege. 

•)  hu  Vorj.nlirc  u  unlcii  diircli  ilen  I'lcisch- 
verkauf  der  beanstandeten  Tiere  50  pCu 
der  Entechldi|ntng»snmme  eingebracht 


Für  tuberkulöse  KOhe,  welche  auf  Anweisung 
des  Tierarztes  geschlachtet  werden  mUsaeUt 
wird  eine  angameaseneBBtaehldlfnBgbeaahlt. 

Der  Bericht  bebt  bcn-or,  dass  die  Kinfübrung 
der  tierärztlichen  Kontrolle  des  Vielibestandea 
die  Nachfrage  nach  der  (lenossenschaftHbuttcr 
angemein  gesteigert  hat  Die  allgemeine  Ein- 
fllhrnngdieser  Kontrolle  liegt  daher  auch 
in.  eifjenen  Interesse  der  Molkereien. 

Verarbeitet  wurden  bSl^m  Liter  Milch  mit 
einem  Butterertrag  von  48  780,5  Pfd.  (=  8,185  pCt). 
Ivs  wurden  somit  ilui  cli  die ZentrifugiMioniraliuiiing 
aus  lUU  Litern  Miloh  8'/«  ITd.  Butter  gewonnen, 
wihrend  bei  dem  gewObnlichen  Anfrahmever^ 
;  fahren  nur  5  Pfd.  und  dazu  Reringwertifrero 
Butter  enielt  werden.  Die  Vergütung  betrug 
U  Pf.  fBr  das  Liter  Mileb. 


I 


Kleine  Mitteiluugeii. 


Helininthlasis  des  Menschen.  Der  OplitlialumloKe 
liirschberg  bringt  in  dem  äö.  Jahresbericht 
sdner  Klinik  neve  Bel^  Ar  die  »ribllende  Vor- 
ringerung  der  Augenfinnen  heim  Menschen 
durch  die  Einführung  der  Fleischbeschau.  Ii.  sah 
vom  Jahre  186»-1885  bei  60000  Angea* 
kranken  TOmal  Augenfinnen  (Gräfe  bei  HflOflO 
Augenpatienten  von  lt©3 — 1ö6(j  90  raaij.  Der 
Parasit  kam  hiernach  in  Berlin  von  1863— 1H86  in 
de«  VerblUtDia  1 : 1000  vor.  Zeitweilig  stieg  das 
Verfaihnie  anf  1:480  (1876),  1:450  (1879)  nnd 
1  : 800  (1877  .  flanz  anders  gestalteten  sich  »lie 
einscbligigen  Zahlen,  sobald  die  Fleischbesehao 
wirksam  wurde.  Ihre  Wirlrang  kam  natnr- 
gpuiäss  nicht  sogleich  mit  cler  KinfiUining,  sondern 
erst  nach  einigen  Jahren  zur  Erscheinung.  Im 
Jahre  1888  hatte  ffiiaebbeif  aiiter  WO  nenea 
Augenkrankeu  noch  3  F.ille  von  Augenfinnen,  im 
Jahre  18S4  ebenso  viele.  iNSö  sogar  noch  .ö.  Hin- 
gegen war  in  den  4  .Jahren  188<J,  18^7,  1888^ 
1889  unter  den  3000U  Augenkranken  der  Hirsch- 
bergsehen  Heilanstalt  nur  ein  einziger  Fall  von 
Augenfinne.  In  ien  folgenden  5  Jahren  sah 
man  dort  unter  43  UÜO  Augenkraoken  nur  3  Fälle, 
dielieidevon  auswIrts  waren.  In  9  Jahren  seit 
der  Wirksamkeit  der  F 1  e  i  s  r  Ii  b  c  s  c  h  a  u  sind 
mithin  unter  73000  Augenkrauken  nur 
drei  PIlie  tob  AngeBfinnen  (daranter  twei 
von  auswärts)  vorgekommen.  Zuvor  da 
gegen  sind  bei  tiOOOO  Augenkranken  70  Fälle 
von  Augenfinnen  gefunden  worden 
liirschberg  schliesst  seine  AusfDhrungen  mit 
dem  Hinweise  darauf,  dass  die  Acnderung  im 
Vorkommen  der  Augenflnnen  in  Berlin  ein  Beweis 
daflir  sei,  dass  dnrcb  sweckmässige  Maaa- 
rcgeln  eine  wichtige  Krankheit  fast  roll- 
ständig verhlltei  ^^  l  iilon  kriune. 

—  Znni  ETUm  aas  Frelbankflsisoii  Nach  Aus- 
weis des  letaten  Jahresberiebts  derBeblaehtvieb» 
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venichcniag   zu  Ncisse  betrug  in  ileii  Jaliieii 
I8!i6  und  1894  der  Erlös  au«  dem  Verkaufe  des  | 
FleiBches  der  bennsundeten  RinderGObezw.Sä*';ader  1 
Entschädigungssummen.  Der  Verkauf  geschah  I 
/.um  Teil  im  rohen,  zum  Teil  im  jjt  knt liti  n  /.u- 
•tandc.  Ueber  die  Verwertnng  des  gekochten 
Pleiaebea  finniger  Rinder  teilt  Helehera  ' 
mit,  il.-iss  in   Noiase  darch    den  Vi'rkaiif  «Ic-« 
fraglichen  Fleisches   regelmfissig  mindestens 
V«— Vs  dea  Kaufpreiaes  (j*  "^^^  ' 

uniMom  Ernährnnffszusfandc)  aufgebracht  werde, 
uuil  nicht  blusa  '     wie  von  anderer  .Seite  ganz  i 
allgemein  angenointuen  wurden  him.  ' 

—  Zur  „Natargeaebiolrta  der  Wurtt"  lieferte  eine  | 
Verhandlung  vor  der  Strftfkammer  Tn  Oel«  einen  I 
neuen  Keitr  ig  und  gleichzeitig  cim  ;i   m m  n  i5e- 
weis  lUr  die  Notwendigkeit  einer  Kontrolle 
der  Wnratfabriltatioa.    Ein  Gastwirt  nnd  I 
Flei.<!rii(>r  verarbeitete  das  Flei sc  h  e rk  ra n  k  ( c  i' 
i'iere,  ferner  fauliges  und  verschimmeltes 
Fleiaeli  an  WarafiO.  Unverkaufte  Wurat  j 
wurde  zur  Bereitunf;   neiier  Wurst  mit 
verwendet.    Nach  dem  (ienusse  einer  derartig 
hergeatellten  Wnrat  ist  ein  h»chmiedcgeselle  isc- 
atorben.  Der  gewi-<8enluse  Uaatnirirt  ist  daher  , 
wegen  Verbrechens  gegen  das  Nahrnngamittel- 
gcsorz  zu  3  .1.-1  Ii  rc  n  /iichthauH  und  5j:i  Ii  i  i r  m 
Ehrverlust  rechtskräftig  verurteilt  woi-den.  . 

W^r  erinnern  hierbei  daran,  dasa  in  DIne-  ' 
mark  eine  sehr  strenge  Kontrolle  der  Wnist- 
fabrikatioii  besteht,  und  dnss  dieselbe  von  unseren 
AltTordem  in  der  Welae  geUbt  wurde,  dasa  aie  j 

die  Fleischer  zwangen,  die  WUrste  entweder  auf 
dem  Markte  corain  publico  oder  imörfcut-  i 
lieben  Sehls c h thause  vor  den  Augen  ihrer  | 
Berufigenoasen  benuwtellcn.  ' 


Tagesgeschichte.  i 

.    ~  IMhiMMM  SekiaolrthMI».  Die  Erriehtung 

ölTentlichor  Schlachthnfe  ist  beschlossen  worden 
in  Burgstädt,  Adelnau  ^Provinz  I'osen.i, 
<  ii'^trla»  Teterow,  iierent,  Driesen  und 
Mohrungen.  Eröffnet  wurde  der  üffentliohe 
Schlachthof  su  Nangard. 

—  Zur  Anstellung  von  Empirikern  an  kleiaen  i 
Sohlacbthttfw.  ächlachtiiOfe,  an  welchen  die  { 
teehnisebe  Leitung  und  die  saehverallndige  | 
Untcrsncliiiiig  iler  Schlachttiere  Empirikern  an 
vertraut  ist,  sind  hygienisch  von  sehr  proüle  ^ 
matiaebeai  Weite.  Trotsdem  linden  aieb  immer 

noch  ven  iii/elte  Magistrate,  welche  .ins  t";tl'*<  li-  ' 
verstanJcner  Sparnamkeit  Kmpiriker  als  Leiter 
von  Schlachthöfen  anstellen.  So  schreibt  die 
,4)«ut8chc  Fleischer-Zeitung"  unter  Anfiigungeiner 
nntweideutigen  Glosse,  dass  in  l'illkallen  ein 
pensionierter  Uensdarm  znm  Leiter  den  dortigen 
Schlachthofes  bestellt  worden  sei. 

Im  Begierungabeaiik  Bromberg,  üoA  von 
derKegiomng  naebahmenawertoHaianahmen  er*  | 


gritfen  worden,  um  die  Anstellung  von  yichttier- 
äretenan  OtfentlichenSehlai  li'Jiutcn  /.>i  vcrliindem. 

—  Tmf  Frage  dar  DienctetuMleB  dar  SoklaAbI» 
htaslieriRle.     Auf  Antrag   dea  atldtiaehen 

Si'liiarjitliofdirektDrs  Konncberger  sind  in 
Weisscnfels  die  Scblachtzeiten  für  den  Sommer 
nunmehr  in  folgender  Weise  bestimmt  worden: 
MoiitHL'^  II.  Donoerstsg  von  früh  G  bis  7  L'br  .abends, 
Dienstag  „     „  (>  „  4  nachm., 

Mittwoch  u.  Freitag    „        6  „  8  n  >, 
Sonnabend  ,   •".  ,,  1 

In  den  Wiutermonatcn  beginnt  die  .Sclilaclit- 
sdt  fHUl  7  Uhr  nnd  endigt  am  Montag  und 
Boa— atag  abenda  6  Uhr.  Sie  betrügt  mitbio 
im  Sommer  etwa  10  Stunden  und  Im  Winter 
etwa  9  .stumK-ii  t.i;,'lirli. 

—  Ein  Vertrat  des  Aufhiaaens  von  Fleiaoh  mit 
dem  Hunde  oder  mittelat  olnea  Blaaebalgea  oder 
eines  anderen  Werkzeuges  ist  von  dem  Künigl. 
Uegierungspräsidcnten  xu  Schleswig  erlassen 
worden. 

—  Gegen  dasFärben  vonCervelatwurst  richtetsic-li 
ein  Aufruf  namliat'ter  TliUringcr  Wnrstfabrikanteu 
an  sämtliche  Wurstmacher  Deutschlands.  Nach 
dem  Aufrufe  sollen  die  Behörden  ersucht  werden, 
d.is  Fitrben  von  Wurst  zu  verbieten,  da  es  bei 
Verwendung  guten  H.aterials  und  bei  sacli-  und 
facligemSsser  Behandlung  des  Fleisches  während 
der  Fabrikation  sehr  gut  mttglioh  ael,  Cer- 
\  i  l  itwur.st  mit  natiirlich  rotem  Aussehen 
oliue  künstliche  Färbung  herzustellen. 
DieGeatatbing  dea  Faitetofflnualses  komme  nar 
dem  nnlauti  ren  Wettbewerb  zu  gute. 

—  Ein  Einfuhrverbot  gegen  asierikaBische  Rinder 
ist  von  dem  französischen  Ackerbauministcr  unter 
Hinweis  auf  die  mit  dieser  Einfuhr  angeblich 
vorknilpft«  Gefahr  der  Langenseuche  •  Ein- 
sebleppung  erlaasen  \M>i.i(  n. 

—  EhrfUmtrhot  gegea  gefrorenes  Schlacht- 
fleiieb  ans  dem  AMlamle.  Oer  KOnigl.  Rcgicrungs- 

piäsident  zu  K'inigsbcrg  i  Pr,  bat  die  Einfidir 
gefrorenen  Schlachttleisches  aus  dem  Auslande 
verbotm. 

(Aus  Hamburg  wird  bericlitet.  dass  dasell»:*! 
der  etwa  vor  1  Jahr  ein«el\Uirte  \  erkauf  von 
gefrorenem  australiscliem  Fleisch  sein  Ende  er 
reicht  habe.  Das  Publikum  habe  dem  Fleiseho 
niemals  Geschmack  abgewinnen  können.) 

-  Vergiftung  aach  Genuas  amerlkaslsohea 
Pöfcelfleischea.  Na«b  der  nVoaa.  Zeitg."  erkrankte 
die  Frau  einen  Beritner  JonmaHaten  nneh  dem 

(lenuss  amerikanischen  trockengepokelten  Kind- 
fleiscbes  unter  so  schweren  Erscheinungen,  dass 
für  ibrLeben  gefUrebtet  wurde.  Das  nmtrikanieebe 
TrockenpiikelHeisch  winl  nach  einem  geheim  ge 
haltenen  Verfahren  konserx'iert,  von  welcbem 
es  nicht  feststeht,  ob  es  Fäulnisprozease  wirklich 
verhindert  o<ler  nur  verdeckt.  Auffällig  ist,  dass 
man  im  Innern  der  knoebenfreien  FleischstUcke, 
weiehe  in  ganzen  Schlfiladungen  naeh  Deutsch- 


uiyiii^ud  by  Google 


—  122  — 


ianil  gebracht  und  hier  namentlicli  zar  Wunt- 
ftbrikation  verwentict  werden,  weder  Kdclisalx 
noch  Salpeter  nachxnweiMO  vermag.  Auf  die 
grossen  hygienischen  Gefahren,  welche 
iler  Inipoit  des  trockeng<  li<ikoltcn  nnu'rikMiii-^clicn 
UindflciBches  einachliesst,  ist  bereits  im  1.  Jalir- 
gange  (Heaer  Zefteehr.  eingehend  hlngewteaen 
worden. 

^  Ole  Trichiatsis  In  Opatow,  t>>-i  welcher 
8  Personen  tebenageffthrlich  erkrankt  sIikI  —  ein 
Patient  ist  bereifR  ^eatorlien  — ,  hat  ziirKntlaasang 
der  Trichinenschaucr  zu  Bolcsiawice  und 
Wilh e  I  u>  8 b  r tt c k  (PodsamUcbe)  geiUhrt.  Auaaor- 
dem  sollen  die  weiteren  aebweren  Uebelatlade 
der  GrenzfleiBcbbeschan  beseitigt  werden.  Bia 
jetzt  wurde  die  'rrirliiiK-n-  und  Finnt.'nhi:linii  Jen- 
aeita  der  Grenze,  auf  russischeui  Uebiete,  vur- 
genommen.  Da  hierbei  «ine  Kontrolle  nicht 
möglich  war,  so  wird  nunmehr  die  Krrich- 
tnng  vonUotersuobungsatationen  auf  deiit- 
acbam  Gebiete  in  Erwignng  gesogen.  Wie 
BÄtweiMÜi:  fiiic  KeorfrnniRntion  iler  Grenzflcischbe- 
aebau  ist,  winl  »uch  «lun  h  <iic  /.ahlreicbenBeanstan- 
dugen  bewiesen,  welche  bei  den  WM  Rubb- 
land  8taininenden  Fleische  vorgenonman werden, 
trotzdem  das  Fleisch  bereits  an  der  Gren«e 
„untersucht'  worden  war.  In  Gel»  wnnltii  z.B. 
nach  einer  Hitteilang  des  ScbUebthonnspektors 
Hentschel  in  leaner  Zeit  bei  derartigem 
Fleische  l  mal  Finnen  gefunden:  ruisserdem 
waren  sämtliche  Lungen  mit  ätrougylus 
paradoxQS ,  die  Lebern  snmeiat  mit 
Echinokokken  und  vidfacb  aucb  mit  Taber- 
kttloae  behaftet. 

Preisausscli  reiben. 

Unter  dem  4.  .\ugu8t  18M  hat  die  unter- 
zeichnete Deputation  im  Auftrage  des  Herrn 
Hinisters  für  Landwirtschaft,  Domänen  und 
Porsten  eine  Preiaanfgabe  ausgesehrieben,  be- 
tiftlenil  ilcii  AnstfckiMifTiisloff  ilcr  .Maul-  und 
Klauenseuche.  Voo  den  eingelieferten  zehn 
Bewerbnngaaebriftea  bat  Jedoeh  koine  den 
gestellten  Anfordertingcn  entsprochen,  BO  das« 
der  Preis  nicht  hat  erteilt  werden  kOnnen.  — 
Den  Bewerbern  werden  die  eingeaandtan  Aibeiten 
lurOekgcschickt  werden. 

Im  Auftrage  des  Herrn  Ministers  für  Land- 
wirtschaft, Domänen  und  Forsten  wird  die  Preis- 
angabe, wie  folgt,  ement  aa«geacbri«bent 

Der  Stoff,  durch  welchen  die  Ansteckung 
hei  der  Maul-  umi  Klaueneenclic  vi  rniiitclt 
wird,  ist  bis  jetzt  unbekannt,  Es  wird  ein 
Preia  von  8000  H.  für  die  Entdeckung  des- 
seitton  ausgesetzt.  Der  Bewerber  hat  ilio 
Aufgabe,  nicht  nur  den  gesuchten  Stoff  unter 
Anwendungder  fiir  derartige  l  ntcrsuchun^ren 


gebrUucidii  hen,  eventuell  neuer  Methoden  zu 
ermitteln  und  ihn  wom<iglich  zu  isolieren, 
sondern  auch  die  Wirksamkeit  desselben 
durch  entscheidende  Tierveranche  zu  er- 
weisen. 

Der  aehriftUeben  Darlegung  sind  die  nötigen 
Beiige,  wh  mlkcoalDaplaahe  Pilpaiate, 
Kulturen ,  Venoebaprotokolle  n.  a.  w.  bei- 
zufügen. 

Vor  Erteilong  dea  Prelaea  bat  der  Bewerber 

eine  etwa  erforflerliche  Demonstration  der  be- 
weisenden Experimente  vor  einer  von  der  unter- 
zeichneten Dotation  an  wlblenden  Komniaaion 
au  geben. 

Die  BcwerbungBSchriften  sind  bis  zum  1  ..Januar 
1H97  an  die  Königliche  technische  De]i'i;:i;ii>n 
tOr  das  Veterinirwesen  im  Miniaterium  fUr  Land- 
wirtschaft Domänen  und  Ponten  in  Berlin  «in- 
zureiclien.  Die  VerkOndlgung  des  Urteile  erfolgt 
am  1.  Juli  It&il 

Jede  Bewerbangaaehrift  mnaa  ieserlieb  ge- 
schrieben und  in  deutscher  Sprache  abgefasft 
sein.  J^ie  ist  mit  einem  Motto  zu  >er8ehen  umi 
dieses  zugleich  auf  einem  derHeworbungsschriftbei- 
snf&genden  versiegelten  Briefumschlage,  welcher 
den  Namen  und  die  Adresse  des  Verfassers  ent- 
hält, aussen  zu  wiederli<d<  ij 

Berlin,  den  6.  Februar  liSXt. 

KOuigiiebe  teehniaehe  Depatation  fUr  daa 

Vctcriniirwescn. 
Beyer. 


Peraonallen. 

Schlathtliau»  -  Inspektor  Witte  \iiu  Xeu- 
Kuppin  wurde  zum  Schlachthof  -  Tierarzt  in 
Quedlinburg,  Tierant  Kettier  von  LUdenaefaeid 
«umSchlachtliof-VerwalterinTrebnitz.Sclilaclithof 
Tierarzt  K rings  von  MUnster  zum  ersten  und 
UnteiTossarzt  Plath  von  Benrath  zum  zweiten 
Scblacbtbof-Xierant  in  Kö\a  gewihlL 


TakuizeB. 

Salzwedel,  Beatben,  Zlegenbnla,  Pritz- 

walk. 

Halle  (Saale::  .Schlachdiof-AadatenatieraRt 

i  rl8U()  M.  und  tVeie  Wohnungi.  Bewerbungen  an 
I  die  Schlachthot-Verwaltung. 

Bromlierg:  Zweiter Schlachthof-Tiertrstsiun 
I  I.  März  (2100  IL  Einkommen).  Bewerlningen  an 
den  Magistrat 

I- Ii  n (I  i  d e  ni  ii  Ii  I :  Sclilaclitliaus  ■  Inspektor 
^Uehalt  210U  M.,  steigend  bis  M.,  freie  Woh- 
nung and  Heisung).  Bewerinrngen  an  den 
Magistrat. 

Besetzt:    .Schlaclithaus  -  Tierarzt  -  Stellen  in 
^Quedlinburg,  Trebnitz  und  KJiln. 


Vwlirwtmhsr  n«aalmar 


(ukl.  In»<-r«ton1iil;:  l'rof.  Dr.  OsU-riait.  ~  V 
Druck  vun  W.  BUanitein,  Kerliu. 
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Bekanntmachung. 

Zam  I.April  (U.  J  ist  bei  dem  hiesigen  städtiBchen 
Schlachthause  die  Stelle  eines 

Assistenztierarztes 


zu  besetzen.  Derselbe  bat  gleichzeitig  alle  vet^riiiar- 
poliseilichcn  Obliegenheiten,  die  ihm  vom  Magistrat 
anfgtttnigen  worden,  wahrzunehmen. 

Bemnneration  jährlich  180O  Hark. 

Bewerbungen  nebst  Lebenslauf  und  Zeugiiissen 
sind  an  den  Magistrat  schleunigst  cinzureicheu. 

Erfnrt,  deo  1&  Min  18^5. 

Der  Magistrat. 
Beknniitnmcliung:. 

Die  Stelle  des 

8ch  1  ach  t  Ii  o  t  - 1  ii  spcctors 

m  vAim  1.  .Iitli  It^tf)  neu  zu  besetzen. 

Das  Gohalt  betriigt  jährlich  -.000  Mark,  steigend 
von  3  zu  3  Jahri'D  um  je  100  Mark  bis  1^400  Mark, 
neben  Ireier  Dienstwohnung  und  Heizung. 

Probedienstleistung  ein  Jahr  und  während  der- 
nelben  ^genseitigo  dreimonatliche  Kündigung. 

Nur  Tliierirzte  wollen  sich  unter  Uerreichung 
ihres  Gesuches,  mit  kurzem  Lebenslauf  und  Zeug- 
nissen belegt,  bis  20.  Mirz  1895  bei  uns  melden. 

Privatpraxis  verboten. 

N*«<Kuppin.  den  26.  Febniar  18'.%. 

»er  Magistrat.  _^  

BeÜufcpngs  •  Apparate  fär  Schlachttiere, 
Utensilien  tOr  Fleischheschau  und  Trichinenschau 

«uipArblt 

H.  Hauptner 

Initrufflentenmacher  der  Königl.  Tlerfrztllcbe«  Hscbsohale 


der 


Aeltere  Jahreränsre 


Berlin  NW. 


Luisenstr.  53. 


Fabrik  -  Marke. 

Fabrik  ausschliesslich  tierärztlicher  Instnuneote. 
70  Arbeiter.  —  ll«t»renbetrieb:  20  Pferdekrifte. 

ICaiaiog  mit  IBOO  Abbildungen  kostenfrei. 

Die  anerkannt  besten 

für  dif 

FleisehKchau 
(von  30  bis  KK)  Mark)  liefert  steU 
umgehend  das 
Oi*tl0<^lie  Institut 

Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Schieck 

14.  Halleschc  Strasfio  14. 
Illuetr.  Verx.  gratis  und  franko. 
Blibwlg«  Produktion  Ob*r  twiulglautMd  Sttek. 


Berliner 

Thierärztlichen  Wochenschrift 


der 


Jalirgang  lf<8;t-lWl.  Gel«.  .  ,  u  n.  ^O,- 
Jahrgang  Itidl.  Geh  »  n.  28, 


Zeitschrilt 

liir 

Fleisch-  und  Milchhygiene 

Jahrgang  L   Geb  91.  10,- 

  ,.        UJIV.  Geb  4  M.  la,- 

Einbanddecken 


zur 

Berliner 

Thierärztlichen  Wochenschrift 

pro  Jahrgang.  Frei**  M.  2.—. 

xnr 

Zeitschrift 

für 

Fleisch-  und  Milchhygiene 

pro  J»hrgnDg  .  Prel«  91.  1,20. 

Rech  nimgstorin  u  1  are. 

Weil,  seitdem  das  Tagebuch  in  meinem  Verlage 
erschienen  ist,  auch  vielfach  von  mir  Keclinungs- 
tormniare  verlangt  wunlen,  habe  ich  die  in  Nummer 
45  und  49  (1894),  Nummer  2  (1896)  der  „B.  Th.  W.«' 
abgedruckten  Formulare  auf  gutem  holzfreien  Papier 
herstellen  lassen  and  werde  dieselben  stets  in  grosser 
Zahl  vorr.Hthig  halten. 

Die  Ueehnungsformulare  kOnnen  dadurch,  daas 
Name,  Titel  und  Wohnort  des  ausstellenden  Thier* 
arxtes  nicht  aufgedruckt,  sondern  handschriftlich  ein- 
zutragen ist,  von  Jedem  Thicrarzt,  in  welcher  Stellung 
und  an  welchem  Orte  er  sich  auch  befindet,  benutzt 
werden,  ohne  dass  in  dem  Fnrmular  etwas  geindert 
werden  mus».  Es  werden  dieselben  also  beim  Wechsel 
des  Wohnortes,  oder  wenn  eine  l  itel&ndenmg  eintritt, 
nicht  unbrauchbar,  wie  dies  bei  anderen  Formularen 
der  Fall  ist. 

Ich  liefere  von  diesen  Formularen  100  Stück  fttr 
M.  1,20. 

Bei  Bestellung  genOgt  die  Angabe  der  Nummer. 
Also  z.  B.  bOO  Reohnungstbnuularc  I.,  200  II.,  100  III. 

Praktikum 

pathologischen  Anatomie 

tllr  Thierlrzte  und  .Studierende 
von 
J.  Bnrh. 

Frei»:  bro.»ch.  M.  4,—.  geb.  M.  5,—. 

(Erschlba  soeben  in  italJeniscber  Übersetsung.) 

Gegen  frankirte  Einaendung  des  Betrage«  er- 
folgt die l&uf<eiidnng  franko. 

Berlin  NW.,  Kurlihniidiane 

Luiaenstr.  No.  'M.  lUp 

Slcdicln  und  3iatarwi«Henschaften 

Ton 

Bichard  Mchoets. 
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Original-Abhandlungen. 


Ueber  Einrichtung  und  Prüfung  des 
Laktodensimeters  für  marktpolizeiliche 
Zwack». 

S.  Oractister-MQitclicn, 

lUMi.  Beitrlu»  mti  Obntloraril. 

Daii  wichtigste  Instrument  fiii  die  niai  kt- 
polizeiliclie  T'iit.  i'sucliunR  der  Milch  stellt 
das  Jiaktuden.simeter  dar,  das,  gleichviel  , 
welchem  der  verschiedenen  bestehenden  1 
Sjrsunne  es  angehört,  bestimmt  ist.  die 
Dichtigkeit  lesp.  das  spez.  Gewicht  der 
Uikli  zn  prüfen. 

Das  Prinzip,  nach  welchen)  die  Lakto- 
densimeter  angefertigtsind,  ist  verschieden 
und  wie  z.B.  beim  Dniffp Ischen  Lakto- 
densinieter  willkührlich  gewählt,  aiis.^er- 
dem  sind  diese  Instrumente  aus  ver- 
schiedenem Material  wie  Olas,  Hartgnmmi 
oder  Metall  herfrestellt.  Desw  etreii,  und 
weil  dei"  Verteidii;i]iif;'  des  Anircscliuldigten 
alle  niüglichen  und  unmöglichen  Einwände 
nnd  Bekrittelnngen  zn  Gebote  stehen,  ist 
die  Auswal)]  des  bei  der  .Marktpulizei  ZOT 
Anwendung  kommenden  Instrnmente.s  von 
sehr  grosser  Wichligkeil.  Hierzu  gesellt 
sich  noch  der  Umstand,  dass  viele  Fa- 
brikanten in  Unkenntnis  des  I'i  inziiK  s  für 
Fertigung  nnd  Anwendung  des  Instru- 
mentes, nur  „nach  derhichabloDe"  arbeiten, 
nnd  die  Instrumente  demgemftssoftsehrer- 
heblicheFehler  nnd  Differenzen  aufweisen. 

In  nerürksiflitigung  de-  TMisfandes. 
dass  die  markt  pülizeilicheulieansiandungen 
in  der  Kegel  auch  zu  strafrechtlicher 
Verfolgung  der  betreffenden  Personen 
führen ,  sind  an  die  einschlägigen 
Instrumente,  die  nicht  selten  der  Hand  des 
Empirikers  anvertraut  werden  müssen, 
die  Anforderang  zn  stellen,  daas  sie 


1.  möglichst  einlache   und  leichte 
Handhabung  gestatten, 

2.  dabei  die  bestmögliche  Sicherheit 
nnd  Garantie  bieten  nnd 

3.  möglichste  Gleichuiässigkeit  und 
Haltbarlceit  aufweisen. 

Diese  Anforderungen  werden,  da  Hart^ 

gummi  und  Metall  gegenüber  Tempe- 
raturunterschieden infolge  verschiedener 
AnsdehDUDg  verschieden  reagieren  und 
durch  chem&che  Zonetsnng  nnd  hAn- 
figes  Reinigen  einer  ziemlichen  Ab- 
nützung und  (lewichtsverminderung 
unterliegen,  durch  die  Instrumente 
ans  Glas,  trotz  der  verhUlaiismftssig 
leichten  Zerbrechlichkeit  dieses  ]\Iate- 
rials  am  besten  •rfiillt.  Und  in  der 
That  .sind  auch  die  aus  Ulas  gefertigten 
Laktodensimeter  am  meisten  in  Ver- 
wendung. 

Nach  der  für  Rayerngültigen  Ministerinl- 
eulschliessung  vom  20.  Juli  1887  und  der 
Bekanntmachang  hierzn  vom  5.  März  1888 
sind  nur  die  Laktodensimeter  von  Soxhlet 
nnd  T?ecknagel  zur  anitliclien  Prüfung 
und  Verweudung  zulässig.  Die  äusseren 
Flächen  derselben  sollen  einen  gleich- 
massigen,  zur  .\chse  des  Instrumentes 
symmetrischen  Verlauf  haben,  nnd  die  In- 
strumente bezw.  deren  Spindeln  sollen 
lotrecht  in  der  Flüssigkeit  schwimmen. 
Nach  der  Vorschrift  müssen  femer  die 
Laktodensimeter  nach  Soxhlet  am 
unteren  Glaskörper  (Blase)  einen  äus.seren 
Durchmesser  von  31 — 34  mm,  ao  der 
Spindel  einen  solchen  von  nicht  weniger 
als.3','i.mm  haben.  uiidendlichmussdieSkala 


die  (trade  von  'J\ 


Ullifassen. 


Massgeblich  dieser  Bestimmung  ergiebt 
sich  für  die  Laktodensimeternach  Soxhlet: 


uiyiiiziüd  by  Google 
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eine  Gcsamtlängf  von  ca.  260  mm, 

ein  üesamtgowiclit  von  ca.  .         88  g, 
für  denNomalgraddO  ein« 

Hohe  von  ea   196  mm, 

(ÜT  <lie  AiiS'h'liniing  derOrade 

24— öb  eine  Länge  tob  ca.       ICIO  mm, 
also  fttr  die  einxelnen  ganxen 

Grade  ein  Alisfanil  von  ca.   .         7,2  mm. 

Die  GradeinteiluDg  ist  dem  spez.  Ue* 
Wichte  in  der  Weiae  angepasst,  dass  je 
10  des  Laktodensimetera  0,001  entspricht, 
also: 

80»     1,030  ipct.  Ucwicbt 
35^  =  1,086    „  „ 

•>4"  l.rt'4 

und  die  Instrumente  sind  in  durchsichtiger 
Flflssigkeit  derart  justiert^  dass  die  Ab- 
lesung von  der  Unterseite  dt  s  FlQssig- 
keitssjiieue'l>,  i.  c  unter  tit^in  Meniscus, 
in  richtiger  Weise  zu  ertulgen  hat. 

Dies  ist  nun  bei  Milch,  einer  nndnrch- 
sichtigen  Flüssigkeit,  schlechtweg  nn- 
mögliell.  Bs  kann  hier  die  Ablesung  nur 
über  dem  Meniscus  erfolgen,  und  es 
geben  demnach  derart  justierte  Instru- 
mente bei  genannter  Ablesung  daa  spez. 
Gewicht  zu  f^ering  au.  Je  nach  Glätte 
nnd  Reinheit  der  (ilaswaud  beträgt  der 
Meniscus  2  o  mm,  was  bei  dem 
Soxhletschen  Ladctodensimeter  eine 
Differenz  von  0,H— <t,4'>  erKiebt,  um  welche 
zu  niedrig  abgelesen  wird.  bezw.  welche 
dem  abgelesenen  Kesultate  zuzuzählen 
sind.  Dazn  kommt,  dass  die  bezeichneten 
lostrunu'Ktr  für  die  onnmgängliche 
Schwäche  der  Spindel  ein  verhältnis- 
mässig hohes  absolutes  Gewicht  vou 
ca.  88  gl  der  Hauptsache  nach  in  die 
untere  Kugel  fallend,  besitzen  nnd,  da 
dieselben  in  der  Kegel  nur  an  dem 
En<le  der  Spindel  gehandbabt  werden,  eine 
sehr  grosse  Zerbrechlichkeit  auiPweisen. 

Ein  weitererNaebteil  des  im  übrigen  für 
Bureau  und  Laboratorium  sehr  ireeiLMH  ten 
Tnstrunientes  ist  der,  dass  tür  dessen 
Anwendung  ein  besonderer,  ent- 
sprechend hoher  Messcylinder  abso- 
lut notwendig  ist. 

Diese  Nachteile  sind  in  grossen  Städten, 
wo  die  Untersuchung  der  Milch  in  den 
zahlreichen  MilchverkanfiBlokalen  und  auf 
den  Wagen  der  Hilchlieferanten  Tor^ 


genommen  werden  müssen,  sehr  misslich 
für  die  llarktpolizei,  weil 

1.  diese  Instrani«ite  wegen  ihrer 
leichten  ZerbrecbllditEeit  zu  zart 

behandelt  werden  müs.<;en, 

2.  es  notwendig  ist,  hier  einen 
besonderen  Messcylinder  mitzu- 
bringen oder  die  Milchhftndler  nnd 

Lieferanten  zu  bestimmen,  einen 
solchen  stets  zu  führen  und  dem 
Polizeiorgan  zur  Verfügung  zu 
stellen,  und 

3.  durch  das  ümgie-^^sen  der  Milch 
in  nnd  aus  dem  Messeylinder, 
sowie  durch  dessen  Keiuigung 
ein  yerschleppender  Zeitaufwand 
verursacht  wird. 

Diese  Nachteile  habe  irh  nun  durch 
entsprechend  kleinere,  nach  dem  gleichen 
Prinzipe  gefertigte  Instrumente  zu  ver- 
meiden gesucht  und  solche  in  der  Weise 
konstruiert,  dass 

1.  die  gaozeLängc  des  luetruuiciitca  lOUrnui, 
9.  die  Hoho  des  Grades  80,  vom  untern 

Kntlc  altfrvrechrn't.  120—12.'»  nun  iiiid 
H.  (Ia8<ic3,initgi'wic)it  lii's  Iiistniiuciiles  etwa 
26  g  beträ^'t.  uml  'l:i>>  das  Instrument 

4.  derart  justiert  ist,  «iasa  ilio  Ablesung 
über  dem  Heniscns  das  richtige  spi  z. 
Gt'wicbt  ergiebt 

Die  Dimensionsverh&Itnisse  dieses  In- 
strumentes sind: 
Oeaantdnrehmeaeer  der  SpindelrOhre 

(aussen;  SV,  mm, 

Ge8anU<UirchnK'S!jor  diT  lU.nsio,  wie  der 

Kugel   20  ., 

GeaamtliOlic  von  Kugel  und  Blase  bis 

Spindelcyündcr   TD  „ 

Abetand  der  einaelnen  Grade  Je  min- 
destens  ^  >< 

Bei  derart  konstruierten  Instrumenten 
ist  es  auch  möglich,  die  Grade  von  15 
bis  40.  gleich  1,015— 1.040  spez.  Gewichts, 
auszuilehiieu.  Ks  wurde  diesseits  bei 
dem  Sux hie  Ischen  Instrumente  schon 
vielfach  schmerzlich  verroisst,  dass  das- 
selbe nur  bis  24"  abwärts  geht  und  des- 
halb weitere  Konstatierun«;  nicht  zulässt. 

Bei  Prüfung  der  Instrumente  ver- 
fahre ich  in  der  Weise,  dass  ich  die  zu 
prüfenden  Listromente,  die  hierfür  zu  ver^ 
wendenden  Flüssigkeiten,  Vollmilch,  ent^ 


Digiii^uG  üy  Google 


rahrote  Milch  und  Wasser,  ferner  die. 
Westphalsche  Wage  durch  miudestens 
ä  Standen  in  einem,  auf  etwa  15**  C. 
gleielimässi^  temperierten  Raum  belasse 
nnd  dort  alsdann  die  Prüfung  vornehme. 

Vor  der  Prütang  werden  die  Instru- 
meiiteindenitMnperiertenWassergrflndlieh 
gereinigt  und  abgetrocknet 

Nun  bereite  ich  mit  Hilfe  der  ver- 
schiedeoeuMUcbeit  und  Wasser  undmittelst 
Abwlgnng durch  die  Westphalsche  Wage 
mehrere  Flüssigkeiten  von  Terscbiedenem 
spez.  Gew.  z.  B.  1,0:3,').  1.02«  nnd  1 
in  welchen  die  Instrumente  geprüft  werden 
und  das  hestimmte  spes.  Gewicht  beim  Ab- 
lesen an  der  oberen  Schnittfläche  des 
Meniscus  ergeben  müssen  und  absolut 
nicht  geringer  zeigen  dürfen. 

Diese  Instrumente,  früher  nach  ge- 
schdieiMr  Aneritennnng  meuierseits  be- 
sonders  gezeichnet,  werden  nunmehr  — 
gleich  den  Soxhletschen  —  nummeriert 
und  die  anerkannten  Nummern  für  die 
Übernahme  besonders  Terzeidinet 

Bei  Prüfong  der  Instramente  ist  auch 
noch  zu  berücksichtigen,  dass 

1.  Flüssigkeit  und  Instrumente  der 
Einwirkung  besonderer  Wtone- 
oder  Kälteqaellen  —  direkte 
Sonnenstralilen,  ofenwürme.  Ein- 
tauchen in  kaltes  Wasser  —  zur 
Zeit  der  vorznnehmenden  Prüfung 
nicht  aosgesetst  sind, 

2.  die  Instrumente  vollknmnion  rein 
sind  und  glatte  Oberfläche  besitzen, 

3.  die  Prufungsflüssigkeit  gleich- 
missig  gemischt  und  voUkonmen 
frei  ist  von  Luftbläschen  oder  oben- 
auf schwimmenden  festeren,  an 
das  Instrument  beim  Eintauchen 
sieh  anklebenden  Teilen  (Rahm- 
flocken,  Gerinnsel)  und 

4.  der  obere  Rand  der  Adhäsions- 
schicbt  ganz  eben  sich  gestaltet. 

5.  Hat  das  Instrument  bei  ruhigem 
Einsenken  denKuhepunkt  erreicht, 
so  tauche  man  dasselbe  vor.sichticr 
um  1 — 2  Grade  —  mehr  würde  das 
Riehtigzeigen  des  Instrumentes 
alterieren  —  tiefer  in  die  FÜlasif - 


keit  ein  und  lH.s.se  nochmals  bis 
zur  vollkommenen  Kuhe  spielen. 
Die  so  hergestellten  Instrumente  be- 
rechtigen zu  jedem  Zweifelsausschlusse 
und  haben  gegenüber  den  Instrumenten 
nach  Suxhletscher  Bestiumuiiig  folgen- 
de Vorteile: 

1.  Ipiclitcn\  wcrii^'i'r  .iiil)tili>  Hpli.unlliitig 
bei  geringerer  /^erbrecblichkeil  (ges 
libgeres  Gewicht  —  28  g—tm  kOnerem 
Hebelarm  —  160  mm  — ,  währen«!  bei 
Soxhiet  Gewicht:  88  g,  Hebd.irm: 
260  mm,  bei  unvermeidlicher  scliicfer 
oder  horixontaler  Haltong  besw.  AiutoM 
des  Instrumentes). 

8.  Die  Fuhrung  eines  besonderen  Mess* 
cyliaders  ist  UberäfiMig,  weil  flir  deren 
Verwendung:  jedes  Toncbriftinissise  nnd 
in  'Ii  n  1ii  züt,'lichen  Vcrk.iufslokaleii 
notwendigerweise  vorhandene  Ausmess- 
eeftes  voB  Vi  nad  ViUterlalialt  —  178 
hciw.  136  mm  Höhe  —  ansreiebend  ist, 
demgemüss  auch 

a  geringere  QuantUlteo  «Is  betin  Soxhlet- 
seheD  Instmineote  der  PriifiiD;  mUr- 
zogen  werden  kennen. 

4.  Wilhi-end  beim  Soxhlctschi-ii  Laktu- 
denaimeter  nur  bis  24"  —  1,0S4  spez. 
Oew.  geprüft  werden  kann,  reicht  hier 
die  Skala  bin  15"  I  015  spez.  Gew.  und 
kann  bis  dabin  die  Fälschung  von  Milch 
beurteilt  werden  —  ein  nicht  zn  nnter- 
schiitzemlcr  Vorzug; ,  da  Fälschung 
von  Milch  mit  mehr  .ila  Ä)",  Wasserxu- 
KUS8  gar  nicht  sehr  selten  vorkommt; 

5.  der  Preis  des  nach  meiner  Augabo  ge- 
fertigten Inotninientes  betrSgt  per  Stück 
etwa  1  Mk.  50  Pt.,  während  der  des 
Soxhietaehen  Instrumentes  per  StUck 
6  Hk.  betrilgt  —  Prflfongstaxe  flir  Bayern 

inrs  Wissens  '2  Mk.      ;  ein  rmstaiid 


der  uebeu  der  geringeren  Zerbrecblicli- 
keit  des  UelaereD  Instrnmentca  sehr  in 
die  Wagschale  ftlllt. 

Tn  Berücksichtigung:  des  Gesagten  und 
teruerbin  des  Umstandes,  dass  es  bei  der 
natttrlichen  DiHbrenz  im  spez.  Gewichte 
der  Milch  niemals  angeht,  nurnachOrad« 
teilen  Hes  dem  spez.  Gewichte  angepassten 
Laktudeusimeters  zu  urteilen,  glaube  ich 
das  nach  meinen  An  gaben  gefertigte 
kleinereLaktodensimeter— keineNeu- 
ernng.  ^^ondern  nur  t^iiif  i""ixiermi?  crecren- 
iiber  den  seither  beslehendeu,  sehr  diver- 
genten bezöglichen  Instrumenten  —  als 
vollkommen  ausreichend  fttr  die  Markt' 
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polizei  zur  Einiulimug  emptübleu  zu 
dflrfen  und  empfehlen  sv  raflssen.  Ei^ 
(T&nzend  bemerlraidudan  mir  vielfache  Ge- 

Iciroiilieit  peboten  war,  rlurch  Resoltats- 
vergleiche  des  empfohlenen  Instrumentes 
mit  jenen  des  Soxbletschen  Laktodensi- 
meters  nnd  des  Pyknometera  mich  von 
der  Biebtigkoit  und  Zuverlässigkeit  des 
ersteren  zu  überzengen. 

Nach  Massgabe  der  oberpolizeilichen 
Vorsehrifk  Ar  Bayern  ist  die  Verwendung 
des  vorbeschriebenen  kleinen  Laktodensi- 
meters  für  die  polizeiliche  Untersuchnnfr 
der  Milch,  insbesondere  in  Beanstandungs- 
'flUlen,  ausgeschlossen.  Indessen  mass  ieh 
diese  Hestimmnng  als  sehr  Iftstig  ftir  die 
Marktpolizei  eraclitcn  nnd  mpi'np  Über- 
zeugung dabin  aussprechen,  dass  die  Zu- 
lassung desselben  —  justiert  fir  AbiMung 
über  dem  Meniscus  —  IBr  die  markt- 
polizciliclion  /werke  anspesprochen  werde. 

Zum  Schlüsse  gestatte  ich  mir  noch 
die  Bemerkung  anzufügen,  dass  es  wün- 
schenswert erscheint,  Uber  eine  Abinderung 
der  oberjiolizeilichen  Vorschrift,  in  dem 
beregten  Sinne  mehrere  erfahrene  JU&Doer 
ans  der  Praxis  zu  hören. 


Mypodanaa  bovis  im  ersten  Stadlam  nnd 
seine  Wanderungen. 

Voa 

TtecWBt  N.  HHM-KrittianIa, 

AialiMat  am  T*MftaiT.patlMlogiMk«i  tikboraiattnin. 

In  der  sechsten  Nummer  dieser  Zeitr 
Schrift  bespriclif  Herr  Krcistierarzt 
Hinrichsen  das  oben  genannte  Thema 
und  hofft,  den  Herren  Kollegen  eine  An- 
regiug  gegeben  snhaben,weitereForsehun* 
gen  in  dieser  Beziehnng  nicht  zn  unter- 
lassen. Da  ich  in  der  norwegischen  Zeit- 
schrift für  Veterinäre  (April  1894)  schon 
einige  diesbesllgliche  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht  habe,  so  erlaube  ich  mir,  hier 
ganz  kurz  einen  Auszug  hiervon  zu  liefern. 

Ohne  die  Hinrichsenscbe  frühere 
IGtteflmg  ta  keanoi,  fuid  ich,  der  ich  dar 
raalsFleischkontroIIeur  in  dem  hiesigenBe» 
scbauamt  war,  im  Rückenmarkskanal  beim 
Binde  zulUUig  die  fraglichen  Larven. 
Spftter  habe  ieh  die  Larven  Heissig  ge- 
sucht und  habe  sie  anch  ttbeiraschend 


häuhg,  so  h&ttfig  sogar  gefunden,  dass  ich 
annehmen  mnsste,  den  normalen,  ge* 
wöhnlichen,aberverstecktenAnfento 

haltsort  des  ersten  Stadiums  der 
Larve  von  Hypoderma  bovis  hier 
gefunden  zn  haben. 

Ich  bin  nach  meiner  Eifahmng  dazu 

gekommen,  dass  H.  bofis  im  eisten  Sta- 
dium m.  0.  w.  weitgehende  Wanderungen 
im  Körper  des  Wirtes  macht.  Auf  ihren 
Wanderungen    kommen   sie  besonders 
häufig  in  den  Rückenmarkskanal  hinein, 
welcher  nicht  selten  vom  Kopfe  bis  zum 
Schwänze  durchwandet!  wird,  und  m  dem 
sie  sehr  gut  gedeihen  nnd  in  grOsster 
Anzahl  zu  finden  sind.   Durch  die  seit- 
lichen Zwischenwirbellöcher  wandern  sie 
bald  in  die  Brusthöhle,  bald  in  die 
Bauchhöhle  hinein,  wo  die  Larven  an 
den  verschiedensten  Stellen  sub serös  zu 
finden  sind  (sub|i|(Miral  in  den  Interkostal- 
ränmen,  im  Mediastinum,  unter  der  Nieren- 
kapsel u.  s.  w.)  oder  auch  in  den  Orga- 
nen  (S.B.  in  den  Lungen, Nieren^Olandeln). 
Es  ist  aber  nicht  sehr  häufig,  dass  sie  sich 
so  weit  verirren:  der  normale  Aufentlialt-s- 
ort  scheint  der  Kückgratskanal  zu  sein. 
Zuweilen  werden  solche  verirrte  Larven 
tot  nnd  abgekapselt  (mitunter  wie  auf- 
gerollt) gefimden:  manche  aber  finden 
den  Weg  zurück,  um  ihre  Entwick- 
lung in  der  Subkntis  zn  vollenden. 
In  den  Monaten  Februar— April  habe  ich 
mehrere    solcher    schmutzig  -  grüner 
Larvengänge  im  Fleische  gefunden, 
die  aus  dem  Bflckenmaikskanal  zwischen 
die  Muskeln  und  deren  Aponenrosen  bis 
unter  die  Haut  tuhrteii.    Zwischen  den 
Dornfortsätzen  und  an  den  beiden  Seiten 
des  elastischen  Nackenbandes  werden 
solche  Larvengtnge  nicht  selten  getroifen. 
Wenn  sie  in  grösserer  Anzahl  vorhanden 
sind,  wird  das  Fleisch  wässerig,  ödematös. 
grün   und   unappetitlich.   Zu  der  Zeit, 
zn  welcher  die  Larven  Mitwickelt  und  die 
beulenartigen  Haute rhebnngen  änsserlich 
zu  Vtemerken  sind,  verschwinden  auch  die 
jungen  Larven  im  ersten  Stadium  mehr  und 
mehr.  In  den  letzten  Sommer-  und  Heihst- 
monaten  werden  nur  noch  einzelne  Nach- 
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züffler  angetroffen.  Diese  Nachzügler 
kommen  doch  nie  über  die  ersten  jagend- 
Udien  Entwieklnng^sstadien  hinaiw;  )iif- 
weOen  sterben  sie,  wie  gesagt,  Ä  mi 
werden  eingekapselt. 

Hinrichsens  und  meine  Beobach- 
tungen stimmen  also  ganz  gut  ttberein, 
doch  kann  ieb  BeinerBinwandeiiiiigsCbeorie 
nicht  beistimmen.  Entscheidende  Sektions- 
befande  darüber  habe  ich  freilich  nicht  ge- 
macht^ ich  habe  ab^r  niemals  ein  Sektions- 
bild  gesehen,  das  auf  DanBinfektioii  hinge- 
deutet hätte.  Dagegen  werden  die  Parasiten 
oft  im  Binde-  und  Fettjcrewebc  oder  längs 
den  Fascien,  die  mit  der  Haut  und  dem 
subkutanen  Bindegewebe  in  Verbindung 
stehen,  gefanden,  was  darauf  deutet,  dass 
die  Infektion  durch  die  Haot  stattfindet 

Klinische  Symptome  sind  nicht 
beobachtet  worden.  Unmöglich  ist  es  aber 
■idrt,  dass  die  Lanren  s.  B.  QeUnieirir 
sfindnng  verursachen.  Denn  ich  habe  die 
Tyarven  und  das  gelbtrrflne  p:('1atinnse 
Exsudat  durch  das  Hinterhauptsloch  vor- 
wärts sich  fortsetzen  gesehen.  Stets 
wurden  jtdcek  die  Parasiten  ausser- 
halb Dura  und  Pia  gefunden. 

In  sanitätspolizeilicher  Beziehung 
ist  nar  beizufügen,  dass  eine  junge  Kuh 
Ten  den  Hjpedmalarven  so  darch- 
wandert  war,  daas  sie  gans  konflsaiert 

werden  musste. 

Die  Larven  sind  lü— 15  mm  lang  und 
t  mm  breit  (Fig.  3),  durchscheinend  und 


Am  Hinte)  ft^'lp  finden  sich  zwei  Luft- 
löcher mit  uuregeimäsäigen  Stigmeuplatten 
und  eine  grosse  Anzahl  kleiner,  schwaraer 
dornenähnlicher  Haken  (Big.  2).  Der 
Mundapparat  wird  von  einer  nnfrepaarten 
Gabel  mit  zwei  Chitin-Winkelhaken  ge- 
bildet An  dem  yorderen  Ende  Unden  sich 
aneh  zwei  BOndel  Fflhlhaare  (cfir.Fig.l). 


Ueber  das  Vorkommen  von  Oestruslarven 
im  Rückenmarkskanal  des  Rindes. 

Vun 

Tierant  ÜMtr-Kiel, 

Seit  mehreren  Jahren  bin  ich  vei^eb- 

Hell  bemüht  gewesen.  Oestrnslarven  im 
Rückenniarkskanale  des  Kindesaulzufindeu. 
Auch  nachdem  mein  Freund  Hin richsen 
zn  Httsnm  vor  ea.  8  Jahren  die  Liebens- 
würdigkeit gehabt  hatte,  mir  mehrere 
Exemplare,  oinpebettet  in  dem  die  dura 
mater  spinalis  umgebenden  Fettgewebe, 
nehst  Wirbeln  in  sitn  zn  übersenden,  war 
ich  trotz  eifrigsten  Suchens  und  grosser 
Mühe  nicht  im  stände,  dieselben  zu  ent- 
decken. Seit  kurzem  nahm  ich  wiederum 
mit  Herrn  Tierarzt  Klepp  infolge  des 
jängsten  Artikels  von  Hin  richsen  Ver- 
anlassung, die  Untersuchung  in  dieser 
Aichtung  furtzusetzen,  und  that  dies  bald 
mit  flberrasehendem  Erfolge. 

So  schwierig  die  Auffindung  von  mir 
bisher  betrachtet  wurde,  nm  so  leichter 
halte  ich  sie  sie  jetzt  nach  Abstellung 
eines  durch  Hinrichsen  veranhissten 
Irrtums.  Naeh  H.  sollte  nimlieh 
die  Umgebung  der  Parasiten 
intakt  sein.  Diese  Beschreibunq: 
ist  niclii  ganz  richtig,  so 
weit  ieh  bisher  beobachtet  habe, 
und  meine  Beobachtung  ist  auch 
bereits  dureh  Hinrichsen  brief- 
lich bestätigt  worden.  Das  das 
Bttekenmark  umgebende 
Fettgewebe  ist  nämlich  ftde- 
matös  durchfeuchtet  und 
schliesaen  oft  in  der  Mitte  des  Körpers  hat  eine  schmutzige,  ins  Grünliche 
eine  grfine  Substanz  ein  (Exkremente?),  schimmernde  Farbe,  ganz  ähnlich  — 
Die  Gestalt  des  Körpers  ist  cylindrisch,  nur  nicht  so  intensiT  —  der  Farbe  nnd 
vorn  und  hinten  etwas  schwächer  und  mit  dem  Aussehen,  welche  man  nm  diese 
ungelUbr    zehn  C^uerfurcheu   ver^iiben.    Jaiueszeit  täglich  in  den  Schlachthäusern 
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beim  vurjälirigen  Weidevieh  auf  der  Rük- 
kenoberflftcbe  nach  der  Abhintong  findet, 

als  unverkennbare  Koliken  des^  Vor- 
handeuseius  bezw.  von  Reizungen  der 
Oestruslarveo.  Nach  diei^er  Entdeckung 
war  es  ein  Leichtes,  bei  mehreren 
Rindern  die  von  H.  beschriebenen  Larven 
bis  zu  2't  und  mehr  Exemplaren  in 
einem  und  demselbeu  Tiere  zu  er- 
mitteln. 

Die  Untersucbnng  ist  bei  frisch  ge- 
schlachteten Tieren,  solange  das  Fett- 
gewebe noch  nicht  erstarrt  und  ausge- 
trocknet ist,  leichter,  als  spftter.  Schon 
bei  der  Herausnahme  des  weichen,  öde- 
inütösen  erellifrrünen  Fettgewfbes  faHeii 
dann  einzelne  Va— l'/a  cm  lange  und  einige 
Hill,  breite  Striche  von  starrer  Beschaffen- 
heit saf,  aus  denen  beim  Zerteilen  und 
Zerziqtfeii  dann  die  steifen  entweder 
glashelleu  oder  gelblich,  meist  aber 
grttniich  schimmernden,  durch- 
sichtigen Larven  hervortreten.  Vor» 
anssetzung  ist  allerdings  wobl  in  den 
meisten  Fällen,  dass  man  diese  Gebilde 
schon  einmal  gesehen  hat,  weil  sie 
sonst  gar  zu  leicht  flbersehen  werden. 
Dies  ist  wohl  auch  der  Grund,  weshalb 
sie  bisher  so  selten  oder  überhaupt  nicht 
vor  iiinrichsen  gefunden  worden  sind. 
Ebenso  wie  H.  bin  auch  ich  der  festen 
üeberzeugung,  dass  wir  es  hier  mit  dem 
ei-slen  Stadium  der  Oestruslarven  zu  thun 
haben.  Denn  bei  einem  Tiere,  bei 
dem  mehr  als  20 Larven  imRttcken- 
markskanal  gefunden  wurden,  sah 
ich  2  Larven  von  gleicher  (Jrr»sse, 
Farbe  und  Aussehen  im  ödematüseu 
Unterhantbindegewebe  desRflckens. 
Viele  dieser  im  Fettgewebe  des  Wirbel- 
kanals sich  bt^findeiiden  Tiarvni  haften 
bereits  Quersteliuug  eingenommen  und 
steckten  tief  mit  dem  einen  Ende  in 
den  ZwischenwirbellOehern  heben 
Nerv,  Blut-  und  Lymphgefassen,  so  dass 
dieselben  sich  aiiselifinerid  sclioü  aut  der 
Wanderschaft  befanden.  Diese  Wanderung 
wird  wohl  als  Regel  ssn  betrachten  sein, 
obgleich  ich  bei  früheien  Meobachtungen 
mehrfach  Gelegenheit  halte,  Zerstörungen 


des  Wirbels  im  Umfange  einer  Haselnuss, 
vom  Wiibelkannl  ansgähand,  M  sehen,  die 

vollständig  den  Kindruck  parasitären  Ur- 
Sprungs  gewinnen  Hessen. 

Es  ist  nun  noch  erforderlich,  Laiveu 
auf  der  Wanderschaft  voin  Wirbelkanal 
bis  ins  Unterhau tbindegeWebe  nachzu- 
weisen, und  ich  werde  hierauf  bei  be- 
anstandeten Tieren  hinfort  mein  besonderes 
Augenmerk  richten.  Soviel  habe  ich  aber 
bereits  gesehen,  daas  das  ganze  hiter- 
musknläre,  vor  allem  das  den  langen 
Kiickeumuskel  medial  und  ventral  um- 
gebende Bindegewebe  bei  den  mit  dem 
Anfangsstadiura  der  Dasselbeulen  be- 
hafteten Kindern  ebenfalls  die  schon  mehr- 
fach erwiUiute  charakteristische  Durcb- 
fenchtnng  aufweist.  Ebenso  bestätigen 
mir  erfahrene  Schlachtermeister,  dass  sie 
im  Frillijalir  zur  Zeit  des  Auftretens  der 
DassLdbeulen  häutig  eine  „glarige"  —  also 
sulzige,  ödematOse  —  Bescbafifenheit  des 
Fettes  im  Wurbelkanal  und  des  dieRflcken- 
muskeln  umgebenden  Gewebes  bis  an  die 
Wirbel  gefunden  hätten.  Dass  die  Lai  ven 
die  Wanderung  im  lockeren  Bindegewebe 
ausitthren  kOnnen,  erscheint  durch  ihre 
Bewafüiung  und  durch  die  recht  lebhaften 
Bewegungen  beim  Erwärmen  auf  einem 
Objektträger  leicht  erklärlich. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  glashellen, 
mattgrfinlich  schimmernden  Larven  er> 
scheinen  die  unter  der  Haut  befindlichen 
teils  von  derselbe  n. Grösse, teils  auchgrösser, 
nndnrchsichtig,  weissgran  bfe  gelb- 
grau  und  abgekapselt  und  zeigen  stets 
eine  schon  deutlich  sichthaic,  dunkle  Quer- 
streifuug  der  Ringe  auf  dem  Kücken. 
Zur  Zeit  der  beginnenden  Kapselbildung 
findet  aidi  auch  schon  ein,  je  nach  der  Grösse 
der  Larve  mehr  oder  minrler  starker 
offener  Kanal  durch  die  ganze  hicke  der 
Haut,  mittelst  dessen  die  abgekapselte 
Höhle  mit  der  Anssenwelt  kommuniziert 
F.s  scheint  die  Larve  zu  ihrer  weiteren 
Kntwickelung  des  Sa  uoi  stoffes  der 
Luft  zu  bedürfen  und  den  Kanal  vor  ihrer 
Abkapselung  zu  bohren.  Durch  ihn  dringen 
dann  auch  Eitererreger  ein,  welche  die 
bekannten  Beulen  hervorrufen. 
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Was  die  Frage  diT  Einwanderung  der 
Oestruslarven  in  den  Tierköi  p»  v  anbelangt, 
80  bemerke  icb  hierzu  lolgeudes: 

Würde  die  Lam  von  aassen  dnreh 
die  Hanl  dringen,  so  mOssle  min  sie  aadi 
im  Herbst  finden,  und  ps  wäre  sodann 
wunderbar,  dass  sie  nicht,  da  sie  doch 
mit  Mikroorganismen  aller  Art,  die  auf 


der  Haut  sieh  befinden,  beladen  sein  mosSf  \  bessere  sein  müsste. 


das  KqcIkmi  des  zum  Verkauf  auf  der 
Freibank  bestimiitleii  Flfisches  erzielt 
werden,  war  es  mir  darum  /.u  tliun,  zu 
emiittein,obder  H  en  n  ebergsche  Fleisch- 
dftmpfer  sieh  dazu  eigne,  das  Fett  ge- 
sondert auszoschmelzen,  wodurcii  die 
Ausnutzung  des  als  minderwertig  be- 
zeichneten  Fleisches    eine  bedeutend 


schon  frilher  zu  Abszessen  Veranlassung 
gäbe.  Drittens  wäre  auch  die  Zahl  und 
Ausbreitung  der  Beulen,  in  der  doch  nur 
je  eine  Larve  sich  befinde^  nicht  mit  dem 
Umstände  in  Einklang  zu  bringen,  dass 
die  Riosfliege  eine  grosse  Menge  von 
Eiern  auf  eine  Stelle  legt.  Und  es  ist 
doch  unwahrscheinlich,  dass  die  Lanren 
vor  ihrem  Einboliren  bei  dem  Mangel  an 
geeigneten  Rewegnngs-  und  Ffaftapparaten 
sieb  auf  der  Körperobertläche  so  aus- 
breiten, vfie  dieses  ^ter  bei  derSchlach- 
trnig  geflinden  wird. 

So  überrasrliend  nun  auch  die  Hin- 
richsenscben  und  die  sich  daran  an- 
schliessenden Beobachtungen  in  betreff 
der  Entwickelnog  der  Oestruslarven  shid 
und  sein  werden,  si»  gering  erachte 
ich  die  Bedeutung  derselben  für  die 
Fleischbeschau.  Ohne  weiteres  ist 
fu  behaupten,  dass  Schädigungen  der 
Gesundheit  durch  den  Genuss  des  Fettes 
oder  Fleisches  ausgeschlossen  sind.  Be- 
achtung und  Interesse  werden  die  l^ara- 
siten  nur  in  dem  Falle  gewinnen,  wenn 
sie  durch  den  von  ihnen  ausgehenden 
Heiz    eine   stärkere   ßdematöse  Dnrch- 


Es  darf  als  bekannt  vorausgesetzt • 
werden,  dass  namentlich  das  fette  aus- 
gekochte Schweinefleisch,  insbesondere 
dasjenige,  welches  von  Bäkoniern  stammt 
und  längere  Zeit  in  den  bekannten  Koch- 
apparateii  der  vcischriftsmässigen  hohen 
Temperatur  ausgesetzt  wurde,  einen  be- 
deutenden Gewichtsverlust  erleidet,  sehr 
leicht  zerfällt  und  dadurch  oft  schwer 
verkäuflich  wird.  Ein  grosser  Teil  des 
Fettes  befindet  sich  dabei  in  der  Brühe, 
die  den  Kftufem  meist  gratis  snm  Fleisch 
verabfolgt  wird. 

Ein  in  obigfiii  Siinu»  bei  einem 
schwach  mit  Finnen  behafteten  Schweine 
ausgeführter  Si^metsversuch  ist  nun  zu 
meiner  vollen  Zufriedenheit  ausgefallen. 

Ich  Hess  zunächst  in  den  I>änipfer 
4  Liter  Wasser  giessen,  verteilte  diinn 
das  klein  geschnittene  Fett  auf  dem  Boden 
des  Apparates  und  setste  denselben  in 
Funktion,  nachdem  der  Heckel  lose 
aufgelegt  war.  Von  Zeit  zu  Zeit  wurde 
der  Deckel  gelüftet  und  das  B'ett  mit 
einer  Schaufel,  wie  man  sich  einer  solchen 
beim  Kochen  von  Obstmus  beilicnt,  umge- 
rührt. Kochte  das  Fett  zu  stark,  dann  wurd« 


träukung  und  Verfärbung  des  Fettes  des  1  der  Dampf  mehr  oder  weuiger  abgestellt 


Bttckenmarkskanals  sowohl,  als  auch 
namentlich  des  intermnskulftren  und 

subkutanen  Bindegewebes  veranlassen  und 
so  dem  Fleische  den  ofTensichtigen  Stempel 
einer  verdorbenen  Ware  anfflrttcken.*) 

Zur  Frage  der  besseren  Verwertung  des 
beiingt  gesundbeltMChUliehtn  Fleisches. 

MUtellang  von 

Tierarzt  H.  Falk-8tottiii, 

ScbUcbtbordir«k<or. 

Mit  Rücksicht  auf  die  verhältnis- 
mässig geringen  Erträge,   welche  durch 

*)  Diesem  ^»tandpunkte  ist  beizutreten  1'.  Ii. 


Hierbei  erwies  sich  die  einfache  und 

leichte  Bedienung  des  Hennebergschen 

Apparates  von  besonders  grossem  Werte. 
In  etwa  45  Minuten  war  der  Schmelz- 
prozess  erledigt.  Das  zuerst  hinein- 
gegossene Wasser  war  vollständig  ver- 

dampft,  die  Grieben  hatten  eine  schön- 
braune Farbe  und  das  Sclimalz  war  im 
erkalteten  Zustande  weiss,  fest  und  sehr 
schmackhaft.  Gleichseitig  mit  dem  Fett 

hatte  ich  eine  ganze  Rippenseite  mit  den 
Interkostalmuskeln  (Kippespeer)  in  den 
Apparat  gelegt;  auch  dieses  Stück  war 
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gut  gebraten,  sattig  und  auserordentlicb 
selmaoldiaft  leh  fllge  hinzu,  dass  dem  aas- 

zubratenden  Fett,  wie  dies  in  Pommern 
ü))licli  ist,  Zwiebeln,  Aepfel  und  Kraut 
zugesetzt  wurden. 

Das  Schwein  hatte  ein  Schlachtge- 
wicht von  365  Pfand.  Das  ansge* 
schmnlzene  Fett  wop  155'..  Pfund. 
Hierzu  kamen  dann  noch  die  Kin- 
iiahuien  für  das  gekochte  Fleisch, 
die  Eingeweide  nnd  die  vnaosge- 
pressten  Grieben.  Dass  Fett  war  in 
ungefähr  handgrosse  Stücke  geschnitten. 
Der  Ertrag  wäre  uuch  grösser  gewesen, 
wenn  das  Fett  in  flblicher  Weise  zer- 
kleinert gewesen  wäre. 

Aus  diesem  Versuche  geht  klar  her- 
vor, dass  durch  eine  derartige  Behandhing 
des  Fleisebes  nehr  als  der  doppelte 
Ertrag  erzielt  wird,  gegenftber  dem 
eintMchen  Dämpfen  des  gesamten 
Fleisches  im  Fleischdämpfer.  Denn, 
wie  bereits  erwfthnt,  ist  einerseits  bei 
letzterem  Verfahren  der  Gewiehtsverlnst 
ansserordentlicli  o^ross,  andererseits  hat 
das  wenige  dabei  gewonnene  Fett,  w  elches 
ausserdem  meist  eine  uuausehniiclic  Farbe 
besitzt,  nnr  sehr  geringen  Wert 

Ich  werde  nicht  verfehlen,  diese  Ver- 
suche fortzusetzen  und  hoffe,  für  die 
Zukunll  den  Prozess  noch  schneller  za 
erledigen  und  somit  auch  eine  weitere 
Dampfersparnis  zu  erzielen.  Aber  schon 
jetzt  ergiebt  sich  aus  dem  Versuche, 
dass  der  llennebergsche  Fleisch- 
d&mpfer  anderen  Apparaten  gegen- 
über, und  namentlich  solchen,  die 
horizontal  ansrelegt  sind,  sich  im 
Vorzug  befindet. 

Um  beim  Gebrauch  des  Kessels  ein  Ver- 
stopfen der  Abflussleitung  stt  Termeiden, 
empfiehlt  es  sich,  über  diest-lbe  eine  durch- 
löcherte verzinkte ^etallscheibe  zulegen. 

Ueber  den  Nachwels  von  sogenanntem 
nficbternsffl  Kalbfleisch  in  der  Wurat 

W.  Niebel-Berlin 

Krculicr>Txi  b*im  Kliaifi.  PalUetprAildlum. 

AufErsaehen  desHeransgebers  dieser 
Zeitschrift  ftnssere  ich  mich  ftber  die  in 


der  Ueberachrift  genannte  Frage,  wie 

I  folgt: 

Bekanntlich  besitzt  das  Fleisch  der 
Kalbsloeteii  lunl  dasjenige  der  jungen 
Kälber  eine  erhebliche  Menge  von 
Glycogen.  So  erhielt  ich  z.  B.  aus  4Uü  g 
Fleisch  eines  zimnlich  ansgetragenen 
i  Kalbsfoetus  durrh  dreimaliges  Auskochen 
7  g,  in  einem  anderen  Falle  aus  6  Kilo 
4  Tage  alten  Fleisches  eines  ausgetrageueu 
Kalbsfoetns  dnreh  einmaliges  Anakochen 
88  g  Glycogen.  Nach  M'Donnel*)  soll 
der  Gehalt  an  (xlycogen  in  den  Ge- 
weben der  Lungen  und  in  den  willkürlichen 
Muskeln  bis  zn  50%  der  Trockensabstanz 
betngen. 

Während  nun  heim  Foetus  verhältnis- 
mässig gi'osse  Mengen  von  Glycogen  ge- 
flmden  werden,  rersehwindet  dasselbe 
nach  der  Geburt  mit  der  Zeit  aus 
den  Muskeln,  so  dass  bei  eineni  nit-hr- 
wöchentlichen  Kalbe,  wie  meine  Unter- 
suchungen**) ergeben  haben,  Glycogen 
nicht  mehr  oder  doch  nur  in  Spurrai  vor- 
gefunden wird. 

Geht  das  Glycogen  der  sogen, 
aflchternen  Kftlber,  worunter  Tiere 
bis  zn  einem  Alter  von  3  Tagen  ver- 
.standen  werden  dürften,  auch  nach  dem 
Tode  des  Tieres  allmählich  in  Trauben- 
zucker etc.  über,  so  kommt  letzterer  Vor- 
gang doch  kaum  in  Betracht,  wdl  Fleisch 
von  diesen  Kftlbem  sieht  zn  Dauer- 
wurst, sondern  nur  zu  den  sogen.  Brüh- 
würsten verarbeitet  wird,  die  sehr  bald 
konsumiert  werden. 

Mit  Hülfe  des  oben  angegebenen 
Glycogenverhältuisses  der  .Muskulatur 
der  verschieden  alten  Kälber  ist  man 
imBtaade,  naeliwelsen  zn  können,  ob 
zn  einer  Wurst  nüchternes  Kalbfleisch 
verarbeitet  worden  ist  Der  Nachweis  ist 
allerdings  nur  dann  als  erbracht  an- 
zusehen, wenn  nicht  etwa  zur  Herstellung 
der  Wurst  aneh  gleiehzeitig  Pferde- 
fleisch verwendet  wurde  undderGlyc  ogen- 
gehalt  der  Wnnt  grSsser  ist  als  deijenige, 

*)  .Ltbresbcricht  iiher  PottMfetftte  der 
Ciieuiie  l»6a,  661.   lim,  tiöti. 

**)  DIcM  Zeltuhrüt  Bd.  I,  p.  919. 
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welcher  dnrch  die  gewöhulichen  Fleisch- 
arten bedingt  werden  kann.  Die  in 
letiterem  Falle  za  beotaditnikto  Maximal- 

gfrenze  ist  n-.vh  den  von  mir  anfrestellten 
UntersochuDgeu'j  (i,2i>4c/o  der  ieuchteo 
Ware,  beiw.  1%  der  entfetteten  Trocken- 
snbstaaz. 

Bei  dem  Nachweis  oines  ung^ewöhnlich 
lioheii  Glycogeiif^ehiilis  in  Wurst  darf 
aDgeuommen  werdeu ,  dai>ä  derselbe 
anf  Beiaiaehnng  von  Pferdefleiaeh 
bemht,  wenn  das  Objekt  eine  braun- 
rote Farbe  zeigt,  während  bei  hell- 
roter bezw.  blassroter  ITarbe  des- 
selben der  Naehweis  der  Bei- 
mischung des  Fleisches  angeborener 
oder  nüchterner  Kälber  geführt  ist. 

Zur  Bestimmang  des  Ulycogeugehailes 
kann  die  Brflekeidie**)  oder,  bei  An- 
wesenheit von  Dextrin  etc.,  die  von 
T.aiid weh I***)  angegebene  .Methode  an- 
gewandt werden.  Das  Verüabren  des 
znletzt  genannten  Autors  bestekt  darin, 
dasa  der  nntw  Znaats  von  etwas  Kali- 
lauge  durch  Auskochen  erhaltene  wäs.«!erige 
Auszug  neutralisiert,  zum  Sieden  erhitzt 
und  durch  Zusatz  von  wenig  neutralem  Zink- 
aeetat  von  Albumin  befreit  wird.  Das  vom 
Niederschlag  abfiltrierte  und  mit  heissem 
Wa.<!ser  gewaschene  Filtrat  wird  auf  dem 
Wasserbade  erhitzt,  mit  der  genügenden 
Menge  konientrierter  EisenehloridlOsmig 
und  dann  tropfenweise  mit  konzentrierter 
Sodalösung  versetzt,  bis  alles  Eisen  ans- 
gefölit  ist.  Der  Niederschlag  wird  rasch 
abfiltrierti  mitbeiasem  Waaser  gewaschen 
nnd  anf  dem  Wasserbade  in  konzentrierter 
Essigsäure  gelöst.  Beim  Eiiipies>;en  <h'v 
abgekühlteu,  mit  konzentrierter  Salzsäure 
bis  zur  Gelbfärbung  veraetsteii  LOtmig  in 
Alkohol  aehddet  sich  das  Glycogen  als 
flockiger  Niederschlag  ab.  Letzterer 
wird,  da  er  fast  reines  Glycogen  darstellt, 
wie  Bd.  I,  p.  188  dieser  Zeitschrift  an- 
gegebei,  weiter  behandelt. 

Die  Eämitteliing  des  Tranbensncker^ 


*)  Diese  Zeitschrift  Bd.  I,  p.  191. 
*«••)  Diese  Zcitjiolmft  B<L  i  p.  188. 
«•^  Keitscltrilc  tUr  physiologische  Chemie  VUI, 
105  bii  1T4 


gehaltes  dürfte  für  die  vorliegende  Be- 
nrteilnng  wohl  kaum  einen  Erfolg  ver- 
sprechen, weil  den  BrühwOisten  in  der 

Regel  aucli  Stärkemehl  zugesetzt  wird, 
ein  Zusatz,  welcher  die  fragliche  Bestim- 
mung beeinträchtigt. 

Zur  Untailverslcherung  der  Tierärzte  und 
Betriebsleiter  an  öffentiichen  Scblacht- 

Mi(«e«eUt 

TOB 

Dr.  Eniager-GroiMiiliaiii, 

Scblkchthordlrektor. 

Das  lebhafte  Interesse,  welches  in 
neuerer  Zeit  tierftrstlicheraeits  denLebens- 

und  Unfallversicherangen  entgegenge- 
bracht wird,  lässt  es  gerechtfertigt  er- 
scheinen, die  Sanitätstierärzte  aul  eine 
VerBlehemngs-Möglicbkeit  besw.  -Pflieht 
für  UnflLlle  aufinerksam  zu  machen,  deren 
Voihandeiisein  nicht  genftgend  bekannt 
sein  dürfte. 

Bekanntlich  hat  sich  anf  Grund  des 
Unihllvwsleheningsgesetaes  vom  6.  JnU 
1884  «'ine  Berufsgenossenschaft  der 
N  ii  Ii  r  u  n  g s  in  i  1 1  f  ]  - 1  n  d  u  s t  ri  e  konstituiert 
Ulli  dem  Sitze  iu  Mannheim,  welche  vuu 
dem  Bundesrat  laut  Bekanntmachung  des 
Reichsversiclierungsamtes  vom  22.  Mai 
18X5  genehmigt  worden  ist. 

Der  Bezirk  der  Genossenschaft  er- 
streckt sich  ttber  das  Gebiet  des  ganzen 
Deutschen  Reiches  und  umfasst  in  (1  nippe 
XII  b  unter  aiidereu  auch  das  Flfi^cher- 
gewerbe  und  die  imBesitze  derFleischer- 
innnngen  befindlichen  Schlaehthof- 
betriebsanlageu.  Die  ZugdKMigkeit 
zur  Genossenschaft  ist  obligat(>ris<  li.  Die 
in  §  1  des  Gesetzes  vom  0.  Juli  1884  be- 
grflndete  Versicheruugsp flicht  wird  auf 
alle  Betriebsbeamten  mit  einem,3000Mark 
nicht  übersttieenden  Jahresarbeitsver- 
dienste ausgedehnt  (j;  4()  des  Statuts). 
Hierzu  gehören  nun  auch  die  tierärzt- 
lichen Betriebsleiter  an  öffentlichen 
Innungschlachthöfen  mit  einem  Gehalte 
unter  ;5<Mi  .Mark. 

Dieselben  müssen  ebenso  wie  die 
anderen  im  Betriebe  thitigen  Pwsonen 
(Schlachtmeister,  Uaschinenmeister,  Tri- 
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chiueiischauer,  falls  dieselben  die  l'robeu 
in  den  Scblacbtbnllen  selbst  entnehmen), 

in  den  alljährlich  am  1")  Februar  von 
denSchlachthofver\valtiin<?en  eiiizuiticlien- 
den  Betriebs-Personalübersichteu  aufge- 
führt werden.  Anders  wird  das  Ver- 
hältnis, wenn  die  Stadtgemeinde  IJnler- 
nehmeriii  des  Schlarlifhofes  ist  imd  d'w. 
Betriebsbeamteu  mit  iestem  Gehalt  und 
Pensionsberechtigung  angestellt  sind.  In 
diesem  Falle  findet  dasUnfallversicherungS- 
gesetz  auf  dieselben  keine  Anwendnns^. 

Laut  §  öl  des  Gesetzes  niuss  über 
jeden  Unfall  in  Betriebe  der  Orts|K>lizei- 
behQrde  Meldung  erstattet  werden,  ebenso 
ist  von  Seiten  des  Betriebsunternelimprs 
eine  Abschrift  davou  an  den  Genossen- 


schäilsvorstand  zu  senden.  Die  Fest» 
I  Stellung  der  Entschädigungen  Ar  ünftlle 

I  gemäss  §  r»7  ff.  des  Gesetzes  erfolgt  in 
allen  Fällen  dnrcli  dei)  (4enossenschafts- 
Yorstjind.   Obwohl  nicht  anzunehmen  ist 

j  (persfVnliche  Brfahnmgen  in  dieser  Bidi- 
tung  fehlen  mir),  dais  den  tierärztlichen 
Schlachthofleitern  eine  „standesge- 
m  ässe"  Kntschädigung  von  der  Genossen- 

!  Schaft  bei  UnftUen  gewährt  werden  kann, 

j  so  dürfte  dieser  letztere  Umstand  doch 
um  so  weniger  ins  Gewirlit  fallen,  als 
den  Kollegen  selbst  dadurch  keine  Kosten 
erwachsen  (diese  ninsB  die  Betilebsnnter- 
nehmerin  [Fleischerinnung]  tragen),  und 
andererseits  der  Beitritt  zur  Genossen- 
schaft und  die  Versicherung  Pflicht  ist 


Referate. 


Noack,  ('.VHticereas  inerniis  in  einer 
Lymphdrüse  beim  Binde. 

(UrniMiM  TIvtlnaicto  WoAraiahr.  UM,  No.  «.) 

Eef.  berichtet  über  tilgenden  Fall, 
der  sowohl  hinsichtlich  des  Sil/<'s  der 
RinderÜDoen,  als  auch  in  diüerential- 
diagnostiscber  Hinsiebt  sehr  intereüsant 
ist: 

Line  auf  «lern  Sciilachthule  in  DresUcn  ge- 
sehlaehtet«  Kuh  wurde  wegen  «nagebreitetcr 
Tiiherkulose  liesrhiagnalirat.  Behufs  Fi'St- 
atclluiig,  ob  ea  aicli  um  gcneralisirte 
Tuberkaloae  handle,  worden  die  Lynpb- 
ilrfiscn  nnterauclit,  und  beim  Zerfchnpiilon  <ler 
linken  BugdrUsc  diese»  Tieres  sprit/.tt-  dein 
Unteraachenden  eine  geringe  Menge  wässeriger 
FlOasigkeit  entgefen.  Bei  näherem  /uselien 
selgte  es  sieh,  daaa  von  dem  Heaseraclmitte  ein 
etwa  kleinerl)»engro88cr  Iluhlrauui  mitten  in  der 
DrOaenanbatanz  getroffen  war,  in  welchem  eine 
vollatindtf  normale  Finne  eingebettet  lag, 

die  8icli  bei  der  niikn>.<<ko|ii8chen  Untersucliung 
als  tadelloses  Kxetuplar  von  Cyaticereua  inermis 
erwle». 

Die  L'iitersuthung  der  Kaumuskeln  ergab 
eine  weitere  Kinne  im  rechten  äusseren 
Kaiiuiu^kcl,  und  beim  Zerlegen  des 
Fleisches  in  ü — 1  kg  schwere  Stücke  fanden  sieh 
noch  b  Exemplare  in  der  Bauch-  und  Brust- 
mvakulator. 

Hl^er,  Finnen  lu  der  Lange  eines  lUndes. 

<li«uuckc  UvrtinUiebe  WorbcoMbr.  1895,  Mo.  8.) 

M.  fand  bei  der  üntersttchung  der 
Znnge  eines  yon  ausserhalb  eingeführten 


Rindes  «;ine  Finne.  Die  hierauf  vorge- 
nommene Zerlegung  des  Herzens  in  etwa 
V»  eui  dicke  Sdidben  förderte  noch  3 
ausgebildete  Finnen  zu  Tage,  und  ausser* 
dem  wurden  hei  der  Zerkleinerung  der 
4  Viertel  zwecks  Pökelung  <•  weitere 
Finnen  festgestellt.  Trotzdem  es  sich 
also  um  eine  sehwache  Invasion 
handelte,  konnte  M.  auch  in  der  Lunge 
eine  unzweifelhafte  Finne  nach- 
weisen. Daneben  befand  »ich  in  der 
Lunge  noch  ein  Terkalktes  Gebilde,  dessen 
Finnennatnr  zweifelhaft  war.  M.  wider- 
legt durch  seine,  wenn  auch  bis  jetzt  als 
ungew^öhnlicbe  Ausnahme  dastehende  Be- 
obachtung die  Annahme  Ostertags,  daas 
Kingeweidciinnen  nur  bei  massenhaften 
Invasionen  beoliachtet  werden,  und  ver- 
langt mit  Becht  die  Vernichtung  der 
Lungen  simtlieher  finniger  Rinder, 
da  eine  genaue  Untersuchung  der  Lungen 
auf  Finnen  unmöglich  ist  und  die  Rinder» 
lungen  selbst  nur  einen  geringen  Wert, 
nach  der  Ansicht  besserer  Schlächter  nur 
den  Wert  von  Hnndefntter,  besitzen. 

Magalhäe-s,  lieber  elieii  Strongylua  in 
der  Niere  desSehwalM«. 

iZrulnabl.  f.  Bkkleriol.   XVL  Bd.  No.  7.) 

M.erhielt  durch  einenfrOherenSchüler, 
Barros,  kleine  Nematoden  aus  den  Nieren 
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von  Sclnveinen,  welche  in  San  l'aolo  ge- 
sclilachtet  worden  waren.  Die  Keniatoden 
besaasen  eine  Linge  Ton  17  Us  19  mm 
ond  eine  Dicke  von  3  mm  (Männchen), 
bezw.  von  2;i  bis  i*f)  mm  und  3  mm 
(Weibchen).  Verf.  nahm  arsprünglich  an, 
daes  es  sieb  nm  den  Ton  Natterer  ent» 
deckten  Stephanurus  dental iis  handle,  iat 
aber  in  dieser  Ansicht  wankend  geworden, 
weil  die  Parasiten  im  Gegensatz  zu  St. 
d.  liannloeerNaiiir  m  sein  aeheinen.  Nadi 
Barros  findet  man  in  einer  Niere  haafig 
Aber  IV»  Dutzend  Parasiten,  ohne  dass 
der  Trflger  irgend  eine  Gesandbeitsstörung 
erkennen  ISsst.  Die  Parasiten  kommen, 
wenn  man  die  Niere  bald  uadi  dem  Tode 
OAbet,  von  selbst  aus  dem  Nierenparen- 
chym heraus.  Nacli  B  sind  regelmässig  ^ 
beide  Nieren  erkrankt.  In  anderen  Or- 
ganen oder  bei  anderen  Tieren'  ist  der 
Parasit  bis  jetst  niebt  angetrollbn  worden. 

Ooorine,  lieber  die  Häufigkeit  derEebino- 
kokktB  bei  den  in  VoakM  geeehladiliCen 
Sehweira. 

(Cooipte  raoda  de  la  So«  mil.  ril.  <l*  Mo.co-i  IsPS'ii.". 

Nach  G.  waren  von  7000(>  in  den 
letzten  4  Jahren  in  Moskau  geschlachte- 
ten Sebweinen  9OO0O  mit  Beblnokokken 
behaftet  (=  '29  pPt.).  Die  Echinokokken- 
krankheit nimmt  liiernacli  in  Beziijr  auf  die 
H&ufigkeit  ihres  Vorkummunü  die  zweite 
SteUe  naeb  dem  noch  btnfigeren  Stnmgylne 
paradozvs  ein.  Von  den  Organen  wurde 
in  erster  Linie  die  Lunge,  in  zweiter  die 
Leber  erkrankt  gefunden. 

Pllavios,  Psendotnberlcolose  beim  Rind, 
bedingt  durch  Distomum  hepatlenn« 

(Ki-euvII  dl'  mid.  vit  J.  15.  T  94.1 

Bei  der  Schlachtung  eines  Stiers  im 
Sicblaehfbanse  m  Atben  fanden  sieh  anf 

der  Oberfläche  und  im  Innern  der  Leber 
und  Lunge  tuberkelälinliche  Knötchen  von 
der  Grösse  einer  KrhsG  bis  zu  der  einei 
Haselnnae.  Bei  der  bakteriologischen 
Untersuchung  wurden  die  Eochschen 
Bazillen  vermisst;  dagegen  fanden  sich 
bei  mikroskopischer  Betrachtung  zahl- 
reiche Eier  von  DiettHnum  hepaticum  in 


den  Galleiigängen  und  im  Leberparen- 
chynie.  Diese  Eier  wurden  in  den  ver- 
kteten  Herden  einer  Heeenterialdrflae 
desselben  Tieres  verniisiit.  (Deshalb  ist  es 
nicht  ausgeschlossen,  dass  Tuberkulosis 
und  Distumatosis  zugleich  zugegen  waren, 
obwoU  die  bakteiioskopleche  Untere 
tndinng  ein  negatim  Bemltat  gehabt 
bat  D.  R.) 

£nder8,  Milzbrand  beim  Schweine. 

(pMM.  Vit-aw.«wMl  mr  te  Mkr  IMi  BmI.  AnUv  Ar 

Tt«rh«lllt.  XX.  Bd.,  4.-5.  Hr.fi.> 

Ein  wegen  Schlingbeschwerden  und 
Anschwellungen  im  Eehlgange  und  in 
der  untern  Halspartie  notgeaeblaeht^ee 
Schwein  war  vom  zuständigen  Fleisch- 
beschauer  wegen  Veränderungen  der 
Milz  beanstandet  worden.  Bei  der  Ob- 
duktim  hoA  E.  in  der  Umgebung  der 
Rachenhöhle  tiefschwarze  Infiltrationen 
und  hochgi  adige  Schwellung  mit  teilweiser 
Zerreissung  der  Milz,  deren  Pulpa  teer- 
artig dickflflseig  war.  Die  mikioakopieebe 
Untersuchung  ergab  die  Anwesenheit  der 
Milzbrandbazillen. 

Hartenstein,  Tollwut  bei  Schafen. 

(Mehl       «m  VM'Wim     Kpt,  Mkum  MM^ 

In  einer  Sdmtherde,  deren  Hond 

\  mit  "Wut  bclmftp.t  war,  erkrankten  7  Schafe 
au  derselben  Krankheit.  Bei  allen  7  Schafen 
begann  die  K[rankheit  damit,  dass  sie 
niebt  mehr  fhoeen  nnd  einen  anifidlenden 
Geschlechtstrieb  zeigten.  Sowohl  die 
weiblichen  Tiere  als  auch  die  Hammel 
verlolgteu  und  besprangeu  fortwährend 
die  anderen  Schafe.  Femer  ft-assen  sie 
am  Holze,  nagten  nnd  kratzten  sich  auf* 
fallend  an  einzelnen  Hautstellen,  stampften 
mit  den  Vorderbeinen,  rannten  und  süessen 
gegen  andere  Schafe  nnd  anch  gegen 
Mensdien.  Die  Stimme  war  unverändert, 
nur  gereizt  gaben  sie  zuweilen  einen 
anderen  Laut  von  sich,  ähnlich  dem, 
welchen  die  BOcke  gewöhnlich  hören 
lassen.  Später  wurden  6  Tiere  sdiwach, 
lagen  viel  und  starben  ungefUhr  nach 

j  6  Tagen ;  nur  in  einem  Falle  dauerte  die 

'  Krankheit  10  Tage. 
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Eijkmann.  Ueber  Leuchtbakterien. 

i/.i>nlr*Jbl.  f.  KftkUriol^  XU.  IUI,  Nu.  ly.i 

E.  fand  auf  den  zuBatavia  zu  Markte 
kommenden  Seefischen  regelmässig 
eine  neue  Art  von  LeochtbaktMien.  — 
Photobakterium  javanense  E.  —  mit 
bedeutender  Leuchtkraft.  Die  Leuchtkraft 
ist  so  gross,  dass  man  Buchstaben,  Uhr- 
zeiger und  ZiiSurn  einer  Ubr  im  Abstände 
von  mehreren  Dezimetern  von  einem  j 
leuchtenden  Fische  nachts  erkennen  kann. 
Die  Bakterien  sind  beweglich.  Sporen- 
bOdang  zeigen  sie  niebt  Die  Gelatine 
wird  nicht  verflfissigt.  Die  Farbe  des 
Lichtes  ist  blaugriin  bis  weisslich.  6  bis 
12  Stunden  nach  Aulage  der  Kultur  ist  das  > 
Licht  am  intensiTSten.  Am  2.  bis  3.  Tage  1 
tritt  bereits  bedentende  Abscbwäehnng 
ein,  ebenso  beim  Anftreten  von  Finlnis. 

Klein,  Ueber  RotArbung  Yon  Fleisch 

dnreb  den  Bucillos  prodigiosus. 

(Jmra.  at  ratbul.  ud  BacMrigl.  II,  8.  mj) 

Verf.  beobachtete   auf  g<dcoebtem 

Fleische  und  auf  einem  Fische  rosage- 
färbte  Punkte,  welche  sich  bald  in  Form 
grosser  Flecken  über  die  Oberfläche  aus-  . 
breiteten.    Durch  mikroskopische  Unter-  | 
suchnng  nnd  Kultur  wurde  erwiesen,  dass  ! 
die  Rotfäibung:  durch  eine  Massenvege- 
tation des  Bacillus  prodigiosus  be-  i 
dingt  wurde.  [ 

FriederichSy  Ueber  Eisen  in  der  Milch.  . 

(btMfwal'DtaMttrtlon.  Wtntwf  IMS.)  > 

F.  stellte  in  der  Milch  einer  Pran  | 
1,1  mg  Eisen  pro  Liter  fest.  Durch 
Verabreichung  von  Eisenphosphat  liess 
sich  der  GebaU  der  Milch  an  Eisen  nicht  i 
steigern.  [ 

Bei  einer  mit  Kleie,  Heu  und  Klee  , 
geiütterteo  Ziege  fand  F.  in  der  Milch  i 
1,6  mg  Eisen  pro  Liter.  Auch  bei  der  | 
Ziege  vermochte  Verf.  durch  Einführung 
von  Eisenphosphat  (0,2  bis  ",5  g  pro  Tag)  j 
eine  erkennbare  Zunahme  des  Milcheis^s  I 
nicht  herheiznftihren. 

Weigmann  nnd  Zirn,  Ueber  seifige  Milch. 

(»MtMlbl,  r.  Bakt,  XV.  Bd ,  U.-l«.  Heft.) 

Nach  dem  Vorgange  von  Herz  be- 
zeichnet man  als  seifige  Milch  solche,  i 


welche  eigentümlich  laugenhaft 
schmeckt,  selbst  bei  llngeremStehen 

nicht  gerinnt,  sondern  einen  scMeimipen 
Bodensatz  ausschfidet  und  bei  welcher 
der  beim  Verbuttern  gewonne,ue 
Rahm  stark  schäumt  W.  und  Z.  haben 
derartige  seifige  Müch  in  swel  F&Uen 
bakteriologisch  untersucht  und  in  den 
Milchproben  öBakterienarteo  vorgefunden. 
Eine  derselben,  wdeber  Yeilhsser  die 
Bezeichnung  „Bacillus  lactis  sapo- 
nacei"  beigelegt  haben,  erzengt  alle  die 
eigentümlichen  Veränderungen  der 
seifigen  Milch. 

Der  B.  1.  s.  bildet  feine,  0,9  bis  1,6  |» 
lanj*^e  und  0,4  bis  O.n  ft,  breite  Stäbchen 
mit  abgerundeten  Enden,  ist  von  geringer 
Beweglichkeit,  erzeugt  auf  Gelatine  runde 
weisse  Kolonieoi  mit  lentralem  gelbem 
Punkte,  verflüssigt  die  Gelatine,  wächst 
auf  Agar  als  weisser  Streifen  mit  gelber 
Mitte,  auf  Kartofieln  als  wachsgelber 
schleimiger  Belag.  In  Milch  geimpft,  rufen 
die  Bazillen  erst  nach  mehreren  Tagen 
eine  schleimige  Beschaffenheit  nnd  seifen- 
artigen Geschmack,  und  zwar  am  schnell- 
sten bei  ktthler  Zimmertemperatur  her?or. 

Weitere  Nachforschungen  ergaben,  dass 
das  Streustroh  dieselben  5  Bakterienarten 
beherbergte  wie  die  Milch.  In  einem 
andern  Falleentbielt  dasHen<die  Bakterien. 
Durch  Entfernung  der  Streu  und  des 
Futters  und  Alnvasclien  des  Euters  wurde 
der  Milchfehler  vidier  beseitigt. 
Konnte  ein  Strsii- oder  Fntterweehsel  nicht 
vorgenommen  werden,  so  war  es  möglich, 
durch  Zusatz  v<m  Reinkulturen  von  Miloh- 
säurebakterien  die  Milch  zur  Herstellung 
von  Sauerrahmbutter  zu  benutzen.  Der 
Milchfehler  trat  auch  bei  Weidegang  auf, 
und  zwar  regelmässig  dann,  wenn  die 
Kühe  auf  dei-  Koppel  weideten,  von  welcher 
das  erwähnte  intizierte,  im  übrigen  ludellos 
ausaehMide  Heu  gewonnen  wurde. 

Sehndts,  Die  EiwetssflulBis  im  Dam 
uiter  den  Einflnss  der  Milch,  des  Kefirs 
nnd  des  Käses. 

(Z«ltwbr.  I.  pbyilol.  Chemla,  Bd.  1».  8.  379.) 

Verf.  stellte  durch  Versnobe  an 
Hunden  fest,  dass  durch  die  Verah- 
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reicbuDg  von  Käse  eine  ganz  bedeatende 
Almahme  der  Aethenehwefelsiiuren  im 

Harn,  welche  als  Gradmesser  der  Eiweiss- 
tUulnis  im  Darme  za  betrarbtt  n  sind,  ein- 
tritt. Den  Grund  dieser  uutiälligen  Er- 
scheinnng  rieht  Yeif.  in  dem  Zneker- 
gehalt  des  Käses,  welcher  wie  in  der 
Milch  nach  den  Versuchen  von  Hirschler 
und  von  Winternitz  einen  Eiuäuss  auf 
die  EiweiwUtolBlg  ansflbt    Auf  dem 


Kasemgehalt  kann  die  Wirkung  des  Eftses 
nicht  beruhen,  weil  die  Ver&breichitng 

von  reinem  Kasein  die  DarmfiUÜnis  gar 
nicht  zu  beschrankten  verniiig. 

Auch  beim  gesunden  Menschen  war 
nach  der  ZnAihr  von  Klee  eine  erhebliehe 
Abnahme  der  Aetherschwefelsäuren  zu 
beobachten.  Oleichzeitig  wurde  nad» 
Kilseyerabreichung  eine  gesteigeile  Harn- 
prodnktion  walirgenommen. 


Statistische  Berichte. 

•~  BmiM  INr  «•  VM.  wid  FleiiohkMOhM  «■  «üiNiMlMB  Vieh-  nA  SoMMMtMft  ni  Ul^if  ffir 
iM  Mir  ItH  «ntMtek  tob  Hengst,  Besirkttiwant  ud  Direktor. 

L  Ylehbeeeha«. 

Auf  dem  Viehhofe  und  am  Beaehaiuunte  kamenr  tat  Untenaehuag: 
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Von  dieeea  Tieren  ■ontoB  wegen  Seneben  oder  anderer  Krankheiten  ete.  der 
Saaititaanstalt  zur  Sehlaehtnnf  überwienen  werden: 
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II.  Fleischbeschau. 
A.  Im  Scbltchthof«. 
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b)  für  nicht  bank- 
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VeranUssang  zur  Beanstandung  ganzer  Scliiachttiere: 
a)  gor  glnsNeliee  Ververfaeg. 
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*)  Das  Fett  von  4ti7  Landsi-hweiuen  und  50  Bakonycm  wurde  iui  ausgeschuiol/.eneu  Zustande 
in  der  Freibank  veriuwft. 
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b)  das  Fleisch  der  Tiere  wurde  inv  nicht  b  a  n  k  w  ü  r  d  i  g  ci  kl.ii-t: 
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Von  ilenjcnigcn  Tieren,   «leren  F!i  iscli  zur  Därme,  4  Nieren  und  y2rfori:  von  Schweinen: 

lueuscliliclicn  Nahrung  zugela&sen  werden  konnte,  r  2504  Lungen,  4  Herzen,  2U^3  Lebern,  70  Milzen, 

muasten    nachfolgend   aufgeführte  Organe  be>  1131  Ibgen  and  Dänne,   Hti  Nieren,   58  Ut«rl> 

anstandet  und  unschädlich  beseitigt  werden:  von  '  9  Enter  und  10  Nette;  bei  Pferden:  17  Lungen, 

Rindern:  fl8Gi9  Lungen,  18  Uerzen,  1772  Lebern,  I   1  Leber,  2  Milzen,  zusamnien  172»<0  Organe, 

an  Vilsen,  803  Magen  bezw.  DInne,  63  Nieren,  Bei  6.i60  Lungen.  7  Herzen,  864  Lebern, 

864  Uteri,  40  Euter.  8  HamUaien,  27  Zungen  1  246  Milzen,  786  Magen  bezw.  Dirmen,  11  Niersn, 

und  80  andere  Kopfleile ;  von  K  II  b e rn :  S4  Lungen,  |  90 Dteri,  11  Eutern  von  Rindern ;  9  Lungen,94T^bom 

48  Lebern,  .S  Milzen,  11  Magen  und  Dilrtiie.  \\i  von  Kälhern;   1  Lunge.  2  Lebern  von  Srli.ifcn; 

Nieren  und  1  Uarnblase;   von  ächafen  und  1  Lunge,  1  Leber,  1  Magen  und  Darm  von  Ziegen; 

Ziegoo:  (39  Langen,  S99  Lebern,  9  Magen  and  |  1118  Lnogen,  1105  Lebern,  40 Müsen,  1079  Mi^n 

*)  Das  Fletsch  dieier  Tiere  wurde  im  sterilisierten  Zustande  in  der  Freibank 
verkaaft 

Znr  .Sterilisation  des  Fleisches  wird  seit  Ulitobcr  ein  FIciscbdämpfer  von  Uietschcl 

und  Henneberg  venrendei  Detaelb«  bat  tieh  bis  jetsi  reoht  gut  bewlhrt 
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und  Dirmen  und  1  Nicrcu  von  Schweinen  waren 
tnberknlOie  Proimae  VenuilaMiiiig  nur  Be> 
«uUndunf  gewesen. 

Ferner  sind   nocb  8SG6,&  kg  Rindfleisch, 


5  kg  KiUbäeisch  und  207ö  kg  ächweioefl«Udi 
iMMMtudet  worden.  DieiM  Fleiaeh  wurde  tdla 
▼«nrietatit,  taib  In  itor  FnibMlc  ▼vnrartet 


B.  Im  Fleischbeschauamt 


Von  in  den  Stidf- 
beurk  eingeAkbrtem 

Rinder 

2 

13  raten  1 

« 
H 

rücken 

keulen  1 

'S 

5 

1 

1 

reine  ij 

'eine  || 

en 

.5  c 

1 

• 

In 

MMbem  Fleitobe 
wmrdra 

o 

M 

a 

4 

Kindel 

Kngl.  ] 

V 

s 

9 

Kalbsi 

Kalbsl 

Ganze 

Hamm 
rück 

a  3 
1- 

Zicgoii 

Halbe 
Sehn 

o  i; 
•g.2 

09 

Div.  Fl 
stück 

Summa 

nnttmieht  .... 
dtTon 

3929 

121 

2886 

528 

•» 

611 

2 

31 

2 

221 

20 

|»(1S 

213 

19 

3748b 

«)  znrfickgcwicsen  . 

11 

3 

4 

28 

1 

3 

8 

17t» 

281 

b)  verworfen  .  .  . 

8 

W 

ö 

i" 

1 

1 

1380 

2% 

AnnerkuB 


<f  *  ^  ^  j  Anitndisehca  Unpnugi. 


Die  ZttritekwviMing  dM  PleiBohM  erfolgte 

entweder  wegen  der  fehlenden  CppiiniUicit.''- 
bescheinigung  oder  weil  die  EintUlirung  in  nicht 
der  Vonebrlft  entqnecheadMi  StBekea  er- 
Mgt  war. 

Veranlassung  zur  Beanstandung  und  nn- 
»chiidlichenBeseitigungdesFleischesw.ir:  Tuber- 
kulose: ö  Kinder,  16  Uinderviertel  (davon  5 
auetra1teehenUrsprunges),3K&Iber,lSchweiD) 
'  ,  Schwein,  147  Schweinelcbern  und  15  Fleisch- 
Stücke;  Pyimie:  1  Bind;  eiterige  liierenentzUa- 
dnDg  ind  AbBagenuif:  1  Bind;  EeblBokokken: 

SchweindebnB,  endlich  Fäulnis:  1  Rind, 
2  Kälber, 9BSohweilie1ebern  und  20  stücke  Fleisch. 

Amieer  (Ueeen  Stocken  wurden  noch  folgende 
Teile beanstmdet, wepenTube  rk  II  lese:  l3Rind8- 
lungen,  2  Rindslcbem,  1  Rindonniiz,  1  Kalbsleber 
uad  9  Schweinslungen;  Entzündung:  6  Rinds- 
Bieren,  1  Kalbslunge,  1  Kalbsleber,  4  Kalbsnieren, 
7  Scbaflungen,  1  Scbweinslunge,  2  Schweins- 
leben  und  2  Schweinsnicren ;  Abszesse:!  Rinds- 
ioBfe;  fettige  Degeneration:  1  Rindeleber; 
Lenklinie:  1  Kdbileber;  Aktlnomykose: 
I  Uindskchlkopf;  mul t i  ple  Rl  u t  u  n ge  n :  öRinds- 
lebern,  1  Schweinslunge;  Uydronephrose: 
9  Bindinieren;  eiabolieehe  Nephritii;  6SiB<i»' 
niercn:  Distonirn:  2  Rinde-  und  1  Schweins- 
leber;  Strougyliden:  2SobwelBi>  and  8 Schaf- 
loBgen;  CyetleerkeB:lSchwe{Bsleber;  blutige 
Durch tränkunp:  1  Vorarni  vom  Rinde,  und 
Fäulnis:  1  Kindskopf,  2  liindszungen,  4  Kalbg- 
IttBgen,  4  KalbdeberBt  1  Kalbemili  uad  6  Kalbe* 
Bierea.*} 

—  GeHM.  Fleleehteliattberiolit  fUr  deelehr  1894, 

erstattet   vom   Schlachthofdircktur  .^teiiding. 
Qeeohlacbtet  wurden  3515  ötUck  tiross- 

*,  Der  zweite  Teil  desBiu  ichts.  der  die  sehr  lehr- 
roicheTuberkulosestatistik  des LeijiziRer  Schlacht- 
hofes enthält,  folgt  im  nächsten  Hefte  nach.  l).  U. 


I  Vieh  (MO  OebeeB,  MO  Ballen,  3845  Kfthe,  SHere 

und  Rindert,  15050  Schweine.  4089  Kälber  5720 
Schafe,  161  Ziegen,  142  Pferde,  zuuunmen  28677 
Tiere. 

Hiervon  wurden  gänzlich  beanstan- 
det: 76  Stück  (31  Rinder.  31  Schweine,  11  Kälber, 
1  Schaf,  2  Ziegen).  Der  Freibank  wurden 
degeffen  Oberwiesen:  184  StUck  (84  Binder 
n  Sefaweine,  7  Kälber,  2  Schafe). 

Die  Tuberkulose  gab  BOT  ginzlichen  Be- 
anetanduBg  besw.  zur  VerweieaBg  aaf  die  Frei- 
baak  TeranfaMnag  in  44  FUlaB  htH  Bindem,  In 
66  bei  Schweinen  oad  in  je  1  Fall  b«i  Kilben 
uad  Schafen- 

Pinnen  faBdeaeieh  bei  7  Binders 

und  2B  Schweinen:  letstere  warBB 
meistens  B  a  k  o  n  y  c  r. 

AueaeidMa  mntste  noch  eine  groiee  Aaiabl 
von  Organen  dem  Veikchr  ontzopen  worden. 

An  selteneren  I"  u  n  d  e  n  waren  zu  ver- 
zeichnen: Eine  Rippe,  welche  von  einem  Droht- 
Btift  vollständig  dnrcJibolirt  war  (die  betr.  Kuh 
war  wegen  Perteardlfle  traumat  notgeschlaohtet 
wonlen). 

Ein  üvarium  einer  Kuh  im  Gewicht  von  6|7kg. 

Eine  R  i  n  d  s  I  e  h  c  r  ferner  mit  E  c  h  i  ii  o  - 
k  0  k  k  e  n  (maaeenbaAe  Tochterblasen)  mit  dem 
aaeeergewAhaliebeB  Gewiebt  tob  70  kg. 

Endlich  fand  sich  bei  einer  mit  gmttA 
Tuberkulose  behafteten  5jährigen  Kuh  ein  tnber- 
knlOeerHerd  Ton  8— 9mm  Durchmesser  im 

Lendonmark  vor:  derselhe  war  bereits  verkäet, 

—  Sefemalkalden.  Beriotat  üiMf  die  Fleieohbe- 
■n^M  tm  alUllaekaa  SahlaeMbalb  wlbmd  dia 

Jahres  1894,  entatlet  tob  SehlaebthoiVerwnltar 

Storch. 

Zur  Schlachtung  gelangten  14  Pferd«,  8B0 
Riuder.  624  lÜUber,  678  3ebafe  und  Ziegaa,  S981 
Schweine. 
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TnberkaloBO  wurde  bei  13,3  pCt.  der 
Binder  und  1,3  pCt.  der  8c Ii  weine  festgestellt. 

Vernichtet  wurde  das  Fleisch  von  6  Rindern 
(4  Taberknlose,  1  Pinnen),  2  Schweinen,  (1  Finnen, 
1  Bmelünkar/erntion)  und  1  Kalbe  (LftllDe). 

Unter  Deklaration  verkauft  besw.  be« 
dlni^t  frelir<ir«beii  wurde  das  Pleiaeli  tod  17 
Rindern.  6  Schweinen.  1  Knlbe  und  3  Ziepen. 

—  Ziirioh.  Bericht  üher  die  tUdtieohe  Fleisch- 
bewhia  Im  Mm  I8H  nltg«taUt  voo  dea  wimn- 
Bchaftliehenll6iaebb«Mhiuier,Tlerant  So  hei  1 6  B> 
herg. 

£b  wurden  geschlachtet  und  der  Fleisoh- 
bescbaa  unterstellt:  2928  Zuchtstiere,  8189 
Ochsen,  1121  Knhe,  1460  Kinder,  17067  Kälber, 
29«22  Schweine,  3103  Schafe.  G(>  Ziegen,  283 
Pferde,  190  Kaninchen.  Total  61118  Scblachuiere. 

In  80099  Liefemni^tt  wurden  einfefBbrt: 
liindfleisch  142»; (186  kg.  Kulitlri.H; I.  Hfl 207  kg, 
Kalbfleisch  ö6Si)l  kg,  ächweinetieiscb  27»ti61kff, 
Sehaf-  and  Ziefenllelieh  80 061  kg,  Pferdefleisch 

tßOI  kp,  WurPtwaren  22  947  kp,  R.iuchflci8ch 
192060  kg.  Mittlere  Konsuinziffer  pro  Kopf 
und  Tag  212  Gramm  Fleisch  bei  ein«r  be- 
stehenden Einwohneruhl  von  121000  Pi  rfionen. 

Es  worden  beanstandet:  a.  6t  hnpurt- 
sendanfen,  welche  teils  zurückgewiesen,  teils 
venchaRt  worden;  b.  188  gaosc  Kadaver  nnd 
9801  erimmkte  Organe,  wovon  SM6  talMikBlOiei 
▼ersch-irrt.  Ausserdem  uur<leii  406  Tiere  als 
bedingt  bankwQrdig  erklärt. 

Mit  Tttberhnlooe  behaftet  waren:  601  Zucht- 
stiere,  780  Ochsfn,  360  Ktthc,  70  Kinder,  48  Kälber, 
1688  Schweine,  10  Schafe,  2  Pferde,  total 
8162  Tiere.  Wegen  Toberkulose  wurden  ver- 
scharrt: 2  Ochsen,  5  Ktihe,  5  Schweine:  auf  die 
Finnenbank  verwiesen  (bedingt  bankwUrdig 
erklärt):  14  Ochsen,  23  Zuchtocbeen,  4i  Kllh«, 
6  Rinder,  5  KAlber,  98  Sehweine. 

Wegen  Finnen  wturden  57  Schweine  ver- 
scharrt und  11  .'^cliweine  auf  die  Finnctibaiik 
verwiesen;  ebenfalls  auf  die  Finnenbank  wunlen 
verbracht  wegen  Cystteereaa  Inernis 
r>  Zuchtstiere.  1  Ochse,  1  Kuh,  2  Rinder 
und  55  Kälber. 
Anllaelich  derFMichbeeohaahenelatierte  Sen« 

eher»:  Maul- und  K 1  ,ti e  ii s e u  che  bei  7  Zucht- 
i*tiereu,12  OchMn,  lKuh,ii  u  t i a  u  t  bei  Iti Schweinen, 
Schweineseaohe  hei  9  Schweinen  und  Bota 
bei  1  Pferd. 

BUcherschau. 

—  Faice  Sediaiensls,  Inslruktisa  für  empirische 
FtolMbbesehaner.  I.  Abteilung.  Stettin  1894. 

Gelegentlich  dea  erstenKnrsus  für  Veterinirbe- 
amte  warde  Ref.  von  HermKollegen  F.  anf  eine  nene 
Hrsdieinung  unseres  Bachemarktes,  die  obenge- 
nanutelnstruktionfUrempirischeFleischbeschauer, 
aoteerfcoaiB  gemacht.  Dieselbe  Ist  swar  nnr  für 
einen  engerenKreif  bestinnt  gewesen,  findet  aber 


sicherlich  ancii  in  weiteren  Kreisen  Interesse.  Der 
Autor,  dessen  bürgerlichen  N.inie  Falk  und  dessen 
Beruf  Schlachthofdirektor  zu  Stettin  ist.  hat,  des 
trockenen  Tones  müde,  seiner  Instruktion  die 
Form  eines Lchrgedichts  gegeben.  Das  kleine 
Gedieht  sollte,  wie  erwähnt,  nur  die  Fidelitas 
einer  kleinen  kollegialen  Vereinigang  erhoben; 
seine  anschauliche  Schilderniigsweise  macht  es 
aber  auch  au  einem  ausgezeichneten  didaktischen 
Gedichte  Ar  empirische  Flelschbesebaoer  sehwe- 
reren  Verständnipses  Zum  Beweise  hierfür  einige 
Probon  dieser  feochtfrülilicben  Poesie.  l>er  Autor 
legt  a.  B.  dem  Empiriker  ans  Hera: 


Stell  den  Hästungszustand  fest 
Und  besehau  die  Bant  als  Rest! 

Nimmer  darfst  Dn  Sorfrfdt  meiilen. 
Dann  gehts  /.n  <len  Eingeweiden. 
Erst  zur  Lunge  wir  uns  wenden. 
Fühl'  sie  durch  mit  beiden  Händen, 
Knete,  drücke  gut  und  besser. 
Hei  Abnormen  brauch  das  Hesser, 
Such  der  Lymphe  UrSsen  schnell, 
NImHeh  die  vom  MIttelMI. 

A'ier  .'uk  Ii  die  bri)ni'hialen 
Müssen  den  Tribut  Dir  zahlen. 
Hast  Du  sie,  dann  fix  snr  Stelle, 

Schneid  sie  an  auf  alle  Fälle  

Solehu  Lehre  wird  niemand  vergessen.  Auch 
die  Pathologie  der  HiU  wird  vom  Antor  recht 
anschaulich  besungen: 

Wenn  sie  auch  sehr  wenig  nOts, 
Gilt  sie  als  Tuberkclsitz, 
Wird  beim  Milsbrand  schwarz  und  weich, 
Sehwillstig  wie  ein  Hefrteig, 
M.Tilisr  Dil  einen  I'uri  lisehnitt  ipier, 
(^uiilts  hervor  wie  schwarzes  Teor  .  .  . 
Aehnlieh  sind  die  übrigen  Sngewelde  ge- 
schildert.   Bezüglich  der  Lymphdrfisen  er- 
mahnt der  Dichter  den  Beschauer: 

Schau  die  Hilistafeln  an  und  lese, 
AVas  geschrieben  Doetor  StrOse, 
warnt  aber  im  übrigen: 

Vor  den  kleinen  Märchenbüchern, 
Uie  am  Strande  sich  einnisten  usw. 

Diese  Proben  mögen  geniigen!  Wir  wünschen 
nur,  dass  der  Autor  die  2.  AuHage  seines  Poems  — 
die  erste  ist  bereits  vergriffen  für  den  prak- 
tischen  Gebrauch  vollends  aurechtfoilt  und  auch 
sein  Versprechen  hält,  Uber  die  Trichinen  „solo 
ein  Bild  an  entrollen." 

Umm  Baflni«: 

—  Hess,  lieber  des  Wert  des  Tuberkulias  in  der 
Riadviehpraxis.  S.  A.  aas  dem  JLandwirtach. 
Jahrbuch",  Zürich  imi. 

—  Ouillebeau  u.  Hess,  Ueber  die  Symptosistslotle 
nnd  Therapie  der  Eatsrwtiihidsnien  bei  Rindern 
■ad  Ziel«.  S^A.  ans  dem  „Landwhrthseb.  Jahr* 
bueh«,  Zürich  1894. 
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•ehen  Uitenuchungsmethoden  fOr  Thierirzte  und 
Stadierende.  Zweite,  verbesserte  ÄuHage.  Stutt- 
gart 1896.  Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

—  Luifwitz,  Tacni«  ovilia  Rivtlta,  ihr  anatonii- 
aeberBau  und  dieEntwickelung  ihrer  QescIilechtB- 
oijgaae.   Inaugural-Dissertation.   Kei]i7.ig  1H!)5. 

—  SUrtiar,  Dia  MHok  ala  Madaraahruai  aad 
Vombllfi  n  alNr  laiaa,  da«  FartfaraaiaB  dar 
Hygiene  uad  der  VolkswirUchan  besser  entsprechen- 
daa  Varkaaftwaiaa  dar  Mileh.  Bonn  189&  Verla« 
von  Bnil  Stranaa. 

—  Beck,  Ueber  die  BeschafTenheit  der  durch 
Fitterang  mit  KartofTelsoiilenipe  erzea|tea  KahaMloh 
■ad  ihre  Brauebbarkalt  ar  Eraihraai  dar  Siiflteo«^ 
Laipxig  1896.   Verlag  vnü  Wim  in 

—  Araadt,  Bildaafaaieaieate  aad  erziehliche  Art 
daa  llalarrtoMa  1»  dar  Chaarta;  Zweiter  Abdnick. 

Leipzig  u.  Hamburg  1896.  Verlag  v.  Leopold  Voss. 

—  Ceaa,  Tha  bialafical  Laharatory  of  the 


—  Dornbläth.  Ueber  Volksernihruag.  Frankfurt 
a.  iM.  18!*4.   J.iogcr8chc  Verlagsiiaadluog. 

—  Niederstadt,  BerioM  Mar  Uta aiwiWalwlw- 
aiaimat.  im.  Ibidem. 

—  FaraehaaiakarloMa  Ikar  Labaasmittel  uad 
ihre  Beziehungen  zur  Hygieaa,  Iber  hrense  Chemie, 
«ad  Pliarmakogaaaie,  banoagagebaii  v.Emmeriob 
Qdbel,  llilger,  Pfaiffar  uad  Seadtnar. 
Hllndiaii.  Verlag  von  Dr.  WoUC 


Kleine  Mitlellmigeii. 

—  Zur  Organisation  der  Schlachtvlehversicherang 
!■  Naiaaa.  Vor  libiger  aia  drei  Jahren,  als  die 
GrilBdiing  einer  SeblaehtTiebrefraieherungsgcsell- 

scli.il't  hierorti  pcplatit  wurde.  I raten  die  Lniid 
Wirte  mit  <l«r  Bitte  an  uns  heran,  diese  Aoge- 
lagaobaft  in  Aaaflthraog  an  bringen.  Daniala 
haben  wir,  als  Neuling  im  Versicherungswesen, 
vielfache  Umfragen  Uber  die  beste  Eiuricbtung 
derartiger  Institute  gehalten,  um  die  gemachten 
Walimehmungcn  bei  der  Gründung  einer  Xcr- 
sicherungsgesellschaft  verwerten  zu  könneu.  Sciir 
gern  nun  ftihren  wir  auf  Wunsch  nn,  das»  <ler 
hiesige  Scblaobtliofverwalter,  Herr  Melcb  e  r  8| 
gelegentlich  und  gesfirächaweiae  die  Meinung  ana- 
gesprochen  hat,  „die  Prämie  könne  auch  wohl 
von  swei  Interessenten,  dem  Verkftufer  und 
Klafer,  gesablt  werden.**  Aaeh  wir  hieKen  dieaa 
Art  derKinriclitung  filr  ausfiilirb.ir  und  euijifolileng- 
wert  und  deshalb  brachten  wir  sie  in  den  Ver- 
aaaamlnDgeB,  welebe  Uber  die  Verwirkliehang  des 

Planes  zu  beraten  lintfen.  in  Knijifehlnnf:.  was 
wir  auch  aufijeite  31  uud-lu  unserer  kleiueu  .Sctirilt: 
,J>ie  Sehlaehtviehversicberung  etc."  be-  i 
aMrkt,  indem  wir  ilort  erwälint  halieu.  das«  wir  : 
den  Vorschlag  wachten,  diese  Einrichtung  zur 
BiBflUmuif  an  bringen.  Daaa  diaaalba  awaak-  i 


antapraobend  war,  bat  aieh  iat  Laufe  dar  Zeit 
heraaagaatallt 

R.  Strauch, 
Voraitaandar  der  Schlachtviehvtraieharanga* 

GcBellschaft. 

—  Fahrlissigkeit  beim  Verkauf  gefirbter  Wurst. 
DerGerichtscheniiker  Dr,  B  i  b  c  h  o  ff  führte  in  einem 
Qutaebten  vor  der  130.  Abteilung  des  Schöffen- 
gerichts zn  Berlin  ana,  der  Nachweis  von  Farb- 
stoffen in  Wurst  sei  so  einfach,  dass  der  Ver- 
kJUifer  fabrltsaig  bandle,  wenn  er  die  fragliebe 
Prfifting  vor  dem  Vericaafe  der  Woiat  nnteriasae. 

Es  gcuUjfe  das  KocIumi  einer  kleinen  Wurst- 
probe. Bei  der  Auweseubeit  von  Farbstolfen 
fllrba  aieb  daa  aaibtalgende  Fett  rot,  wibrend  aa 
bei  ungefltrbten  Würsten  farblos  bleibe. 

—  Zur  Verwenduag  van  „Meat  Preserva** 
(Natrium-  oder  CalciumauUt)  berichtet  das  Nah- 
ningsmittel-UntersuchungBamt  zu  Breslau,  dass 
dasselbe  sehr  häufig  in  Breslauer  llackHeisch 
nachgewiesen  worden  sei.  Aeusserlich  falle 
Fleiaeb,  walobam  »Haat  Preaarva"  xagaaalit' 
worden  aei,  schon  dnreh  aetne  lebhaft  rote  Farbe 
und  meist  auch  durch  den  Geruch  nach 
schwefliger  üäan  auf.  Das  Untarsachungaamt 
veraabmate  Baatnfong  anf  Ornnd  dea  {  IS  daa 
NahrungsmittalgaaetzeB  in  all  n  Fällrn,  in  welchen 
mehr  als  0,01  pCt.  aebwefligc  6i\ue  in  dem  Hack- 
flaiaaha  naahffawki«!  wurde.  (Eine  gaaaad- 
heitsgefährliehe  BaaabaiiBabeit  des  Fleisches  iat 
erat  bei  viel  hOheram  Praaenuatzo  anzuuehman. 
Dagegen  macht  der  ftaglicba  Zoaata  daa  Fleiaeb 
ateta  an  einem  verfälschten  Nahrangamittel, 
vergl.  H.  2  des  4  Jahrgangs  dies.  Zeitach.  D.  H.) 

—  Mangelhafte  Saohkenatais  var  GerMrt  Den 
Lesern  dieaer  Zeitacbrift  dürfte  aoeb  inErinnanuig 
sein,  daaa  der  Saehveratindlge  Dr.  8t  durch 

ein  nciii  s.  von  ihm  entdeckte«  Verfahren  in 
zahlreichen  auf  dem  Markte  zu  lüxdorf  ent- 
nommanan  WBrateoPfardafleiaeh  aaehgewleaea 
haben  wollte  und  auf  Grund  seiner  vermeint- 
lichen Feststellungen  die  Staatsanwaltschaft  tu 
einer  Maaaenverfolgong  Kixdorfer  und  anderer 
.ScblUchter  veranlasste  .\lle  diese  Prozeaae 
mussten  uiedergescLlageu  werden,  naelideui  die 
Ticrärztlicbe  Hochscliule  zu  Berlin  in  einem 
Superarbitrium  dargelegt  hatta,  daaa  daa  Ver- 
fahren dea  Dr.  St  tum  sicheren  Naehwetie  von 
Pferdefleisch  in  Wurst  nicht  geeignet  sei. 

Sin  anderer  Saobveratitndiger  begutachtete 
vor  Oeriebt,  eine  Seliafleber,  welebe  2  Egel 

enthalte,  sei  als  nienschliches  Naliniiijrsirjittel 
nntanglicb.  Der  Angeschuldigte  widersprach 
dieaer  Anffimaung  mit  Baeht  aater  Baiaftinganf 

das  .luf  den  Schlachthöfen  iildiehe  Verfahren 
mit  Egellebern.  Vereinzelte  Egel  lassen  sich  bei 
sorga.an>or  Untorsuchungin  jeder  .Scbatlebcr  naeli- 
weiscn  und  !4ind  durchaus  kein  Grund,  die  Lebern 
dem  freien  \  erkclire  zu  entziehen.  Es  gonUgt,viei- 
nahrdleEatfemaag  deregelhaltiganGalleD^ga 
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Endlich  wurde  ein  Schlächter  von  der  1.  Straf- 
kammer des  Liindfcriehti  II  zn  Berlin  tn  1  Woche  | 

Oetiingnis  verurteilt,  wfil  er  rinc  mit  zwei 
Echinokokken   durchsetzte  Lunge   teil-  . 
geboten  hatte.  Der  vom  Gerichte  geladene  | 

Sachverständige  hatte  nämlich  (He  Ecliinokokkcn 
für  gesundlieitBgol'iihrlichc  Parasiten 
«rkUtrt  (!!).  — 

Leute,  welche  gewiMenloB  gesundlicitaschiid- 
liches  Fleisch  in  den  Verkehr  bringen,  verdienen 
die  harten  Strafen  dea  §  12  des  Naiirungauiittel- 
gesetseamitFogundKecfat  Unverantwortlich  ist  i 
es  aber,  wenn  ein  Saehverständiger,  wie  im  ! 
zuletzt  angefülirtcii  Falle,  ilie  Bestrafung  einet» 
Angeschuldigten  mit  (iet^nguis  herbeiführt,  ledig- 
lich weil  er  ea  anteriieaa,  ateh  Uber  den  Qegen- 
Htaml  seiner  Begatacbtnog  binreiebend  tn  infor- 
mieren. 

Tagesgeschichte.  . 

—  OaffMlMw  SeMaoMIlMk    Die  Errichtung  I 
öflhntlicber Seblnelithüfe  i^t  lusrlilosson  m  Neu- 
stadt in  Westpr.  und  FUrstcnwalde.  Be- 
gonnen wnrde  mit  dem  Bau  in  SehOnaee,  | 
eröffnet  der  Schlachthof  zu  lüitzow. 

—  Frelblnke  wenlen  in  (ircifswald  nml  in  | 
Elbing  erriehtet  werden. 

—  Vergthen  gegen  §  (2  des  Nabrangamittel- 
gesetzea.  Der  Metzger  N.  zu  K.  wurde  von  der 
Strafkammer  zu  Nürnberg  zu  2  Monaten  Ge- 
ftagni«  verurteilt,  weil  er  die  Leber,  Milz  ' 
und  Gedlrme  einer  tnberkulOaen  Kuh  su  1 
Wurst  verarfii  iti't  hatte.  Der Flei-n  libeschau- 
sachverständige  hatte  die  Vernichtung  dieser  Teile 
angeordnet,  ohne  indeaaen  Maaanahmen  su  treffen, 
welche  die  Verwendnnj;:  der  fragliclien  Teile  als 
menschliche  Nahrungsmittel  verhindert  hatten. 

—  Zur  EatstelWMH  dar  Trichincsis  bei  Schweinen.  > 
Das  lifitdigc  Vorkommen  trichinöser  Raiten  auf  Al>- 
tleckereien  war  in  Oesterreicii  die  Veranlassung, 
die  Haltung  und  Mästung  von  Schweinen  auf  Ab- 
deckereien gmndaitsUch  zu  verbieten.  Die  Be-  . 
rechtigung  dieses  Verbotes  wird  doreb  die  Feal»  | 
stellunt,'en   der  praktiacheo  Trichinenschrui  er-  ' 
wiesen.    So   wurden   vor  kurzem   in  Berlin  i 
10  Sehweine  triobioOa  befunden,  weUbe  ; 
von  einem  Abdockereibcaitzer  gemäatet  ' 
worden  sind. 

—  DI«  Varglfhwo  wuk  fienms  uMrlkaalMliM  , 

Pükelfleisohes,  Uber  welche  in  dem  letzten  Helte 
der  Zeilschr.  (S.  121)  berii  lilel  wurde,  h.it  endlich 
die  Aufmerksamkeit  der  Hi  ii ml.  n   auf  dieaea  1 
suspekte    Nahrungsmittel    gelenkt.     Die    von  | 
Seiten  des  l'olizeipräsidinms  veranlassten   Er-  { 
hebungen  haben   ergeben,  dass  eine  I'anlnis- 
iatoxikation  vorliegt  Hierdurch  wird  unsere  Au-  i 
nähme  beBtfltigt,daBa  dasKonservierungsvcrfahren, 
welches    bei  dem    amerikanisulieii  Uindtleisclie 
Anwendung   findet,  Fuuluisprozesse   zwar  ver-  1 
deckt,  niobt  aber  wirklich  verhindert.  Nach  der  I 


Mitteilung  einer  Hamburger  Importfirma  soll  di« 
Konaerviening  mittelst  Borsäure  geschehen. 

F.in  derartijrer  Ziisat/  int  ^chon  an  .sieh  nicht  un- 
bedenklich, er  wird  aber  noch  viel  bedenklicher 
wenn  er  Fänlnisvorgänge  niebt  tbataftcblieb, 
sondern  nur  scheinbar  \  erliinilert.  Letzteres  ist 
Ilirdic  Borsäure  bereits  früher  testgestelli  wurden, 
und  an  dieaem  Umatand  aeheiterti':  z.  B.  auch  der 
von  Koosen  untemommene  Versuch,  das  Absatz- 
gebiet von  ScefiHcben  im  Binnenlandc  zu  er- 
weitern. Die  mittelst  Borsäure  konservierten 
Fische  hielten  sich  in  den  Fässern  sehr  gut, 
gingen  aber  nach  der  Entleerung  ans  den 
Fäs.seni  liald  in  Zersct  ,^  ii  ii^'  iil>cr.  Aehnlich 
scheint  es  sich  mit  dem  amerikanischen  l'ökcl- 
rindfleiaebe  zu  verhalten,  welches  ebenfalls  in 
Fässern  importiert  w  ird. 

Die  lieliönlliclien  Lriiebuiiyen  anlassiich  des 
in  Frage  stehenden  Vergiftungsfalics  können  kein 
anderes  Ergebnis  haben,  als  dass  die  Kinlnlir 
des  amerikanischen  Konserverin^üleiselies  ver- 
boten wird.  Die  deutsehen  Konsumenten  haben  ' 
ein  solches  Verbot  nicht  zu  beklagen.  Denn  es 
waren  lediglich  die  Importenre  und  skrupellose 
Wurstfabrikanten,  welelu-  an-  i!er  bisher  ge- 
statteten Einfuhr  des  fraglichen  Fleisches  Vorteil 
gezogMi  haben. 

—  Einfuhrverbot  gegpn  Fleiseh.  welnhes  mit 
Borax  oder  andern  Borpräparaten  konserviert 
ist  Das  Schweizerische  Landwirtscbaftsde- 
parlement  riebtete  an  sämtliche  (irenztierärzte 
unter  dem  13.  Febniar  m>b  folgende  Ver- 
tilgung: Ks  sind  in  lei/ter  Zi  it  Versuche  ge- 
macht woixicn,  frisches  mit  Borax  konserviertes 
Fleiseh  ameiUcanlacher  Herkunft  nnter  der  Be- 
zeichnung ..ge-salzen  und  ^'^eram  lint  zur  Kinfulir 
zu  bringen  und  damit  die  grenztieruntliclic  Kon- 
trolle zu  mngebsn.  Wir  nehmen  hiervon  Veran- 
lassung. Sie  neiierding.s  anzuweisen,  dem  Ar?.  l'K) 
der  eidg.  Vullzielinngsverordnung  vom  IL  Ok- 
tober 1887  (a.  Bulletin  No.  23,  1898)  in  äffen  seinen 
Teilen  genaueste  Nachachtung  zu  vei-sehalTeM. 
AUe  Plelsehsendungen  sind  gemein^chaftbcli  mit 
den  Zollbeamten  auf  ihren  Iniialt  zn  prüfen. 
Sendungen,  welche  den  bestehenden  Vorschriften 
nieht  nach  jeder  Richtung  hin  entsprcclieu,  — 
folglich  auch  alles  mit  Borax  oder  mit 
anderen  Borpräparaten  konaervierte 
Fleisch  —  sind  rBoksiehtslos  von  der  Ein- 
fuhr a  u  8  z  II »  c  h  I  i  e  ?  .*  e  n. 

—  Kontrolle  des  Verkehrs  mit  Kaninchenfleisch. 
Im  Kanton  ZU  rieh  ist  durch  Verordnung  vom 
32:  August  1884  filr  alles  zum  öflfentliclieii  Vi-rkaiif 
bestimmtes  Fleisch  von  Kaninchen  die  lierarztliehe 
I'esi'ijaii  all;.''!  onin^  l  «  orden. 

—  Massregein  gegen  die  Haaatlertukerkiiloae.  Das 
prensitoche  LandeiilkononlekolIeglaB  nahm  bei 

der  Ileratung  der  Mas-n  ^;e]u  gej^en  die  Tuber- 
kulose der  Binder,  Schweine  und  Ziegen  folgende 
Anträge  an: 
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1.  Antrag  HcliUtz: 

Das  I^ndcgOkonoiniekolIcKiiiiii  bcscIiUeatt: 
h  Es  dürfle  »irli  empfehlen,  die  mil  Hilfe  vm 
Siaafamittfln  ani/rxihti/ftm  Bullru  nur  dann  xur 

Xiirhl  -.11  rrrirriiilili,  imiii  l/ri  ilifsrii  llffli  '/rr  Kiil- 

sjtriliiiuq  dis  Tidjcrkiäitu  eithretler  keine  tider  nur 
eine  ganx  gering*  Heaklutn  ringt^relen  i$t. 

-I  AV  i/iirpr  üicfi  rinpf' liliii,  an  die  Kultur  mir 
Miiili  ;«  rcrabreichen,  trdclic  iiiif  ürud  iklsiHg 
erträrmt  itt." 

2.  Antrag  von  lU-rnstiuff : 

,.\)n»  LniKlesOekonoiiiit -  Kill k'^'i Ulli  itc^cliliuMt: 
I>ic  Königliche  .Staataregieriing  zu  ersnehen: 
//  Schritte  vm  Ihun,  um  die  Veritieheniug  gegen 
Vertuitte  beim  Impfen  v«n  Viehbealättden  aiie  im- 
/"'liiiHem  Xtieklmtderi9i*uermSglieken  und  xuer- 
tciehlrrn, 

2t  X»  erträgen,  oh  nieht  dinrh  geeelxHrhe  Be- 

,••1 1  iit  III  II >.'i/'  ii    ifli  r    \  '  I  UI  In mii/r  ii,  i/i,  rit  ii  S-nimii  l- 

iniilkrrcini  an/i/ofrhdi  »rrdrn  kiiitntrn,  MfKjermilch 
mir  Mtrk  ErhUxMug  rnu  Sii  Grad  Cehim  den 
I.ii  /' ;  iiiiti  II  %  iiri'i  Ir.  iii/i  tii  II  .\i  I,  II  :■ 

l>er  Ueulsclii«  LftndirirlscImfl.Hrat  vcihaiiili'lto 
in  miner  Ict/ii  n  ii.-irsit/.iin^r  ulier  deusclüen 
Oegenstanil  iiikI  «üIiuIi  l'ulgende  Anträjre  «les 
RclVrcnten  Dr.  Eber- Dresden  und  de«  Korre- 
iV-n  iiti-ii  Frta.  von  Hnninerstcin-Melii  in  Be» 
ftchlUsseo: 

/.  Die  Herauggalte  einer  hirxm,  eolkutiim- 

tirlieit  ffriirksrii  r  ift  iihrr  Vurkitninini,  Wisen, 
Erkrnituug,  Verlauf,  l'erhiduug  und  Tilynity  der 
Tidurhdote   unnerer  Uftutdi^re,   in  trrlrher  ing- 

lirMiH'/''rr  nnl  iln  m  m -■/•  n  jn-nl.l i.-i  !,i  ii  l'i  tfli--  iiml 
dir  mehrsviliiji  \'cnri  itillmikiit  ä<s  Tul»  ikulinn  iiln 
Krkfiniungitiuittel  der  THberkuloae  hingrtrieeen  trird, 
ist  dringend  sm  hrftirtrorleii  und  für  tiiiii/lirlif.>i' 
\'t  ihrrilnng  unter  den  Lninhrii  /t  ii  Sunje  xn  trai/rn, 
II.  Xnr  Krniinßirliiiuii  i mn  i  lnliritlirheu  Urirht- 
grMf-.gcbnng  über  Tilgung  fier  Tuberkuhee  unaerer 
Ikmutirrr  den  Herrn  Ifeiehnkanxlrr  »u  er- 
em  hl  n: 

a/  in  ullcM  Stanleu  den  Ueirlies  uarh  Mtigliflt- 
teil  die  VertnutlaUung  von  diagHtmligehcn 
Tuberin  l  i  II  •  Im  p  /  II  II  1/ '  n  'irm-.ii-  1,'iii'fii'i  i'i- 
brgtiiude  uarh  Art  der  in  Itummnrk  mr  Ann- 
fnhrung  gelangten  Impfungen  xu  rrranheeen : 

hf  unter  (Jririiliririii/  limr  H'i/iil/i  rir-mlis- 
ireiite  in  i  iir.i  Im  ii  Im  i  j m  tu  sniii/ri:^  ii- 1  i'inr  ti  ii 

W'll/Mrililflill     lilir     Tu  Iii  ih  II  I  <iS<  ■  lihlHl-l 

uarh  den  ron  rrnf.  Ii«  n-i  «  n  f  dt  ni  II  II. 
tHternal inuale n  Hnngrrs .t  für  Ihjijitne 
und  heningraphir  in  Budiijir^l  dar- 
gelegten Urundaätxen  int  Werk  «M 
aelzen; 

rl  dir  jii  i  ii,ilisf  /ii  VcriiffenÜidittug  '/» -  imitlii  h 
frutgctlcUlcn  l'urkornmena  der  Tuberkulose 
des  Rindeieke*  xw  reranlasaen. 

Das  Königl.  8Ich!>i)irhe  Mlnl!>terfam  «lex 
lunern  hat  b<.'8chlos8en,  ilic  I'.ullen  i1<t  /.lu-lit- 

VrnLDtwortUcber  UedskMur  (cxkl.  InicmteDivil,!:  l'n 

Dniek  VW  W.  ] 


iiiiil  Bullcnhaltung8),'em)S8f'nschaHeu  aufStaats- 
kuBteii    durcii    die  Hezirkttierlrste  mit 

I  Tttberkulio  Impfen  zu  lassen,  wenn  die  Ge- 
noMentehnften  und  Bnllcnhalter  sicli  verpflichten« 
die  ipapicicndcn  Tiere  nicht  mehr  zur  Zucht  zu 

I  verwenden.    Femer  soll  die  Gewährung  von 

I  Stantabeihilfen nn nengegriiiideteGenoesentehsften 
davon  abhängig  goni.ieiit  werden,  dnss  die  Ict/- 

I  teron  nur  nicht  iTriL'i>M<  i  >l>  Hullen  zur  Zucht 
aafttellen.   

I  Personalien. 

Sanit:it8tierar/.(  Hartenstein  in  Leipzig  sum 
be»irketicrnr/.t  in  Grossen haiot  Tierarst  Rieger, 
bMier  Einjährig  l'reiwilligcr  in  Bresian,  znm 
Schlachthofvcrwaiter  in  Zicgenhals,  Tierai/t 
VCmel  von  Pritzwalk  zum  ächlacbtliuiverwalter 
in  Salswedel  ondTierant  Berena  ana  Ueiaebnrg 
snm  Scblaebthof-AtBistesftierarat  in  Halle  er- 
nannt 

Der  atidtiaehe  Tierarst  Sanrer  in  Lanils- 
hnt  wurde nnter Verleihung  des  Dionstdetinitiv  um* 
in  die  Rang- und  Gelin1tekla!<!<<-  der  »tiidttsclien 
Olierbeamten,  (ini|i|)e  1,  Klai'se  II  de»  atidli- 
,  sciieu  Dienstes-,  Gelialis-  und  Peasionastatats  be- 
Ittrtlert 

Vakanzen. 

I  Reuthen,  Pritsir«Ik,Bromberg,  Schneide- 
rn ii  hl.  (Näheres  hierfiber  aiebe  Heft  5  und  6  der 

ZeiUchrift.) 

j  SehAnseo  (Westprenssen):  Schlachthoftier- 
am /nni  1.  Juli  (SIK)  M.  (Jehalt  !!i  und  Privat- 
praxis).  Mcldnngen  au  den  Magistrat 

Menden  (Bex.  Arnsberg):  Sehlaehtbanaver- 
w.iltcr  xum  1.  September.  Meldungen  an  den 
]Siir<;enneister. 

Ncurnppin:  S<hla<  litliufv  erwalter  /.iini  I.Juli 

I  (tiohaltSOQOM.,  steigend  bis  24UU     freie  Wohnung 

]  und  Beining).  Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

I  Schwiebus:  Schlnehtlitifv  erwalter  albbald 
(2U(lU  M.  Gebalt  und  freie  Wulinung).  Ucldungeu 

I  an  den  Magistrat. 

K rfu rt :   Si'hlaclithans-.'Xssisteiiztiprar/.t  ziira 

.  1.  April  (Itcmuneratiun  1^00  M.;  llcwcrbiingcii 

!  an  den  Magistrat. 

rauicii:  Stiilarliiliofiiispeklor  1nk>  M.  (ö'l.iilt. 
freie  \\  oiinuiij;,  l'ii'ht  und  Feuerung;.  IJewcrbiinjjen 
an  den  Bürgenneister. 

Emden:  Sehiachthannvcrwaltcr  zum  1.  Okto- 

Iber  (24ÜO  M.  Uehall,  freie  Wohnung  und  Feuerung). 
Bewerbungen  bis  15l  April  an  den  Hagiatrat 

Bitte. 

Hieriluicii  lilttr  i  L  .Ham'lii  Ke  liem  n  Kollegen, 
welchen  Trichiueu&ehauäiutcr  uutcrstellt  sind, 
>  um  gef.  unfrankierte  Zusendung  von  Pieiaeb 

mit  verkalkten  Trichinen  und  anderen 
verkalkten  l'.i  ra  s  i  t  e  n.  tisteriag. 

f.  Dr.  Oalerug.  —  Vedag  vou  UlcUanl  t^cbocu,  UeiliD. 
ISSMHMin,  B«rilB. 
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Gutachten  über  die  Verwendbarkeit 
geteerten  Isoiiermateriales  in  Kühlhäusern. 

Vm 

Prof.  Dr.  Ostertag. 
üer  Inspektor  des  städtisclien  Schlacht- 
hofes zu  C,  Herr  Sanitatstierarzt  H., 
Übersandte  dem  Uhteneichneten  fleisclh' 
und  Talgstücke,  welche  nach  den  Angaben 
des  Einsenders  in  dem  Külilliaiise  des 
^richlacbthufes  za  C.  aafbewahrt  wurden 
waren,  fenittrTene  des  in  dem  genannten 
Ktthlhause  verwendeten  Isoiiermateriales 
(1  Korkplatte,  Korkmehl  uml  Teerkitfi 
mit  dem  Ersuchen,  ein  Gutachten  darüber 
abzugeben, 

ob  der  abnorme  Oernch  nndOe- 
sehmaek  des  in  dem  Ettblhanse 
aufbewahrten  Fleischos  mit 
dem  Isoliermaterial  des  Kühl- 
hauses in  Znsammenhang  ge- 
bracht werden  mnss. 
Diesem  Ersuchen  entspreche  ich  nach- 
stehend: 

Sach  Ve  !•  lullt. 
Nach  den  Angaben  des  Sauitätütier- 
arzies  iL  wurden  seit  Eröffnung  des  mit 
dem  Schlachthofe  in  C.  verbundenen  Kflhl- 
hanses  von  dem  konsumierenden  Publikum 
Klagen  darüber  erhoben,  dass  dem  zum 
Verkaufe  gelaugeudeu  Fleische  ein  übler 
Qeraeh  und  Geschmack  anhafte.  Die 
hierauf  angestellte  n  F  r  m  i  1 1  e  1  u  n  gen  ergaben, 
dass  nur  solches  Fleisch  die  bemängelte 
Beschaffenheit  zeigte,  welches  kürzere  oder 
längere  Zeit  im  Ktthlhause  aufbewahrt 
worden  war.  Ferner  wurde  festgestellt, 
dass  rli«'  Luft  in  den  Kühlhallen  einen 
stecheiidt  n ,   teerartipen   Gei  ikh  besass. 

Diese  ungewöhnlichen  Erscheinungen 


sind  darauf  zurückgeführt  woi  den,  dass  in 
dem  Kühlhause  zur  Isolierung  besonders 
priparierte  Eorkplatten  und  zur  Ver* 
bindung  der  letzteren  Teerkitt  in  An- 
wendung gebracht  worden  waren.  DieKork- 
platteu  wurden,  wie  H.  angiebt,  an  den 
Wftnden  derKBhlhallen  beibstigt  und  durch 
eine  Mauer  in  Stärke  eines  halben  Mauer- 
steines überdeckt.  Die  dem  Külilraunie 
zugewandte  Fläche  der  letzteren  erhielt 
einen  Zlementputz,  welcher  mitStahlplatten 
glatt  gerieben  wurde.  Nur  in  dem  Vor- 
kühlraum,  in  wpir-bpm  die  spiiter  in  die 
Kühlhalle  gelangende  Luit  abgekühlt  wird, 
war  wegen  Raummangels  von  der  Äuf- 
fBhrung  einer  Hauer  vor  den  Korkplatten 
Abstand  genommen  und  der  Zementput« 
unmittelbar  auf  die  Isolierung  gebracht 
worden.  In  diesem  Kaume  war  der 
stechende,  teerartige  Geruch  am  stBrlcsten. 

Mit  Rttckricht  auf  den  letztgenannten 
Umstand  ist  das  Isoliermaterial  aus  dem 
VorkUhlraum  entfernt  worden.  Ferner 
wurden  die  an  den  Wanden  der  Ktthlhallen 
vorhandenen  Fugen  mit  Zement  verdichtet 
und  die  ^\'ände  selbst  mit  Emaillefarbe 
übei-s  trieben. 

Durch  diese  Vorkehrung  ist  der  Obel- 
stand in  demEQhlhause  vorübergehend 
beseitigt  worden.  Nach  einigen  Tasren 
stellte  sich  indessen  der  teerartige  Ge- 
ruch wieder  ein,  nahm  von  Tag  an  Tag 
zu,  erreichte  aber  die  frühere  hitensitftt 
nicht  mehr. 

Der  Lieferant  des  Isoliermaterials  stellt 
einen  Zusammenhang  der  Geruchs-  und 
Gesdnuadovarinderungdesllelsehes  mit 
der  besonderen  BeschafTenheit  des  Isolier- 
materials in  Abrede,  behauptet  augeblich 
vielmehr,  dass  die  fraglichen  Verände» 
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rnagen  durch  Ansiedlimg  von  Scliimmel- 
pflxen  auf  dem  Fleische  bedingt  werden. 

Der  Unterzeichnete  erhielt  am  10.  Olcto- 
ber  1894  durch  die  Post  2  Kistch»^n  zuge- 
stellt, als  deren  Absender  der  Inspektor 
des  stidttoelien  SehlaehthofeB  xn  C.  an- 
gegeben war.  Die  Kistchen  sind  am  8.  Okto- 
ber 1894  aus  C.  abgesandt  worden. 

Das  eine  der  beiden  Kistchen  enthielt 
Stfteke  TOD  Rind>,  Scbweine-  imd  Kalb- 
fleisch und  als  Zwischenlage  mit  Eiswasser 
gefüllte  Scli\\eiii';lilasen.  Nach  brieflicher 
Mitteilung  des  Absenders  hatte  das  iiind- 
nnd  Sehweiaefleisch  vom  19.  September 
bis  8.  Oktober,  das  Kalbfleisch  dagegen 
vom  2;3.  September  bis  8.  Oktober  in  dem 
Kühlhause  gehangen  and  ist  unmittelbai* 
nach  der  Entnahme  aas  dem  EQhlhause 
verpackt  ond  dem  Unteneiduieten  flber- 
mittelt  worden. 

Das  zweitf  Kistcht-n  entliielt  eine  Kork- 
platte, etwas  Korkmehl  und  eine  Probe 
Teeridtt 

Die  übersandten  FIciBchstQckc  wurden  un- 
mittelbar nach  der  Ankunft  aus  dem  Kistchen 
entnommen  und  untersneht.  Dieselben  licsten 
in  Bezug  auf  Farl>e  und  KünsiBtenz  nichts  Ab- 
normes eritennen.  Nur  das  Bindfleisch  t/tigte  an 
eialfen  Stellen  seiner  Oberflielie  eine  lebmierig« 
BcBrli:iffonlieit.  Sänitlii'liP  Floisdistllckc  wurden 
nach  dic«cr  vorgängigen  Feststellang  unter  der 
WiMBirleitnng  sorgAltig  abgespftlt,  Mwtof  mit 
Walte  pefrocknet  und  vennittclst  reiner  Instru- 
mente von  ihren  uberfliichlicheu  Schichten  befreit. 
Et  wurde  allseitigeinetwa  1cm  starkesStfick  abge- 
trnfVn.  Bei  diesen  Manipulationen  fiel  auf,  dass  da« 
Fleisch  neben  dem  gewohnlichen,  dem  alten 
Fleische  eigentümlichen  Geruch  einen  uniB- 
genehmen  Nebengeruch  besass. 

Die  auf  *lie  beschriebene  Weise  freigelegten 
zentralen  Teile  der  zur  Untersuchung  Ubersandten 
FleisebBtUcke  zeigten  normale  Farbe,  nissigen 
Penetitigkeitsgehalt,   schwaeli  saure  Reaktion 


und  festwciclie  Konsistf 


!>•  i   (Jeruch  war 


aber  auch  au  dem  freipräparierten  Teile  ein 
eigMitHmtieb  «iderlidier;  deegMehen  war  der 
(iCBchmack  ein  unangonclinicr,  brcnzlichcr. 
wie  er  bei  rohem  Fleische,  auch  wenn  dasselbe 
Wochen  lang  bei  nlederMl  Temperaturen  auf- 
bewahrt worden  ist,  unter  gewAhnltctien  Um* 
ständen  nicht  wahrgenommen  wird. 

Dieter  unangenehme  (jieschmaok  trat  auch  beim 
Geannee  de«  gekochten  Fleisches  deutlich 
liervor.    OMehititiic  wurde  wlhrend  den 


Kochens  der  Fleisehsttteke  konstatiert,  dass 
die  entweichenden  Waaserdftmpfe  zuniebst  einen 
stechenden  Geruch  besassen  und  die  Nasen> 
sebleimbaut  reizten,  wJUirend  sieh  spliter  ein 
sebwaeber,  aber  dontlleli  taenrtlgir  Gemeh 
bemerkbar  machte.  Der  Boidlkuniemeh  trat 
gUnslich  zurUck. 

Sehlieeslieh  wwrde  aneh  ein  ktoiaea  StOekehea 

des  K Olksteines  der  Kochprobe  unterworfen 
und  iiierbei,  besonders  im  Beginn  der  Erhitzung, 
derselbe  steoheade  und  teerähnliche 
Geruch  wahrgeoonmen  wie  an  den  gqnrfilten 
Fleischstaeken. 

Am  9.  November  1894  wurde  dem 

Unterzeichneten  von  der  Inspektion  des 
Schlachthofes  ein  drittes  Kistchen  durch 
die  Post  ttbersandt,  welches  tags  daraul, 
am  10.  November  1894,  in  dem  Labora- 
torium des  Unterzeichneten  einging.  Das 
Kistchen  enthielt  2  Stücke  Rindflei.-*ch, 
1  Stück  Schweinefleisch  und  1  Stück 
Hammelfleisch,  ausserdem  2  Scheiben 
BiadOTtalg  and  ein  Stttckehes  Darnnrnrat 
Die  Fleischstücke  waren  inhaltlich  des 
Begleitbripfes  vom  3<  t.  Oktober  bis  9.  No- 
vember, die  Talgscheiben  vom  1.  bi:» 
9.  November  in  dem  Kflhlhanse  znC.  auf- 
bewahrt gewesen.  Das  Stückchen  Warst 
dagegen  hatto  sich  .5  Tape  lanpr  in  einem 
anderen  Külilhause  belünden,  welches  ähu- 
Hdi  eingeriehtet  ist  wie  dasjenige  in  C. 

Die  am  9.  November  1894  übersandten 
Fleischstücke  wurden  in  derselben  Weise 
untersucht  wie  die  zuerst  übermittelten. 
Von  der  genaueren  Untersnehnng  eines 
Stückes  (Biodfletoch)  wurde  jedoch  Ab- 
stand g^enommen.  weil  dasselbe  bereit  .s 
ziemlich  starke  Oberflächeniäulnis  aut- 
wies. Die  übrigen  Fleischstücke  waren 
gvt  erhalten;  sie  hatten  eine  trodcene, 
amphoter  oder  schwach  sauer  reagierende 
Oberfläche  und  festweiche  Konaistois. 

Bei  simtliehen  genauer  nntersvehten  Fleisch  - 
stücken  ergab  sich  «  in  j^.'uiz  ähnlicher  Befunil 
wie  bei  der  Probe  vom  ö.  Oktober.  Die  Fleisclt- 
sttteke  entwickelten  oamittelbar,  naehdem  sie 
aus  der  Vcrit.nckung  hcmiifigenouimen  worden 
waren,  und  nach  der  Entfernung  der  oberüich- 
liehen  Schichten  einen  nnangenehmen  Geruch, 
welcher  bei  der  Kodiprobe  stechend  um!  teer- 
ahnlicli  wurde.  Mit  Äusuahnie  des  HauiuieN 
tleiiches  besassen  aaeb  die  Fleischproben  den 
bereits  geschildertes  aBMgeDebmenBeigcselimack 
sowohl  im  robea  all  aaeh  Im  fAorttea  Znita&de. 
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Andern  Hiiitiertalgn  uiul  der  liaucrwurst 
konnten  Abweichunt^eii  vun  diu)  (rewölmlichan 
VerhalttNi  iiit  hf  naiiiKowipscn  wpi<lpn. 

Bemerkt  sei,  dass  siinillicbe  Uiiter- 
snebmigen  an  ZHrOckgeIeßfteii  Teilen  der 
eingesandten  Fleischpi  oben  1  bis  2  Tag»; 
nacfi  der  ersten  Unt^^t'^iKliunpr  wiedcrlMilt, 
femer,  dass  KontroUeversucbe  mit  älterem 
floisehe  anderer  Heriranft  angevtellt,  und 
endlich,  dass  die  Prflfnng  anf  Gerach  und 
(Tesr'limai  k  des  Fleisrhes  nicht  nur  von 
dem  Unterzeirlineteu,  sondern  auch  von 
dessen  Assisteuteti  und  von  einer  dritten, 
völlig  nnorientierten  Person  vorgenommen 
worden  aind. 

Gutachten. 

Die  riitei  siichunjr  der  dem  Unter- 
zeichueteu  von  der  äciilaciitholiutipektion 
zn  C.  übersandten  Fleischpruben  hat  er> 
geben,  dass  das  FMaeh— -mit  Aosnahme 
eines  Stückes,  welches  bereits  ausgebreitete 
( »berfläclienfäulnis  zeigte  und  deswepreu 
nicht  weiter  in  BeirachL  kuiumL  —  sowohl 
anf  der  OberflSche  als  aneh  in  der  Tiefe 
einen  ungewöhnlichen,  fiblenGeruch  zeigte. 
Dieser  Geruch  war  an  den  Qbeimiltelten 
jb'leischi)rubeu  nicht  näher  defiuierbar, 
erwies  sich  aber  bei  Kochversnchen  in 
simlliehen  FlUen  als  ein  stechender  und 
teerartiger.  Ferner  wunle  festgestellt, 
dass  sämtliche  Fleisclipruben,  abgesehen 
Vtm  dem  am  10.  angelangten  Hammel- 
fleische, im  rohen  und  gekochten  Znstande 
einen  unangenehmen,  brenzUdien  Beige- 
schmack besassen. 

Solche  Geruchs  -  nnd  Geschmacks- 
anomalien beobachte  man  vielAltiger  Er- 
fahrung gemäss  bei  Fleisch,  welches  ent- 
weder im  auspesr  hlachteten  Zustande  in 
der  Nähe  teerartig  riechender  Substauzeu 
aufbewahrt  worden  ist  oder  von  Tieren 
stammt ,  welche  unmittelbar  vor  der 
Schlachtung  Gelegenheit  gelmbt  haben, 
teerartig  riechende  StuÖ'e  aulzuuehmeu. 
Weil  nnn  die  tra  2  Terschiedenen  Zeiten 
•fibersandten  Fleis(dipr*)ben  dieselben  Ab- 
weichungen in  «ieruch  und  tiesclniiafk 
wahrnehmen  liesseu,  so  muss  angenommen 
werden,  dass  im  streitigen  Falle  eine  Ge- 
ruchs- und  Qeschmaeksverftndemng  in- 


folge Aufbewahrung  des  Fleisches  in  der 
I  Nfthe  teeru-tig  riechender  Substanzen  vor- 
liegt. 

Hieibei  kunimt  iiucli  in  l?etracht,  d^ss 
nach  der  Angabe  der  Schlachthofinspektion 
,  zu  C.  nur  dasjenige  Fleisch  die  fraglichen 
I  Anomalien  zeigt,  welches  in  einem  be- 
;  stimmten  Räume,  dem  Kilhlhause,  auf  be- 
'  walii  t  wurde,  ferner,  dass  die  Luft  in  dein 
Kühihause  einen  stechenden,  teerartigeu 
Gerüche  besass. 

Was  die  Frage  anbelangt,  welche 
StofiFe  in  dem  Aufbewahningsraume  des 
Fleisches  die  hier  in  Hede  stehende  Ver- 
änderung hervorrufen,  so  kann  es  nach 
I  dem  Ergebnis  der  diesseitigen  Prüfung  des 
Fleisches  und  des  Isoliermaterials  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  der  dem  letzteren 
eigentümliche  Geroch  sich  dem  Fleische 
mitteilt,  und  dass  die  dem  Isoliermaterial 
entweichenden  Stoffe,  welche  sich  in 
erster  Linie  durch  abnoimeu  Geruch 
dokumentieren,  nneh  dm  nngewObn* 
liehen  Geschmack  des  Fleisches  be- 
dingen. Denn  der  Geruch  des  Fleisches 
war  beim  Kochen  stecheud  und  teerartig, 
wie  der  Geruch  im  Wasserbade  erhitzter 
Partikel  des  Isoliermateriala.Fenierharmo- 
nierte  der  Geschmack  des  Fleisches  mit 
:  dem  ungewöhnlichen  Ueruche.  W'enn  der 
Geruch  am  erkalteten  Fleische  nicht  näher 
deflnierbar  war,  so  spricht  dieses  nicht 
gegen  obige  Scblussfolgerung.  I>enn  es 
ist  eine  bekaniiti'  Krfahrung.  dass  abnorme 
Gerüche  am  erkalteten  Fleische  zurück- 
treten, um  sieh  beim  Kochen  wieder  stark 
bemerkbar  zu  maehen. 

Die  Annahme,  dass  die  an  dem  Fleische 
'  des  Kühlhanse<  zn  C.  wahrgenommenen 
Abweichungen  in  Geruch  uud  Geschmack 
dnrch  Schimmel-  oder  andere  Pilzansiede- 
lungen bedingt  werden,  isteine  willkürliche, 
'  webdu'    sieh    weder    mit    der  wissen- 
I  schaftlichen  Erfahrung  noch    mit  dem 
Resultate  der  diesseitigen  Untersnchnng 
I  in  Einklang  bringen  Iftsst 

Im  allgemeinen  mnss  bemerkt 
werden,  dass  die  Verwendung  von 
riechendem  Material ,  wie  es  [die 
dem  Unterzeichneten  eingelieferten 
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Korkitlatt«'!!  iicWst  dein  Teerkilt 
vorstellen,  bei  der  Aufftthrnn?  von 

Kühlhäusern  einen  Verstoss  gt?en 
die  riruinlrefr*'lii  iM-dentct,  wt  li  iie 
bei  der  Herstellung  derartigei  Bau- 
lichkeiten 211  beachten  sind. 

Die  Anwendang  riechenden  Baumate- 
rials nmss  lit'i  der  rifhitiiip:  vnii  Kiilil- 
hnnseni  grundsätzlich  vt/rmi*  den  werden, 
weil  das  B'leisch,  wie  bereits  ei-wähnt 
wnrde,  in  hohem  Orade  die  Fähigkeit  be> 
sitzt,  riechende  Stoffe  anznzicluMi  und  f'e-t- 
znhalten.  Di«'  Hedeckuiip  de-  i  it  clieiiden 
IsoliernialenalesuiitMauerwerkaujjZenient 
konnte  im  vorliegenden  Falle  die  ungfin- 
stige  flinwirkung  des  Isoliermaterials  auf 
das  in  dem  Küldhaiise  aufbewahrte  Fleisch 
nullt  lernhalten,  weil  weder  Mauerwerk 
noch  Zement  fttr  riechende  Stoffe  imper- 
meabel sind. 

Hifrn:ii-|i  gebe  ich  das  beantragte 
Gutachten  dahin  ab: 

Der  abnorme  Geruch  und  Ge- 
schmack des  in  dem  Kiihlhause 
zu  C.  anfbpwah rten  Fleisrlies 
muss  mit  der  Beschaltenheit 
des  Isoliermaterials  des  Käbl- 
hanses  in  Znsammenhang  ge- 
bracht werden. 

Datum.  Unterschi'ifU 


Die  Beaufsichtigung  der  maschinellen 
Schlaebtliofanlagen  >). 

Von 

Melchers-Neiaae, 

^cfalaetithaMmwBltar, 

Wenn  die  Städte  neiieidiiigs  si<  li  an- 
gelegen sein  lassen,  die  Schlachthöte  mit 
Kühl-  und  infolge  dessen  mit  elektrischen 
Lichtanlagen  auszustatten,  so  haben  sie 
ein  gutes  Kecht  darauf,  von  dem  Schlacht- 
haustierarzte, dem  sie  diese  teuern 
Muscliiuen  anvertrauen,  eine  Ciarantie  für 
eine  sachverständige  Beaufsichtigung  zu 
verlangen.  Es  muss  deshalb  das  Be- 
streben eines  jeden  Schlachthofverwalters 

')  Obiger  Artikel,  wolclier  der  lledalitioii 
bereits  vor  längerer  Zrit  tingeeandt  worden  iet, 
koMto  infolge  RannnaDgel«  erst  jetst  sum  Ab- 
druck  gebracht  werden.  D.  H. 


sein,  diese  Ijefähigung  sich  anzueignen. 
I  Nur  dadurch  wird  er  sich  seine  un- 
geschmälerte Stellung,  die  Verwaltung 
des  ganzen   SdilarlitliolfS  sichern  und 
Unberufenen  die  Gelegenheit  abschneiden, 
I  hineinzureden  oder  sich  ans  dem  Schlacht- 
<  hoftt  eine  Jtünnahmeqnelle  zu  eröffnen. 
Leider  mehren  sich  die  Fälle,  inwehhen 
durch  Unterlassung  dieser  Vorsicht  das  Au- 
recht der  Tierärzte  auf  die  volle  Schlacht- 
;  hofVerwaltung  beeintrttchtigt  wird.  Zur 
Rechtfertigung  der  Verwaltungsorgani- 
satinn  mit  nichttierärztlidiem  Direktor  in 
Kreteld  z.  H.wurde  angeführt,  da^s  dadurch 
'  einesachgemdsse  Leitung  des  maschinellen 
Betriebes  underhehlit^ereMinderansgabeu 
für  Materialien  erzielt  werden  (Zeifsrhr. 
f.  F.- u.  M.-H>gieue,  Il.  Jhg.,  s.H.,S.  IUI), 
'  wobei  aber  das  Gebalt  des  Direktors  wohl 
noch  nicht  abgezogen  sein  wird.  Vielfach 
wird  iUmii  Sladtbiuirat    oder  dem  (ias- 
insiieklur  die  Oberaufsicht  über  die  Ma- 
,  schinen  gegen  eine  Remuneration  erteiit, 
'  besonders  wenn  diese  Beamten  an  der  Ein- 
riclilnng  beteilifTt  waren.     Eine  snldie 
Anordnung  trägt  den  Keim  zu  Reibereien 
I  und  Missständen  in  sich,  namentlich  wenn 
I  der  fremden  Aufeicht  die  Leute  unter- 
sti'lK  sind    und    ihr   freie  Disposition 
neben  und  niclit  unter  der  Verwaltung  ein- 
geräumt ist.   Der  Tieiar/t  lühlt  sich  bei 
'  Seite  gesetzt;  ihm  ist  einGebiet  genommen, 
I  welches  in  alles  andere  hineinspiclt  und 
]  das  in  den  Baukosten,   in  dem  Etat, 
I  in  der  Verwaltung  eine  breite  Stelle  ein- 
I  nimmt  Der  Magistrat  findet  es  bequem, 
aus  der  Schlacbthofkasse  einem  ^renehmen 
Heamten  oline  weiteres  eine  Aul  bessernng 
.  zu  machen  und  die  Keparaturen  in  der 
I  Gasanstalt  zu  bewerkstdligen.    Es  kann 
,  leider  nicht  geleugnet  werden,  dass  viel- 
fach, besonders  bei  Stellen  im  Nebenamt, 
,  diese  Neigung  der  Städte  von  den  Tier- 
I  Ärzten  durch  eine  gewisse  Interresselosig- 
I  keit  noch  begflnstigt  wfatl. 

Hier  in  Neisse  wurde  gegen  eine  jahr- 
liehe Kemnueration  von  .iiHtM.  dem  (las- 
inspektor  die  Aufsicht  über  die  Maschinen 
und  Apparate  gegeben,  weil  ich  vorUeber- 
I  nähme  der  Verantwortlichkeit  verschiedene 
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Bedingungen  gestellt  hatte:  Anstellung 
eines  Heizers  ausser  dem  Mascliiuisten, 
ErflUlungrvon  UnfollTeriitttiitigsronchriften 
etc.,  die  allerdings  trotzdem  erfttUt  wurden. 
Nach  der  Bestallunpsurkunde  war  mir  die 
ganze  Anstalt  unlerstellt,  weshalb  ich 
in  wiederholten  AntrigMi  die  Leitung  der 
MMchinenuilage  reklamierte.  Dieselbe 
wurde  von  einer  Prüfung  abhänjig  ge- 
macht. Vor  einem  vom  Magistrat  beauf- 
tragten und  bezahlten  Banrat  legte  ich 
dieselbe  ab  und  wurde  wieder  in 
meine  Rechte  eingesetzt. 

Es  ist  notig,  dass  der  Scblachthof- 
yerwalter  ein  gut  Teil  praktischen  Sinn 
mitbringt  nnd  nicht  bloee  eine  allgemeine 
Einsicht  in  den  Ganir  der  Maschine  hat. 
sondern  auch  alle  einzelnen  Teile  genau 
kennt,  damit  er  sich  bei  Störungen  sofort 
znreebtflndet  vnd  sieb  gegenflber  dem 
Wartepersonal  eim  eigene  Meinung  ZU 
bilden  imstande  ist.  Zur  vorläufigen 
Orientierung  und  Auscbafifung  für  die 
Sdilaehtbanabibliothek  wflrde  ich  em- 
^hlen: 

Hintz,  Der  Maacbiaist  Weimar  1893  bei 
Voigt  (Preis  5  M.); 

BlessiDgor,  Die  elektriscbe  lieleach- 
tung  induatrieller  Aalagen.  Kiel  a.  Leipsig 
1888.  Lipiias  und  IlBeber.  (Preis  2,70  M.); 

Behrcnd,  Eis-  und  KilKcerzcugun  gs- 
maseliineD.  3.  Auflage.  1094.  Halle  a.  S> 
KMpIk  (10  M.) 

Auch  sollte  der  Tierarzt  dieBenrteüung 
der  Kohle,  des  Oels,  der  sonstigen 
Materialien  und  Erfordernisse  sich 
angelegen  sein  lassen  nnd  die  vorteil- 
haftesten Besngsbedingungen  sich  ver^ 
schaffen.  Für  die  Reschat^ung  von 
Schmieröl,  Ammoniak,  Chlurcalcium  etc. 
wftre  Tielleiebt  ein  Zasammengeben  Ton 
benachbarten  Schlachthöfen  zur  Erzielung 
▼en  Vorzugspreisen  bei  den  Fabriken 
angebracht. 

Im  Anschluss  hieran  erlaube  ich  mir, 
die  hiesige?  olizeiverordnung,betrettend 
die  Benntsnngder  Kflhihane,  nnd  die  Be- 
dingungen für  die  Vermietung  der  Kühl- 
zellen mitzuteilen,  da  dieselben  vielleicht 
als  Grundlagen  für  ähnliche  Verordnungen 
Interesse  besitzen. 


A. 


KDbIhalle  des  stidtlschen  Sohlachthofes  zu  Nelsse. 

Auf  Qrund  der  §8  &  und  6  des  GeseUes  vom 
11.  MSrs  1880^  betoeAad  die  PoHMi-VenraltuDg, 

und  der  §g  143  und  H4  dos  Gesotzis  vom 
'M.  .luli  18.S3,  lii'tn  lTeiul  tlie  Allgi'iiieinp  L.iimK'S- 
vcrnallung,  wird  mit  ZiistiuimuHff  des  M.igistrat» 
fUr  di«  BeottUnng  der  Kiibiballe  des  otTcntlieliea 
SeUadlthofe«  der  Stadt  Neisse  folgendes  be- 


I  1. 

Die  KSblbalt«  ht  gvOffiaet: 

1.  an  Wochentagen: 

a)  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  1.  No- 
vember firttb  VOB  6jK  bis  ^  Ubr; 

b)  in  der  Zeit  vom  1.  November  bis 
1.  April  früh  von  6'/,  bis  7»/,  Uhr; 

c)  an  allen  Woebentagcn  des  Jabret 
Tomittags  von  11—12  Uhr; 

d)  in  der  Zeit  voro  1.  April  bis  1.  Ok- 
tober abends  von  7— b  Uhr; 

e)  io  der  Zeit  vom  1.  Oktober  bis 
1.  Aprii  abends  von  6—7  ülir. 

2.  an  Sonn-  nn<I  Feiertagen ; 

a)  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  1.  No- 
vember früh  von  5—6  Ubr; 

bl  in  der  Z'-it  vom  1.  November  bis 
1.  April  früh  von  6—7  Uhr; 

e)  an  allen  Sonntagen  und  Feiertagen 
des  Jabies  vomittagt  von  8'/«  bis 
9^  übr. 

Bei  erwiesener  dringlicher  Benntsnng  kann 
di«  Kühl  balle  aacb  ausser  dieser  Zeit  vom  Ver- 
walter geöffnet  werden. 

Eine  Viertelstunde  vur  Erüflnun^'  (kr  Kühl- 
balle  muss  das  Thor  des  Schlachthofes  ge- 


Die  einaelnen  Zellen  der  KUhlhalle,  deren 
Zahl  86  betrigt,  weiebe  mit  Nammera  veneben 
sind,  werden  aaf  Oinnd  besonderer  Yertriige 

vermietet. 

§  3. 

Nur  der  in  der  KUhlhalle  ordoungsgemüss 
Beschäftigte,  der  Zclloninhaber  und  dessen 
Personal  haben  Zutritt  twr  KUhlhalle  und  dt-rcit 
Zellen.  Anderen  Personen  ist  der  Eintritt 
antersagt 

Heim  Ein-  und  Ausg.mgc  sind  beide  ThUron 
geräuschlos,  ohne  zuzubauen,  zu  schliessen. 

Die  Zdlendittr  ist  stets  versebleseen  n  baken, 
aneh  wenn  die  ZeUe  leer  ist 
S4. 

In  die  Zellen  der  KUblhaUe  Itönnen  alle 
Teile  der  im  9  1  des  Ortsstatnts,  betreffend  die 
Errichtung  and  Benutzung  des  öffentlichen 
.Schlachthauses  zu  Neisse,  vom  11.  Dezember  I8M) 
aufgefbbrten  Tiero  gebracht  werden,  mit  Aos- 
nabme  des  Enters,  der  Migen,  der  fledinner 
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BLiB' n,  l  üpsc  mit  Ki.-uii  n,  Polle,  Fleisi  lialifallc 
und  lies  Blutes  in  offenen  (ielaBScii. 

£■  darf  nur  frlschea  Fleisch  vun  Schlacht- 
vieh, welches  (besondfrs  die  Geschlinge)  von 
Blut  gereinigt,  mit  cinein  Tuche  abgetrocknet 
uad  Kttf  LuAtemperatur  «bgeküblt  ist,  io  den 
Zelten  rafbewahit  werden. 

Das  Wiedereinlii  inireii  von  Kölil\'ii,  He. 
acblingen,  Eingoweideteiica  ist  nur  gestatiet, 
wenn  dieee  Teile  itnber  nnd  uBverdorben  eind. 

Auf  den    Kleischstückcn,    welciic  wieder 
eingebracht  werden.  nniSB  «ler  bteuipel  nuch  in 
sehen  sein. 

Andere  (iCKenslande,  als  vorerwähnt,  dürfen 
ia  den  Zellen  uicbt  aut'bewahrt  werden. 

Auswärts  gcBchlaclitetcs  Fleiueh  d:irf  iinr 
nach  \ orhiTi^'cr  Anniel<lunj;  bei  dem  Vcrwalli  r 
und  nur  unter  der  Kontrolle  in  der  KUhlhallc  auf- 
bewahrt werden,  das«  es  wieder  in  demelbrn 
Stttcken  berauf;;ebrach(  wird. 

Der  Handel,  besonders  ilio  Annahme  oder 
Abgabe  von  «nswirts  goaeblachtetcm  Fleisch  in 
der  Ktththalte  ist  verbaien. 

f  & 

Die  Aufbcw-ahrung  von  nicht  untersachtcn 
(nngcsiciupelten),  warmcu,  nasaen,  bescbniutzten 
gcpöl(cltcn,gcräucberteooderTenloriMnraFlei*elH 
waren  ist  verboten. 

KUber  dürfen  nur  eine  Naobt  in  Felle  hiofen 
bleiben  und  müssen  auch  da  ohoe  BerUlmuig  mit 
anderem  Fleisch  hängen. 

Alles,  was  in  dir  Külillialle  i ingeliraelit  wird, 
kann  von  dem  Verwalter  oder  von  dem  durch 
ihn  Beauftragten  sowie  dnreh  die  Poliseibcamten 
einer  Kontrolle  unter/o^rt  n  werden,  und  der 
Einbringer  hat  dasselbe  vorzuzeigen,  Mulden  ab- 
audceken,  Behälter  au  Offhen. 

Der  Mieter  oder  seine  Leute  sind  vcri'Hichtct 
die  Zelle  in  Gegenwart  eines  Beamten  xu  bflfnen 
und  den  lobalt  revidieren  su  taaaeB. 

WeigeniBgAn  sind  strafbar. 

§8. 

Die  Fleladiteiie  müssen  su  gehängt  werden, 
dass  sie  von  allen  .'leiten  für  die  Luft  zugänglich 
sind.  Dieselben  dürfen  also  nicht  eingewickelt 
oder  zusammengepackt  sein  oder  am  Fussboden 
liegen.  Wae  aeiner  Natar  saeb  niebt  an%Dhingt 
werden  kann,  anna  anf  eHiSbten  Roaten  aia* 
gebreitet  werden. 

Die  Zelle  darf  nicht  ttberflillt  sein. 

Schmierige  oder  Obelriechcudc  Stücke  sind 
Bofort  an  Mitferaen. 

Das  Anfhingen  von  Fleisch  in  den  Gingen 

und  .in  den  Drahtpittern,  das  Vn?]!.  in  n  mler 
Uehiuderu  der  (iünge  durch  blcbeublcibeu  oder 
Aafttellen  von  Gegenständen  ist  ttntersagt 


Die  Ilaken  in  den  Uängen  <turfen  nur  für 
kurze  Zeit  und  während  die  Kilblballe  geSflliet 
iat,  benfltst  werdm. 

s  la 

In  der  Kfihlballe  ist  die  pcinliehste  Sauberkeit 

zu  liPoli.K  lili  tl 

\'or  dem  Eintritt  sind  die  Fitssu  vom  %>cbmuta 
oder  Sebnee  su  relalfM. 

d.irr  nicht  auf  den  Fusabodea  gMimekt 

Oller  Kesclincuzt  werden. 

Das  Ansgicssen  von  Blut  und  die  Vcr> 

unrcinigung  jeglicher  Art,  inshesundcre  dnreh 
fortgeworfenc  Gegenstände  oder  Ablallr.  ist 
verboten. 

In  der  Kahlhallc  darf  das  Fleisch  nur  durch 
Sebneldon  oder  Sägen,  nicht  aber  durch  Hacken 
zerlegt  werden. 

Brennende  Lichter  oder  Laternen  dUrfcn 
nur  mit  Chsnehinigung  def  Vorwallers  g«braueht 
werden. 

Das  Tabakraucbeu  und  der  liebraucb  von 
Tabak  ia  irgend  walaber  Form  aind  ia  der  Kühl« 
halle  luienagt 

§  II. 

Jeder  Zelleninbaber  ist  verpflichtet,  die  Zolle 

nach  Bedarf,  mindcsten.s  aber  alle  Mittwoch  von 
I  10—11  Uhr  vormittags,    uml   wenn  auf  den 
I  Ifltlwoeh  ein  Feiertag  trifft,  am  näcbaten  Wochea- 
I  Inge  gründlich   /n  reinigen,  und  zwar  mittels 
eines  trockenen  Lappens  ohne  SpUluug. 

Alle  Ctorät«,  die  Kähnen  «ad  dl«  Gitter  sind 
SV  lehiigeB. 

Uateriaasungen  jeglicher  Art  alad  alnlbab 

§18. 

Ihm  ci  torderlichcn  He|inr;itiM  en  sind  «lie 
säuiUicben  Zellen  nach  vorheriger  Bekannt- 
»aehung  des  Termiaa  pOaktlieh  and  vollatladlg 
xtt  räumen.  .  . 

§  13. 

D.is  Anfassen  oder  Beschädigen  derTlmiBO« 
meter,  Hygrometer,  der  elektrischen  Lampen  und 
Leitungen,  das  unnötige  Aufdrehen  oder  Offen» 
lassen  der  WasBcrhähno  und  das  Bcrflhrcu  der 
Gaebähae  and  Gasleitungen  ist  vertraten. 

«14. 

Bei  Scbluse  derKaUballe  wird  «In  Gloekeii- 

zeichen  gegeben  und  dnr.Tiifliin  h.it  sich  ein  Jodw 
sofort  aus  der  Kiiblbaiie  zu  eutl'cruen. 

«15. 

Zuwiderhandlungen  gegen  \i>i stellende  Be- 
stimmungen werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  'J  Mark 
oder  mit  cntspraehmder  Haft  bentnft. 

Diese  rolisciverordouDg  tritt  mit  dem 
I.  April  1894  in  Knft. 

Neisse,  den  27.  Febniar  18JM. 

Der  Hagistrat  Die  l'oli&ei-Vorwaltnag. 
gecWambraan. 
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R. 

fir  dl«  Vemieteng  der  Kyhlnltoi  !■ 
UMtlMlw  SaiUulrtlrare  zu  Nalaae. 

1.  Der  MTcter  tat  den  Vorsehriften  der  Polizei- 

Ve  ronin  II  Dg  liotieffenil  die  Benutzung  der  Kiilil- 
liaile  des  städtischen  Scblachtbofes  zn  Neisse 
von  8T.  Februar  18M  unterworfen;  er  rersprieM 
deren  g'onaue  Ueuliaclitung. 

2.  Die  Killillialle  hat  Üb  Zciicu,  un«l  zwar  4  iiu 
FfäoheninhaU  von  6  qm,  4  In  Pliebenlnhatt  von 
&  qm,  27  im  Fhiclieninhnit  von  4  (|ni, 

'J.  Die  Zelle  No.  1  ist  »Is  Freibanksel]«  tur 
Anfbewahraof  bemfauidetea  Pleliehee  von  der 
Vemietoiig  aa^feeehloesen. 

4.  Jede  Zelle  mius  auf  ein  Jahr  (von  April  zu 
Aiiril)  iiilrr  mindosfens  filr  die  Zeit  bis  zum  näch- 
steo  1.  April  gemietet  werden.  Der  Uietspreis 
pro  Monat  und  pro  qn  der  Zelle  betrHgt  1,50  Hk. 

Die  Miote  ist  iui  vornii.s  iui  inindeatOni  diwl* 
uiuuatlicheu  Betrage  %u  entrichten. 

ftk  Die  Zellen  sind  mh  Nunmem  veiaelieii. 
ttamenschilder dnrf  «iphderMletornacli  pinn^choltcr 
OenehmigungdesSchlacbtliotVcrwaltcrBiiubriugen. 
C.  Jede  Zelle  wird  nur  an  einen  Mieter  ver- 
Aftervermietiingen  sind  gestattet,  doch 
der  Aftermieter  im  Vertrage  namhaft  ge- 
wacht  wertten.  Es  haften  alsdann  aber  auch  Mieter 
und  Afteruiieter  in  jeder  Bezii^hung  filr  einander. 

7.  In  Neissc  wohnhafte  Fleischer  haben  beim 
Mieten  den  Vorzug  vor  auswärtigen  Flcisebern. 
SodMQ  gebt  der  letzte  Inhaber  den  andern  vor, 
BteMO  haben  der  lünger  Paehteade  und  Ord- 
Bnngsliebcndere  den  Vorzug. 

8.  Weigert  sich  der  Mieter  oder  dessen  Leute, 
den  in  9.7  der  PoKaei-Verordnuaf  vom  97.  Fe» 
bruar  1894  vorgeschriebenen  Handlungen  nacli 
zukommen,  oder  sind  der  Mieter  oder  desseu 
Lento  Bleht  mweaead,  ao  hat  der  Verwalter, 
wenn  schleunige  Kriedignng  angezeigt  ist,  dn« 
Hecht,  auch  ohne  Zustiuimuiig  des  Mieters  d.is 
Schloss  der  Zelle  nbaehmcn  zu  lassen  und  die. 
nötigen  Voikebrunfen  (Uevisionen,  Forluahme 
von  faulendem  Fleisch,  Reinigung  u.  s.  w.)  auf 
Kosten  des  Mieters  zu  treffen. 

Pen  Mieter  ist  indes  aUbald  Nachricht  hier- 
von an  geben. 

9.  Der  Scliladifhdf- Verwalter  i.-t  licrechtigt. 
«las  im  S  Ö  der  Folizei  •  Verordnung  vom 
27.  Febmar  1891  erwibote  aohnlertge  oder  QbeL 
riechende  Fleisch  aus  der  Kflidhnlle  entfernen 
und  dasselbe  der  Polizei -Verwaltiuig  zum  \'er- 
kauf  auf  der  Freibank  oder  aar  VemtehtiiBir 
flberweisen  zu  lassen. 

10.  Ist  eine  der  Zellen  auf  irgend  eine  Art 
verunreinigt,  so  kann  der  Verwalter  die  aolbrtlge 
Heinignns  auf  Konten  dea  Mieteta  veiaalaaaen. 
DIee  gilt  auch  von  der  In  f  11  der  Politel- Ver- 
ordnung vom  '27.  Februar  vnrgcselienen 
itviuigung;  auch  dies«  kann  auf  Kosten  dej 
Mietcra  der  Verwalter -anafllhrea  taaaea. 


Die  zuu]  Ueinigen  nötigen  Utensilien  (Besen, 
Lappaa  n.  a.  w.)  hat  der  Mieter  sieh  aelbat  an  be- 
•Ofgen. 

Die  Gftnge  werden  seitens  der  Verwaltung 

gereinigt;  die  Verwaltung  nimmt  auch  die  ihr 
nötig  acheinende  Hauptreinigiing  vor  und  die 
Zellenmieter  haben  anf  ergangene  Anfforderaag 

dii-  '/.('Heil  z'i  ilftniMi,  widrigenfalls  der  Verwalter 
die  Oetl'nung  zu  bewirken  berechtigt  ist, 

11.  FhrBeaehldigniigdnreh  Waaier,  6aa  oder 
Feuer  wird  von  der  Verwaltunp  kein  Krsatz 
leistet;  auch  fitr  etwaigen  Dieli.stahl  überniuiuit 
dieselbe  keine  Haftnng. 

12.  Diese  Bestimmungen  und  die  Vorschrilten 
der  Polizei- Verordnung  vom  27.  Februar  1894 
gellen  als  Bestandteile  des  zwischen  dem  Mieter 
und  der  Stadt  geeoblosaenen  Mietavertrages. 

EiM  neier  8ckteMa|ipirat  fIr  GroMvIah. 

Schlachthofdirektor  S  c  h  a  d  o  w  zu 
Hirschberg  i.  Sohl,  hat  einen  Schächl- 
apparat  für  Grossvieh  kon.stniieit  uiiil 
denselbeii  durch  Patent  schfltzeii  lassen. 

Der  Patentbeschreibang  ist  folgesdM 
zu  entnehmen:  Den  (TCgenstand  der  vor- 
lit'genden  ErfiuduDg  bildet  eine  Vorrich- 
tung, mit  welcher  das  Werfen  der  Tiere 
nnd  die  damit  verbundene  Tierquälerei 
beim  Schächten  dadurch  vollständig!:  uml 
in  einfachster  Weise  beseitigt  werden 
soll,  dass  das  Tier  aufrechtstehend  an 
eine  imklappbare  Wand  festgeschnallt 
und  hieniuf  mit  letzterer  in  eine  wage- 
rechte Lage  gebracht  wird,  wo  jetzt  das 
.\bstecheu  des  vollständig  festgelegten 
Tieres  erfolgen  kann. 

Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen 
aus  einer  mit  einer  Trittplatte  versehenen, 
senkrecht  stehenden  Wand,  welche  zwecks 
grosserer  Leichtigkeit  nnd  snm  Ablanfen 
des  Blutes  oder  anderer  Flii.<:sigkeiten 
ans  einzelnen  Stuben  gebildet  und  iliirdi 
einen  Querstab  um  Charniere  in  wage- 
rechte  Lage  nmklappbar  ist.  An  dieser 
Wand  befinden  sich  zum  Festschnallen 
de.s  Tieres  zwei  in  ihrer  Milte  befesfiefe 
vertikale  Riemen  oder  (:iurle  und  ein  aus 
Hälften  gebildeter  horizontaler  Riemen 
oder  Qmty  der  in  HOhenrichtong  Terscbieb* 
bar  ist,  um  für  die  verschiedenen  Tier- 
grossen  eingestellt  werden  zu  kiinnen. 

Ferner  .sind  an  dieser  Wund  zwei 
RingQ  angebracht,  va  welche  mittelst 
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einer  FQhrkette  der  Kopf  des  Tieres  in 
näher  erläuterter  Weise  festgebunden  wird. 

Auf  dem  Trittbrett  befindet  sich  eben- 
.fiUIs  ein  Bing,  an  welchem  mittelst  einer 
Kette  die  Vorderfttise  des  Tieres  feit- 
geknebelt  werden. 

Der  Vorgang  beim  Schlachten  bezw. 
beim  Schächten  ist  folgender: 

Nachdem  vorber,  s.  B.  im  Stalle,  dem 
Tiere  an  die  Vorderfttsse  mittelst  Fessel- 
riemen die  Ringe  znr  Aufnahme  der 
Enebelkette  angeschnallt  sind  und  die 
Fflhrkette  in  fiblieher  Weise  nm  die 
Hörner  geschlangen  ist,  wird  das  Tier 
auf  das  Trittbrett,  pefiilnt  und  hier  zu- 
nächst der  Kopf  durch  die  Führkette  an 
den  Bingr  der  Wand  und  die  Torderfflsse 
mittelst  der  Knebelkette  und  Fnssringe 
auf  dem  Trittbn-tt  befestigf  . 

Hierauf  ergreift  je  ein  Manu  ein  Ende 
des  borisoBtiden  Biemens  und  sduallt 
dieses  vom  nm  den  Leib  des  Tieres  fest, 
derart,  dass  der  Riemen  den  Ellenbogen 
des  Vorderfusses  und  das  Kniegelenk  des 
Hinterfitsses  deckt 

SchliessUeh  werden  jetzt  die  yertikalen 
Riemen  ebenfalls  umgeschnallt,  von  denen 
der  eine  hinter  den  Vorderbeinen,  der 
andere  vor  den  Hiutcrbeineu  zu  liegen 
kommt. 

Auf  diese  Weise  ist  das  Tier  vollkommen 
festgelegt  und  ihm  selbst  die  geringste 
Bewegung  unmöglich  gemacht. 


Da"!  nunmehr  erfolgende  Umklappen 
der  Wand  mit  dem  Tier  in  wage- 
rechte Lage  geschieht  zweckmässig 
durch  die  in  jedem  Sehlachthavse  TÖr- 
liandene  Aufzugswinde,  deren  Seil  oder 
Kette  mit  dem  Trittbrett  des  Apparates, 
z.  B.  durch  eine  Befestigungskette,  ver- 
bunden und  hierauf  in  gewöhnlicher  Weise 
aafgewnnden'  wird. 

Nachdem  das  Tier  in  die  horiaontale 
Lage  gebracht  ist,  winl  die  Fnhrkette 
von  dem  King  gelost,  der  Kopf  des  Tieres 
in  die  Nackenlage  gebracht  nnd  die  att 
den  Hörnern  verbliebene  Kette  unterhalb 
der  Äugen  einmal  um  Unterkiefer  und 
Nase  geführt  und  hierauf  an  dem  Bing 
der  Jetzt  als  Tischplatte  dienenden 
Wand  befestigt. 

Es  ist  jetzt  ein  Leichtes.  Jus  Tier 
nach  Vorschrift  abzustechen,  ohne 
daas  damit  irgend  welche  Tierqnft- 
lerei  TOrbnnden  wäre. 

Der  sran/c  Vorirang  des  Anschnaüens 
und  Umlegens  erfordert  bei  einiger  Uebung 
höchstens  zwei  Minuten  Zeit 

Nacii  den  Veraftdea  des  Tieres  werden 
der  Knpf  und  die  Vorderfiisse  desselben 
entfesselt,  der  Apparat  in  seine  ursprüng- 
liche, aufrechtstehende  Lage  herunter- 
geladen nnd  die  Leibriemen  gdSst,  wo- 
rauf das  Ausschlachten  des  Tieres  in 
flblicher  Weise  erfolgen  kann. 


Referate. 


Bleck,  der  Hennebergnche  fleiiieli- 
dämpfvr. 

(Arck.  t.  wlMMueb.  ik  pnkk  TtefhaOI^  XXi.  Bd,  i  n.  s.  B.| 

In  der  Verordnung-  des  sächsischen 

.Ministeriums  des  Innern  vom  17.  Dezember 
1892,  den  Verkauf  von  Fleisch  und  Fett 
kranker  Tiere  betreffend,  sind  bekaun^ 
lieh  die  kranken  Tiere  in  4  Kategorien 
geteilt  worden: 

1.  Solche,  bei  welclicn  Fleisch  nad  Fett 
anbedingt  vernichtet  werden. 

2.  Soiclic,  bei  welchen  nur  d.ns  Fleisch  ver- 
niclitct,    das   Fett   dngcgen  aasge- 


sclimolzen  und  nnter  Angabe  des  Fehlers 
sn  Qeaunweekeo  TSricanft  weiden  darf. 

8.  Solclip,  bei  welchen  Fleisch  und  Fett 
gekocht  oder  gepOkelt  nnter  Angabe 
des  Fehlers  vericauft  werden  darf. 

4.  Solche,  bei  welchen  das  Fleisch  dem 
freien  Verk&hr  Qberlaasen  nnd  nur  die 
•rkraakten  Teile  rerniehtct  weidea. 

Das  unter  2  zugelassene  Ausschmelzen 
des  Fettes,  wie  z.  B.  bei  hochgradig 
trichinösen  und  bei  allgemein  tuberkulösen 
Schlachttieren,  mnsa  bei  einer  Tenperatnr 

von  mindestens  1<X)T.  stattfinden  nnd  darf 
nur  auf  den  unter  tierärztlicher  Aufsicht 
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stehenden  Sclilachthüfen  vorgenomineii 
werden.  Die  nnter  3  zagelassene  Kocbang 

muss  in  einem  Rohrbeckschea  oder  in 
einem  diesem  an  Leisttintrsrahigkeit  min- 
destens gleichstehenden  Dampf  koch- 
appant  in  Stfleken  von  nicht  Uber  5  kflr 
Schwere  unter  tierärztlicher  Aufsicht  in 
dpi  Weist'  ei (bl<r<'ii,  ilass  iin  Innern  dei- 
selben  etwa  '  x  Stumle  lang  mindestens 
eine  Temperatnr  von  100**  eingewirkt  hat. 

Die  Sladt.  Zwickau  beschaffte  xu  dem 
Zwetkf  ih'v  gestatteten  Ausnutzung  des 
Fleisches  uud  Fetles  kranker  Tiere  einen 
Henneberi^sclien  Fleischdämpfer.  Dem 
Hennebergschen  wurde  vor  dem  Rohr- 
becksrlii'n  Desinf't'kt<'r(1eiV(irziiirL''('fr»-h('n, 
weil  ersterer  wegen  seiner  stelieudeu  b't)rm 
nnr  wenig  Raam  beansprucht  nnd  leicht 
im  bedienen  ist^  femer  weil  bei  demselben 

die  Dänipfunp:  nicht  wie  heim  Htthrbeck- 
sclieti  Aiiparat  liui  cli  direkt»-  Kesseldiimpfe 
geschieht,  sondern  durch  Kihitzung  des 
in  de»  Apparat  eingelassenen  Wassers 
vermittelst  des  Kesseldampfes,  and  end- 
lich weil  sieli  der  Preis  des  Henneberg- 
schen Apparates  in  der  erlurderlichen 
OrOsse  nur  auf  Idfü)  M.  belief. 

In  dem  Apparat,  welcher  I2r»0  mm 
Durchniesser  und  (\'A)  mm  Tiefe  besitzt, 
sind  seil  seiner  Autstellung  mehr  als 
19(1  Kochnngen  vorgenommen  worden, 
durch  wekhe,  wie  R.  hervorhebt,  seine 
allseitige  Brauchbarkeit  und  seine  be- 
sonderen Vorzüge  dargetlian  worden 
seien.  Bei  den  fraglichen  Eochungen 
hat  R.  fes^estelltf  dass  in  Rind- 
fleischstücken von  3,.')  kg  Oewicht  die 
Temperatur  von  KXJ"  nach  1  8tunde 
25  Minuten  bezw.  1  Stunde  42  Minuten 
erreicht  wurde.  In  3/>  kg  schweren 
Stücken  Schweinefleisch  betrug  die  Zeit 
bis  zur  Erreichung  der  Temperatnr  von 
HiU"  im  Innern  1  Stunde  7  Minuten  hezw. 
1  Stunde  IB  Minuten,  1  Stunde  und 
1  Stunde  5  Minuten  in  den  verschiedenen 
Versnclien. 

K.  resümiert,  dass  es  genüge,  Rind- 
fleisch in  Stücken  bis  zu  3,:')  kg 
zwei  Stunden  lang,  von  der  Er- 
reichung   des     Überdrncks  von 


Vt  Atmosphäre  an,  zu  dämp/en.  Es 
werde  dann  „etwa  Vt Stunde  lang**  iminnern 

der  Stücke  eine  Temperatur  von  mindestens 
KX»  Grad  vorhanden  sein,  wie  es  die 
tragliche  Verordnung  verlange,  ß  e  i 
Schweinefleisch  in  Stfleken  bis  sn 
A  kg  werde  bei  der  PMnhaltnng  der  erst- 
ei  wähnten  Zeit  von  Stunden  den  be- 
hördlichen Bestimmungen  üenüge  ^eihau. 

Im  Anschluss  hieran  teilt  R.  noch 
sehr  interessante  Angaben  über  die 
iUiniptverluste  und  die  Rentabilität 
des  Apparates  mit. 

Die  durch  die  Dämpf  ung  des  Fleisches 
entstehenden  Verluste  siini  namentlich 
beim  Rinde  ziemlicli  beträchtlich.  Im 
Durchschnitt  verloren  21  Kinder  nach 
der  Dämpftmg  im  Hennebergschen  Fleisch- 
dämpfer 43,1  pCt  ihres  Schlaoht- 
gewichts.  Der  Verlust  schwankte  in  den 
einzelnen  Fällen  von  .>."».;'»  bis  f)ü,7  pCt. 
Dieser  hohe  Verlust  entsteht  dadurch, 
dass  sich  zu  dem  gekochten  Fleische 
die  ausgetrockneten  Knochen  nur  schwer, 
zum  grnssten  Teile  gar  nieht  verwenden 
lassen.  Beim  Schwein  beträgt  der  Ge- 
wichtsverlust nach  37  Wägnngen  nur 
P<'t.,  uud  zwar  schwankte  derselbe 
zwischen  G.ö  und  3:')  pCt. 

R.  hat  auch  den  I»äinpfernüt  grossem 
Erlolg  zum  Ausschmelzen  allgemein 
tuberkulöser  und  stark  finniger 
Schweine  benutzt.*)  40  gänzlich  aus- 
geschmol/ene  Seliweine  ergaben  nach 
einer  2'  sstiindigen  Dämplüng  4ti  pCt.  des 
Schlacht  gewichte  an  Fett.  Am  gttnstigsten 
war  das  Resultat  bei  den  ßakoniern, 
welche  rund  .">()  pCt.  ihres  Schlachtgewichts 
an  Fett  lieferten.  Bei  den  Landschweinen 
dagegen  worden  dttrehschnittlich  nur 
35,5  pCt.  des  Schlachtgewichts  an  Fett 
erhalten. 

Das  iMaterial  für  die  Kochuug  eines 
Kindes  kostet  bei  einem  Steinkohlenpreise 
von  1,02  Mk.  fttr  100  kg  Steinkohle  76,5 

Pfennig,  für  die  Kochung  eines  Schweines 
.''»1  Pfennig  uml  tür  ilie  Ausschmelzungeines 
Schweines  91,«  Plennig.  Berechnet  wurden 

*)  Veigl.  U.  T,  S.  m. 
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fOr  die  Kochang  von  Rindern  je  4  M.,  von 
SdiwdiMB  je  9  H.  imd  flr  des  Ans- 

schmelzen  der  letzteren  Je  3  M. 

Verf.  hebt  zum  .Schlüsse  liervor,  dass 
der  billige  Preis  de.s  Hennebergschen 
Fleisehdinpfers  die  niedrige  Gebfihren- 

berechnnng  ermögliche  und  dass  deslialli 
der  q-enannte  Aii|iarat  in  kleineren  und 
mittleren  .Schlaehthülen  besonders  vorteil- 
haft sei. 

Freuk,  UericlitlivheH  l«utacht«u, 
beCrelfeiid  du  Alter  eines  Legbahne«. 

^W"^■^"■l^  fl.r.  f.  Tl.rli.ilk    n   \  ;fh«.  \  X  \  I X   .7;.1j.  .      ,V...  K: 

F.  wurde  in  einer  Strafsache  vom 
Untennehnngsrichterftol^ordeit,  ein  mit 
Beschlag  belegtes  Huhn  auf  sein  Alter 
zn  nntersiicliHn.  Der  Angeschuldigte  be- 
hauptete, diis  Huhn  sei  erst  .i  Jahre  alt, 
während  Zeugen  angaben,  das.selbe  müsse 
5  bis  6,  bezw.  7  bis  8  Jahre  alt  sein. 

Die  Untersuchung  während  des  Lebens 
ergab  kein  sicheres  Resultat.  Deshalb  be- 
tragte F.  die  Tötung  des  Tieres,  um  eine 
genauere  üntersnchnng  Tomehmen  zn 
können.  DieseniAntragewardeentsprocIien. 

Aus  dem  hieranfvon  F.  ei-stattelen  Gut- 
acliten  ist  nun  folgendes  hervorzuheben: 

Das  fniglichennbn  warein  aehwancMLandhulin 

von  kleiner  Ii  est  alt  mit  lil.unn  Stäiiilern.an  welolicii 
jeeinSmmlanger.Spurn  tiervorragte,  luit  niedrigeui, 
nnregelmimig  ▼{enackigcn,  an  der  Basis  nn- 
gefädr  2,5,  .in  »Ipih  .■insNoi-pn  Kninlr  n  n 
gefähr  3  cm  langem  Kamine,  dessen  groHsere 
Zacken  oaeh  rückwärts  standen.  Die  Unter* 
«iicliiinfr  des  Seil  n.ibolg  ergab  keine  brstinmiten 
Anlialts|iunktc.  w:ilireiiil  die  kloinen,  relativ  hell 
gefärbten  iiiil  /.arten  Schuppcnplattcn  der 
iitinder  neben  der  (irOase  dei  Spornes  auf  dn 
nicht  XU  hohe«  Alter  hiodeHteten.  Dfnn  die 
Küsse  und  der  Sritn.ibel  pflegen  sicli  mit  der 
Zeit  dunkler  zu  färben,  die  Sciiuppenplatten  sich 
an  rergrflsBpm  nnd  m  verdieken  nnd  der  S|)oni 
foilschreifend  Iiis  illicr  1  rni  7.ii  «ulisen. 

Kei  der  inneren  Untersuchung  wurde 
dai  Hauptaugeninerk  anf  die  Beschaffenheit 
des  Eicrstoc ks  Kcriclitof  derselbe  enthielt 
/..thireielic  kleinste  bis  li.iiit  kurngrosse  Kikoino, 
welche  narh  nmsländliclien  makroskopischen  nnd 
mikcoakopiaeheu  Uatenuchungeo  mindestens  auf 
400  tu  bräsehnen  waren. 

Ein  niirroales  Landliuhn  hat  kaum  mehr 
als  tiUO  im  Eierstock  bereits  vorge- 
bildete Eikeime,  die  sich  nicht  mehr  ver- 
ncbreni  sondern  an  die  Zahl  der  zur  Keife 


gelangten  besw.  gvleglen  Eier  allmlhlich 

mindern.  Letztere  Zahl  wecliBi  it  nmi  je  nach  der 
Dauer  des  Urutgeschäftes,  nach  dem  Oesund- 
hcitszustand,  der  Raase,  der  Individoalitlt,  des 

Witteriinjcs-  und  FlUlorinifrsverhilltnissen  r.wisehen 
ÖU  und  lf.O.Stii<'k  ])ro  .lahr.  Kin  gesundes,  narmal 
gOpUcgte.s  llnhn  le(;t 

im  1.  .fahre   1&  bis  20  Eier, 
„  2.    „     100  „  125  „ 

„  a  ..  Uli     i2.">  .,  . 

Vom  4.  Jahre  au  nimmt  die  Legekraft 
allmlhlichab,iader Welse, dass  alle  aoeh  vor- 
hnmleiien  Eikeime  des  Eierstocks  in  allmählich  ife- 
ringerer  AnMhl  im  Verlaufe  vonSbia  tiJabren  voll- 
stindig  rar  Rdfe  gelangen,  womit  die  Legekraft 

orlisrhf.  In  derUetri'!  ist  lü-'*  in  dem  .\ller  Min  G  hi?< 
7  .Jahren  jran/.  odernalRiii  j,'unz  derFall.  Unteraor- 
uialen  L  mstäuden  entfallen  mithin  bei  einem  guten 
Uuhn  aufdieerstenÜLebensjahre  ungeflihr  290  Eier. 
Nimmt  man  aber  an,  dass  das  fragliche  Huhn  in- 
folge ungünstiger  innerer  oder  ftusaerer  Ver- 
hültnisse  iunerlialb  der  genannten  Frist  war  180 
reife  Eier  gelegt  halte,  so  mnssfra  Im  Eierstoek 
noch  <  ir('a  -l"2<i  Kikeinic  (Mitliallen  j^oin.  In  AVirk- 
iichkcil  waren  aber  aicherlicli  eher  mehr  darin 
nachweisbar.  Mithin,  sebllesst  F.,  sind  nicht  mehr 
als  180  znr  Helfe  jrclangt,  was  selh.nt  bei  rt'cht 
ungünstigen  Verhältnissen  mindestens  innerhalb 
iler  ersten  3  Lebensjahre  erfolgt  sein  mnssfe. 

Diese  Annahme  eines  relativ  Jiigendlielien 
Alters  von  3  .Jahren  winl  durch  den  Man^'el  der 
im  höheren  Alter  beim  (SettQgel  eintretenden 
physiologischen  Verändemagcn  in  den  Muskeln, 
Sehnen  nnd  Oetenken  wesentlieh  unterstützt, 
.lun^c  Iliiiiiicr  /i'i(,'i-ii  niiuilicli  durchweg  eine 
zarte  Muskulatur,  welclkc  sich  au  den  Insertions- 
Btellen  ron  den  Knochen  leicht  loslOsen  llsst 
und  lii'ini  Knclion  ein  7arte8,  weisse.«  und  wohl- 
schmeckendes l'k'isrli  liefert.  Bei  dem  frag- 
liehen Huhne  waren  weder  in  den  Zwischen- 
wirbelinnskeln,  muh  an  den  vcrgchiedenen 
.Sehnen  der  Hals  ,  Hüeken-  und  Schenkelmnskeln 
KalkeinIngerungiMi  oder  VerknCcIu  riin;;en  nach- 
weisbar. Ebenso  wenig  war  eiue  Verwachsnof 
des  Rnekcn  -  Lendenwirbelgelcnks  festanstellent 
wririieiifi  8eiion  im  8.  Lebenajahrc  doutlich  ttt 
Erscheinung  tritt. 

Hiemaeh  war  dw  Kehlnss  begHlndet,  data 
das  in  Hede  stehende  Huhn  kaum  ein  Alter  von 
a  bis  4  Jahren  erreicht,  jedenfalls  al>er  das 
4.  Lebenidahr  neeh  nicht  aberaehritten  hatte.*) 

Ammentorp,  Zur  Aetlologie  der  Aktl- 

iiouiykose. 

(Wi«««r  Uim,  Wochentebr.  IH94,  X».  IM  ) 

Verf.  fiand  bei  einem  17jährigen  Schaler, 
welcher  an  Aktinomykosis  aiidominis  litt, 
bei  derSpaHong  deflaktionmykotisehen  Ab> 

*}  VgL  anch  8.  16L 
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scesses  einül)er  erbsengiosses  Konkrement, 
in  desäeu  Mitte  ein  Stück  einerGersten- 
Bpelse  von  vngdlhr  2  em  Lliige  nach' 
gewiesen  worde.  Der  Patient  Iiatte  an- 
gegeben, (lass  er  wHlirend  eines  Land- 
anfenthaltes  im  Jabre  vor  seiner  Rr- 
krankong  ftfter  firiselie  Gerstenahren  in 
der  Hand  ansgerittben  und  die  ansge- 
drückten  Körner  verzehrt  habe. 

Ein  ähnlicher  Kall  war  bei  einem  Pa- 
tienten der  Albertschen  Klinik  in  Wien 
beobachtet  worden.  Man  fand  hier  bei  einem 
Patienten  mit  Ilnterleibsaktiiinmykose 
einen  Fakabtein,  in  dessen  Mitte  Ach  eine 
Gelreidespelze  befand. 


Amtliches. 

—  PttsdaM  VerfOgung  dM  KSnlgl.  R«fllenii|«- 
prltidente«,  bBtrefTsnd  die  BetUllung  dpr  Trloblien- 
Mhuer  dank  dl«  alt  mitUehei  SohlaobthliMni 

Naohdem  da»  GCMtS  Ober  die  öflentliclicn 
HcMaelittieier  w  ^gfi  ^  denOemeinden  die 
BeieMaHTaManir  darüber  elngtrlinnt  hat,  dass 

ilaa  in  die  öfTentliclieii  Si  Iii n  iiiliiiiisor  Keliingi'ixl*' 
•Sr.hlachtvkh  %w  Featatellung  aeinea  (iesundheita- 
xmtaodM  lovohl  vor,  «h  nach  dem  Sehlaehten 
einer  Iliiter?n<'liim<^  iliircli  Sacliverstümli^'e  zu 
iiuterwerren  ist,  kann  der  Kriasa  der  in  ilicser 
Beslehanf  an  trelTenden  Voraebrlften  für  Orto, 

an  welchen  riflVntliflie  Sclil.iclitliiiiiser  bestellen 
und  (ifüJi-iiKk'lxsrlillisse  iiu  Sinne  ili«  ^  2  N'o.  1  des 
Gflaet/.e8  er;;angen  aind,  nur  als  eine  Genie  in  de- 
aagalegenheitangeaehen  werden.  \Yenngleicli 
aneh  hier  den  PoliKeibcliOrden  ihre  allgemeinen 
gesiindlieitHpoli/eilichen  Befugnisse  verbleiben 
und  aie  deakaib  auch  berechtigt  aind,  von  der 
HandbabttBir  der  Flelaebaehan  fortianfinid  Kennt- 

nis  in  nehini'ii.  sind  sie  doch  rcchtlicli  nicht 
uielir  in  der  Lage,  ihrcrseita  i'olizeiverordoungen, 
wdeb«  {eBonGonelndebeaeUilaMii  wideiapraeben, 

zn  eilriflsen  diti^i',  soweit  sie  liereit»  bestehen, 
t'ernerhiit  un/.invcnden.  Deahallt  sind  auch  die 
Polizeiveiui>inuiigen  Ober  die  TriehinoMehan 
vom  j",',^ '^^j^^^^  Hir  Orte,  in  welchen  ein  (Jffent- 
lichea  ächlachthaus  besteht  und  dl«  (iemeinde 
VOR  der  Beftignia,  ihreraeita  den  Qeaundheita- 
zuataod  des  zur  Seiil.ichtung:  l^omnicmlen  Viehs 
festzustellen,  tiebrauch  gemacht  hat,  Uberinupt  < 
nicht  mehr  anwendbar.  Mit  KQcksicht  auf  diese 
rechtJiolio  Lage  der  Sache  beabaicbtigt  der  Herr 
<HMr>PilatdeBt,  die  voa  Ihm  etfaasenen  Polieei- 
Venurdnungen  Qber  die  Trichinenschau  für  die- 
jeiiigenGeweinden,in  welchen  ölleatlicbeächiacbt-  I 
hiiaer  bMleben  uad  die  UnteraaehMng  dar  I 


j  Schweine  auf  Urund  urilnungsiLi:iH>.ig  gefasster 
GeneindehcKchlQsse  in  diesen  Anstalten  erfolgt, 
durch  die  in  Abschrift  angeschlosaeue  Nachtrags- 

I  Polizei-Verordnung  ausser  Kraft  zn  setzen.  Damit 
aboranchinZnkunftdieUntersucluingdesSi'hweine- 
flfliaebea  in  den  Schlacbthiluaem  mindeatena  in 
deraelben  Anadehaang  atattllndet,  wie  ea  die 

j  Poli7.ei-Veroidnoögedvom,'|^,"*"JJ^  im  öffent- 
licben  Intareaaa  vonebreiben,  hnt  der  Herr  über« 

I  Prialdent  die  VerSflinitlicliiing  iler  l>f>iliegenden 
\'i  iordnnn;:  ■^  i  l.inge  ausgesetzt,  bis  die  Gemein- 
den dieaeui  Krfordernia  durcb  entapreclieudc 

I  GoaeindebeaeblliaBe  flenflge  geleiatet  haliea 
werden. 

Nacli  zu  l(j  Abs.  4  der  Betrieba-Ordnuug  fiir 
den  dortigen  atftdtiaehen  Sehlaebthof  vom 
19.  August  IHW  müssen  die  .insgcsehlaeliteten 
Schweine  von  den  seitens  <ler  .Schlachtliof-Ver- 
waltung  angenommenen  Fleischheachauern  auf 
'fricbiaen  anteraaeht  werdea.  üeber  Art  aad 
Wala«  der  Vnteranebnnif  Ist  ntebts  gesagt.  Den 
Magistrat  ersntlie  irh  ilfshalb  ergehenHt,  uiit 
grOaatinOglicher  Bescbleunignug  einen  ent- 
apreebeadea  GaaidadebeaehlaaB  harbafaEaflUma 
und  durah  aialna  Haad  dem  BedrktaaaaebitM 
I  vorznlegea. 

j      Uflbrigeaa  sehalnen   weder  di«  Betriel»- 

ordnnng,    welche  wohl   als  Kt-gnlativ  fiir  die 
UnterauclMiiig  iuj  Sinne  iler  No.  l,  2,  .i  des  §  2 
'  des  Seiilaehthnut-Gesctzcs  gelten  soll,  noch  der 
I  UebtthreB-Tarit  vom  Bezirlisanasclinsa  be> 
I  atitigt  aa  sein,  auch  erscheint  es  zweifelhaft, 
oll  >ie  ühei  hanpt  auf  Genieindcbeschluss  lieruhen. 
Zntrefi'eaden  Fallea  eranche  ich  auch  dieses  nn- 
gesiaart  aaehsnbolen.  Ea  winl  dann  jedoch 
eine   rmarheitiing   in  der  Weise  sialtmlinden 
haben,  dass  die  Voracbriften  Uber  die  Untcr- 
sachnag  alleia  ia  dasRegalatfv  anfhanehaiea 

nnil  daneben  eine  Itejionilere  Hans-  oder  Hftrii'ltM 
Ordnung  festznsetzen  ist  Aelinliche  (iriinde, 
wie  sie  zur  Ansserki-aftsclzung  der  I'olizci-Ver- 
ordnung  über  die  Trichinenschau  geffUirt  haben, 
bedingen  flir  Orte,  an  welclien  Öffentliche  Schlacht- 
luiuser  l>e8tehen  und  GemeindebeschlQssc  im 
Sinne  des  §  2  No.  1  dea  Sehlaehthaua-Oeaetzea 
ergangen  sind,  aneh  eine  AbKnderang  der  Policei- 
;  Verordnung  idur  d.iH  .Seldachten  von  Pferden, 

iEaeln  und  Maultieren  vom  14.  Dezember  lottt) 
(Antabl.  1888  8. 19).  leb  habe  dieaerhalb  bei  dea« 
Herrn  Ober-Präsideuteji  den  Erlass  einer  entsiire- 
ehcnden  Nachtrags-Polizei- Verordnung  beantragt. 
Eiaa  Aatwart  liegt  noch  nicht  vor,  indes  ist  zu 
I  erwarten,  dass  der  Himt  OIxT-Pnisident  seine 
\eronlnung  liir  die  mit  .Scbiuciithiiuseru  ver- 
sehenen Orte  ansaer  Kraft  letxaa  wird.  Um  eine 
doppelle  Beschlusafaaaung  an  varmafdea,  aaipfiehit 
es  aich,  schon  jetzt  aneh  in  dieser  Bexiebaag 
Beaoblaas  zu  fassen. 

Der  Regiemuga-Präsident. 
An  dea  Magistrat  aa  B. 
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—  OMiig.  V«rry|Mifl  4e«  KfolflUohM  Re|ieniii|s-  ^ 
pritMwtMi,   Mrtfr«atf  «»  vrttrMrpMfaatlloht 

Revision  der  Schlachthöfe,  vom  27.  Fehrwr  I89B. 

Nachdem  durch  da»  KeictaagvaeU  von  1.  Mai  ' 
1894  (R.  G.  Bl.  S.  406)  die  den  beamteten  T!er> 

ärzten  gemäss  §  17  des  ReichsvielKsouc.liongOKctzea 
vom  83.  Juni  1880  luitehcnden  Uefugnisae  dahin 
erwettert  worden  eind,  das«  aneb  die  SiTentliehen  ' 

.Sclilaclithiiiisfr  ihrer  vcf(>rin:irpo)i/eili<'lion  Auf- 
nicht  unterliegcu,  entucbe  ich  Euer  Wohlgt-bureii 
ergebemt,  die  in  Ihrem  Verwaltangabesirk  liegen- 
(It'ii  öfTfritlielion  Sc  lilarlitliiinncr  iiiitidt'Hlons  ein- 
mal im  Viertt'ljalir  unvci  muti  t  i-iner  i'ingelieii<len 
Besichtigung  zu  untirxi«  l.i n  I  >ii>c  Bi'sirhtigungeii 
taaben  sich  auf  alle  üa»  Gebiet  der  Veteriiiär- 
Polisei  berührenden  Vorgänge  und  Elariehtnnfceti 
ZD  eratrecken,  ingbesoixlerc  auf  dif  Ait  iiiul 
Weise  der  Untersuchung  des  in  die  8chlachthi>fe 
eingebrachten  Viehs,  die  Behandinng  der  als 
»puchi'iivenliicliiit;  miiT  kiank  licfuiKli'iii  ii  Tiere, 
die  exaiitc  Durchfiilirung  der  Desinfektion  der 
StaDnngen,  Viebrampen  ele.  and  der  aonstig«n  < 
zur  VorhiitiiDg  und  Bokämpfiing  von  Vieli^puchi-n 
durch  die  SchlachthauüordiiuuKCu  UQ«I  durch  die 
reiche-  iMtw.  Imdesgesetzliehen  und  minlaterieilen 
Bestimmungen  und  Verordnangeo  vorge-  ' 
sohriebencn  Massnaiimen. 

Ferner  sind  noeb  in  den  Bereich  dieser  Be- 

sifhti^iin!.'fii   /u   ziehen :   ilir  ll;tndhaliuiig^  di-r 
Fleisch-  und  Iricbineuschau,  letztere  insbesouders 
mit  Bezug  anf  die  Poliaei>Verordn«ng  ^om  13.  Sep-  ! 
T(  mhcr  18ii2  bezw.  die  hierzu  erl.n.isencn  An- 
weisungen  vun  demselbeu   Datum  (A.  Bl.  S. 
337  ff.)  lind  vom  7.  Joli  1894  (A.  Bl  S.  472),  die  i 
Reinh.iltung  der    Schlacht-   und  Nobcnr.'iuuiü 
sowie    der    Verbleib    des  gesundheitsschäd- 
lichen und  verdorbenen  bezw.  minderwertigen  : 
Fleisches.  I 

Die  Lei  den  Berichtigungen  vorgefundenen  1 
l  ii/uträglicbkeiten  und  Ucbertretungen  polizei-  | 
lieber  Vorschriften  sind  unvcrzttgiich  der  Orts- 
Polizeibehörde  zur  Anzeige  zu  bringen.  Werden 
bieranf  die  bemSngelten  L'ebelstXnde  nicht  be- 
aeitigt,  ao  iat  mir  nlabald  Bericht  zu  erstatten. 
Femer  rind  die  liei  den  Besichtigungen  gemachten 
Beobachtungen,  insbesondere  .•»uch  iibtr  walir- 
genommene  Krankheiten,  soweit  sie  für  die  , 
Fleiaehbeaohaa  von  Interesse  sind,  den  alljähr- 
lichen Veterinärberichten  unter  der  Rabrik  „Oe- 
sundheitspflege''  einzuverleiben. 

Die  Kontrolle  der  SehlachthiuBer  erfolgt  auf 
Staatskosten  und  es  sind  hierbei  die  nebidiren- 
afttze  des  Gesetzes  vom  9.  März  lb72,  be- 
treffend die  aebabren  der  Medixinalbeamten, 
maaagebend.  I 

Derhicbij^e  Departements-Tiemnt  ist  von  ndr 
beauftragt,  die  im  diesseitigen  Kegiernniersbezirk 
befindlichen  öfieniiichen  Schlachthäuser  ebenfalls 
oBd  swar  mindestena  einmal  im  Jahre  nadi  den  , 


obengenannten  (iebi(  ht.-<jjiiiikten  eingehenden  Be- 
•iebtipuigen  zu  untorzielien. 

Oer  KegleruAga-FiiaideBt 
An 

den  Krnuglichra  Krtistfemtt 

Herrn 

WohlgelKwen. 

Vcrsniiinilungs-Berichte. 

Pretokail  der  ILardeaUiehea  Oaaeralwrsafflailuni 
dM  VmlM  dir  fldilMiilbiMtierInte  Im  Rai  .-Bei. 
ArMhfln  am  14.  Oktober  18!<4. 

Tagesordnung: 

1.  Gesehlftliebea  and  Eratattnng  dee  Jähret- 

lierichl!^, 

2.  Kechuungslage. 

X  Beratung  Bber  die  Petition  des  aehleeisehea 

Vereins. 

•1.  \'ortrag  des  Kolli'gen  < '  I  a  ii  s  n  i  t  z  e  r: 

l'eber  Vtahtransportun  thuit  u. 
b.  Mitteilungen  aus  der  Schlachtliofpraxia. 
U.  Erledigung  des  Pragel>ogens. 
7.  Ergänzungswalil  des  Voratandea. 
Anweaend  waren  die  Mitglieder:  Kredewabn, 
Türks,  Albert,  Blnme,  Balimann,  Clatis- 

nitzer,  Kwnid,  (luld^itein  ,  Nenhaus, 
Roaenberg,  äc liielerdecker  und  Wysocki 
und  nie  Olate  die  Kollegen:  Braaa-Elaey, 
Koch  -  Bannen  .  Stolte  -  Hoerde,  Teake- 
Ca.Nsel  und  Vollmer- Hattingen. 

Die  .'<itzun>(  )u  gaun  um  U%  Uhr  vormittags 
mit  geachäfllicheu  Mitteilungen  and  Eratattnng 
des  Jahresberichts  durch  den  Voraitzenden. 

Der  Verein  ist  in  das  4.  Jaiir  seines  Bestehens 
eingetreten.  Im  verflossenen  Vereinqabr  fanden 
Vereammlnngen  am  S.  Dezember  I89S,  am  8.  Mai 
und  21».  .Iidi  statt 

In  der  1.  Versammlung  hörten  wir  einen 
Vortrag  dea  Kollegen  Ballmann  Rber  Oeteo- 
ni\e!iti?  welche  Abnonnit.^t  bisher  bei  Schlachl- 
tieren  nur  selten  beobachtet  ist.  Ferner  wurden 
2  Fragen  behandelt : 

1.  Wie  beurteilt  man  das  Fleisch  blutrünstiger 
Tiere  und  wodurch  ist  die  Daner  des  Bestehens 
sicher  festzustellen? 

2.  Schlaobtet  sich  ein  mit  lokaler  Tnbcrkoiose 
behaftetes  Rind  weniger  gut  ala  ein  gesundes 
bei  gleiehcm  Xfthrznstandc  y  l'elier  heiilc  Frar^en, 
deren  Kntscheidnng  fast  täglich  an  uns  heran- 
tritt, iieeaen  sieh  bestimmte  oder  allgemeine 

Anlialt<i|miikte  nicht  aufstollen;  ei  mass  jeder 
Fall  für  sich  beurteilt  werden. 

Die  eratere  Frage  wird  uns  noch  manchmal 
bescbiiftifjon.  zumal  obergutachtlieh  zu  Ungunsten 
der  länj;ereii  Dauer  dex  Bestehens  entschieden 
litt.  wliliren<l  wir  mehr  geneigt  sind,  die  Dauer 
des  Beatebens  weiter  auriick  zu  datieren. 

In  der  2.  Versammlung  harten  wir  den  bOobst 
intei-easanten  Experimenfalvortr.ig  des  Kollegen 
TUrks  Uber  den  chemischen  Nachweis  des 
Pfcrdedeiaebea  naeh  derMethodevon  Bräutigam 
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II.  Edelmann.  Welcti  hohes  Gewicht  aufdieseu 
Nachweis  Mitens  der  Tierärzte  gelegt  werden 
soll,  geht  schon  daraus  hervor,  daas  Prof.  Dr. 
Schmaltz  eine  Abhandinng  Uber  diesen  Nach- 
wela  in  Minen  neuesten  Deutschen  Veterinär- 
lud«Bd<r  Mi%M0BiiMO  hat.  —  Die  Frage:  Ob 
4m  SobltcIitiiMitleniRt  berechti«^  sei,  Qnalitlts- 
unterschicile  in  betretV  ili's  Fleiscliiirpises  (um 
maferen,  aber  sonst  gesunden  Tiereu  zu  machen, 
ward»  dahin  baantwoitet,  daai  eine  Bereehdgong 
hierzu  nur  dann  vorliatiilcn  Hei,  wenn  dieses  in 
dem  betreffenden. Schlachthaus-Kegulativ  heson- 
4ten  vorgesehen  sei. 

In  der  3.  Versaniiulung,  welche  in  Bad 
KOnigsborn  tagte,  bescliätllgle  »n»  hauptsächlich 
die  bekannte  Petition  des  Vereins  der 
sohlesisehen  Schlachthanstierärzte.  Wir 
lehnten  die  in  dieser  Petition  gewünschte 
Forderung  eines  äpezialexanienx  tVir  Schlacht- 
hansUerünte  ab  und  waren  der  Ansicht,  dass 
jeder  frei  praktliiarende  Tlerant  tiglieh  in  die 

L.i^'i  kiiiuineii  könne,  über  Fleiscliliesehau 
angeiegeubeiten  urteilen  zu  müssen,  und  dass  die 
Aul»ildiiBg  QBd  Examina  an  den  Bochaehnlmi 
genügende  Oarnnfien  n\r  «Iiis  Wissen  der  Tier- 
ärzte boten.  Ferner  lehnten  wir  das  Verbot  der 
AusQbuug  von  Privatpraxis  seitens  der  Schlacht- 
haustierärzte  ab,  hielten  es  vielmehr  fUr  richtiger, 
dass  der  Schlachthaustierarzt  mit  der  kurativen 
Praxis  auf  dem  l^anfenden  erhalten  bleibe. 

Mit  den  Obrigen  PotitiOBea  der  Petition  er- 
klirten  wir  tu»  «inventaaden,  mit  dem  Vor- 
behalt, dass  dtawIlM  smilielist  unserer  /entral- 
vertretung  an  nnterbreitea  sei.  Nachdem  die 
seUeaisehen  KoHegon  neh  mit  dor  von  nni  tot* 
geschlagenoi)  Fnssuug  der  Petition  einverstanden 
eridürt  haben,  wird  dieselbe  in  heutiger  Sitzung 
noohiiala  voigelegt  werdea. 

Ansser  den  erwähnten  Vorträgen  Fragen  und 
BescbliUsen  wurden  in  jeder  Versammlung  uocli 
Ffagtn  lokalen  und  persOaliehen  Chandrtan  Im- 
apiooben  und  erledigt 

Dor  Verein  zUUt  gogeuwirtig  96  ordenUioho 
Mitgliedoi  ,  d*  i  Rof .-Boa.  AxBibeng  Vi  Ofbatiiehe 
Schlachthäuser. 

In  Laufe  dea  Jabrea  ist  dnroh  Wegeng  nach 

Frankfurt  a.  0.  der  Kollege  Mejcr-  lloertle 
anageaehieden,  dafUr  ist  Kollege  ätolte  ein- 
gotrotea«  femer  ist  Kollege  Vosa-Unna  aen 

eingetreten. 

Der  Vorsitzende  sieht  mit  freudiger  Genug- 
thuung  auf  das  bisherige  Wirlcen  unseres  Vereins 
und  sebliesst  mit  dem  Wunsche  auf  ferneres 
Blfthen,  Wachsen  und  Gedeihen. 

Punkt  2,  liechnungslage,  ergab  eine  Hinnahme 
YOB.M.  12d,S7i  eine  Ausgabe  von  M.  8,62  und 
diMDaaeh  einen  KassoDbcatand  von  M.  llß,6Gi 
Ple  Reclinunr;  wurde  geprüft,  richtig  liefundei» 
und  dem  KechuungslÜbrer  Entlastung  erteilt.. 
.   Faakt  8.  Nadi  Doehaiallger  DaiehberataDf 


der  Petition  des  schlesischen  Vereins,  wobei 
Kollege  Schieferdecker  das  Referat  Über- 
nommen hatte,  wurden  die  einzelnen  Positionen 
in  der  oben  angegebenen  abgeänderten  Fassung 
angenommen  und  die  ganze  Petition  vollzogen. 
Es  wurden  swar  noch  Bodenken  g«gen  die 
rigorose  Bedingung  einer  Probeteit  ron 
1  Jah  r  orliobcn.  indo.ssi  n  ^n.ltend gemacht,  da.«.t  di«' 
Petition  noch  verschietlene  Stadien  bei  den 
oberen  BebArdon  dnrehanmaohen  habe  nnd  sorb 
Aenderungeii  vorknininen  dürften. 

l'unkt  4  betrat  den  Vurtrag  ile»  Kuliegen 
Clausnitzer  Dortmund: 

Ueber  Viehtransportmathodea 
A.  Auf  Kiseubahnen. 

Die  Verschiedenheit  der  wirtsohafUichen  Ver- 
hältnisse bringt  es  mit  sich,  dass  die  Erzeugnisse 
der  einzelnen   Landesteile   mit  den  Produkten 
anderer  Landeateile  einen   gegenseiiigen  Aua- 
taoseb  erfahren.  Diesea  Verhältnis  trifft  auch 
für  die  tmn  Betriebe  der  Landwirtschaft  not- 
wendigen,    als     auch     zur    Ernährung  dc-i 
Volkes    beslimnton    Tiere    an.    Die  Mittel 
oad  Wege,  welche  diesen  gegenseitigea  Aaa- 
tausch   der    Produkte    vermitteln ,    bilden  in 
der  iianptsache    die  Eisenbahnen.    Die  Art 
und  Weise,    wie    hier    der    Verkehr  nnd 
besonders    der  Transport    der   Tiere   s!<  voll- 
zieht, soll  hier  einer  kurzen  IJesprecliniig  unter- 
zogen werden. 

Beim  Transport  der  Tiere  kommt  es  in  der 
HaQt>tsaebe  darauf  an,  dass  derselbe  so  schnell 
als  uioglich  ausgeführt  wird  nnd  d:is8  die  zum 
Versand  gelangenden  Tiere  gesund  am  Be- 
sHannngiort  ankommen. 

Zwecks  Regelung  dieser  Verhältnisse  sind 
iiestimmungeu  durch  einen  Erlass  des  Ueichs- 
kanziers  vom  13.  Jnni  1879  hierillr  Ibstfsaetst. 

Was  nun  den  1.  Pniikl,  eine  möglichst  schnelle 
liefordcntnir.  angelit,  so  ist  diese  insofern  von 
besonden  r  Wichtigkeit,  als  während  des  Trans- 
portes die  VerpHegung  der  Tiere  eine  äusserst 
mangelhafte  ist  nnd  der  Transport  an  und  fikr 
sich,  namentlich  für  Gros8\  ich,  welches  ja  in  den 
meisten  Fällen  so  verladen  wird,  daas  es  Mcb 
nicht  legen  kann,  hOohat  anatrengeBd  wird.  — 

Nacli  dem  erwähnten  Krias»  des  Reichskanzierä 
kann  Vieh  mit  allen  Zügen,  ausgenommeu 
SehnellaSgen,  verladen  tind  beflirdert  werden. 
Welche  Art  iler  Züf^e  den  Vur/.ug  verdient,  ist 
nicht  iniuier  mit  üestiuiuitlieit  /m  sagen,  im  all- 
gemeinen dürfte  Jedoch  zutretVen,  das^  diijcnigen 
Züge  die  besseren  sind,  welche  eine  möglichst 
schnelle  Fahrzeit  haben  nnd  aut  den  Zwi^rhen- 
stationen  wenig  rangiert  werden. 

Dies  trifft  wohl  am  meiateu  bei  den  besojnden 
«naammengestellten  ViehxHgen  an.  Diese  ZQg« 
brauchen  alier  n*ir  dann  t;<:stcllt  /.u  werileii. 
wenn  zur  Verladung  der  betreffenden  Tiere 
woDigatena  .Sl  Aebsen  erforderlich  aiad.  . 
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Bezttgiicli  Geschirlodigkeit  der  Befürtlerung 
iat  bflstimBt,  dais  weoigttens  eine  Strecke  von 
25  km  in  der  Stnade  m  duicbiabm  iat.  In 
nicht  »llen  Flllen  aber  dBrfte  woM  die»«  P»hr- 

»eit  innegehalten  wenlt  n,  uml  winii  <\\c  vor- 
Ketchrtobene  KUometerzahl  aucb  wirklich  in  der 
Stnnde  dnrehflihren  wird,  ao  tritt  »her  UnSf 
eine  ganz  milir1is:uiu',  idi  imii-hto  sagen  unver- 
seihliclie  Verzö^fcrung  «li-r  Tran»poric  dadurch 
ein,  daaa  ««rade  ViehttRe  atnndMibng  auf  d«a 

l  iiizelnon  Stationen  warten  niiisBen,  und  swar 
vurwiegeml  aul  den  L'ehergangsatationen,  wo  die 
elncelBen  Wagen  den  plannrilaaifen  GBtenlgen 

angehäfiR*  werilen. 

Diese  Wagen  mUsstcn  billigerwciae  mit  den 
aichaten  PenoaensBge>  baAhrdert  werden,  an 

diese  uniK'iligen  Verzogeningfen  7.u  vermdden. 

Den  2,  l'nnkt,  die  Geaunderlialtung  derllere 
wMirenii  des  Transports  betreffend,  su  sind  in  der 
Ministerial-VprfBfangaaeh  hierin  einige  Anhalts- 
linnkte  gegeben  «nd  Vorkehrungen  getroffen. 
In  §  7  ist  hinsichtlieli  ties  Rangierens  der  Zi\ge 
die  (HhMte  Voraichtemptohlen,  im  folgenden  §» 
ton  der  BegMtanR,  d.  h.  BeanUehtigaag,  die 
Rede,  welche  derart  stattzufinden  hat,  dass  ftlr 
Ja  8  Wagen  ein  Begleiter  zu  stellen  ist,  und  end- 
lieh In  denfolgeadeii  §  9  auf  die  DcsiBÜBlttion  der 
Wagen,  welche  naeh  den  bekanntenBeatinainngea 
vom  25.  Feluiiar  1«76  zn  erfolgen  hat,  hin- 
gewiesen. 

üio  Zweckmässigkeit  dieser  Beitimmnngen  sei 
nicht  verkannt,  es  kOnnen  aber  doeh  aneh  noch 
andere  Umstände  hierauf  von  EinHn?»  »ein.  Zu- 
nächst kann  die  Art  der  Verladung  eine  nicht 
unwicMige  Rolle  spielen.  Wie  diese  aber  hlnfig 
gsschieht^  nimmt  es  Wunder,  dass  ttberhaopt  ein 
Tier  lebend  aar  Ausüulung  gelangt 

Im  ailgoaielBeii  ist  ea  Ja  gebrtuchlich,  nicht 
Tiere  verarhiedencr  Art  in  ein  und  denselben 
Wagen  zu  verladen,  wo  es  jedoch  die  Verliält- 
nissa  eribtdern,  ist  ancli  dieses  gestattet,  nur  ht 
in  solchen  Fällen  nOtig,  dass  die  Kinstellung  in 
durch  llarrieren  getrennte  Abteilungen  erfolgt 
Was  niiii  siieziell  die  Art  tier  Veriadung  von 
Qrossvidi  betrifit,  so  ist  hervorxnheben,  dass 
diese  TieMhch  der  Willkflr  der  Hlndler  fiberlasaen 
hieiht  und  dieNen  seitens  t\pn  HahnpaMODab 
nicht  immer  mit  der  nötigen  Energie  eatgafan* 
getreten  wird.  Die  Tiere  kAuMn  aagebaaden 
sein  oder  auch  lose  in  dem  Wagen  umherlaufen; 
aiae  Vorschrift  in  dieser  Beziehung  besteht  nicht 
Nor  so  Tid  ist  durch  gesetxllche  Bestimmungen 
geregelt,  als  daselbst  gesagt  ist,  dass  bei  Fest- 
setzung der  grßssten  Zahl  der  in  einen  Wagen 
zu  verladenden  Tiere  davon  aussagehen  ist,  dass 
Grossvieh  nicht  aneinander  oder  gegea  die  Wan- 
dungen des  Wagens  gepreast  stehen  darf,  filr 
Kleinvieh  aber  genügend  Haum.  mu  »i<  h  legen 
su  können,  vorhanden  sein  muss.  Leber  die  zu- 
lässig grösata  Sttteksahi  der  In  eiaea  Wagen  an 


verladenden  Tiere  entaebdddt  im-Streitflin  der 
diensthabende  Stationsbeamte. 

Der  Bändler  bat  ein  Interesse  daran,  sein  Vieh 
mit  mOgliehst  geringen  Triusporifcoilmi  an  be- 
fördern. 8o  viel  Tiere  als  mGglich  werden  ia 
einen  Wagen  eingepfercht,  ein  walurer  Kampf 
am  Daaeia  fladet  atatt,  der  SehwlMiere  mnaa 
dem  Starken  weichen  und  ao  kommt  es.  dass 
vielfach  Tiere,  auf  dem  lioden  liegend  und  nach 
allen  Biehtuafea  aertretea,  aaf  den  AnkaaAa- 
Stationen  ausgeladen  werden  mUssen. 

Was  nun  die  Beschaffenheit  der  für  den  VIeb- 
transport  bestimmten  Eisenbahnwagen  betrifft,  so 
kommtesbeiBef&nlemngeunamentlich  aaf  weiteren 
.Strecken  darauf  an,  daaa  den  Tferea  der  nOligB 

.Sehnt/,  vor  ungünstigen  Witterun^i^seinHüssen  ge- 
geben, andernteils  aber  auch  filr  die  nüiige  Lull 
and  VentilatloB  gesorgt  iat  Nur  wenige  .  Wagen 

ent»)ireeheii  diesen  Aiifonlerungen.  Die  ver- 
seliiedensten  Wagen  liomuicn  zur  Verwenduug, 
es  giebt  offene  und  verdeckte,  selbst  solehe  ohne 
jede  VcntilatioBsOffnnng,  nnd  wenn  diese  vor- 
handen, so  sind  die  in  der  Hohe  der  Decke  an- 
gebrachten Oeffnungen  so  minimaler  Art,  dass 
an  eine  ZuiUbrung  der  nötigen  Menge  friseber 
Luit  niebt  an  denken  ist  Welche  UelwIatiBde 

durcli  eine  Verl.iiluiig  in  iiiipasseinJf  Wagen  entp 
Stehen,  bat  man  zu  beobachten  oft  Uelegenheit 
Bin  Jammervolles  BIM  bietet  aleb  Einem  dar, 
wenn  man  bei  warmer  Witterung  einen  unge- 
nügend ventilierten  Wagen  <  >tfnet.  Sehr  oft  liegen 
Tiere  auf  dem  BodeafUBd  wenn  dieselben  niebt 
sehon  an  Krstlckung  zu  Grunde  gegangen,  so 
sind  sie  doch  dem  Verenden  nalie.  liier  eine 
Abhülfe,  eine  Regelung  an  aehaffiBB,  wlrs  wolii 
am  Platze. 

Nach  meinem  iJatürhalu  ii  dürfte  die  in  einen 
Wagen  zu  verladende  Smckzahl  Tiere  nicht  dem 
I  Ermessen   eines  Beamten    allein  nberlsssen 
I  bleiben,  es  mtUsten  demselben  bestimmte  Normen 
>  an  die  Hand  gegeben  wenlen,  nn<l  /.war  deshalh, 
i  weil  in  vorgekommenen  ätreitOUlen,  wo  der  Be- 
i  amte  Anseige  wegen  Ueberiadang  gemacht  das 
Geriflit  vn  (lun.sten  «Ich  Händlers  entsehleilen 
hat  Diese  Norm  durfte  darin  zn  linden  sein, 
woBB  flir  Jedes  au  verladende  StOek  eine  be- 
stimmte BodenH.Hche  vorgeschrieben  wäre.  Diese 
dürfte  so  zu  bemessen  sein,  dasa  für  1  Stück 
Orossvleb  uad  awar  fttr  I  Ochsen  2  qm,  flIr 
1  Kuh  1 '  j  <im  und  ftir  1  Schwein  etwa  1  qm 
;  Bodenti.^che  vorzusehen  sind.  Kleinvieh,  Schafe 
{  und  Kälber,  mBaaen  ao  viel  Kaom  haben,  noi  aieh 
bc)|uem  let*B  tn  kOMaan. 

Was  die  Elarichtnnf  der  Wagen  betrifft,  so 
'  ist  ein  Teil  derselben  uml  zwar  die  sogt  naiinten 
Etagenwsgen.  welche  vielfach  zum  Transpurt 
I  von  Kleinvieh  und  Sebwelnen  verwendet  werden, 
;  zweckent.sprechencl.  l!t'i  ileii.  Lni"issei<'M  Teil  da- 
i  gegen  wäre  eine  grössere  Gleieliuiiisaigkeil  tu  der 
I  EiBrielituBg,  nameatlleh  Ittr  die  aar  Befllrdenmg 
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von  Groesvicli  hfstiumiteii  WaRCii,  wiiiisclicns- 
wert.  Hierkuniicu  bcsundera  die  hulländischcti 
Viehwagen  als  Muster  dienen:  dieselben  sind 
oben  völlig  durchbrochen,  gewähren  den  Tieren 
ta  jeder  Jahreszeit  den  nötigen  Schul/,  gegen 
die  Witterung  und  sind  genügend  ventiliert. 
Ro  lange  dieio  Gmndbedingungcn  in  der  Efn- 
riihtung  der  Viehwagen  nicht  crreiclit  »iiul, 
•ollio  luan  billigerweiee  und  ans  Uuinanitätarück- 
riehtoB  wenigitoni  dabin  wirken,  diai  wibrend 
46r  Sommerzeit  nur  oben  offene  Wagen  und  im 
ytintnr  nur  die  jetzt  rurhandcncn  geschlossenen 
Wagen  mit  Vieh  beladen  werden  und  nicht,  wie 
es  vielfach  geschieht,  gerade  in  umgeltebrter 
Weiae  verfahren  wird. 

B.  Auf  Viehhöfen. 

I>er  Tr.Mispoit  der  Tiere  auf  den  Vichhiifcn 
ist,  soweit  nicht  liesunderc  itolizeiliclie  Vor- 
•ebriften  Platz  greifen,  in  der  Kegel  dnveh  Vor- 
ordBingen  der  Ortiieben  Venraltungen  geregelt 
In  der  Hanplaaehe  dürfte  ea  aich  hier  ntn  die 
Alis-  und  Verladung  des  Ilandcisviehcs,  als  auch 
um  den  Transport  nach  den  in  der  Kegel  mit 
den  VtebbQfbnTeHnmdeBen  SebtaebthMvBahandeln. 
Nach  den  meisten  und  namentlich  den  grösseren 
Viehhöfen  werden  in  der  Regel  die  Tiere  durch 
Bahnanschluss  befördert  und  dort  aweeks  Unter» 
Buchung  in  die  mit  den  Rampen  verbundennn 
Ausladebuchteu  getrieben.  Letztere  liegen  nun 
wieder  so,  das«  eine  direkte  Ueberflbrung  in 
die  Vericaufthallen  erfolgen  kann,  was  entweder 
daroh  die  Händler  oder  deren  Gehilfen,  wie  auch 
wohl  von  den  von  den  Vcrw.iltungCM  bcsliiiiHiten 
Treibern  bewirkt  wird.  Die  UeberfUlmmg  des 
Viebei  naeh  de»  SeblaebtbOfen  hingegen  ge- 
staltet sielt  imoh  den  jeweilig  vorh.indenen  Ein- 
riobtuugeu  etwas  verschieden.  Das  Qroesvieh 
wird  in  der  Mebnahl  der  Fälle  dabin  («(rieben, 

andiTH  jedoch  liegt  es  bei  drr  1'»  liPi-flUiruiif?  der 
Schweine  undKUber.  Gau/.  Ih-soihIcic  schwierig, 
keiten  macht  oft  das  Treiben  einzelner  .Schweine. 
Hier  Einrichtungen  zu  schaffen,  welche  einen 
bequomen  Transport  gestatten  und  Ticninäierelcn 
verhüten,  ist  dringend  .'uif,'o/ci;;i.  I.iistig  ist 
aaoh  das  Treiben  einer  grösseren  Anzahl  Kälber. 
Leicht  ist  die  AuAbrong  des  Transports,  wo 
eine  Schicncuverbindung  zwischen  Virh-  und 
Schlachthof  besteht,  auf  welcher  Handwagen 
leiebt  fortbewegt  werden  können.  Der  in 
Schlacht-  und  Viehhof  Dortmund  im  Gebrauch 
beündlicbe  Wagen  ist  so  eingerichtet,  dasa  die 
eine  der  beiden  Kopfseiten  ali<  Khippe  herunter* 
gelegt  werden  und  die  Tiere  dann  auf  einer 
mässig  geneigten  Ebene  aufgetrieben  und  ver- 
laden werden  können.  Für  dun  Transport  in- 
seiner  Sehweine,  welche  oft  nicht  zum  Anf- 
■leben  tn  bewegen  «ind,  haben  sieh  die  so- 
genannten MUnchcner  Wngc  n,  deren  Einrich- 
tung bekannt  sein  dürfte,  gut  bewährt.  Wo  Ver- 
biadniigeB  durch    8ebieiMnw«fe   nicht  b«- 


slrlioii  und  die  licrc  j;f(inlMMi  werden  iniiBscn, 
diirne  eine  Verordnung  aui;t  zei/;t  sein,  widche 
bestimmt.  dasB  das  die  Tiere  befördernde  Per- 
sonal nicht  Stöcke,  Latten  oder  was  gerade  sur 
i  Hand  ist,  benutzen  darf. 

I      Maebdem  dorn  Vortragenden  der  Dank  der 
I  Veraanmlnng  ausgesprochen,  worde  in  die  B»- 
sprccliung  eingetreten. 

Koch  besprach  die  von  einer  amerika- 
niiehen  Oeiellsehaftgaetellten  Viehtranaport- 
wagen,  welche  so  vollkommen  oingorirhtetMiMl, 
dass  sie  den  Tiereu  den  .Stall  crfct^tcn. 

Tcskcberichtete,  dass  bercitsim  Jahre  ltt)j2  auf 
dem  Wiesbadener  Koogress  der  Tierschutzvereine 
angeatrebt  sei,  Grossvieh  naeh  Stiickzahl  und 
Itaum  zu  verladen,  wie  dieses  bei  den  I'fcrden 
'  vorgeschrieben  sei.  Ffir  Ochsen  seien  auch  die 
;  gewöhnfiehen  Wagen  ideht  bnit  genug  gooMdit» 
um  die  Tiere  quer  steilen  zu  kOOBWI,  lic  würden 
t  dann  su  arg  zerscbeuert 

AafVonehlagdesVortragendenClattanItBer 
nahm  die  Versammlung  folgende  Resolution  an: 
;  Es  ist  notwendig,  dass  eine  Erweiterung 

und  Verrollständigvag  der  Bestimmungen, 
•  betreffend  Beförderung  von  Vieh  auf  Eiieii* 

bahnen,  erlassen  wird,  und  zwar: 
1.  Es  ist  notwendig  und  darauf  zu  dringen, 
dans  eine  Verbesaemng  der  fllr  den  Vieh- 
I         tranaport  iiestinntea  Wagen  geaebnlBBn 
wild. 

3.  El  iat  erfordcriich,  dass  eine  pHuktUcbere 
Befifrdenuig  der  nur  den  Biaenbnbam  sam 

Versand  gelangenden  Ticie  erfolgt. 
I       3.  Es  ist  dahin  zu  streben,  dubs  das  Verladen 
I  nach  .Stückzahl  und  Raum  geregelt  wird. 

Vor  dem  Verlassen  dieses  Gegenstandes  wurde 
noch  der  vom  Herrn  Hinister  für  Landwirtschaft 
.  gestellten  Bedingungen  bei  der  Einfuhr  ausiän 
I  disoher  Sohiachttiere  in  die  Sehlaebthöfe  gedacht 
und  iMtont,  worauf  sieh  die  Inspektionsreise  des 

Herrn  I'rid'.  Dr.  Dieckerhoff  beHiMideis  be/i'gc: 
.  Vollstäuüige  Isolierung  der  Schlachtticre  von  der 
'<  Aualaduag  aa,  and  ee  iat  nicht  gestattet,  die  aua> 

geladenen  Tiere  weiter  zu  versenden.  Die  Vieh- 

und  ächlachthüfe  sollen  mit  Bahnanschluss  ver- 
i  sehen  nnd  es  sollen  besondere  StaHungaa  f&r 

ausländisches  Vieh  vorlianden  sein. 

Zu  Punkt  5,  Mitteilungen  aus  der  Schlachthof- 
I  Praxl%  tdite  Kredewaha  aelae  Erfahrungen 

Uber  die  Einfuhr  gefrorenen  Fleisches  mit.  Er 
,  fand,  daos  dasselbe  bis  etwa  5  Tage  nach  der 
j  Ausladung  branchbar  bleibe,  von  dann  ab  aber 
rapid  in  Fäulnis  Qbergehe,  nach  7Tagen  Ver- 
I  wesungsgeruch  zeige,  nach  U  Tagen  eine  faden- 
ziehende, leimartige  Masse  bilde,  wobei  das 
j  Muskel-  nnd  Biadagewebe  braua,  das  Fett  dagegen 
)  gran  gefirbt  seL  KredewabahUtdasaastfaHaolie 
Fleisch  nir  ein  gefSbrüelics  Nahrungsmittel. 
L'lausnitzer  erwähnt  die  EinAilir  frischen 
I  Flelaehe»  holltndiaehen  Urapranga  aad 
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der  Doeh  im  Pelle  Iwflndtlelien.  geseblacliteten 

Kälber,  la  beiden  i'älli'i)  seien  t'iibt  ^'.'ir  kt  inc  Aii- 
heltepnakto  fUr  die  Beurteilung  der  Ware  in  ge- 
•nndbeitlieber  BesiebnDg  mehr  ▼orbanden. 

Ewald  cmpfiolilf  din  Anweiiilnt;^'-  ilos  <  <■  h  ii  s.«- 
apparates  vonArtlnirStoil-Lrliui  iiikI  iiilunt, 
dMsdie  Tiere  nacliAnweudungdeHselben  besonders 
gut  atubluten.  Von  anderer  Seile  lagen  Erfab- 
rüngen  hierüber  noch  nicht  vor. 

Punkt  6,  Erledigung  des  Fragebogens,  wurde 
wegen  der  voigerttckten  Zeit  vertagt. 


T 


Pmikt  7,  ErgftDzuogBwaM  des  YontMides, 
wurde  dahin  erledigt,  dass  die  bisIieriRcii  Vor- 
standsmitglieder Kredewahn  als  1.  Vorsitzender, 
TUrks  als  9.  Vorsittender  nnd  Reebnongsfllhrer 

lind  AUicrt  als  Schriftführer  auf  fornere  3  Jahre 
wieder  gewählt  wurden.  Schlufts  der  Sitzung  um 
2  Uhr. 

Darauf  fand  ein  gemeinschaftliches  Mittagessen 
im  Versammlungslokal  „Zum  Uümei''  und  genllts 
liebes  Belsanraienteiji  bis  sau  Abend  statt 

Albert. 


Fletaebschav-Beriehte. 


—  Leipzig.  BarMI  Iber  das  Vorkommen  der  TabartaHtM  b«i  den  im  Jahre  1894  im  StftdtiMben 

Schlachthofe  gesoblMbteten  Tbieren,  von  Hengst,  Bestrkstierarzt  und  Direktor. 
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Ausbreitung  der  Tuberkulose. 
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Vorkouinen  der  Tnbcrkuloso  nach  ilcn  Monaten  xusammengeitelU. 
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Januar   '205r.  575  '27,W  47:>; 

Febmar   ITöT  521  i.*;*,>*2  ii'>2'A 

März   1972  »i^ö  33,72  5W2 

April   aOüO  ,  719  34^  52»5 

Mai  ......  .  1948  683  86.0ß  6119 

Juni   1735  187  28.()tJ  Hfjn 

Jali   mi  m  2ä,7i  -Itidl 

AngHSt   Ifl47  B80  28,16  .  SO» 

Septembor  ....  17;;ii  4-lK  25,75  IWO 

■Oktober   V.m  .')12  2<U8  y;i<jo 

November   ....  1774  47!»  27.UI  471« 

Dezember    ....  1W2  5ü3  27,01  442?» 

in  äuiuma  |  22570  b649 ,29,441 
JUh  BeHrtg  ntr  EuMhme  der  TUSerktUott  utiter 

den  äMeni: 

Nach  den  im  .':»cblachthot°o  su  Leipzig 

gonaehten  Beobachtungen   ninmt  die 

Tuberkulose  hei  rlcn  Scli ! a  c Ii  t  ri  nde rii 
von  Jahr  /. u  Jalir  zu  Im  Jahre  l«iKJ  waren 
22,32%  und  1894  29.44 "/o  aller  hier  ge- 
acblacbteten  Rinder  tuherkuh')«  bcriindcn  worden! 

Wilirend  in  den  Jahren  im  Iis  mit  lt5i»4 
die   TabeilndoMflUto    bei    den  ■Innlfoben 
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102192  ,2715  2,t% 
Kindern  (Ochsen  unti  Bullen)  rertobledentliebe 

.•^cliwankungen  zeigen,  ist  .  inr  -ri>tif;i'  Znn.ihme 
deraelben  bei  den  weiblichen  Kiadcru  ^KUbe  und 
Kalben)  dentlieh  avsgeprigt,  wie  dlea  ans  der 
beigegeliencn  Tabelle  ersichtlich  ist.  Werden 
die  die  Kühe  betrclTenden  Tuberkuloscfälle  von 
denen  der  Kalben  getrennt  berechnet,  so  ergiebt 
i^ieli  inden5Jahrcnbeiden  gesch  lacbteteo 
Kühen  eine  Zunahme  der  Tuberkulose 
VOJ»  10lH8«/o  (18i»Ja7,77%.  1894  :  38,03  „) 
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—  Karltnibe.  Verwaltongsbericht  der  Schlacht- 
end VlehbafverwaltUBg  Uber  das  Jabr  1894,  ersUttet 
vom  VorstaBd   des  Seblaebtp  and  Viehhofa 

Bay  er»  dürfe  r. 

Der  vorliegende  liericlit  enthalt  gleich  dem  fol- 
genden sehr  interessante  Daten  Uber  den  Rück- 
gang der  Schlachtnngen  infolge  der  Futternot  im 
Jahre  1889  und  (Iber  die  kompensatorische  Wir- 
kung der  \'icli-  und  EMaefaeinflihr  aii  aoaser- 
dentMhen  Ländern. 

Geseblaehtet  «iirden  10887  Rinder.  16628 
Kälber,  20^1  Scliafc  und  Zie^'i-ii,  21  215  .^Lliweini', 
1146  Ferkel  und  Kitziciu  und  22t>  I'fenic, 
eaianea  60866  Ttere. 


zu- 


halb S3277I  kg  frieclie,^  V'leisch  einpiMtlhit 
Unter  letzterem  befaudeu  sieb  420084  kg  aus- 
IMndisebee.  Von  den  fewiblaebteteiB  Bindern 

stammten  4^500,  von  den  21  245  geschlachteten 
Schweinen  nicht  weniger  als  11127  aus  dem 
Auslände. 

Von  den  geschlachteten  Tieren  wurden  kon- 
fisziert! Kuh,  5S  Stück  Kleinvieh  and  «Pferd«. 
Der  Freibank  worden  Abwiriaaea  «0  Btnder 
und  92  Stück  Kleinvieh. 

Von   den  geschlaehteten  Sehweinen 

\v:u'i-ii  12  flu  II  ig.  I)ieRolhon  stammten 
durchwog  aus  Üctiterrcich-Uugara- 

Mit  Tuberknloae  wann  8y6  pGL  der  ge» 
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achlMchtpten  Rinder  MnrtO,'J"J  der  f^cscblach- 
(ficii  Schwciiii'  1  IC  Ii  II  (tri.  I>('r  ;;i'riiige  Tuhcr- 
kuluseprozentsaU  bei  dcu  i;c*clilachtetea  Uiadern 
eritllH  rieh  dunms,  dm  43»  mm  Oeitemieh- 
Cnpai  n  eingpfiitiricn  Tiere  in  auflUIesd  gcriagem 
(Jradt!  tiihcrkulöB  waren. 

Bei  einer  Einwohnerzahl  vun  tun<\  Niuuu 
belief  eich  ilcr  FleiBchkonsuin  —  abgeaehen 
TOB  Fiechen,  Wildpret  und  UrflOgc]  —  pro  Kopf 
und  Jahr  auf  rund  t>4  kg. 

JimeHi€H*utrte  paiholof/üc/M!  Befimk: 

I.  PrimXreTuborknloee  deaHodena  bei 
einem  Karren  (».  l».  T.  \V.  Xo.  Is'T)). 

'2.  Primäre  Eutcrtuborkuloae  gelaugtu 
v«nebMem  Mal  aur  BwbaahtiiDg.  Der 
Razillcnnachweia  wurde  nnaereneila  inner 
erbtachl. 

3.  Bei    eloom   Ochsen    wurde  huchgradige 
-   BUaeaeBtaänduog  gefuodon,  welche 
aleh  auafebraitet  liatta  aaf  den  linkea 
Banlaiter,  daa  Niereabecken  oad  die  lialw 
Miero. 

ii  Eia  Sebwehi  mit  einaeitlgcr  Hydrone* 
phfOae  (HyihiijiH  irnmn  cyhticuH  cxtcrnus* 
und  toUilerVeriiduug  des  Nierenparenchyms, 
Krweiteruni;  dea  betr.  Hamlcitera  bi«  xam 
Umfang  eines  Finger«.  Der  andere  Harn- 
leiter ebenfalls  ektatiach,  nur  nicht  su  hoch- 
gnuUg;  In  der  zugehörigen  Niere  i-cichlich 
rata  bia  gnufalblichroteemboUaeba  Uerdo. 
Eiaa  UnadM  ftr  ile  EktMia  der  Uratheraa 
kosala  stellt  gafbadca  werden  (weibl. 
Sebwala). 

ft.  Eiae  Kttb  xeigto  neben  Iioebgradigen  akti- 

noiuykotisclii'n  Veränderungen  der 
iinkaaeitigcu  Backen-,  Kebiganga-  und  Ohr- 
•paicbeldrtoea'iB  der  liakea  Laage  swel 
Knoten  (walnuas-  und  hllhncreigrossV  di  ion 
inikruskopische  üuterBuehuug  die  Aiiwlkcii- 
heit  von  Aktinomyccsraacn  ergab. 

6.  Aktiaomjrkoae  dea  raebten  Uodena 
bei  eiaem  ana  Oealarreieh  eingeftthrten 
Karren. 

7.  l'rimiirea  (Jarciuoui  der  linken  Neben- 
niere bei  einer  Kah. 

K.  Nieren  von  cinciii  ca.  .'l  Woclicn  altci. 
Kalbe  mit  uiultip|cn8arkouibildungeu 
von  der  GrOaae  einer  Eriue  bJa  aa  der  aiaer 
kleinen  Kastanie. 

i*.  .Multiple  Leiomyome  an  der  luuoiiacite 
der  Scheide  bei  elaer  aaa  Itallaa  aiaga- 
führten  Knb. 
10.  Allgeineine  Sarkonatoae  bei  einer  ea. 
Ii)  .laliri-  Schimnietstute,  die  bei 

Lebteiteu  an  hochgradiger  Atemnot  ge- 
litten batte. 

II.  Thrombose  der  bciderseiti^iMi  Sehen- 
kelartertcn  und  deren  Verzweigungen, 
vom  Anatritt  aaa  der  Aorta  an,  bei  alaaai 
PfiuiL 


12.  Bei  eineni  ea.  '/.jährigen,  aaa  Pommern 

cinK'rt'uhrtoii  Si  liwciii  «  unlcn  am  (ickrose 
und  dem  aeroaen  Uebcrzug  der  Leber  über 
200  Exemplare  von  Oyatieereaa  laaaU 

rnllis  ^'ifunden.  I>ic  Blasen  hatten  die 
(inihfe  einer  HaselnuBs  bis  einer  Männer- 
faust. 

13.  lo  dem  Darmkanai  eines  acbwarzwttlder 
Schweines  wurden  sehr  viele  Exemplare 
vonT richoccphaliiü  cro  ii at  us  gcl'unden. 

-  Kariabad  I.  BKiaiaa.  Bericht  Ober  dea  atidt. 
SahlaabOMr  aad  IIa  FMaohkaMbu  im  Jahre  1884, 

erstattet  vom  Schiacliihnt'dirpktor  Mnsgncr. 

UcscUlachtct  wurdeu  d'Jl  lüuder,  42U7 
Kälber,  8516  Schafe,  «K»  Sehweine  i|ad  18  Ziegen. 
ZnrEinfiihr  pelanjjlcn  ;t5>27  K.HIlicr,  1132.Schafc, 
3450  Schweine  uud  Mü  Ziegen  iiu«l  Zickel,  ferner 
i»)»{m  kg  kleiaaro  Stieke  (dantatar  97000 
Schinken). 

Ala  gesundheitsachidlich  wurden  dem 
Verkehre  vi'dlig  entzogen  L'  Kinder,  l'J  Kallior, 
b  Schweine  und  1901  Itg  Fleiacb.  Auf  derFrei- 
bank  dagegen  wurden  verkauft  7  Biader.  Ol 
Kiillu  r,  y>  Si  liafc,  7  Schweine  und  2727  kg 
Klciach.  Das  Institut  der  Freibank  hat  aich 
auch  im  vergangenen  Jahre  aebr  gut  be- 
währt. Pas  KliMBtli  fand  stets  zu  rcl.  hohen 
Preisen  sehr  r.ischcii  Alisatz  (RindÜeisch  ^b— tiO kr., 
Kalbfleisch  :w,-b2  kr  ,  Schafim'acb  kr., 
Sebweinettciach  42—60  kr.). 

Bemcrkenawert  iat  tum  Schluaa,  daa  in  K. 
u.  a.  auch  sicrnial  Kinnen  bai  Biadarn 
konatatiert  worden  .«iiid. 

Kleine  Mitteiliiiisreii. 

—  Zar  Maai-  aad  KItuenaeuoke  bei  Scbafea.  in 
dem  Pranariaehen  VeterinaraaaitMtaberiebta  flir 

da»  .lahr  1832  schreibt  der  inzwischen  verstorbene 
Ucp.-T.  Professor  Kr.  .lacoby  in  Erfurt,  daaa 
er  in  seiner  ftinfzi^Jähngen  Praxis  noch  niemals 
Aphthen  auf  der  Maulachleintaaut  bei  Schalen 
bemerkt  habe.  Er  will  nieht  behaupten,  daas 
die  Aphtlicnsciiche  bei  Scliafen  lllierliaiipt  nicht 
vorkommt,  ist  aber  der  Auaicht,  daaa  die  gleich- 
seitig« Erkrankang  der  Hanlaehleimbant  nnd 
der  Klauen  hei  .Schafen  zu  den  allcrseltenaten 
Vorkommnissen  gehört,  und  dass  Schafe  oft  mit 
Unrecht  unter  S^rre  gestellt  werden.  Häufig 
werde  die  sogenannte  Hoderhin kc,  welche  mit 
Entzündung  und  (JeschwUrabildung  zwischen  den 
Klauen  sowie  starker  Lahmheit  einhergehe,  fUr 
Maul-  und  Klaueaaencba  gehalten.  Seit  der 
Regierungaprlaldent  au  Erfbrt  verfügt  habe, 
das«  in  allen  Kalk  ii .  in  welchen  bei  Klauen- 
erkrankungen der  Schafe  gleichzeitig  Aphthen 
im  Maule  votfcommaa,  alae  Aaaeiga  an  eiatalian 
?ri.  sei  keine  einzige  Anzeige  mehr  eingelaufen, 
während  früher  häutig  der  Auabruch  der  Maul- 
nnd  Klaoanseneba  nattr  d«n  Babafin  ganialdet 
WNida. 
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—  Eiarcrirai  tiner  HIlMarzioM.  De  mmer  in 
Eschborn  gfebt  nach  der  Deottch.  Landw.  Prene 

in  ilcr  ..Ztscli.  de»  Ver.  nass.  Land-  und  Forst- 
wirte" Air  den  Jahrgang  vom  1.  Kov.  Ib98  bis 
«iMiMlabiB  1868  eiae  AnftlbhiDg  der  In  seinen 
Stanni  von  12  Hühnern  und  1  Halm  tflglicli  ge- 
legten Eier  und  erhält  als  Jahressumme  17408tUck 
Eier  oder  durchachn  ittiii  h  aaf  dfti  Hahn 
146  8tUck.  Die  einzelnen Monatuummen  zeigen 
eine  stetige  Znnahmc  der  Eierzahl  bis  Ende  Juni 
und  von  ila  ab  wieder  eine  Abnahme.  I?ci  der 
Imnerst  strengen  Kälte  vom  20.— 26.  Januar 
waren  gar  keine  Bier  enveneieliReB.  DieMonata* 

ertrilpo  waren  folgende:  November  7  StUck, 
Dezember  66,  Januar  bi,  Februar  113,  März  2(H, 
April  S19,  MaiSST,  Jnni  m,  JnH  SOB^  Angoekl», 
Oktober  53. 

—  Attersbettlaimung  beim  GeflQiel.  Kxakte 
Feststellungen  über  die  Alterserken nung  bei  (>e- 
Mgel  fehlen.  Man  unterscheidet  iui  Uandela- 
veAelir  mit  GcHUgel  auch  nur  j  u  n  ge  und  alte 
Tiere.  Für  itiese  Unterscheidong  aind  folgende 
Verhältnisse  zn  beachten: 

Jnnge  HOhner  Imitsennnr  Anfinge  der  so- 
genannten Sporen,  ferner  sind  die  Schuppen  an 
den  Fussen  glatt  und  von  glänzend  fri»elier 
Farbe.  Die  Krallen  sind  zart  nnd  scharf,  der 
Unterschenkel  ist  weich  nnd  der  Kamm  dUnn 
und  glatt  Bei  alten  Hfllinem  sind  die  Sporen 
hart  und  die  Schuppen  an  den  FQssen  rauh. 
Die  antere  HiUfte  dos  Schnabels  ferner  ist  so 
hart,  dass  nie  mit  den  Fingern  nlekt  gebogen 
wexlon  kann.  Der  Knini  aehlleaaliek  iit  dick 
und  rauh. 

Eine  a)t»  Truthenne  bat  ebeafitH»  muhe 

Si-Iitippeti  an  di-n  Füi^Ben.  Srliwielon  an  den 
.Sohlt  ii  und  lange.  sUirke  Krallen.  Ein  junges 
Truthuhn  weist  in  allen  diesen  Punkten  gerade 
das  Gegenteil  auf.  Wenn  ein  Truthahn  noch  be- 
fiedert ist,  so  hat  er  eine  lange  Bart<|uaate  anf- 
/.uweisen.  sobald  er  alt  isl :  dem  jungen  Trutli.ihn 
fehlt  eine  solche.  Liegt  der  Truthahn  schon  im 
gerapften  Znttande  vor,  so  ist  Ar  sein  Alter  die 
Baoheit  ilor  Schuppen  an  den  Füssen  entseheidend, 
aitsserdem  auch  der  Unterscliied  in  der  UrOsse 
der  Bartlappen  nnd  der  toob  Koplb  berabhlngenf 
den  Quaste. 

Eine  alte  Gans  erkennt  man  an  ihren  rauhen 
Füssen,  an  der  Stärke  ihrer  Flügel,  nanientlich 
der  FlOgeiaeiten,  an  der  Stftrke  dea  Schnäbele 
und  an  der  Feinheit  derFeden.  Sollte  die  Gans 
schon  pniipf!  sein,  so  sind  als  Merkmale  des 
Alters  anzusehen :  die  Besohaflniheit  der  Füssc, 
die  Zartheit  der  Haut  anter  den  FMgda  nnd 
an  den  Fingelspitzen,  der  .Sobnabel  nnddisINeke 
der  Haut  im  allgemeinen. 

Bei  den  Enten  erkennt  man  iLts  Alter  in 
gleicher  Weise;  anaserdem  ist  der  .Schnabel  im 
VeriüUtnis  zur  Breite  des  Kopfes  bei  einer  jungen 
Ente  betrSebtlieh  Ungar  als  bei  einer  alten. 


IEine  junge  Taube  lässt  sich  an  der  BUsae 
ihrer  TOrbung,  an  den  glatten,  geschlossenen 

Füssen  und  an  den  langen,  gelblichen  Flnuni- 
fedem  erkennen,  welche  sich  zwischen  ihr  (ie- 
fleder  eingastrant  Torflnden.  Efaie  alt»,  schon 
ausfliegende  Taube  hat  rotgefitrbte  Füsso  und 
keine  Flaumfedern;  finden  sieh  letztere  Er- 
kenrnuigszeichen,  so  wird  die  Taube  von  Fela- 
sehmeckem  als  fOr  den  Tisch  schon  an  alt  b«- 
traehtet 

—  Ueber  das  Retwntlen  der  Krebse.  Nach  dem 
I  „Prometbena"  enthalten  die  Flnaskrebse  ebenso 
I  wie  die  Hummern  in  Ibren  Sehalen  einen  dnnklen 

'  (häufig  blauen)  Farbstoff,  welcher  sit  I)  im  koclu  n- 
,  den  Wasser  löst,  worauf  ein  zweiter,  nur  in  Fett 
I  löslicher  roter  Farbstoff  hervortritt  Der  dunkle 
Farbstoff  lOst  sich  auch  bei  gewöhnlicher  Tem- 
I  peratur  in  Alkohol,  was  den  alten  fürstlichen 
Köchen  wohlbekannt  war,  die  gelegentlich  ein 
Sehaageriebt  aas  roten  lebendigen  Krabaea  auf 
denTlseh  brachten.  An  manchen  Orten,  sonaeh 
Tschudi  in  einem  Bach  bei  Solothurn,  kommen 
natürliche  rote  Krebse,  sog.  Kubinos,  vor, 
bei  weleben  aieb  der  dunkle  FtebatolF  in  den 
Schalen  nicht  entwickelt,  während  sieh  nndereraeit» 
nach  Confevron  in  2  Gebirgsseeen  .Savoxens 
und  in  verschiedenen  kalkrcichcn  Gebirgsflilssen 
!  Krebse  finden,  welche  ihre  Bronxefiurbe  auch 
beim  Kochen  nicht  Tsriieren. 


TagMgeMiiclite. 

—  Oefftarillohe  SchlachthSfe.  Der  Bau  ßtlVnt- 

licher  Schlachthöfe  wurde  in  Glauchau  und 
Neuenburg  beschlossen.     ErOflhet  wurde  der 

öffentliche  Sehlachfliof  zu  Hie.«a. 

—  Einfuhr  russischer  Schweine.    Die  unter 
'  dem  15.  Dezember  hS'.N)  widerruflich  erteilte  Ge- 
nehmigung   der    Einfuhr   lelnuder  russischer 

'  Schweine  nach  dem  SchlachtbauHe  zu  Thorn 
I  ist  von  dem  K.  Regierungspräsidenten  /.u  Marien- 
!  werder  auf  ministerielle  Anordnung  znrückge- 
sogen  worden. 

—  Einfuhr  galizlscher  Schlachtrinder.  Nach- 
dem in  .Mysiowitz  bei  2  galizischen  Uiudcr- 
Sendungen  Maul-  und  Klauenseuche  fest- 
gestellt worden  ist.  wurde  die  Einfuhr  von 
Kindern  aus  Calizien  nach  l'reussen  und  Sachsen 

Ibia  auf  weiteres  verboten. 
—  Protest -Veraammiaaf   Dcataeher  Warat- 
1  fiHflkwIen  gegen  das  Firben  der  Warst  DieVer- 

sammlunf;  Deutscher  Wnrstfabrikanten,  «eiche 
.  am  23.  April  in  Gotha  tagte,   um  gegen  «las 
Firben  der  Wurst  Stellung  tu  nehmen,  hat 

folgende  Ke.solution  angenommen:  IMc  :un 
23.  April  in  der  Residenzstadt  {iothaversnmmelten 
Wurstfabrikanten  Dwttseblanda  bitte  n  cmen 
hohen  Bundesrat,  zn  verftkgen,  daas  jeder 
Farbensnaatz  zur  Warst  als  Fllachnng 
anznaehen  iat,  sowie  dasa  vorgefundene 
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get'iirbte  Vorräte  konfisziert  und  ver- 
nichtet werden. 

-  Kurse  und  Prüfungen  fGr,. Markt-Kommissare". 
Nach  ilcm  ,,Tieiürztl.  Zeutralblatt"  tiuden  an 
•lern  K.  u.  K.  Hilitär-TiermaeMastttat  zu  Wien 
.iU}iUwlieh  Kune  Ober  viliroskopisobe 
Fletsebbeiohsii  und  Ober  Untersuclianf 
vCfrt'taljiliBcher  Nahruiifrs-  uml  Gi-nvisti- 


(>rgani»aüun  der  äctilachthaubtierärzte  diezireelb» 
luasaigate  ist. 

Die  Teilnahme  eines  jeden  Kollegen  an  den 
Beratungen  der  Zeutralvertretung.  welche  vor- 
auMichtlich  Uber  die  Tetition  «n  Nachmittag  dee 
Id.  Mai  .stattfinden  werden,  iat  ala  HOrer  ge> 
stattet 

Im  Aiisililu.ss  an  jene  IJeratiinf^oii  uu  Zi  iitral- 
verein  soll  am  19.  Mai  d.  J.,  10  Uhr  vormittags,  eine 
Beapreelranr  und  die  BeMililiimhMaiif  über  die 
geeignete  Organisation  der  Srlibchthnustk-r£trztc 
stattfinden.  Auch  alle  anderen  Tierärzte  werden 
freundlichst  eiageladen,  an  dleeer  BemtoBg  aieli 
zu  beteiligen. 

Wir  fordern  hiermit  sänitliclie  Herren  Kollegon 
an  Schlachthöfen  und  die  sonst  Fleisebschau  vor- 
Bogswelse  ausübenden  Tieriürxte  eigebenst  ant, 
sieb  In  Berlin  an  der  anj^egebenen  2eit  einfinden 
zu  wollen. 

Anmeldungen,  welche  au  den  mitunteneich- 
neten  Co1berg>Magdebnrg  bis  um  R  Mal  an 

riclitrn  sind,  sinil  wegen  der  zu  treffenden  Mass- 
nahmen  dringend  emninscht. 

Erfurt,  Halle  a.  S..  Magdeburg,  Stettitt, 

den  22.  April  im. 
Kleinaebmidt.  Goltz.  Colberg.  Falk. 


mittel  statt  Am  Schlüsse  der  Kurs«  finden 
PillfilttgeD  statt  deren  Besteben  cnr  Anotelinng 

ab  „Markt-K  ouj  III  is.sar"  qualifiziert. 

—  Verein  der  Schiaoiithofketriebsleiter  für  die 
Provinz  Brandenburg.  Der  neugegrUndete  Verein 
der  Schlachthofbetriebsleiter  fUr  die  Provinz 
Brandenburg  hielt  am  31.  April  zu  Berlin  seine 
zweite  Sitzung  ab,  in  welcher  eine  Anzahl 
wichtiger  Fragen  aus  den  Scblachtbofbetriebe 
und  der  praktfaeben  Fleisebbesebatt  zur  Be- 
sprechung gelangte. 

—  67.  Versammluag  Deutsokcr  Naturfsraober 
■ad  Aenit.  Die  67.  Venwnmlnng  Dentneher 
Katnrforscher  und  Aerzte  \y\v<\  in  der  Zeit  vom 
W.— 21. September ltÄ*ü  zu  Lübeck  tagen.  DieEin- 
fUhrenden  der  Sektion  fUr  Veterioinnedizin  sind 
die  Hemn  PoHaeitletant  Fenn  er  und  Schlaeb(> 
banslnspektor  Vollere. 

VI.  Isteniatloaater  tierirzticher  Kongress  zu 
Bern.  Auf  dem  VI.  internatiunalen  tieränilicben  ; 
Kongress  nBem  Ist  als  Punkt  III  auf  die  Tages- 

iirduuag  gesetzt:   /'/-   \'>-,  ,>,  wlini-;  J-'lf  i.tchrs  \ 

tuifi  iiilijticr     J'iti  f      uHil    die    i'ffentiichc     üeiuid-  i 

Atiltji^tge.    Die  Berichteratattcr  Uber  dienen  \ 

(»egenstand  sind  die  Herren:  Tierar/.l  Rutel  in 
Mcaux (Frankreich),  Flemming  in  Couibe-Martin 
England),  l'rof  Dr.  Guillebeau  in  Bern  und  Prof. 
Dr.  Üstertag  in  Berlin.  (Beitrittacrldiningen 
sowie  HItgliederbeitrIge  werden  vondtt^Bedaktion 
•liesri  Zi'itscbrift  bb  inm  1.  Anguat  entgegen- 
geuomuieu.j 

Aufforderung. 

Die  Flenar%-ersanimlnng  der  Delegieneu  der 
Zeiiii  al\  1  TiietuiiK  der  tierärztlicneu  Vereine 
l'reiuiseus  tagt  ani  1».  Mai  1K95  in  Berlin. 

Mo.  7  der  Tagesordnung  lautet; 

.,Her-ntlniiig,  inwiefern  ilic  ZiDtnih  ertretiiu^' 
die  Petition  des  Vercius  der  Schlachthaus- 
tierlnte  In  Sehlesien  und  Rbeinlnnd  und 
etwaige    sonstige    organisatitrisolie  Be- 
strebungen derselben  unterstlltzcn  soll. 
Beferent:  Melcher^-Neisse. 
Korraferent:  Goltz-Ilalle  a.  S." 
Die  ergebenst  Unteneicfaneten   sind  der 
Meinung,  das*  ilie  .-^i  hlac  lifliausbetriebsleiter,  so- 
weit sie  Tierärzte  sind,  und  die  Fleisohscbau  in 
Kommunen  aesObenden  Tierinte  an  der  Beratung 
■  las  lii«<>tiste  Inten-sse  liahcn:  sie  glanbcn  ferner, 
ila«s  der  Zeitpunkt  dicber  Versammlung  günstig 
ist  um  darQber  in  Beriin  selbst  zu  beraten,  welche  i  walk,  Bnunlwis  und  Sehwiebna. 


Personalien. 

Der  stidtlsehe  Iterant  Martin  Meissner 

zu  l'iesa  ist  /.um  Sanitiltstierarzt  und  Schlachthof- 
verwalter daselbst,  Tierarzt  Dimpfl  aus  Uegens- 
burg  zum  Sanitätatierarzt  in  Nürnberg,  Tierarzt 
Profe  zum  .Schlachthausinspektor  in  Prifzw.Tlk. 
Tierarzt  .Steinbach  aus  Slawianowo  ztiui 
2.  Scblachthoftierarzt  in  Bromberg  und  Tierarzt 
P.  Falk  aus  Berlin  zum  ScbiacbthofverwaÜer 
in  Sebwiebua  entaoat 


TakiuiEeii. 

HeutheUi  Schneidemülit.  S <- h n n »ce . 
Menden,  Xeuruppin,Krfurt,C amen, Emden 
(Näheres  hierüber  siehe  Heft  5— 7  der  Zeitschrift). 

Münster  (Weiftf):  2.  .'>cliIaehthaiisver\N  altfi 
zum  1.  Juli  il8<)U  M.  Geliall,  Ireie  Woiinung. 
Heizung  und  Beleuchtung,  sowie  ea.  480  M.  Iftr 
KontMlie  des  Fleischmarkts).  Bewerbungen  an 
Schlaebthaus-Verwalter  Ullrich. 

Küttbus:  Schlachthof  -  Assistcnztierar/.t  so- 
gleich (IdüO  M.  Besoldung).  Bewerbungen  an  den 
Magbtrat 

Kiinigsberf,'  Ostpr  :  2.  .'<clilachtli()f tier- 
ai-zt  (löUU  M.  und  treie  Wohnung  nebst  Brenn- 
material).  Bewerbungen  bis  6.  Miü  an  den 

Mngistr.1t. 

Besetzt:  .Schlachthnnatierarzt4lellcn  in  Pritz- 


VcraMwoRHekM  B<idakl«w  (axkl.  la««nMal«il):  ProC  Dr.  UiieitaE-  —  V«rlsc  «««  McllMe  flCkoMi, 

Unick  von  W.  Btssutoin,  B«rtta. 
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Uekanulmachuug. 

Zum  1.  April  (Ib.  J.  iat  bei  dem  hieei^^cn  stSdtischen 
Sicblacliiliause  die  Stelle  eine« 

Assistenztierarztes 

y.ti  besetzen.  Ueraelbe  bat  gicicbzeitig  alle  veterinMr- 
polizeilichen  Oblie({cnbeiten,  die  ibm  vom  Ma^strat 
aiir{!etragen  werden,  wahrzunebmen. 

KemuDoration  jährlich  18ÜÜ  Mark. 

Beworbungen  ncbit  Lebc-nglaul  und  Zeugnissen 
sind  an  den  Magistrat  xchlennigst  einzureicben. 

Krfnrt,  den  29.  Mir«  I89r>. 

Der  Magistrat. 


Zu  verkaufen: 

Schmidt-Mülheim.  Zeitschrift   für  Flt-ischbeschau 
iinil    Floischproductiun     Bd.    I— III  (1886—8») 
(jeb.  M.  15.—. 
—  —  Archiv  f.  animal.  Nalirungsmittelkunde  Bd.  IV 
bis  VI.  (1889-tU)  a  Jahrg.  .M.   4  — 
 ürnndrisB  der  speciellen  Physiologie  der  Haus- 
iere. Mit  52  lIolzBclinitten.  G^^b.  M.  6,—. 
Ii..  B.  8  von  dvr  fixped.  zu  verlangen. 
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Die  unerkannt  besten 
I\l  il<  r-owli  ope 

nir  di.- 

FleiNChNciiaa 
(von  80  bis  1(X)  Mark)  liefert  steu 
amgobond  das 

Optlaelie  Institut 

Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Schieck 

14.  Hallescbe  Strasse  14. 
lUustr.  Verz.  gratis  und  franko. 
BlihfHge  Prsduktio«  Ibcf  xwiniigtiuMiMl  St&ck. 


Einladung 


%n  der 


£1.111  H.  t-tncl  O.  ^fitni  of., 

zu  Köln  a.  Rh.  stattfindenden 


Versammlung  des  Vereins  rhein.  Schlachthoftierärzte. 


Tag:es-()nlninig: 

im  Kaiserboi,  Salomunsgasse  No.  11. 


I.  Tag:  Nachmittags  3  1 

1    '  ;i-<i.  ti;ifTlich<     ! ,  Ii. 

ist  die  omittehlensK  l:icbtmethode?   Referent:  Herr  College  Rehmet-RSln , 

nt:  Herr  rdllege  Schi;  i.. 
a.  I  _    !     !  ;  i;:-  bogens. 

4.  \  '  .  uc.->. 

Nach  l^rletii^^ung  der  Tagesordnung  gemeinscbattliches  Abendessen. 

II.  Tag:  Vor   i't  'i'^         TMir:  Versammlung  im  Böraenbotel  des  Viebboles. 

1  (>llste  durch  den  Vorsitzenden. 

L'  I  '  viH,  ('i.-fl>^V'i*en  pp.  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  v.  Fudewils'scben 

KochMarnien. 

3.  1>iö;w  1^  .!;(;     i  Ulli,  ...tl  des  iSciilachtbofea  untrr  Fllhrunu*  des  Herrn  Directors  Lnbltl. 

4.  (jomcinschattliches  Mittagessen. 


Zu  obiger  Veniamn/ 
dem  Bemerken,  dass  dieWan 
•ehr  viel  Interessantes  bieten  wird. 

KOln  a.  Bh.,  den  20.  Mai  1895. 


nich  der  Unti 
ing  der  Deui.- 


gauz  ergebenst  einzuladen  mit 
.its-Gesellsohaft  für  alle  Tierärzte 


Der  Vorstand  des  Vereins  rhein.  Schlachtliuftierärzte. 

Lubltc,  I'rüses. 
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Fleisch-  und  Milchliygieiie. 


Fünfter  JahrgaBfr* 


Heft  9. 


Origiual-Abhaiidlungen. 


Ueber  Natureiskühianiagen.*) 


Von 


•Lffbau  i.  S., 

BMiriattonrtt 

Für  die  Erbauung  von  Natureiskühl- 
Hnlagen  nach  dem  System  Kiiauer  ist 
besonders  vuu  ScLlesien  aus  mit  einigem 
Geschick,  wcdo  aneli  nicht  mit  gleichem 
Erfolge,  Propaganda  gemacht  worden.  Sie 
wurden  empfohlen  wegen  ihrer,  den  Kühlan- 
lagen mit  maschineller  Kühlung  augeblich 
nicht  nachstehenden  vortrefflichen  Fnnk- 
tionierung,  wegen  der  grossen  Einfachheit 
des  Betriebes,  sowie  wegen  der  besseren 
lientabilität,  Gründe,  die  sicherlich  alle 
Beachtung  verdienen. 

Ich  habe  Cielegenheit  gehabt,  einige 
Süklie  Kühlanlagen  kennen  zu  lernen, 
ohne  mich  jeduch  vun  deren  Vurzügen 
ihwiettgeninkflniien.  Es  liegt  nun  dnreh- 
ans  nicht  in  meiner  Absicht,  über  jene  An- 
lagen an  dieser  StelleKritik  zu  ülien,  sondern 
ich  will  vielmehr  das  Knau  er  sehe  Natur- 
eiskQblTerfahren,  das  mit  Erbauuug  der 
hiesigen  Kühlanlage  einig»  nicht  nniresent* 
liehe  Veränderungen  erfahren  hat.  auf 
Gruud  hier  bestehender  Verbältnisse  einer 
eingehenderen  Betrachtang  nntereiehen. 
Demi  das  fragliche  NatareiskOhlverfahren 
istbisherankeinerStelle  richtig  beschrieben 
worden;  die  bisherigen  Beschreibungen 
sind  geeignet,  dem  Leser  ein  fabches  Bild 
nnd  nicht  sachgemässes  ürteil  m  ver- 
seliaffen.  Andererseits  decken  sich  die  dies- 
seits gemachten  Erfalirungen  mit  den  viel 
gerühmten  Vorzügen  in  keiner  \\'eise. 

*>  Der  Herr  Verfasser  hat  seiuer  Arbeit  aebr 
imtarnliflT»  AbMldanfea  beigefllgt  Di«  Repro- 

»lnktion  ilcrselhcti  mussfe  wcf^cn  der  uiivcrfiiilt- 
nismässig  grossen  Kostspieligkeit  leider  unter- 
Ueiben.  D.  H. 


lu  der  Keihe  der  iu  der  Neuzeit  ent- 
standenen Fleischktthlanlagen  nimmt  die 

NatureiskOhlanlage  an  dem  im  Mai  1894 
eröffneten  Schlachthofe  zu  Lübau  i.  S. 
aU  die  meines  Wissens  erste  und  vurläuüg 
einzige*)  in  dieser  Ansflihmng  einen 
besonderen  Platz  ein.  Dieselbe  bietet  im 
Prinzip  der  Eiskülilung  durchaus  nichts 
Neues  und  Besseres,  wohl  aber  etwas 
Eigenartiges  sowohl  in  der  Konstmk» 
tion,  als  auch  darin,  dass  sie  bei  weitem 
weniger  praktisch,  in  sanitärer  Hinsicht 
sogar  maugelhalter  als  ähnliche  Eiskühl* 
anlagen  nnd  dabei  wesentlich  tearer  als 
diese,  ja  sogar  teurer  als  eine  gleich 
grosse  Kühlanlage  mit  maschineller 
Kflhlang  ist. 

beBcbreibung  Ucr  Anlage: 

Die  LQbner  EiskOhlaiilage  serAllt  In  den 

Vorraum,    den    KU  Ii  im  um    und    den  Eis 
ranm,  der   nicht  wie  bei  anderen  EiekUbl- 
mtafen  fatreant  and  n^t  nebea  den  Fleiioh- 
külilr.itim  Stirnknblunfjlfcg^MnMleni  aber  diesem 
^Ober  k  i'ili  1  ii  n  gi. 

Durch  den  1^  n  breiten  Binxanff  gelang; 
man  in  den  Vorrann  nnd  aas  dieeem  durch 
eine  1,10  m  breite  Thdr  in  den  Ktthlrauni 
(7,8  X  11  m  . 

Dieeer  umfuat  84  veracblieaabare  Zellen 
(je  9,1  m  y  13  m)  nnd  swei  Ginge  (je  73X 13  n). 
insgcsauimt  .ilso  iSS.H  qm. 

Der  Fusaboden  biisteiit  aus  Zenientstampf- 
beton  mit  Asphaltlbenag. 

Der  Knhiratim  -wird  von  dem  darüber  Hegenden 
l'.itirauiu  durch  ein  eigenartig  iTOBitniiertCS 
Gewölbe  pnrcnnt,  Uber  welchem  mr  AbleitaB|f 
des  abtropfenden  EUsehmalaviawn  mxh  «lae 
aehlefe  Ebene  ala  S«batzdeeke  stell  anabreltet. 

*)  Soeben  erfahre  ich,  dass  bereite  einige 
andere  Btidt»,  s.  B.  Wittenberge,  mit  einer 

solclioti  Kühlanlage  begliirkt  worden  sind,  ilic 
jedoch  Kum  Teil  erst  in  dicscui  Jahre  in  Betrieb 
Itommea. 
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Ueber  direcr  iH  tiadct  sich  erst  die  Grundlage 
des  527,62  cbni  faucnden  Eisbebälters  it),l5  n 
hoch)  als  ein  roiturtig  ugeonbiete»  Balkenlager 
von  S4  X  27  cm  atarken  Balken  aoa  wetebem  Holz 
mit  je  3  cm  Zwischenr.ium. 

Auf  dieses  Balkenlager  wird  das  Kis  ge- 
aebiehtet,  daa  mittels  Patent-Winden-AnlkiigB  in 
den  Eisrauin  befördert  wird. 

Das  Uewülbc  und  die  darüber  gespannte 
sebiefe  Ebene  besteben  ans  einem  Eisendrabt- 
gerippe  mit  ca.  2  cro  starker  Ccnientuniliüllnng 
(System  Monier).  Der  zwischen  biidcii  belind- 
Bebe  Isolierraum  ist  mit  Schlacken  nu^Ketlilit. 

D.18  mis  dem  Eiaranm  durch  dns  Bnlkenlager 
stetig  abtropfende  Etssehmelcwasscr  gelangt  auf 
die  /.um  besonilercn  Schutze  iioeli  mit  einer 
Asphaltsckicbt  Überzogene  schiefe  £bene  und 
von  da  durah  da«  seitliehe  Sammelrittne  and 
Abfbllrinn«  nach  aussen 

IndoBOewOlb«  befinden  sieb,  vom  KUfalraum 
aus  alebflmr,  snniebatan  drei  Seiten  je  drei  dureb 

l'ispiildeeli  -  Sfeliklappen  verHchliessbare  Oeff- 
nuugen  u,52  l,Vi'>i  als  Ausmündungen  je  eines 
senkrecht  aufsteigenden,  etwa  6  cm  ülier  der 
.«rliittVn  Kbene  frei  cndi^'rndrn  Kanals  und 
wuiterbin  !<  grössere  Ol ffnuiigen  l.ÜtJ  X  i-^^<  ui), 
von  denen  je  drei  iu  einen  horizontalen,  unmittel- 
bar Ober  dieaem  GewOlbe  verlaufiBaden  Kanal 
itlhren,  der  wiedenim  In  einen  vertlkafen,  an  der 
Aassenseitc  di8  Klihliiauses  aufsteigenden  Lufl- 
abzugsscbacbt  ausmündet.  Dieser  ist  nach  oben 
nWm  and  nur  von  einem  9  mm  starken  Eisenbleeh' 

aehulsdacli  (Dunstsauger)  frei  Uberdeckt.  Der 
Loftaebacht,  detsen  Sohle  in  der  Hohe  de::>  Gc- 
wOlbes  des  Ktlbiraumes  liegt,  ist  V2,'.*ü  m  hoch, 
8  m  breit  und  05  ui  tief.  In  der  Höhe  des  Go- 
wOlbes  des  Eisraunics  ist  derselbe  durch  eine 
abnehmbare  Decke  für  gewölinlirh  geschlossen. 
Unter  dieser  ffihren  drei  1,6  m  breite  und  1  m 
hohe  Oelbwii«B  in  den  Eiaranm. 

Die  Kiltlnft  gelangt  aos  dem  Eisranm 

zunächst  durch  das  rostartige  Balkeiilaper, 
dann  darf  Ii  eine  vom  stetig  regenartii: 
abtropteudeu  Eisächmelzwusser  mit  Feuch- 
tigkeit gesättigte  Zone  vnd  schliesslich 
durch  die  Kanäle,  welche  oben  durch  ein 
schriigsteliendes,  2nnn  starkes  Eisenblech- 
scbutzdacb  gegen  ablroplendes  Schmelz- 
wasser frei  flberdecfct  sind,  in  den  Kflhl- 
ranm. 

.\us  letzterem  slnigt  die  erwärmte  Luft 
durch  die  OetTnungcn  in  die  Kanäle  sowie 
in  den  Luftabzug.sächacht  und  aus  diesem 
dnrch  die  erstgenannten  Oeffhnngen  sn- 
rttck  in  den  Eisranm. 

Ein  beständiger  Lultweclisel  mit 


I  der  äusseren  atmosphärischen  Luft, 

;  d.  h.  eine  stete  Lnfternenerung,  wie 
dies  bei  den  Knauerschen  Natoreisktthl» 
anlagen  mit  Stirnkühlang  z.  B.  in  Walden- 
burg und  Laudeshut  i.  Schi,  nach  der  Be- 

'  Schreibung  vonWittenbrincli'*')  der  Fall 
zu  sein  scheint^  findet  fttr gewöhnlich 

I  nicht  statt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich 

'  henrorheben,  dass  jene  Beschreibungen 

I  des  Knauerschen  NatnreiskUhlsystems 
nach  meiner  Ccberzengung  nicht  ganz 
zutreftend  sind. 

Die  Luftzirkulationsverhältnisse  sind 

1  bei  diesen  Eiskflhhudagen  mit  Stirn* 
külilung  genau  dieselben  wie  bei  der 
hie.'iigen  Anlage  mit  Oberkiihlung,  nur 
mit  (lern  Unterschiede,  dass  hier  der  Zu- 
tritt der  Kaltlnft  aus  dein  Eisranm  von 
oben  durch  Kanäle  und  dort  durch  seit- 
liche, mit  Stellklaiipen  verscliliessbareOett- 
nungen  erlolgt,  w  ährend  in  beiden  Fällen 
die  im  KQhlranme  erwärmte  Luft  durch 
grosse  Oeffnungen  in  der  Gewölbedecke 
und  Kanäle,  bezw.  durch  den  gemein- 
samen Lut'tabzugsschacht,  iu  den  Eis- 
ranm snrttckkehrt)  um  den  Kreislauf  anfe 
neue  zu  beginnen,  und  nicht  direkt  nach 
aussen  entweicht,  wie  a.  a.  0.  irrtOmlich 
angenommen  wird. 

Ein  steter  direkter  Lnftanstansch 

I  mit  der  Anssenluft  findet  demnach  für 
gewöhnlich  bei  keiner  dieser  Anlagen 
statt,  es  handelt  sich  vielmehr  um  einen 
selbstthätigenjn  sich  geschlossenen 
Luftkreislauf  zwischen  Kisraum  und 
Kühlranm.     Ein   völliger  Luftaustausch 

,  ist  bei  allen  diesen  Aulagen  nur  dann  zu 

j  erzielen,  wenn  in  dem  Lnftabzngsscbacht 
die  Decke  abgehoben  und  somit  einedirekte 
\'e!  bindnng  mit  der  Anssenluft  hergestellt 
wird.  Ein  derartiger  Luftwechsel 
Hndet  jedoch  in  der  fiegelaldit statt, 


*)   ZeitBcIir.    ftir  Fleisch-  n.  Milchliy):iene; 

I  11.  Jahrg.  im,  U.  1  8.  9  and  Ostertag,  Uand- 

I  bneb  d.  Fleiaelibeaebau,  8.  587,  sowie  Sc  hm  idt- 

I  .Mülheim,  Zcifschr.  f  nnimal.  Naliniiigainittclk., 

I  IV.  Band,  H.  4,      56,  uud  Schwarz,  bau, Ein- 

,  richtung  und  Betrieb  ▼on  Oflbntlicbea  8ehlaolit> 

I  hofen  S.  6& 
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er  wird  sogar  geflissentlich  vermieden 
odernur,  wenn  drinf^end  nötig,  auf  kurze 
Zeit  hergesteilt,  da  erstens  die  höher 
temperierte  Anesenlnft  selbst  in  kflUen 
Sommernächten  durch  das  vorhandene  Eis 
nicht  so  sclinell  auf  die  erforderlidic  Kiih!- 
raumtemperatur  herubgedrückt  werden 
kann  nnd  zweitens  der  Eisyerbrancli 
durch  öfteres  oder  längeres  Oeffiien 
erfalirungsgemäss  g«i8  erheblich  ge- 
steigert wird. 

Aas  letsterem  Ornnde  besonders  wfirde 
eine  ungleich  grössere  Menge  Eis  ver- 
braucht, als  dies  ohnehin  der  Fall  ist, 
und  dadurch  nicht  nur  das  Anlage- 
kapital für  ein  enUiprecheud  grosseres 
Eishaas,  sondern  anch  der  jährliche  Be- 
triebsanfwand  wesentlich  erhöht 
werden. 

Dass  eine  unter  solchen  Befürchtungen 
in  derBegel  gebandbabte  Ventilation,  bei 

der  weder  von  einer  regelmässigen  Luft- 
emeuerung,  noch  von  einer  Luftreinigung 
die  Rede  seia  kann,  nicht  ohne  Nachteil 
für  die  Beschaffenheit  der  rirkalierenden 
Luft  und  des  zu  konservirenden  Fleisches 
ist,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  £r< 
w&hnung. 

Die  erste  nnd  Hanptbedingnng  der 
regelmässigen  Einführung  möglichst 
reiner  nnd  keimfreier  Luft  kann 
daher  auch  nicht  annähernd  erfUUt 
werden,  letztere  mnss  Im  Gegenteil  mit 
Abnahme  der  Kismassen  eine  sa- 
nehmende  Verschlechterung  erfahren. 
Durch  das  Schmelzen  des  Eises  werden 
nach  nnd  nach  die  Balken  ganz  oder 
teilweise  freigelegt,  die  nnu«  anter  der 
Einwirkung  der  Feuchtigkeit  allnijUilioli 
in  Fäulnis  übergehend,  mit  dem  darauf 
natargemäss  zurückbleibenden  Schlamm 
nnd  ünrat  aUer  Art,  der  sieh  xnm  Teil 
auch  auf  der  schiefen  Ebene  ablagert 
und  durch  Zersetzung  an  sich  schon 
zur  V  erschlechterung  der  zirkulierenden 
Lnft  beiträgt,  eine  geeignete  Bmt- 
stfltte  für  die  verschiedensten  Mikro- 
organismen bilden,  welche  sich  der  durch- 
ziehenden Luft  beimengen  und  so  zur 
yemnreinigong  derselben  lomNachtdldes 


sn  konserfierenden  Fleisches  beitragen 

müssen. 

Weiterhin  sind  aber  nicht  nur  niedere 
Temperatnrgrade  nnd  möglichste  Reinheit 

(kr  /u$r>  führtoi  Lnft  notwendig,  um  die 
Ansiedelung  und Entwickelung  von  Spalt- 
pilzen aller  Art  fern  zu  halten  und  da- 
dnreh  eine  Zersetzung  des  Fleisches  troll- 
ständig unmöglich  zu  machen,  sondern 
es  ist  auch  unbedingt  erforderlich,  die 
Oberfläche  des  Fleisches  ans- 
zntrocknen  nnd  trocken  zn  er- 
halten. 

Die  mit  Feuchtigkeit  gesättigte  Kalt- 
luft wird  durch  die  Erwärmung  an  dem  ein- 
gebrachten Fleisch  zar  Anfiiahma  neuer 
Feuchtigkeit  geeignet,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  grösser  der  Temperatiininter- 
schied  zwischen  der  Luft  im  Kühlraam  und 
derjenigen  im  Eisraum  ist. 

Dieser  ist  aber  in  der  Regel  gering, 
so  dass  die  aus  dem  Eisraum  herabfallende 
Kiiltluft,  deren  hoher  Feuclitigkeitsgehalt 
ziemlich  den  Maximalgehali  der  atmo- 
sphärischen Lnft  bei  gleidier  Temperatur 
erreicht,  durch  die  dem  Fleische  ent- 
weichende reichliche  Feuchtigkeit  bald 
wieder  in  den  Zustand  der  Sättigung  ge- 
bracht wird.  Selbst  bei  Zuleitung  un- 
geheurer Mengen  frischer  abgekühlter 
Luft,  also  bei  regster  Ventilation,  bleibt 
im  Kühlraam  immer  nahezu  gesättigte 
Luft.  Das  Fleisch  trodcnet  nicht  in  der 
wünschenswerten  Weise  ab,  und  die 
wenn  auch  mitunter  kaum  merklich  feuchte 
Oberfläche  bereitet  somit  einen  günstigen 
Boden  für  die  Ansiedelung  von  llikro- 
oiganismen  aller  Ai-t  vor.  Das  Fleisch 
bleibt  oder  wird  weich  und  lappig,  und  die 
feuclite  Beschaffenheit  nimmt  nach  einiger 
Zeit  zu.  Die  weiteren  Vorgänge  be- 
ginnender Zersetzung  und  Fftulnia 
der  Fleischwaren  spielen  sich  um 
so  schneller  ab,  je  träger  die  Ven- 
tilation zwischen  Eisraum  und 
Kfihlraum  und  je  unreiner  die  zuge- 
führte Luft  ist. 

Hierbei  ist  stets  vorausgesetzt  worden, 
dass  dieTemperatur  im  Kühlraam  aauährend 
gieich,und  zwar  auf  etwas— i*a,b1«Ilit  In 
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Wirklichkeit  wird  jedücli  auch  diese  letzte 
Bedingung  nicht  immer  erfüllt,  da  die 
Temperatnr  abbtogig  ist  von  der  Menge  ' 
der  ▼orhandeiien  Einnässen. 

Unter  entsprechender  Würdigung  aller 
dieser  VerliiiUiiisse  wird  man  unschwer  , 
zu  der  Lieberzeugung  gelangen,  dass  eine 
derartige  NatnreiskflhUnlsge  den 
sanitätspolizeilichen     Änford  er  un- 
tren, die  man  an  eine  Fleischkühl- 
anlage im  allgemeinen  stellen  niuss,  ! 
in  keiner  Hinsieht  zu  entsprechen  j 
vermag. 

Berücksichtigt  nif\n  ferner  die  That- 
sache,  dass  die  Mehrzahl  aller  Fleisch- 
Vergiftungen  anf  Schftdiichkeiten  lurfick-  ' 
zuführen  ist^  die  sich  erst  nach  dem  Tode 
der  Schlachttiere  infolge  einer  unzweck- 
m&ssigeu  Aufbewahrung   des   Fleisches  < 
unter  der  Einwiikang  von  Bakterien 
bilden,  so  ergiebt  sich  ans  einer  solehen 
Natoreiskfihlanlage  eine  stete  Gefahr 
far   die    menschliche  (resundheil, 
deren  Tragweite  sich  nicht  ermessen  l 
Usst  I 

Sdweit  die  sanitären  Redonken,  welche 
die  hiesige  NatureiskUlxlanlage  genügend 
diankterisiereu!  , 

Weniger  praktisch  als  ihnliche  Eis* 
kühlanlagen  nenne  ich,  wie  ich  eingangs 
erwähnte,  die  hiesige  Anlagt-  deshalb, 
weil  derselben  in  technischer  Beziehung 
Mlngel  anhaften,  die  wohl  zu  erwägen 
sbid. 

Zunächst  ist  die  Füllung  des  hoch  ge- 
legenen, ca.  lOUüO  Ctr.  Eis  fassenden 
Eisranmes  sehr  erschwert  und  daher  nm- 
ständlicher   und  kostspieliger    als  bei 
anderen  Kiskühlanlagen.  Ferner  sind  Be- 
denken hiiisiclitlich  der  Tragfähigkeit  des  i 
Balkenlagers,  das  mit  der  Zeit  morsch  nnd 
faul  wird,  nicht  zn  unterschätzen.  Schliess-  ! 
lieh  ist  noch   ein   erheblicher  Nachteil 
wohl  zu  beachten,  insofern  als  diese  Kühl- 
anlage wegen  ihrer  Konstruktion  mit  Eis-  j 
oberkühlang  nur  mit  lUM  ssen  Schwie- 
rigkeiten und   pekuniai  en  Opfern 
erweitert  werden  kann,  abgesehen 
davon,  dass  eine  Tergrösserung  der  hie-  j 
sigen  Anlage  schon  ans  dem  Gmnde  • 


nicht  angängig,  mindestens  aber 
sehr  erschwert  und  kostspielig  ist, 
weil  dieselbe  unmittelbar  zwischen  die 
Schlachthallen  hineingebaut  ist. 

Gerade  auf  die  Mnplirjiki-it  einer  leiolit 
angängigen  Vergröi<seruug,  welche  sich 
erfiihmngsgeroSss  bei  der  Mehrzahl  aller 
rationellen  Kühlanlagen  meist  sehr  bald 
als  (Iriiitremles  Rpdüifnis  li('i;in>;frestelU 
hat,  bullte  bei  Neuanlageu  jederzeit  be- 
sondere Rücksicht  genommen  werden. 

Der  einzige  Vorzug  der  hiesigen 
Kühlanlage  vor  allen  anderen  Kiskühl- 
anlagen besteht  in  der  verbesserten 
Art  der  Luftzirkulation,  da  durch  die 
Anordnung  der  die  Kaltlnft  znfDhrenden 
Kanäle  eine  bei  weitem  gleich  massigere 
Verteilung  der  Kaltluft  im  Kühlrauni  er- 
zielt wird,  eine  Erfahrung,  die  man  Übri- 
gens im  Braofocbe  längst  gemacht  hat. 

Ich  komme  nun  anf  den  letzten  Punkt, 
die  wirtschaftlich-finanzielle  Frage 
der  hiesigen  Külilanlage. 

Bekanntlich  ist  von  verschiedeneu  Seiten 
für  Kleinbetriebe  die  bessere  Rentabilität 
der  Eiskühlanlagra  hervorgehoben  und 
(himit  (leren  Zweckmässigkeit  fUrSchlacht- 
hute  kleiner  und  mittlerer  Städte  begrün- 
det worden. 

Ich  habe  mich  diesem  Argument  bisher 
nicht  ganz  anschliessen  köiinon 

Nach  Berechnung  des  Brauerei  -  Inge- 
nieurs Knauer^Breslan  nnd  nachderUeber- 
zeng^ng  des  Stadtgemeinderats  zu  Li3bau 
i.  S.  sollte  die  liier  zn  eibauHiide  Natureis- 
kühlaulage,  entgegen  dem  von  mir  ver> 
tretenen  abfälligen  Urteile,  an  Lei- 
stungsfähigkeit, Otite  und  Brauch- 
barkeit einer  künstlichen  Kühl- 
anlage nicht  nur  nicht  nachstehen, 
sondern  anch  erheblich  billiger 
sein  ftls  letztere. 

Zur  Illustratidu  der  Sachlage  möchte 
ich  an  dieser  Stelle  einen  Auszug  aus 
den  amtlichen  Mitteilungen  über  die  am 
9.  September  19&2  abgehaltene  11.  ffiTent- 
liclie  Sitzunp  des  liiesipen  Stadtgemeinde- 
rates (Amtsberieht  des  Sachs.  I'ostillon.) 
dem  geehrten  Leser  nicht  vorenthalten  : 

Fflr  den  daitiiuiigeii  BMehhiM,  der  U«^ 
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■tallung  einer  MaibiraiakUhlaniage  nach  Knaaer- 
tebmn  Syttma  Btmehen  folfeade  Qrilnd«: 

1.  Die  Herstellung  einer  Kiililanlnge  Uher- 
liaupt  ist  nicht  Zwang,  sondern  freier  Wille 
der  GeOMinde.  Eine  ganze  Ansabl  Stidte, 
welche  grOaaer  sind  als  Löbau,  haben 
überhaupt  kein  KQlilliaus.  Ein  aolohes  mit 
dem  Schlachthofe  zu  verbindeo,  kuia  die 
Stadt  nicht  geswungen  werden. 

S.  Wenn  eie  daher  llberiiaitpt  ein  KflhUiwii 
errichtet,  so  thiit  sie  schon  waMntlich 
mehr,  als  ihr  Überhaupt  obliegt. 

8.  Eine  Hatareiakflblanlage  ist  dnreb- 
a  II  s  kein  Eiskeller  oder  etwas  dem 
Äehuliches,  mit  dessen  Fehlern  und 
Naehtailcn  Verbundenes,  sondern 
•ine  »ui  dem  eigentlichen  gut  ven- 
tilierten und  trockenen  Kflhlraum 
und  einem  Eisspeicher  liesteliende  Anlage, 
io  welcher  die  bei  kanstlicber  KUblanlag« 
durch  Maeebienn  etc.  enengte  Italte  Laft 
niif  natürlichem  Wege  hergestellt  wird. 

4.  Trutz  der  gegen  eine  solche  Anlage  in 

.  dea  Akten  voriiegenden  und  im  Pnblikam 
verbreiteten  abfälligen  Urteile*]  hat 
sich  doch  der  Stadtgemeinderat  davon 
überzeugt,  dass  eine  Natureiaktthl- 
anlage  filr  die  hier  vorliegenden 
Verhlltnltae  durebaat  genügt,  und 
das«  tili'  a n  Lc i a f  11  II fu h i  i^'ke i t,  U Ute 
und  Brauchbarkeit  einer  kQnst- 
llehen  Knhlanlage  nicht  naebeteht. 

5.  Seil  \vi>rin  die  Natureiskiihlanlage  aber 
um  etwas  hinter  der  künstlichen  Kühlung 
surilelcatehen  aoiite,  wird  durch  sie  zum 
mindesten  etwas  vAllig  AuRreichen- 
des  und  gegen  den  jetzigen  Zu- 
stand*^) weaeatlieh  Beaierea  ge- 
•obaffea. 

6.  Dann  aber  mnai  eich  rar  Zeit  die  Stadt- 

vertretuug  genügen  lassen,  da  sicii  dieselbe 
für  verpflichtet  hält,  dort  Ersparungen  ein- 
tretea  an  laseen,  wo  mit  gutem  GewiHen 
gespart  werden  kann.  Ersparnisse  in 
recht  erhebl  ic  lieni  LI ni fange  sind  aber 
bei  Einführung  der  XatureiskUhlung  recht 
wohl  möglich ;  denn  für  die  Errichtung  einer 
Anlage  mit  künstlicher  Kühlung  würden  an 
einmaligem  Anlagekapital  ca.  aouOO 
Mark  mehr  anegegeben  werden  uiOasen 
(für  Maeebinen  etc.),  ah  Ar  die  Brbannng 
ciiif v<  Xatiirei-Hklllilhauses,  auch  würde  sich 
im  ersten  Falle  der  jährliche  Uetriebs- 
aafwand  nm  ea.ilOOMark^aaebinist. 
Heizer,  Kohlen  et«)  hVher  iMlanfen, 

als  im  zweiten. 


*)  d.  h.  des  Verf. 
**)  Bisher  nniaite  aiob  Jeder 
helfim,  •»  gut  ea  eben  ging. 


Fl^elier  aelbet 


7.  Da  die  Baulichkeiten  selbat  auch  bei  £in- 
flihning  der  Naturdakflhlnng  so  angelegt 

werden  sollen,  dass  die  künstliche  Kühlung, 
falls  sich  das  Bedürliiis  darnach  unabweis- 
lich  wider  Erwarten  herausstellen  sollte, 
ohne  weiteres  eingeführt  werden  kann,  so 
erscheint  der  Versucli  mit  der  Natureis- 
kUhlung  erst  recht  empfehlenswert,  da  znm 
'  mindesten  bis  aum  Zurückgreifen  aof  die 
küttstliche  Kfibhtng,  ohne  Gefahr  and 
Nachteile  für  Fleischer  und  Kon- 
sumenten, die  oben  erwähnten  £rsparun- 
gen  gemaeht  werden  können,  der  Stadt- 

gemeiiide  aber  diircn  die  iiac-liträglichc 
Aufwendung  des  Mehrbetrages  an  Anlage- 
kapital kein  irgendwie  erwlhaenewerter 

Schaden  orw.ächst." 

Ein  Kummeutar  hierzu  ist  wohl  über- 
flttssig! 

Weun  ich  daher  auf  die  wirtechafUich' 

finanzielle  Krage  der  biesigeo  Natoreis- 
küblaiilage  noch  etwas  näher  eingehe,  so 
geschieht  diu»  aus  dem  Grunde,  um  den 
Beweis  sa  liefern,  dass  die  Billiglceit»- 
gr finde,  welche  für  die  Zweckmässigkeit 
von  Natureiskühlanlagen  für  kleine  und 
uiiltlere  ätildte  im  allgemeinen  ins  Feld 
gefllhrt  und  aneh  ttr  die  hiesige  Anlage 
als  massgebend  angenommen  wurden  sind, 
sich  hier  nicht  bestätigt  liaben. 

Vergleichsweise  möge  angeflilii  t  werden, 
dass  eine  Kühlanlage  mit  maschineller  Küh- 
lang von  90  qm  Grandflftehe,  nach  dem 
System  Linde-Wiesbaden,  das  wohl  die 
gröbste  praktische  Verwendung  gefunden 
hat,  und  zwar: 

„Ktthlhans  mit  Fleinehiellen,  Mar 
schinen-  und  Kesselbans,  Schornstein 
und  Kesseleinmauerung,  Fundationen, 
gesamte  maschinelle  Einrichtung,  be- 
stehend  in  Dampficessel,  Dampfinasehi- 
ne,  KiUenaadiine,  Lnftkühlapparat, 
Wasserpnmpe,  Transmission,  JEUemen, 
Rohrleitungen  etc.," 

nach  einer  genauen  Berechnung  insge- 
samt 37  000  Hark  erfordert 

Dagegen  kostet  die  hiesige  Natureis* 
kühlanlage  (85,8  qm)  mit  Fleisclizellen 
allein  schon  rund  '61000  Mark,  wäh- 
renddie  Anlagenfär  Wasserbeschaf- 
fung  und  Warmwasserbereituug,  die 
bei  jener  Anlage  mit  inbegriffen, 
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hierzu  noch  besonders  in  Anrech- 
nung za  bringen  sind. 

Die  hiesige  Natnreiskflhlanlage  ist  dem« 
nach  recht  erheblich  teurer  als  eine 
pleicli  grosse  Kühlanlage  mit  maschineller 
Kühlung,  und  zwar  um  su  viel  teurer  an 
einmalig'ein  Anlagekapital  als  die 
nicht  unerheblichen  Kosten  der  für 
jene  Nebenzwecke  erforderlichen  An- 
lagen, wie: 

„Kesielbaiis,  Schornstein,  Dampf- 
kessel, Kesseleinniauerung,  Fundatlon, 
Wassprpumpei  BohrleiUlDgeD,  Trans- 
niissiun," 
noch  besonders  betragen. 

Zum  Betrieb  der  hiesigen  Ktthlanlage 
sind  im  ersten  .rahre  1350  M.  nnd  in 
diesem  Jahre  180011.  für  £is  verausgabt 

worden. 

Es  lisst  sich  nnn  anschwer  nachweisen, 
Arss  auch  der  jährliche  Betriehsaufwand, 

einschliesslich  Verzinsunj?  und  Amortisation 
des  Anlagekapitals,  bei  einer  Kühlanlage 
mit  maschineller  Efihlnng  sich  keines- 
wegs höher  stellt  als  bei  der  hiesigen 
Natureiskühlanlage,  sondern  dass  derselbe 
ebenfalls  zu  Ungunsten  der  letzteren 
ansfUlt. 

Es  ist  dabei  wohl  so  berfleksichtigen, 
dass  der  Abdampf  der  Kühlmaschine  noch 

zur  Bereitung  des  im  Schlachthofe  in 
gro-ssen  Mengen  beuütigten  Warniwassers 
ansgenntst  werden  kann,  weil  sebi  Heiz- 
wert demjenigen  des  hochgespannten 
Kesseldampfes  noch  ziemlich  nahe  steht. 

Es  wird  auf  diese  Weise  das  ganze 
Brennmaterial  erspart,  welches  aneb  ohne 
Kühlanlage  für  diesen  Zweck  aufzuwenden 
wäre,  nnd  es  ist  deshalb  dessen  Wert,  der 
etwa  40"o  von  dem  für  den  Betrieb  der 
Kflhimaschine  erfwderiichen  Betrag  für 
Materialien  ausmacht,  noch  TOn  den  Kosten 
der  Kühlung  in  Abzug  zu  bringen. 

Ferner  darf  nicht  übersehen  werden, 
dass  aneh  bei  der  hiesigen  Natnreisktthl* 
anläge  eine  iJanipfpumpe  zur  Wasserbe- 
schaffuiifr  und  ein  r)ami)fkessel  zum  Be- 
trieb der  2^ebenaulagen  und  zur  Warm- 
wasserbereitung  nötig  ist,  deren  Anlage- 
kosten  lomit  tmi  jenen  der  künstlidüen 


Kühlanlage  noch  in  Abzug  zu  bringen 
w^ären,  da  Dampfkessel  und  Dampf- 
maschine anch  Ar  |ene  Nebenzwecke  mit 
ausreichen. 

Die  hiesige  Natureiskühlanlage 
kann  demzufolge  nach  keiner  Kicb- 
tung  hin  einer  modernen  Fleisch- 
kUhlanlage  anch  nnr  annähernd  an 
die  Seite  gestellt  worden.  Aus  den 
sanit  ären  Bedenken  allein  gegen  eine  solche 
Anlage  ergieht  sich  tob  seihet,  welche 
Znknnft  derselben  beschiedoi  sein  wird. 

Dieses  System  der  Eisoberkühlung  be- 
deutet einen  entschiedenen  Kück.schritt 
auf  dem  Gebiete  der  Fleischhygiene,  von 
dem  selbst  sein  Erfinder  keine  Ahnnng 
zu  haben  scheint. 

Jede  Natureiskühlanlage  ist  und 
bleibt  in  sanitärer  Hinsicht  mangel- 
haft,  so  lange  eine  solche  nicht  mit  beson- 

'  deren  P^inrichtungen  Tuhnnden  '  wird, 
welche  nirlit  nur  einen  regelmässigen 
Wechsel  und  eine  gleichmässige  Ver- 
teilnng  der  Lnft  im  Ktthlranm,  lendMii 
auch  genflgende  Entfenchtnng  nnd 
möglich.ste  Reinigung  derselben  ge- 
statten. Sie  ist  gewissermassen  eine  Not- 
anlage, mit  deren  Uebelst&nden  der 
Gewerbetreibende  ebenso  wie  der 
Konsument  jederzeit  rechnen  muss. 

j      Das  Bestreben,  billig,  dabei  aber  zweck- 

j  massig  und  gut  zu  bauen,  halle  ich  für 
TOUig  gerechtfertigt;  es  scheint  jedoch  an 

I  vielfach  übertriebener  und  nach  meiner 
Ansicht  falscher  Sparsamkeit  oder  an  un- 
vollkommener W^Urdigong  der  sanitären 

I  Fordemngen  zn  scheitern,  die  man  an  eine 
Fleischkühlanlage  zu  stellen  berechtigt 
ist.  Hierzu  kommt  noch  die  ungenflgende 
Kenntnis  der  Bedingungen,  unter  denen 
im  allgemeinen  anch  fHr  die  Verhiltnisse 
mittlerer  und  kleinerer  Städte  eine  ratio- 

'  nelle  KUhlanlage  zweckmässig  nnd  preis- 
würdig gebaut  werden  kann. 

Ich  bin  der  Meinung,  dass  mit  jedem 
Schlachthofe,  der  mit  Dampfanlage 
versehen  wird,  eine  Kühlanlage  mit  ma- 
schineller Kühlung,  deren  unumstrit- 
tene Vorteile  der  SanitiUspolizei  ebenso 
wie  dem  Gewerbetreibenden  nnd  dem 
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Eonsamenten  in  gleicher  Weise  zu  gute 
kommeOf  verbunden  werden  kann,  und  bin 
IlMneogt»  daas  w  jeden  Falte,  wo  es 
gilt,  eine  den  sanitären  Forderungen  der 
Neuzeit  entsprechende  Fleischkühlanlage 
zu  beschaffen,  wie  dies  bei  städtischen 
Unteraehniniigeii  in  der  Begel  Torans- 
gesetzt  werden  sollte,  bei  ernster  Er- 
wägung stets  die  Entsrlu'idnng  zu  Gunsten 
der  maschinellen  Kühlung  ausfallen  wird. 

Ueber  den  Betrieb  nnd  die  Fnnktio- 
niening  der  hiesigen  Kühlanlage  will  ich 
ans  gewissen  Gründen  nur  vorläufig  in 
Kürze  erwähnen,  dass  die  erstjährigen  Er- 
üihningen  wfthrend  des  vorwiegend  kOblen 
Sommers  1894  dnrehaas  nicht  be- 
friedigend waren. 

Temperatur  und  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Lnft  haben  nicht  gleiehmSssig  erhalten 
werden  können,  ebenso  wie  letztere  auch 
nicht  annähernd  rein  und  keimfrei  erzielt 
werden  kuniite. 

Nähere  Mitteilungen  über  die  Funktiu- 
niermg  der  Anlage  werden  nach  Ablanf 
der  diesjfthrigen  Kllhlperiode  folgen. 


Zwei  Fälle  von  Augentuberkulose. 
Wittor^Branbaif, 

Da  sieh  in  der  Litteratnr  nnr  sehr 
wenige  Angaben  Uber  Augentnber- 
knlose  finden,  so  glaube  ich,  dass  die 
Beschreibung  zweier  von  mir  beim 
Binde  beobachteter  FftUe  von  Inter- 
esse ist 

1.  Eine  etwa  vierjährige  Holländer 
Kuh  zeigte  sich  zu  Lebzeiten  stumpf- 
sinnig, hSrte  nicht  auf  Anrufen,  reagierte 
nicht  auf  Schläge  und  streckte  beim  Liegen 
die  Fiisse  weil  von  sich.  Am  rechten  Auge 
bestand  anscheinend  Lichtscheu.  Nach 
dem  Schlachten  zeigte  sich  folgender 
Befund. 

NfthnutUnd  siemlieh  gut  Brustfell  mit  oifca 
b  ein  dteken  ▼«rkalkton  Aufltgcrangen  v«ra«hen. 

Die  Lnnge  ist  zum  Teil  mit  (Inn  Brustfelle  vcr- 
wacbMo  und  mit  £iterii6hlca  durcbtetst.  £pi- 
karilrai  Inder  NSh«  derHenbaift  mit  lingerdleken 
AufLigcrtiiiKcn  vorsphon  und  mit  rU-tii  Iii'rz!i<>iitel 
verwachsen.  Das  Baui-hieil  zeigt  in  seiner  ganzen 
Audehanng  einen  dankelroten,  MmiMtartifMi 


Belag-  Darmbein-  und  KreuzbeiudrUsen  ver- 
grössert  tmd  mit  linsengrossen  käsigen  Herden, 
PurtaldrBsen  mit  verkalkten  Herden  durchsetzt. 
In  der  Leber  finden  sich  Herdo  mit  HUssigcm 
Eiter.  In  den  NierendrUsen  un<l  in  den  Neben- 
nieren itt  trots  torgfiltigen  Dorchtneheni  aiebU 
Abnormet  sn  Boden.  Im  Mierenpuenehym  liebt 
man  einige  wenigp  Btecknadclkopfgroase,  gelbe 
Herde,  deren  Umgebung  sieh  in  der  ungefähren 
OrBaM  einM  ZehnpfennigvlOeks  dimb  Ibra 
hellere,  graue  Farbe  vom  Parencliym  .nbhebt. 
Die  Eierstöcke  sind  zu  apfeigrussen  ('lebikk'ii  um- 
gewandelt und  bestehen  ans  kirschgrowin, 
kalkigen  Herden.  EuterdrOsen  und  Euter  mit 
kleinen  käsigen  Herden  durchsetzt.  Die  rechte  Hu^- 
dritse  ist  zweifaustgross  und  voll  kalkiger  Herde  in 
jeder  ürOue.  Die  Drüsen  dei  Kopfes  sind  ver- 
kalkt Die  Pia  mater  an  der  Unterfllebe 
des  verlängerten  Markes,  des  Klein-  und 
Grosshirns,  ist  mit  einem  feinen,  roten 
Belage  T«raeben,  In  dem  lich  viele  hirie» 
korn  bis  linsen  grosse  gelbe  KniStchen 
deutlich  abheben,  welche  zum  Teil  in  die 
Kindensubstanz  hineinr.-igen.  In  dieMTielbl^ 
aber  nnr  in  der  Nähe  der  OberflAclie,  Uefsnfmn, 
glasige,  erbsengrone  Herde,  die  bei  nihem 
Untersuchung  mit  kleinen  gelbftn  Knetoben 
durchsetzt  erscheinen. 

Die  Cornea  ist  undnrdiiriehtig,  snm 
Teil  blangran,  zum  Teil  schwarzblau  ge- 
färbt. Am  inneren  Angenwinkt!  i>t  sie 
uneben,  und  zwar  rührt  diese  Uuebenbeit 
von  gelben,  linsengrossen  Knoten  her, 
die  in  einem  etwa  fUnfpfennigsUIckgroasen 
Konglomerate  von  innen  herauszuwachsen 
scheinen.  Ebenso  ist  die  Sklera  dicht 
mit  gelbeu  linsen-  bis  erbsengrossen  Un- 
ebenheiten, die  aus  den  Aogeninnem 
hervortreten,  besät.  An  der  unteren  Fläche 
des  Auges,  am  Uebergange  der  Cornea 
in  die  Sklera,  befindeu  sich  zwei  anein- 
aader  grensende,  bllgelige,  markstfldc- 
grosse  Knotenhaufen.  Das  ganze  Innere 
des  Auges  zeigt  sich  beim  Durch- 
schneiden mit  einer  hellgelben,  halb« 
flüssigen,  käsigen  Masse  angefüllt,  die  znm 
Teil  mit  knirschenden,  dunkler  gefärbten 
Kalkteilchen  durchsetzt  ist.  Nachdem 
die  käsige  Masse  teilweise  entfernt  ist, 
bleibt  ein  kamnerartig  verzweigtes 
glasiges  Stfltzgerüst  zarflck.  Die  Netzhaut 
ist  um  die  Eintrittsstelle  des  Sehnerven 
herum  von  ihrer  Unterlage  durch  erbseu- 
grosse,  gelbe,  käsige  Knoten  abgehoben. 
Die  oben  erwihnten,  von  aussen  richt- 
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baren  Wucberungeu  liegen  zwischen 
Ch<Hite{deft  and  Sklera.  Sie  beste1i«i  nuii 
T«l  ans  yerkalkten,  zum  Teil  aas  eiterigen 
Massen.  Die  Linse  ist  nicht  mehr  er- 
kennbar; die  Iris  bildet  eine  mit  der 
Cornea  ▼erwachsene,  mit  gelben  Kndt- 
ebem  nad  Knoten  durehsetste  Hasse. 
In   Ausstrichpräparaten  waren 

Tuberkelbazillen  nachweisbar. 

2.  Abgeni.igcr(«  Holllnder  Kuh,  elrea  7  Jahre 
alt)  Brust-  und  Han'^htVll  mii  nuspc.li'hnteii  tu- 
berkalflieii  Anflageniogen  bedeckt  Lunge  mit 
eit»rlg«n  nnd  ktaigen  Herden  dorohietst  Pottal- 
drilacn  verkalkt,  ebenso  (üp  retrojxritonr.il  ge- 
legenen LymphdiUsen.  EuterdrUseu  und  Euter 
eatfialleD  linungroaae  käsige  Herde  ein- 
gesprengt. Die  .im  Kopf  galeffeaen  LymphdrSeen 
sind  verkalkt. 

■   Linkes  Auge  normal.  Die  Cornea  des 

rechten  Auges  ist  tretrübt,  blanweiss.  Am 
oberen  Rande, hart  an  der  Sklera,  schimmert 
ein  linsengros.ser  gelber  Knoten 
dnrcbt  am  Insseren  nnd  unteren  Rande 
mehrere.  Reim  Durchsclineiden  zeipt  sich 
der  (ilaskörper  tlurchsichtiir.  uiicretrübt; 
dieNelz-  uudAderliaul.sowit'  die  8klerasind 
normaL  Die RQckseite  der  Iris  ersebeint 
mit  einem  feinen  weissen  Belage  ver!<ehen 
und  mit  der  Linse  teilweise  verklebt  und 
nach  vom  gedrängt.  Auf  der  Vorderfläche 
der  Iris  beflnden  sieb  ausser  den  ebener- 
wähnten  durclisrheinoiden  Knoten  noch 
viele  stpoknadelkopfgrosse  gelbe  Herde. 
Am  unteren  Rande  sind  die  Wucherungen 
zottenartig,  tranbenfBrmig  nnd  teilweise 
mit  der  Cornea  verklebt.  Auch  in  diesem 
Falle  Hessen  sich  Taberkelbazillen 
nachweisen. 

Beide  Binder  wurden  als  zum  mensch- 
lichen Genüsse  ungeeignet  vemiebtet 

Im  Betrieb^ahre  181M  1)5  fanden  in 
Brombergbei  1246 Rindern  Beanstandungen 
wegen  Tuberkulose  statt.  Die  beiden 
Falle  von  Angentuberkulose  wflrden  also 
0,10  ]i('t.  der  gesamten  Tuberknlose- 
falle  enstprechen. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich,  dass  in  der 
Litteratnr  folgende  Angaben  fiber  Augen- 
tnberkulose  bei  Tieren  enthalten  sind: 

1)  Grftfe,  Grf.  Archiv,  Bd.  2  (Sehwein), 

S)  Atary,  Deuticlie  ZeUsehrift  für  TSer- 
medixin  ISN),  8.  *JSI  (Sehweia), 


8)  Mattliieu.  Bull,  de  Wehenkel  (4  Fälle 
bei  Rindern,  Ref.  von  Bollinger  in  der  Zeit- 
j  Schrift  f.  vergleichende  Augenheilkunde  1S82, 8. 72), 

4)  Ron,  P«th. nnd  Thcrap.  im,  Bd.  1,  S. 096 

i  Rind  , 

5)  Edelmann, DeatacheZeitBcbrift  Air  Tier- 
medic,  Bd.  0b  H.  1  (Bind), 

(>  H  est.  Schweixer  Archiv,  Bd.  83»  H.  4  nnd  6 

(Kind), 

T)  Kn«rreben,  B.T.W.  1898,8  805,Befenit 

(Schwein). 

Tuberkulotd  dM  Lendanmarkt  beim  Riad. 

Von 

StMding  -  <;i)tha, 

SciilMbUiufUirrkiar 

Am  20.  Oktober  t.  Js.  wurde  im  hiesigen 

Schlachtbaus  eine  5*j&hrige  Kuh  bean- 
standt't.  welche  sich  als  mit  ausgebreiteter 
Tuberkulose  behaftet  erwies. 

Ansser  Lnnge  und  Pleura,  den  Portal« 
drüseii  der  Leber,  den  GekrösdrUsen  so- 
wie der  Mi!/  zeigte  sich  auch  das  £nter 
tuberkulös  entartet. 

Bei  näherer  Besicbtigung  der  Wirbel* 
Säule  und  des  Rttckenniarkes  zeigte  sich 
in  der  Oegend  des  vierten  Lenden- 
wirbels, mitten  in  der  Substanz  des 
der  Lftnge  nach  durchaehnittenen 
Lendenmarkes  gelegen,  ein  tuber- 
kulöser Herd  von  8—9  mm  Durch- 
messer. 

Derselbe  war  von  gelblicher  Farbe  und 
trockener  BesehafllNiheit  nnd  knirschte 

l»ei)ii  Diuiibcrstreifhen  mit  dem  ]\resser, 
was  die  l)ereits  eingetretene  Verkalkung 
anzeigte. 

Durch  genaue  Untersuchung  derttbrigen 

Teile  des  Rückenmarkes  konnte  ein  weiterer 
tuberkulöser  Herd  nicht  entdeckt  werden. 

Eine  Störung  irgend  welcher  Art  in- 
folge der  genannten  Erkrankung  des 
Lendenmaikes  ist  während  des  Lebens 
der  Kuh  nicht  beobachtet  worden. 

Dittomeu  im  Frotchmnskel. 

Schellenberg-Zürieh, 

'l'irranC  un<l  •t4idl.  Flulitbbeicluiut'r. 

Als  eine  Äusserst  interessante  Unter- 

attfpilnng  in  der  Fleischbeschau  ist  die 
Marktin sjiektion  zu  bezeichnen.  Unter 
den  mannigfaltigen  hier  zum  Markt 
gebrachten  Spezialitäten  bilden  in  der 
Frilblittgszeit     die    Frese  bscbenkel 
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einen  manenhaft  anfgeföhrten  and  sehr 
gerne  gekaoften  Leckerbissen. 

Bei  oberflächlicher  UntersuchttDg  auf  dem 
Markte  ist  es  nun  meinem  Kollegen  Nägeli 
autgefallen,  dass  die  vou  einzelnen  Ver- 
kinfemfeUgeliotenenProscIuelienkel^gen- 
tfimlichc  weisse  Punkte  in  Form  von 
Einlagerungen  in  den  fast  durchsichtio^en 
Muskeln  zeigten.  Durcli  gütige  lieber» 
sendni^  selcher  Frosehschenkel  wurde  ich 
in  die  Lage  versetst»  diese  mir  nnbekaonten 
Einlagernngfen  p^enaner  zu  Stadieren. 

in  dem  hellroten  oder  blasseren  Mttdcel 
siebt  man  bei  genauer  Betraditnng  schon 
mit  blossem  Aoge  weiüsliche  Punkte, 
welche  ganz  nnrepc.lniässip  zwischen  die 
Fasern  eingesprengt  sind.  Diese  Paukte 
erscheinen  nach  zwei  Seiten  bin  etwas 
aasgezogen.  Ijiter  demUikroskop  betrach- 
tet, ist  jetk  (li«'Nrr  Einlagerungen  zwischen 
den  einzelnen  Muskeltaseru  als  eine  mit 
hellen  Inhalte  gelttllte  Blase  in  eritennen, 
in  deren  flftssigem  Inhalte  ein  lebhaft  sich 
bewegendes  Distomum  vorhanden  ist. 
In  frischem  Zustande,  d.  h.  1 — 2  Tage 
nach  dem  Tode  des  Frosches,  findet  sich 
in  der  ftnsserst  larten  Blase  der  Parasit 
stets  lebend  von  und  ich  liabe  bei  den 
ontersuchten  Stücken  die  Individuen  regel- 
mässig im  gleichen  Stadium  der  Ent- 
wicklang getroffen.  In  der  Blasenttssig* 
keit  lassen  sich  helle  durchsichtige 
Krystalle  in  Wetzsteiiiform  nacliweisen. 
Die  benachbarten  Muäkeüaseru  zeigen 
hinflg  Dmekatrophie. 

I'er  Parasit  zeifjt  .in  einrin  Kiirprn'inii'  einen 
starken,  mit  /.iritiilärcr  Muskul.itur  vcrsciiciien 
.Sauj^iiapf  mit  anscliliesscmletn  Schlünde,  welcher  in 
swei  gabelii; geleilte,  häufig  eingescImUrte  Magen- 
abteltangen  fliihrt  Diese  M.igenabteilungen  sind 
bei  Bewegungen  oft  zusammengezogen  und  er- 
•oheinen  je  nach  dem  Fallungssiwtoade  mehr 
oder  weniger  gmu;  sie  endigen  am  »bonden 
Ende  In  Form  einer  Kluakc.  In  der  Miilr  des 
KOipere  swiechen  den  Maguuabteilungeu  findet 
lieh  ein  Baeebsanguipf.  Am  vorderen  KOcpei» 

ende  liefen  um  den  Sclilimi!  licnini  mehrere 
Driben,  mit  <len  Au»nUinin^i)^:ir)^'en  gegen  diesen 
Sangnapf  gerichtet.  Hinter  ilem  nauchsaugnapf 
bogiBDen  u  beiden  Seiten  der  Mageniete  swei 
liagHehe  Blascngebilde,  weldie  aa^  der  Kloake 
hin  AniAhruagegiage  besitsen  ood  eben&lli 


IioBtraktil  eind.  Im  ttbrigen  Teile  d«a  Kerpen 

findet  sich  ein  fein  entwickeltes  Gcfänssystcm. 
Die  KOrperoberli&che  ist  glatt,  und  das  Tier  hat 
im  allgemeinen  die  Form  einer  Walze  mit  a1>- 
gerundeten  Kanten.  Bei  Kontraktionen  zeigen 

Fig.  1.  Fig.  2. 


A.Muakelfasi  r.  B.En-  ItolierieK  Ih'slomui». 
9y»tUrles  Disto-  aJhmdaaugnapf.h.Batuk- 
m  um ;  a.  Miuidmignapf^  mumapf,  c.  Magrnstuk,  d, 
6   Magensack,  C  ßdSrdtmuö/rmmg,  e,  Drü- 

d.  XrffMtaUe.  g{gr  aebihle,  f.  Wauer- 

gefiisssgstcni,  g.  BUuea' 

grbiiiie. 

sich  EinBchnamagen  dee  Leibes  und  ein  sehr  stark 
vorgestreckter  vorderer  Sangnapf.  Die  Bewegang 

i^t  ta^t  immer  eine  ruckweise. 

Hierdurch  charakterisiert  sich  der 
Parasit  als  ein  jugendlichesDistomuro. 

Vielleicht  erseheint  durch  vorstehende 
Beobachtung  die  Entwicklangsgeschichte 
der  Distomen  bei  unsern  Haustieren  etwas 
geklärt,  da  gerade  in  den  Sumpfgegenden, 
ans  welchen  die  inüsierten  FVSsche  her- 
stammen,  die  Leberegelseuche  nnge- 
mein  verhn  itet  ist.  Dil ekte Fütterungs- 
versuche  habe  ich  zur  Zeit  noch  nicht  an- 
gestellt; ich  konnte  ancb  in  keinem  Falle 
eines  ganzen  derartigen  Frosches  habhaft 
werden.  Festgestellt istjedocli, dass derfrag- 
licheParasit  in  gewissen Qegenden  bei  Frö- 
schen geradezu  seuchenhaft  Toxkommt. 

Dieser  Beinnd  von  Mnskeldistomen 
ist  den  von  Duncker  und  Ostertag  notier- 
ten Fällen  an  die  Seite  za  stellen, 
und  es  ist  auch  in  diesem  Falle  der 
Entwicklungsgang  noch  des  graaneren 

zn  ermitteln. 

Hinsiclitlich  der  sanitätspolizei- 
licben  Beurteilung  derart  veränderter 
Frosehschenkel  sei  erwiUmt.,  dass  die 
Konfiskation  am  Piatie  erscheint 
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Referate. 


Am  Ende,  Wesen  und  Wirkung  des 
Schlachlhaaszwanges,  besonder»  im  Be- 
nWt»  der  Kurorte. 

(Hjrg.  RunJM-h  ,  V.  J.hr«.,  8.1 

Verf.  betont  die  Verpflichtnng 
sämtlicher  Kur-  und  Badeurte, 
aUen  AnfordemDgen  der  Gesundheit  nnd 
Wohlfahrt  zn  genfigen.  Hierzu  gehöre 
auch  die  Errichtung  öffentlicher  und 
ausschliesslich  zu  benutzender 
Schlachthäoser.  Am  Ende  erGrtert  so- 
dann die  Vorteile  der  öffentlichen  Schlacht- 
hauser nach  den  verschiedensten  Richfun- 
gen,weist  auch  auf  den  Nutzen  hin,  welcher 
ans  der  Brrtehtnng  der  Sehlachfhftnser  für 
die  Schlächter  erwächst,  und  bespricht 
zuletzt  die  Thatsache,  dass  durch  den 
Schlachthuus/wang  die  obligatorische 
Fleischbeschau  erst  ermöglicht  werde. 

Die  Besprechung  bietet  nichts  Neues. 
Wir  schliessen  nns  aber  der  Ansicht  des 
Verfassers  vollkommen  an,  dass  ein  öfftMit- 
lichesSchlachthaus  keinerGemeinde  fehlen 
daif,  welche  den  Anspnidi  erhebt,  ein 
Knr-  oder  Badeott  an  sein. 


Dennth,  üeber  die  bei  der  Emlhrang 

des  Menschen  notige  Eiweissmenge. 


(Manch,  med.  \Vo<  hcn.' Lr.  lB9i.  Ku.  Ii 


lt.) 


In  einer  sorgfältigen  Arbeit  beweist 
der  VetC,  dass  die  tftgliche  Eiweissmenge 
für  einen  Ifeaaehen  nngefahr  oo  g  he- 

tranken  mus,<!,  nnd  zwar  nicht  bloss  zur 
Erhaltung  des  Kiweissbestandes,  sondern 
auch  ans  folgenden  GrBnden: 

!•  Zerfalls-  und  Umwandlungsprodokte  det 
KiweiantoffwecluelB  liefern  Reize  für  unser 
ZntralaerreiuyBteni.  Nur  der  kräftig  mit  Eiweiss 
Ernährte  ist  munter  und  energisch. 

S.  Die  BiDoglobinbilduoff  wird  («ateigert  nnd 
didoieb 

&  Hmtbitigkelt  geqMrt; 

4.  Wachstum  und  B*goiii'i:iiion  (Inr  Muskeln 
wird  erleichtert;  bMonders  wenn  sehr  starke 
MntkelariMit  gefbrdert  wird,  bei  weleher  tteti 

eine  sehr  vermehrte  .'^fickstoffaussdicidang  un- 
vermeidlicli  ist,  ist  eine  vei  niclirte  Kiwüisszufuhr 
nOtig. 

6l  Bei  £iweimB«Dgel  werden  die  Vetdanongt- 


termente  spärlicher  gebildet,  und  scblecbte  Ans- 
natsvog,  Dinrrboe  and  Fbttaiei»  sind  die  Fotgen. 

Abelons  und  ]Harn^s,  l  eher  die  Oxjr- 
dationskraft  des  Blutes. 

{Smeh  dnem  Ref.  de<  Zrntratbl.  I.  d.  mcdli.  Wluen«eh.  MM 

..Arcli.        l*hyii«I.  iionn,  rl  p.1111,",  Nn.  I  ' 

Verff.  haben  die  Oxydatiouskrail  des 
Blutes  Terschiedener  Tiere  fBr  Salicyl* 
aldehyd  geprüft  und  hierbei  gefunden,  dass 
einzelnen  Blntaiten,  wie  dem  Blute  des 
Rindes  und  des  Schafes,  diese  Kraft  ganz 
abgeht,  dass  sie  bei  anderen  sehr  sehwach 
ist  (z.  B.  beim  Pferde),  während  wieder 
andere,  nnd  darunter  am  stärksten  das 
Blut  des  Kalbes,  eine  erheblichere  oxy- 
dierende Wirkung  entfalten. 

Ausserdem  prQflen  die  Verff.  die 
Oxydationskraft  verscliiedeiicr  Or- 
gane, indem  sie  je  100  g  des  gebackten 
Organs  in  1  Liter  physiologischer  Koch- 
salzlösung verteilten,  2  g  Salicylaldebyd 
hinziifiigten,  die  Mischung  Stunden  bei 
38°  erhielten  und  während  der  {^an/.m 
Zeit  einen  Lnftstrom  binduichgeheu 
liessen.  Bei  ^nselnen  Versnehen  wurde 
ausserdem  noch  ('hhiiiiatrinm  hinzugefügt, 
um  die  Wirkung  der  Bakterien  und  des 
Zellprotoplasmas  auszuschliessen;  dieser 
ZnsalE  erwiessich  jedoch  als  bedeutungslos. 

VliIT  stellten  nun  für  die  Organe  des 
Kalhis  folgende  aufsteigende  Reihe  des 
Oxydatiousvermögens  fest:  Milz,  Leber, 
Lunge,  Schilddrüse,  Niere,  Thymus,  Nieren« 
ka^isel.  Das  OzydationsvermOgen  von 
Mu:ske1n,  Gehirn  und  Pankreas  wurde 
gleich  Null  gefunden. 

Fär  die  Organe  des  Rindes  war  die 
Reihenfolge:  Lunge,  Leber,  Milz,  Hoden, 
Niere,  Nierenkapsel,  .'>cliiMilrftse.  Pas 
Oxydatiüusvermögeu  von  -Muskeln,  Uehirn 
und  Pankreas  wurde  ebenfalls  gleich  Null 
gefunden.  — ■ 

Der  Kefereiit  Salkowski  bemerkt  in 
einor  Aiuiierkiing  zu  der  vorstehenden 
Arbeit,  dass  die  Resultate  der  \  erlf.  eine 
bemerkenswerteUebereinstimmung  mitden 
von  dem  Referenten  und  von  Jamagiwa 
mitgeteilten  aufweisen. 
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Steinmetz,  Ueber  die  fäulniswidrigen 
Eigenschaften  der  Kohlens&ure. 

(Zaniralbl.  t.  UaUeriol.  XV„  Nr.  18.f 

Kolbe  empfabl  bekanntlich  die  Kohlen- 
säure als  ein  vorzügliches  Mittel,  Fleisch 
▼or  Fäulnis  zn  bewabreii  mid  iiiin  melirere 
Woelien  lang  den  Wolilgeschmac^k  zu 
erlmlten.  C.  Frankel  konnte  dio  fiiiiliüs- 
widrige  Eigenschall  der  Kohleuiiuui-e  nicht 
best&tigen;  nach  ihm  kommt  dieser S&nre 
liödistens  die  Fihiglieifc  so,  liesteliende 
Fäulnis  in  geringem  Qrade  einzuschränken 
und  beginnende  in  ihrer  Fnlwickelung 
zu  hemmen.  Zu  demselben  Resultat 
gelangte  Verf.  Er  stellte  durch  Versnehe 
fest,  dass  sich  die  Fäulnisbakterien  in 
der  Kolilensauie- Atmosphäre  bedeutend 
vermehren;  dagegen  schien  durch  den 
kombinierten  Einflnss  der  Troekenlieit  und 
der  Kohlensäure  der  Fäulnisprozess  etwas 
verlangsamt  und  der  Kintritt  der 
stinkenden  Fäulnis  gelienimt  zu  werden. 

M^gninj  Die  KadaTerfaunn. 

M.  stellt  den  Sats  aaf,  dass  die  In- 
sekten, welche  er  „travaülciirs  de  la 
mort"  nennt,  in  einer  bestimmten  Reihen- 
folge nach  einander  bei  den  Kadavern  zu 
Tiscli  gehen,  ao  dass  man  Tom  Tode  bis 
zur  vullständigen  Zerstörung  des  Leich- 
uams  mehrere  Perioden  feststellen  könne, 
in  deren  jeder  nur  immer  eine  und  die- 
selbe Gruppe  von  Insekten  auftrete.  Die 
Anwesenheit  einer  bestimmten  Insekten- 
art  oder  deren  Reste  geben  somit  einen  An- 
haltspunkt iüi-  die  lieanlwurtung  der 
Frage,  wie  lange  Zeit  nach  dem  Tode 
verstrichen  ist.  Aus  der  hochinter- 
essanten Arbeit  sei  nur  hervorgehoben, 
dass  die  ersten  Insekten,  welche  an  den 
in  der  freien  Lnft  liegenden  Kadavern 
zu  finden  sind,  die  Fliegen  sind.  Die- 
selben beherrschen  den  Sfhauplatz  bis 
zur  Bildung  der  i^'ettsäuien.  Der  zweite 
Schub  kommt  beim  Auftreten  des  Leichen- 
geruchs; der  dritte  tritt  8  bis  6  Monate 
nach  dem  Tode  bei  der  Kiitwickliing  der 
Feti säuren  u.  s.  w.  ein.  im  ganzen 
unterscheidet  H.  bis  zur  völligen  Zer- 
störung aller  Beste  der  Kadaver  8  Schübe, 


so  dass  schliesslich  nur  noch  die  Knochen 
übrig  bleiben  und  eine  braune  krümelige, 
mit  Rttckensehildeni  u.  s.  w.  vennisehte 
Masse,  welche  aus  den  Besten  der  ver- 
schiedenen Insektengenerationen  besteht. 

Paal,  Beltrui;  zur  Diagnostik  des  Hllf- 
brandes   beim    Binde   in    Füllen,  wo 
scheinbar  negative  Ulutbefuude 
vorliegen. 

|Hyg.  Riiniltih»«.  V  Jaljrtc.  No  8.) 

Verl"  empfiehlt,  in  railzbrandverdäch- 
tigen  Fällen,  in  welchen  die  Blutunter- 
sachung  zu  einem  negativen  Ergebnis  ge- 
fUirt  hat,  !t  II  Darmschleim  anf  die 
Anwesenlieit  von  Milzbrandbazillen 
zu  untersuchen.  Er  fand  nämlich  in 
einem  Falle  von  Darmmilzbrand  beim 
Rinde,  bei  welchem  die  Untersuchung  des 
Blutes  aus  den  Kapillarbezirken  der  ver- 
schiedensten Eingeweide  keine  Milz- 
brandbazUlen  ergeben  hatte,  solche  in 
Deckglasprftparaten  aus  Darmsehleim. 

Abel,  Beobachtungen  gelegentlieh  einer 
■tlsbrandenioolfe. 

(/..•iitrslbl.  f.  Kaklrl..l.  n.  Paia-  t  ük.,  XVII  IW.,  5-6  IM 

Im  April  I8ü4  trat  unter  dem  Rind- 
viehbestunde  eines  Gutes  plötzlich  eine 
Milsbrandenzootie  auf.  Von  dem  70  bis 
80  Haupt  starken  Bestände  starben  inner- 
halb U  Tagen  L\)  Stück.  Die  Seuche 
war  zweilellus  durch  Organteile  einer 
Knh  eingeschleppt  worden,  welche  anf 
einem  Naclil);u<;[ito  wegen  schwerer  Er- 
krankung notgeschlachtet  worden  war. 
Die  Erkrankung  der  fraglichen  Kuh  an 
Milzbrand  wurde  erst  nachtrftglich  dadurch 
testgestellt,  dass  ein  Arbeiter,  welcher  die 
Kuh  ausgeweidet  und  enthäutet  hatte,  an 
Pustula  maligna  erkrankte. 

Verfasser  hat  nun  mit  dem  Fleische, 
welches  von  der  Kuh  übrig  geblieben  war, 
interessante  bakteriologische  Unter- 
suchungen angestellt.  £r  erhielt  unter 
anderem  ein  kleines,  völlig  faules 
Gewebsstflck,  von  welchem  kleine  Teile 
2  Mäusen  subkutan  eingeimpft  wurden 
Von  diesen  beiden  Mäusen  blieb  die  eine 
gesund,  während  die  andere  an  typischem 
Milzbrande  einging.  Diese  Feststellnng 
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ist  interessant,  weil  bisher  geraeinhiu  an- 
genommen wurde,  daäs  die  Milzbrand- 
baidllen  durch  die  Fftnlnisbakterien 
schnell    flberwacbert    ond  vernichtAt 

werden. 

Ausserdem  erhielt  Verfasser  das  ge- 
pOkelte  Fleisch  der  Knh,  welches  in 
grosse  Wärfei  von  20  bis  30  cm  Seiten- 
länge zerlpgt  worden  wnr  nnd  bereits 
22  Tage  in  der  Pükellake  gelegen  hatte. 
Die  mikroskopische  Untersnohnng  des 
Pökelfleisches  ergab  Ifilxbrandbazillen  in 
reirlili'  hf'r  Menge  Sporenbildnng  konnte 
nicht  nachgewiesen  werden.  In  Kulturen 
entwickelten  sich  die  Hilzbrandbazillen 
ans  dem  Pökelfleische  nicht  mehr.  Dagegen 
starben  von  4  mit  dem  gepökelten  Fleische 
geimpften  Maasen  2  nach  4  Tagen  an 
Milzbrand.  Die  leteterem  hatten  Fleisch  | 
uus  einem  Stücke  erhalten,  welches  anf  I 
der  einen  Seite  von  <'inem  grossen  platten 
Knochen  begrenzt  wurde.  A.  hebt  her- 
vor, dass  in  den  der  Lake  am  meisten 
tufl^ü^ichen  Stellen  die  Bazillen  bereits 
abgetütet  gewesen  seien,  dass  sie  sich 
aber  ilort.  wo  das  Eindringen  verlangsamt 
war,  noch  lebensfähig;  erhalten  hätten. 
Aber  aoch  hier  seien  die  Bazillen  infolge 
der  Einwirkung  der  Salzlösung  in  ihrer 
pathogenen  Wirkung  bereits  abgeschwiU  ht 
gewesen.  Denn  sie  tüteten  die  Mäuse 
erst  in  4  Tagen  nnd  erzengten  bei  den- 
selben nur  von  der  Impfttelle  ansgebende, 
gallertige  Oedeme. 

RauragaeB,  EuImIIbcIw  Hnakeltnber- 
kaloae  btin  Rinde. 

lM»sn.-.lukr.  r.  I>yrl;;>{.  fi   Hd..  i  II.) 

Verf.  beobachtete  aul  dem  Kopen-  i 
hagener  Schlachthofe    im    Lanfe  von  ' 
JV4  Jahren  .'!  Fälle  von  emboli scher 
Muskell  iibei  kulose  beim  IüikU'  Ein 
Fall  betraf  eine  2 jährige  Kuh,   der  j 
zweite  einen  ebenso  alten  Ochsen,  der  1 
dritte  ein  Kalb.    In  den  beiden  ersten 
Fällen  bestanden  neben  tuberkulöser  Er- 
krankung dei  Ijungun  iu  der  gesamten 
Husknlatur,  vorzugsweise  aber  am  Halse 
nnd  an  Am  Seiieakeln,  unmittelbar  an  den 
Faacien    zahlreiche    kleine  mndliche 


Kn<iten  von  der  (Trosse  eines  Stecknadel- 
kopfes bis  zu  der  einer  Linse;  einzelne 
Knoten  erreichten  die  OrOsse  einer  Bohne. 
Die  Knoten  fanden  sich  nur  in  den  ober- 
sten Muskelscliiehten.  R  hebt  hervor, 
dass  sich  die  Kuoteu  nur  weuig  aus  der 
Muskulatur  hervorwOlbten  und  sich  auch 
durch  ihre  Farbe  nicht  wesentlich  von  ihrer 
Umgebung  abhoben. 

Lektor  Jensen  stellte  durch  Ver- 
impfnng  der  Knoten  an  Meerschweinchen 
fest,  dass  dieselben  tnberknlAser  Natur 
waren. 

Jensen  teilt  ferner  in  einer  ^^ach• 
Schrift  zu  dem  vorstehenden  Artikel  mit, 
dass  ihm  Mnskelstilcke  einer  jungen  Knh 
übersandt  worden  seien,  an  welchen  man 
schon  während  des  Lebens  des  Tieres 
eine  grosse  Menge  Knoten  durch  die  Haut 
hindurch  Ahlen  konnte.  Das  Übersandte 
Muskelstück  war  mit  dicht  gedrängt 
stehenden,  erbsen-  bis  bohnengrossen 
Knoten  durchsetzt,  welche  sich  nach  dem 
Darchschneiden  als  von  gelbUdier  Farbe 
und  trockener  käsiger  Beschaffisnheit  er- 
wiesen. 

HordoiHet,  Zar  Entsteimg  der 
Peritonitis. 

^Nkcb  atam  IM  4m  IraiidH.  f.  Babt,  ZVI.  B4.  Vi,  L) 

-  Verf.  ist  der  Ansicht,   dass  das 

Baeterium  coli  commune  auch  ohne 
Perforation,  lediglich  nach  olierflächliehen 
oder  tiefergehenden  Verletzungen  der 
Wftnde  des  Darmkanals,  Banehibllent- 
zQndungen  hervorzurufen  im  stände  ist. 
Im  Peritoneum  angelangt,  verbreitet  sich 
der  genannte  Bacillus  rapide  durch  den 
ganzen  Körper.  Man  findet  ihn  sodann  bald 
in  der  Leber,  der  Mil/,  den  Nieren,  den 
Lungen  und  sogar  im  Gehirn. 

Ernst,  Ueber  elien  gasbildenden  AmI- 

roben    im    nienscliliphen   Körper  nnd 
Heine  ISe/iehungen  zur  Schaumleber. 

..Virrl...».  Ar-  hiv,  Hü.  M,  llrR  t>) 

E.  fand  als  Erretrei  der  sorrenannten 
Schaumleber  in  2  Fällen  (Puerperalfieber 
und  infizierte  Hernie)  einen  obligaten 
anagroben  Bazillus  von  2,5  bis  5  f»  Lftnge, 
welcher  im  Agarimp&tich  Qasblasen  er> 
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sengte.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
der  Leber  uud  des  Uterus  ergab,  dass 
die  Organe  mit  BaiUIeo  nnd  Gasblasen 
vollständig  durehMtzt  waren;  das  Oas 

war  brennliar. 

(Schaunileber  wird  zuweilen  auch  bei 
krepierten  Tieren  festgestellt.  D.  R.) 

tiaacher  and  Hergent,  Ueber  einen  Fall 
TOB  Tanbenmlsterkrankkeft. 

(l>.  iit«rlir  M.  .li/itul/i  ;inn({  18W,  So.  ''«.^ 

Ein  24jähriger  Mann,  welcher  sieb  mit 
Tanbenzncht  beschäftigt  hatte,  zeigte 
eine  erhebliche  Lnngenerkrankang,  welche 

mit  'lickem.  grünem,  blutig  gestreiftem 
Auswurf  einherging.  lu  dem  Auswarf 
worden  Myceli^en  gefunden  und  durch 
die  Knltnren  Aspergillas  famigatas 
nachgewiesen.  Sporen  des  Pilzes,  in  die 
Vena  axillaris  einer  Taube  inji/äert, 
töteten  das  Tier  innerhalb  48  Standen. 
Nach  der  Obduktion  wurden  in  der  Leber 
und  Milz  Anhäufungen  von  Mycelfilden 
und  Sporen  gefunden.  Kin  gpiiii|>ftes 
Meerschweinchen  dagegen  zeigte  keine 
Reaktion.  ~  Zweifellos  hatte  sich  der 
Patient  durch  den  Umgang  mit  Tauben 
infiziert  und  zwar  wahrscheinlich  bei  der 
küu^tlicheu  Fütterung  junger  Tauben  von 
Mnnd  za  Schnabel. 

TraTers«,  £in  akuter  Fall  Ton  Psendo- 
lenUmle. 

(NMk  «taMlcr.  4m  XcalnlM.  t  Itaklulel.  MW  JU  BMann 

Aas  dem  Blnte  nnd  einer  während  des 

Lebens  excidierten  Lymphdrüse  eines 
pseudoleukämischen  Patienten  wurde  ein 
Streptocoeens  in  Reinknltar  gezüchtet. 
Kaninchen  reagierten  auf  subkntanelnjekti- 
onen  teils  mit  Erysipel-,  teils  mit  Abscess- 
bildnng;  Pseadoleukämie  dagegen  entstand 
nicht 

GfMBi,  Ucber  einen  seltenen  Fall  von 
akifsr  LMkimie. 

(Mach  «Im»  Haft  4m  XartnM.  t  lUktwl«].  au  „U  nilmw 

IM) 

G  untersuchte  einen  Fall  der  in  der 
Ueberschritlt  genannten  Krankheit  bakte- 
riologisch mit  gänzlich  negativem  fiesul- 
tate.  Weder  im  Blnte,  noch  im  Drüsen- 
safte  oder  in  den  Organen  konntoi  irgend 


welche  Mikroorganismen  durch  das  Mikro- 
skop und  durch  Kultur  nachgewiesen 
werdon. 

Hewlett,  Ein  Fall  Ton  Aktinoinjikoae 
4«  FmMB  (■■iwaftim). 

(KMk  «tam  >«lbnt  !■  dar  Daalaak.  llc4Maal-Sallaaf 
•aa  »Tka  Laacat«  iMS.) 

Die  grosse  Aehnlichkeit  zwischen  der 
Aktinomykdse  und  dem  als  Mycetoma  be- 
schriebenen iMadurafuss  ist  bereits  seit 
:  längerer  Zeit  bekannt  Jetct  unterliegt 
i  es  keinem  Zweifel  mehr,  dass  beide  Leiden 
identisch  sind.    H.  berichtet  ül*er  einen 
Fall,  welcher  die  Hichtigkeit  dieser  An- 
nahme bestätigt.  Er  konnte  in  einem 
mit  kariösen  Knochen  und  mit  ofTeneu 
Abscessen  der  Weichteile  behafteten  Ma- 
^  durafuss  die    für   Aktinomykose  cha- 
I  rakteristiidien  gelben  Körner  nachweisen. 

Thdrner,  Experimentalnutersuchung 
tber  den  Oasgehalt  der  inck 

ond  einiger  Produkte  deraelbMi* 

(CbanlkerMlIaai,  IS.  BdJ 

Nach  Verf.  schwaidct  der  Gasgehalt 
der  Vollmilch  in  den  ersten  Standen  nach 

dem  Melken  zwischen  57  und  86  com  im 
Jjiter.    Die  Gase  sind  frei  in  der  Milch 
I  suspendiert  und  lassen  sich  durch  einfaches 
I  Kochen  entfernen.  Sie  bestehen  aas  äö,5 
bis  7;')  Volumprozenten  Kohlensäure,  }.4 
i  bis  11,0  Volumprozenten  Sauerstoff  und 
23,0  bis  Volumprozenten  Stickstolf. 

Beim  Stehen  in  offenen  Geftssen  nimmt 
der  Kohlensänregelialt  der  Milch  ab.  Das 
MiU'hserum  saurer  Milch  enthalt  mehr 
Gase,  niimlich  114  bis  172  ccm  im  Liter, 
von  welchen  77  bis  91  pCt  Kohlensäure 
sind.  Zentrifogierte  Uilch  enthielt  im 
Liter  nur  27  bis  Ü4  ccni  Gase,  darunter 
j  30  bis  Ü7  Volumprozente  Kohleusäure, 
I  2  bis  10  Volumprozente  SanerstolT  und 
:n  bis  h\}  Volumprozente  Stickstolf. 
Beim  Kochen  war  ein  enormer  rrasverlust 
zu  konstatieren,  der  besonders  die  Kohlen- 
säure betraf.  Der  Gasgehalt  sank  auf 
lö  bis  19  ccm  im  Liter.  Bei  der  Ste* 
rilisierang  der  Milch  in  treschlossenen 
Flaschen  trat  dieser  Gasverlust  nicht  ein. 
Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  der  unan- 
genehme Kochgeschmack,  den  die 
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sterilisierte  Milch  zeigt,  auf  das 
Entweichen  der  Kohlensäure  bei 
der  Sierilisiernng  in  offeB«D  Ge- 

fässen  zurückzuführen  sei.  Wolle 
man  die  Milch,  um  die  während  des  Kr- 
hitzeus  entstehenden  minimalen  Spuren 
▼on  Sehwefelwassentoff  gans  entweichen 
zu  lassen,  in  offenen  Gefässen  erhitzen, 
so  müsse  man  durch  nacbheriges  Ein- 
pressen von  Kohlensäure  oder  eines  Gas- 
geniscbes  von  viel  Koblensäare  mit 
wenig  atmosphärischer  Luft  die  verloren 
ppc:angeneii  (  iase  wieder  ersetzen,  um  den 
ursprünglichen  Geschmack  der  Milch  wieder 
herbeiznfUiren. 

Lelehmann,  Ueber  die  freiwillige 
SSneroDg  der  Mileb* 

L.  fand  in  einer  grossen  Anzahl  von 

Milrhprohen  der  verschiedensten  Herkunft, 
welche  er  während  des  Sommers  unter- 
suchte, nicht,  wie  er  erwartet  hatte,  den 
Bacillna  addi  laetiei  Hneppe,  sondern 
stets  einen  andern  Mikroorgaiiisinns,  wel- 
cher sich  durch  verschiedene  Eik'entüm- 
lichkeiten  vüu  den  bekannten  Mitchsäore- 
enregera  vnterscheidet  Derselbe  bOdet 
l'/a  mal  so  lange  wie  breite  Stäbeben, 
welche  an  den  Enden  abgerundet  sind. 
Unter  den  Lmsetzungsprodukten  dieses 
MÜcroorganismns  fanden  sieb  neben  Hilch> 
säure  Spuren  von  Amj'lalkohol,  während 
Kohlensäure,  welche  vom  B.  a.  1.  produziert 
wird,  niemals  nachgewiesen  werden  konnte. 
Als  «in  weiteres  ebsrakteristisdies  Merk- 
mal führt  Verf.  an,  dass  bei  dem  Ton  ihm 
gefundenen  Milclisäiireerreger  niemals 
Sporeubiiduug  beobachtet  werde.  Verf. 
ist  der  Ansiebt,  dass  wilirend  der  Sommer- 
monate Juni  und  Juli  als  Erreger  der 
freiwillipon  Säuerung  der  Milch  ein  wohl- 
charakterisierter  Mikroorganismus  in  wei- 
tenOebieten,  wenn  nicht  ansscbliesslicb,  so 
doch  vorwiegend,  auftrete.  Derselbe  sei 
durch  seine  Wachstumsintensität  befähigt, 
alle  übrigen  in  der  Milch  vorhandenen 
Formen  derait  zu  überwachern,  dass  die 
geronnene  Mileb  baltteriologisch  dnrcb  das 
einseitige  Vorwalten  dieser  Art  nnd 


chemisch  durch  die  Stotfwechselprodokte 
derselben  charakterisiert  ist. 

Bendix,  Ueber  die  Verdaaliehkelt  der 
sterilisierten  nnd  der  nielit  sterilisierten 
lileli. 

{,Tn»,rb.  f.  Kln«l»rli.Mlk,  XXWIII  Hd.1 

Gegen  die  Verwendung  sterilisierter 
Mileb  zur  SAogUngsemfthmng  ist  mehrftieb 

der  Einwand  erhoben  worden,  dass  dieselbe 
schlfH'hter  resorbiert  werde  als  einfach 
abgekochte  Milch.  Ja,  es  ist  sogar  be- 
hauptet worden,  dass  die  Sterilisfemng 
die  BeschaiTenlidt  der  Milch  nachteilig 
verändere  bezw.  so  verändere,  dass  die- 
selbe lür  einzelne  Säuglinge  nachteilig 
werde.  Veif.  bat  bei  3  Eindem  im 
Alter  von  1*/«  bis  2Vi  Jahren  Stofftveebsel» 
versuche  angestellt,  um  über  die  beregte 
Frage  Klarheit  zu  gewinnen.  Hierbei 
ergab  sich,  dass  ein  Unterschied  in 
der  Verwertung  des  Stickstoffes  nnd 
des  Fettes  der  Milch  bei  steri- 
lisierter und  einfach  abgekochter 
Milch  nicht  besteht.  Verf.  empfiehlt 
daher  die  Verwendung  der  steri- 
lisierten Milch  für  die  Kinderernähmng 
wegen  ihrer  vielen  Vorzüge  vor  der  einfach 
abgekochten  Milch. 


Reobtsprechung. 

Das  iMlIisllleln  VwM  ilw  Asfbswilirem  vm 

Fellen  'auch  trockenen)  in  Lagerräumen  innerhalb 
einer  bewoliaten  Orteotaft  iat  ZttliMi|.  —  Er- 
keaataia  des  OberTarwaltanfftf erlehtt, 

III.  Scii.Tts,  vom  17.  Novetnlier  1892. 

in  deu  UrUndcn,  welche  zu  dem  oben- 
genannten Urteile  fUhrten,  warde  auf  ein  Ober- 
Gutachten  der  wisacnschaltliclien  DepuLttin»  für 
ii.18  Medizinalwescn  vorwiesen,  welches  zu  dem 
folgenden  .Schlüsse  ktniinii:  ..Wenn  die  freie Lttft 
häufig  ao  venuueinigt  wird,  daaa  man  geswangeD 
iat,  sieb  d.igegen  atnnaelilieflaen,  dann  kann  ea 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dam  es  sich  nielit 
mehr  um  eine  einfache  Boläatigung,  sondern 
geradflsn  an  eise  Beseliidiguoff  der  Oeiuodbcit 
handelt«. 

Amtliches. 

—  Deuttohes  Reich.  Bekaantmachung,  betr.  die 
ABzei|(|klllcM  für  Sie  SchmiBaaaiiGlie,  die  Sebweiee- 
pesl  Bid  diollellasfdarSekwaiBe.  Vmu&MatlHtt. 
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Aof  Qrund  des  }  10  Absatz  2  des  Gesetzes, 
betreffend  die  Abwehr  and  Unterdrückung  von 
Viehseuchen,  vom  98.  ivaai  1860  (B.pG.-BL  8.  IfiS) 
bntimme  ich: 

FBr  das  Königreich  Stchien  wird  vom 
20,  Mai  d.  .T.  nli  Iiis  auf  wcitorCB  fiir  tlie  Scliwciiu>- 
•eucbe,  die  Scbwciaepest  und  den  Kutlauf  der 
SehwcUie  die  Anieigvpilielit  ini  8iDg«  du  §  9  dci 
«rvllmtm  OesetzeB  cingofllhrt. 

Der  Keichskanzler. 
J.  V.:  gez.  von  Boetticber. 

—  Reg.  Be«.  Sehlrawig.  Pellzelverordnvng,  b«tr. 
AafblMM  VOM  Fleisch,  vom  29.  Januar  188& 
(Amtebl.  S.  44.) 

Auf  Grund  der  |§  137  and  188  dM  GeMtzei 
Uber  die  aHgemetne  Ludeirenriltiinf  ▼on 

30.  Jnli  (Orsotzsntninl.  S.  195)  und  in  Gc- 

mäaaheit  der  ü  ä,  12  und  13  der  Verordnung 
Uber  die  PoHMimwaltang  in  den  nen  enrorbMen 
Landosteilen   vom  20,  .'September  18G7  (Gcsctz- 
samml.  S.  1529),  bezw.  der  §§  7,  13  und  14  des 
GeeetSM  über  die  PoUseivenrnltnng  im  Benog-  j 
tarn  Leuenburg  vom  7.  Jannar  1870  verordne 
ieh  nach  erfolgter  Zustiiumnng  des  Bezirksaus-  ' 
scbttsaes  unter  Aufhebung  derPolizciverordnongon 
Tom  8.  Jnni  18»  (Antsbl.  8.  998)  und  6.  Sep-  i 
tenber  1804  (Amtibl.  8.  429)  Ar  den  gauan  | 
Umfang  iio.-<  I'i  Kii'mn^'BbezirkB,  was  Itlgtl 

§  L  Das  Auiblasen  des  Fleisches  geaebladileter  ! 
Tiere,  nanentlieh  tob  Hammeln  und  KUbem, 

sowohl  mittelst  des  Miindrs,  .ils  .«tuli  niittrlHt  ' 
eines  Blasebalges  oder  eines  andereu  Werkzeuges,  j 
aowie  das  Feiibaiten  tob  FMaeb,  weteliea  auf 
diese  Weise  aufpcl)lnRcn  ist,  ist  verboten.  i 

§  2.  Zuwidorliandluiifroii  worden,  soweit  nicht 
nachallgenipinctiSimnicstitnHinngon,  insbesondere  , 
Bach  den  |S  263,  264  des  StrafgeseUbuchs  fOr 
daa  Dentiehe  Seich  eine  härtere  Strafe  verwirkt 
ist-,  mit  einer  Geldstrafe  von  '.^^  Jf.  iiu  ünver- 
mögeosfalle  mit  entaprechender  Haft  bestraft 

Sehleawlc,  den  Sik.  Jaaoar  UKH, 

Der  BegitniBga-Piialdent 


Yeraamnilinigs-Beilclite. 

—  Protokoll  Gber  die  am  19.  Mal  1895  In  Berlin 
■tattgefoodaas  Veroaaimlunf  vea  Scblaohthliaas- 
llerftrzton. 

Die  Vereamm?iinp  war  von  Uber  2f)  Schl.icht- 
haustierärztcn  besucht  und  wurde  vom  Direktor 
Klcinschmidt- Erfurt  um  12%  Uhr  eröffnet 
Naoli  Feataetaang  der  Priaensliate  wurden 
Wulff  «KottlMU    und    Albert -heilobn  an 

Bchrlftrührern  ernannt. 

Uaaptgegeustand  der  Besprechung  bildete  die  i 
Petition  der  aobleaiaeben  8cblaebthaiifl-  I 

tierirztc,  wcleiier  sich  die  in  der  Rliein-  ! 
provina  und  im  Ueg.-Bez.  Arnsberg  bestehende»  I 
Venin»  aageMUoaiaa  baben.  IH«  PetitioB  ist  I 


in  derSitsang  derZentMlTertretung  dertierirsi- 
lieben  Vereine  Preustena  wegen  niebtgenfigender 

VorbereitiHK^  ^(|^  dem  Uefcrenten  Ibaeber 
Gubrau  zurückgezogen  worden. 

Colberg  beriebtete  Uber  die  geaebiehdlehe 

Entw  ickliinf^  der  innerhnlb  der  Provinz.ialvercine 
entstandenen  Faciivereine,  und  zwar  des  Vereins 
Uagdeburgischer  Kreistierärzte  sowie  der  Vereine 
von  Schlacbtbaustierärzten  in  Schlesien,  der 
Kbeinprovinz  und  im  Reg.-Bez.  Arnsberg.  Auf 
die  Einladung  zu  der  heutigen  Ztiri:ui:iii>  i^kuuft 
der  Faebgenosten  seien  viele  ocbril'tlicho  Zu- 
atimmnngen  and  der  heuHge  tabireiebe  Beaueh 

erfolgt.  Von  der  ZentmlvcTtrotung  und  den 
Provinzlalvereineo  wUrdc  der  Bildung  von  neuen 
Paebrerelnen  insofern  mit  Besorgnis  entgegen» 
gesehen,  als  darin  die  (Jefalir  einer  Zersplitloning 
und  Fernhalten  ans  den  l'rovinzialvereinen  er- 
bllekt  Wibrde,  und  doch  habe  gerade  die  feste 
Organisation  der  Provinsialvereine  und  der 
Zentralvertretnng  tot  Bebung  des  tieriintllcheh 
Standes  ganz  erheliHi  h  lieiiri'ti  ;if;on,  er  wolle 
nur  an  die  Erhebung  su  Uocbschulen  hierbei  er- 
innern. 

Von  der  Zentralvertretung  würde  nun  er- 
strebt, statt  der  Fachvereine  Gruppen  inner* 
balb  dAr  Provinsialvereine  an  bilden  und  dieae 
Gruppen  in  der  Zentralvertrctung  besonders  ver* 
treten  zu  lassen.  Erleichtert  wUrde  dies  durch 
die  erfolgte  AeadeniBg  des  §  2  des  Statuts  der 
ZentralvertntBBff»  woaneb  jeUt  auf  20  Mitglieder 
bereits  ein  Vertreter  komme,  während  bisher 

hierzu  &0  Mitglii'der  >Tfor<Irrlir!i  \\;uimi.  licdncr 
besprach  hierauf  die  auf  die  Uruppenbildungen 
Bezug  habenden  «f  90-SS  dea  Statuts  des  Ver* 
eins  Brandriibrntrrr  Tieriirztc.  Die  Zurück- 
ziehung der  l'etiliou  sei  nur  als  eine  vorläufige 
ansuaeben.  So,  wie  die  Petition  gegenwärtig 
verfasst,  sei  auf  eine  Unterstützung  durch  die 
ZentraivertrotuDg  nicht  zu  reciimn  gewesen. 
Es  mfige  eine  neue  Kommission  zur  Beratung 
zusammentreten,  damit  etwaa  Ordentliches  « 
Stande  komme. 

Referent  emialmt  schliesslich  die  Anwesenden, 
bei  dea  heutigen  Beratungen  nicht  von  klein- 
lieben,  sondern  recht  wdten  Geslehtspunkten 
auszugehen.  - 

Von  Goltz -Hallo  wurde  darauf  folgende 
Resolution  eingebracht: 

JUe  amheutigm  Tage  in  Jierlin  vertttmmtUen 
SihlachUiattslirrärüe  hrnrhliesgCH,  da$$  di»  dm 
Proritnialvcreinen  angchörtgrii  Sc)tlarhthau»tier' 
änie  nach  Kräpru  ilnrauf  kümirkettt  dau  in  die»m 
Vtnimm  Bernfni/rup/x  n  mm  SMadMmuHerärxtm 
(IfhU'hl  II  ml  in  II  ilni  gehl  (df  Im  Oruppm  nach 
MiuggtUte.  der  ISe»limmungen  der  Xentraüertrttuiif 
der  Herärxiiidtm  Vereine  lyatBiauDdegirrte  in  die 
Z'iilrnlrrrlri'hnig  grini/ill  irrrdrii". 

Diese  Resolution  fand  einstiinuiig  Anuahuie. 

Kletnaohmtdt  hoA,  daaa  nnn  nieht  «Ueia 
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keine  neuen  Yerotne  von  ScIilaclithofiierUnteii  mehr 
gebildet,  Mmdeni  dmi  «ich  die  VAriMmdenen  Ver- 
eine in  Schloi-ieii.  im  Hlieiiil.-unl  iim!  Ucl'.  H<'z  Ai  iih- 
berg  »icli  .HiitiOsi-n  und  (Iruppen  bilden  werden. 

Albert  ginulit  dies  von  dem  von  ihm  ver- 
tretenen Verein  bezweifeln  zu  mUasen,  mindestens 
kOnne  er  eine  bindende  Erklftmng  niclit  abgeben. 

Colts  hatte  über  die  Petition  dae  Korrerent 
übernomilieii  und  lu'Spnich  nnter  Vorlesiinfr  di  r 
einseinen  Parafjraplu  n,  das»  vidi-  derselbon  von 
den  l*cslclicnden  gesct/Jiclini  He8tiiniuunf;cn  ab- 
gewiclien  seien  und  Annahme  uiebt  häUen  finden 
können. 

('(illicrfr  beaiitra>,'(,  zwrrivs  woiicrcr  Be- 
arbeitung der  vorläufig  zurUcligcatelltou  l'etition 
aus  der  heutigen  freien  Vemarattang  eine  Kon. 
inissinn  ni  Wählen  and  legte  folgend«  RosohilioB 

vor: 

„hie  hfutüjc  VersaminluMi/  iter  SchlnrhlhatU' 
((eriirttr  beacitliesatjdie  Vitrbercitumj  rimt  IMitiiin 
hrlrrffriui  Aufltrs»rrnnff  «Irr  SteUung  tUr  Si  /ilmhl- 
hnit.iliriiirxli  ylirlrirlislriltr  und  Schinr/il/inus- 
tierärtle)  iur  Uebermitteiung  an  die  Zcntrai- 
vertretuttg  der  tierüntliehen  Verrim  nriiasnu 
mwk  HntdihuifaKsutiij  iiui<h,r  in  diu  Ih-nr in:inl- 
«ereiHCH  mgaäumt  in  Anyiiff  tu  tieJiuten.  IHc 
IkrbriaekgffitHff  de»  Materiah  für  dk  Petition  und 

ilir  \'iirliiiir  ilrs  W'iiHlii  iits  tlii-rlhiii  irlril  'iii.-- 
iiiihi)t!<in  isc  (iii!<si:rlialh  das  liiilniivii.-i  lirr  lir^liJu  uilrn 
I'ntrin-.iaircrrinc  und  der  Vereine  der  Sehlurhl- 
kaiulkierärxte  einer  ans  5  Milyliedrrn  bexlehettden 
Kommistion  ton  Thitnehmern  der  Itentii/cH  Tw- 
»iiniiiitiuiij  idtrrirmjrn.  Ifrr  AomtKIMMMt  steht  da» 
Jt'cr/it  drr  K'Hfjtlation  :«." 

Die  Kcflolution  wur.le  diircliKoraten  und  an- 
genommen. 

Als  Kommitaiootmilglieder  wurden  gewfthlt:  | 
Die  SchlaehthofiUrektoren  Wulff- Kottbus,  { 
Fa I k-Sii'ltin  un<l  (ioltz  Hallo  a  d.  Saalo,  ferner 
die  ächUciitbauj-lnapcktorcn  Ibachor-Uubrau  ' 
und  AlberMierlohn. 

Sehlnae  der  Venanmlang  ua  3  Ulir.  j 

Albert. 


Fleisebschauberichte. 

-  BtnAhv»  Barlofat  Mm*  d«i  BeIrM  to 

«tidtItclieB  SchlBoht-  und  Viehhofe  für  da»  Ver- 
waltungsjahr  IX'4  erstattet  \  uni  Direktor 
Fisi'  Ii  ode  r. 

Geschlachtet  wurden  4(kiäHindcr,  »422  Käl-  ' 
her,  18562  Schweine,  9  Spanferkel,  1U(X{2  Schafe 
und  1(K^  Ziegen,  ziisaimucu  42tfiil  Tiere. 

Bei  diesen  Tieren  fanden  eich  u.  a.  folgende 
Krankheiten: 

a)  Ttihcrkulüse    bei  24,.'!  jiCt.  aili  r  Kinder  1 
und  31,8  pCt  der  Kühe,  bei  U.UI  pVt.  der  Kalber, 
bei  1^7  pCt  der  Sebweine  and  0,88  pCt  der 
Sehalb,  I 


b)  Finnen  bei  i  Rindern  0,06  pCt. 
und  101  Sehweinen  —  0,b  pCt., 

<•)  Trichinen  bei  10  Si  liweinen  =  0,05  pCt. 

Im  gniMcn  erwiesen  sich  2*j02  Tiere  als  krank. 
Von  diesen  sind  nur  313  11,7  pCt.)  ganz  be- 
anstandet, und  von  letzteren  nur 59  18,ilpCt.) 
vernichtet  bezw.  technisch  verwertet  worden, 
während  diu  Übrigen  253  Stück  i »  Hl  pCl.^  ganz 
oder  teilweise  (Fett  oder  Fleisch  und  Fett)  im 
rohen  oder  gekochten  Znstandc  auf  der  Frei- 
bank vorkaiif't  worden  8iii<l.'*'i 

Die  Einfuhr  lebender  ächwcine  aus  üester- 
reieh-Uttgam  iet  von  5188  In  Voijahre  aaf  21», 

die  Einfuhr  answärts  gesriilachteter  Tlore  TOB 
201  auf  zurückgegangen. 

Die  Fleischproduktion  im  .Schlacht* 
haute  betrug  pro  Kopf  und  Jahr  72,5  kg,  pro 
Kopf  und  Tag  0,2  kg. 

An  Sclilaclitablällen  wurden  gewonnen 
und  abgegeben:  38  757  Liter  Blut,  2li&*  kg 
Borsten  und  10S7  kg  Klauen. 

Von  den  103 564  M.  I)etragendcn  Kinnahmen 
wurilen  in  Gemässhcit  des  i  11  dos  neuen  Koni- 
munalabgabengesctzea  11 108  II.  an  die  Stadt- 
hau]itka8sc  abgelTifirt, 

—  Freiburg  i.  6r.  Jahresbericht  der  städtischen 
Sohlacht-  und  Vlehhofverwaltang  Ilir  das  Jahr  1894, 
erstattet  von  dem  Verwalter  des  stAdL  ijGbUeht>- 
und  Viehbofs  Metz. 

(Icsehl.t  r  Ii  t  et  wurden  5Hf)l  Kinder,  I10!»2 
Kälber,  iHM  Schafe,  18S^  Ziegen,  Ibi/Jü  .Schweine 
und  192  Pfefde.  Hientm  wurden  dem  Konsum 
entzogen  is  Kinder  i il.iniriier  l*i  wegen  Tiiher 
kulosc  ,  2i  .Stüi-k  Kleinvieii  liaruutcr  4  Källier 
wegen  septischer  TolyarthritiB,  6  Sebweine 
wegen  Tuberkulose  und  2  .Schweine  wegen 
Finnen)  und  '.I  ITenlc.  Als  niehtbauk- 
würdig  wurden  in  den  Verkehr  gegeben  31  Rinder 
und  82  Stttck  Kleinvieh. 

Tnberkuloe«  wurde   b«  48b  Bindern 
7,2"o)  und  ausserdem  bei  IBSehwoiDon  fest* 
gestellt 

Von  nuaaerbalb  sind  76274  kg  Fleiseh  von 

Schlaclittieren  eingeführt  wonlni.    Hiernach  he 
rechnet  sich  bei  einer  Einwoliiicmahl  von  48000 
der  Jahreskonsum  an  Sehlaehtfleiseh  pro 
Kopf  auf  6»,U8  kg. 

Auf  dem  Sohlachthofe  ZU  Fr.  besteht  eine 
Fleischhac  kerci,  in  weleber  10730SivFI«eeh 
gehackt  worden  sind. 


Bneherschau. 

—  Pf1edbvr|tr  mnI  FriNHwr,  LMirbiioh  dir  fcll* 

nischen  Untersuchungsmethodes  für  Tierür/.te  und 
Studierende.    Zweite,  verbesserte  Aulinge. 

*j  Für  das  laufende  Jahr  ist  die  Beschaffung 
«laee  Bobrbeekiehen  DanpfdiataMEton  be- 
sehkMMn  worden. 
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Mit  i*9  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Stutt- 
gart 1896k  Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

Die  geschickte  Veranlagung  un<l  die  rougter* 

gültige  Bearbeitung  dee  vuriiegendeuBuelieeeiad 
an  dieser  Stelle  bereits  beim  Bnebefnen  der 

ersten  Auflage  eingehend  gewürdigt  wor<lrn  Die 
TiermediziD  batte  vor  dem  £racheiu«n  de»Lclir- 
bnehea  der  klinfaehen  UntenaehnnginethodenTon 
Fricdbergcr  und  Frölnicr  kein  Werk  auf- 
zuweisen, welches  in  ähnlicher  Vollständigkeit 
und  mit  gleicher  didaktischer  Meisterschaft  die 
vorwUrlifro  Materie  bchandohc.  Doslialh  kfniiite 
es  uiciit  Uberraschen,  dass  diu  Buch  nach  sehr 
koner  ZtSt  nen  aufgelegt  werden  ■nmte. 

Der  Krfol«^  i]vf  Huclit  s  ift  Rcitio  licste  Em- 
pfehlung. Eh  Imi  iiiiciitiMihi  Ik'Ii  tiir  jt'ilcii  Stu- 
(fierenden;  denn  die  Beherrschung  der  Unter- 
auchungsmethoden  ist  «las  A  des  praktischen 
Könnens.  Ausserdem  dürfte  das  Buch  sämtlichen 
alteren  Kollegen  willkomnien  sein,  welche  das 
Bedürfnis  empfinden,  sich  die  neueren  Methoden 
der  kliniachen  Untenaehnng  au  nnbesumaehen. 
Neue  Eingfinge  : 

—  Elaier,  Die  Praxi«  daa  ClMaikera  bei  Uater- 
■MliDiif  ¥N  NakniBia*  md  CanMiwlMaNi,  OekraiekS' 

gegen^tärdaa  ml  Handelsprodukten  u.  ».  w.  VI., 
durchaus  iiugcarbeitote  und  wesentlich 
▼ermehrte  Auflage.  Hamburgund  Leipzig.  1896. 
Verlag  von  l.uoiKiIr)  Voss. 

—  Ceaater,  Der  TrieblaaBiiider.  Kurze  An- 
leitung ArTriehineBBehaaer  suw  Selbatonterrieht 

und  zur  ^Viel!^rllohln;^^  Hrcidatt  1894.  Veclag 
von  Maruschkc  uml  Ucrciidi. 

—  Saiith  and  Moore,  Additlonal  InvealigatiaM, 
ooaoeralng  Infeotions  Swine  diseases.  Waabington 
lü'Ji.   Governtraenl  rrinliiig  ofücc. 

—  Bang,  La  lutte  contre  la  tnberculose  ea 
OtMiiark.  Traduit  et  publik  par  le  dootenr 
Qoaae,  professeur  h  1a  facnlt^  de  mMecfne  de 

—  Vaa  Hest,  Baktsrlealsfifilter  und  Baktarlaa- 
hifllilanramihlHab    Jena  vsan.    Verlag  tou 

Gustav  Fi-scher, 

—  Soxblet,  Ueber  Margarine.  Manchen  1896. 
Verlag  von  I.  F.  Lehmann. 

—  Zürn,  Die  Tuberkulose  der  Haustiere  uad 
deren  Vorbeuge.  Leipzig  1895.  Verlag  von  Arthur 
Felix. 

—  Baratrliert  Diftt-Vorschrlflaa  für  Gesunde 
ni  Krankt  JWlar  Art  Leipzig  1895.  Verlag  von 
Härtung  und  Sohn. 

—  Eberleln,  IMer  die  im  Wiederkiaermagaa 
vfvIiiMMidan  cWcIm  lafbaorlMi.  InangBral- 
diaaerUition.  Berlin  IS'.fb. 

—  Bündle,  Ciliate  lafasorlea  in  Coecum  des 
PIMaa.  Inauguraldissertation  Berlin  ltl66. 

—  Preusse,  Ueber  die  amitotische  Kernteilung 
in  den  Ovarien  der  Hemipterea.  Inauguraldissertation. 
Marbug  M. 


Oaaar  Mayer  (Neuenahr),  Celluläre  Unter- 
IBMM  NtMrioiiMlflra.  Inangoraldlaaertalion. 
WBnborg  1881k 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Rrimlaalstatisflk  andFleiaebvefksbr.  Nach  der 

Krimiii.il!*t.Ttistik  für  das  J.nhr  ISJW  iSt.Uislik  dos 
Dautacben  Keiches,  N.  F.  Bd.  71;  und  für  das 
Jahr  1891  (desgl.  Bd.  61)  wurden  aaeh  den 
„Veröffent  a.  <I.  K.iiserl.  Gesundheitianit«"  von 
deutschen  Gerichten  verurteilt: 

1.  Wegen  Verflllscbung  von  Nahrungs-  nnd 
GcniiBsitiittcIri,  Feilhaltens  veriUschter  oder  ver- 
durlieuLr  Nahrungs-  und  Genussmiltcl,  sowie 
wtgen  wiederholter  Zuwiderhandlungen  gegen 
das  QeaetB,  betr.  den  Verkehr  mit  Eraatzmitteln 
iHr  Butter,  im  Jahre  1898: 1163  Personen  (gegen 
1()1'2  in  IS  '1  Hin!  iMJä  in  1H90),  darunter  770  (t>3fi. 
62»)  »>  evangelische,  361  (361.  SU)  katholische 
Chriaten,  29  (18,  21)  Juden.  RdatlT  di«  nseieten 

Verurteilungen  enttieloii  ri.idi  dem  Orte  der  That 
auf  Bayern,  uUiuIIlIi  211  |174,  Hü),  und  Iiier 
wieder  1S'.>2  auf  ilie  Kcgieruiigibezirke  Mittel- 
franken 54  uud  Obcrbayorn  53,  dagegen  läOl  auf 
Schwaben  4G  und  Oberbayern  45,  ferner  auf 
Itcrlin  18.H  ,131,  VM),  auf  Hamburg  167  (100.  XI). 
auf  £laaas-Lothringen  77  (108,  138),  davon  41 
(661, 166)  aof  den  BeziHc  OlMr-Slaaaa,  «ndHeh  anf 
Württemberg  72  (80,  lOIl;.  Unfer  den  preussischen 
Regierungsbezirken  wies  die  meisten  Verurtut- 
Ivngen  Daaaeldorf  8b  (46^  37)  auf.  Wegen  iwef 
oder  mehrerer  Strafthnten  woidan  86  (9S;  115) 
Personen  verurteilt 

8.  Wegen  Heratellong  nnd  Feilhaltens  ge- 

8Uiidhcit«8i'lKliniclicr  Nahrungs-,  Gcnussuiittel  und 
GeliraucLsgegt'nBtände  wurden  'M6  Personen 
(gegen  340  in  1801  und  :V*iy  in  1890)  verurteilt, 
und  zwar  171  (174, 196)  evangelische,  17<.M  142,176) 
katholische  Christen,  IK  (24,  13)  Juden.  Nach 
dem  Tli.itnrto  waren  am  stiirksten  beteiligt  die 
preusaiacheu  liegieruugsbezirke  Oppeln  mit  46 
(ßa,  96),  Ktfnigsberg  mit  8D  (17,  14),  Posen  mK 
28  (10,  25).  Broiulierg  mit  1*)  (17,  1*3 1  Ver- 
urteilungen,  ferner  Bayern  mit  Itö  (7^  66),  wovon 
die  meisten  Fälle  1»92  auf  Niederbayern  31, 
Schwaben  18  und  OiHTbayern  15,  dagegen  lb9l 
auf  Mittelfranken  18,  Niederbayern  17  und  Ober- 
ba\orn  14  kamao.  In  Berlin  worden  nur  6(7,  4i 
Fälle  verzeichnet. 

—  Berichtliohe  Akadung  des  Inveriiehrbrlngens 
von  Fleisch,  deNM  tmm  nUw  FWwrtmriiniiin 
nr  Felia  hatte. 

Aua  einem  erst  jüngst  veröffentlichten  Urteil 

*)  Von  den  in  Klammern  stehenden  Zahlen 
bezieht  sich  jedeeroal  die  enia  auf  daa  Jabr  1801, 
die  zweite  auf  daa  Jahr  lÖJKl;  <lie  vor  den 
Klammern  stehenden  Zahlen  botreficu  die  £r- 
gebniaae  daa  Jalwaa  166B. 
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de» Landgerichtes  Dortmund  vom  18.  2. 1892 
Ist  folgender  ThatbeitMid  %n  eataebmen: 

Dem  Bpigmann  K.  lu  R.  erkrankte  anfangs 
Mai  1891  eine  hochtragende  Kuh.  Am  lU.  oder 
11.  Hai  kilbte  die  Kmh\  die  Nachgebart  blieb 
gnrück  nnd  konnte  auch  künstlich  nur  nuTOII- 
Icomuicn  eiitft'rnt  wertlen.  Infolge  dessen  stellte 
sich  bei  <Umii  Tiere  ein  stinkender  Ausfluss  aus 
dea  Geschlecbtiteileii  vad  später  stiukcndcr  | 
Darebfall  ein.  An  28.  Hai  beeeheinigtc  der  be-  I 
handelnde  Tierarzt  Sdi.  dein  K.,  dass  eine 
Wiederbentellung  der  Kuh  nicht  au  erwarten  i 
eel, worauf letetereryon den y er aiebermngs-  j 
vereine  eine  Entsehädigiing  von  SOO  M.  er- 
hielt D  er  V  ors  i  tze  n  d  c  d  i  c  8  c  sVerei  n  s 
verksnfte  »nodleentsehädigteKuh 
an  den  Zeitungsboten  T.  für  den 
Preis  von  27  M.  T.  fand  beim  Schlachten 
der  Kuh  ein  „grMMt  OetebwOr"  im  Leihe  der- 
lelben,  welebes  er  «mebnitt  «od  vergrub.  Von 
dem  Fleische  ass  er  selbst  mit  seinen  Koet- 
gängern  zwei  Teile  uline  nachteilige  Folgen. 
Die  übrigen  Teile  verliaufte  er  an  verschiedene 
Personen  zum  Preise  von  S5  vnd  80  Pfennigen. 
Nach  dem  GcnuHsc  dieses  Fleisch  es 
erkrankten  etwa  30  bis  4U  Personen  i 
nnterdenErscbeinnngendeaSchwin- 
dcls,  Krhiechens  and  Durchfalls. 
Eine  Frau,  welche  Suppe,  aus  dem  fraglichen 
Fieiiclie  bereitet,  gegessen  hatte,  erkranltt«  an 
unstillbarem  Brechdurchfall,  wodarcb  ilira  vor- 
stitige  Niederkunft  nnd  am  9.  oder  10.  Juni  1891 
ihr  To«!  herbeigefiihrt  wurde. 

Der   gewissenlose    Vorstand    des  Vieh- 
yersiehemngtvereltts  nnd  der  Besitaer  der  Knb, 
K  ,  wiinlen  7.11  je  3  Monaten,  der  Zeitungs- 
hote  T.  zu  1  Jahr  3  Monaten  Uefjtngnis  i 
TernrteiH. 

-  „Zur  Naturgeschichte  der  Wurst."  Per 
SchliiclitermclBtcr  .S.  ist  von  den»  Lamlgerii  hi  1 
Berlin  zu  8  Monaten  Gefängnis  ver- 
urteilt worden,  weil  er  gesundheitssebidlicbes  j 
Fleisch  zu  Wurst  verarbeitet  hat.    Die  in  der  I 
ikweisaufnalinie     vernonuneiien     Zeugen  be- 
kundeten,   dasa    faulige    Schulterblätter,  I 
Zungen  nnd  Sehinken,  femer  ransiger,  mit  | 
Maden  besäter  Speck  auf  des  gewifsscnlosen 
Meisters  Geheiss  zu  Wurst,  hauptsächlich  1 
tu  Zwiebel*  und  Knoblaueha warst,  ver- 
arbeitet worde  n  seien.  ' 

—  Der  Milohhandel  Chicagos.  Dem  „Deutschen 
Jooraal"  von  New-York  entnehmen  wir  folgende 
interessante  Notix  über  den  MilchkoDium 
Chicagos: 

In  diTu  weitausgedehnten,  niäelitigcii  Ilaiuiel 
der  Grosstadt  Chicago  bildet  der  jährliche  Milch» 
iiBiatB  eigenttieh  nur  einen  geringfügigen  Posten, 
aller  trotz  seiner  l'nbedeutendheit  trüt;!  er  dazu 
bei,  den  Wandel  und  das  Wesen  der  westlichen  1 
Metfopda  ia  Umn  wahre«  Uehte  eneheiiMn  in  | 


lassen.  Die  während  eines  Jahres  aus  der  Um* 
gegend  Chieagoe  dw  Milehblndlera  sngefllhrten 

Menjreu  von  Milch  beziffern  sich  in  ninder 
Summe  aul  [iOU()(.)OU0  Gallonen,  Tilr  die  als  £n- 
gros-Prels  nicht  weniger  als  4500000  jT,  von  den 
PriTalkanden  aber  wenigstens  12U00U00  be- 
xabit  werden.  Die  täglich  mit  denlEisenbahnen 
anlniigenden  Milehlicferungcn  stellen  sich  in 
13&0U  Kannen  auf  10811110  Gallonen;  die  tiglich 
elntreflfende  Menge  flUlt  nie  unter  19  000  Kannen, 
und  die  jiiljiliclie  Durchschnitt.tlieferung  beläuft 
sich,  wie  crwühut,  auf  nicht  weniger  als 
GO  000000  Gallonen.  Im  Jabre  189S  trafen  Bber 
(■>  I  Kannen   von  je  8  Oalloneti   ein,  ftir 

iJereii  Traiisjjort  die  Eisenbalineu  etwa  IWÜ00Ü$ 
erhielten.  Diese  Menge  von  Milch  wunle  von 
«iSÜO  Milchwirtschaften  geliefert,  die  je  18  bis 
25  KShe  halten,  nnd  wurde  in  Chicago  von 
1I5()  Milchhändlerii  in  Kmpfang  genommen, 
welche  33äO  Wagen  benutzen,  um  die  Milch  an 
ihre  Knadeo  almlteibm.  Soaaa. 


Tugesseschlchte. 

—  Oeffentliche  Schlachthöfe  Der  Bau  öffent- 
licher Schlachthofe  ist  geplant  in  Finster- 
walde,  beschlossen  in  G re i fenhai^en , 
Glatz,  Labes,  S  ch  m  i  0  ;,'e  I,  Z  il  1 1  i  c  Ii  a  u. 
Gleiwitz,  As  ebersiebe  u  uud  Male  hin. 
Eröffnet  wurde  der  Offentlicbe  Seblaehtbof  zu 
Schwiebaa. 

län  neuer  Oflbnftleher  Schlachthof  wird  in 
I.<ie{nitz  errichtet  werden.  Der  daselbst  zur 
Zeit  beatahende  Schlachthof  ist  einer  der  ersten, 
weleher  nach  dem  Inkrafttreten  dee  Bdilaeh^ 
hausgesctxcs  vom  IM.  3.  l'^i'.s  erbaut  worden  isL 
£r  ist  nunmehr  zu  klein  geworden. 

In  K  r  0  n  e  a.  B.  bat  die  StUtererwaltung 
vor  eiiiifren  .Jatiren  einem  Flcischermeister  die 
Hereclitiguiig  erteilt,  ein  Schlachthaus  zu  bauen, 
und  die  Fleischer  angehalten,  in  dem  Sehlacht- 
hause gegen  Entrichtung  bestimmter  Schlacht- 
gebührcn  sämtliches  Vieb  an  lohlaohten.  Der 
Seblaelithausbesitzcr  hatte  von  den  ziemlich 
hoben  Gebühren  einen  erhebOcben  Betrag  an  die 
SUdteverwaltnng  abxnliefem.   Auf  Protest  der 

beteiligten  Fleiselier  entschied  die  zuständige 
Regierung,  dass  die  Stadt  den  Betrag 
weiter   annehmen    and    an  einem 

Fonds  zur  Erbauung  eine.«  kommu- 
nalen   S  c  h  1  a  c  Ii  t  h  0  f  c  8    /.  u  r  ü  e  k  I  e  g  c  n 

solle. 

—  OMiiaterisobs  Fleisehbeeehaa  wurde  in 
Laasen  eingeführt. 

—  UrMMpemn.  DasVerbottlerEin- 
fahr  lebender  russisch  er  Schweine 
naeh  T  h  0  r  n  ist  auf  telegraphische  Anweisung 
de.s  Herrn  Lnii<hvirf.^rli:if;s-MitiisterB  wieder  auf- 
gehoben worden.  Das  Verbot  stand  2  Monate 
in  Kraft. 
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—  SchweiMpett  la  Sttinkncb.  Nacli  Mel- 
duBfen  der  Tagwblitter  iat  iinf»r  dem  Bonten- 

vidi  der  Kontiiraazangtalt  7.u  Steinliruch  Ihm  l$iiila- 
pest  die  „Kulirkranklieil"  (Schweinepest.'')  auB- 
gebroclien,  welcher  tüglicli  M—IQO  StBek  tum 
Opfer  fallen.  Aua  dieaem  timade  ist  die  An- 
stalt ir^gen  den  2n-  tind  Abtrieb  K*>i*perrt 
worden. 

—  AHerlkaaiaohe  Sohweiacacliwarten.  Nuch  der 
.4>eQtseh.  Flelaeh.-Ztf^."  werden  aeit  einiger  Zeit 

Schweineschwnrten  üiih  Amerika  In  erlieblidien 
Mengen  unter  der  Zolldeklaration  „zur  Leim- 
fabrika  tion  bestiamt^'  eingefttbrt,  am  hierdufeh 
die  Befreiung  vom  Ringangszollo  /.»  erlangen. 
Es  wurde  aber  feslgestellt,  dass  diese  .Scliwarten, 
welclie  uft  noch  mit  fingerdicken  Fetlechiilitcn 
veraehen  ^d,  surinlAndiaoben  VVurat- 
fabrikatio n  Terwendet  werden.  Ans 
diosciii  Grunde  sind  »Htntlicho  Zollämter  ange- 
wiesen worden,  auf  die  erwühnten  unrichtigen 
DeklaratioBeB  an  achten. 

—  Wurstverglftaagea.  In  Berlin  starb  ein 
Sohlat  nach  zweimaligen]  (ienusse  von  einer  be- 
reits in  Zersetxung  IlhcrKogangcnen  Wurst.  —  In 
Wicklinitbanaen  b.  Hannen  erkrankten  meh- 
rere Leate,  welche  tags  zuvor  an  einem  lioch- 
/.eitsseh  mause  teilgenommen  hatten,  unter  den- 
selben Ersebeinnugen.  Nach  dem  Ergebnis  der 
angestellten  Ermittelnngen  waren  die  Erkran- 
kungen auf  den  Uenusa  /iTset/tiT  Floischwaren 
xorBekzofilhren.  —  In  Althaltensieben  (Keg.- 
Bei.  Magdeburg)  ist  im  Mai  d.  J.  eine  grosse 
Anzahl  von  Personen  nach  Genuas  von  SUlzc 
unter  den  Erscheinungen  der  akuten  Vergiftung 
erkrankt.  Die  Patienten  waren  bis  zu  1  Wochen 
leidend.  Die  Sfllse  soll,  wie  gerichtlicherseits  fest- 
gestellt wurde,  got  ausgesehen  und  gerochen  und 
aueli  ziemlicli  gut  geschmeckt  haben.  Zwcifellus 
handelte  es  »ich  aber,  wie  Medizinalrat  Dr.  Böhm 
im  Gefenaats  an  einem  chemischen  Saehverstin- 
digcn  ausfllhrtc,  um  Giftwirkung^  infolge  Ver- 
wendung von  fauligem  Fleische  zu  der 
schädlichen  SQlze.  Der  abnorme  Ocmch  nnd 
Geschmack  des  Fleisches  konnte  durch  geeignete 
Manipulationen  (Kuclien  in  Essigwas^er  und  Zusatz 
von  Gewttnten)  beseitigt  wofden  aein. 

—  Triehiaeaan.  In  Qneaen  sind  6  Soldaten 
dea  dort  garnisonlerenden  49.  Influiterie-Beglmenta 
au Trichino?i»  erkrankt.  .'^■Ihi  tliclie  Patienten 
waren  in  die  Küche  kommandiert  und 
haben  geatlndlieh  yon  dem  eingelieferten 
rohen  Fleische  gekostet.  —  In  .'>t.  Lnuis 
(Missouri)  sind  drei  Mitglieder  einer  lieutsehcn 
Familie  der  Trichinosis  erlegen.  Das  HchUdliche 
Fleisch  Staramte  angeblich  von  der  „International 
Wells  Packing  Company"  in  Chicago. 

—  Beatrafking  eines  pfliohtvergessenen  Trichlsen- 
tOilBMra.  Die  Strafkammer  au  Fosen  verurteilte 
den  Apothekenbaritaer  und  Fleiaehbeaebauer 
Heintae  aua  Neustadt  bat  Pinne  wegen  fthi^ 


.  läüäiger  Kür])erverletzung  /.u    vier  Monaten 
j  Gefängnis.    Ileintze  hatte  im  April  1894  zwei 
Schweine  nach  obertiäehliclier  Untersuchung  für 
I  trichinenfrei  erklärt.   Nach  Genuss  tles  Fleisches 
von  diesen  Schweinen  sind  21  Personen  an 
Trichinosis  erkrankt.  Ein  Patient  ist  nach 
I  qualvollen  Leiden  gestorben. 

—   Gegen    das    FSrben    der   Wurst,  Dor 
I  chemische  Klub  zu  Erfurt  hat  sich  in  einer 
I  Beaolutlon  besfiglieh  der  WutatAibonf  dahin 
I  ausgesprochen,  dass  diese  Manii)ulation  verworfen 
werden  niiissc,   da  sie  geeignet  »ei,   die  gute 
echte  Beschaffenheit  der  Wurst  zu  verdecken. 

—  Deleglerteavereanmlüno  der  ZeatralvsrtrelnnB 
dar  tfarlntllehen  Vereiae  Preusseas.   Die  Dele- 
giertenversammlung,  welche  am  \H.  Mai  d.  J. 
in  Berlin  tagte,  bat  zu  Punkt  VI  der  Tagea- 
;  Ordnung  naeh  dem  Antrage  dea  Referenten 

Steinbach  uisil  des  Korreferenten  Heyne  be- 
seblossen,  an  die  Herren  .Minister  des  Innern  und 
'  für  Laadwirtaehaft  eine  Petition  abausenden,  dea 

Inhalts,    (Itff  Krri^'iffi'n  i'rti    nU'ji  i.iriii    ftir  llf- 

fugnia  zur  I'iüIuikj,  ytic/ipi  üjii:;/  iiml  i!t<itiliiielitij/uug 
dtr  't rithititmckauer  tingeritumt  tctrde.  (In  <Ier  Be- 
gründung der  Petition  wird  ausgeflihrt  werden, 
dass  die  an  tierärztlich  geleiteten  Schlacht- 
höfen beschäniglen  Trichinenschauer  von  den 
tie  rärztlieben  Leitern  der  Schlachthöfe  nacb- 
\  zuprfifen  und  zu  kontrollieren  seien.  D.  R.) 

Punkt  VII  der  T.tgc.sordiuing,  betrefTend  i'ine 
j  Petition  der  Vereine  der  Schlachthaus- 
,  tierlrste  von  Sehleaien,  der  Rheinpro- 
vinz und  <les  Regiernngabi  /irks  Arnsberg 
I  an  den  Herrn  Minister  dea  Innern,  blieb  uner- 
,  ledigt.  Diesollu'  wnnlc  von  dem  Keferentan 
j  vor  Eintritt  in  die  Verhandlungen  zurückgezogen, 
'  um  sämtlichen  sanitätstier&nttllchen  Vereinen  und 
Veieiii^gru|ipen  suT  Weiteren  Beratung  vorgelegt 
i  zu  wenlen. 

I  2  Zu  Punkt  VIII,  Stellungnahme  der  Zen- 
tralvertretung zu  neuen  Gründungen  von 
Bcrufsgruppenvercincn,   nahm    die  Dele- 

i  giertenveraammtnnff  einstimmig  die  Reaolntion 

an,  dass  von  neuen  Gründungen  abzusehen  nnd 
an  «leren  .Stelle  äi«  Hiliiung  ton  (irupittn  der  tptzitt' 
Utiiteh  ikStigtn  lürtntt  in  im  iertUt  SuUimdi» 

I       (Nach  der  Beaehlusafassung  zu  Punkt  III  Ist 

<lic    Mögliclikeit    gegpl>en,     zu     den  Dele- 

I  giertenversammlungen  derZentral- 
I  Vertretung  aueh  Delegierte  der 
I  B  e r n  f  B  ;r ru  |)  p  en  der  tierlntHehen  Veidne 
I  zu  entsenden.  D.  B.). 

Dt«  Vevaanmlniig  iNPeuaalaeher  Seblachthof- 
tlerärzte,  welche  auf  Einladung  der  Sdilachthof- 
dircktoren  C  o  I  b  e  r  g-Magdeburg.  F  a  I  k-Stcttiri, 
G  o  1 1  z-Halle  nnd  Kleinschmid  t-Erfurt  am 

il9.  Mai  abgebalten  wurde^  achkMS  sich  der  Re- 
aolutioa  an  Punkt  VUl  der  Torerwtbntcn  Tages- 
ordnung glatt  an^gl.  8. 177). 
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Am  gleichen  Tag«  hat  bereits  nn  Bran- 
denburger t  i  e  r  Ä  r  z  1 1  i  c  Ii  c  II  Verein  die 
BUduag  einer  Berufsgruppe  der  i>cliIaoht> 
bo  fbetriebsleiter  der  Pro  Tins  Bran- 
de nbn  rp  Btnttf^cfimiloti.  indem  die  provisorische 
Vereinigung  der  letzteren  unter  Wahrung  gewisser 
Selbatlndi^eit  dem  Provinalalveieine  beitrat 

—  Sciiweizerlscher  Entwurf  eines  Baades- 
bcaolilaseee,  betr.  Uundesgesctzgcbung  Uber 
den  Verlcehr  mit  Nahrnnga«  vnd  Gennaa- 
mitteln  und  mit  solchen  Gcbrauebt»  nnd 
Verbraucbsgegcustäuden,  wclohe  das 
Leben  oder  die  Oeaundheit  gefihrdon 
können. 

Die  BundcBvcraamnilnnff  der  aehwetseriseheD 
Eidgenosscnschatt,  nach  Kiiisicht  einer  Botschaft 
dea  Bandesratea  von  ü.  Märe  ltil)5,  bcschliesat: 

L  Die  BnndCBverfluanng  von  Mal  1874 
erhilt  folgenden  Zus-itz. 

„Art.  Gyi-i». 

Den*  Bnndeant  ateht  die  QeaaligebaBg  an: 
:i  iiberd«nVeilMbrniitNahnuiga>andOenaaB- 

initteln: 

b;  ülier  den  Voricebr  mit  solclicn  (n  branchs- 
und  Verauchsgegenatinden,  welche  daa  Leben 
oder  die  Gesundheit  geflhrden  kOnnen.** 

II.  Dieser  Zusatz,  ist  der  Alistimmnng  des 
Volkes  und  der  ütftnde  au  unterbreiten. 

m.  Der  Bandearat  ist  mit  der  Vollziehung 

dieses  BeschliisseB  bpauftr.T/;t. 

In  der  Botschaft  des  schweizerischen  Bundes- 
ratea  an  die  Bnndesveraammlungvom&lUis  1896 
wenlen  die  Gründe,  die  den  Flundesrat  veranlasst 
haben,  den  ubigen  Enlwuri'  einer  Aenderung  der 
BnndaBrerAwaung  vorzulegen,  in  fblgendem  LtÜr 
Sätzen  zusamraengefasst: 

1.  l>if  l'i/lkitrnalirun<i  itidunl  die  roUtle  Auf' 
mtriuamkeil  des  Staate*,  und  et  itl  eine  in  laittlärfr, 
ww  M  vctkneirtickafllithtr  BtsithuMg  gUM  wMUigl 
Aufgabt  dtr  SftnilieheH  OttHnäAtilip/Uge.  Airtk  Hnt 
tcirkiame  Auftiekt  und  KonIfoUt  itn  Handfl  und  den 
Vtrkumf  ttn  gtfaUehitn  oder  rtrflUathtan  umig$*umd- 
hailuehaMithtn  Knhruttgt-  und  Gentiatm&ttim  tu  mtStr" 

itriickt ti  itmi  *t>  (Ui*  konsnnnri'f>tft(  Vtihhkittn  vor  GttUttd* 
httUttkädiguHg  odtr  Autbeutung  tu  tchütun. 

9.  Trotz  der  aebranerkennenawertenLeiatnngen 

welche  die  Melir/ntd  der  Kantitiic  nnf  <!oni  Gc- 
lliate  der  Lebciisiiiittei|iolizei  .luüuweisen  haben, 
wird  der  Zweck,  die  Lcbcnsmitteifälschung  zu 
untcrdriickeii  und  das  konsumierende  Publikum 
vor  GesundhcitsschädiguDg  und  Ausbeutung  zu 
schützen,  angtsiekta  äff  mamgtlndtn  Etnheitliehktit 
ätr  äaKtriftm  Amtrtßgmmgm  tntr  huehit  HMtfeUk^mmtn 
errtkkt,  wobei  die  mangelhafte  Organisation  der 
LijliCii8n;ittrIkontri>lle  in  versrliiedenen  Kantonen 
und  namentlich  das  da  und  dort  xu  konstatierende 
aaifloae  nLnliaer  atlei^  ab  beaondei«  Undemd 
Ina  Oeirieht  fiülen. 


a.  Die  grosse  Ungleichheit  der  Lebensmittel- 

f;i\st>t/,gpl>iing  in  den  einzelnen  Kantonen,  und 
die  erheblichen  Verschiedenheiten  im  Begriff  der 
Fttlaebang  In  dea  fttr  aotehe  Ddlkte  aoatibMOgen 
Strnfinstanzen  und  in  der  Art  und  dem  Maas  der 
aogcdruhten  Strafen  inachen  ein  einheitliches 
und  wirksames  Vorgehen  gegen  die  Lebens* 
niilteliUlschung  zur  Unmöglichkeit  und  bedingen 
zugleich  für  die  reelle  Industrie  und  den  reellen 
Handel  dne  nngtraehtfertlgta  Bariatiiebtigiuig. 

i.  Nur  ein  eidgenonnUehei  It'rnsmiltelgesct:  igt  im 

Stande,  den  j^escliildcrten,  fUr  das  Publikum  und 
fbr  die  reelle  Industrie  und  den  Handel  gleich 
unleidlichen  2u»tftnden  abzuhelfen;  der  ErUaa 
eines  aolchen  ist  ein  tangni  rmp/utubtu»,  ikmtueUiekti 
Hräiir/ni>.  iiiid  /.w.ir  iiii  lii  nur  mit  KQcksicht  auf 
ttosem  grossen  Verkehr  mit  Lebensmitteln,  sondern 
auch  im  Hinblleh  auf  die  ImaMr  drin^her 
werdende  Frn;re  internationaler  Voroln- 
barungen  auf  die»eni  Gebiete. 


Personalien. 

Tierarzt  Blume  zu  Lessen  wurde  mit  der 
Wahrnehmung  der  obligatorischen  Fleiaoh» 
beschau  daselbst  betraut,  Tierarzt  Graul  ans 
Haynan  zum  SchlachUiMnH  Tierarzt  in  Reuthen, 
Tierarzt  Ostendorff  von  Jastrow  aum  Schlacht- 
haus-Inspektor in  Behneidemahl,  Tierarzt  Waat- 
lioff \  on  Nottuln  tum  Schlaclithaus  Vei-waher  in 
Menden,  Tierarzt  Arendt  von  Oldendorf  zum 
Seblaebthof-Iuaiiektor  In  Nearuppin,  Tierarzt 
Gntze  von  Berlin  zum  Sc1i1a(')ithatta>AaaiBtenz- 
Tierarzt  in  Krt'mt,  Tierarzt  FeldbusB  von 
Damme  zum'i.  Seh  lachtliaus- Verwalter  in  Htlaatar 
und  Boaaarzt  Zippel  von  Straaaburg  zum 
Sehlachthof- Assistenz  •Tierarzt  in  Kottbns  ge* 
wählt. 

Dr.  Seh  ei  bei,  Volontärtierarst  am  Seblacht- 
boft  an  Ftankflirt  a.  II.,  iat  zum  Lieutenant  der 

Reserve  des  r.randenbnrKisehcn  Artilieric-RegtS. 
General-Feldzeugmeister  eruanut  worden. 


Vakanzen. 

Camen,  Emden,  Königsberg  (Näheres 
hierllher  alehe  Heft  7  u.  8  der  Keitaehrift). 

Stassfurt:  Schlachthaus  -  Inspektor  zum 
1.  Oktober  (Gehalt  neben  freier  W^uhnung  M.). 
Meldungen  an  den  Maglatrat 

Haynau  (Seblea.):  Schlachthaus -Venvalter 
zum  id.  Juni  (IBOO  M.  Gehalt,  freie  Wohnung. 
Heizung  und  Beleuehtnng).  Bewerbungen  an  den 
Magistrat. 

Besetzt:  Schlachthau»-Tieiar/t  Stellen  in  Beu- 
timn,  SehneidemQhl,  Schönsee,  Mendra,  Nen- 
mppin,  Erfurt,  HOnater  un<l  Kottbus.   


T«t«alir«Rli«hMr 


(mKL  iMWMMitQ)«  Pm£ 


Dt. 


—  TifUe       Bteliw«  8«hMli,  n«TliB- 
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Bekanntmacliung. 

Die  stelle  eine«  Direktor«  »n  «nseroni  MüiltUrhen 
SchlacVt-  «na  Tiehhof.  soll  au,   1.  S.pt.n.b.r  er. 

neu  liesotzt  werden.  fr.Mor 
Da«  «ehalt   der   Stolle   betva;?--   .h- >en  fruer 
Wohnung.  Heirnnp  un.l  R.-leu.htunK  .al.rl.oh 

Viertausend  Mark. 

Bewerber,  welche  dleq-allttkatlon  •>»PP;»^";**; 
Thlerarx.   >.e«itr.en.  und  .leb    n  der  Lr'^"» 
Schlacht,  und  Viehhöfe»  herell*  •-""»'^  Z^, 
werden  ersucht,  »icl.  untor  Kinre.. 
laufcs   und   der   waalifikation»-/.  "™ 
8.  Juli  er.  bei  udb  x"  melden. 

DanKig,  den  6.  Juni  181*5. 

Der  M  .1  ^'  i  -  "• •  i*^^ 

Znm  1.  Jon  er.  .^i       aeua  IneMg.i.  ^'n-ln-  ^en 
Schlachthaus«'  die  Stelle  des 

Tierarztes, 

d.>.Ben  Gesrhüfte  dnrch  besondere  Dienst-inwelsung 
si....  ...  bo.e.on.    Wir  suchen  für  d.s  b 

einen  erfahrenen  Titrar/.t .   welcher  .n  ähnhchem 
Betriebe  mit  Erfolj?  thÄt.«  gewewn  .st. 

Die  Annahme  erfolgt  zunftchbt  nnf-n,c  e,n,»hr.ire 

Pptbedienstzeit. 

D«  pension.fdl.ige  (U-halt  betr.,;.,  «•»"';*^'^  •J^^;;- 
Wohn«ngse„u.h.dign...  bei  ;«<^f»'»";;^^^^"^f^^^^^^^ 
24^0  Mark,  steigend  von  ft  «n  6  Jahren  nm  ^>  Mark 

IJei^önSiie  Kreistierarzt  Herr  K«h«  ist  gern 
T.U  näherer  Auskunflsertfelinng  bereit 

0. .  Bewerber  wollen  ihre  Ge9«cl.e  ichleu. 

nigsl  ' 

ZeitE,  den  10.  Juni  l^'.*-'- 

Der  Magistrat. 
Arnold. 

Afbtuiio;! 

üntencichneter  warnt  jeden  Kollegen  vor  der 
anj^^^riebenen  .Stelle  au.  Schlachthofe  in  Ze.lz  und 
erteilt  gern  nihcre  Auskunft. 

ZelU.  den  la  Juni  l«t5.  ^.^«^»'^ 

r,.,u  FF.KPIS.\M>  ESKI:  ,„  StnUsqrt 
Soeben  erschien; 

Handbuch 
der  Fleischbeschau 

für 

Tierärzte.  Aerzte  und  Richter 

von 

Prof.  Dr.  K.  OfitiTtar« 

Zweite  Auflage 
Mit  1  61  Textfiguren,  gr.  B  im  geb.  M.  16-- 


Bi»tauhuHi)8- Apparate  fir  Schlachttiere, 
ütensiüen  tOr  Fleischbeschau  und  Trichinenschau 


H.  Hauptner 

Instrumentenmacher  der  Könlgl.  Tlerlrrtllchen  Hochschule 


Borliii  NW. 


Lutsenstr.  53. 


Fabrik  ausschliesslich  tierärztlicher  Instrumente. 

70  Arbeiter.  -  »otorenbetrieb:  20  Pferdekrifte. 
Katalog  mit  1800  Abbil^dunaen  k-  -i-  T,'r^= 
Die  anerkannt  besten 

]>liliro«l£ope 

ftlr  die 

Fieisehscliau 
(von  30  bis  100  Mark)  liefert  stets 
umgehend  das 
Opti»«<*>»e  iMMtltut 

Beilin  SW.  4G. 

F.  W.  Scliieck 

14.  llallewhe  Sir.a«se  H. 
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Obergutachten  über  das  Stelze  reche 
V«rfUirM  nn  Nichwait  dM  Pfatile- 
fttMhos.*) 

Das  Obergutachten,  welche?;  in  der 
Strafsache  ?egen  I'.  K.  n.  Gen.  erfordert 
wurde,  hatte  fylgeudeu  Wortlaut: 

Der  Erste  Staatsanwalt  beim  KOnigl. 
Amtegericht  II  Berlin  übersandte  uns  die 
in  der  oben  genannten  Strafsache  er- 
wachsenen Akten  (1  lid.  vun  7ü  Bl.)  so- 
wie die  Akten  Aber  das  Vorverfahren 
gegen  D.  mit  dem  Ersuchen,  in  Gemäss- 
heit  des  Beweisbeschlusses  vom  9.  Oktober 
1894  (Bl.  ü7  d.  A.)  ein  Obergutachten 
darflber  absageben, 

dass  das  vom  Dr.  Stelser  ein- 
l^chlagene    Verfahren   nr  Er- 

•)  Vorbemerkung:  Aus  dem  I.cHerkreige 
Iii  wtoderholt  .in  mich  die  Aufforderung  gcrithtet 
worden,  das  durcli  die  Rlxdorfer  Pfcnleticisch- 
protaMfl  bekannt  gewordene  Ver&iuen  deeKreie- 
ehemiken  Br.  Stelser  mm  Vaebweb  des 

Pferdefleif  dies  .m  dieser  .'^tellc  zu  besprechen. 
Dieter  Aufforderong  gUube  leb  am  beaten  doreh 
den  Abdruck  dea  naehatebendeB ,  tob  dem 
teclmischen  Kollegium  der  tierärztlichen  Floch- 
Bchule  erstatteten  und  von  angeklagter  Seite  mir 
aar  Verfllgung  gestellten  Obergutachtens  zn 
genllgon.  Infolge  dieses  Superarbitriums  sind 
alle  auf  Grund  des  Slclzersclien  L'ntt  rsucliungs- 
vcrfahrc. «  Angeklagten  freigesprochen  worden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  mOge  auch  bemerkt 
werden,  dass  d!e  dringende  Notwendigkeit 
einrr  Piilfung  für  N.dirungsroittcl-S.ich- 
verstündige  durch  den  vorliegenden  Fall 
emeat  bewiesen  wird.    Das  PnbMkam  ist  be- 

unnihigt  worden,  und  zaiilreiche  Gewerbef rei- 
bende wurden  in  Anklageziistand  vcrsetztnach  An- 
wendung eines  Untorsuchungsverfalirens,  welches 
die  wissenschaftliche  Kritik  noch  nicht  l)estanden 
hatte,  von  dem  Experten  aber  trotzdem  als 
beweisiutftig angesehen  wurde,  weil  er  persön- 
lich von  der  Zuverlässigkeit  des  Verfahrens 
ftbeneagt  war.  Oatertag. 


uiiUeluug  von  Pferdefleisch  in  der 
beschagnahmten  nnd  von  ihm  nnter> 

suchten  Warst  nicht  fahren  konnte. 

Diesem  Ersuchen  entsprechend,  er- 
statten wir  das  nachäteheude  Gutachten. 

Tb at best  and. 

Am  10.  Mäiz  1814  lies  der  Uensdarm 
C.  auf  dem  Kixdorfer  Wocbenmarkte 
durch  den  Nachtwflchter  L.  von  der  Hit* 
angeklagten  K.  je  'i  Pfd.  Schlackwurst 
und  Mettwurst  entnehmen.  Beide  \\  urst- 
proben  lieferte  C.  dem  Amtsvorsteher  zu 
Rizdorf  ab,  welcher  sie  seinerseits  znr 
Untersnchnng  dem  Sachverständigen  Dr. 
Stelzer  zu  Berlin  übermitteln  Hess. 

Dr.  Stelzer  bat  an  den  Amtsvorsteber 
zn  Blzdorf  berichtet,  dass  er  zwei  ver- 
schiedene Stücke  Mettwurst  erhalten  nnd 
in  einem  derselben  Pferdefleisch  nach- 
gewiesen habe.  (Bl.  2  d.  A.) 

Bei  der  Verhandlung  am  22.  Juni  1894 
hat  Dr.  St  folgendes  bekundet:  „Das  eine 

von  den  beiden  Stücken  Mettwurst  sali 
verdächtig  aus,  es  war  bläulich  wie 
Pferdefleisch.  Dieses  Stück  habe  ich  in 
Säure  gelegt  An  der  Farbe  sah  ich  dann, 
dass  ein  grosser  Teil  Pferdefleisch  in  der 
Wurst  war  Auch  durch  Untersuchung 
der  Fasern  des  Fleisches  jener  Wurst 
fhnd  ich,  dass  Pferdefleisch  vn-wandt  war. 
Auch  der  Laie  konnte  es  der  Wurst  an- 
sehen, dass  sieFferdefleich  enthielt'*  (Bl. 
30  d.  A.) 

Bl.  74—75  d.  A.  hat  der  Sachver- 
ständige St  anf  Ersuchen  der  Eöniglichmi 

Staatsanwaltschaft  sein  Untersuchnngs- 
verfahren  näher  beschrieben.  Der  Be- 
schreibung ist  nachstehendes  zu  ent- 
nehmen: 
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Dm  ▼•rftbren  beroht  aof  den  yerb«lt«n 
drr  Flcitehfaisr  gngtn  ehemiach«  B«a- 

gentien. 

A.  Verhaltoa  fegen  fisslirsäore. 
I.  Rohee  Fleieeb.  Rohes  m.%'<^rcs  Pleiach 
kann  direkt  verwendet  werden.  riehiuktcK  llfiscli 
muBS  mit  beiaeem  Wasser  ausgelaugt  werden,  um 
aveotuell  voriuuidene  Koneeiresahe  und  Koob- 
•als  SU  entfernen. 

MitFetlbestandtüilen  gemengtes  Fleisch  muss 
vorher  n««liehit  entfettet  werden. 

Behandelt  man   nun   Fleisch    mit  KispBsig 
(99  bis  lOJ  prazenüge  Kssigsüuro),  so  erstheint: 
Pferdefleisch  rein  schwarz, 


Naeb  einigen  Stunden  setzt  sieb  die  ungelöst  ge- 
bliebene Faser  zu  Boilcn.  Dieselbe  erscheint  dann: 
1.  bei  Wurit  auiPferdefleiseb  purpurrot, 
S.  beiWnrst  ans  (frutem  Bindfletsch  gelb- 

ft«t  bis  KelMiclirut, 
8.  beiWnrst  aus  ordinärem  Kindfleisch 

rtttlieb-gnvbraan  bi«  nwtfiuiben, 
4.  hei  Wurst  aus  Sehweinefleiecb  weiss 

bis  weissgrau. 

Als  Erfordernis  fttr  die  Benrteilang  von 

Wurstprobeii   bezeichnet    der  Sachver- 

ständifro  die  Ausfülirnnfr  oiiipr  frrösseren 
Anzahl    voD    Ver;>ucheii     in  läugerea 


Zwischmpansen,  nm  sich  ein  genaues  Bild 

Bindfleisc  h  hellbraun  bis  dunkel  nnsf  (  der  eültretenden  Keaktionen  nnd  Erschei- 
braun  ^urdiaarcs  Rindfleisch), 


Sebweinefieieeb  weiiegelb  bis  hellgelb- 
bntttn. 

Diese  Realctionen  treten  bei  geicoehtem 

Pleisehe  ebenfalls  auf. 

Die  Ausfuhrung  geschiebt  am  besten  in 
einem  Medisinflisebeben  von  en.  80  f  Inbnlt. 

Da«  (JÜigi  jii  n  wir'l  bis  zu  zwei  Dritteln  mit 
Fleisch  uii<l  •iaiiti  mit  lliscssig  vollgcnUlt. 

Nach  etwa  3  Tagen  Ist  die  BreobeinanK 
deatlieb  zo  beobachten. 

n.  Untersnehnng  von  Warst  Wurst 

wird  zuerst  auf  küiistli<  Im  I\irl>iin>?  jrrpriift. 
Sind  sog.  Fettfarben  vorhaudeu,  so  lassen  sich 
dieeelben  dnrcb  Atiskoeben  mit  destilliertem 
Wasser  entfernen. 

Wurst  mui!s  ü'ierhanpt  immer  mit  lieissem 
Walser  bebandelt  werden,  um  Koehaala  au  ent- 
brasn.  Nach  dem  Trocknen  kann  eine  Probe 
direkt  mit  Kisessig  behandelt  werden,  eine  zweilc 
Pro1>e  wird  vorher  dureb  Aether  entfettet 

Es  etaeheint  dann: 

1.  Wurst  ans  Pferdefletseb  dnnkelgraa 

mit  einem  grünlichen  Scliein, 

2.  Wurst  aus  Kind-  und  Pferdefleisch 
daDkel-gnrabrann  mit  grflnlicben  Schein, 

9.  Wurst  aus  nia.:;erein  Schweine-  und 
Pferdefleisch  hell-gelbliuhgrau  mit  griia- 
liehen  Sebetn. 

Ii.  Verbeltea  der  Faser  fegen  «Ine  alko> 

holisobe  Lösnnir  ron  Kalihydrat  -JO  g'.  Kali- 
hydratin  ICD}  com  Tuprozcntigcn  Alkohol  gelöst). 

AnsfQbrnng: 

In  ein  M>'<!i/iafiiaeboben  von  ca.  :>J  g  Inhalt 
wird  bis  zu  2wei  Dritteln  zerkleinerte  Wurst  ge- 
braebt  und  bieranf  mit  der  aikoboliaeben  Kali- 
lauge vollgefüllt. 

Die  Wurikt  darf  nicht  gewässert  und  nicht 
gekocht  wenini.  Gekochte  Wnrat  giebt 
keine  Reaktion. 

Man  läsat  5  bis  8  Tage  ruhig  stehen  und 
Bcliliiti'lt  8üd.<inn  tüchtig  um,  damit  am  Itwien 


nuntren  zu  liililen  und  zu  verscliaffen.  — 
In  der  Voruntersuchung  gegen  D.  ist' 
von  dem  Gericht.>ichemilcer  Dr.  iiein  in 
einer  Wurst  (,,Schwarzwnrst")  „nach  der 
eingehenden  Uiiter.*uchung  des  Fettes  und 
der  etc.  liest itndt eile  ein  aussei  et  drin- 
geuder  Verdacht  eiaesPferdeile  isch- 
znsatses  konstatiertworden".  B.liobher- 
vor,  bei  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  nichts  Positiveres 
angeben  zu  können.   (Iii.  •(  d.  A.) 

Die  von  Dr.  Bein  angewandte  Me- 
thode der  Fettantersnchnng  wurde  von 
Dr.  8telzer  als  un/.weckmässig  bi-zeiclmet, 
weil  selbst  die  reinen  Pferdefleischwürste 
kein  Pferdefett,  sondern  grosse  Mengen 
Schweinefett  «nd  unter  ünsillnden  (in 
Hettwarst)  gleichzeitig  Talg  enthalten. 

Hut  acht  en. 

Nach  den  Angaben  desSachverätüudigen 
Dr.  St.  ist  es  durch  Anwendung  von  Essig« 
süui  f  uu'l  riner  alkoholisclien  Lri.s;ung  von 
Kaliliydrat  möglich,  Pferdetieiscli  vouRind- 
UDd  SchweineÜeiäch  zu  unterscheiden. 

E  s  s  i  g  s  ä  are  förbtden  Angaben  Stelzers 
zufolge  das  Pferdefleisch  lein  srhwarz, 
Kindilciscli  da^regen  Iiellbrauu  bi>  diiiikel- 
nussbrauu  und  Schweinefleisch  weissgelb 
bis  hellgclbbraun.  Warst  ans  Pferde» 
fleisch  .soll  unter  der  Einwirkung  derEssig- 
säure  dunkelL'rau  werden  tuid  einen  grQn> 
liehen  Schein  aunelnnen,  Wurst  ausllind- und 
Pferdefleisch  dunkelgraubraun  werden  mit 
grfinlichem  Schein  und  Wurst  ans  magerem 

Scliwciiii  fliMsrli    Uüd   TTi'nlt'fli'isch  hell- 


befindliche FettbesUndteile  noch  verseift  werden.  |  gelblichgrau  mit  grünlichem  Schein. 
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Eine  alkoholische  Lösung  von 
Kalihydrat  (1:6  Alkohol  |70o/o])  bringt 
nach  den  weiterenlOtteilongen  desSachTW- 
ständipen  hei  Vermengun^  mit  Wurst  an 
den  Fleischfasem  der  letzteren  folgende 
Verfindeningen  hervor:  Die  Faser  wird 
b«i  Wnnt  aas  Pferdefleisch  parpnrrot,  hei 
Wurst  aus  gutem  Rindfloiscli  gelbgrau, 
bei  Wurst  aus  „ordinärem"  Rindfleisch  röt- 
lich graubraun  bis  rostfarben,  bei  Wurst 
ans  Sehveiiiefleiech  endlich  weiss  bis 
weissgrau. 

üeber  das  Verhalten  von  Mischwürsten 
(Pferde-  and  Uindfleischwttrsten  a.  s.  w.) 
sowie  des  nicht  xn  Wurst  VMarbeiteten 
Pferde-,  Rind-  und  Schweinefleisches  gegen 
alkoholische  Kalihydratlösung  hat  der 
Sachverständige  St.  nichts  angegeben. 
Es  ist  daher  aus  dem  Schriftsätze  des- 
selhen  nicht  genan  m  ersehen,  anf  wdche 
Unterschiede  er  seinen  Nachweis  des 
Pferdefleisches  in  Würsten  basiert.  Ferner 
gebt  aas  dem  genannten  Schriftstücke 
nicht  herfor,  ob  der  SaehTerstindige  die 
zwei  von  ihm  für  den  Nachweis  des 
Pferdefleisches  angegebenen  Reaktionen 
zur  gegenseitigen  Eontrolle  oder  zur 
gegenseitigen  Eigflarang  in  Anwendung 
bringt. 

Das  Untersuchangsverfahren  des  Sach- 
verständigen ät  wurde  diesseits  in  vier 
Veisnehsreihen  nachgeprüft,  trotidem  he- 
reits  frühere  Untersoehnngen,  welche  in 
Ibnlicher  Richtung  angestellt  worden 
waren,  ein  negatives  Ergebnis  gehabt 
haben.  Bei  der  Nachprüfung  des  Stelzer- 
schen  Verfahrens  wurden  die  von  dem 
Sachverständigen  angegebenen  Kinzelvor- 
schritten  genau  beachtet  Auf  Grund  des 
Besultates  unserer  üntersucbangen  ver- 
mögen wir  aber  den  Sohlussfolgemngen 
Stelsers  nicht  beizutreten. 

Zonftchst  müssen  wir  hervorheben, 
dass  die  von  dem  Sachverständigen  an- 
gegebene Charakteristik  der  infolge 
P'ssigsäurebehandlung  eintretenden  Far- 
benverändeninpren  des  Fleisches  in 
unseren  Fällen  nicht  ganz  zutraf.  Fleisch 
Ton  Pferden  wurde  nicht  rein  sdiwarsi 
Bondernnurdnnkdbrann»  wogegen  Fleis  ch 


j  von  Bullen  eine  viel  dunklere,  schwarz- 

.  braune  Farbe  annahm.  Anderes  Rind- 
fleisch zeigte  eine  hellere  FUbnng  als 

'  das  Pferdefleisch.  Der  ünterscbied  war 
indessen  nur  unerheblich. 

Bei  den  mit  Essigsäure  behandelten 
Wurstproben  fenden  wir,  dass  Wurst 
aus  Pferdefleisch  nach  Essigsäureeinwir- 
kung bald  eine  hell,  bald  eine  dunkel  grün- 
lichgraue Farbe  annahm  und  nicht  immer 
tine  dnnkdgraue,  wie  St  angiebt  Wurst 
aus  Rind-  und  Pferdefleisch  verhielt  sich 

!  ähnlich  wie  reine  Pferdefleischwurst. 
Reine  Rindäeischwurst  zeigte  femer  in 
einem  FaUe  eine  dunklere  graue  FIrbnng 
als  selbst  reine  Ffnrdefleisdiwnrst 

Weiterhin  vermochten  wir  nach  Ein- 
wirkung einer  alkoholischen  Lösung  von 
Ealihydrat  keine  derartigen  Farhennnter- 
scbiede  zwischen  Pferde-  und  Rindfleisch 
festzustellen,  dass  auf  Oninti  derselben 
eine  Unterscheidung  der  beiden  Fleisch- 
Sorten  auch  nur  mit  annlhenider  Sicher* 
heit  möglich  gewesen  wäre. 

Lediglich  Scliweincfleisch  Hess  sich 
durch  das  von  dem  Sachverständigen  St. 
angegebene  chemische  Verfahren  von 
Pferde-  und  Rindfleisch  unterscheiden. 
Dieses  ist  aber  ohne  praktische  Bedeu- 
tung, da  Schweinefleisch  auch  ohne  eine 
derartige  Prüfung  von  den  beiden  anderen 
Fleischartea  nnterscMeden  worden  kann, 
und  vor  allem,  weil  Pferdefleisch,  um 
des.sen  Nachweis  es  sich  im  vorliegenden 
Falle  handelt,  nicht  an  Stelle  von  Schweine- 
fleisch, s<mdem  nur  an  Stelle  Ton  Bind- 
fleisch betrflgerischerweise  in  den  Yer- 

i  kehr  gebracht  wird. 

Mithin  kann  das  von  Dr.  Stelzer  mit- 
geteilte Verfehren  nicht  als  geeignet  an- 
gesehen werden,  Pferdefleisch  in  Wurst 
nachzuweisen.  Das  Verfahren  muss  nach 
dem  Ergebnis  unserer  Nachprüfung  zu 
negativen  Schlössen,  zum  Teil  aber  (z.  B. 
bei  Bnllenfleisch  und  Würsten  aas  Bullen- 
fleisch)  direkt  zu  Trugschlüssen  führen. 
Letzterp  Thatsache  ist  von  wesentlicher 
Bedeutung,  weil  zur  Herstellung  von  Rind- 
fleisdiwllrsten  vorsugsweise  Bullenfleisdi 
verwendet  wird. 


Digitized  by  Google 


Dieses  hat  der  Sachverständige  an- 
scheinend ausser  Acht  gelassen.  Er  macht 

in  der  Bes(-hrfibiing  seines  Verfahrens 
einon  Unteischif^d  zwisclicn  ..erewöhn- 
lichem"  und  „ordinürem"  Kindiiei^ch,  ohne 
das8  ericennbar  wBre,  was  er  unter  dem 
dnen  nnd  anderen  vei-steht  Diese  Begriffe 
enfspipcheii  aucli  nicht  den  in  der  Fleiscli- 
kuude  üblichen  Determinatiunen.  Der 
Sachverständige  hätte  bei  seinen  Versuchen 
di(i|eiiig«n  Bindfleischsorten  besonders  be- 
rücksichtigen niüssen.welclie  hanptsädilich 
zur  Wurstfubrikatioii  Verwctuliuig  finden. 

Femer  mass  gegen  das  fragliche  Unter- 
snehangsTerfiüiren  eingewendet  werden, 
dass  dasselbe  ein  rein  empirisches  ist. 
Dr.  St.  hat  keinerlei  fliünde  dafür  an- 
gegeben, aus  welchen  die  von  ihm  be-  ! 
schriebenen  Farbenonterschiede  bei  Rind-,  , 
Pferde-nnd Schweinefleisch  nnd  den  hieraus 
herprestellf en  Wiiistt  n  nach  der Anwendiine: 
von  Essigsäure  und  Kalilauge  eintreten 
mflssen.  Die  Angabe  Stelzers,  das  Ver- 
ehren beruhe  auf  dem  Verhalten  der 
Fleischfaser  gegen  chemische  Apenlien^ 
lies;i£rt  nichts.  Ks  fehlt  daher  der  innere 
Grund  für  die  Zuverlässigkeit  des  Stelzer- 
achen Ver&hrens.  Eine  wissenschaftliche 
£rwBgnng  nach  dieser  Riclitung  ergiebt 
aber  in  Uebereinstimmung  mit  unseren 
Versnchen,  da.ss  das  von  dem  Sachver- 
ständigen eingeschlagene  Verfohren  sum 
sicheren  Nachweis  yon  Pferdefleisch  nicht 
führen  kann. 

Im  vorliegenden  Falle  kann  aach  aus 
den  Angaben  des  Sachve^'stlndigen  Dr.  St. 
bei  der  Verhandlung:  vom  22.  Juni  1H94, 
eines  der  beiden  Mettwurststücke  habe 
„bläulich  wie  Tferdelleisch"  ausgesehen,  i 
nicht  geschlossen  werden,  dass  das  frag- 
liche Wnrststfick  thatsächlich  Pferdefleisch 
entliielr.  Denn  das  trenannte  Merkmal 
ist  kein  untrügli(djes  für  das  Vorhanden- 
sein von  Pferdefleisch. 

Im  übrigen  bemerken  wir,  gletehseitig 
mit  Rücksicht  auf  die  von  dem  Henchts- 
chemiker  Dr.  Hein  in  der  Vorunteisiichung 
gegen  D.  gemachten  Angaben,  dass  die 
Fleischbeschan  bereits  seit4  Jahren 
Aber  ein  Untersnchungsverfahren 


verfügt,  durch  welches  Pferdefleisch 
als  solches  und  in  Wflrsten  mit 

Sicherheit  festge stellt  werden  kann. 
Dieses  Verfahren  beruht  auf  dem  Nach- 
weise eines  im  Pferdefleisch  in  verhältnis- 
mässig grosser  Menge  voriiandenen  che- 
mischen Körpers,  des  sogenannten  Gly- 
kogens. Eine  Unfersucliuiit:  der  Asservate 
nach  dieser  Kichtuug  vermöchte  im  vor- 
liegenden Falle  eine  zuverlässige  Kntp 
Scheidung  darflber  herbeizuführen,  ob  die 
bei  der  Angeklagten  entnommenen  Wurst- 
proben Pferdefleisch  enthielten  oder  nicht.*) 
Hiernach  geben  wir  das  beantragt« 
Outachten  dahin  ab: 

Das  von  dem  Sacliverstündigen 
Dr.  Stelzer  eingeschlagene  \  »  i  taliren 
kuunte  zur  sicheren  Ermittelung  von 
Pferdefleisch  in  der  beschlagnahmten 
und  von  ihm  untersuchten  Wurst 
nicht  führen. 

Unterschriften. 


Uebar  die  Vtok-  ind  FiaischbMeliaii  in 

Holland. 

Nach  eioer  bolländiachen  Quelle 
Ktefe-Banni«!, 

BcbUrhIhorittraklor. 

(Fortj-t't/.tiiig). 

.\ns(lehninig der  Fleisclibesehan.  Die 
Bericht«  rstatter  sind  bemüht  gewesen, 
alles  eingegangene  Material  mö^iehst 
flbersichtlich  zur  Darstellung  zu  brin- 
gen Deshalb  sind  die  einzelnen  Pro- 
vinzen des  Landes  gesondert  behandelt 
und  die  Gemeinden  nach  ihrer  Einwohner^ 
zahl  in  Gruppen  geteilt  worden.  Die  Ein- 
teilung ist  so  cetroff'en,  dass  ein  Vergleich 
der  verschiedenen  (jemeinden  leieiit  an- 
zustellen ist.  Die  Anzahl  der  Einwohner 
der  Gemeinden  wird  auch  von  den  Bericht- 
erstattern  für  besonders  von  Pelang  ge- 
halten bezüglich  der  Mügliolikeit  der  Er- 
richtung von  üflentlichen  Schlachthäusern, 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  einzelnen 
Provinzen,  wie  es  die  Berichterstatter 
gethan  haben,  gesondert  7.n  betrachten. 

*)  A88er\'ate  lagen  .insclieineml  nicht  vor. 
Denn  in  keinem  der  Anldagefiillc  ist  die  An- 
gel^nheit  weiter  verfolgt  wonlrn.  D.  H. 
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Deshalb  luüge  hier  eine  Uebei  »icbLüburdai> 
ganze  Land  folgen,  wie  sie  aus  den  ver» 
aehiedenen  Tabellen  hervorgeht: 

Von  im  ganzen  1123  Gemeinden  haben 
C74  Bestimm nnircn  für  die  Beschau  in 
den  bestehenden  VeroidoungeD.  Jedoch 
wird  in  214  dieser  Oeraeinden  (d.  i.  31,7  o/o) 
trotxdem  nichts  untersncht.  Von  447  Ge- 
meinden ohne  Bestimmnng^en  fi*  Gemeinden 
sind  ausser  Betracht  gebliebeu,  da  von  den- 
selben nichts  in  Erfahrung  zu  bringen  war) 
findet  dagegen  in  HU  (d.  i.  23,2  "/o)  dennoch 
eine  Beschau  statt.  Bi-im  Vergleich  dieser  | 
Ziffern  tritt  kein  besonders  grosser  Unter- 
schied hervor,  nnd  man  kann  wohl  sagen, 
dass  wenig  darauf  ankommt,  ob  Vorschriften 
bezüg:].  einer  Beschau  in  den  Gemeinde- 
Verordnungen  besteben  oder  nicht.  Hier- 
bei M  m  beachten,  dats  Ii  den  Gemeinden, 
in  denen  keine  Bestimmnngm  bestehen,  in 
der  Regel  auch  llebertretnngen  niclit  straf-  ' 
bar  sind,  sofern  sie  nicht  etwa  gegen  die 
Artikel  1 74, 1 75  a. 330  des  Strafgesetabnches 
Verstössen.  Daan  kommt  noch,  dass,  wie 
aus  Tabelle  C  zu  erselien,  unter  nGö  Ge- 
meinden, von  welchen  das  Datum  ihrer 
letzten  Verordnungen  bekannt  ist,  346 
sind,  in  denen  die  Bestimmnngmi  ans  der 
Zeit  vor  1SS8  datieren,  also  jedenfalls  zum 
grossen  Teil  nicht  mehr  rechtsgültig  stsin 
werden.  DieseGemeindensindalsogleicbzu 
achten  denen,  in  welchen  keineBestimmnn- 
gen bestehen,obgIeich  wohl  noch  traditionell 
an  der  Beschaa  bei  TodesläUen  fest  ge- 
halten wird. 

Verwertung  krepierter  Tiere.  Unter 
Eigentümlichkeit  en  aus  einzelnenProvinzen 
wird  u.a.  erwähnt,  dass  öfter  krepierte 
Tiere  Arbeitern  als  Emuluuiente  über-  > 
lassen  werden.  Das  Fleisch  werde  stark 
gesalsen  nnd  komme  allmählich  in  den 
Konsum,  so  da<s  allenfalls  auftretende 
nachteilige  Folgen  weniger  deutlich  zur 
Beobachtung  gelangen.  Das  Fleisch 
solcher  Herkunft  werde  femer  stets  ge- 
liörie:  pekocht.  Nur  was  sehr  ekelerregend 
aussehe  oder  stinke,  werde  vergraben. 

Worstfabriken.  Geradezu  er- 
schreckend lauten  die  Mitteilungen  über 
die  grosseren  Wnrstfkbriken,  so  a.  B.  in 


Deveuter,  Wge  und  Olst,  in  denen  Aas- 
fleisch aller  Art,  sogar  solches  von  wieder 
ausgegrabenen  Kadavern  verarbeitet 
worden  sein  soll.  Im  Jahre  ISfK)  besuchte 
der  Distrikts-Tierarzt  van  Hoven  die 
Gemeinde  Olst  nnd  Hess  gleich  bei  der  Re- 
vision der  ersten  Wurstfabrik  75  kg  Wurst 
verbrennen;  in  den  8  fulfrenden  Fabriken, 
in  welchen  sein  Kommen  bekannt  geworden 
war,  fand  er  dann  allerdings  nichts  mehr 
zu  beanstanden,  weil  alles  Zweifelhafte  bei 
Seite  geschafft  worden  war.  Dass  .Ab- 
decker grosse Fleisclimengen,  bis  zu  1<  m  ikg 
wöchentlich,  an  Wurstfabriken  lieferten, 
scheint  gar  keine  grosse  Seltenheit  ge- 
wesen zu  sein. 

Eine  rühmliche  Ausnahmestollun?  in 
der  Vieh-  und  Fleischbeschau  nimmt  die 
Stadt  Utrecht  ein.  Daselbst  werden 
seit  Jahren  Rinder  lebend  undgeschlachtet, 
und  vSchweiue  wenigstens  nach  der 
iSchlachtung  unier.sucbt.  Ferner  werden 
alle  notgeschlachteten  nnd  gestorbenen 
Tiere  untersucht:  ebenso  unterliegt  das 
eingefrdirte  Fleisch  einer  möglichstscharfen 
Kou trolle.  Die  Beschau  steht  unter 
Leitung  eines  Oemeindetierarstes  und 
dreier  Beschauer  (Mterer  erfohrener 
Schlücliter  I. 

Ausserdem  besteht  daselbst  eine 
Fleischbeschan-AnfsichtsoKomo 
mission,  welche  ans  3  Lehrern  der 
Reichstieiarzneischule  und  'A  Aerzten  zu- 
sammengesetzt ist.  Die  Fleisch  ein  fuhr 
für  Schlächter  und  Fleischhändler  ist 
hier  nur  gestattet  in  gansen  oder  halben 
Tieren  mit  den  noch  daran  befind- 
lieh  (Ml  Kiii  prtMvi.'iden. 

iSclilachtiiüfe.  Die  Privatschlächte- 
reien  sollen  in  den  einzelnen  Gemeinden 
bis  1875  fast  überall  sehr  viel,  wenn 
nicht  alles  zu  wünschen  übrig  gelassen 
haben.  Durch  das  Gesetz  vom  2.  Juni  187ö, 
wonach  die  SchlRchtoreien,  Entteleieo, 
Abdeckereien  u.  s.  w.  unter  die  gefahr- 
bringenden Kiiiriflitiingen  gezählt  werden^ 
ist  jedoch  vielläch  eine  Besserung  ein- 
getreten. Dardi  dieses  Gesetz  ist  auch 
das  grSsate  Hindernis  für  die  Errichtung 
von  Schlachthäusern  im  liande  beseitigt, 
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da  Art  4  desselben  den  Gemeindoi  die 
Befügnis  gibt,  Lokal-Verordnungen  zu  er- 
lassen, nach  welchen  nur  auf  einem  l'Iatze 
das  Schlachten  von  Vieh  Torgenommen 
werden  darf.  Trotzdem  bleibt  die  Er- 
ricbtnn^  Oflfontiidier  Schlaebthloser  an 
den  meisten  Orten  ein  frommer  Wunsch 
der  beamteten  Aerzte  und  Tierärzte, 
welcher  in  deren  Berichten  wiederholt 
ausgesprochen  wird,  oftnnterScliUdeningen 
ganx  nnglaal>Ucher  Zustände. 

In  ganz  Holland  sind  erst  fänf 
üttentliche  Schlachthäuser  im  Be- 
trieb, nämlich  zu  Rotterdam  (seit  1883), 
Amsterdam  (seit  1887),  s'Hertogen- 
hiiscli.  Mastricht  und  Veiilo.  von  denen 
nur  die  beiden  orstereu  den  Anfürderungen 
der  Jetztzeit  zu  genügen  scheinen,  wäh- 
rend Ton  den  leisten  beiden  gesi^  wird, 
dass  sie  viele  Wünsche  unerfüllt  lassen. 
In  .Mastricht  sind  die  Schliicliter  veridUch- 
tet,  ihr  \'ieh,  mit  Ausnaliuiti  der  Schweine, 
im  Sehlaehthanse  sn  sehlachten,  üeber 
die  in  der  Stadt  verbreiteten  Schweine- 
scblHrliteroien  wird  als  eine  Quelle  vieler 
L'ureinlichiveiten  und  Widerwärtigkeiten 
sehr  geklagt.  In  Venlo  Terrlchtet  die 
Polizei  für  gewöhnlich  die  Fleis<  Iibeschau. 
Die  Aufsicht  über  die  Fleischeintuhr  dort- 
selbst  wird  als  sehr  ungenügend  bezeich- 
net Das  SchlaehÜiaos  zu  s'Hertogen- 
busch  ist  nur  kurz  erwihnt;  nähere  Mit- 
t<>iltin^-(>n  von  Einrichtungen  und  Betrieb 
liegen  nicht  vor. 

In  dem  seit  dem  I.Mai  1888er<MheteD, 
mit  einem  Kostenaufwande  von  800000 
Gulden  erbaiiteiiSchlachthause  zuRotter- 
dam uiüssen  seit  dem  1.  Januar  18h6  alle 
Schlachtungen  der  Stadt  vorgenommen 
werden.  Als  Dirdrtor  fimgiert  hier  ein 
approbierterTierar/t,  unterdessen  Leituni? 
4  älteri:  Schlächtermeister  als  Kleischbe- 
scbauer  thätigsind.  Für  besondere  Fälle  ist 
eine  Kommission  von  S  TierSrsttti  mass- 
gebend. UnterderLeitungdftsSchlacbthaus- 
Direktors  werden  auch  die  Fleischliiden 
und  -hallen  wie  auch  die  Marktplätze 
revidiert  Die  Polizd  soll  darflber  wachen, 
dass  kein  gesundheitschädliches  Fleisch 
eingefUirt   wird;    indessen  soll  nach 


mehroen  Berichten  und  nach  Aussage  des 

Schlachthaus -Direktors  noch  recht  viel 

/weifelliaftes  Fleisch  aus  der  Umgebung 
eingeschmuggelt  werden. 

In  Amsterdam  besteht  ein  öffentliches 
Schlachthans  seit  dem  Jabre  1887,  welches 
2  Millionen  Oulden  gekostet  bat  und  aus- 
gezeichnete Einrichtungen  haben  soll. 
Alle  Privatscblacbtstätten  sind  seit  der 
Errichtung  dieses  Schlachthofes  auf- 
gehoben. Das  Schlachthaus  wird  von  der 
S(adlgenieiDde  verwaltet,  die  Vieh-  und 
Fleischbeschau  wird  ausgeübt  durch  eiueu 
Obertierarzt  und  4  Tierirste,  femer  durch 
5  Beschauer,  von  denen  einer  Steuer- 
beamter ist.  wUlirend  4  Metzger  sind. 
Ausserdem  ist  2  Beschauern  die  Kontrolle 
des  zubereiteten  Fleisches  ttbertrageui 
welche  von  der  Beschau  des  frischen 
Fleisches  getrennt  ist. 

Das  von  aussen  eingeführte 
Fleisch  muss  gleichfalls  znr  Beschau 
nach  dem  Schlachthause  gubracht  und 
zum  mindesten  in  halben  Tieren  mit 
den  noch  daran  befindlichen  Ein- 
geweiden vorgelegt  werden.  Es  soll 
I  aber  auch  in  Amsterdam  noch  vieltaeh  be- 
I  trügerischer  Weise  minderwertiges  Fleisch 
eingeschmuggelt  und  mit  Vorliebe  ver- 
wurstet werden. 

Das  Fleisch  von  Tieren,  welche  an  all- 
gemeiner Tuberknlose  leiden,  wird  — 
sofern  besondere  Umstände  es  nicht  er- 
fordern —  nicht  mehr  vernichtet,  sondern 
im  Schlachthause  eingesalzen  und 
nach  gehöriger  Durchiiökelung  als  Salz- 
fleisch oder  auch  nach  .später  erfolgter 
Käucherung  als  Bauchfleisch  in  den  Handel 
gebracht  Dieses  Fleisch  wird  yielfeeh 
nach  anderen  Gemeinden  ausgeführt.  Das 
Vernichten  des  beanstandeten  Flei- 
sches hat  die  Schlachthaus-Direk- 
tion zu  besorgen.         (SehioM  folgt) 


Beobaeiitungen  über  das  Vorkommen  von 

Cysticercus  inermis. 

Von 

8«Mlflolwro-Z&ricb, 

Tteram  II.  MMh  VlalMkbairtaiHr. 

In  dem  Berichte  über  die  städtische 
Fleischbeschau  zu  Zürich  für  das  Jahr  1884 
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erscheint  das  ungemein  häufige  Vor- 
kommen von  Einderiinnen  als  auHallige 
Thatsache.  Es  Warden  weisen  Finnen 
beMStaadet  und  auf  <lic  Freibank  ver- 
wiesen: n  Zticlit stiere,  1  Ochse,  1  Kuh, 
2  Rinder  und  iü)  Kälber  oder  rund  16  pCt. 
der  anf  die  Freibank  rerwiesenen  Tiere. 

Zschokke*)  hat  eine  auf  Hit- 
tf'iluntrcn  der  praktischen  Tierärzte  ge- 
stützte Statistik  veröffentliclit,  in  wel- 
cher zuerst  anf  die  nnTerkfiltnismlnig 
zahlreichen  Finnenfunde  hingewiesen 
wird.  Zschokkf  iiofieit  im  Jahre  l^^fi 
für  den  ganzen  Kanton  Zürich  Iii  Fälle 
beim  Rinde  and  38  Fälle  beim  Kalbe. 

Hiemach  ist  es  sehr  befremdlich,  dass 
sich  in  den  Berichten  an  ierer  Schlacht- 
häuser der  Schweiz  über  das  Vniknmmen 
von  Rindertinnen  gar  keine  Bemerkungen 
vorfinden.  Einige  wollen  Rinderflnnen 
noch  nie  beobachtet  haben,  und  von  andern 
werden  sie  als  grosse  Seltenheit  notiert. 
Im  allgemeintn  gilt  die  Nordostschweiz 
als  grOssies  Verbreitnngsgebiet, 
insbesondere  die  Eantone  Thnrgan, 
8t.  Gallen  and  Appenzell. 

Als  auftallige  Thatsache  ist  de.««  fer- 
neren die  starke  Vermehrang  der 
Fftlle  seit  dem  Jahre  1886  zn  be- 
zeichnen. Der  einzige  Grund  dieser  Ver- 
mehrung liegt  in  der  äusserst  gleich- 
gültigen Ausübung  der  Fleisch- 
beschan,  in  der  nngenanen  Unter- 
suchung der  Schlachttiere  und  unvorsich- 
tigen Behandlung  der  mit  Finnen  be- 
hafteten Tiere. 

Kommt  es  doch  noch  h&nflg  vor,  dass 
Importsendungen,  welche  gestempelt  und 
mit  begleitenden Fleischbeschaozeugnissen 
versehen  sind,  wegen  Vorhandenseins  von 
Finnen  snrfldcgewiesen  werden  müssen. 

Hier  ist  es  dringend  erforderlich, 
Wandel  zu  schaffen.  Ks  gibt  leider  noch 
genug  Fleischbescliauer ,  welche  nie- 
mals den  Herzbentel  eines  Kalbes  anf- 
schneiden  oder  ein  Rinderherz  eröffnen, 
geschweige  denn  in  jedem  Falle  die 


Kaumuskeln  anschneiden  oder  die  Zunge 
genauer  besichtigen.  Andererseits  habe 
ich  auch  ein  anverantwortiiches  Ver> 
fahren  der  Art  gesehen,  dass  Kälber, 
deren  Herz  zahlreiclic  Finnen  aufwies, 
einfach  dem  freien  V  erkehre  überlassen 
werden,  nachdem  e{n7ig  das  Hen  be- 
seitigt worden  war.  Wenn  man  dazu  noch 
die  miseral)len  Abdeckereiverhältnisse  in 
Betracht  zieht,  bei  welchen  Fleiscber- 
bnrsehen  Konflskate  ala  sog.  Handafiitter 
fiberlassen  werden,  nm  anf  Umwegen  rar 
menschlichen  Kost  Verwpndiiiig  zu 
rinden,  so  ist  genügende  Erklärung  für 
die  grosse  Verbreitung  des  Cysticercus 
inennis  gegeben. 

Es  ist  mir  der  Fall  bekannt,  dass 
e inem Züchter  innerhalb.! ah tesfr ist 
drei  fette  Kälber  wegen  Finnen 
beanstandet  wurden.  Statt  dass  nun 
in  einem  solchen  evidenten  Falle  der 
Ursache  nachgegangen  wird,  hat  der 
gewissenhafte  Sauitätsbeamte ,  welcher 
solche  Nachforschungen  anregt,  die  grOss- 
ten  Vorwarfe  von  selten  der  Metsger  und 
Liindwirte  zu  gewärtigen.  In  einem  Falle 
ist  es  auch  vorgekommen,  dass  ein  Bezirks- 
tierantt  ein  mit  Finnen  behaftetes  Kalb 
entgegen  dar  VerfQgnng  des  Fleisch- 
beschaners  zum  freien  Verkauf  zuliess*). 

Als  Lieblingssitze  der  Rinderfinnen 
sind  der  innere  Kanmnskel  sowie  der 
Herzmuskel  und  die  Zunge  anzusehen. 
Weniger  häutig  finden  sifh  die  Parasiten  im 
muskulösen  Teil  des  Zwerchfells,  in 
den  Hals-,  SchnlterblaXt-  und  Brust* 
mnskeln  und  sehr  selten  in  den  Muskeln 
des  Rückens  und  des  Hinterschenkels  **). 

In  vorbenannter  Statistik  sind  die- 


*)   Sohwaiier.  Arohiy    Ar  TiadwOlniadt 

XXIX.  m. 


*)  Wenn  ein  hOhcrcrSaclivcrBtändiger  in  .«mich 
aaverantwortiicher  WeiM  vsrßlhrt,  iat  eine  laxe 
Bandbabanp  der  FtnMMeban  bei  den  anter- 
geordneti'ti  0:^-.nit  n  dor  Fleiiebbeiehnu  nicht 
weiter  verwunderlich.  D.  U. 

*^  Doreh  die  Beobaehtnogen  der  Mealgen 
Fleischbeschau  ist  festgestellt  worden.  (Inns  in 
manchen  Fällen,  in  welchen  sich  Fianen  im  Uerzen 
vorfanden,  in  d«o  Eaaniidcelii  trotai  itrengitar 
Durchmuaterting  solche  nicht  /u  finden  waren. 
Der  um^kehrte  Fall  ist  aber  der  hkufii^er». 

Sehellenbeif. 
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Jenigen  Fälle  von  Himiertiuneu  nicht 
eiobegriSen,  welche  durch  regressive 
Metamorphose  veräodert  waren.  Jene  mehr 
oder  weniger  frr<i<sen  käsigen,  gelblich 
bis  grünlich  geläibten  Knoten  werden 
von  Ungeschälten  allzu  häuäg  übersehen. 
Ich  bin  in  meiner  Praxis  zur  yollen  Ueber- 


j  Zeugung  gekommen,  dass  der  Verbreitung 
und  der  Benrteflang  der  Rinderfinne  viel 
zu  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 
Sollten  diese  wichtigen  Faktoren  auch 
fernerhin  unbeachtet  bleiben,  so  steht 
eine  noch  grössere  Vcrbreitnng  des 
Parasiten  in  Anssieht 


Ziit.sch,  Ueber  das  Verhalten  des  Leber» 
Sljkog«m  nach  St6ning«n  das  Wirne- 

haushalts  der  Tier«. 

(luaugufalilliiett.  WOnburs  UH) 

Verfosser  hat  durch  Versuche  an 

weissen  Mäusen  festgestellt,  dass  lang- 
same Abkühl  im e:  der  Tiere  bis  zum 
Tode  die  Glykogen  menge  vermindert. 
Weiterhin  wurde  der  Einflnss  der  Ueber- 
hitzung,  und  zwar  an  Hühnern,  geprüft. 
Hi«'rl)('i  stellte  es  sich  heraus,  dass  bei 
Hühnern,  welche  an  Ueberhitzung  zu 
Omnde  gingen,  die  Leber  glykogenfrei  i 
war,  während  ein  Kontrolletier  73  pCt 
Glylcogeu  in  der  Leber  aufwies. 

Hildebrand,  Zar  Frage  der  Fettaekrvse. 

(Dwatoeh*  Had.-Zlf.  le»,  No.  U.) 

In  der  Ueberzengnng,  dass  das  Pan- 
kreasselcret  die  l'rsache  der  Fettnekrose 

sei,  versuchte  H.  eine  Stauung  dieses 
Sekrets  herbeizuführen.  Zu  diesem  Zweck 
unterband  er  bei  Katzen  den  linealen 
Teil  der  Banchspeiehddrise  und  zum 
Teil  gleichzeitig  die  abführende  Vene. 
Die  Tiere  starben  nach  etwa  1<>  Tagen. 
Bei  der  Obduktion  fanden  sich  thatsächlich 
in  der  Umgebnng  dM  Pankreas  im  Netz 
weissliche  opake  Stellen,  die  das  Aussehen 
von  Fettläppchen  besassen.  Auch  bei 
Implantation  vou  exzidicrten  Paukreas- 
stflokchen  in  das  Ketx  konnte  Fettnekrose 
berbeigeftlirt  werden.  Endlich  entstand 
diese  Krankheit,  wenn  Verfasser  das 
i'ankreassekret  in  die  Bauchhohle  üiessen 
liess.  Bei  mikroskopischer  Unter- 
suchung der  nekrotischen  Stellen  des 
Fettgewebes  fanden  sich  glänzende  ho- 
mogene Schollen  und  Kinge.  Die  Fett- 
nekrose wird  nach  weiteren  Versuchen 
des  Verfassers  nicht  durch  das  Trypsin, 


sondern  durch  die  Fettfermeute  des  Bauch- 
speichels herbeigefAhri 

Emmerich  und  Weibel,  Ueber  eine  durch 
Bakterien  enenste  Seaehe  unter 

den  Forellen. 

(Arrhiv  f.  II}«  X.\I.  U<X  .  I.  Ilun.) 

Ueber  epizootisch  auftretende  Er- 
krankungen bei  Ftechen  liecren  bb  Jetzt 

nur  vereinzelte  wissenschaftliche  Be- 
obachtungen vor,  obwohl  solche  Krank- 
heiten nicht  selten  vorzukommen  scheinen. 
So  zeigte  sich  t.  B.  in  England  und  Schott* 
land  1878  und  1RH9  eine  tödliche  Seuche 
unterTiachsen,ForeIlenundAalen,welchevon 
den  Beobachtern  auf  Infektion  mit  Sapro- 
legnia  ferozsnrflckgeflUirtwurde.  Dieser 
Pilz  bedeckte  die  Tiere  gleichsam  mit 
einem  zarten  Schleier  und  verunstaltete 
sie  in  hohem  Grade.  Auch  U.  Hoffnianu 
beobachtete,  dass  Fische  unter  dem  Ein- 
fluss  derWaeherung  vonSaproleg^nia  und 
Mucor  mucedo  abstarben.  Finel  und 
Duplessis  haben  18ü7  und  l»Gb  eine 
typhusähnliche  Seuche  nnter  den  Barschen 
des  Genfer  Sees  beobachtet,  bei  welcher 
Hunderttausende  von  F^arsdien  starben, 
während  andereArteu  vonFisoheu  verschont 
blieben.  Der  Oennss  des  Fleisches  der 
erkrankten  Tiere  war  für  Menschen 
nicht  nachteilig.  Im  Blute  der  er- 
krankten Tiere  fanden  sich  konstant 
zahlreiche  bewegungslose  Bakterien  und 
bewegliche  Vibrionen.  InnenesterZdtsind 
endlich  vielfach  Beobachtungen  vernflent- 
licht  worden,  nach  welchen  manche  Fiseh- 
krankheiten  auf  Protozoen  zurück- 
solttkren  sind,  so  z.  B.  kttrzllch  von  Hofer 
eine  Salmonidenerkrankung^. 

•>  AUff.  Fitoherelstg.  iBS»,  Vo.  U. 
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Alle  diese  Beobachtungen  sind  un- 
TolUtftndig,  da  sie  sich  lediglich  auf  den 
mikroskopischen  Naclnvcis  der  Pilze  be- 
schränken. Aber  auch  dit-baktcriolopischeii 
UiitersucbOiigeu,  welche  Giaxa^)  über  die 
auf  der  Kdrperoberflftelie  Ton  Har&nen 
Torkommenden  Gt!S(li\viirsbililiingt'n  an- 
gestellt hat  und  bei  vsclclieii  ein  be- 
stimmter Mikroorganismus  (Kokkus)  aus 
den  Geschwflren  rein  gezüchtet  wurde, 
himl  nicht  vollstfindig,  da  es  nicht  gelang 
durch  Veiiuipfung  der  Reinkvltaren  ge- 
sunde Muränen  zu  infizieren. 

Die  Verfasser  hatten  nun  Gelegenheit, 
eine  heftige  Infektionskrankheit,  welche 
im  Oktober  188:^  in  einer  Fischzüchterei 
Süddeutschlan<ls  auftraf,  exakt  zu  unfer- 
sucben.  Die  Teiche  der  Züchterei  waren 
nur  mit  Salmoniden  besetzt,  nimlich  mit 
Bachforellen,  Seeforellen,  Regenbogen- 
forellen und  Baclisaibiingen.  Die  Er- 
krankung zeigte  bich  zuerst  kurz  nach 
der  Einsetzung  von  answftrts  bezogener 
Bachforellen;  es  verendeten  innerhalb  der 
nächsten  6  Wochen  im  ganzen  4  Stück. 
Bei  den  erkrankten  Fischen  traten  zu- 
nächst an  einzelnen  Stellen  der  Eörper- 
oberlUiche  liiisengrosse  Schuppendefekte 
auf,  später  kleine  Geschwülste  von  Erbsen« 
grOsse,  welche  anfangs  eine  käsige  Masse, 
spftter  blutigen  Eiter  entleerten.  Je  nach- 
dem diese  funinkelähnlichen  Gleschwülste 
oberflächlicher  oder  tiefei-  in  der  Mus- 
kulatur sassen,  erfolgte  der  Durchbi-uch 
früher  oder  später.  Nach  der  Perforation 
blieben  flache  Gescbwüie  uder  Fi^tel- 
gänge  zurück,  nu<  welchen  eine  niiss- 
furbige,  blutig-eitrige  Flüssigkeit  aus- 
sickerte. Im  weiteren  Verlauf  der  Krank- 
heit beobachtete  man  ausgedehnte  Ekchy- 
mosen  der  Unterhaut,  in  den  Kiemen  und 
sehr  oft  in  der  Nähe  der  Alteröffnuug; 
auch  in  den  Flossen,  besonders  in  der 
Schwanzflosse,  beobachtete  man  mitmter 
grössere  Blutergüsse.  Der  Tod  trat  sre- 
'wOhulich  zwischen  dem  12.  und  2aKrank- 
bcitstage  ein. 

Tetftsser  bezeichnen  die  Krankheit 
pathologisch-anatomisch  als  Furnnkaloais 

«)  Z«itBelir.  t  Hjf  .,  Bd.      8.  ÜB. 


mit  sekundärer  Bildung  hämorrhagisch 
eitriger  Herde.  Bei  allen  an  der  Krank« 

heit  zu  Grunde  gegangenen  Forellen 

konnte  man  in  Ausshichpräpavaton  ans 
den  Pusteln,  in  den  sekundären  lierden, 
meist  aack  im  Herzblut  und  in  den 
inneren  Organen  Bazillen  nachweisen, 
welche  etwa  die  Liiiige  der  Typhusba- 
zillen  besassen.  Durch  Aussaat  von  Pustel- 
inhalt, Muskelherden,  Herzblut  usw.  auf 
Gelatineidatten  gewann  man  meist  Rein- 
kulturen der  bezeichneten  Bazillen,  welche 
ein  ganz  cliarakteristi.sches  Wachstum 
aufwiesen.  Die  Bazillen  entwickeln  sich 
nur  bei  niederen  Temperaturen;  bei 
Brüttemperatur  findet  Wachstum  über- 
haupt nicht  statt.  Das  Optimum  liegt 
zwischen  10  und  lö".  Die  Bakterien 
wachsen  eben  so  gut  bei  SauerstoflSib- 
schlnss  als  bei  dessen  Zntritt.  Dauer- 
formen scheinen  die  Bazillen  niclit  zu 
bilden.  Sie  nehmen  die  gewühuUcheu 
Anilinfitrbstoffh  gut  auf.  Nach  Gram 
entfärben  sie  sich. 

Der  Infektionserreger  Hess  sich  durch 
direkte  Impfung  und  durch  Eingiesseu 
von  Beinkttlturen  in  das  fliessende  Wasser 
eines  Forellenbehälters  auf  Forellen  über- 
tragen. Hierdurcl)  istderXarliweiserbracht, 
dass  die  von  den  Vertassurn  gefundenen 
„Forellenbakterien"  die  Erreger  der 
beobachteten  Epizootie  gewesen  sind.VerC 
wiesen  aber  ancli  dtircli  KonlroUunter- 
suchuugen  nach,  dass  die  fraglichen  Bak- 
terien weder  am  noch  im  Körper  gesunder 
Forellen  voikommen.  Interessant  ist  die 
Beobachtung  der  Verfasser,  dass  sich  bei 
der  in  Kede  .stehenden  Seuche  ein  so- 
genanntes „zeitliches  Moment"  geltend 
macht,  dessen  Ursache  möglicherweise 
im  Befrnchtnngsakt  zu  suchen  ist.  Denn 
genau  je  ein  Jahr  nach  der  ersten  Epi- 
demie trat  auch  in  den  folgenden  Jahren 
die  Seuche  in  derselben  Fischzflchterei 
abermals  auf.  Die  Epidemie  fiel  stets  in 
die  Laichzeit,  und  es  srheint,  als  ob  die 
gegenseitige  Berührung  und  das  Keiben 
mit  den  KOrperseiten,  welches  die  Forellen 
iu  der  Laichzeit  zeigen,  als  causa  externa 
der  Erkrankung  bezw.  der  Infektion  anzm- 
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sehen  ist  Das  weitere  Auftreten  wurde 
dadurch  beseitigt,  dasa  die  anmpig«  Um- 
gebung des  Teiches,  von  welchem  die 
Krankheit  jeweilig  ihren  Ausgang  nahm, 
drainiert  wurde. 

Nitsehe  und  Weltner,  Ueber  einen  neuen 
lÜM^Mraalteii  an  OoldladiMi. 

(Zenirslbl.  t.  B»kt.,  XVI.  Bd.,  Xo,  l.\ 

Im  Jahre  1HÖ3  trat  in  den  Aquarien 
des  Co116gtt  de  France  unter  den  3  Woehen 

alten  Forellen  eine  Epideniit^  auf,  durch 
welche  fast  der  ganze  Bestand  zu  Grunde 
gerichtet  wurde.  £s  starben  täglich 
B^rnre  flnndert  der  jungen  Tiere.  Die 
erkrankten  Forellen  zeigen  verlangsamte 
Bewegung,  kamen  mit  dem  Bauche  nach 
oben  gerichtet  an  die  Wasseroberfläche 
oder  bliebeii  nnbewoglidi  am  0mnde  des 
Bassins  liegen  und  starben  bald.  Bei  der 
näheren  Untersuchung  zeigte  sich  die  Haut 
der  Fische  starli  mit  einem  Infusorium, 
Bodo  necator,  besetzt,  so  dass  man  Itanm 
die  dimlnen  Epidemissellen  der  Haut 
erkennen  konnte.  Die  Gestalt  des  Bodo 
war  bimförmig.  Das  spitze  Ende  ruhte 
auf  der  Epidermis  des  Fisches  und  sass 
kier  ugewOknlich  fest  Die  Liog«  des 
Parasiten  raass  0,02  mm,  seine  Breite 
0,01  mm.  Von  seinem  Wirte  losgelöst 
geht  Bodo  uecator  bald  zu  Grunde.  Er 
Teillast  nach  dem  Tode  des  Fisches 
seinen  Wirt,  um  vielleicht  andere  junge 
Forellen  anfzosaehen  oder  za  Grunde  zu 
gehen. 

Dass  der  fragliche  Parasit  die  Krank- 

heits-  und  Todesnmehe  der  jungen 
Forellen  witklich  war,  wurde  dadurch  be- 
wiesen, dass  junge  gesunde  Forellen,  zu 
den  infizierten  Fischen  gesetzt,  nach 
2  Tagen  starben  und  ganz  mit  Bodo  be- 
setzt waren.  Eine  Heilung  der  erkrankten 
Forellen  gelang  nicht. 

Der  eine  der  Verfasser,  Nitsehe,  beob- 
achtete Ende  Febmar  d.  J.  anf  der  Haut 
ansgewacbsener  Goldfische  seines  Aqua- 
riums in  ungeheurer  Menge  einen  Para- 
siteui  der  in  vieler  Hinsicht  mit  der 
oben  beschriebenen  Flagellate  flberein- 
stimmt  Er  ist  nur  kleiner,  nämlich 
0y0i36  mm  lang  und  bis  0^0061  mm  breit 


und  besitzt  4  Geissein.  Seine  Gestalt  ist 
wie  diejenige  von  Bodo  necator,  bim- 
förmig.   Bei   den   erkrankten  Fischen 
zeigte  sich  ein  feiner  Belag  auf  der  Ober- 
fläche, der  an  einem  hirsekomgrossen 
Stadeehen  Bpldenais  bisweflen  taasendo 
I  von  Flagellaten  aufwies  und  ."schliesslich 
'  in   blutrote  Stellen   an  Schuiipfii  und 
Flossen  Uberging.    Die  roten  Flecken 
worden  immer  grosser,  wihrend  die 
Fresslust  der  Fische  abnahm  und  die 
Tiere  selbst  abmagerten.   Die  von  der 
I  Krankheit  ergriffeuen  Fische  stehen  viel 
I  still  nnd  gehen  langsam  ein,  wenn  sie 
nicht  rechtzeitig  wenigstens  von  einem 
'  Teil  der  Ektoparasiten  befreit  werden, 
j  Die  Befreiung  gelingt  dadurch,  dass  man 
I  die  Fische  nach  einander  in  etwa  10 
1  Schüsseln  mit  frischem  W^ asser  verbringt 
und  in  jeder  der  Schüsseln  n  Minuten  be- 
lässt.    Die  Parasiten  verlassen  hierbei 
ihre  Wirte. 

Ton  Gerl,  Die  Hrebsseuche. 

(MMh  almm  HA  da*  toMdM.  t  Mt     «.  Wtaaar  Um*w. 

ZIC.,  18!»  p. 

Verl  macht  Mitteilung  über  eine 
Erebssenehe,  welche  in  Erain  seit  dem 

Jahre  1880  in  immer  steigendem  Umfange 
beobachtet  wird.  Nach  Untersuchungen 
von  Hub  ad  ist  als  Erreger  dieser 
dezimierenden  Eniddieit  ein  Spaltpilz  mit 
ungewöhnlicher  YermehrungsfÜiigkeit  an- 
zusehen. Derselbe  wurde  auf  einem  zur 
Familie  der  Cyclopen  gehörigen  Kruster 
gefunden  nnd  konnte  durch  derartige  in- 
fizierte Tierohen  leicht  auf  gesunde  Tiere 
derselbe?!  Art  und  anoh  anf  Krebse  übertra- 
genwerden. Desgleichen  gelang  die  Erzeu- 
gung der  Krankheit  mittels  Keiukulturen. 

Der  Erreger  der  Erebssenehe,  weleher 
von  Hubad  Staphylococcus  viridi- 
flavus  genannt  wird,  wird  durch  eine 
Pflanze,  Öpiraea  ulmaiia  (Wiesenkönigin, 
anch8t-Johanniswedelgenannt)vemichtet» 
und  zwar  durch  das  in  der  Pflanze  in  be- 
trächtlicher Menge  enthaltene  Salicyl- 
aldehyd.  Q.  schlägt  deshalb  vor,  quer 
Aber  die  Erebsbiche  an  Sehnflren  Bflschd 
von  dieser  Pflanze  zu  hängen,  wodurch 
i  das  Salicylaidehyd  ausgelangt  werde. 
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Broadbent,  Typhus  nach  Ansterngennss. 

rÜMh  «iMm  a«r.  «Inr  UenUcbeo  Med.  ZiK  a.  d.  Bcllbk  Md. 
Joara.  IVA,  Jan.  lt.) 

B.  berichtet  Iber  melurere  Fllle  von 
Typhns,  die  nach  La^^e  der  Verhältnisse 

auf  Austemgenuss  zurtickpefühi  t  wpiden 
müssen.  So  hat  er  beispielsweise  einige 
FUle  beobachtet,  in  welchen  Kanflente 
die  Erankheii  aus  der  City  mitbrachten, 
wo  sie  zu  frühst  ticken  pflegten, 
wihrend  die  übrigen  Familienmitglieder 
gesand  blieben.  Im  Anscblwne  an  diese 
Beobachtungen  werden  in  dem  oben  ge- 
nannten eiiplischfii  Journal  die  in  Betracht 
kommenden  Verbältnisse  eingebend  er- 
örtert Hiemach  hat  man  bei  den  Anstem- 
betten  die  zur  AoiSneht  dienenden  Brnt- 
betten  und  die  Mästbetten  zu  nnter- 
scheiden,  auf  welche  die  vom  Auslande 
kommenden  Austern  olX  für  einige  Wochen 
vor  dem  Konsum  Terbracht  werden.  Beide 
Arten  von  Betten  liegen  nicht  selten  vor 
Flussmflndnngen  und  in  Meerbusen,  in 
welche  sich  städtische  Abwässer  ergiessen. 
Am  meisten  sdieint  diese  Gefahr  bei 
Anstembetten  an  der  Kflste  von  Wigfat 
vorzuliegen. 

Aebnlicb  sind,  nach  Jobnstuu-Lawis, 
die  Verfaflltnisse  in  Neapel  hesehafliBn« 

Beeknrts,  Die  Nutzanwendung  der 
Bntterschnielzprob«. 

^Mh  «iMBBor.  d.  Zt'.'hr.  r.  S':ihriuik--in.-UDler(.,  TU.  Jaklf. 
Heft  iO,  nun  der  Apothvkcntff.) 

Die  sogenannte  Butterschmelzprobe 
ist  lediglich  eine  Vor  probe  nur  Er^ 
mittelang  verdächtiger  Butter  bei  der 
Marktkontrolle.  Für  eine  gerichtliche 
Verfolgung  ist  sie  nicht  hinreichend  zuver- 
llssig.  Zn  diesem  Zweck  ist  ein  ge- 
naueres Verfahren,  so  z.  B.  die  Bestim- 
mung der  Jodzahl  nach  v.  Hühl,  not- 
wendig. Letztere  beträgt  für  Butter 
etwa  15,  ftr  ErdnnssOl  dagmen,  welches 
zur  Herstellung  der  zur  Verfälschung  der 
Butter  dienenden  Margarine  verwendet 
wird,  etwa  50. 

Ueber  die  SchmelBprobe  selbst  ftnssert 
sich  B.  wie  folgt: 

L  SehmiUt  die  Butter  abaolnt  klar  durch- 
liohtif ,  so  tat  es  Ott  TOlbUr  SieherlMlt  nimt 
Natur-Buttar. 


I  8.  Erfolgt  beim  Schmelzen  leichte  Trllbunfr, 
ao  ist  ebenfalls  reine  N.-ttarbutter  anziinehiiien, 
oder  wo  in  den  seltensten  Fällen  die  ebemiscbe 
Analyse  da  ladoNS  Renltat  «rgftbe,  haaddt 
CS  Bich  nnr  am  miofanalen  Znssta  voa  Har* 

1  garinfett. 

I     &  Bei  stiifcerer  TrUbang  riad  drei  Eventiudi- 

,  tSten  in»  Awf^e  zn  fassen: 

I  a)  ist  die  scheinbare  Farbe  normal,  besonticr» 
(lunkcigelb  und  der  Geruch  jener  von  friBclier 
reiner  Butter,  so  liegt  der  seltene  Fall  vor,  das« 
die  Butter  wirklieh  rein  ist; 

b)  ist  normale  Farbe  und  Genicli  von  alter 
ranziger  Butter  tu  bemerken,  so  ksuin  swar  eine 
reine,  aber  dte  Butter  vorliegen,  ea  tuoin  aber 
aur)i  niiio  Ht'iii;ciif,MiiiK  von  Marj^ariii  zugegen  sein, 
weil  der  ranzige  tierucb  jenen  charakteristischen 
des  MarKSriBS  verdecken  würde; 

c)  ist  die  scheinbare  Farbe  lichtgelb,  der 
Geruch  verdächtig,  so  ist  Mischbutter  als  sehr 
wahrscheinlich  anzunehmen. 

4.  Schmilzt  die  Butter  ganz  undurchsichtig 
ab,  so  ist  Margarin  oder  ein  Gemisch  von  Butter 
und  mulir  al;^  50  ]iCt.  M.trgarin  vorhanden,  je 
nachdem  der  Uemch  des  einen  oder  de* 
anderen  Fettstoffs!  mehr  oder  weniger  bervortritL 

1  Ausser  der  Butterschmelzprobe  er- 
möglicht nach  Verf.  die  SchwefelsRure- 

I  probe  ein  vorl&oflges  Urteil.  Butterfett 

I  f&rbt  sich  nimlich  mit  reiner  Si^wefM- 
siuire  strohgelb,  das  snr  Erzeugung  der 
Margarine  vorzugsweise  benutzte  Erd- 

'  nussöl  dagegen  tiefl)raun. 

tiamelson,  Ueber  Schweinefett. 

(Ssllscibr.  t  am^yt.  ObMS,  M.  aO 

5.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
Bestimmung  der  Jodzahl  nach 
vonUUbl  noch  immer  alH  das  zuver- 
lässigste Mittel  snrFeststellnngTon 
Verfälschungen  des  Schweinefettes 
zu  bezeichnen  sei.  Den  übrigen  empfohlenen 

<  Methoden  hatten  mehr  oder  wenig«*  er« 

I  hebliche  Mängel  an.  So  fisnd  8.  z.  B., 
dass  die  Welmansche  Reaktion  (Blau- 
färb mifr  durch  Molybdänsäure  nach  dem 
Uebersättigen  mit  Ammoniak)  auch  bei 

I  nniwi^halt  rdnem  Schweinfett  eintrat. 
Die  Silbemitratlösung  von  Becehi  gebe 
ferner  nnr  bei  nicht  überhitztem  Baumwoll- 

'  samenöl  —  welches  bekanntlich  am  häu- 
figsten zur  Vermischung  des  Schweine- 
Schmalzes  benutzt  wird  —  sichere  Besnl- 
täte.   Endlich  sei  auch  die  Ganttersche 

I  Probe  keine  sichere. 
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Amtliclios. 

—  niMt  -  Vfenakrift  fUr  die  an  SohlMht 


§  1. 

Die  bestallten  TricbiiienBcliauer  habta  xd  «leu 
vom  Sclilachtliof-Inspcktor  festzaMttenden  Tagcs- 
stutulen  zwecks  A'ornaliiue  vdii  riitci-sucliungen 
regclrnäMig  im  Sclilaclitliofe  «ich  cinzuüuden  und 
mBiMR  von  j«der  Behindenuig  oder  Erkrukuog 
iofort  Anzeige  nachso. 

§  2. 

Zum  Zwecke  einer  geiiaui'ii  uiid  sidicreu 
rrobceiitnabme  wenicn  jeilcui  TricbiiieiiBchauor 
Psobebiiehsen  mit  fortlaufondeit«  eingepräeteii 
Natnmern  nbergcbcn.  Bei  Probemtiiilimo, 
wt'iciit'  niiH  iii'ii  Aiis.'ii/.stclico  folgender  K(iiper> 
utuskeln  atattzutindeu  hat: 

1.  dem  Zwerehf^ll, 

2.  (lenZwcrchfellpt(Mli'rnisog.NiereBMpfeil)t 

3.  deu  Baiicbiiiuakeln  uud 

4.  den  Keltllcopfmuakela, 

wird  die  Nummer  der  rrobebücli.so  an  dem  linken 
Iliutcrbciu  de»  Schweines  uiitleU  Auilinstift 
(sog.  Traniwaystift)  TMiriebnet  und  der  mit  dcui 
Namen  dea  Beaitmi  versebene  Scblachtacbcin 
mit  der  ProbdritohM  zugleich  in  den  Unter- 
svebanginttni  gebracht 

§  3. 

Jeder  Tricbinenschaucr  bat  die  Eutnahnic 
der  Prubes  Mlbet  su  TolUllhien. 

§  4 

Aus  den  cntnommeneu  Flcischprobcn  sind 
Qnelaelipiiparate  von  fig  Us  60  4}em  Glaa- 

fläclif.  \()n  denen  ein  JciIph  I'rilparat  aus  jeder 
lliiscliltrobc  eulH|irecbend  grosse  Abscbnitte 
enthalten  niusa,  bei  der  Untersuchung  eines 
Schinkena,  einer  Speckseite  oder  einer  sonstigen 
Fieisehware  ein  Qnefseli-Präparat  von  gleiclitall» 
50—60  <|cm  (;ia.«ti:ii  lio  »auber,  klar  und  so  völlig 
durchsichtig  anzufertigen,  dass  man  durch  die- 
•e1h«n  Dmeksehrift  dcntlieh  lesen  kann.  Hei 
einem  zweifelhaften  lUfunile  sin«!  so  viile  Prä 
parate  anzufertigen,  als  cur  vüiligen  Aufklärung 
iMttigatBd.  ZnrineeerBtsorgflltlgen  Dnreh- 
oiustcrunjr  einer  jeden  Prlpai  ;iti)l:ittc 
sind  mindeätens  2UMinutensa  verwenden. 
Du  benutzte  Blikrodtop  mnas  möglichst  eine 
etwa  öOfache  VergrJisRening  liabcn  und  stets 
sauber  und  in  gutem  Zustande  sich  befinden. 


«B. 

Mehr  als  15  rntcranobun^cen  <larf  ein 
Triebinenschauer  au  eiucin  und  deuiBclben 
Tage  nur  ausnahmaweise  bei  beaondercr 
Geschicklichkeit     mit     Erlaubnis  des 
I  Sehlachtbof-Inspcktors  vornehmen, 
i  §  G. 

'  Falls  sich  bei  der  llntersucliong  Itein Hindernis 
herausgestellt  hat,  eti mpelt  der  Trichinensobatter 
das  frei  befuiiilcni  Sdjwein  am  recliten  Hinter- 
bein mit  dem  I^ummvrnstempel  sofort  ab.  Jeder 
Triebinensehaaer  eibUt  seine  besondere  Stempd- 
nummer  von  der  Sehlaebtbof-TenraltUQg  !«• 
gewiesen. 

§7. 

Uebcr  die  Untersuchungen  wird  genau  nach 
folgendem  8cbcuia  is.  u.)  Buch  geführt,  in  dem 
ilic  (lurt  eingetragenen  Ziffern  die  Nummern  der 
ProbebOohaen  bodeuten. 

Die  Nummern  der  Probebdcbsen  welche  jeder 

dnaolne  Trichincnscliauer  fiilirt,  wcnlcn  auf  di  iu 
ersten  Blatte  des  Untcrsuchungs-Kegislcrs  vom 
Schlaebtbof^Inspektor  eingetragen. 

s  S, 

Findet  der  Tricbiueusciiauur  an  den  m  unter- 
suchenden Sebweinen  Trichinosois,  Finnen  oder 
irgfiil  wdclio  andere  Krankheit,  inabcsondero 
Straiili'iiiiili^e,  Rotlauf,  Gelbsucht,  Tuberkulose 
und  dcrgl.,  sO  bitter  hiervon  sufurt  dem  Schlacht- 
hof-Inspektor nnr  weiteren  Veranlassung  Anaaige 
zu  machen. 

§  9. 

Triebinensehaaer,  welche  sich  Zuwiderhand- 
lungen gegen  diese  Dienstanweisvng  oder  sonat^ 

wie  Sorglosigkeit  und  l'nacbt(<ninkcit  zu  Schulden 
kommen  lassen,  haben  ausser  einer  etwaigen 
Bestmfnng  sofortige  Entaidinng  ihrer  Bestallung 

zu  gewärtigen. 

BrandcnbuiK-  den  10.  .^eptcmljcr  1898. 
Ih'v  Majijistrat. 
ger,/.  IvriiSi  lnr.  Hammer. 

—  Libea  i.  Sehl.  Geneindebesohlsss,  betreffend 
die  EinfMir  aassarbalb  fSsMiaefeMan  Fisiwba». 

Auf  nrnn.I  des  11  dor  Städte-Ordnung  vom 
ai.  Mai  sowie  der  Gesetze  vom  18.  Miirz 

1868  nnd  vom  9.  Mftn  1881,  betreffend  die  Br- 
richtnag  ölEwitllchcr,  ausschlie.^slirli  zu  bo- 
nataender  Schlachthäuser,  werden  zu  dem  Ke- 
golativ,  betreuend  die  l'nteranebung  frischen 
Fleisches  in  der  St  ult  Ltlben.  vom  IS.  August 
1891  nachstehende  Abänderungen  erlassen. 


Lfde. 

Untersucht. 

Besitzer  des  Schweines. 

No. 

der 

Vt'rauiwoiliKti 
antenuchl  auf  Trl<  liim-ii 

No. 

>iiiDe. 

VomsBa. 

Wohoon. 

l'rolip- 
nUrli»e, 

und  Klucu 
and  frei  bsTandM  dnrcb: 

1 

1  1 
i  1 
1  1 

1 
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§  S  erhält  folgende  FaMung: 
Du  la  nnteranebende  FleUeh  von 
Hind«ril|  Scli weinen  und  I'feidfn  ilnrf 
iu  Uftlfton  und  Vierteln,  das  von  Klcin- 
▼l<h  daf«gSB«  >l>o  Kilbera,  Hammeln, 
Ziegen  un<l  Zickeln  nur  In  nnzcrteiltom  Zii- 
a  tan  de  zur  Uiitersuchang  vorgelegt  werden. 

Mit  dem  Fleische  zugloiob  sind  das  dasu 
gnhOiig»  Bmateingeweide  (Longe  und  HeriX 
sowie  von  den  Baacheingeweiden  Leber,  Milz 
und  Nieren  beiiubriiigen,  und  zwar  müssen  die 
vorbezeiehneten  Brust-  wie  Bauclieingeweide 
sich  noeli  im  natllrlieTien  Znsamneniiange 

mit  dem  an  nntorsui  liondpii  Kleisdi  befimicn. 

Ausserdem  bt  bei  Kindern  der  Kopt  uu<l  bei 
nieht  Mehtigen Kttlien die  Gebirmutter  ganz  im 
natllrlirhen  Zvaammenlinnge,  bei  trächtigen 
dagegen  (eilweise  in  dieser  Verbindung  vor 
zulegen.  Detinletztercni  Falle  nus  den  natürlichen 
Verbindungen  mit  dem  Fleische  getrennte  Teil  der 
Gebärmutter  ist  behufs  Feststellung  der  Ziu 
saninioiipcliiirigkeit  mit  dem  noch  VOlbtindeneB 
Teile  mit  zur  i»tclle  zu  bringen. 

Lüben,  den  7.  Dezember  18tf4, 
Der  M.ngi8(rat  und  die  Stadtverordneten. 

Vorstehender  Gemeinde-Besebliiss  wird  auf 
Chmnd  des  9  3  des  Gesetzek  vom  18.  März  1868< 

'.».  März  1S81  in  Verlündung  mit  §  l."!!  des  Zu- 
st&ndigkeitsgesetzcs  vom  1.  August  lSt$3  liierduruh 
genebmigt 

Liegnitz,  den  17.  Dez«Muber  1H94. 
Namens  des  Bezirks-Ausacbussus. 
Der  Voisltsende. 

—  Reg.  Bez.  Posen.  Polizei  Verordnung,  be- 
treffead  die  Verwenduag  des  Blutes  geschichteter 
Tiere.  Auf  Orand  der  H  6,  12  and  15  des  Ge- 
setzes ober  die  I'olizei-Verwnlluiig  vom  11.  März 
lööO  (Gcsctzsamuduiig  Seite  20.') ,  ferner  des 
I  1S7  des  Gesetzes  Uber  die  allgemeine  Lnndes- 
verwaltong  (Gesetzsammlung  Seite  195)  wird 
unter  Zustimmung  des  BetirkB-AniSellttMes  Ar 
den  Umfang  des  Hegierungsbeslrks  Irferdorcb 
angeonlnot,  was  folgt: 

II. 

Es  i.^t  verboten,  Hliit  ge>cliiielitetcr  (^nacli 
israelitischem  Gebrauche  gescblacbtuter)  Tiere 
au  varUUiflieben  Nahrungsmitteln  zu  vorwenden. 

§  2. 

Zuwiderbandlungen  gegen  vorstehende  Vor* 
schritl  werden  mit  Geldstrafe  bis  an  80  Hark 
geahndet. 

Posen,  den  Sß.  Min  1996. 

Der  Re;;ieiun;;H  I'räaldenL 
gez.  llimly. 


y  ersammliings  -  Berichte. 

—  Pratokall  dar  12.  «rdsMIolim  VerMMrimi 


AmslierB  am  2Ö.  April  lbÜ5  im  Uötel  „Zum  Kömer" 
In  Hagen  i.  W. 

T:iK>'8ordnang: 

1.  Geschäftliches. 

2.  Vortrag  des  Kollegen  Albert  Ober  Me> 

lanoscn. 

3.  Bericht  Uber  die  von  den  (icräntHeben 
Hoehsehulen  Hannover  und  Berlin  einge- 
gangenen Antworten  betreffs  einiger  zur 
Untersuchung  eingesandten  Lebem(Kollege 
Albert-Iecriohnj. 

i.  Bericht  über  die  Petition  der  ächlachtbof- 
Tferinte    (Kollege  Sehleferdeoker- 

Siegen). 

5.  Mitteilungen  aus  der  PnuÜB 

Anwesend  waren  die  Mitglieder:  Kredewahn, 
Tttrcks,  Albert,  Bullmann,  ClauMiitzer, 
Ewald,  Goldstein,  Neubaus,  Oberschulte, 
Rnsenberg,  Stolte,  Tiemann  und  Wyaoekit 

Ull  i  ril-  U.iat:  Kollege  Sp a n gc n Ii erj;- Remscheid. 
Beginn  der  öitzung  um  11^  Uhr  Mittags- 

Zn  Pnnkt  1  der  Tagesordnung  beliebtet  der 
Vorsilzemle,  dns.s  der  zum  Vertreter  des  Vereins 
bei  der  Zentral- Vertietung  der  ticrärztl.  Vereine 
PreuBsens  gewählte  Kollege  Sehieferdeeker 
die  Vertretung  abfrelelmt  habe,  es  Dllaae  daher 
eine  Neuwahl  statttindcn. 

Forner  braebteVoisitaender  daaProgramm  des 
G.  internationalen  Kongre.sses  in  Hern  Sur  Kenntnis 
mit  dem  Vorschlage,  der  Verein  uiüge  nebst Einscn- 
dUBlT  wn  10  frc  seine  Mitgliedscbaft  bcantni^.  ii 
PerAntrag  fand  einstimmige  Annahme.  SchUesslich 
niacbte  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  die  nächste 
Vereannnluug  des  Vereins  gemeinscliaftlicb  mit 
dem  Verein  rheinprenadseher  Schlachtliof-Tier- 
äraie  am  9.  Juni  bei  Gelegenheit  der  landwirt- 
Bcbattlichen  Ausstellung  in  Köln  statttind.n 
solle,  und  erteilte  darauf  zu  Punkt  2  dem  Kollegen 
Albert  das  Wort  nt  dem  Vortrafe 

'  Ueber  VelMHwen. 

Als  Melanosen  oiK  r  UK'Ianuti.sehu  hdiltrationen 
bezeielinet  man  dache  oder  erhabene  Fleclio, 
ilereu  Zellen  mit  Pigment  infiltriert  sind,  oder 
welche  zum  griiasten  Teil  ans  freiem  Pipnu  nt 
bestehen.  Daa  pigmentierte  Gewebe  zeigt  die 
verschiedensten  Farhennaaneen  von  gelbrOtlieher, 

bi  iiiiiilielicr,  scbiefergr.iuürbi8.xi'liw:ir/!ii  !ier Farbe 
in  der  Form  von  Punkten,  Streiien  oder  grösseren 
Fliehen.  Wenn  daa  Pigment  in  der  Form  von 
sebwarzen  Flecken  auftritt,  welche  M;\vk  abfärben, 
dann  haben  wir  es  mit  den  eigeuiiielieii  .Melanosen 
oder  Melanomen  tu  thun.  Diese  Entartung  durch 
Infiltration  an  sonst  normalem  Gewebe  kommt 
normaliter  an  der  Iris  und  Chlorloidoa  des  Auges 
vor;  auch  an  den  Meningen  und  llilckcnmarks- 
hlttten  finden  wir  diese  Farbstofiiablagerunjsen 
bei  Einhufern,  FMsehfreHem  und  S^nrdaen 
nleht  gerade  aalten.  Hlnflg  werden  auch  die 
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braunen  und  achwarzcn,  scharf  begrenzten,  wenig 
«rhabenen  Fieeke  von  Tmehiedcncr  QvBms  am 
snbserOsen  timl  »irbmukösen  Bimieppwi-be  des 
Dünn-  and  Uüttdnruies  bei  Pferden  gefunden. 
Wolwr  dM  Pigment  stammt,  ist  unbekannt;  dass 
M  magüinnddiM  Bimatin  Mi,  iat  ein«  bisher 
noch  fliielit  bewloene  VemrataBir.  Man  hat  firflher 
die  HelanoiTio  nur  bei  Pferden  und  Hunden  Tor- 
gefnnden,  indessen  mehren  sich  die  FiUe  ihrea 
VoriiommeM  aneb  bd  WedwklaerB.  Ala  einen 
Irrtum  erklärt  e»  BruckmUIler,  dau  dieselben 
nur  bei  Schimmeln  auftreten  sollen,  auch  bei 
Braunen  und  Füchsen  saian  ale  T«»rg»fltBden« 
aber  nie  bei  weissen  Hunden. 

Die  Melanume  beeinträchtigen  die  Rxiatenz 
nnd  Funktion  der  Gewebe  in  keiner  Weise,  sie 
sind  durobgebenda  gutartiger  Matur  und  unter- 
scheiden sieh  dadnreh  weaentneh  von  den  Hc- 
lanosarkomcn.  wie  sie  bei  Scliiinmrln  liSuiig  an- 
getroffen werden.  (Letatere  basartigen  Geschwülste 
bleiben  hier  aoMer  Batraeht)  Indeasen  Uaat  sieh 
nach  Gerl.TPh  diese  Einteilung  in  f,nit-  oderbOs- 
arlig  nicht  so  unbedingt  gegensätzlich  auffassen, 
aa  können  'nach  ihm)  anfänglich  gutartige  Malar 
nome  in  bösartige  inelanotisclio  Fibrome  oder 
Sarkome  Übergehen.  So  hält  Gerlaeh  die  sog- 
molanotische  Infiltration  im  interstitiellen  Uinde- 
gawebe  der  Muskeln,  Bowia  in  der  Leber  für 
anfangs  gutartig,  jedoeb  BaOaaah  Qnetaobongen, 
Yarwundnngeu  uih  r  Entztaduigen  dar  Mtaaitige 
Charakter  hervortreten. 

In  dar  naoarea  Litleratnr  sind  nahrare  Fllle 
von  Melanose  beim  Rinde  beschrieben  so  u  a. 
vom  Schlachthof-Direktor  Koch  (Ueber  Melanose 
des  Herzens).  Horot-Troyes  (Herl.  T.  Woehen- 
sehr.  188B  No.  11)  beschreibt  2  Fällo  von  M.dnnose 
von  dilftaser  nnd  lokaler  Furm.  Schlachthof- 
Inspektor  Metz,  Wochenschrift  Jahrgang  1893 
No.  89,  fand  bei  8  Bindern  Melawm«  nnd  iwar 
aina  Idndskopfgrosse  Oeaehwnlat  am  Triel  eines 
Jährlingsrindes,  ferni  r  eine  «cniffcr  grosse  in 
der  Beckenhöhle  neben  dem  Uterus.  Beide  Tiere 
waraawaiaa.  PoBehat,Wottbenacbrlftl89BNo.l6, 

bringt  intcn  ssrinto  Beobachtungen  über  die  Pr.'idi- 
iektioQsstolicn  dcrMelanome.  Demnach  konmien  die 
malaBOtiiehenNeubildangen  vorwiegend  anstellen 
vor,  an  walchen  es  leicht  zu  Stauungen  im  Be- 
reiche des  venOsen  üef^sssystema  kommt.  So 
findet  man  die  Melanosen  häufig  unter  der 
Schalter,  wo  die  Gefltee  beaondera  bei  Beiragvng 
dam  Dmeke  des  Sebnitarblatts  ansgeaetst  aind. 
Weitere  Lii'biingsstellen  sind:  die  Umgebung  des 
Afteis  im  Uebiet  der  Hastdarmveneo,  die  Kaumus- 
keln in  darNihedaaKialbrg«1aBliaa,dia  ObrdrOaen- 
gegend  Beckenhöhle undWirtif')<<.i\i!i'  I>iean  diesen 
Stelleu  vorhamlcnen  Vencuvercinigungen  bieten 
darZirkulation  gewiaseSchwierigkeiten.  Ponchet 
nlDBt  an,  dass  bei  eintretender  Blutstanong  hier 
•Ina  Umaetaung  d«a  BlutfarbstofliM  atattfindal 
oad  daaa  dar  biaitta  harroigabeiida  FaibatoC 


durch  die  Venenwandung  in  die  Gewebe  aus- 
gaaohiadan,  in  letzteren  die  Bntatehnng  dar 
malanotiscben  Tumoren  v>'rnn1n.«st 

M.  H.  Ueber  die  gegonwUnigcii  Aiisiclilcn 
berichte  ich  am  Schluss  und  teile  hier  zunäcbat 
ainea  aelbat  beobachteten  Fall  von  hochgradiger 
Malanoae,  welcher  mir  auch  dia  Veranlassung  tu 
der  Wall!  diese»  Themaa  gab,  in  KQrae  mit 

Am  2U  Februar  d.  J.  wurde  ich  von  einem 
7  km  von  mir  entfernt  wohnenden  Metxger  ertaeht, 

das  Fleisch  einer  vor  t'irjitrpn  Stunden  gcsrldnch- 
teten  Kuh  auf  seine  (ieuuastauglichkcit  zu  uuter- 
aachen,  dasselbe  sei  von  aussen  uid  innen  aehvars 
verfärbt.  Bei  meinem  Hinkommen  fand  ich  eine 
regelrecht  ausgoscblachtcte,  sehr  gut  genährte 
Mastkuh  im  Alter  von  6  Jahren  und  5  Centnern 
Scblaebtgawicht  vor.  Die  Farbe  der  am  Halae 
noch  festsitsenden  Hant  war  fhhibant  INe  von 
der  Haut  entbh'isMtc  ituacere  Körperobcrfläclio 
war  sohwarzgrau  verfärbt,  und  xwar  in  der 
Form  von  Punkten,  Straifsn  and  grOiaerea,  mehr 
oder  woniger  bigrenzten  Flüchen.  Letztere 
machten  den  Eindruck,  als  sei  Tusche  oder  Kien- 
ruas  aufgetragen  gewesen,  und  seien  diese  Farb- 
atoffe  mit  einer  Bürste  streilenartig  ausein.ind*  r 
verteilt  worden.  DiesL-  .^^chwarzfärbung  in 
grösseren  Flüchen  bestan^l  auch  in  der  Sobkotla 
ferner  am  Eatar  und  an  den  Gliedmanen. 
Tn  den  KSrperhShlen  waren  beaondera  das 

H  i  1»  1>  t' n  t'r  1 1  lii'i  rt'i  litrn  St'ito  in  einiT  Fläclio 
von25  qcm  dunkelscbwars  verfärbt,  während  iuder 
BanehhOhle  Uebiera  nnd  klainate  gefllrbta  Fliehen 
und  Punkte  am  Bauchfell  \-orliandcn  waren. 
GrüBserc  Ansammlungen  von  Farbstoff  befanden 
sich  in  der  Lebervene  zwischen  Zwerehfbll- 
pfeiler  nnd  Nierenkapseln,  welche,  herausge- 
nommen, sich  zwischen  den  Handflächen  zerreiben 
Messen  und  letatere  graoschwarz  färbten.  Ferner 
haben  sich  bei  dam  Zerlegen  dea  Fleiscbea  noch 
grOaaera  Ansammlungen  von  verflirbtem  Gawebe 

unter  den  Schulterblättern  und  zwischen 
den  Rippcnmuskeln  vorgefunden.  BeimDurcb- 
algen  daa  Rlickgrates  wurden  dia  Rflokaa« 
mrirkshiui  te  tiefscliwarz  befunden,  welche  dei^ 
artig  abfäibteu,  dass  die  mit  der  benutzten  Säga 
in  VerbindoBg  komnandaDFleiaebCbaila  achmataig 
Schwan  verArbt  aussahen. 

Von  den  Eingeweiden  waren  vorwiegend 
Leber  und  Herz,  sowie  in  geringerem  (>rade 
Langen  und  Müs  betroffen.  Die  Leber  enthielt 
Uber  der  gaasan  Fliehe  Flecken  and  Punkte, 
welch"  crstcrc  .«ich  illicr  1  cm  tiaf  in  das  I'a- 
rencbym  erstreckten,  wiihrend  die  am  Barsen  vor- 
kommenden meist  die  Dteka  der  Harawand  hattan. 

Von  den  Ki.ochcn  waren  die  Lenden-  und 
Rückenwirbel  sowie  die  Rippen  schwarz  vcr- 
förbt,  wälirend  dieRobrcnknoohaaniirviiniaialta 
aohwarxe  Flecken  anfwieaaa. 

Abgeaehen  van  dar  baadnUboBaa  Sahwara- 
Orbwig  am  gauan  SdilaahfMak  «am  di 
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Inneren  Organe  der  Bmst-  und  Bauchhöhle  von 
normaler,  t.tilcllos  geaunder  Beschaffenheit  Es 
wurden  verschiedene  sUrk  geflirbte  Teile  von 
der  Leber  ond  dem  ZwerchfellpMIer  einer  balb- 
stQndigen  Koclijirobe  nntcrzogoi».  Die  gewonnene 
Fleischbrühe  war  zwar  von  normalem  Geruch 
und  Gesehmaek,  aber  tiefdunkler  Farbei. 

Der   Gepnmtbefund    gab  Veranlassung,  das 
Fleisch  als  zwar  genusatauglich,  aber  „ver- 
dorben" im  Sinne  des  Reichs-Nahr.-Mittel- 
Get.  in  beseiebnen  und  der  OrtspoliseibebOrde 
den  Verkauf  unter  Deklaration  zu  empfehlen. 
Aui-li  strinili'R  iler  Zurihknalimc  lies  Fleisches 
seitens  des  Verkäufers  Bedenken  nicht  entgegen, 
da  das  Fleiieh  nur  ta  aetoem  Oenuaa-  nad  Yat- 
kaulbwert,  nicht  aber  im  Nährwerte  Kinbnaaa 
eriltten  hatte.  Der  Verkäufer  verziclitctc  auf  die 
Zuraeknahme,  und  fand  der  Öffentliche  Verkauf 
unter  polizeilicher  Leitmifr  «fatt    Das  Misstrauen  j 
des  kaufenden  rutilikums   gegenüber   der  un-  | 
appetitlich  aussehcnilen  Ware  war  nicht  zu  über-  | 
winden  und  die  Vcranlaanag,  data  ffir  die  gut  i 
gemiatete  junge  Kuh,  welche  Ober  flO  Ibtk  ge- 
kostet hatte,  nur  elnBaliMrita  Ton  etwa  70  Mark 
ersielt  wurde. 

▼ob  der  fraglieben  Kuh  wurden  TMuebledene 
Teile  an  die  pathalog.  anatoiiiiachon  Institute  der 
tierärztlichen  Hochschulen  Berlin  und  Hannover 
gesandt  und  um  belehrende  Antwort  gebeten. 
Letztere  wurden  in  liebenswürdiger  Weise,  wofür 
hier  Öffentlich  Dank  ausgesprochen  werden  soll, 
erteilt,  und  zwar  schrieb  Herr  Professor  Dr. 
Sebnts:  Bei  Bindern  kommt  ea  nicht  selten  vor, 
dasa  efnaeine  Organe  mebr  oder  weniger  eebwaix 
geflirbt  sind.  Die  Organe  sind  sonst  gesund,  und 
die  Fftrbung  ist  eine  angeborene.  Umgekehrt 
atebt  nau  aueb,  dan  Orgaoe,  welcbe  eoaat  ge- 
ttrbt  sind,  ungeförbt  sein  können.  Ich  erinnere 
ao  die  Choriüidea  oculi  der  weissen  Kaninclieu. 
Die  SchwarzfärbuDgcn  der  Organe  werden  als 
Melasma  bezeichnet":  Herr  Professor  Dr.  Rabe 
antwortet:  „Die  Schwarzfärbung  des  Rindfleisches 
beruht  auf  Pigmenterzeug^ng  in  den  Bindege- 
websellen.  Ala  normaler  Vorgang  wird  die  Pro- 
dnktloii  efnee  fblnkOmfgen  aebwanen  Pigments 
anf^ctroffen  an  ilcr  Chorioide.i  aller  Säugetiere, 
an  der  Pia-Araclmoidea  der  iStirnlappeu  des  Ge- 
blma  bei  Wiederkiuera,  beaondein  bei  denSeM^» 
Ausnalinisweisc  werden  aiieli  ilie  Rindegewebs- 
»ellcn  anderer  oder  aller  Körperteile  der  Fähig- 
keit teilhaftig,  derartiges  Pigment  (Melanin)  zu 
produzieren.  Die  Anomalie  ist  eine  intrauterin 
erworbene  und  boeinflusst  den  Nätirwert  des 
Fleisches  nicht,  dagegen  wird  letzteres  ab  TSr- 
dorbene  Ciawaare  au  behandeln  aein." 

Oleiehsdtig  wurden  bei  üe1>er8eBdnBg  der 
vorstehend  bescInicbeiuMi  iiicl.inntisdion  Teile  an 
die  patboL  anatom.  Institute  der  genannten  Hoch- 
aehulan  Doch  «iaige  lebarprtfvato  belgcngt, 
ond  swar: 


1.  Stocke  von  einer  Schweineleber,  welche 
durch  Atrophie  der  Lcberzellen  und  Hervor- 
treten des  Bindegewebes  eine  weiasa  ailbci^ 
glfanende  FIrbnng  angeDonmen  hat  und 

nicht  selten  vorgefunden  wird,  femer 

iL  mehrere  mit  baemorrhagiaeben  Hcideo  durch» 
aalite,  gefleckte,  punktierte  und  in  Erwei- 
chung übergegangene  Teile  von  Rindsleban 
verachiedenen  Grades  der  Entartung. 
HleHlbar  eniattate  Beferaat  lo  Ptmkt  8  Bericht: 
Die  Antworten  lauteten  übereinstimmend,  und 
zwar  au  1,  data  easich  um  eine  mit  Rücksicht  aal 
den  Bau  der  Schweineleber  nur  bei  dieser  in 
solcher     Form      vorkommenden  Hepatitis 
chronica  interatitialia  handele  und  zu  8, 
daaa  ea  rieh  bei  den  eingesandten  8  Stfleken 

Kindsleberii  nach  Prof  Dr.  .Schütz  um  einf.Tclie 
Angiomatose,  nach  Prot  Dr.  Rabe  bei  dem  am 
wenigBteBverlBd«r(iMi8tilclcLel«ram  Melanoae, 
bei  den  beiden  anderen  Stücken  um  Angioma 
cavernosum  handele.  Die  Antworten  wurden 
vorgelegt  Bafisraot  gab  du«  kuna  Deliailioii 
über  Angiome: 

Als  Angiome  (Tuuiores  vasciilosi),  Gefäsage- 
sehwttlste,  werden  diejenigen  Tuiiiorenbmeiehliat^ 
welche  aoBaeblieaslich  oder  doch  zum  grSssten 
Teil  aus  neugebildeten  GefMasen  mit  sehr  be- 
ilcutenden  Veränderungen  ihrer  Wandungen  zu- 
■ammengeaetat  sind.  Sie  gaben  aus  ebier  Neu- 
bildung und  Vennehmng  tob  GeftaMU  ao  der 

KapillarauHbreitung  in  d«r  F«flB  VOH  Hypacplaito 

und  Ektasie  hervor. 

Man  unteraebeidet  einfhehe  Angtome  oder 

Telangiektasien  und  kavernöse  oder  zelli^e,  Ang. 
cavernosum.  Das  Angioma  simplex,  beim  Menseheu 
ala  Feuermal,  Vaevua  vaaculonM,  aOgemdu  be- 
kannt, ist  bei  Haustieren  anaer  ül  der  behaarten 
Haut  in  der  Schleimhaut  dea  Darmes  gefunden 
worden  (bei  Rindern  findet  man  es  häufig  am 
Dickdarm).  Dasselbe  hat  im  allgemeinen  nicht 
geachwulstartiges,  sondern  mehr  eine  Hächen- 
artige  diffuse  Ausbreitung  ohne  scharfe  Be- 
grenzung. Kleinere  Formen  treten  nicht  selten 
multipel  auf,  wie  a.  B.  In  der  Leber  bei  dem 
Rinde.  Anatomisch  bestplicn  h'w  aus  den  er- 
weiterten vorhandenen  und  neugebildeten  Kapillar- 
gefltaea,  welebe  la  den  TMiehiadeDartIgBtan 
Windungen  untereinander  TWlaafen  und  ein 
dichtes  Netz  bilden.  Das  Ang.  eavemosum  unter- 
aebeidet eich  von  dem  einfachen  dadumh,  dlM  ea 
ganz  oder  vorwiegend  aus  Gefässräumen,  welche 
BInt  fahren,  besteht  Das  Innere  zeigt  dicht  bei* 
einanderliegcnde  Hohlräume,  welche  mit  flüssigem 
Blut  geflkllt  aiad.  KapUlaran  sind  in  demselben 
nicht  naobinwetaeD.  Die  Wanduugen  aind  aoi 
parallelfaserigem  Bindegewebe  gebildet,  wetchw 
glatte  und  elastische  Fasern  enthält,  und  sind  an 
der  iBneafllehe  nit  ittmm  fMMn  Indotfid  b«- 
kleldet  Maeh  der  BMcbaflMihdt  dea  Bindege- 
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w«bM  ist  der  Koii8i8tcn7p-.i(1  <Icr  Gcacliwulst  ein 
▼«nehi«deucr.  Der  Tumur  kann  unler  leichtem 
Fingerdnick  ■ehwlndeji,  aber  aueh  ao  hart  lein, 
data  er  •tarketn  Drnek  widerateht.  Die  Farbe 
iat  nach  «Irr  Art  der  in  sie  nidnilciKicii  CotiifiHO 
ein«  dunkel-  und  bellnHe.  Da«  Ang.  cavernosum 
aoil  am  den  einiaeheB  hervorgelten  kOnnen- 
Die  kavernösen  Aiipoine  treten  in '2  Hauptforincn 
auf,  als  umgrenzte,  aligek.n]»8cltc  und  verstiii-liene 
oder  diffuse  Ang.  Die  erstcren  sind  durch  eine 
mehr  oder  weniger  starke  Ititulegewebskapscl 
von  der  Naehbarscbaft  ah(,'eprenzt,  den  difTiiscn 
tehit  ilii'se  Ite^'ronzunghliaut,  sie  ersclicinen  mehr 
in  MjLchenartigcr'Ausbildiuig,  s.  B.  unter  der  Uaut, 
in  TerBehiedener  GrOsee. 

Referent  h>j;tc  der  VersnninilunK  niclirere 
LcberslUcke  zur  Ansicht  vor  und  hält  die  darin 
TinlMramendeo  Verftndemngen  anoh  lltr  einlkehe 
Angiomatose.  Bezüglich  der  Verwrrtbarkeit 
derartiger  Lehern  glaubt  Koferciil,  d.iss  es  bei 
der  Heurteilung  anf  dOB  Grad  der  Verfinderung 
ankomme.  Lebern  von  normaler  Farbe,  Urfiaae 
nnd  Gewicht  dOrften  frei  zu  geben  sein.  Bei  er- 
hetilicli.  :■  N  rylarbiinfr  ins  RUiiiliche,  Kiiischriiiniii;; 
der  Uberllächo  wie  bei  Pockennarben,  starker 
Bnreicbnng,  ao  daaa  die  SchnittHlehe  cerfliesgt 
sinvic  bei  entzündlicbcr  VerfjrOsHi  nniir  (uler 
Atrophie  dürtte  eine  derartige  Leber  vuui  Geuus» 
anaaaaehlieawn  sein. 

Versammlung  stiiiimte  diesen  Aiisfilliriingen  zn. 

Zu  Tunkt  4:  Heric  Ii  t  Uber  die  Petition  der 
.Schlachthof-Tierärzte  war  der  Ref.  Seh  iefcr- 
decker  nicht  eracbtenon.  Deshalb  flihrte  der 
Vorsitxende  der  Yeraammhing  die  Petition  noch* 
nials  in  den  Haui>t|iunkteii  vor.  Zvm  Vertreter 
des  Vereins  in  der  am  IS.  Mai  in  Berlin  statt- 
findenden Plenarreraammtmig  der  Zentral -Ver- 
tretung ilcr  1ii'rii-.'1l.  Vereine  I'reiissens  wunle  der 
seifige  Schriltfiiiuei,  Kollege  Albert,  gewählt. 


daa  8eh1achtviehTereicheningswcaen  der  Ge- 
schäftsgang für  die  Tieränte  bedeutend  er> 
leichtert  aei  nnd  viele  firlkher  voii^kommea« 
Dilferenzen  «wiaehen  den  Intereasenten  ver» 

mieden  \\ij:'len.  Deninath  .«ei  es  I'tlirlit 
der  ächlachtliofleitor,  die  Vorsicherungen 
möglichat  an  aehttsen  nnd  nnbereehtigten 
Forderungen  iler  hitcressentcn  entgegen 
zu  treten.  Von  \ViLlitigkeit  sei  eine  Einigung 
in  der  Wcrtbcstiminung  der  einzelnen  Organe. 
TQrcks  nimmt  als  Grundlage  den  Einkaurspreia 
des  Tieres,  beziehnngaweise  dessen  Gewiclit  an 
nnd  schätzt  das  ganze  Eingewt  idr  lu  list 
Fett  eines  Rindes  bei  einem  Einkaufspreise 
von  860-800  M.  zn  80  bis  35  M.,  von 
.•WX)-;i'V)  M.  zu  -lO  M.  lind  .l.iriil.er  bis  zu  50  M. 
Albert  hält  es  für  praktisch,  wenn  die  Vor- 
aiehernngageseHaehafien  den  Wert  der  eintelnen 

Organe  fixierten  und  dnrnnrh  enf schädigten, 
z.B.  für  Lungen  L»— 3M.,  ü\t  eine  Leber  G  -8  M., 
fllr  Fett.  Euter  ete.  nach  Gewicht  um!  Tagea- 
preisen.  Von  Kredewabn  wurde  empfohlen,  in 
den  Attesten  statt  der  bisherigen  Bezeichnung 
„Minderwert"  besser  „Uesamtsehadcn"  zu 
verwenden,  da  dann  eine  leichtere  Begründung 
vor  Cteriebt  ermöglicht  werde. 

Bei  der  Wichtigkeit  einer  niögliclist  einheit- 
lichen Wert/estaetzung  der  einzelnen  Orgaue 
Wirde  beaebloaBen,  in  der  niehaten  Versa  mmlnng 

am  9.  .luni  in  riiln  mit  den  rhciuisdien  Kollegen 
dieticn  Gegenstand  gemeinschaftlich  eingehend 
zu  erörtern. 

Schlnaa  der  Sitsnog  am  8  Uhr. 

Albert 

Protukoll  über  die  V.  Sitzung  des  Vereins 
soMesischsr  ScMacMham-Tlarlratfl^  abgebattea  am 
28.  HCl  IMB  n  Bimlu  tm  NIM  „KMg 

Unflarn". 

Tagesordnnng:  1.  Ueschäftliches;  2.  Vortrag 


Zu    Punkt    5:    Mitteilungen    aus    der  i  des  Kollegen  FUllbier-Freibnrg  Uber  Sehweine- 


.Schlachthofpraxis  machte  Albert  auf  die 
häufig  vorkommende  graue  Verffirbang  nnd 
Sehwelluug  der  Nieren  bei  Jungen  Saagkülbem 
aufmerksam.  Die  Tiere  zeigten  hierbei  gewöhnlich 
keine  SlOmng  im  Allgemeinbefinden;  ana  ictzterom 
Grunde  habe  er  sich  bi-^lier  Ieili;;licli  auf  einfache 
iicaeitignng  der  Nieren  beschränkt.  Uo Idstein 
beapmeb  die  bei  Sangkllbern  hXnfig  anf- 

tretenilen  Bin  f  unterlaufungen  in  der  franzen 
Becken  höhle,  welche,  in  lien  meisten  lullen 
als  auf  einer  Erkrankung  der  Nabelgefilaae 
bcruhead,nachwciBbar  wärcn;vcreinzcll  könnten 
dfeaelben  auch  von  .Sehwergeburten  oder  Trans- 
l»ortlie»rhädiginij:rii  liernihren.  Türeks  be- 
sprach die  Wertfeststeliung  der  beanstan- 
deten Organe  und  kranken  Teile  in  den 
«nf  Vi-rtan^'cn  nu^/.uf'tcllenden  Attesten.  Eine 
Ucbereinstimmung  zwischen  Forderung  «Icr 
Metager  nnd  Taxe  dea  Tlentfatea  iat  nicht  hamer 
an  eraielen.  Redner  iat  der  Anaiebt,  daaa  dvreh 


Bcuclic:  3.  Rcclinungslegung  und  Decliargiening 
des  Rendanten;  4.  Bericht  des  Delegierten  zur 
Zentral- Vcrtn-tung,  Kollegen  Ibscher-üuhrau, 
über  die  Potitionaangelegenbeit;  &  Voratands- 
wahl. 

Anwesend  waren  die  Mitglieder:  Schadov- 
Ilirschberg,  Schramm  •  Qleiwitz,  BangO- 
Sehwoidoits,  StOcker<LSben,  Ibach er-Gohraa, 

Apfal-Reichenbaeh,  Rti  dIoff-Sprottau.  Füll- 
bier-Freiburg,  KUckncr-Brieg,  Hentschcl- 
Oela  und  als  Gast  Hartmann-Rawitaob. 

Die  Eriiffnung  <Ier  ^'er8ammlung  erfolgte  um 
Uli,  l.'hr  durch  licn  Vercinavorsitzcnden  .Schaduw 
mit  einer  lienliehen  Bewillkommnung  der  Er- 
schienenen. 

Nach  Verlesnng  nnd  Genehmigung  des  Pro- 
tukidls  der  \(irii;i'n  Sitzung  erhält  das  Wort 
Kollege  Fii Ubier  zu  seinem  Vortrage  tiber 
die  Sefaweineaeaehe.  Der  Vortragende  gab 
xnnlebat  ein  genanea  Bild  über  die  ]»athologiBeh- 
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anatomischen  Erscheinungen  der  Schweineseuche, 
Torbreitot«  iieb  dann  des  weiteren  Uber  die 

unterschri'lonilen  Mcrkmalf  zwischen  Sehwcinc- 
seuche  und  Tuberkulu.su  uinl  maclitc  eml- 
lieh  interessante  Mitteilungen  Uber  die  von 
ihm  nngestelltcn  rntersuchungcn  Uber  die  Krank- 
heitserreger der  genannten  Suhweinckranklieit 
An  den  Vortrag  bcIiIoss  sich  eine  kurze  Dis- 
kuHioo,  an  welcher  sich  beeondet*  die  Kollegen 
Sebranm,  Rflekner,  Henttehel  iind  Ibseber 
beteiligton. 

Hierauf  erstattet  der  Kendaut  Kollege  Kunge- 
Sehweidnits  den  Kasienberiebt.  Derselbe  sebliesst 

mit  einer  Ansgalie  von  141,77  Mk.  und  eim-r  Ein- 
nahme von  2(X),76  Mk.  ab,  so  dass  ein  Bestand 
▼on  fSfid  Mk.  verbleibt.  Die  von  der  Venanin- 
Ivng  ernannten  Kevisorcn  finden  nichts  zn  er- 
innern, eo  dass  dem  Remlanlon  Decliargc  erteilt 
und  sugleich  der  Dank  für  <\\i-  K.-tsscnAUininp: 
an«geaproelien  wird.  Als  Jahresbeitrag  pro  lää& 
werden  wiedenrai  4  Mk.  festgesetzt 

Der  Vorsclilng  <l<'ä  N'm --l;/ii)i.len,  lltM  i  n  rrof. 
Dr.  Ostertag  zum  l:^hrcnmilgliede  des  Verein« 
•n  ernennen,  findet  nllseitigen  Belfiill  und  ein- 
Stiminipe  Annalinie,  Ein  in  dicsiMn  Sinne  an 
Herrn  l'mL  Dr.  Ostertag  ab^joanndiesTelegramni 
wird  von  diesem  danken«!  mit  dem  Wiinsehe  fllr 
ferneres  Hlilhcn  des  Vereins  beanf woi tot. 

Hierauf  erstattet  Kollege  Ibaclicr  als  Dele- 
gierter des  Vereins  zur  Zentral- Vertretung  Bericht 
Uber  die  VcrhandlnnKfn  ilerfielln'n,  lu  irelTend  die 
Petition  der  !>fhlaclitliau.H  -  Tii'rär/te.  Derselbe 
erklärte,  dass  nach  den  dort  gewonnenen  Kr- 
lUirungen  der  Verein  .luf  eine  UnteFstfttaong  der 
Petition  fn  ihrer  jetzigen  Form  dnreh  die 

Zentral- Vertretung  niebt  reclinen  dürfe,  nnd  er- 
Ituterte  an  der  Petition  die  bei  den  einzelnen 
Punkten  erhobenen  Bedenken.   Mit  Rfleksieht 

«larauf  h.ibe  er  aus  s.-uljlichen  iin<l  formellen 
iiirUnden  die  Petition  zurückgezogen.  Dass  die 
PetitionMBgelegenheU  damit  aber  nicht  für  immer 
zu  Grabe  getragen  sei,  erhelle  daraus,  dass  sich 
eine  Kommission  gebildet  habe,  bestellend  aiis 
den  Uerren  Goltz-Halle,  Kleinschmidt-Krtnit, 
Co  I  be  r^- M,if,'(leliiirfr  ,    F  a  I  k  -  Stettin  ,  Albeit- 


Iscrlohn,  Ibschor-Uuhrau,  welche  unter  Berück- 
aiehtignng  der  so  Tage  getretenen  Mingel  den 

alten  Knlwnifs  eine  neue  Petition  entwerfen 
Huil.  Naclideui  sich  eine  längere  Diskussion 
teils  (&r,  teils  wider  den  Entwurf  entsponnen 
hatte,  wurde  auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden 
aus  der  Mitte  des  Vereins  eine  Kommission,  be- 
stehend aus  den  Herren  Ibscher,  Schramm 
und  FQIlbier  gewlLblt  aar  Ausarbeitung  einen 
neuen  Entwarft. 

Den  letsten  Punkt  de.  T.i^-.  .'^u:  itmnjx  bildet 
die  Vontnndswahl.  Wiedergcwiihlt  werden  zum 
Vonitaenden  Sohlaehtbof- Direktor  Sehndow* 

Ilirscliberfr.  zum  Stellvertreter  Sehramm-Olel- 
witz,  /.um  Kcndanten  Bunge-Schweidnitx,  ncu- 
gewülilt  zun  SehriitfUhrer  StOeker-LQben. 

Beschkssen  wurde  noehi  Im  Herbat  d.  J. 
eine  zweite  Versammlung  abmhfltten. 

I)er  als  Gast  .Tuwe.'-ciule  Ki)llei;e  11  .i  i  t  ni  .t  n  n- 
Uawitsch  wurde  als  Mitglied  aufgenommen.  Der 
Sehinae  der  Sitsnng  erfolgte  um  1  Ubr,  woranf 
ein  ^renicinschafkliches  Mittagessen  die  Teilnehnier 
noch  längere  Zeit  in.  fröhlichster  ätimmnng  SQ- 
•aannenhielt  ütOeker,  Sehriflfllbrer. 


Flelsidiflcluiiilierlchte. 

—  Zwickau,  l-'rflter  Verwallunj^sberfdlt  Ober 
tien  städtischen  Vieh-  und  Schlachthof  (BerlebtS* 
jähr  IbiM),  erstattet  vom  Direktor  Rieck. 

Im  ersten  Berichtsjahre  wurden  gesch  lachtet 
2Ht7  Kinder,  103.H3  Landschweine,  1659!  Bakonyer, 
5873  Kälber,  4!»28  Schafe,  IG  Ziegen,  110  Pferde 
und  Q\  Hunde,  Bueammen  41)166  Tiere. 

Hiervon  wnrden  wegen  krankhafter  ZnetSnde 
dem  freien  Verkehr  entzogen:  Kinder 
2,5  pCt  (0,67  pCt.  vernichtet,  l,i>4i)Ct.  Freibank), 
Lattdiebweine  OfO  pCt.  (0,07  pCt  v.,  O^pCt 
Fr.),  Bakonycr  1,04  pCt.  (0,03  pCt.  v.,  1,(J2  pCt. 
Fr.),  Kälber  0,17  pCt  iO,C8  pCt.  v.,  0,0«  p(Jt.  Fr.), 
Schafe  0,18  pCt.  0,04  pCt  v.,  0,14  pCt.  Fr.).  Im 
ganzen  wurden  89  Tiere  vemiebtet  und  289  der 
Freibank  Qberwieeen.  Von  letzteren  worden 
52  roh,  84  gekocht,  77  ge|iükelt  und  W  im  au*- 
gesehraolzenen  /,ustan<l  verwertet. 


Die  Tnberfculoie  wurde  naehgewieaan  als 
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Von  den  BsantUnduDgaursacken  sind  bervor- 
snlMbeB;  Tnberkaloie  bei  T6S  BtBdera  «und 

2It<i Schweinen,  10 Kälbern  uikI  SSchafen,  Finnen 
bei  '2  Kindern,  1  Kalb  und  13^  iSchweinen, 
Trichinen  bei  4  Schweinen.  . 

Die  Tuberkulose   wurde  festgeatellt  bei 
762  Rindern        26,6  pCt),»)  bei  10  Kälbern  ] 
(    0,17  pCL),  bei  9  Schafen  (     ü,lH  pCt.), 
b«i  127  Landaebweinen  (-  l^S  pCt)  und  bei 
in  Bakonyern  (=  1^1  pCi). 

Der    FIciRclikoiü^iiin     winde    ptO  Kopf 
und  Jahr  auf  &5  kg  berechnet 

Der  Im  PoHutaddwdrtlunie  wal^ßMttn 
FleiichiHiuipfer  von  BJetMbel  und  Heanebeif  hat 
rieh  gut  bewährt. 

Zur  Reinif^ung  der  Schlachtabwäsaer  dient  | 
eine  Klärgrube,  in  welcher  da«  Blutwaaser  durch  ' 
Vcrnien^ung  mit  Eisenvitriol  und  Kalk  völlig 
{;eklärt  wird.  Ri  eck  hält  es  indessen  für  zweifel- 
haft, ob  du  gekürte,  dafUr  aber  eUrk  kalk- 
vnd  etaenbaltige  Waaeer  ftr  die  Fluaaliirfi» 

weniger  nacliteilif:  int.    als   <l.a8   Bfiner  festen  I 
beatandteilo  beraubte  und  filtrierte  Blutwaaser. 
Unter  den  Im  Vlebbof  eingeeteilten  8eblaebt> 

tieren  wurde  während  des  Berichtsjahre«  12nial 
die  Maul-  und  Kiauensvuclie  festgeBtellt, 
welche  nach  Angabe  des  Berichts  ausnahmaloB 
von  den  Viehhöfen  in  Berlin  and  Bammelabiuv 
eingeschleppt  worden  war. 


Bücherschau.  1 

—  Ottortii,  HaadliMli  dir  FleiMlAetohu  für  ' 
Tferinte,  Aerxte  nnd  lUehter.   Zweite  Auf- 
lage.   Mit   IGl  in    den  Text  gedniekten  Ab- 
bildungen. Stuttgart  Iti^  Verlag  von  Ferdinand 
Eake. 

Die  zwriie  Auflage  des  in  der  Uobcrschrifl  } 
genannten  Bnebes  unterscheidet  sieli  hinsichtlich  | 
der  Einteilung  und  grundsätzlichen  Behandlung 
des  Stoffes  von  der  ersten  Auflage  nicht  Da- 
gegen  sind  einzelne  Kapitel  neu  bearbeitet  and 
alle  Übrigen  durchgesehen  und  durch  die 
ForaebungiergebaiMe  der  letzten  3  Jahre  er- 
ginst worden.  Ven  eind  der  vorliegenden  Auf- 
lage u.  a.  eingefügt  worden  eine  Geschichte 
der  Fleischbeschau,  femer  Musterver- 
ordnnngen    für    die    Einfthmng  der 

Fleischbeschau,    die  Klassifikation  des 
Fleisches,  weiterhin  vi  rschiedeue  Kraiil<iieiten, 
welche  neuerdings  eine  grOnen  Beileutung  er- 
langt haben,  wie  die  Tezniienehe  und  die 
rote    Ruhr    des    Rindes,    endlieh   das  j 
Wichtigste    über  die  Kontrolle   des   Verkehrs  I 
mit   Büchsenfleisch,    Schweineschmalz,  \ 
Fleebea,  Kaviar,  Krebaen,  Austern  nnd  .j 
Miesmascheln.  | 

•J  Unter  den  752  tuberkuhi-sen  Rindern  be-  j 
fanden  sich  %HKttheaudKalbeu(    86,4  pCt). 
6  Kihe  waren  ndt  Entertnberknloan  behaftet. 


Ausserdem  ist  die  Zahl  der  Abbildungen 
vermehrt  worden.  Von  den  neaen  Abbildangen 
sind  dk^aigen  cor  Veranschaulichung  der 
Fleiaehklasaifikation,  des  Zahnaltera 
dea  Rindes,  aar  Erkennang  des  Oe- 
sehlechts  bei  ausgeschlachteten  Tieren, 
zur  Demonstration  des  Situs  der  Lymph- 
drflsen  besonders  su  nennen.  Gleichzeitig  hat 
ein  Enats  deijeiiigui  Figuren  itattgefiiaden, 
w^ebe  in  der  «tten  Anflafa  Mbt  adt  dar 
wUnschenswertea  Klarheit  nur  Dantattnaf  ge- 
kommen sind. 

Haue  Bf  Bglnge: 

FIschider,  Leitfaden  der  praktischen  Fleisch- 
beschau. Berlin  ls95.  Verlag  von  Richard 
Schoetz. 

—  Basmelstcr,  Milch  und  Molkereiprodukte. 
Ein  Handbuch  des  Molkereibctriebs.  ilii  143  Ab- 
bildungen und  10  Tabellen.  Wiaa»  Pavt,  Ltipiig 
ltt96.  A.  Uartlebena  Verla«. 

—  Baaaa  ■arHay,  Mraa  nd  «Mu  1  and  & 
(SciiiuRR :  Liefening.  Berlin  18S6.  Selbatrarlag 
(Kreuzbergstr.  10). 

VaiHliiiii.  Inaagnial-DiiaanadoB.  Baael  USfii 

JiXeim  Mitteilungen. 

—  Uatar  dae  VerlMwaa  mit  ICaalMcataa.  Tn 

vielen  Schlacht lJ.^ll^^lll■!^iell8^egulativeIl  vermis-it 
man  genauere  Bestimmungen  Uber  das  Verfahren 
mit  Konfiakaten.  Dieser  Mangel  kann,  wie  ein 

in  Prenzlau  vor^M-kumitiriuT  Fall  lehrt,  fllr  die 
bctrefiendcii  .Seiilaehthauttleiter  zu  unangeu«hmen 
Weiteningen  führen. 

§  18  des  Prenzlauer  Schlachthausbetriebs- 
regnlativB  schreibt  vor:  Uiigeborcne  Tiere  und 
unbrauchbare  (beau8t.andcto)  Fleischteile  jeder 
Art,  s.  B.  kranke  Lungen,  Lebern  nnd  dergl., 
mOiaen  sofbrt  in  die  data  bestimmten  Kisten 
eingeworfen  werden. 

Diese  Bestimmung  ist  notwendig,  weil  sich 
sonat  ohne  komplisiertere  Blnriehtongen  Ent- 
wendungen der  konfiszierten  Teile  nieht  sicher 
vermeiden  lassen.  Aus  diegciu  Grunde  ist  die 
angezogene  oder  eine  ähnliche  Bestimmung  auch 
In  die  meisten  Gemeindebeschlüsse  über  den  Be- 
trieb und  die  Ueberwachung  der  öffentlichen 
Schlachthäuser  aufgenommen  worden.  Die  Be- 
Btimmnng  ist  aber  insofern  nicht  vollstHndig, 
weil  ale  nlebts  Ober  die  Modatitlten  enthllt,  die 
bei  SujjerrevisioiHMi  trej;en  die  von  dem  .^elilaeht- 
hofleiter  vorgenommenen  Beschlagnahmen  zu 
beaehten  aind. 

Demzufolge  wurde  in  Prrn/lan  der  wohl  in 
allen  tjcblachthänsern  übliche  Modus  eingehalten, 
boschlagnahmta  Organe  nur  dann  fBr  die  Sapar- 
revision  gesondert  aufzubewahren,  wenn  gegen 
die  Beschlagnahme  sogleich  Protest  erhoben 
wurde.  In  dieser  Weiaa  wnrde  aaeh  la  atnam 
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Spezialfälle  verl'aliren,  welcher  zur  Erhebung  einer  ' 
Entschädignagsklage  gegen  den  Unterzeicimetcn 
Veranlassung  gab.   DasKonfiskat  —  faulige  im- 
portierte Lebern  —  wurüc  nicht  besonders  auf- 
bewahrt, tondern  in  den  zur  DDngerabfuhr  be- 
stimmten Wagen  gebracht,  weil  der  bei  der  1 
Untersnchnng  anwnende  Vertreter  dei  Beeitzers 
gej^en  tlic  Konfiskation  kt^ne  Eiinvcnilung  erliob.  . 
Der  Antrag  auf  äupcrreviaion  ist  erst  später  i 
gestellt  worden.  Glelebwobl  ward«  der  Unter-  | 
zeichnete  zum  Scliatlenersatz  in  erster  Instanz 
verurteilt,  weil  er  das  Kuutiskat  nicht  sulangc 
aufbewahrt  liabe,  bis  der  Besitzer  dieses  habe  in 
AofeDSchein  nehmen  und  ein  Gegengutachten 
habe  beantragen  können. 

GcK'cn    (1.18    vL'rurteiicnde   Erkenntnis  int 
mit  vollem  Erfolg  Berufung  eingelegt  worden.  1 
Oleiehzeitig  wurde  der  vorgeordneten  KAnlglichea  | 

l?i'^'icrting  eine  Kiiigahc  mit  ilcy  Bitte  um  lint 
Scheidung  Uber  das  Verfahren  iu  ähitlichen  Fallen 
unterbreitet  Diese  Slsgabe  wurde  dahin  be- 
schiedcn,  c"?  folge  aiiH  dt-m  UeguLitiv, 

,,dasH  licr  K i^c ii  t  ii lu c r  oder  si  in  N'er- 
treter  nach  der  etwai;;en  Beanstandung 
des  Tieres  oder  de«  Fleisches  durch  den 
Sebtaehthausinspclctor   ohne  Versag 
die  Erklärung  abgeben  iniiss,  dass  er  eine 
Snperrevision    durch   den  Kreiatierarzt 
▼eranlassen  will.  In  diesem  Falle  sind  die 
bctrefTendi'n  rii'is<  hteile  oder  Organe  Ittr 
die  SupeiTevision  aufzubeben." 
Hierdurch  ist  die  Berechtigung  des  früher 
gettbten  Verfahrens  anerkannt  wonlen.  und  et 
wird  auch  in  Prenzlau  nunmehr  wieder  genau  so 
verfahren  wie  frtthcr.   Es  dftrfte  sieb  aber  zur 
Vermeidung  von  Weiterungen  empfehlen,  Uber  1 
die  Modalitäten  der  Beschlagnahmen  auf  den  I 
Schlachthöfen  genaue,  i'indi-i:ti^;e  Hi  Htiiinnungen  ' 
in  die  bezUglicheu  Kegulative  aufzunebuiea. 

KnolL  I 

—  Berechnung  der  Verluste  durch  die  Maal-  | 
und  Klauenseaohe.  Gificuüber  den  lutlir  oder 
weiüger  willklirliihen  .•^uliiUzungon  über  die  Ver- 
ltute, welche  die  Maul-  und  Klauenseuche  bei 
RinderbestXnden  bedingt,  werden  in  der  „Illustr. 
landw.  Ztg."  Ben  clmuagcn  mitgeteilt,  welche  sieb 
auf  genaue  Buchführung  In  einer  grfisseren 
Wirtschaft  stOteen.  Hiernach  betrug  der  Verlast 
trotz,  ilis  uiil'l-'ü  VorlaiitVK  ti<,'r  Scuclie  \n-o  Kopf 
IbÜ  M.  Der  Schaden  ist  in  erster  Linie  entstanden 
durch  den  verringerten  Uilehertrag,  dureb  den 
gWiQgeren  \Vert  der  aus^romenten  Kilhe,  durch 
die  eingegangenen  Kälber  und  schllessltcb  durch 
das  vermehrte  Futter,  welehea  den  TSeren  nach 
der  Genesung  gegeben  werden  mnaste,  um  sie 
wieder  in  die  frühere  Kondition  tn  bringen.  Die 
besten  Milchkühe  erreichten,  nachdem  sie  kr.inli 
gewesen  waren,  ihren  früheren  Ertrag  nicht 
wieder  und  mussten  ansgemerat  werden.  Der 
Baaptsebaden  aber  erwuchs  daraus,  dass  Tlele 


tragende  Kühe  verkaltitcn  und  hierauf  nicht  mehr 
konzipierten. 

—  Zur  Kentrslls  des  Milchverkebrs.  In  Mainz 
hat  sieh  ein  Verein  von  Milchhändicrn  kon- 
stituiert, welcher  den  Zweck  verfolgt.  Milch- 
vcrfilscbungen  seitens  der  Produzenten  und  der 
Hindler  zu  Terhindem.  Alle  Gesehlfte  der 
Vercinsniitfjlieder  wfidi'n  durch  Schilder  mit 
entsprechender  Aufschrift  kenntlich  gewacht. 
Um  den  genannten  Zweck  an  erreichen,  hat  sich 
der  Verein  mit  einem  Chemiker  in  Verbindung 
gesetzt,  welelier  inüj^licliBt  häutig  unvermutete 
Prüfungen  der  Milch  bei  den  Milchlieferanten 
und  Milehbindlern  vornehmen  solL  Diese  frei- 
willige Kontrolie-Einrichtnng  muss  sehr  gelobt 
werden.  Ks  ist  .Mher  wilnschenswert,  dassder  Verein 
ausser  der  Prüfung  des  Fettgehaltes  auch  die 
hygienische  Seite  der  Mllcbgewinnnng  kon- 
trollieren l.'lsst.  uml  zwar  durch  einen  Tierarzt, 
welcher  die  Aufgabe  |hat,  die  Kuhbestitude  auf 
ihren  Gesundheitszustand,  ihre  FOttarnng  und 
Haltung  möglichst  oft  an  revidieren. 


Tagesgesehlchte. 

—  Oeffentliche  Schlachthöfe.  Die  Erbauung 
üffentliclier  8cldaclithöfc  ist  bcHchlossen  iu 
Neustadt  (Westpr),  Parchim  und  Staren- 
bagen.  Die  Stadt  Driesen  plant  mit  der  Ge- 
meinde Vordamm  die  Errichtung  eines  ge- 
meinaauen  öffentlichen  Schlachthofes. 
Eröffnet  wurde  der  neue  Schlacht-  und  Viehhof 
zu  KOIn,  sowie  der  Schlachthof  zn  Onesen. 

—  Anzeigepflicht  für  die  Schweineseuche,  die 
SdnraiasiMst  und  dea  Rstiaar  der  Scbweiae  ist 
durch  Erlasie  des  Herrn  Heichskanzlers  vom 
29.  Mai  bozw  12.  Juni  IX'Xi  bis  auf  weiteres  ;nich 
fiir  das  Urossherzogtum  Baden  und  den 
KOnigt  bayerisehen  Regierungsbesirk 
der  Pfalz  ein^'efilhrt  worden. 

—  Grenzsperren.  Die  in  dem  letzten  Uefle 
(S.  180)  enthaltene  tagesgesehiehtliche  Notta  ftlMr 
die  Aufliebung  des  Verbots  der  Kinfulir  russischer 
Schweine  nach  Thorn  hat  sich  als  irrtDmliob 
erwiesen. 

—  OMiiatsrlaohe  Viehverslchiniag  in  der 
Sohweli.  Im  Ranton  Zttri  cb  ist  ein  Graetz  Aber 

otiligatoriRolie  Viehversicherung  durch  Volks- 
abstimmung mit  M  Iba  gegen  22 127  Stimmen  an- 
genommen worden. 

—  Entschädigung  (Ir  ksnllszierte  tuberkulöse 
Soblachttiere  in  Fraaknloki  Die  französische 
Deputiertenkammsr  1»!  in  «Erter  Lesung  eine 
Gesetzvorlage  angenommen,  nach  welcher  die 
Besitzer  tuberkulöser  Kinder  Schadenersatz  er^ 
halten  sollen,  wenn  nach  dem  Schlachten  daa 
Fleisch  als  untauglich  zum  menschlichen  Guusse 
beAinden  wird. 

—  Zar  KyaapliailfL    In  Frankreich  haben 


Üiyitizeü  by  Ljü 


—   !?02  — 


seiner  Zeit  die  ci-steu  Bcriclitc  Uber  Uuiide- 
selilaebtugen  a«  elDtgen   Stidte»  Saehacos 

Aufsehen  errejjt.  Ein  französisclii*r  Kollege 
schrieb  damals  dem  Herausgeber  nicht  mit  Ui:- 
recht,  dasB  es  fllr  einen  jeden  gesitteten  Menschen 
•twas  ünaagenehmes  habe ,  „Vnm'i ,  le  plus 
Mt\e  de  rhommc"  sls  Schlachtticr  verwertet  zu 
wissen.  Nun  »teilt  .»Ikt  l»cutscliland  mit 
•eiaeo  Hundeechlachtungen  nicht  mehr  allein  da. 
In  Paris  worden  jongst  10  Fleiseber  verliaftet, 
welche  monatelang  Hundefleisch  stntt  Htnaiel' 
fleisch  in  den  Verkehr  gebracht  batioii. 

—  Zum  Vorkomaea  der  Trichinen  bei  aus- 
llndlsolieR  Sdiweiecn.  In  Hamburg  sind  nach  der 
«Dentaehen  Fleiacber-Zeitang"  15  Schweine  mit 
TrioUiiM  bakaAst  gvf^^  worden,  welebe 
darebweg  aas  Dinemark  atanmten. 

—  Schweinemast  auf  Abdeckerele«.  Zehn 
Schweine,  welclic  ein  westprcussischer  Ab- 
deekereibesitzer  gemästet  hatte,  wurdm  in  Berlin 
wegen  Trichinosis  mit  Beschlag  belegt. 
Kurze  Zeit  zuvor  waren  19  von  demselben  Mister 
gelieferte  Schweine  wegen  fisoblgOf  B6> 
8 cha  ffe nho  i t  kimtisi'.icrt  worden. 

—  Maeaelbane  Aufsicht  auf  Abdeokereiea.  In 
der  Abdeekerei  s«  Oberdorffeldea  bei  Frank* 

furt  a,  M.  wurden  die  beiden  Hinfer%*icrtcl  einer 
kri  piiTteii  Kuh  cntwcniK  t.  —  Das  Schöffengericht 
zu  U.'xmburg  masste  L' Froimcreigehilfcn  zu  je 

1  Woche  GefllngBia  verurteilen,  weil  diese  Fleiaob 
aas  der  Frobnerel  In  grosseren  Mengen  in  den 

Verkehr  gibradit  hatten.  —  Von  der  Straf- 
kammer ZU  Magdeburg  endlich  wurde  der  Ab- 
daekereibeBitBer  Klein  va  Staesfart  tu  9Monaten 

Geflüignis  und  5  .T.ihren  Klirvcrlnst  verurteilt, 
well  derse  Ibe  seit  lÖöSrieiseli  von  kranken 
und  krepierten  Tieren  in  grossem  Umfange 
in  den  Verkehr  gebracht  hatte.  Die  Ab- 
nehmer des  Abdeckereifleisches  waren  Schlächter 
nnd  Gastwirte. 

.Solche  gemeingefiihrliclie  Unfersiolilcifo  auf 
Abdeckereien  verlangen  gebieteriscli  eine  strenge 
poliseilieh«  Kontrolle  der  Abdeekereibetriebe. 

—  Schwere  MissstXada  md  den  Schlachthofe 
ia  Haaaever  kamen  in  einer  vor  der  Strafkammer 
xn  Hannorer  verbandelten  Strafiwebe  xnr  Be- 

sprochung.  Die  Kcl.  Slaatsanw.nltgcliaft  h.itte 
gegen  einen  Verwalter  und  einen  Autsehcr 
des  Schlachthofes  in    llmmover   sowie  gegen 

2  .Schlächter  Anklage  erhoben,  weil  dieselben  in 
den  Jahren  1889/lS<^  beanstandetes  finniges 
Kimitlcisch  in  nngekdclitem  Zustande  in  den  Ver- 
kehr gebracht  hätten.  Durch  die  Beweisverhand- 
long  ist  die  Richtigkeit  dieser  Anschuldigung 
rcfltjxcsfillt  worilen.  rernor  wurde  von  einem 
Zeugen  bekundet,  dass  der  tierärztliche  Sohlacht- 
hoflelter  H.  selbst  einmal  eine  grossere  Qnantittt 


,  finnigen  Kindfleisches  habe  zu  Wurst  vorarlieiten 
I  lasoen.  Hierdurch  wird  ea  allerdlnga  erliUrneh, 

'  dass  die  bezeichneten  Untenehleife  durch  die 
Angeschuhligten  jahrelang  betrieben  werden 
konnten.    Nach  der  Hitteilung  den  Ctoriebta- 

[  Präsidenten  ist  H.  ausser  Verfolgung  gesetst 
worden.  Der  Magistrat  zu  Hannover  hat  aber 
bereits  die  Konsequenz  aus  den  gerichtlichen 

)  Feststellungen  gezogen,  indem  er  den  Leiter  der 
Fieiaehbeaehaa  aus  aeiner  Stellung  entfernte. 


Personalien. 

Sohlachthofdirektor  Dr.  StrOse  zu  Göttingen 
zum  Direktor  dir  gtüdiischcn  Flcischschau  in 
Hannover,  der  1.  Scblachtboftierant  Schenk  zu 
FranlKfiirt  a.  M.  snm  Sehlaehtbofilirektor  In  DUsaef- 

dorf*),  Tierarzt  Mahlendorff  zu  Stras.sburg 
zum  2.  Schlachtboftierarzt  in  Königsberg,  Tierarzt 
Graul  sn  Haynau  zum  Schlachihofinspoktor  in 
Reuthen  O.S.,  Tierarzt  Kadelbach  zu  Kotzenau 
zum  Schlaehthausvcrwaltcr  in  ll.aynau,  Uilfs- 
ticrarzt  .Schweppe  zum  fitailtiachen  Tierarzt 
und  Dr.  Wolfgramm  zum  llilfstierarzt  in  Berlin 
ernannt 

Professur  l>r.  Oi<iertn{;:  ist  vom  Verein 
schlesischer  Schlachthaustierärzte  zum  Ehren- 
mitglied ernannt  worden. 


Vakanzen. 

Emden,   Stassfnrt    (Niherea  hierSber 

siehe  Oeft  7  und  !>  der  Zeilschrift.) 

Zeitz:  Schlaclithaustierarzt  zum  1.  Juli 
(2400  —  3000  M.  Gehalt  und  350  M.  Wohnung»- 
entachftdigung).   Bewerbungen  an  Magistrat 

Danzig:  Schlachthofdirektor  zum  1.  .Septem- 
ber (Gehalt  nelu  n  freier  Wohnung,  Hei/.ung  und 
Belenclitung  40ÜÜ  M.}.  Bewerbungen  bis  8.  Juli 
an  den  Magistrat. 


*)  Nach  gefl.Hitteilung des  Herrn  Schenk  soll 
der  Bau  der  neuen  Schlacht-  und  Viehhofanlage, 
fllr  welche  eine  Bansumme  von  3  Millionen  Mark 
vorgesehen  tat,  snm  Herbat  dieses  Jahres  in  An- 
i  griff  genommen  werden.  Der  tierärztliche  Direk- 
tor des  Schlacht-  und  Viehhofes  wird  mit4fiOOM. 
Anfiingagehalt  nebet  freier  Wohnung  und  mit 


Ritte. 

Für  die  Sammlung  des  hygienischen  Instituts 
i  der  Tierärztlichen  lloehschule  bitte  ich  die 
'  Herren  Kollegen  um  gef.iliige  l  ehersendung  von 
Schlaelitbofplänen ,  Hetriebsregnlativen  sowie 
i  von  Modellen  hygienisch  wichtigerer  Vomch- 
I  tnngen. 

Berlin,  M.  Juni  1895. 

Der  Institutsvorstaud. 
Oatertag. 


VmmnrMlUelM«  WfMkmt  («skl.  laacrateotrii;.:  Prof.  Dr.  o.tcrtjijr.  —  V«tl«t  v«a  Wcb«4  SclM«l«»  ••lUa. 

tttmlt  von  W.  Bb«iM«la,  Berlin. 
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Original-Abhandlungen. 


„Staatskontrolle"  und  empirische  Fleisch* 
beschau. 

Tom 

F.  FlMiln«itr>fii«»beif  . 

ScbUehthofillreklor. 

Die  Stellung  der  SanitätstiLüiuvte  und 
iiir  Verhältuis  zu  den  beamteten  Tier- 
äriten  ist  in  letzter  Zeit  in  unseren 
Zeitschriften  vielfach  besprochen  mnd 
erörtert  worden.  Ich  erkenne  von  vorn- 
herein an,  dass  der  Staat  die  Fleiäch- 
beschau  and  den  ßetrieb  der  Scblackt- 
hftnser,  welche  in  sanitftrer  und  TOlks- 
wirtschaftliclier  Hp/it^lmntr  oinp  ungemein 
iiervurragende  Stellung  einnt  lunen,  nicht 
einfach  den  jeweiligen  He:>iuern  (Kom- 
mnnen  oder  Linangen)  ganz  flberlassen 
darf,  sondern  duss  beim  Fehlen  einer 
einheitlichen  Kegelung  mindestens  die 
einzelnen  liegieruugsbehörden  ihre  Kechte 
nnd  Pflichten  als  AnfsiehtsbehSrden  mit 
grösstem  Kifer  und  Nachdruck  waluen 
müssen.  Dieses  verlangen  nicht  nur  die 
Interessen  der  Fleischbeschau,  sondern 
auch  die  dabei  am  meisten  beteiligten 
Kreise,  die  Fleischer  und  die  Landwirte. 
Dass  sich  der  Staat  hierzu  der  eigenen 
Beamten  und  nicht  der  städtischen  be- 
dient, ist  selbstverständlich  nnd  stets 
Üblich.  Die  Sanitatstierärzte  Icdnnen  sich 
aber  in  ihrem  eigenen  Interesse  sowie  im 
Interesse  des  gesamten  tierärztlichen 
Standes  nnd  der  Fleischbeschan  nnr 
freuen,  dass  die  einzelnen  Regierungen 
mit  der  Ausübung  dieser  Autsicht  die 
beamteten  Tierärzte  und  nicht  höhere 
Regierungsbeamte,  welche  die  Kontrolle 
über  Krankenhäuser,  Apotheken  tt.  s.  w. 
haben,  beauftragen,  wie  es  der  angenannte 


Einsender  der  ,,Üerliner  tierärztl.  Wocheu- 
sehrift*'  *)  wttnschL 

Es  ist  auch  zweifellos,  dass  die 
Forderung  der  Fleischbeschau  sowie  der 
ganzen  Schlachthausfrage  ungleich  besser 
von  statten  geht,  wenn  die  einzelnen 
Regiernngeu  (noch  besser  wäre  allerdings 
eine  Centraistelle)  sich  der  Sache  an- 
nehmen, als  wenn  die  Schlachlhaus- 
tierärzte,  der  eine  mehr,  der  andere 
weniger,  das  Beste  Schritt  fftr  Sehritt 
erkämpfen  müssen,  und  zwar  Personen 
gegenüber,  welche  vermöge  ilirer  .Stellung 
als  Stadtvertreter  wohl  die  Macht,  aber 
nicht  immer  das  Verständnis  besitzen. 
Wie  schwer  unter  diesen  ungeregelten 
Verbältnissen  die  Stellung  der  Sanitäts- 
tieränste  ist,  wird  jeder,  der  auch  nnr 
versuchsweise  am  Sehlachthause  thäUg 
gewesen  ist,  ohne  weiteres  zugeben. 
Wenn  Peters **j  sagt,  dass  die  tier- 
ärztlichen Sachverständigen  an  den  Offient» 
liehen  Schlachthänsern  sich  gegenwärtig  in 
dei- glücklichen  Lage  befinden,  einen  Vor- 
gesetzten nicht  über  sich  zu  haben,  und 
dass  es  wohl  in  unserem  geordneten 
Staatswesen  die  einzige  Stellung  mit 
dieser  .Anneliinliclikeit  wäre,  so  niilc-hte 
ich  es  unter  Hinweis  auf  die  Ausführungen 
üstertags nur  so  verstehen,  dass  an 
den  meisten  Schlachthäusern  znr  Kontrolle 
über  die  t'clmisclie  Tliäti^keit  des 
Schlachthaus  -  Sachverständigen  (  Tier- 
arztes oder  Empirikers)  niemand  belügt 
war  mit  Ausnahme  der  BesehwerdeftUe. 

I'm  also  Wenigstens  in  den  einzelnen 
Regieinngslip/irkeii    eine  einigermassen 

*>  JiiLrgaug  IMiü,  pog.  46. 
«•)  Hittell.  für  Vet'Beunt,  Seite  91. 
't**)  ZeitMhr.  fllr  Fleieeb-  v.  Mlleh-Byg.  1II.7&. 
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t'inlieitlirlip  Fleischbescliau  einzufiihren.  arzles.  sfehen.    von    der  regelinässicrf^n 
und  um  für  die  Bestrebungen  der  Sanitäts-  NacbprQfang  :su  befreien  »ind,  sobald  uud 
tierftrzte    sowie    für  ihre  persönliche  I  solange  sie  an  einem  solchen  Schlaeht- 
Stelliinj:^  eine  I  ntcrstützung  und  För-  Iiause  angestellt  sind  und  ein  Zeugnis 
derang  lierbeizuführen.  ist  die   Staats-  des  tieriitztliclipn  Sclilaclitliausdirektors 
koDtrolle  durchaus  uotweudig.    Bei  der  darüber  wie  über  ihre  genügende  Fertig* 
im  grossen    nnd  ganzen  ablehnenden  keit  beihring^en.  Ebenso  bedarf  es  einer 
Stellung,  welche  viele  Stadtverwaltungen  Snperrevision   bei  trichinös  befundenen 
pegen  Nfueninpen   auf  diesein  (lehiefe  Scbweiiien  in  i^olclien  Anstalten  durch^en 
/.eigen,  können  so  manche  Vorteile  nur  Krei>physikus  nicht,   dieselbe  ist  dann 
durch  einen  Dmck  von  Seiten  der  Anf-  i  vielmehr  durch  den  tierärztlichen  Direktor 
sichtsbehOrden  erreicht  werden.  Ich  bin  !  vorzunehmen."    Von  welchem  EinJlnss 
der   Meinmis:.    dass    das    Ansehen    der  diese  RpstiTnrmni?en  anf  die  Stellung  und 
Sanitätstierärzte  durch  die  Staatskontrolle  das  Ansehen  der  Sanitiitstierärzte  sind,  be- 
be! verständiger  nnd  taktvoller  Aus-  j  darf  wohl  einer  näheren  Ausführung  nicht, 
fibnng  der  Aufsicht  nicht  nnr  bei  den  |  Diese  Verhältnisse  haben  ja  an  einzelnen 
einzelnen    Stadtverwaltungen,    sondern  .Schlachtliäusern  bereits  bestanden.  Der 
auch  bei  den  Fleischern  gewinnt,  wenn  grosse  Vorzug  liegt  hier  aber  auch  darin, 
die  beteiligten  Kreise  sehen,  dass  über  dass  nunmehr  im  ganzen  Kegierungsbe- 
die  Amtstbfttigkeit  der  Sanitätstierärzte  \  zirke  dieses  einheitliche  Verfahren  statt- 
das  Ange  der  Regienintr  wacht,  und  da^s  tindtMi  miiss.   F.s  ist  jedoch  auch  die  Aus- 
die  Sanitätstierärzte  im  gegebenen  Falle  übun^'   der  Fleischbeschau   in  den 
auch  einen  Rückhalt  bei  der  Regierung  we.sentlichen  Punkten  einheitlich  geregell, 
finden.  Die  ganze  Stellung  der  Sanitäts-  '  Bei  Notschlachtnngen  ist  die  Untersuchung 
ticrärzte   verliert    dadurch   mehr   oder  durch  einen  Tierarzt  auszuführen.  Dem« 
weniger  an  Abhängiirkeit  von  den  in  die  selben  sind  auch  ganz  bestimmte  Verhal- 
Fleischbeschau  uneingeweihten  Vertretern  tungsniassregeln  lür  sein  Verlabren  ge- 
der  Stadtverwaltung.                         \  geben.  *)  la  Sehlachtbänsem  ist  das  zum 
Zum  Beweise  dafür  will  ich  einzelne  menschlichen  Genüsse  für  geeignet  befun- 
P'rüchte  der  Staatskontrolieim  l\'e<^iernngs-  dene  Fleisch  in  gesundes  vollwertiges  oder 
bezirk  Bromberg  zeigen.    In  Bezug  aul  ,  baukwürdiges  und  in  solches,  welches  nur 
die  Stellang  der  Sehlachthanstierärzte  '  nnter  Angabe  der  fehlerhaften  Beschaffen- 
verdient in  erster  Linie  hervorgeliobi  n  heit  v(;rkauft  werden  darf,  zu  scheiden.**) 
zu  werden,  dass  die  Königliche  He-  In  derselben  Polizei-Ver(»rdnnng  sind  die 
gierung  zu  Brumberg  die   lebens-  iLintührung  der  Freibank  augeordnet  und 
längliche  Anstellung  der  tierärzt-  genauere  Ausfttbmngsbestimmangen  dazu 
liehen  Schlachthausleiter,  wenn  auch  |  gegei  en;  es  ist  auch  vorgeschrieben,  in 
nach  wiederholter  aVilehnender  Verhaltung  welcher  Weise  mit  dem  gesundheitsschäd- 
eiuzelner  Magistrate  durch<;esetzt  hat,  liehen  Fleische  zu  verfahren  ist.  Zur 
so  dass  nunmehr  im  ganzen  Regierangs-  '  möglichst  weitgehenden  Ausnutzang  des 
bezirke  sämtliche  tierärztliche  Schlachthof-  beanstandeten  Fleisches  wird  der  Rohr> 
Vorsteher  lebenslänglich  mit  Pensionsbe-  becksi  lie  Apparat  emiifohlen.' ")  Die  tier- 
rechtigung  angestellt  sind.  Durch  zwei  be-  ärztliche  Buchführung  an  Schlaclitiiäuseru 
sondereVerfBgungen")  ist  auch  dieStelluntf  '  ist  ebenfalls  einheitlieh  geregelt.  7)  Das 
der  Sanitätstierärzte  in  Bezug  auf  die  alles  sind  doch  Krnin^ensehatttn  für  die 
Trichinenschau  dahin  geregelt,  dass  einheitliche  Regelung  der  Fleischbeschau, 
„Fleischbeschauer,  die  an  öffentlichen  ,  •)  pol.-Vcrord.  vom  I8.  April  1884. 
Schlachthäusern,  welche  anter  Leitung  p„j  .verord  vom 
ejue8_  besonders  dazu  angestellten  Tier-  |  Dezember  'i«9i. 
*)  Vom  IS.  Jannir  18M  n.  16.  April  18M.  f)  Verf.  vom  16.  Ai>ri]  18M. 
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welche  uur  durch  die  iStaatskontroUe  er- 
nicht  werden  konnten. 

Hit  der  Eontrolle  der  Sehlachthäaser 

sind  die  Kreistierärzte  beauftragt*),  und 
zwar  nicht  nur  in  Bezug  auf  die 
Schlachtungen,  Beinbaltung  und  Desin-  i 
fektiondereinselnenRinmewieSchwan**)  | 
anpiebr.  sondL'rn  auch  auf  die  Hand- 
habung der  Fleiscli-  und  Trichinenschau, 
sowie  über  den  Verbleib  des  verdorbenen, 
gesandlieitssch&dlieben  sowie  minder- 
wertigen Fleisches.  Ausserdem  ist  der 
technische  Dezernent  in  Schlachthaus- 
sacheu  bei  der  Königlichen  Kegierung,  der 
Departementstierant  Peters,  beanftragt, 
„die  technische  Tbätigkeit  der  Schlacht- 
hanssachverständieen  zu  i>rüfen.**  ***) 
Bei  Meinungsverschiedenheiten  zwischen 
dem  Schlaehthanssachverstftndigen  und 
dem  Besitzer  des  Sclilaclittieres  über  die 
Eigenschaften  des  Fleisclies  ist  das  Gut- 
achten des  zust&ndigen  beamteten  Tier- 
arztes einsosiehen.  Die  Kosten  des  Obei^ 
gutaebtenstrlgtdie  nntei  liegendePartei.t) 
Es  muss  nun  zunäclist  hervorgehoben 
werden,  dass  es  im  Interesse  des  Ansehens 
der  Sanitätstierärate  vorteilhafter  wäre, 
wenn  die  Kontrolle  der  unter  tierftntlicher 
Leitung  stehenden  8chlaclith:uis(!r  nicht 
den  Kreistierärzten,  sondern  den  Departe- 
mentstierürzten  übertragen  worden  wäre,  i 
nnd  es  ist  nur  an  bedanem,  dass  diese 
Einrichtung  wahrscheinlich  aus  Kostener-  ! 
.sparnis  nicht  getroffen  ist.  Es  niuss  daher 
dem  Taktgefühl  der  beteiligten  Personen 
ttberlassen  werden,  nnangenebme  Kolli- 
sionen an  Termeiden.  In  betreff  des 
Obergutachtens  ist  anzuerkennen,  dass 
gegen  die  Entscheidung  des  Schlachthaus- 
sachverständigon  eine  Beschwerde  ttber^ 
hanpt  zulässig  ist,  und  dass  die  Kosten- 
frage  erledigt  ist,  zumal  sie  so  zu  ver- 
stehen ist,  dass  die  Kosten  nicht  vom 
SehlachthavssacfaTerstandigen  persQnlich, 
sondern  von  der  Yerwaltimg  in  tragen 

•)  Zirkular  Tom  88.  April  1884. 

**)  H.tu,Einricht.,  Hcti.  v.llilbBd.8eblaehthiaseni 
WJi,  .Seite  29  u.  127. 
«^)  Verf.  von  16.  April  UM. 

t)  I  7.  PoU-Verwä.  ?HSrü'f 


sind,  wenn  seiu  Gutachten  nicht  bestätigt 
wird.  Während  aber  aus  den  Ausführungen 
▼on  Peters  *)  hervonmgehen  scheint, 
dass  das  Obergutachten  der  Departements- 
tierarzt abzugeben  hat,  wird  in  der  oben 
augeführten  Polizei  -  Verordnung  auf 
den  „anständigen  beamteten  Tierarzt" 
(Kreistierarzt)  verwiesen.  Dass  die  Kreis- 
tierfirzte  nicht  in  ji-dcni  Kalle  als  Ober- 
gutachter über  die  i>anitätstierärzte,  welche 
sieh  doch  meist  ansschliesslich  mit  der 
Fleischbeschau  beschäftigen  nnd  daher  als 
Spezialisten  in  diesem  Fache  angesehen  wer- 
den müssen,  fungieren  können,  bedarf 
ansnaheliegendenOrflnden  keinesweiteren 
Beweises.  DerKreistic  ra  r/t  kann  ebenso  wie 
jederandere  Tierarzt  al>(jegengnt  acht  er  an- 
gerufen werden,  ohne  dass  die  zuständige 
PoliaeibehOrde  an  dessra  Ontachten  im 
Streitfallegebnndenwäre.  „Als  den  höheren 
Tierarzt,  dessen  Sicllnng  zur  Abgabe  von 
Obergutach teu  und  zur  Unterstützung  der 
Yerwaltang  in  ersterer  Linie  geschalfen 
ist**)  und  „der  auch  in  diesem  Zweige  des 
tiei ärztlichen  Wissens  als  Obmann  an- 
zusehen" ist,  kann  ich  nur  den  zuständigen 
Departementstierarzt  anerkennen  mit  der 
Hassgabe,  das  „fllr  Endgutachten  in 
Fragen  von  prinzipieller  Tragweile  die 
königliche  technisclie  Deputation  für  das 
Veterinflrweseu  in  Berlin,  welche  auf 
Gmnd  des  eingesandten  Aktenmaterials 
eutscheidet''**  •'),  auf  amtlichem  Wege  an- 
gerufen werden  darf.  Die  Gutachten  der 
Kreistierärzte  dürlten  aber  an  ächlacht- 
hänseni,  die  nnter  der  Leitung  eines  em- 
pirischen Fleischbeschauers  stehen,  ebenso 
wie  die  Gutachten  jedes  anderen  von  den 
betreffenden  Gemeinden  dazu  ernannten 
Privattierarztes,  an  Gewicht  den  Gutachten 
der  tierärztlichen  Sehl achthofleiter  gleich- 
zustellen sein,  gegen  welche  bei  Meinungs- 
verschiedenheiten das  Obergutachten  des 
Departementstierarates  einzuholen  wäre. 
Eine  dereinsehneidendstenVerfBgnngen 

*)  Mitt.  t.  V.  t .  Ü.Tiuit.  No.  .'!. 
**)  P  e  te  r  8,  IdiUeiluogoo  für  Veterinär-Beamte, 
Seite  SS. 

PetitfOD  der  Bchlosiscbea  «ad  rlioinischen 
Scblacbthoftierärzte  an  den  MioiMer  des  lunem. 
BerL  TiwftnU.  Wochemebrift  18M,  S.  484. 


der  hiesigen  Kegierung  ist  die  über  die 
Scblaclithaas  •  Sachverständigen'^).  Dar- 
nacli  dflifen  Torbehaltlich  der  6en^* 
mignng  der  Regierung  auch  Nichttier- 
iii  zte  als  Schlachthaussachverständige  an- 
gesiülU  werden,  wenn  sie  vor  dem  De- 
partementstierant  des  Bezirks  eine  Prü- 
fung ablegen.  „Für  den  Bewerber  dürfte 
es  von  Vorteil  sein  einen  praktischen 
Kursus  an  einem  unter  tierärztlicher 
Leitnng  stehenden  Schlachthanse  za  ab- 
solvieren.** Meines  Wissens  bestehen 
in  Preusson  ähnliche  Veihilltnisse.  auch  in 
Posenuud  Brandenburg.  DieSache  wird  nun 
yielfaeb  in  folgender  Weise  gehandbabt: 
Vom  Magistrat  wird  eine  geeignete  Per- 
sönlichkeit (Barbier,  Förster,  Gensriarm 
u.  a.)  auserkoren,  von  der  zuständigen 
Begiemng  die  Genehmigung  zu  seiner  An- 
stellung eingeholt  und  dem  Hanne  auf-  | 
gegeben,  die  Pnifung  zu  machen.  Der 
Kandidat  gebt  nun  auf  ü  o  1er  auch  nur 
3  bis  4  Wochen  an  ein  Schlachthaus,  oder 
er  wird  von  einem  Kreistierarzt  aus- 
gebildet, meldet  sich  dann  zur  Prüfung 
und  wird,  wenn  er  dieselbe  vor  dem  De- 
pailementstierarzt  bestanden  bat,  als 
„Scblachthans-Torsteber**,  „Scblachtbaos- 
vei  Walter"  oder  Schlacht  haus -Inspektor" 
unter  ähnlichen  Bedingungen  wie  ein  Tier- 
arzt augestellt.**)  Eine  genaue  und 
bindende  Instruktion  darfiberf  wie  weit  | 
er  eigenmächtig  veifahren  darf,  sowie 
fiber  die  Xontrolle  des  Schlachthauses  , 
durch  einen  Tierarzt  wird  meistens 
nicht  gegeben,  nnd  so  sebaltet  und  waltet 
dieser  Herr  ganz  eigenmächtig  im  Schlacht- 
hause. *'*)  Ks  ist  daselbst  auch  vor-  i 
gekommen,  dass  au  Orten  au  welchen  ein 
Tierarzt  ansässig  war,  als  „ScUachthans- 
▼erwalter**  nicht  dieser,  sondern  ein  em- 

*)  T.  S7.  &  1891.  I 

**)  AU  „Dirrkfiir"  isf  iiipines  WisseiM  DOCh 
keiner  dieser  Herren  .'inj^'cstelk  wurden. 
***,  In  einem  (lerolKMianfcetVilirteii  Bezirke  nannte 
iich  oiDer  dieser  ilerren,  der  die  I'i  Ufung  beetanden 
hat,  naeblier  aber  ntcht  angestellt  worden  ist,  und 
Bclirieb  aiicli  als  AintRcliai aktcr  unter  seinen 
Namen:  „gcprüfler  Heildieacr",  „Legitimatioos- 
Mbeiaertciler*  und  MBchlaehtbans  -  Sadtver» 
•tSadiger". 


pirischer  Sachverständiger  augestellt 
worden  ist,  so  dass  der  Tierarzt  deshalb 
gezwungen  war,  den  Ort  zu  verlassen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  Institution  der  empirischen  Fleisch- 
beschauer aus  verschiedenen  Grün- 
den nicht  umgangen  werden  kann.*)  Hit 
der  oben  geschilderten  Einrichtung  sind 
aber  grosse  Missstände  verbunden  sowohl 
für  die  Interessen  der  Fleischbeschau  in 
sanitärer  nnd  yolkswirtscbaftlicher  Be- 
ziehung, als  auch  für  den  Stand  der  Tier- 
ärzte, speziell  der  Sanitätstierärzte.**) 
Die  Schädigung  unserer  ^tandesinteressen 
geht  aus  dem  oben  Ängefflluten  deatlich 
genug  hervor. 

Soll  die  Institution  der  empirischen 
Fleischbescbauer  ihren  Zwecken  ent^ 
sprechen,  so  wtren  vor  allen  Dingen 
folgende  Punkte  zu  regeln: 

1.  Die  (lenehmignng  zur  An- 
stellung eines  Empirikers  wäre  nur  an 
kleineren  Orten  an  erteilen,  in  denen  ein 
Tierarst  nicht  ansSssig  ist  nnd  die  An- 
stellung eines  eigenen  Tierarztes  nach- 
weislich eine  übermässige  Melastnng  der 
Qewerbetreibendeu  herbeiführen  würde. 
Ganz  nnzniflssig  erscheint  mir  aber  die 
Anstellung  eines  Kmpiiikers  unter  üm- 
gelinng  eines  am  Orte  wolmemlen  Tier- 
arztes. In  Orten  mit  Fleischbeschau  ohne 
Scblaclitzwang  sind  zur  Bestreitung  der 
Kosten  von  den  Fleischern  Gebühren  zu 
erheben,  nicht  aber  etwa  auf  Grund  des 

Schlachthausgesetzes  vom  y^Maj^yy|***)i 
sondern  wie  Peters  [  )  ausgefühil  hat, 
auf  Grand  des  Gesetzes  über  die  Polizei- 
Verwaltung  vom  1 1.Mftrz  1830 nnd  des§  36, 

der  Gewerbeordnung  vom  i'l.  Juni  1869. 

Ueber  die  Wahl  der  Person  haben  sich 
einige  Tierärzte  in  der  Deutschen  Fleiscber- 

*>  Die  Anstfllmif,'  v<m  I.aierifleischbesebaueni 
wini  auch  von  lien  Ministern  empfohlen. 

In  erstcrer  Hczicliung  g«betek  derDcntschcn 
Fleiscberzeitung  Recht,  dass  es  nichta  Schlim- 
meres als  „PiVischcrtuni  '  und  „Halbn  isser"  giebt, 
XXII  32. 

***)  Scbwars,  DeuUcli.  Fl.  Ztg.  XXII.  SG. 
t)  BerUaer  TiedhntHeh«  Woolwiisehrift  1882, 
8.  88B. 
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zeiiung  ausgesprochen.*)  leb  muss  be- 
kennnen,  dass  ich  mit  Fleischern  als 

Hallenmeister  oder  Scblacbthansaiifseher 

nur  die  allerbesten  Erfahrmißren  gemacht 
liabe,  möchte  aber  hier  doch  zwischen  den 
ebengenaiinten  Stellangen  und  der  eines 
einpirischen  Fleisclibesehaiiera  scheiden. 
Es  ist  eine  bekannf«'  'l'l  atsuche.  dass 
sich  die  meisten  K|pi^^;ller  im  gi  ossen  und 
ganzen  den  sauitütspolizeüichen  Mass- 
nahmen nicht  etwa  ans  Uebenengong  über 
deren  Notwendigkeit  fügen,  sondern  weil 
sie  sich  daran  haben  gewöhnen  müssen. 
In  der  Praxis  ist  Gelegenheit  genug  ge- 
boten sich  davon  zo  flberzengen.  »Wegen 
der  einen  Drüse  die  ganze  Lange  gleich 
wegnehmen."  .,!)ie  Paiir  Finnen  werden 
doch  nichts  schaden".  „An  Trichinen 
glanbe  ich  doch  nicht",  sind  AnsdiUcke, 
die  man  tagtäglich  von  Seiten  vieler 
Gewerbetreibe ii(l<Miin  hrirt.**)  In  diesem 
Glauben  wachsen  sie  meist  von  ihrer 
Kindheit  oder  ihrer  Lehrzeit  an  auf. 
Soll  sich  diese  Ueberzeugung  durch  die 
VorbiMtiiitr  ndei  durch  diePrüfungtindernV 
Ich  gebe  zu,  dass  gerade  die  Fleischer 
die  meisten  Vorlcenntnisse  in  der  Fleisch- 
knnde  mitbringen.  Zar  erfolgreichen  Ans- 
flbung  eines  Amtes  gehört  aber,  dass  man 
nicht  nur  von  den  einzelnen  Massnahmen 
uulei  richtet,  sondern  auch  von  deren  Not- 
wendiglceit  voll  und  ganz  überzeugt  ist. 

2.  Ausbildung.  Die  Frist  i.st  bei  der 
Fülle  des  Stoffes,  welcher  gründlich  „ver- 
daut" and  praktiscli  augewendet  werden 
muss,  durchweg  zn  Irorz  bemessen.  Von 
einem  approbierten  Tierarzt  wird  ^re- 
wünscht,  rlass  er  zur  Eilanfriine:  (Ut  Am- 
stellungsfähigkeit  als  Sanitatstierarzt,  statt 


*}  Schwarz  \o.  .•!(),  Hertz  .38  und  F.  in  S. 
}\o.  4U.  £«  erregt  VerMrundorung,  das»  in  letzter 
Z«it  Tferiinte  in  dem  Faebblatt  der  Fletielu  r 
Gegenstcimlc  lu  siiroclicn,'  »lic  rein  ticrärzlliclie 
Fragen  bezw.  ötaudcsfrageu  betreffen.  Erscheint 
die  ZdtiolMrlft  fltr  Fleisch-  md  Mllchhygiene 
etw.i  7.11  Sölten?  oder  aus  welchen  Gründen  diese 
Zunei^'uiiK  zur  I-  Icisclicr/.eilung?  .Soli  diese  l'ach- 
Organ  der  S.initiitBtieriirztO  werden? 

**}  Ich  verweiae  .auch  auf  den  Artikel  ,U^iudem 
pnlctiichen  Leben"  in  Jahrgang  XXII  No.  84  der 
,4)eutnbeAt^leisehen«itiiDg.'* 


eine  Prülung  zu  macheu,  mindestens  ein 
Jahr  bei  einem  anderen  ScUaehthanstier- 
arzt  mit  Erfolg  thätig  gewesen  ist.*)  Für 
einen  emj»iris(lH'n  Fh'ischbeschauer  da- 
gegegen,  der  keine  V'orbildung  mitbringt, 
und  nachher  doch  auch  in  vieler  Hinsicht 
selbständig  zu  verfahren  hat,  sollen  nur 
serhs  ^yochen  oder  noch  weniger  ge- 
nügen? 

3.  Die  Prüfung  wäre  zweckmässiger 
nicht   vor    dem  Departementstierarst, 

sondern  vor  einer  Piüftangskoiiiniission  ab- 
zulegen, wie  sie  Schmaltz**)  für  bianitäts- 
tierärzte  vorschlägt.  Die  Vorteile  dieser 
Massnahme  liegen  auf  der  Hand.  Durch 
das  Bestehen  der  Prüfung  wäre  die  An- 
stell nngsilhigkeit  für  den  betreffenden 
Regierungsbezirk  nachgewiesen. 

4.  Die  Anstellung  hätte  von  den 
Gemeinden  mit  Genehmigung  der  Re- 
gierung zu  erfolgen,  wobei  letztere  darauf 
zu  sehen  hätte,  dass  den  Empirikern 
nicht  solche  Benennungen  verliehen 
werden,  welche  zur  Verwechselung  mit 
Tierärzten  Veranla-^siinfr  geben  könnten. 
„iSchlachtltausauf^eher",  „Schlachthaus- 
meister", „empiriitcher  Fleischbeschaner" 
„Laienfleischbeschaner",  oder  einfach 
..Fleischbesohauer"  wären  entsprechende 
Bezeichnungen. 

ö.  Die  Amtstbätigkeit  der  Em- 
pirilcer  wäre  in  bestimmte  Grenzen  ein- 
zuschrilnken.  Es  müsste  für  den  Re- 
gierungsbezirk, in  welchem  die  In- 
stutiou  der  empirischen  Fleischbeschauer 
besteht,  aach  eine  genaue  Instmktion 
für  ihre  Thiltigkeit  erlassen  werden.  Die 
Gemeinden  müssten  ferner  die  i'tiicht 
haben,  der  Regierung  den  Tierarzt  uamhait 
zn  machen,  welcher  die  Fleischbeschau  in 
den  Fällen  ausübt,  die  ausserhalb  der 
Beiu^riiisse  der  Empiriker  liegen.  Der 
Tierarzt  müsste  unter  allen  Umständen 
zur  Beurteilung  dieser  Fälle  heran* 
gezo!;en  werden  und  hätte  ausserdem 
noch  reolithänfige  ausserordentliche  Nacli- 
prüfungeu  vorzunehmen.   Dass  dies  alles 


•)  Sobmalts,  BerL  TierinU.  WocbeDtebrift 

1894  Mo.  aa 
•*)  ibidem. 


Digitized  by  Google 


—  908  — 


wirklich  geschieht,  darüber  hätte  noch 
die  Sta&tsregienin?  dmrcb  ihre  eigenen 
Beamten  (Kreistieränte)  zu  wachen. 
Wenn  diese  Be(liiiLninEj:en  erfüllt  werden, 
dann  kann  die  an  und  tür  sich  nutwendige 
Einfahrang  der  empirischen  Fleisch- 
besehaoer  ihren  Zweck  erfüllen.  Solange 
eine  derartige  Reirrltinir  niiiit  t-intritt, 
wild  diese  Einrichtung  mehr  Schaden  als 
Nutzen  bringen. 


Beitrag 


Untersucbnni  der  RMer 
auf  Finnen. 

Von 

Gla|t-H«^ebnr{!', 


ii1H(1:Urbiiin  TitTiirzt. 


Die  in  Xo.  4  der  ,,Herliiier  Tierärzt- 
lichen Wochenscbrilt"  vom  24.  Januar  d.  J. 
▼er^lfonUichte  amtliche  Tabelle  der  Be- 
triebsresnltate  der  preussischen  Sclilaclit- 
häuser  pro  IKit.'.'.ii  lässt  in  Bezug  mit 
die  Zahl  der  Fiuueufuude  bei  Kindern  für 
die  einzelnenRegiemngsbezirkeantallettde 
Verschiedenheiten  erkennen.  Während  in 
Keerii'runjrsbezirken  überhaujit  keine  fin- 
nigen Rinder  aurgetünden  wurden,  konnte 
in  anderen  ein  erheblicher  Prozentsatz 
fest^-^estellt  werden.  Am  erfolgreichsten 
war  die  rntersuchung  auf  Finnen  in  den 
Bezirken  Danzig  (1:133)  und  Oppeln 
(1:284).  Insbesondere  flberrascht  es  aber, 
dass  sogar  einander  benachbarte  Kegie- 
run^'^lic/irke  in  derZ.ili!  dci' Funde  erheb- 
lich diüeriereu,  so  Marieuwerder  mit  l:ö71 
und  Königsberg  mitO,  Koblenz  mit  1:535 
nnd  mit  Köln  0  Fanden. 

Dnrrli  die  geographische  I-agt'  und  in 
dieser  begründet  liegende  bewundere  l  m- 
stände  las.sen  sich  solche  Verschieden- 
heiten also  nicht  eiUftren.  Fflr  die  Zahl 
der  Finnenfunde  in  einem  Kegiernngs- 
bezirk  werden  bis  zur  Einführung  der  all- 
geuieineu  ubligaturischen  Fleischbeschau 
stets  die  Untersnchnngsresnltate  an  den 
bedeutenderen  Schlachthäusern  ausschlag- 
gebend sein,  und  berücksichtigt  man,  dass 
jede  grössere  Stadt  ihren  Fleiscbbedarf 
nicht  durch  das  Schlachtrieh  ans  der 
nächsten  Unigebong  decken  kann,  dass 
Tielmehr  zur  Versorgung  der  Viehreichtnm  , 


entfernter  Gegenden  herangezugeu  werden 
muss,  so  wären  solche  Unterschiede  im 
Erfolg  der  Untersuchung  undenkbar,  wenn 
an  allen  Schlachthäusern  dieselbe  in 
gleicher  Art  und  Weise  vorgenommen 
würde.  Dieses  ist  aber  sicherlich  nicht 
der  Fall,  und  nur  so  lassen  sich  die  vor- 
hin  i)et'>)iten  Verschiedenheiten  vng^ 
zwangen  erklären. 

Die  Hfiglicbkeit,  die  Finnenunter- 
suchung beim  Binde  erfolgreich  an  ge> 
stalten,  ist  uns  erst  durch  Beobachtungen 
jüng.ster  Zeit  gegeben.  Dr.  Hertwig  in 
Berlin  hat  bekanntlich  zuerst  nach 
mehreren  zuftlligen  Fanden  im  Jahre  1868 
die  Anordnung  getroffen,  dass  bei  allen 
geschlachteten  Kindern  <iie  inneren  Kau- 
muskeln und  das  Herz  zu  untersuchen 
seien,  nnd  es  darf  nicht  flberraschen, 
wenn  dieser  Untersuchungsmodus  in  der 
kurzen  Zeit  seines  Hckanntseins  noch 
nicht  derart  .\llgenieiugui  der  Schlacht- 
haastierSrzte  geworden  nnd  so  geregelt 
ist,  wie  es  wünschenswert  erscheint. 
Wenn  auch  wohl  regelmä.ssig  an  allen 
Schlachthäusern  eine  Untersuchung  aut 
Rinderitnnen  vorgenommen  werden  dflrfte, 
so  kann  diese  doch  in  der  versdiiedensten 
Weise  ausgeführt  Aveiden.  Man  kann  sich 
damit  begnügen,  einen  Schnitt  jederseita 
in  die  inneren  Kaumuskeln  anzulegen  und 
dabei  diesen  mehr  oder  weniirer  <  rgiebig 
gestalten,  man  kann  die  Zahl  der  I  nter- 
suchungsschnilte  vermehren  oder  dazu 
noch  eine  Untersuchung  des  Herzens  vor- 
nehmen, die  sich  lediglich  auf  eine  Be- 
sichtigun?  der  Oberfläche  beschränkt  oder 
derart  ausgeführt  wird,  dass  das  Herz 
durch  üünschnitte  mehr  oder  weniger  zer- 
legt wird.  Man  kann  gleichzeitig  die 
Untersuchung  der  äusseren  Kanmuflkeln 
durchführen  und  endlich  noch  eine  Be- 
sichtigung der  beim  gewerbsmässigen  Aus- 
schlachten zn  Tage  tretenden  Fleisebober- 
fläclie  zu  ITilfe  ziehen.  Dies  dürften  die 
wichtigsten  in  Betracht  kommenden  Mo- 
mente sein,  und  es  ist  anzunehmen,  dass 
die  üntersnchung  verschieden  ge* 
handhabt  wird,  in  der  Weise,  da.ss  sich 
dieselbe  nur  auf  einen  oder  mehrere  der 
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obeu  erwfthnten  Punkte  erstreckt.  Daher 
vielfach  der  Hiuerfolg. 

Die  aussei  ordentliclio  Verbreitang  dw 
Rinderfinne  eilorderl  ahci',  falls  auch 
dieser  Parasit  in  ähnlicher  Weise, 
wie  die  Schweinefinne,  allmAhlieh 
der  Vernichtung  entgegengefUhrt 
werden  soll,  ein  allgemeines, 
energisches  Vorgehen.  Wenn  im 
Berichtsjahre  1883/94  im  gatusen  68(>RiDder 
mgen  Finnen  beanstandet  wurden  (0,09  %)> 
so  entspricht  diese  Ziffer  noch  nicht  an- 
Ofthemd  der  Zahl  der  thalsächlich  ge- 
schlachteten finnigen  Tiere.  Weil  aber 
gerade  die  Beanstandungen  wegen  Rinder- 
finnen den  Faktor  bilden,  der  die  Ein- 
führung der  übligaturischen  Fleisch- 
beachan  in  den  Augen  der  Fleiseh- 
prodnzenten  ans  leicht  erklärlichen 
Gründen  nicht  wünschenswert  ersdieinen 
lässt,  müssen  wir  diesem  Parasiten  die 
grösste  Wichtigkeit  beimessen.  Es 
handelt  sich  Ja  meist  um  wohlgenlhrte 
Tiere,  die  einen  erheblichen  Wert 
repräsentieren,  während  z.  B.  tuberkulöse 
Rinder  im  Falle  der  Beschlagnahme 
minderwertige«  Material  darstellen,  nnd 
dazu  ist  noch  die  Gesundheitsschädlichkeit 
finnigen  Rinillleisches  sicherer  erwiesen, 
als  des  tuberkulusen,  und  die  Beurteilung 
demnach  eine  einheitliche. 

Wenn  ich  anf  die  bei  der  Unter* 
snchnntr  in  Frage  kommenden  Punkte 
kurz  eingehen  daif,  so  wird  man  zunächst 
von  einer  Besichtigung  der  gesaroten 
Fleischobarftftche  des  geschlachteten 
Tieres  mit  Reclit  jibs^-lu-ii  können.  Kine 
derartige  Durchmusterung?  miisste  peinlicli 
genau  vorgenommen  werden  und  wäre 
deshalb  sehr  zeitraubend,  auch  unbequem. 
Hierzu  steht  der  zu  erwartende  Nutzen 
in  keinem  Verhältnis.  Die  Untersuchung 
wird  durch  die  Fettmassen  ausser- 
ordentlich erschwert,  und  dabei  sitzt  der 
Parasit  so  selten  nnd  dann  in  so 
wenigen  Exemplaren  anf  der  Oberfläche 
der  zu  besichtigenden  Muskulatur,  dass 
höchstens  bei  starkflnnigen  Rindern  diese 
Art  der  Untersudmiig  crfolgreliA  sein 
kftnnte.   Else  grOcsers  WOrdigang  Ter- 


dient  die  Untersuchung  des  Herzens. 
Die  Henflnnen  sind  zwar  meist  ab- 
gestorben, verkäst  oder  verkalkt,  und  es 
würde  daher  das  Auffinden  lediglich 
solcher  Uebilde  nicht  genügen,  eine  Be- 
anstandung zn  rechtfertigen,  aber  der 
Fund  wird  die  Veranlassung  sein,  die 
anderweitige  Untersnchun?  doppelt  streng 
durcbzafähren.  Die  Untersuchung  des 
Hirzens  erscheint  neben  deijenigen  der 
Kaumuskeln,  vorausgesetzt  dass  die 
letztere  sorgfültip:  ausgeführt  wird,  aller- 
dings nicht  durchaus  notwendig  mit 
Hinblick  anf  die  tblgenden  Angaben  ans 
dem  „Handbuch  der  Fleischbeschau",  von 
Professor  Dr.  Ostertag:  In  Berlin 
wurde  1889/üü  unter  3b9  Fällen  nar 
zweimal  konstatiert,  dass  das  Herz  be- 
troffen war,  ohne  dass  gleichzeitig  Finnen 
in  den  Kaumuskeln  aufgefunden  werden 
konnten,  und  l}>iXVUl  gar  keinmal  unter 
266  Fällen.  Nichtsdestoweniger  ist  die 
Untersuchung  des  Herzens,  die  sich  auf 
die  Besichtigung  der  Oberfläche  und 
mehrerer  Schnittflächen  dieses  Organs  zu 
erstrecken  hat,  wie  vorhin  erörtert,  derart 
vorteilhaft,  dass  es  nicht  ratsam  ist,  die- 
selbe ganz  bei  Seite  zu  lassen.  Am 
wichtigsten  bleibt  jedoch  auf  jeden  Fall 
eine  genaue  Untersuchung  der  Kau- 
muskeln. 

Durchaus  nugenfigend  ist  es 
meines  Erachtens  aber,  nur  jedersiits 
einen  Schnitt  in  die  iunern  Kau- 
muskeln anzulegen,  wie  es  vielüsch 
geschieht  Die  Walirseheinlichktit,Finnen 
zu  finden,  ist  dabei  eine  zu  geringe,  weil 
der  Parasit  bekanntlich  in  dem  Kopl- 
fleisch  meist  vereinzelt  sitzt.  Am  hiesigen 
Schlachthanse  konnten  so  in  4  Monaten 
unter  4<)45  geschlachteten  Rindern  nur 
J  finnige  aufgefunden  werden  ((».().')"  „); 
ein  ganz  anderes  Verhältnis  wurde  schon 
festgestellt,  als  jedesmal  die  inneren 
Kaumuskeln  durch  mehrere  Schnit ;  <■ 
in  Scheiben  zerlegt  Avurden.  Es  fanden 
sich  unter  2üU()  Kindern  11  finnige  (Ü,4ä7o)i 
nnd  endlieh  wurde  dne  weitere  erhebliehe 
Steigerung  bis  zu  0,917«  beobachtet« 
als  die  Untersuchung  auch  auf  die 


Digitized  by  Google 


—  210  — 


ftosseren  E&nmnskeln  ans^edehnt 

wurde.  Zur  Veranschaulichuiig  dieser 
Verscliiedenlieiten  möge  nachfulj^ende, 
mit  gütiger  Genehmigung  der  Direktion 
des  Schlacbtbanses  TerOfTentlfchte  Sta- 
tistik der  seit  dem  1.  Oktober  vorigen 
Taliies  festgestellten  Fälle  mit  Angabe 
des  jedesmaligen  ersten  Fundorts  und  der 
Zahl  der  aufgefundenen  Exemplare  in  den 
inneren  nnd  ftosseren  Kanninskeln  and  den 
Herzen  dienen. 

A.  Je  ein  Seboitt  in  die  innern  Kaumiukelo. 
ZeitnraiD:  4  Monate;  SeUaehtonf:  4045  R. 

Finnig:  0,06  pCL 

No.       lonera  Kaum.  Aeut«.  K.  HaiM.  Krtter  Fundort :  Inn.  K 

I  Ochse    III  „ 

y  OchBO  12— 

h.  Mehrere  Schnitte  in  die  innern  Kaumuskeln. 

Zeitraum:  10  Woeben;  Belilaebtiiiic:  2)06  B. 
Finnig:  0(48  pCt 

H«.        iBBtnKMiflk    AMM.X,    B«K.    Bnttr  PiDtert: 

1  Ochse    1  2       —     Innen  K. 

2  Ochse  1  2  — 
8  Ochee    1            —  — 

4  Ochse  1  _  — 

5  Kuh  1  4  — 

6  Ochse  1  —  — 

7  Fine  1  1  — 

8  Bolle  1  —  — 
Ochse  1  2  — 

10  Ocbae    1  —  — 

II  Oelue    1  ^  — 

Dam  worden  2  Binder  aof  den  SduuSntein 
beanstandet: 
.1)  Kuh      1  _  ._ 

b)  Kuh      2  3  - 

C.  Untersuchung  der  inneren  un«l  äusseren  K.-^u- 
mnakeln. 

Zeitrnnm:  5  Wocbenj  Sehlacbtnng:  1206  iL; 
Ffnnfg:  0,'JI  pCL 

N  1,      Inner«  Kautn.      Aeuu.  K,      Hcni.      Kraii  r  I'  irnlorl: 

1  Kall     2  6  —  Innere  K. 

SBnlle    1  8  IS  Aease.K. 

3  Ochse  —  1  —  AcuRs.  K. 

4  Bulle,  masseuhafl  Finnen  In  beiden  Kauinuskel- 

paaiML 

5  Bulle  —  1  —  AeuBB.  K. 

6  Knh     1  —  —  Innere  K. 

7  Oebie  1  —  9  Innere  K. 
SFine  1  —  AenaB.K. 

9  Oebte  —  5  —  Aenss.  K. 

10  Oclise    1  1  —        Arusü,  K. 

11  Ociisc    1  3  —       Aeuss.  K. 

Sieht  man  von  Nro.  4  unter  C.  ab,  so 
fanden  sidi  bei  25  finnigen  Rindern  in 
den  fraglidiOnMnskeln  Parasiten,  von 
denen  38  in  den  ftusseren,  '^6  in  den 


inneren  Kanmnskeln  nnd  15  im  Herzen 
.Sassen.  Obwohl  sich  die  vorstellenden 
Angaben  nnr  auf  einen  kurzen  Zeitab- 
schnitt erstrecken,  so  ergiebt  sich  doch 
schon  darans,  wie  vorteilbaft  sich  die 
Untersnchnng  beider  Eaumaskel- 
paare  gestalten  mass.  Der  äussere 
Kaumuskel  ist,  wie  ersichtlich,  ebenso 
häufig  von  der  Finneneinwandenmg  be- 
troffen wie  der  innere,  dem  er  ja  auch 
in  anatomischer  und  iihysiologisclier  Hin- 
.sicbt  fast  vollständig  gleicht.  Im  äusseren 
Kaumuskel  wurden  entsprechend  der 
grösseren  Moskelmasse  gewöhnlich 
mehrere  Exemplare  ermittelt,  während 
in  den  inneren  trotz  genauester  Kach- 
forschung meist  nur  eine  Finne  aufzu- 
finden war.  Sftmtliehe  Tiere,  bei  denen 
die  letztere  übersehen  wäre,  hätten  so- 
mit frei  in  den  Verkehr  gelangen  müssen. 

Der  Hauptvorteil  der  Untersuchung 
der  ftosseren  Kanmnskeln  Hegt  demnach 
darin,  dass  die  Untersuchun^r  der 
inneren  kontrolliert  wird.  Welche 
Bedeutung  dieser  Umstand  hat,  ist  aus 
den  Angaben  ttber  den  jedesmaligen  erslen 
Fnndort  in  der  Tabelle  C.  zu  ersehen. 
Dazu  kommt,  dass  sehr  häufig  der 
äussere  Kaumuskel  allein  Sitz  der 
Finnen  ist  Alle  diese  Parasiten  mussten 
bei  einer  ansachlieaalichen  üntnvnchnng 
der  innern  Kaumuskeln  ebenfalls  not- 
wen(lif,'frweise  übersehen  werden.  Das 
i>ind  uachgewiesenerma.sseu  unter  1205 
geschlachteten  Rindern  4  FftOe  (0,83  pCt). 
Die  abgetrennten  Muskelscheiben  der 
äusseren  Kaumuskeln  lassen  sich  bequemer 
zurücklegen  und  infolge  der  bessern  Be- 
leuchtung anch  klarer  flberseben  als  die 
der  innneni.  Berücksiclitiar  man  endlich, 
dass  die  äusseren  KiumiuskMln  platte,  in 
der  Fläche  ziemlich  ausgedehnte  Muskeln 
darstellen,  wfthrend  die  Inneren  viel  kleiner 
sind,  so  ergiebt  sich  hieraus,  dass  schon 
durrh  einen  einzip:en  ereiubi^en  ünter- 
suchuug.sschnitl  aussen  eine  ebenso  grosse 
I  Fläche  sichtbar  gemacht  wird,  wie  erst 
I  durch  melvere  Schnitte  inueo.  So- 
weit mir  bekannt  (mündliche  Mitleilnn- 
j  geu),  wild  bereits  in  mehreren  Städten, 
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s.  B.  Dimzig,  Lissa  i.  P.  n.  die  | 

Untersuchung  beider  Kanninskelpaare  Ti  it 
Erfolg  ausgeführt.  Dadnroh  wird  es  auch 
erklärlich,  weslialb  z.  Ii.  Danzig  in  seinen 
Unteraaehangeii  uf  Rinderlliinen,  wie  in 
der  TierAntlichen  Wochenschrift  an- 
gepfeben,  erfolgreicher  ist  wie  jeder 
andere  Regierungsbezirk.  £s  werden  dort 

0.  7.')  pCt.  der  geseUaebteten  Rinder  wegen 
Finnen  beanstandet;  das  mir  vorliegende 
Untersuchun-rsre-snltat  aus   dem  Munat 
März  für  Hannover  ergiebt  den  Prozent-  I 
satz  0,84,  am  hiesigen  ScMachlhause  I 
wurden  in  5  Wochen  o,'J\  jiCt.  frefiinden  | 
uii'l  fl;\ii<'bpn  uiit;ef;ilir  in  ilcfselbeii  Zali! 
in   gleichmässiger   Verteilung  auf  die 
äasseren  nnd  innwen  Sanmittkeln  Kon- 
kremente, die  nicht  an  Beanstandungen 
Veranlassunir  gaben,  ermittelt.   Ein  ähn- 
liches Verhältnis  weist  Lissa  auf.  Ueber- 
au sehen  wir  also,  dass  die  Untersuchung 
beider  Kanmnskelpaare  den  Erfolg  zeitigt,  ! 
dass  fast  1  pCt.  aller  Rinder  als  finnig 
erkannt  wird,  dass  also  eine  Zahl  gefunden 
wird,  die  der  Häufigkeit  der  T.  inermis  ent-  , 
spricht.  Die  Anzahl  der  finnigen  Binder,  { 
die  trotzdem  in  den  Verkehr  gelangt,  wird 
daher  mit  Rücksicht  auf  die  hohe  Bean- 
Standungsziffer  eine  geringe  sein  und  dieser 
Umstand  nicht  weiter  ins  Gewicht  fallen.  I 

Kine  erfolgreiche  Untersuchung  | 
auf  Rinderfionen  dürfte  mithin  zweck- 
entftprechend  nur  in  der  Weise  vorau- 
nehm«!  sein,  dass 

1.  sowohl  die  inneren  als  auch 
Äusseren  Kaumuskeln  durch  er- 
giebige Schnitte  in  genügender  An- 
zahl nntersneht  werden,  nnd  dass 

2.  daneben   die   Untersuchung  des  | 
Herzens,  die  sich  auf  fine  Be- 
sichtigung  der  Oberfläche  und 
mehrerer  Schnittfliehen  zn  er- 
streclcen  hat,  dnrdhgefthrt  wird. 

Die  Dicke  der  Kaumuskeln  einerseits,  I 
als  auch  die  Grösse  der  Rindertinnen 
andrerseits  bringen  es  mit  sich,  dass  die 
Zahl  der  in  sagittaler  Richtnng  anzulegen- 
den Untersucbungsschnitte  eine  geringe 
sein  kann.  Es  wird  nicht  selten  schon 
einschnitt  in  jeden  der  4  Muskeln  genügen;  . 


meist  Jedoch  werden  zwei,  selten  drei  nötig 

sein,  vornehmlich  bei  Köpfen  mit  stark 
entwickelter  Muskulatur  (Bullen  und  alte 
Ochsen).  Wie  schon  erwähnt,  wird  ferner 
auch  nach  verdächtigen  Funden  (Konkre- 
menten) die  Untersuchung  dopreit  streng 
vorgenommen  werden  müssen.  DIl'  Finne 
kann  bei  der  Schuittlegung  günstigsten 
Falls  in  allen  Teilen  erkennbar  frei  zn 
Tage  treten,  sie  kann  durchgeschnitten 
sein,  so  dass  nur  der  l'.alf?  siclitbar  winl, 
während  der  Parasit  selbst  zusammen- 
gefallen ist  nnd  die  Schwanzblase,  falls 
sie  nicht  noch  im  Balge  sitzt,  infolge  des 
Schnittes  an  einer  andern  Stelle  am  Mus- 
kel klebt  oder  an  der  Me.sserklinge  haftet; 
die  Finne  kann,  noch  von  Muskulatur  ver- 
deckt, der  Schnittoberfläche  so  nahe  liegen, 
dass  sie  als  gelblicher  Fleck  durch- 
scliinimert,  oder  endlich  es  handelt  sich 
um  winzige  jugendliche  Para.siten,  die 
ebeniUis  leicht  zn  ttberseben  sind. 

Der  Einwand,  dass  die  Resultate  noch 
nicht  derartige  seien,  dass  sich  das  An- 
schneiden der  äusseren  Kaumuskeln  em- 
pfahlen dfirfte,  nnd  dass  deshalb  an  aus 
andern  Giünden  beanstandeten  Rindern 
die  Verteihnif;  der  Rinderfinne  kontrolliert 
werden  müsste,  ist  nicht  stichhaltig.  Es 
worden  z.  B.  9—10  Jahre  vergehen,  ehe 
am  hiesigen  Schlachthanse  1206  lEUnder, 
die  Zahl,  die  in  dieser  Hinsicht  geprüft 
wurde,  beanstandet  werden.  Es  können 
vielmehr,  falls  noch  genauere  Fest- 
stellungen  nOtig  erscheinen,  solche  ohne 
grosse  Unbequemlichkeit  für  die  Sach- 
verständigen und  ohne  Benachteiligung 
der  Gewerbetreibenden  in  grossem  Mass- 
stabe an  allen  geschlachteten  Rindern 
vorgenommen  werden.  Erwfinscht  wäre 
es,  wenn  die  rntersuchunfrs^vesultate  von 
denjenigen  Schlüchihausern,  au  denen  der 
fragliehe  Untersttchnngsmodns  bereits  ein- 
ergeführt  ist,  bekannt  gemacht  wflrden 
tmter  Angabe  der  Verteilung  der  Parasiten 
auf  die  in  Frage  kommenden  Muskeln. 

Gegen  die  vorgeschlagene  Art  der 

Untersuchnnfj  wurden  von  verschit'denen 
Seiten  Bedenken  erhüben,  die  sich  haupt- 
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sächlich  io  zwei  Richtuugeu  bewegten. 
Einnial  sollte  die  ünterauchiing  eine  pe- 
kuniäre Schädigunjr  <ler  Gewerbe- 
f rcitictulen  bedingen  und  andrerseits 
wurde  aui  die  zu  erwartenden,  bedeuten- 
den Verloste  für  das  National- 
vermögen Gi'  .v  i'  lit  f?elegt. 

Betrachten  wir  den  crstcren,  neben- 
sächlicheren Punkt,  SU  ist  es  unverständ- 
lich, wie  dw  schon  an  ond  fttr  sich  minder- 
wertiges Material  darstellende  Rinderko|)f 
im  Werte  von  2^4  ^f.  dun  li  Uiitt-r- 
suchungsschnitte,  die  einen  Substanz- 
verlost  nicht  einmal  bedingen,  eine  be- 
deutende Entwertung  erleiden  kann,  einen 
Miiiderwei  t,  der  von  den  hiesigen 
Scliliichtiirn  erst  auf  0,20—0,40  M.,  später 
sogar  auf  1—1,50  M.  pro  Stück  beziffert 
wardel  Viele  Fleischer  legten  andrer- 
seits auf  obige  Frage  allerdings  gar  kein 
Gewifht.  Nimmt  man  auf  die  Alt  der 
Verwendung  der  liiaderkople  Eücksicht, 
SO  klart  sich  auch  dieser  Umstand  sehr 
einfach  auf.  Von  einem  Teil  der  Kopfe 
wird  die  Muskulatur  zu  Hackfleisch  ver- 
arbeitet, so  dass  von  einer  Entwertung 
durch  Einschnitte  schlechterdings  Ober- 
haupt keine  Rede  sein  kann.  Die  andern 
werden  zum  Verkauf  gestellt,  entweder 
unzerlegt,  wobei  allerdings  das  Aussehen 
der  Ware  durch  einen  Schnitt  in  die 
ftnssem  Eanmnskeln  eine  Eiubusse  er- 
leidet, was  aber  naturgemäss  für  den 
realen  ^^'ert  bedeutungslos  sein  mass, 
oder  aber  der  Kopf  wird  in  der  Uedian- 
ebene  geteilt  und  die  beiden  Hilften 
werden  dnieli  zu  der  vorig-en  Ebene  senk- 
recht stehende  Schnitte  in  kleinere  Stücke 
zerlegt,  die  ao  die  Konsumenten  abge- 
geben werden.  Hierbei  entsteht  der 
Nachteil,  dass  die  Bai  keTimnsknlatnr  vom 
Knochen  getrennt  ist  und  dass  der  Kiefer, 
der  bis  dahin  mit  den  äussern  Kaumuskeln 
als  .«Fleisch"  verkauft  wurde,  jetzt  als 
.,Knocben''  wertlos  ist.  In  obigen  An- 
gaben wiederhole  ich  ledi^rlicliMitteiluniren 
der  Schlächter.  Die  Frage  der  faktischen 
Entwertung  fUlt,  wie  ersichtlich,  in  ein 
Nichts  zusammen,  and  der  Schaden  ist 
deshalb  mit  1— 1,A0  M.  imaginib-  beziffert. 


Was  den  zweiten  Einwand  anbelangt, 
so  wird  das  NationalTermttgen  dadurch, 

dass  jetzt  in  jedem  Jahre  eine  stattliche 
Anzahl  finniger  Rinder  beanstandet  wird, 
allerdings  geschädigt,   ob  aber  dieser 
Schaden  kleiner  ist,  wenn  man  jUhrlich 
einen  erheblichen  Wert  vernichtet,  ohne 
dass    die  Verbreitunpr   <'*'r  Kiiiderfinne 
sichtbar  eingeschränkt  wird,  als  wenn 
man  durch  eine  genaue,  allgemein  durch- 
geführte  Untet  suchung  zwar  in  der  ersten 
Zeit  die  Verlaste  bedeutend  gesteigert, 
I  dabei  aber  bald  eine  stetige  Ab- 
j  nähme  derselben  beobachtet,  er- 
scheint mir  sehr  fra^^^lidi.  Selbst  grossere 
Verluste  können  durch  zweckentsprechend 
organisierte  Versicherungen  sehr  gut  ge- 
'  deckt  werden.   Ich  weise  auf  Neisse 
{  hin.    Die  Beanstandungen  wegen 
Rinderfinnen  sind  hier  auffallend 
häufige  ( ca.  3  pCt.),  und  doch  arbeitet 
die    dortige  Versicherungsgesell- 
I  Schaft  aar  Zufriedenheit  aller  Inter- 
essenten   (vergl:    „Die  Schlachtvieh- 
versicherunc;en"  von  K.  Strauch).  Ver- 
sicherung  und  Zwischenhandel  bürgen 
dafElr,  dass  selbst  dic^fenigen  Städte,  in 
denen  durch  eine  nach  allen  Richtaugen 
hin  rationell  durchgeführte  Fleischbeschau 
I  erhebliche    Werte    vernichtet  werden 
I  mflssen,  Jederzeit  ihren  Viehbedarf  ohne 
Mühe  decken  können.   Zur  Zeit  erscheint 
es  als  eine  grosse  Benachteiligung  der 
j  Produzenten  derjenigen  Bezirke,  in  denen 
die  Untersuchung  strenge  dnrchgefthrt 
I  wird,  und  es  ist  deshalb  ein  einheitliches 
I  Vorgehen  schon  aus  Billigkeitsrücksichteu 
erwünscht. 

Die  Verloste  für  das  Nationalvermögen 
sind  im  flbrigen  weniger  in  der  Zahl  der 
Beanstandungen  als  in  der  Verwertung 
des  finnigen  Rindfleisches  begründet. 
Gemäss  dem  Gutachten  der  Königlich 
preussischen  technischen  Deputation  fir 
das  Veterinärwesen  ist  das  Kochverfahren 
als  nach  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 
schaft die  einzige  Möglichkeit,  dem  Fleisch 
die  gesundheitsschädlichen  Eigenschaften 
mit  Sicherheit  zu  nehmen,  allgemein  ein- 
I  geflthrt.     Gekochtes  Rindfleisch  kann 
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aber  auf  der  Freibank  oiur  za  ausser» 
ordentlich    geringem    Preise  v«iniift 

werden.  Gelini^t  es  also,  den  Nach- 
weis zuführen,  dass  auch  in  anderer 
Weise  das  Fleisch  für  den  Genuss 
nnsehftdlich  gemacht  werden  kann, 
so  wäre  damit  viel  gewonnen. 
Vielleicht  Hesse  sich  ein  trüristiorer  Eifolg 
vom  Pökeln  erwarten.  ^Lit  Hüte  der 
„Lakespritsen"  kann  die  ImprSgniemng 
der  Fleischstücke  mit  der  Pökel flüssigk ei t 
unschwer  erreicht  werden.  Wenn  dadurch 
auch  nicht  mit  Sicherheit  die  Abtütuiig 
der  Finnen  erreicht  wird,  so  wird  doch 
aweifello«  die  Lebenszähigkeit  des  Para- 
siten vermindert,  und  berücksichtigt  man, 
dafis  das  gepökelte  Fleisch  vor  dem  Ge- 
nnas ftblicherweise  noch  gekocht  wird, 
so  erscheint  die  Möglichkeit  der  Ueber- 
tragnng  der  Parasiten  demnach  eine  ge- 
ringe. Experimentell  kann  zweifelsohne 
der  Nachweis  gef  ührt  werden,  in  welcher 
Zeit  in  eingepökeltem  Fleisch  die  Rinder- 
finne alistirbt;  zieht  man  aber  in  Betracht, 
dass  auch  Pökelfleisch  beim  Verkauf  auf 
der  Freibank  einen  geringeren  Ertrag 
bringt,  als  rohes,  und  dass  die  Versnche 
andrerseits  noch  einfacher  sich  gestalten, 
wenn  mau  den  gleichen  Nachweis  liir 
rohes  Fleisch  zu  erbringeu  versucht,  so 
ist  es  sweckmissig,  sein  Augenmerk  auf 
den  letzteren  Tankt  zu  richten. 
Perron  cito  in  Turin  hat  zuerst  fest- 
gestellt, Adss  eine  gewisse  Zeit  nach  dem 
Tode  des  Wirtes  die  Bindefftnne  absthrbt, 
(Zeitschrift  flir  VeterinAr-lK^senschaft; 

♦)  Vom  üntcr/iirliiHten  siml  Vcrsaehe  in 
obiger  Kiohtnog  bereits  seit  UUigerer  Zeit  in 
Angriff  gtnomneD.  D.  H. 


y.  Jahrgang,  1877;  Heft  7  und  8).  Als 
tot  wurde  der  Parasit  angesehen,  wenn 
er  sich  einmal  in  Karmin  in  kurzer  Zeit 
rotfUrbte  und  zweitens  beim  Erwärmen 
auf  dem  Schulzeschen  Wäimettschchen 
keine  Bewegungen  zeigte.  Bei  einer 
Temperatur  von  44—45"  C.  hörten  die- 
selben stets  auf,  und  es  konnte  durch 
Menschenversuche  festgestellt  werden, 
dass  die  Parasiten  dann  jedesmal  nn- 
schadlich  waren.  Nach  14  Tagen  wurde 
in  den  Versuchstieren  (Kälber)  keine 
Kiuderlinne  mehr  lebend  angetroffen. 
Diese  Beobachtung  lasst  darauf  schliessen, 
dass  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit 
finniges  Rindfleisch  bei  einfachem  Hängen 
im  Küblbause  seine  schädlichen  Eigen- 
schaften yerliert,  worauf  Prof.  Dr.  Oster- 
t  a  g  in  seinemHandbuche  derFleischbeschau 
hingewiesen  hat.  Es  gilt  daher  festzu- 
stellen, wie  lange  der  Parasit  sich  bei 
der  Edhlhaustemperatur  lebend  erhÄlt  und 
in  welcher  Frist  die  dicksten  Muskeln 
dnifli  uml  durch  die  fragliche  Temiicratur 
angenommen  haben.  Zu  Versucheu  würden 
sich  natargemäss  nur  relativ  starkfinnige, 
ausgewachsene  Tiere  eignen,  bei  denen 
man  mit  Sicherheit  darauf  rechnen  kann, 
in  der  Tiefe  der  Hinterschenkelmuskulatur 
noch  Parasiten  aufzutinden,  durch  die  die 
gewonnenen  Eesultate  am  Menschen  er- 
probt werden  müssten. 

(iclinpft  es  durch  exakteBeobachtungen. 
eine  Aeuderung  in  der  Verwertung  des 
finnigen  Fleisches  herbelxnfllhren,  so  wird 
die  durch  eine  sorgfältige  Untersuchung 
mögliche  Tilgung  der  Rimlei  tinne  uuch 
den  Produzenten  erwünscht  erscheiuen. 


Referate. 


LeT7,  Zar  BakterioIouMe  der  Fielst- 
vergirtongeu. 

(Nach  einem  Hef  «Ics  Zeiitrall)!.  f.  H.iiii.  .1.  d. 
nArehiv.  t  1  \|<i  liniont.  P.-itiiol.  u.  Phnnnakol." 

.VIV.  H.I.,  Heft  5  uiul  G.) 

Auf  Anregung  von  Schmiedeberg 
untersuchte  L.  die  Herkunft  des  von 
Bergmann  und  Schmiedeberg  aus  ge- 
fanlter  Bierhefe  isolierten  Sepeins.  L. 


fand,  dass  das  Sepsin  der  Anwesenheit 
von  Proteus  Uauseri  seine  Kut^iiehuug 
verdankt.  5—10  ccm  einer  yerfitlssigten 
(Jelatinekultur  dieses  Mikrouiganismus 
töteti'ii  Hunde  bei  intravf'iiö<«  r  Injcktinn 
unter  dem  typischen  Bilde  der  ijepsin- 
vergiftung.  Der  Dannkanal  der  ge* 
storbenen  Tiere  zeigte  die  Erscheinungen 
einer   intensiven   hämorrhagischen  In- 
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filtration.  Die  HesenlerialdrOseii  und  die 

Milz  waren  stark  vergrössert,  die 
^lesentfrialgefässe  strotzend  gefüllt.  Die 
bakteriologische  Uotensucliung  ergab  eiu 
TÖllifT  negfttiTes  Besnltat  Dienelbe  yer- 
giftung  konnte  durch  ein  Produkt  lierbei- 
gefilhrt  werden,  welches  durch  Ausfällen 
der  verflüssigten  Gelatinekultureu  mit  ab- 
Bolatem  Alkohol  oder  mit  Clilorcalcium 
gewonnen  wurde. 

Verf.  erhielt  dinrh  Zufall  auch  Gelegen- 
heit, einige  Falle  von  Proteusiulektiou 
beimHensehen  zu  beobachten.  In  einem 
Restaurant  war  ein  Mann  an  schwerem, 
foudroyantem  Brechdurclifall  erkrankt  und 
raschgostorben.  Diebakteriologische  L  nter- 
tnchuDg  der  stark  blutigen  erbrochenen 
Massen  und  der  Stühle  ergab  eine  Rein- 
kultur des  Proteus,  welcher  in  Tier- 
versuchen wieder  die  bereits  beschriebeneu 
deletftren  Wirkungen  berrorriel.  Das  bei 
der  Autopsie  entnommene  Blat  dagegen 
war  .steril.  Ausser  dem  Verstorbenen 
waren  noch  17  Personen,  die  in  demselben 
Bestaurant  gespeist  hatten,  unter  den- 
selben  Erscheinongen  erkrankt.  Bei  der 
Untersuchung  der  Wirtschafts-  undKüchen- 
räume  des  Gasthauses  zeigte  es  sich, 
dass  der  Boden  des  Eisschranks,  in 
welchem  der  Wirt  sein  JPleisch  aufzu- 
bewahren plU'<;f(',  mit  einer  schlamniifren, 
brauueu,  unangenehm  siisslich  riechenden 
Ernste  Aberzogen  war,  welche  Proteus- 
keime  enthielt.  Es  hatte  sieh  also  bei 
der  von  L.  beobachteten  Epidemie  von 
Fleischvergiftung  um  eine  Intoxikation 
durch  Sepsin  gehandet,  welches  durch 
den  Proteus  Hauseri  erzeugt  worden  war. 

(Die  Bezeichnung  „Fleischvergiftung" 
ist  im  vorliegenden  Falle  nicht  zutreffend, 
da  es  sieh  um  ein  Oift  in  Folge  kada- 
veröstr  Veränderung,  um  Wurstgift, 
gehandelt  hat.  D.  B.). 

DI   Hattet,  Beitrag   snr  Frage  der 
ReHlstenz  der  Ransehbrandsporen  und 
des  Uaoschbrandfleisches  gegen  physi- 
kiUsehe  and  chenisdie  EtnlMsse^ 

PImAi  iImb  BaC  *.  SmMM.  £  Mtl.  M*  *n  AmmIio 
4.  Hy»  latt.  d.  UnlT.  Horn.  IV.  Bd.,  <.  JMt) 

Verf.liat  bei  seinen  Versuchen  gefunden, 
dass  getrocknetesKauschbrandfleisch  noch 


nach  10  Jahroi  toU  Tirulent  war.  Femer 

vermochte  eine  24 standige  Einwirkung 
von  70",  eine  18 stündige  von  80",  eine 
üstUndige  von  Ü0°,  eine  1  stündige  von 
100'  und  endlieh  eine  5  bis  10  Minuten 
währende  Einwirkung  tob  110'*  die  Viin- 
lenz  nicht  zu  veinichten. 

Im  iiluijren  war  die  Resistenz  der 
Sporen  im  Fleische  grösser,  als  wenn 
sich  dieselben  in  kfinstlichen  Nahrb4)deu 
befanden,  gleichgültig,  ob  physikalische 
oder  cliemische  Mittel  zur  Anwendung 
gelangten.  So  blieben  die  Agar-äporeu 
bei  einer  Temperatur  von  70**  4  Stunden 
lang,  Sporen  in  frischem  Fleische  dagegen 
G  Stunden  und  bei  einer  Temperatur 
von  IW^  LÜ  bezw.  lö  Minuten  lang 
lebensfthig.  Bei  110<*  sollen  in  beiden 
FAllen  dieSporen  nach  1  Ifinnte  an  Grunde 
gegangen  sein. 

Di  Matteiy  Ueber  die  Yiralenzdauer  der 
Milzbrandsporen. 

Verf.  untersuchte  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Entwickliintrsfähigkeit  und  Vi- 
rulenz von  Milzbraudsporen,  welche 
an  Seidenftden  angetrocknet  und  awei 
Jahre  lang  der  Einwirkung  der  Luft  aus* 
gesetzt  worden  waren.  Erfand,  dass  die 
fraglichen  Sporen  noch  nach  10  Jahren 
I  ihre  Entwicklungstahigkeit  nnd  ihre  Tim- 
lens  nnverftudert  bewahrt  hatten.*) 

Aehard,  Bakteriengehalt  des  Blntes 
'  Hterbender  nnd  Toter. 

lOeutfcbo  M«d.Zlg.  1895.    No.  II.) 

j      A.  fand  im  Blute  nnd  im  Lebersafte 
von  49  Moribunden  6  besw.  8mal  Bakterien. 

I  24  Stunden  post  mortem  Hessen  sich  24mal 
j  Bakterien  im  Herzblute  nachweisen.  In 
'  allen  Fällen  war  die  Leber  zuerst  befallen. 
Nach  A.  mttssen  als  gttnsllge  Momente 


*)  Bosebetti  teilt  mit,  daas  sich  in  gepökeltem 

Fleiitche,  welches  von  einer  milzbrandkranken 
Kuh  Btammte,  (las  Milzbrandvirus  Uber  ^  Jahre 
lebensflihig  erhielt,  (lief.  v.  Kitt  ia  den  Moaata- 
h«ften  f.  prakt  TieriieUk.) 
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für  die  T«rinreitniig  der  Bakterien  ange- 
sehen werden  TeiiiperatQrerliüliuii<ri'u  und 

die  besondere  Todesursadir'.  Kerrclmässifr 
wurden  Bakterien  geluudtiu  bei  Tempe- 
raturen Ober  24  Orad.  Ferner  verbreiteten 
eich  die  Bakterien  bei  Anwesenheit 
von  putriden  Herden  und  von  Gehirn- 
blutungen selir  schnell.  Derzuer^it  in  den 
Organen  anltretende  Mikroorganismus  ist 
der  Staiihylucoccttsalbos;  w  wird  bereits 
in  der  Agonie  angetroffen. 

Kflhnaa,  Totalnekrose  ier  MHz. 

(Ilatub.  Mitl.  f  TCiT»r»lr>.  WH,  II  II.' 

Bei  einem  auf  dem  Hamburger 
Scblaehthofe  geschlachteten  Schweine 
wnrde  zwischen  Leber  und  Magen  ein 

völlig  abgekapselter  Tumor  von  etwa  drei 
Kilogramm  Uewicht  vorgefunden.  In  der 
sehr  starken  Bindegewebskapsel  fand  sich 
die  betrAehtlich  vergrOsserte,  aber  ab- 
gestorbene und  im  Zerfall  befTriffene  Milz. 
Das  Tier  hatte  während  des  Lebens 
Krankheitserscheinungen  nicht  gezeigt. 

May,  lieber  die  VerUaalicIikeit  des 
Keiyrs. 

(Anniklru  'I.  MBochenar  Krmnkrnbltiupr,  VII,  SoDderAbtnc.) 

M.  hat  bei  einem  Stoffwechselversnch, 
den  er  bei  einem  2üjährigen  nierenkranken 
Patienten  anstellte,  emitteltf  dass  bei 
Erwachsenen  der  Kefyr,  namentlich  hin- 
sichtlich seines  Stickstott'gehaltes,  besser 
ausgenutzt  wird,  als  die  unveränderte 
Hileh.  M.  föhrt  dies  daranf  znrOck,  dass  der 
Kefyr  kleine  Mengen  Hilchsänre  (O.  jpCt  ) 
und  Alkohol  (O.HpCt.)  enthält,  welche  aufdie 
Verdauung  anregend  wirken.  Ferner 
komven  die  fbinflockige  Gerinnung  des 
Kaseins  im  Kefyr,  infolge  der  allmählichen 
Milclisäiirt'liiMiinfr.  und  endlich  die  teilweise 
Umwandlung  des  Milcbeiweisses  in  Albu- 
mosen  und  Pepton  als  ifir  die  Ansnützung 
günstige  Momente  in  Betracht. 


Lndwig,UeberT«rliMlennigendcrFnii«ii- 

nllek  und  des  Kolostrums  bei  Kruk- 
heiten  der  Wöchnerinnen. 

(Areli  r.  OynSkn  4C.  Bd.,  I.  B«n.) 

Verf.  stellte  fest,  dass  bei  Tuberkulose 
der  Fettjri'li  ilt  --taik  vermehrt  ist,  wäbieml 
die  übrigen  Bestandteile  ziemlich  normal 
sind.  Bei  Albuminarie  findet  sieh  je  nach 
dem  Grade  eine  ni.  o.  w.  bedeutende  Ver- 
ringerung des  Gehalts  anEiweissstolTen  und 
Zucker.  Nach  schweren  Blutverlusten  tritt 
eine  Abnahme  der  festen  Bestandteile,  des 
Fettes  nnd  Znckeigehalts  ein.  Bei  hohem 
Fieber  wurde  Sinken  des  Gehalts  an  ^fett 
und  festen  Stoffen  beobachtet 

Petersen,  Erdnnssöl  als  Ersatz  des 
Bntterfettes  bei  der  Kälbermast. 

QUatmtUg,  B«rita  UM,  Mb,  90.) 

Yerfasserini  welche  der  landwirtschaft- 
lichen Haushaltungsscluile  zu  Helmstedt 
vorsteht,  hat  seit  längerer  Zeit  Versuche 
aber  die  Verwertung  der  Magermilch  bei 
der  Kälbermast,  insbesondere  über  den 
Ersatz  des  fehlendes  Fettes  durch  ge- 
eignete andere  Fette,  angestellt.  Auf 
Omnd  dieser  Versnehe  empfiehlt  Verfl 
den  Zusatz  von  Rrdnussöl,  und  zwar  in 
einem  Mengenverhältnis  von  i'  pCt.  Hier- 
durch wurde  eine  bessere  Ausnutzung  der 
Magermilch  nnd  ansserdem  eine  zartere 
Beschaffenheit  iles Fleisches  nebsthesserer 
Entwickelung  des  Fettgewebes  bei  den 
Kälbern  erreicht.  Der  Preis  des  £rd- 
nnssOls,  eines  hellgelben,  klaren,  noss- 
ähnlich  schmeckenden  Oels,  stellt  sidi 
auf  8()  Pfennig  für  1  kjr.  Fls  ist  nur  er- 
forderlich, das  Oel  mit  der  Hand  oder 
mit  einem  Sehanmbesen  fein  so  ver- 
teilen, weil  sonst  bei  denKilbem  Durch- 
fall auftritt.  Die  Verteilung  geschieht  in 
der  auf  36  <>  C.  erwärmten  Milch  sehr 
schnell;  sie  erfolgt  schon  nach  einem 
1  Minnte  langen  Schlagen. 


Sanitätspoilzeiliche  Kasuistik. 

JEann  ihorh  Gi  »h  imlrbcsrhlHsa  ille  ge-  '      Der  Sfagistrat  zu  Scli.  in  W.  richtete 
werbsmässige  LiHfüiirutig  von  Wind  vcr-  ,  an  den  Herausgeber  eine  Anfrage  nach- 
boten  oder  von  der  Bedingung  einer  vor-  i  folgenden  Inhalts: 
herigen   JJntenm^mig    äMUh^ig  ^wnadU  I      Mit  dar  AafsteUniif  der  EntwUrft  u  dea 
fgtrdMf^  I  üemeinddMMhlllaMn,  betfeffiend  die  Beamtiaae 
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ien  im  Baa  begriffenen  Ofl^ntllehen  Sehlaoht- 

liaiipps  lind  ilie  riitorsui  liuiif;  des  in  deinaolljen 
geaclilaclilet«!!  uud  von  auswärts  eingetubrteD 
firteehen  FMiebet  bflMbUUft,  erlaaben  wir  uw 
hii'nhin  t),  Euer  Ilocliwotilgchoren  um  freundliclio 
Mitteilung  darüber  orgebouat  zu  bitteu,  ob  ea 
nacb  den  bestchcndeo  BeBtimmungcn 
zuliaiig  ist,  dass  die  gewerbsmässifco 
Binfflbrung  von  Wurst  in  den  Gemeinde- 
l>e/,irk  Seil,  von  ausserhalb  gänzlich 
untersagt  oder,  wenn  dies  unzulässig  ist,  an- 
geordnet werden  itann,  dass  Wurst  in  jeder 
QeitaU  vur  de  in  Fe  i  1 1)  i  r  r  (' II  oiIit  vnr  ilciii 
Vericauf  einer  Untersuchung  durch 
unsern  Scblacbthofverwaltiiac  gegen 
eine  festsnsetseod«  Oebfibr  untersogen 
werde. 

Diese  Anfrage   ist   dahin  sn  be- 

antworten,  dass  das  beregte  Verbot 
oder  die  fraprliche  Vorschrift  durch 
Geineiiidebeschluäs  nicht  erlassen 
werden  können.  Denn  den  Gemeinden 
stellen  Befagnisse  zur  Eontrolle  des 
Fleisrhverkehrs  lediglich  auf  Gnnid  der 
lie>tuiiuiuugen  des  SchlacbthausgcsLtzcs 

vom  *!I  J-J^  zu-    Letzteres  enthält  aber 

nur  Vorschriften  über  die  Untersuchung 
und  anderweitige  im  sanitären  Interesse 
gebotene  ßehandlang  des  frischen 
von  ausserhalb  eingerührten  Fleisches. 
D&a  konservierte  Fleisch,  zu  welchem 
Wflrste  gerechnet  werdm  missen,  kann 
nach  Massgabe  des  Schlachthansgesetzes 
einer  Kontrolle  nicht  unterworfen  werden. 

Dagegen  gewährt  das  Gesetz  über 
die  Polizeiverwalluug  vom  11.3.1860 
eine  Handhabe,  durch  eine  Polisei- 
verordnung  die  gewerbsmässige  Einfuhr 
von  Wnrst  als  einer  unkontrollieibaren 
Ware  ganz  zu  verbieten  oder  doch  die 
Erlaubnis  zur  EiniVihr  von  einer  Tor- 
gängigen  sacbverständigen  Untersttchnng 
abh&ngig  zu  machen.*) 


Amtliches. 

—  Gutachtee  der  Königlich  Sächsischen 
Kommission  für  das  Veterinär  wesen  über  Scfalacht- 
ItefaBlagen. 

Oeffentliche  Sohlaclitbolanlagea   aind  Ein- 

*)  Vgi.  mdn  Handbaeb  der  Fleiaehbeacban 
8.10lli^ia  0. 


riehtnngen  fttr  die  allgemeine  Wohlfiihrt  eines 

GeincinwesenB.  Sie  bof-wn  ki  ti  m-hcti  ilcr  Be 
seitigung  der  aus  dem  bcbiacbteu  der  Tiere  in 
den  nnbeaafriobtigten  Pviyataebliehtsreimi  einer 

Stadt  entsjiringenrlen  Belästigungen  Ver- 
besserung der  hygienischen  Verhältnisse 
des  0  rtcs  durch  Wegfall  der  zahlreieben  Qaeltam 
der  LutV,  Wasser-  und  BodenTeranrainigBag, 
welche  das  Schlachten  in  zerstreuten  Privat- 
Schlächtereien  im  Gefolge  hat,  sanitäre  u  Se  huts 
vor  den  Qefahren,  welolie  aus  dem  Genüsse 
gerandheitssehldiieben  PleiaeheB  entspriniiien, 
liutoli  l'.rni«'iglii'liuii(r  einer  eingehenden  oldi- 
gatorischcn  tlcischbcHchau,  sowie  .Schutz  der 
Ortseinwohner  vor  Uebervorteilung durch 
Verweisung  minderwertigen  Fleiaebea  auf  die 
Freibanic. 

Weitere  Vorteile  der  SeblaebtbOfe  atsd  die 

Vcrdiitiing  von  Tier(|uälereien  der 
Schlaelittiere  durch  die  Ueaufsiclltigung  der 
.'^chlaclitungen,  sowie  die  Verbesserung  der 
Flei8chi{uaiitäten  in  allgemeinen  durch 
die  nicht  zu  unterschätzende  Wiricung  der  gegen- 
seitigen Kontrolle  der  das  Schlachthaus  gemein- 
sehafUich  benutaenden  Fleischer,  sowie  des  da- 
seibat verkehrenden  Pnbliknma,  deaaen  BHcken 
und  Kritik  die  einzelnen  Vieb* und  ScblaebtatUeke 
jederzeit  ausgesetzt  sind. 

DIeaen  vorstehend  karz  aufgeführten  Zwecken 

vermag  eine  Srliluclithofanlaj,'!'  mir  d:inn 
vollkommen  zu  dienen,  wenn  der  üchlachtbof 
von  selten  der  Gemeinde  selbst  errichtet 

uud  verw.iltet  wird. 

Allerdings  giebt  es  in  Deutschland  und  bc- 
Bondora  (m  Kenigreieb  Sachsen  eine  Aniahl  von 

fifTi  iitltclii  u  Schlachthflfeii,  welche  nicht  von  den 
Gciueiuden  errichtet  worden  sind,  sondern  von 
den  Flelaeherinnnngen  gebant  worden  und  aueb 

von  diesen  geleitet  werden.  Im  T.rtufe  der  Zeit 
Bind  jedoch  bei  diesen  Aiistalteit  Aiängel  und 
Unxuträgliclilceitcn  hervorgetreten,  welche  ihren 
Wert  und  Nutzen  lllr  das  Gemeinwoaen  be- 
einträchtigen. 

Die  Vorzüge  eines  stätitischen  Schlachthofes 
mit  stiirltiHcherVerwaltttng  und  städtiseberFIeisch- 
bescliMu  gegenüber  einem  von  einer  Fleischcr- 
Innungodcr  einer  sonstigen  Friv.it-Geno88ensch.ifl 
errichteten  und  geleiteten  Schlachthofe  liegen  aal 
venchledenen  Gebieten.  Sie  aollen  Ibb  folgenden 

eingehend  hesproelien  werden,  wobei  die  (ie- 
noaaenachatUschlachthiifc  als  gleichwertig  mit 
den  InnnngaaeblaebthSfBn  eine  getrennte  BerUek- 

sielitigung  nicht  erfahren. 

1.  In  allgemein  hygienischer  Beziehung  aoll 
ein  Seblacbthof  nicht  nnr  in  der  Anlage  allen 
Anforderungen  eiitt<i»n'elien,  snndern  es  Hollen 
auch  alle  f&r  diesen  Zweck  gesclialVencn  Ein- 
richtungen in  ausgiebigster  Weise  benutzt  werden 
oad  sieh  jadeneit  im  besten  Znataade  befinden. 
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lu  erslererbczicliuiig  bestellt  zwiscliciistüihisclieui 
nnd  Iniraaguchlachthof  ein  erheblicher  llnter- 
Bchio'l  nicht,  insofern  auch  bei  letzterem  die 
BtadtiHeheu  BehOrUea  für  möglieiut  vollkommene 
Anlaire  Sorge  tragen,  wen»  aaeli  Enparniigrlliide 
oft  hMBiMnd  würlMn. 

Tb  lettterer  Be«lebiiD|;  ravM  in  enter  Lin!e 
«lie  ju'inlicliste  Hciulichkcit  in  allrii  Teilen  «Um 
Auatalt,  sowohl  in  den  äohlaoht-  und  KUlilbäasern,  , 
in  Stillen  und  snf  den  H«fea,  ala  aveh  Tor  allem  | 
in  den  KaManncnwrischen.  auf  ilpii  Abfallstätten 
und  den  Dünge rpliitzen  gefordert  werden.  Eine 
VernaohliMigung  dieser  Forderung  In  einem  der 
genannten  Teile  giebt  Veranlassung  zur  Ent- 
wickclung  Ubier  Gerüche,  sowie  von  Brutatltten 
flir  alle  möglichen  Milc^uurJ,^lni8nlcn  und  unter 
Umständen  aar  Ansiedelung  von  kraaklieita-  1 
erregenden  Keimen,  welelie  bei  der  konsentrierten  | 
iiifiAiiiNi'lii'ii  ZuHaiinneiisetzung  des  Schlachthof-  ' 
achmutzc»  äuaaerst  günatige  liäbrbödeu  für  ihre 
Entwiekelnnir  und  Termebmng  finden.  Gerade 

beatll^ich  des  Reinlichkcltsgrades  gehen  aber  er- 
fidinwgBgi'UiäsB  die  Ansichten  der  Beurteiler  oft 
iehr  aaaeinander.  ErfahrungsgomSaa  sind  die- 
jenigen Berufskiaasen,  welche  beständig  mit 
Schmatz  erzeugenden  Arbeiten  zn  tbun  haben, 
in  diesem  Punkte  weniger  eroptindlich  und  fein- 
fühlend als  andere,  naparteiiscbe  Menschen.  So 
werden  deshalb  aneh  die  Pleiaoher  nnd  deren 
violfarli  .1113  ihrem  Stande  entnommene  Beamte 
in  einem  innnngaschlachthofe  bei  einem  gewissen 
Orade  von  Beinliebkeit  dennoeh  naoeliea  weniger 
auinillig  finden  untl  über  manclic  ünrcinlicbkciten 
als  selbstverständlich  hinwegsehen,  die  von  an- 
derer Seite  unangenehm  empfunden  wertlcn,  ab- 
feaaben  davon,  das«  eventuell  auch  aus  Erspar- 
niarüeksicbten  weniger  Arbeitskrlfte,  Zeit  und 
Katerialien  aufgewendet  wenlen,  um  eine  absolnte 
Reinlichkeit  allenthalben  au  erzielen. 

Bei  einem  stldtfsehen  Tnstitate  kOnnen  diese 

\'crli.i!l iiissr  «■(■niger  loiclit  eintreten.  Von  den  ' 
Ueuieiuden  augestelite  Beamte  pflegen  die  Ein- 
riehtoagen  mit  gam  anderen  Aagen  ansvseben 
und  werden  bemlht  sein,  ohne  IlUcksicht  auf 
etwaige  Krsparungen  alle  Mängel  wahizuuebmen 
und  zu  beseitigen.  Namentlich  werden  die  ein- 
zelnen hygieniachcn  Einrichtungen,  die  ordnuugs- 
mässige  Beschaffenheit  der  Abzugs-Kinnen,  Kanäle, 
Senkgruben  un<l  Klärbassins  zur  möglichst 
sicheren  und  unscbftdlicliea  AbftUirung  der 
Sehrnntswiaser,  die  volistibidige  ünditrehlXsaig- 
keit  aller  («ruben  und  Kanäle  zur  Verhütung 
einer  Bodenvenuireinigung,  die  möglichst  häufige  | 
und  nieht  belMlgende  BeseMgnag  der  Seblaeht- 

boihbfällc,  fowie  de»  Hiingors  durch  städtische 
Beamte  tinparleiliclier  und  gewissenhafter  über- 
wacht al»  durch  genossenschaftliche.  Bd  ün- 
regelmäasigkeiten  werden  Neueinrichtungen  nnd 
Reparaturen  von  enteren  schneller  beantragt 
wenlen,  ala  von  Beamten,  denen  oft  im  finan- 


zielleu  Iiiteri-8.se  eine  übermässige  Spanamkeit 
zur  Pflicht  gemacht  wird  und  denen  deshalb  nieht 
selten  die  nötige  Objektivität  und  Initiative  abgeht. 

2.  In  sanitärer  Beziehung  erfordert  die  Ein- 
führung und  Zcotralisiening  einer  allgcmdnen 
Vieb-  and  Fleisehbesoban  die  Aasteilung  von 
Tierlrtten. 

I'ic  Tliätigki  it  dr  r.selbcn  ist  eine  ziemlich  viel- 
seitige. Ausser  der  Aufsicht  über  das  in  den 
Stallangen  eingestellte  Vieh  und  dessen  Unter» 

suchung  im  lobenden  Zustande  hat  der  Tieranct 
die  regelrechte  'Kitung  und  Schlachtnng  der 
Tiere  an  fliwrwachcn,  diese  nach  der  Sehlaebtnng 
an  ontersnchen  und  seine  Entsobcidiingen  über 
die  Verwendbarkeit  der  geniessbarcn  Teile  zu 
trcfTcn.  Zum  Genüsse  für  Menschen  ungeeignete 
Tiere  und  Teile  von  solehen  hat  der  Sachver- 
ständige zn  beanstanden  nnd  unter  ümsttnden 
eine  vßllin'e  Vrrwerfung  oder  eine  Ucberweisiiiig 
des  SchlaoiitatUcks  an  eine  Freibank  zu  verfügen. 
Der  regulativmiasige  Verkauf  auf  der  letsteren 
erfordert  ebenso  eine  aaehverstämligc  Beauf- 
sichtigung wie  die  Hassnahmen  zur  Beseitigung 
der  verworfenen  Tiere  oder  ihrer  Teile.  Des 
weiteren  ist  es  die  Pflicht  des  Scblachthoilier- 
arztes,  auftretende  Seuchen  ungesäumt  zur 
Kenntnis  der  Behörde  zu  bringen  nnd  dies  zn 
thnn  unbeschadet  etwaiger  Machteile  und  Er- 
schwernisse Ar  den  Verkehr  anf  dem  Sehlaeht- 

liiifi-  iiiiil  der  \'ersvortuiig  der  von  den  Tilgung« 
massrcgcin  bei  .Seuchen  betrogenen  Viebstücke. 

Dasa  bei  ^er  soleben  vielsdtigen  TbIltiglMit 
der  Schlachfhoftierarzt  sehr  häutig  Massn.thmen 
und  Entscheidungen  tretfen  muss,  welche  der 
Gesammtheit  der  Fleischer  oder  einzelnen  der- 
selben nicht  angenehm  sind,  ihren  Inteieaaen 
direkt  zuwiderlaufen  oder  von  ihnen  nicht  ver- 
ütanden  werden,  liegt  auf  der  Hand. 

ist  der  Schlachthoftierarzt  als  Innungsbeamter 
von  den  Fleischern  abhängig,  so  kOnnen  diese 
«eine  Stellung  nicht  nur  ausserordentlich  er- 
schweren, ihm  aktiven  und  passiven  Widerstand 
beraten,  sondern  ibn  aaeb,  weil  sie  bis  ra  einem 
gewiHson  Grade  SSine  Existenz  in  iler  Hand  haben, 
in  Konflikt  bringen  mit  Pflicht  und  Gewissen. 
Die  Unparteilichkeit  des  Fleischbeschau-Beamten 
leidet  unter  solchen  Verhältnissen  nicht  selten 
und  damit  auch  die  Sicherheit  seiner  Ent- 
scheidungen, welche  nicht  nur  die  Interessen  der 
Fleischer,  sondern  auch  die  der  Viebproduzenten 
und  Viehhändler,  vor  allem  aber  die  der  Kon- 
sumenten zu  wahren  liaben.  Violfach  haben  In 
diesem  ungleichenKampfe  dieiSchlachthoftleiinte 
ihre  Stdlnng  aoA  S|M  gesetst  und  manche  sind 
doch  vielleicht  schliesslich,  bei  den  Bchönlen 
kein  VtristUudni«  uml  keinen  Schutz  findend, 
zum  Nachgeben  gezwungen  worden.  .Solche 
Verhältnisse  sollten  aber  bei  einer  Einrichtung, 
welche,  wie  der  Schlachthof  mit  seiner  Fleiaeli- 
liosebau,  der  Öffentlichen  Wobifahrt  in  dienen 
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befltiiDiBt  ist,  nicht  Torkommea.  Es  ist  deslialb 
die  Pfliolit  einer  jeden  StadtbebOrde,  die  svf  dem 

Sclilaelitliofe  tli:iti^'eii  l'trmitcn  unabhängig  zu 
machen  von  eiuer  Miailerzahl  von  Interessenten. 

Allerdings  sebeiot  diese  Aefgnlie  aneh  bei 
IniiiniL's?(lilrie!i11iiuisern  erreiclittar  durch  «Icii 
Moilu»,  liass  <lit.'  titTärztlichüii  iJi'aintfii  allcii.  von 
der  Stadtverwaltung  angestellt  werden,  während 
die  übrigen  Beauitoti  des  Schlachthofes  im  Dienste 
der  Fleischerinnnng  stehen;  aber  auch  bei  dieser 
Sicherung  bleiben  nicht  unorhebiiclie  Mängel 
Btoentlieb  nach  der  Biohtung,  dass  die  An- 
ordnimgeii  des  Tferarstes  Ton  den  tUnrigva  Be- 
amten niclit  in  der  wiinsclirnfwerten  Weise 
naterstatst  und  durcbgeriikrt  werden. 

<8ehlo8S  folgt). 


Fleiscliscliauberi  dito. 

—  PrMMM.  Usbarsieirt  der  Resultate  des  Be- 
triebes der  Sireatiiehe«  Scblaohfliiasar  »id  Ress- 

BChläcbterelen  für  das  Jahr  1894. 

A)  Sehlachtungen.  In  den  290  öffentlichen 
Sehlaebthloiem  des  KSaigraieha  Preussen  wardea 

gaseblachtet: 

673328  itinder, 

«8804  Kilber  (aater  6  WoebMiX 

1  ()i)8  140  .Schafe  und  Zi^iea,  aad 

Schweine. 

B)  BeaBStandungen.  Hiervon  musste  ganz 
▼erworfen  werden  das  Fleisch  von  Hindern, 
1825  KSlbem,  U8  Sehafen  uud  Ziegen, 
9019  Schwcinou.  teilweise  das  Fleisch  von 
1989  Bindern,  274  KiUbero,  1637  Scbafea  und 
Ziegen  vnd  vn  SehweineD. 

C)  Hinfuhr  ausserhalb  fresfhlai  htcten 
Fleisches.  In  die  290  Orte  mit  üffentlicheu 
Seblaebthiasem  müden  von  ansserbalb  ein- 
gefthrt: 

10;i7()l!i  Kinder, 
235  972";  Kälber, 

102314^  Schafe  und  Ziegea  und 

347656%  Sehwe!ne. 
Von  dicken  cingcftlhrtcn  Tieren  umssten 
ganz  verworfen  werden 232J^ Rinder, 413!i Kälber, 
68  Sebafe  nnd  Ziegen,  176  Sdtwein«,  teilweise 
217'^  KiM(!.  r,  35  Silber,  68  Sebafb  aad  Ziegen 
und  17ü  Schweiaa. 

D)  Taberkatoseatatlatik.  Tkberfcnleee 
fand  sich  in  den  Schlachthöfen  bei  67  0SI  Kindern, 
frtrt  Kälbern,  .S.")."i  Schafen  und  Ziegen  und 
15877  Schwfinfn  .  ferner  lu'i  eingeOihrtcn 
SOllji  Kindern,  31  Kälbern,  12  Schafen  nnd  Ziegen 
aad  401  Schweinen.  Von  den  tubetknlffsen 
Bindern  nniHüten  mfj  ganz,  und  2Sdl%  Rinder 
teilweise  verworfen  werden.  Der  Darch- 
sebnlttsproxentssts  betrug  Im  übrigen 
81'hwankte  der  Pni/fiitsatz  in  <l('n  einzelnen 
Ucgioruogsbezirkcu  sehr,  uud  zwar  von  0,9ä  in 
MSaater  bis  aOiO?  In  Stralsand.  UeberlOpCt 


wiesen  auf:  Danug  (lti,06),  Marienwerder  (11,45), 
Berlin  (11,08),  KBelfn  (16,97),  Bremberg  (13,08), 
Licfrnit-/  lo.üli,  Magdeburg  (IG.äl),  Merse- 
burg (15)4ti;,  Schleswig  (16,8],  Lüneburg  (14,88), 
Anrieh  (1S,18),  Wieebaden  (11,4S),  Kobleni  (16,S8). 

E)  Finncnstalistik.  Finnen  wurden  ge- 
funden in  den  oiTentlicheu  SchlaciithÖfen  bei 
710  Kindern  un<l  5f  B!i  Schweinen,  ausserdem  bei 
38  eingeführten  Kindern  nnd  83  eingeführten 
Schweinen.  Auch  bezüglich  der  Finnenfunde 
zeigten  sich  grosse  Verschiedenheiten  in 
den  einzelnen  Schlachthüfen.  Eine  grossere  Zahl 
▼OD  Fianenftnen  wurde  festgestellt  In  BIbing  (10), 
Graudenz(I3},  Berlin i2!>4  „Spandai:! '2m  Stettin (IH), 
Neisse  (52),  PaUchltau  (10),  Magdeburg  (14), 
Kiel  (M),  Haaa«v«r  (68),  Hildesbeim  (18), 
KoMrnz  l'v  Pen  |pr0l8tcn  Anteil  an  den 
Finneiituiiden  weisen  mithin  auf  die  Schlachthöfe 
zu  Berlin,  zu  Neisse  und  zu  Hannover.  In 
den  meisten  Schlachthöfen  sind  Finnen  ttberhMqit 
nicht  ermittelt  worden. 

F;  Trieiiinenstatistik.  TrichineD  WUrdOB 
bei  in  den  Schiachthofen  geschlaebtetea  aad 
bei  SS  TOB  ansseibalb  eingeführten  Sebweiaea 
festgestellt 

6)  Freibäniie.  Nach  den  vollständigen 
Angaben  aas  S9  RegieraagiriiecirkMi   ist  in 

144  Orten  Tnit  dem  Schlachthofe  eiae  Freibaak 
verbunden,  in  53  dagegen  nicht 

H)  Pferdeschlach tungen.  In  den  880 
lifrentlichen  Schlachthöfen  wurden  21714,  femer 
in  314  privaten  RoesschlichteMien  27461  Pferde 
geschlachtet  Aus.^erdein  sind  TOB  aasseibalb 
216]^  Pferde  eingeführt  worden. 

I)  Sehlaehtbttfe.  Die  Zahl  der  Ollbntllehen 
Schlachthofe  ist  auf  890  gestiegen. 

Die  meisten  iJfieatlichen  Schlachthöfe  hat  der 
Regieraags-BesirkArasborg  anfinwaiaen,  ain- 
lieh  22,  w.lhrend  der  Regicrungl-Baxirk  Sta<Ic 
eines  öflentlichen  Schlachthofes  im  Berieliti«Jahre 
noch  entbehrte.*) 

—  Banaea.  Batriebsberleht  des  städt  SchlaoM- 
aad  Vlebbilbs,  erstattet  vom  Direktor  Koch. 

In  dem  ersten  Jahre  seines  Bestehens,  von 
der  Eröffnung  30.  Januar  1891  bis  31.  Januar  1895 
wurden  tm  BtidtlBehen  Sehlaehthof  geeehlaebtet: 
S81L>  Stück  Kiudvicli  ((-,171  I.  Kl.,  d.  h.  über 
4UU  Kilogramm  Lebendgewicht,  22164  II.  KL,  von 
800— 40U  Kilogramm  Lebendgewfeht,  878  III.  KI., 
d.  h.  unter  t?00  Kilogramm  Lebendgewicht), 
2-JiK>i  Schweine  i'2177ti  I.  Kl.,  d.  Ii.  über  50  Kilo- 
gramm Sehlaehtgewieht,  287  II.  Kl.,  d.  Ii.  unter 
5U  Kilograaim  Schlachtgewicht),  11853  Kilber, 
11388  Schafb,  16  Ziegen,  2  Spanferkel,  278  Pferde, 
l  Hund,  in  Suninia  .n3 'liS  Tiere.  Von  ausser- 
^  halb  eingeführt  als  frisches  Fleisch  und  zur 
Beseban  vorgelegt   wurden:  2848'/^  EUndrieb, 

I  *)  Jetzt  ist  endlich  auch  Stade  im  Besitze 
I  einet  OffantUchen  Sehlaehtbofas  (vgL  8.  SSI). 
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707  Scliweine.  GH  Kitlber,  103  Schafe,  l'ferd, 
6  Kindcraungen,  1  Lendenbraten,  1  KUckenbraten, 
100  Eingeweide  von  Klrinvieh  und  869  amerikani- 
ehe  SpeekMiten  sur  üntenaehnag  Mf  Trioliinen. 

Hien'on  worden  beanstandet  und  derSanitSte- 
anatalt  überwiesen:  a)  7.ur  Verniclitung  im 
PodewiliBchen  Apparftte:  7  Stück  Biudvieh  | 
«•gen  TaberknloM,  SRInderweges  dtrigerOeblr- 
matterentzUndung,  1  Riml  wogen  NotMhlachtang 
in  der  Agonie  und  schlechten  Aosblutens,  I  Rind 
wegm  Waasertuebt,  17/«  Rinder  wegen  Fäulnis. 
SKällicr  wogon  rn  spiiterNotBclilachtung,  2KiUber 
wegen  Kälbeilülune  lEitervergilluiig),  2  Kälber 
wefen  ünnreife  und  Gelbaucbt,  1  Kalb  wegen 
multipler  MiukelblntungieD,  Ii  Schweine 
wegen  bd  tplten  Abstechen«  besw.  Entlckang, 
2  Schweine  wegen  Tuberkulose,  1  Schwein  wegen 
Trichinen,  läcb  wein  wegeuFinneu,!  Schwein  wegen 
Bottenft,  1  Sebwein  wegen  Bnaehfbllentiandang, 

1  Pferd  wegen  Eilenergifmng;  anaserdera 
818  Langen  (462  wegen  Tuberkulose,  227  wegen 
Eobimkokken,  124  wegen  Eiterherde  und  anderer 
Fehler),  1127  Lebern  (172  wegen  Tuberkulose, 
40B  wegen  Egel  und  deren  Folgen,  390  wegen 
Echinokokken ,  11)2  wegen  Eiterherde  nnd 
aonatiger  Fehler);  femer  74  Müsen,  64  Henen, 
44  Ntereu,  1  Zunge  wegen  Aktlnomykose  und 
G34  uDgeljuieiic  Kälber;  b)  zum  Vorkauf  auf 
der  Freibank  als  fehlerhaftes  Fleiseb 
oaeh  TorheHgen  Abkoehen  in  Bohrbeek* 
sehen  Dampfkochapparat:  64  Stttck  Rind- 
vieh (4Ö  wegen  Tuberkulose,  6  wegen  Milchfieber 
BOtgescblachtet ,  8  wegen  Magenzweichfell- 
entzflndung,    3  wegen  Herxbeutelentafiadnng, 

2  wegen  geringer  Wassersucht,  1  wegen  Finnen, 
1  wegen  DannentatlnduDg),  3  Kindurviertel  wegen 
Tuberkoloae  und  6  lUaderviertel  wegen  be- 
glnnender  TlalnU,  S6  Schweine  (6  wegen  Tuber- 
knlose,  f)  wegen  Hotlaufs  bczw.  Scli wciuescuche, 
3wegen  Uelbsuoht,  2  wegen  Nesseltiebers,  2  wegen 
Finnan,  1  wegen  Hiaadieraaher  Sehliuehe 
(Psorospermien),  1  wegen  Eaterkrcbs,  12  wegen 
KryptorchisinuB  (sog.  Binneneber),  23  KiUber 
(13  wegen  Unreife,  5  we^cn  Gelbsucht,  3  wegWl 
blutiger  Beschaffenheit  des  Fleisches,  1  wegen 
Lungenentzündung,  1  wegen  NabelvenenentzQn- 
dung,  1  wegen  verspäteten  Notschlachtcns  (nach 
Strangulation)  und  2  Schafe  wegen  Gelbsucht. 

Der  stärkste  Betriebstag  war  der  11.  Juni 
lb'>4,  an  welchem  Tage  528  Tiere  geschlachtet 
wurden}  der  achwttcbate  Betrieb  dagegen  von 
BOT  16  SchlachtungeB  fiind  am  17.  Januar 
1895  statt. 

Dem  Viehhofe  wurden  mn  Veifcavft  lo- 
gefllhrt:  SBOBStflekOvoaavieh,»  iSSSebweine,  4614 

Kälber  und  57f)!i  l^i  liatc,  zusammen  32  330  Tiere. 
Der  Verkehr  aut  dem  liahnanschlussgeleise  be- 
trug im  gnnzen  1615  Wagen. 

—  Schwerin  i.  M.  Flelschschaaberlobt  pro  1894, 
erstattet  vom  Scblachtiiof-lnspektor  Wilbrand. 


Geschlachtet  wurden  Pferde,  319  Ochsen, 
866  Bullen,  1652  Kiiiie,  yoäö  Schweine,  44'Jl  Fett- 
kälber, 2469  nüchterne  KUbar,  IfilS  Lämmer, 
7836  Schafe  nnd  85  Ziegen,  luaamman  27288 
Tiere. 

Hiervon  wurden  beanstandet  11  Pferde 
(19.S2  pUt.),  255  Ochsen  und  Bullen  (37,23  pCu), 
878  Kllhe  asafii  pCL\  686  Schweine  (9,87  pCt), 
fis  Fettkälber  (2  pCt.),  68  nüchterne  Kälber  und 
Lämmer  (1,7  pCt.},  £(42  Schafe  und  Ziegen 
(12,71)  pCt.),  zusammen  3138  Tiere  (11,18  pCt 
gegcnUticr  15  pC't,  Im  Vorjahre;. 

Unter  <lcn  Krauklieitei»,  welche  zu  Beaustau- 
düngen  führten,  nahm  die  Tuberkulose  die  erste 
Stelle  ein.  Dieae  Krankheit  wurde  1015  Ual  be- 
obachtet, und  swar  bei  98  Oebien  (80,7  pCt), 
;t7  Bullen  (27  pCt.),  5e«  Kühen  (3},:!.s  pCt ),  236 
Schweinen  (2,59  pCU),  36  fetten  Kälbern  (0,S2  pCt), 
8  Bttehtemen  KUbem  (jOßi  pCt)  nnd  8  Schafen 
!  (0,04  pCt.). 

I       Finnen  sind  bei  1  Bullen  und  3  Schweinen 

nacbgewieeen  worden. 
I        Von  anderen  Krankheiten  sind  noch  zu  nennen 
mehrere  Fälle  von  Pyäuiie  und  Septikämie,  je 

1  Fall  von  Urämie,  von  Hachitis,  von  allgenwinar 

iSarkomatoala,  von  Psendolenkämie  n.  a.  m. 
Im  Kotsehlacbthanae  wurden  6t  Tiere 
geschlachtet.  Ferner  .sind  IHTicre  auaguachlachtet 
eingebracht  worden,  welche  auf  dam  Wege  zum 
Votachbcbthauae  getstet  werden  mueaten. 

Von  dem  von  ausserhalb  eingeführten 
Fleisch  musste  zurückgewiesen  werden  ausser 
zahlreichen   Organen  das  Fleieb  von  «  Tieren. 

Der  Fleischkonaum  batrag  pro  Kopf  und 
Jahr  58,81  kg. 

—  Stolp.  Jahresbericht  des  SaidaoMliafea  pro 
1894/ 95>  eraUUet  vom  Direktor  Dr.  Bchwari. 

Zur  SehlaohtUBg  gelangten  161  PArde,  1880 
Rinder,  114  Stück  Jungvieh,  21C9  Kälber,  6008 
Schafe,  27  Ziegen,  4746  Schweine,  21  Ferkel,  nn- 
aammen  14697  Tiere. 

Hiervon  wurden  '21}  Tiere  ganz,  12  teilweise 
vernichtet  nnd  123]^der  Freibank  Uberwiesen 
Von  auswärts  wurden  3  Pferde,  316  Rinder, 
68  Stück  Jungvieh,  1320  Kälber,  567  Schafe, 
13  Ziegen,  1057  Schweine,  11  Ferkel,  4  Wild- 
I  Schweine,  zusanuien  3387  Tiere,  eingeführt, 
von  welchen  6  gana,  8  teitweiao  yemiobtet  und 
54  der  Freibank  Oberwieaan  wurden. 

Von  sämtlichen  unteranchtan Bindern  waren 
407  (34,7  pCt),  von  den  Sehweineii  dagegen  nur 
IM  ((MlpCt)  tuberknlüa.  Finnan  wurden  bei 

2  Kindern  und  5  Schweinau,  Trichinen  Im! 
1  Schwein  gefunden. 

Zur  besseren  Vorwertung  des  konfiszierten 
Fleisches  ist  ein  Uennebergaohar  Doaiafak- 
tor  besobaSt  worden. 

Der  Fleisciikonaum  wurde  anf  46  kg  pro 
BLopf  und  Jahr  berechnet. 


Bücherschau. 

—  FUoUder,  Leitfaden  der  praktischen  Fieieob- 
keadiu.  Berlin  189^  Verlag  von  B  i  c  ti  a  r  d  S  ob  o  ets. 
Seitdem  die  Einf&hniag   der  allgeneinen 

obiigatoriaclicn  Fleischbeschau  In  Norddeatsch- 
hnd  zun»  Teil  rrfo|n:t.  zum  andern  Teil  in  Aus. 
sieht  genommen  ist,  sind  bereits  mehrere  Leit- 
flden  flir  dl«  empIriaeheB  oder  LaienSeiaeh- 
bescliauer  im  Bucliliamiel  erschienon.  Zweifellos 
sind  dieses  erst  die  Auiange  einer  umfan^eiclien 
Litteratnr.  Wir  werden  bei  der  Vielzahl  der 
Lehrer  in  gleicher  Weise  vvii-  l«fi  i\cr  Trichinen- 
schau zahlreiche  Anwcisuugtii  kennen  lernen, 
welche  ursprilnglicb  mir  fBr  den  persönlich  ge. 
leiteten  Untcrriebt  snainn.epg«8t«Ut  waren,  dann 
aber  gvidmokt  worden,  w^  aieh  nach  Ansicht  des 

hi'lr.  Autor«  ilic  ^rt  wäliltc  Mi-tlioilo  lic«;il,rt  hat> 
Uierbei  wollen  wir  nur  wUnscIieu,  duss  diese 
Litteratnrflot  nldit  jene  EnttluaebnngeD  bereitet, 
wie  die  Tricbinensebaii-Littenitiir,  deren  Erzeug- 
nisse bekaantUeb  mit  nur  wenigen  Ausnahmen 
mehr  oder  weniger  nnbnuebbar  waren. 

Von  vielen  Seiten  ist  aiirti  der  Ref.  aufge- 
fordert worden,  zu  der  Litteratur  für  Laien- 
Üelsehbeaebaoer  beinrtragen.  Da  es  ali«r  den  Ref 

zur  Zeit  nicht  nit'ifrlich  war,  dieser  Aiiffordernii'»' 
nacliziiktinnnen,  ^3''  dieselhe  an  Fiscliöder 
Wolter,  nachdem  er  dcH^en  Am^icht^Uher  dieAbfas- 
lang  einer  Laienfleiscbbeschau  «lurch  die  Kritilc 
«inet  ibnlieben  Werltchens  kennen  gelernt  hatte. 

In  welcher  Weise  Fischöder  den  Stoff  aus- 
f,'ewälilt  und  eingeteilt  hat,  ist  aus  denAnkündi- 
gungen  der  Verlagshandlung  hinlänglich  bekannt. 
Kritisch  bemerke  ich  dazu,  dass  dem  Verf.  sein 
L<eitfaden  in  wesentUeben  sehr  gnt  gelungen  ist,  ja 
daasDandemBttehenneingesehrMnirteBLobtpenden 
krtnnte,  wenn  der  dnrcli^clinittliehe  Bildungsgrad 
der  Fleischbeschauer  ein  höherer  wäre,  als  er  that- 
aiehlieb  ist  Meines  Eraehtena  bat  sieh  eine 
enipiriselie  Floisclilioschau  auf  das  Ailernot- 
wcndigbte,  auf  das,  was  der  Empiriker  unbedingt 
wisaen  musn,  zu  licschränken.  W-is  darüber,  ist 
in  mehrfacher  Hinsicht  vom  Uebel.  Im  Fisch - 
Od  ersehen  Leitfaden  enthalten  z.  B.  die  Kap.  II 
i  |'>au  und  Verrichtungen  des  tierischen  Körper«)» 
Kap.  XU  (Clironiacbe  Blutkrankhoiten)  und 
Kap.  XIV  (Die  kranichaiten  Verlndemngen  Im 
allgemeinen  gar  manches  Ueberflilssige.  liier 
wäre  weniger  mehr  gewesen.  Die  Angaben  in 
Kap.  XVII  (liobendttntersaebang)  ilber  Innen- 
teiiiperatnr,  Puls  unrl  Atmung  halte  ich  geradezu 
für  bodenklieh.  Ferm^r  ist  bei  der  Erklärung  des 
Wesens  der  Knuikln  iien  vielfach  2n  weit  ge- 
gangen wonlcn.  Endlich  hiitten  FremdwOrter 
Uiunlichst  vermieden  werden  mUssen. 

Wenn  wir  hiervon  absehen,  ist  das  Bneb 
aebr  gut  gelnngen.  Die  gerügten  Ft  lder  sind 
auch  nicktxnboch  zu  veranachlageu.  i>enn  der  je- 
weilige L«hrer  kann  sie  dadureli  korrigirren,  daai 


Ier  die  Scliüler  veranlasst,  Streichungen  und  kleiue 
Abftndemngen  in  den  Leitfiiden  Tomnebnien. 
In  dem  rein  praktischen  Teil  des  I.eitfadena  — 
und  dieser  i.st  der  witlitigste  und  bedeutendste 
Teil  des  Buches  —  hat  Verf.  den  Ton  gut  ge- 
I  troffisa  nnd  sich  auch  als  Meister  in  der  üo- 
I  sehifnkvng  gezeigt  Der  Empiriker  besitzt  im 
-.Fischöder"  einen  Mentor,  welchen  er  in  keiner 
Frage  der  praktischen  Fleischbeschau  ohne  Er- 
folg 1>efhigen  wird.  Von  Kutten  sind  ancb  die 
Fonnnlarien,  die  dem  Leitfaden  angehän;rt  sind. 
Der  Laientieischbescbauer  wird  dafür  ilankliar 
sein,  fdr  die  wiehtigiten  BerIcbtsflUle  Sehemato 
zur  Hand  zu  Imhen. 

Der  vorliegende  Leitfaden  kann  somit  den 
Lehrern  der  empirischen  Fleischbeschaiier  and 
letstereu  selbst  auf  das  Beate  empfohlen  werden. 
Nm  Einaiage: 

—  Marpmann,  Zeitschrift  für  angewandte  ülkro* 
skopia.  L  Bd.,  l./3u  lieft.  Leipzig.  Verlag  von 
Robert  Thoat 

Katz,  Zentralblatt  für  Nahnings-  und  Genuss- 
mittelchemie  sowie  Hygiene.  I.  Bd.,  2.  Heft,  (nirlitz, 
Verlag  von  Otto  Frauendorf. 

—  Edelntann,  lieber  Fleisohbeaehaa  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Freibaakfrape  In 
ikrar  BedeHtuag  für  den  Landwirt  ^'ortrag. 
Dresden    liKfi.    E.   SchOnfelds  yeriagsbaeli- 

I  handlnng. 

—  Sohlesinger  &.  Becker,  ErnBhrung  des  ge- 
smtfM  Md  kraakea  Menschea.  Frankfurt  a.  M. 
Verlag  tob  H.  Beebhold. 

Kleine  Mitteilungen. 

■~-  Dm  psUnlllrtfl  Rwvitinsriolit  nub  dem 

Nahrungsmlttelgesetz  nnterzirht  iv.  p-.r.  K.  in  der 
„Allgem.  Fleiscb.-Ztg."   einer   Bcbprecliung,  in 
welcher  darauf  hingewiesen  wird,  daaa  der  Polizei 
unter  gewöhnlichen    rmstiiiiden   nur  das  Be- 
treten der  V  e  r  k  a  u  r  8  r  :i  u  m  I  i  c  h  k  e  i  t  c  n 
während    der    ü  b  I  i  c  Ii  e  n  GeschÄft«- 
I  stunden  gestattet  sei,  während  ihr  das  Recht 
I  der  Dnrchsuehnng  nieht  anstehe.  Hier- 
bei sei  aller  iiuiiirr  V'oraiissel/ung,  dri'-ji    >  j  sieh 
I  lediglich  um  eine  Beaufsichtigung  des  Verkehrs 
I  mit  Nabmngsmitteln  bandle.   Wenn  der  Ver* 
d  a  <•  Ii  t    ei  n  er    st  r  a  f  b  a  r  e  n  Handlung 
vorliege,    »o    können    die  Polizeiliehßrden 
nach  den  Voraehriften  der  Strafproseaa- 
Ordnung  ancb  eine  Durchsuchung  (Hans- 
Buchung)  und  Beschlagnahmen  vomohmcn. 

(Janz  anders  gestaltet    fich   das  Verhältnis, 
wenn  l>crciiB  wegen  wiasentlicben  Ver- 
gehens gegen  das  Nabmngsmittelgeseta  eine  Ver- 
I  urteiluMg  zu  einer  F  r  e  i  Ii  e  i  t  k  .<  f  r  a  f  e  erfolgt 
ist.  Bei  solchen  Personen  können  die  Polizei- 
bearoten  niebt  allein  in  die  RianliebkelteB,  in 
welchen  die  Naliningsmittel  feilgehalten  werden, 
.  sondern  aucli  in  die  U ä u  m  1  i  c  b  k  c  i  t  e  u ,  in 
I  welchen  die  Nahrangamittel  ber- 
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g  o  s  t  r  1  1  t  II  (I  c  r  ;i  11  f  Ii  !■  w  a  Ii  i  t  w  r  d  o  n  , 
eindringen  uud  daseibat  eine  Kcvisiun,  also  eine 
▼ollatSndfge  DorehBaehnng,  PrQfang 
a  1 1  o  r  W  a  r  c  n  Ii  o  .« t  il  n  d  e  und  B  c  o  l>  - 
a  1-  h  t  II  n  )c  d  er  Z  ii  Ii  i-  r  c  i  t  iin  g  9  w  c  i  s  e 
vornehmen. 

Ferner  bemerkt  Dr.  IL  bezOgiicli  der  Probe- 
entnahme, daas  auch  fttr  den  nnter  «tnttiehem 
Sio^'fl  dem  WrkiiiilVr  /.iirruk^jrlasfU'iifh  Teil  iI<t 
Probe  Eutschädigung  in  Höbe  des  üblichen 
Knu<^reitet  tn  bexablen  lef.  Diese  EntBcbädigung 
künne  Indeasen  nicht  sofort,  fioiiiii-rn  orst  dann 
verlangt  werden,  wenn  die  Unterttuchiing  der 
Probe  ein  den  Kinfier  gnnetigee  Beaaltat  gebabt 
fa«be. 

Zum  Nachwelt  des  Pferdefleisches.  Die 

StrafverfolgiingieQ    wegen     betritgerischen  In- 

verkehrbriogeM  von  Ptcrdefleiscb  sind  in  ein 

akntes  Stadinm  getreten,  seit  TTiebel  einen  Weg 

zur    cxaklfii  Fcsdriif lliniv'  diistrt  lliisilifs  an- 

■ 

gegeben  haL  Die  N  i  e  b  e  1  sehe  (jilykogeouiethode  i 
ivm  NaehweiB  des  FferdeHeisebes  findet  alwr  | 
ooeb  nicht  ülierall  die  richtige  Wlirdifrniifr. 

So  bat  nach  der  „Allg.  Fleisclier  /.ljf  ''  der 
Qericbtscbemiker  T)r.  Riüclioff  gelegentlich 
eines  StrafproKesses  hckundet,  dasa  er  in  einer 
Wiirslprobe  Glykogen  in  ganz  bedeutender  Menge 
gefunden  ha''e.  11.  trug  aber  narli  ili-r  ange- 
gebenen Quelle  Bedenken,  aus  diesem  Befunde  xu 
sehliefwen,  dass  Pferdefleisch  vorgelegen  b«be> 
weil  (U3ki>;:rii  niii  li  in  andern  Flciscbaxten,  wie 
z.  Ii.  im  KutzenHeiscIi,  vorkuiuuie. 

Hier  sind  swei  wesentliche  Punkte  ebne  Be- 
rflcksiclitigiing  gr-ldielicii :  1.  l  >:i!is  ein  rel.  liolier 
ülykogeiigclialt  in  \'t'rliiiidiui>;  mit  einer  dunklen 
Färbung  des  Objekts  mit  .Sielicriieit  Pferdetleiseh  | 
anzeigt  (Nie bei),  2,  dass  es  doch  f&r  die 
forensische  Beurteilung  gant  irrelevant  ist,  ob 

riVideHciseh  oder  Kat/.enfleiteh  an  .^t.  IL-  mmi 
Kindtteisch  untergeschoben  wurde.  Denn  dus 
eine  ist  so  strafbar  wie  das  andere. 

In  oiiiciii  /nritcn  Falle,  welrliiT  \i)T  der 
>'lrnt  k.-ininier  y^u  .Millliitiisen  i.  K.  \  erhandelt  wurde» 
8tlit/,lc  »ieli  die  Strafverfolgung  auf  das  üutacbton 
des  Lantlgei  iehtschemikers,  welcher  die  Anwesen- 
heit von  rferdetleiseli  nach  der  Metboile  von 
Bräutigam  und  Edelmann  festgefitellt 
hatte.  Die  Zuverlässigkeit  dieser  Methode  wurde 
von  beklagter  Seite  in  Zweifel  gezogen  und 
riolV^.-jiir  ( ;  a  1 1  f  r  111  a  n  II  zu  Heidelberg  sowie 
Kreitttierarzt  Niebel  zu  Berlin  als  (jutaebter  ' 
bestellt  Professor  O.  bezeiebnete  die  Methode  | 
von  B.  und  I! ,  w  !>>  es  iil>i  ig<>ns  15.  und  E.  selbst 
getban  liaben,  kelne.Hwi  j;«  für  geeignet,  l'lerde- 
fieisch  sicher  nachzuweisen. 

Bei  diesem  Anlasse  sei  wiederholt  betont,  dass 
nur  der  von  N  i  e  be  I  aDgcgeheno  Weg  aar 
initicluiig   des  rfenli  fleisches   zuverlässig«,  vor 
Gericht  verwertbare  Reaultate  liefert 


Tagesgescblchte. 

—  OefTentliche  SchlachthSfe.  Zur  Kröffnung 
gelangten  die  Öffentlichen  ächachtbofe  zu  Stade 
und  Oneeen. 

Aus  ilem  Auslande  ist  zu  bericliten,  dass  in 
Prag  der  neuerbaute  Zentral-öchlacht-  und  Viuli- 
bof  erSfflnei  worden  ist 

—  Zur  Rentabilität  der  Schlacht-  und  Vlehh9fe. 
Der  Schtaclit-  iiml  Viehhof  zu  Leipzig  hat  im 
Jahre  IbiM  mit  einem  UebersebnsB  von  rund 
122000  M.  abge8cliU>«8en. 

—  Anzeigepflicht  für  Schweineseaohe,  Sohwslas- 
psst  Md  Ratlaaf  der  Sofewsine  ist  vom  10.  Jall  sb 

auch  für  Elsass  Lotbringon,  fUr  dn^  Gross- 
herzogtuin  Hessen  und  fitr  das  Fttrstentuui 
Renas  j  L.  eingeführt  worden. 

—  Zur  Freibankfraoe.  Nach  einer  Mitteilung 
im  ,,  l  icrar/.tl.  Zentralld."  ist  die  Einrichtung  von 
Freibiinken  nunmehr  auch  in  Ungarn  beschlossen 
worden.  Während  frfiher  alles  finnige  Fleisch 
nnsehSdlich  beseitigt  wurde,  soll  jetzt  in  Pest 
binnen  kurzem  eine  Ver<irdnuiig  in  Kraft  treten, 
durch  welche  der  Verkauf  des  gekochten  finnigen 
Fleisches  nach  Frelbankart  gestattet  wird. 

—  Zur  Einnihrung  dsrPISlachbeschau  in  Oester- 
rtioh.  Der  Mährische  Tieilntlicbe  Landesverein 
fiMSte  in  seiner  ietsten  SHtaang  den  Besebtass, 
bei  der  Hegierung  geeignete  Schritte  zu  unter- 
nehmen, damit  «lieselbe  ein  allgemein  gUltigee 
Gesetz  über  die  Errichtung  von  Schlaebt- 
häusern  in  allen  Städten  und  grösseren  Konsum- 
oiien  mit  bestimmter  Einwohnerzahl  erlasse, 
tllr  die  Anlage  und  Errichtung  derselben  spezielle 
Vorschriften  beransgebo  und  fiir  den  Betrieb 
derselben  ein  passendes  Begniativ  ausarbeite. 

—  Begutachtung  von  Impcrtfleisch.  Nach  einer 
Mitteilung  «les  Schlacbthofdirektors  Maracbner 
zu  Naambiirg  wurde  von  dortigen  Gewerbe- 
treibenden dpi  N'ersueli  geiiiaclit,  nüchterncfi  Kalb- 
fleisob  in  den  ätadlbezirk  einzuflibren.  Da  sich 
die  Einfttbrenden  wobl  bewnsst  waren,  dass  das 
zum  Import  bcBtinimfe  KalbHeiscIi  bei  der  l'nter- 
SiicliuiiK  auf  demSehiaclitlioli-  nielit  unbeanstandet 
bleiben  würde,  wurde  da»  Fieiseii  angesalzen  und 
in  Uolzkiibelu  als  „kunscrviertes  Fleisch"  zur  Ein- 
fuhr gebraelit.  Als  die  Polizeibehörde  hiervon 
KenntnisB  erhielt,  untersagte  sie  mit  Fug  und 
Hecht  die  weitere  Einfuhr;  denn  angesalzenes 
Fleisch  gebflrt  nicht  «n  den  konsorviertett  Im  Sinne 
des  ."^clilaehtbausgesotzes.  An  dem  Einfuhr%'erbot 
üinlerte  auch  die  Beibringung  von  Attesten 
nichts,  von  welchen  eines  z.  B  wörtlich  lautete: 

„Das  von  Herrn  Schlncblermeister  F.  G. 
unter  Adresse  T.  B.  Kaumburg  versandte  Kttbcl 
Kalbfleisch  ist  von  mir  vntenneht  und  gesud 
befunden. 

P.  b.  April  18»5.  ges.  J.  W., 

Veterinb>Ant« 
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Mit  UeiTii  Marschner  sind  wir  üvr  Ansicht, 
daas  derartig«  Atteste  dem  mOhevoIl  erworbenen 
Ansolirn  lirr  tiiMÜrztUohcn  P'leisclibeschau  Ab- 
bruch tiiun  iiiilbiien;  denn  in  KUbel  verpacktes, 
ausgebeintes  Kalbfleisch  su  befataebten,  Ut  ein 
Ding  der  Unmüglicbkeit. 

<—  Masaenerlcrankiing  im  Waiseahaua  iv  Banzlau. 
In  der  Waisen-  und  Erzielmiigsansialt  7.11  Banzl.iu 
erkrankten  vom  13.  bis  16.  Juni  läM  von  175 
Zöglingen  63  an  Breebdurebfall,  Terbnnden  mit 
lieftigen  Lcibsclimcrzen  und  FiduT  I>i»'  anjri  - 
Stellten  Ermittelungen  ergaben,  das«  es  sich  um 
einen  toziachen  Magendarmkatarrb  bandelt«! 
welclicr  liüclist  walirsclieinlich  d'irch  den  Genuss 
gc8undl:titscli:idlichor  Nahrungbiuittel  (Fleisch) 
bedingt  ^vorllrn  war.  Genaueres  Ober  die  Quelle 
der  Krankheit  ist  anscheinend  nicht  festgestellt 
worden:  bemerkenswert  erscheint  aber  der  Üm- 
stnnil.  liiiss  w.'ilirciiii  cicr  gciiaiiiiteii  Zfil  in  der 
ätadt  liunslau  selbst  ähnliche  Erkrankungen  nicht 
nuftnten,    (VerOlientl.  d.  Kala.  Oesandh  -Amtea ) 

—  WWtWfglflang.  Zu  Hnus-Xiendorf  im 
Kreise  Ascberaleben  erkrankten  iiu  April  li&tA 
40  Personen  ta  gieicber  Zeit  und  unter  den 
nämlichen  Symptomen  gnslri^clie  und  norvfiso 
.Stürungen,  Huckenschnierzcu  und  grustte  liiu- 
fälligkeity.  Simfliefa«  Personen  hatten  Knob- 
lattchawurat  gmofaea,  welehe  von  einem 
PleliehermeiBter  nnd  einem  rellbSndler  geliefert 
wonkn  war.  Diircli  einen  ZL-ii;,'i'n  wurde  be- 
kundet, dass  zu  der  fraglichen  Wurst  ein  grün- 
lich anaaehendes  Stück  Kleiaeb  verwendet  worden 
ist.  Forner  is(  fi'»t;.'f'<>t(>llt  WKrclen.  li;!.«»  ilit  licidon 
Wurstliefcranteu  einen  Ii  a n  d  c  I  m  i  t  g e  t  u  I  k*  n c  n 
Tieren  trieben,  deren  Fleisch  sie  vorgeblieh  als 
Ilandefatter  verwerteten.  Dn9.  H.  ii  hsp-richt 
beatiitigte  die  Venirtcihing  der  .\nf;(  klafften  zu 
Je  8  Monntfii  (;<faii;,-nifi  und  ;!<JJ.M.  (iflil.Mr.iiV, 

—  HeiachbBacbaakurse  für  Militlrvatariilre.  in 
Bayern  werden  altffthrlieh  unter  spexialfstlseh 
snchvorstämligfü-  Leitung  FlciscIilKHcliaukuiM- 
far  Militärveterinäre  abgehalten.  Uiese  Veterinäre 
sind  sur  Inatmktion  der  Proviantbeamten  be* 
stimmt.  Aiissi  rilcm  sollen  sie  in  den  ManöviTn 
zu  den  Maniivtrniagazinen  kommandiert  werden, 
damit  sie  das  zur  Auggabe  gelangende  Fleisch 
auf  seine  Brauchbarkeit  au  Veipllegnnguweeken 
untersuchen. 

—  Uotersochung  des  fSr  die  ftwnlilaohen 
Truppen  baatimntM  FleiMhea.  In  fraozOataehan 
Begimentem  sind  Im  Lanfe  des  letzten  Jatirea 

wiederholt  Flci.>.('lni>r)iriftungen  vorj;ok<>rtiincn, 
welche  auf  die  Lieferung  ununtersuchlcn  Fleisches 
Bwrlekgeftthrt  «erden  mnaalen.  In  Folge  dessen 
hat  das  Kricpsmini»tr'iiiiiii  in  Frankreidi.  nacli 
der  „Zeitsclir.  f.  Veteriniu  k  vei  tTifit,  ilass  fortan 
•Hat  fiir  die  Truppen  In '»tiiiiui;«'  .Schlachtvieh 
vor  and  nach  dem  jjchlacbten  durcli  Sanitäts- 
ofllalere  (?)  nntaaneht  und  entsprechend  ge- 


kennzeichnet wird.  Zur  Lieferung  ist  zugelassen 
das  Fleisch  von  Oebaen,  Kühen,  Kllbem, 
Hammeln,  .Schweinen,  ansgeBchlosaen  dagegen 
das  Fleisch  von  Bullen,  1' forden,  Schaf- 
böcken, Ziegen  und  Ebern. 

—  Reergaalsatien  des  mediilniscben  Stadiim. 
Aul  Veranlassung  des  Herrn  I^cichskanzlers  hat, 
nach  der  ..Zeitsciir  f  Med.-Bcamte",  am  15.  Juli 
in  Berlin  eine  Sitzung  stattgefunden»  bei  welolier 
Vertreter  aller  Dnivenftiten  beteiligt  waren. 
Hinbci  wurde  vereinbart,  dass  das  Trntameo 
ph^  sicum  erst  nach  5  und  das  Staatsexamen 
erat  naeh  10  akademiaeben  Semeatern  gemaeht 
werden  darf.  Dur  Doctor  mcdicsiim'  soll  nicht 
mehr  vor  ilem  Staatsexamen  gemacht  werden 
darfen.  Nach  dem  Staatsexamen  soll  ein 
praktisches  J.ihr  an  grosseren  Kranken- 
häusern obligatorisch  cingefBhrt  werden. 
Ausserdem  schweben  Vcrliandlun^jeu  bfiicffsde» 
Titels  „Speaialarzt".  Es  wurde  der  Vorschlag 
gemaeht,ibn  von  einer  mindeatens8jihrlg«B 
.\88istentonzfit  ar,  eincrspeziallatiacheB 
Anstalt  abhängig  zu  machen. 

—  «7.  V«raa«Ml<B|  dMltebar  Natarforscher 
and  Aerzte.  Die  Versnuimlunff  findet  in  der  Zeit 
vom  16—21.  September  iü'Jb  in  LUbeck  statt. 
In  der  veterinärmedisiniaeben  Sektion  dad  fol- 
gende Vortrüge  angemeldet: 

l. Dr. Steinbach,  Münster!.  W.:  DieMalletn- 
Impfung  als  Mittel  zur  Tilgung  der  llotzkrank- 
heit  in  grOiaeren  Pferdebestäuden.  —  2-  W. 
Eber,  Berlin:  üeber  einige  neue  Oeaiehtapnnkte, 
welche  für  die  Fiebenlierapie  in  Frage  koumien.  — 
3.  l)r.  Sticker,  Köln:  Ueber  die  Aetiulofiif  des 
Krebaea.  —  4.  Profeasor  Dr.  Dicckcrliott 
Berlin:  Ueber  die  (Scwilhrleistung  beim  Vieh- 
handcl  nach  der  zweiten  Lesung  dea  Entwarft 
eines  bflrgerltehen  Oenetabaehea  für  daa  deutaebe 
Boich. 


Personalien. 

Schlachthof •  lieiaizt  Heile  von  Bremen 
wurde  zum  Seblachtliaus  Verwalter  in  Emden, 
Tierarzt  Sorge  von  Eisieben  cum  Scblaclithaus- 
Inspcktor  in  Stassfurt  und  Tieiant  fiekhnrdt 
von  Görlitz  zum  Seblaehibans  •  Verwalter  in 
Uaynau  gewählt. 


Takatizeii. 

Dan  zig  (Näheres  hierüber  siehe  Heft  10 
der  ZeitMhrift). 

Magdeburg':  •-.  Sehlaehtliof-Tierarzt  zum 
1.  Juli  (9400  Mk.  Kiukiiuiuieni.  Bewerbungen 
sofort  an  Schlachthof-Direktor  Colberg. 

Besetzt:  Scblachthaus-Tierarat-Stellen  in  Em- 
den, Stassftirt  nnd  Uaynau. 


TsruMmlUeksr 


(«ikl.  ImarMmtoil):  Piof.  Dr.  Oatattas.  —  Vwlsf  fM 
IWwk  v«n  W. 


SSboati,  8«rila. 
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Uebwr  die  Beurteilung  finnigen  Rind- 
fleiecliee. 

H.  KakNZ'Haanorer, 

Veranlaeeinig  sm  diMem  Artikel  giebt 

•  -  •-  die  Entscheidan^  der  Egl.  Straf- 
If •  .jw  3r  T  hierselbst,  welche  am  Schlass 
I  •^  -  )nates  Mai  in  Sachen  einer  Ueber- 
i.ercg  des  §  12  des  Nahrangsinittel- 
Oesetiee  getroüftn  wurde. 

Es  kann  solbstverständlicli  nicht  mciiK* 
Absicht  sein,  das  bez.  Urteil  einer  Kritik 
zu  unterziehen;  für  Tierärzte  ist  es  nur 
interessant,  die  Begrflndnnf  jenes  Urteiles 
vorkommenden  Falles  in  Fiwägnng  zu 
ziehen.  Die  selbstredend  öffentlich  ge- 
führte Verhandlung  hatte  folgendes  zum 
Tliatbestand: 

Zwischen  MngiHtrat  tiiul  Schlächterinnung  zu 
HaonoTer  waren  Differenzeo  ansgebrocbea;  der 
Magiitrat  hatte  eiBgehende  üateniiehaDg«B  an- 
gestellt und  forderte  auftJrniKl  dieser  die  Ueber- 
gabe  des  der  Innung  gehörigen  ütTentlichen 
Schlacht-  und  Viehhofes.  Der  .Staatsanwalt  nahm 
Einsicht  in  die  Akten  und  erhob  gegen  mehrere 
Personen  Anklage  wegen  Uebertretnng  des  %  12  1 
des  N.  M.  ü.  Von  den  Tierärzten  bcanstnntletes 
fiaaigea  Bindfleiseh  war  dem  obligatorischen 
Kochen  entzogen  nnd  roh  In  den  Handel  gebracht 
worpen  Dieser  Unterschli  if  ln-^tand  — leider  — 
schon  seit  Jahren  und  hatte  dem  Defraudaaten  . 
•ine  nicht  nnbetrlcbtUehe  Nebeneimialinie  ge-  I 

w.'iliit.  Ki:i  Si-h!nr!iter  wnr  ständiger  Ahnelinirr 
und  bezahlte  lUr  <k\a  wenige  zum  Kochen  gelaugte 
Pleiieh  pro  Pfund  8b  Pf.,  für  das  roh  erhaltene, 
welcbea  er  aaeh  «einer  An(Bal>e  aar  gelcocbt  (!?) 
Iflr  eeine  Knadta  verwartete,  dareheehnittlich 
40  Pf.  (!!). 

Die  betr.  Persoa  wurde  abgefasst,  als  sie  mit 
66)5  kg  Fleisch,  welches  aas  erwähntem  Gruade 
beanstandet  war,  dai  Oebiet  des-SehlaehtlioAa 
Teriasaen  hatte. 

Sloiaebe  mehr  oder  weniger  danlt  ia  Ver- 


bindung stehenden  Angeklagten  worden  indessen 
koetealoe  frelgeiproGhea,  ans  aageflbr  fblgendem 

Grunde: 

Durch  die  Aussagen  der  beiden  .Sachver- 
ständigen, Prof.  Dr.  K.  und  SchlachÜioftierarzt  K., 
ist  festgestellt,  dass  nur  diejenigen  Stellen  eine 
»achgemässe  Untersuchung  auf  Finnen  an  hiesigem 
.Schlachthofe  erfahren,  welche  erfiihrungsgemSas 
am  häufigsten  die  Finnen  beherbergen  (Kan- 
muskeln,  Herz,  Zunge).  Dnreb  diese  Unter- 
suchungsart  iwt  aber  niclit  mit  absoluter  Sirfn-rlieit 
festgestellt,  daas  auch  die  anderen  Körperteile 
des  Tieres  mit  Ptnaen  behaftet  siad.  Ee  ist  aleo 

nicht  direkt  erwiesen,  'i.Tis  das  ijpsamte  Fleisch 
mit  den  rarasiteii  iiiiieiiset/.t  war.  Dieser  Um- 
stand trilTt  auch  flir  den  vorliegenden  Fall  su. 
Es  ist  eicht  nacbsuweisen,  «lass  das  gesehmaggelt« 
Fleisch  thatsftcMich  geeignet  war,  die  mensdi- 
liche  (iesiinillieit  /.u  scliaili^^en.  \)vm  Fleisch  aa 
und  für  sich  wolint  eine  gesundliuitsschädigeade 
Eigenaebaft  nieht  inae,  eoodem  eine  solehe  wird 
erst  bedingt  durch  die  Anwesenheit  der  Finnen. 
Von  den  .Sachverständigen  muss  die  Möglichkeit 
zugegeben  werden,  dass  man  sehr  wohl  an  den 
gen.  Lieblingsstellcn  eine  oder  auch  mehrere 
Finnen  antreffen  könne,  wohingegen  alles  übrige 
Fleisch  trotz  eingi  lieiHister  Untersuchung  sich 
frei  von  jenen  Parasiten  erweise.  Solch  letst» 
genaaates  Fleisefa  kann  daher,  eo  meinte  das 

richterliche  Kolli'piuni,  auch  niclit  als  pesunclheita* 
schädlich  bezeichnet  werden.  In  anderen  Fällen 
llaet  sieh  die  Möglichkeit  nicht  bestrriten,  dass 
Finnen  bei  der  beliebten  Untersuchungsart 
nicht  angetrotTen  werden,  während  solche  das 
Tier  doch  an  anderen  KCq>er8tellcn,  die 
eben  aicbt  snr  Uatenaobnag  gelaagea,  be> 
herbergon  kann.  Daraus  resultiert:  Vit  absoluter 
Sil  lierlieit  kann  j,'arniclit  dafttr  garantiert  werden, 
dass  niclit  dennoch  täglich  mit  Finnen  durch- 
settteo  Fleieeb  trots  obiigatoriseher  Besehan  in 

den  Verkehr  trelangt. 

Es  fehlt  im  vorliegenden  Falle  der  Nachweis 
der  schädigenden  Eigenschaft  des  Fleisches,  auch 
ist  dem  Gericht  nicht  bekannt,  dass  irgend  Je- 
mand durch  den  Genuss  des  bisher  defraudierten 
Fleisches  erkrankt  wäre.  §  12  des  N  M.(;.kann 
nicht  tut  Anweadung  kommen  aus  Mangel  an 
ot(}ektiTem  Tbatbeetand. 
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Ih  r  Staatsanwalt  hatte  6, 8  und  2  MoMtoOe- 

fäiignis  beantrag 

Also  ganz  im  Oegensats  zn  den  be- 
kannten, im  Ostertag  (I.  Auflage  S.  271)  { 

anprofülirten  Gutachten   ist  hierbei  ent- 
schieden wurden.    Während  jene  beiden  i 
Deputationen  das  Abkochen  ron  erering- 
gradig  finnigem  Hindfleisch  mitt  i  [  nlizei- 
licher  Aufsirht    für   nnuniträiit^licli  not- 
wendig halten,  weil  die  Möglichkeit  einer  . 
Oefohr  ÜBT  die  Qesandheit  des  Menschen 
vorliegt,  indem  ev.  ixi  ausgedehntester 
Untersuchung    sidi   doch    ihmIi  ander- 
wärts Parasiten  vortindeu  konnten,  ist  lür 
den  Richter  in  vorliegendem  Falte  die 
Beschlagnahme  des  Tieres  intulge  Auf-  | 
findcns  l  iiies  odi-r  auch  mehrerer  Parasiten 
an  einzelnen,  bestimmten  Stellen  nicht  ^ 
massgebend  gewesen,  nm  in  der  Ent*  | 
Ziehung  qu.  Fleisches  vom  bestimmongs-  | 
milssigen  Durchkoclien  ein  Verpelien  <sc<svr\ 
das  N.  M.  G.  zu  erWlieken.    Das  (jericht 
verlangte  also  den  strikten  Nachweis,  dass 
das  zum  Kochen  bestimmtet  von  den  Tier- 
ärzten als  gesnnrilieits^' hädlich  bezeich- 
nete rohe  Fleisch  mit  Finnen  durchsetzt 
war.   Da  der  Staatsanwalt  diesen  Nach- 
weis nicht  zn  Ähren  vermochte,  fehlte 
der  objektive  Thathesfand,  and  die  An- 
geklagten wurden  l'reigesprochen  *) 

Im  Veterinärkaieuder  von  Schmaltz 
ist  anter  gesnndheitsschidlicber  Eigen- 
schaft einer  Ware  auch  solche  sub- 
sumiert, deren  Gelabi lirhkeif  für  die  Ge- 
sundheil wissenschaftlich  bewiesen  werden 
kann.  Nnn  mQsste  man  annehmen  —  und 
dieseAnsicbtvertratoffenltarderKgl.Staats- 
anwalt  — ,  dass  die  Konstatiening  einer 
oder  mehierer  Finnen  durch  einen  Sach- 
verständigen völlig  ansreiche,  um  auf 
Omnd  dieses  Befundes  das  luverkehr- 
brlngen  des  gesamten  Fleisdies  zn  ver- 
bieten und  den  polizeilichen  Massnahmen 
das  Weitere  zn  fiberlassen.    Nach  des 

*}  Daa  voriict^nde  Urteil  des  Landi^richtt  xn 

H.  erlaubt  kfino  l'rfijinli/.    I.c'iiliT  hat  .-ii  li  kein 
höherer  UehcLuliur  Uber  UaMclbe  guäuasert. 
Von  tierIntileli-wbMnscbaftlichen  Standponkte  • 
mante  da-  Fl-  ifdi  nl»  gceignft  angesehen  wer- 
den, die  luciist'ljlk'lic  Ucsundiieit  zu  schädigen  , 
(S  12dce  N.M.6.).  0.  | 


Richters  Standpunkt  lag  jedoch  dazu  keine 
Rererhtiirung  vor,  solange  eben  nicht  der 
Nachweis  erbracht  ist,  dass  die  gesamte 
Maskelmasse  in  ihren  einzelnen  Teilen 
mit  Finnen  behaftet,  bezw.  mehr  oder  we- 
niger durchsetzt  war.  Für  den  Richter  war 
also  in  vorliegendem  Falle  nur  der  unter- 
socbte  Teil  der  Gesundheit  schädlich.  Er 
nahm  an,  es  f<  Iii-  der  wLssenschaflliche 
Nachweis,  dass  deu  defrauilierten  Gö,5  kg 
Fleisch  eine  Noxe  inne  wohnte;  er  hält 
sich  gewissermassen  an  das  Urteil  des 
Keichsgerichtes,  wonach  die  Gesnndln  iis 
gefahrlichkeit  eine  objektive  EigcnscliHlt 
ist ,  welche  dem  Gegenstand  anhatten 
muss*)  —  hier  den  fö,ö  kg,  (siehe  Oster- 
tag.  S.  :v.)  I.  Aufl.)  im  Gegensatz  zum 
Urteil  IV  vom  'JO.  Sept.  fOstertag 
S.4U),  wo  es  genügt,  dass  nicht  in  jedem 
Falle  and  unter  jeder  Bedingung  die 
menschliche  Gesundheit  geschädigt  werden 
müsse  Abf'r  auch  als  ..verdorln-n''  im 
Sinne  der  Keichsgerichts-Entscheidungen 
(ibid.  S.  36  u.  37)  sah  der  Gerichtshof  das 
vom  Hanptangeklagten  dem  Kodien  ent^ 
zogene  Fleisch  nicht  an. 

Zweifellos  isi  für  das  grosse  Publikum 
finniges  Fleisch  ekelerregend  und  würde 
einen  gleich  hohen  Preis  beim  Verkauf 
niemals  zn  erzielen  vermögen  wie  ..laden- 
reine Ware.  Wer  darauf  reflektiert, 
will  auch  einen  entsprechend  geringeren 
Preis  zahlen.  —  Während  im  Urt  m.  v. 
ö.  Okt.  18S1  (Ostertag,  S.  G7)  Fleisch 
mit  unschädlichen  Parasiten  schon  als 
verdorben  erachtetwurde,  legt  in  beregtem 
Falle  der  Richter  kein  Gewicht  daraaf, 
dass  diese  Parasiten,  die  Finnen,  zu  den 
der  menschlichen  Gesundheit  gefährlichen 
gehören.  Der  Gerichtshof  wurde  nur  dann 
einen  Verstoss  gegen  §  12  des  N.  M.  G.  er- 
blickt haben,  wenn  der  Beweis  vorhanden 
wäre,  dass  infolffe  lies  Genusses  solchen 
Fleisches  jemand  am  Bandwurm  laboriere. 
Einen  solchen  Nachweis  zn  fBhren,  dttrfte 
aber  dem  Staatsanwalt  nicht  ganz  leicht 
werden,  wenn  schon  die  Müi^lichkeit  nicht 
ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen 

*j  Die  Fiunigkeit  ist  eine  solche  objektive 
KfenBehift.  0. 
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ist.  iNotwendig  dazu  ist  vor  allen  Diugeu 
ein  weitgehendes  Interesse  des  PabUloiiDS 

in  der  Nachbarscliaft  des  Schlachters, 

welcher  es  sir  h  angelegen  sein  liess,  den 
sich  bieteudeu  umbellen  Fleischerwerb 
za  eigenem  Vorteil  und  anderer  Nachteil 
mösflichst  auszunutzen.  Es  ist  eine  all- 
bekannte Tliatsache,  dass  die  Interessenten 
des  Fleiscberhaudwerkes  der  Existenz  von 
Finnen  herzlieh  wenig  Bedeutung  beizu- 
messen pflegeo.  Das  beweisen  die  häu- 
figen und  oft  aiicli  gelingendcTi  Versnrlie, 
finniges  Fleisch  seiner  Beslimiuuug  zu  ent- 
ziehen. Das  ergeben  femer  die  statisti- 
schen Ermittelungen  der  Gesundheitsämter, 
wonach  das  Gewerl^e  der  Schhu  hter 
ein  nicht  ganz  unbeträchtliches 
Kontingent  derer  stellt,  welche  mit 
dem  Bandwurm  behaftet  sind.  Nun 
kntiirat  dazu,  dass  dem  Rindfleisch  ein  re- 
lativ hoher  Werl  iiine  wohnt,  der  nuinchen 
zu  einem  Luterschleif  bezw.  Vergehen 
g^n  das  N.H.Q.  gewissermassen  ge* 
neigt  macht.  Begünstigt  wird  solch  un- 
lauterer Hetrieb  noch  dadurcli,  dass  meist 
nur  sehr  wenige  Finnen  konstatiert  wer- 
den, die  der  Regel  nach  von  fast  allen 
Konsamenten  nicht  gekannt  oder  ge- 
sehen werden.  Das  macht  den  Defrau- 
danten  dreist  Besteht  nun  ein  solcher 
Untersehleif  seit  Jahren  wie  hierorts,  so 
kann  es  nicht  ausbleiben,  dass  einzelne 
Personen  des  Kundenkreises  eines  derartig 
gewissenlosen  Schlachters  sich  doch  den 
Bandwurm  zuziehen,  wie  das  Gerücht 
anch  im  ▼erliegenden  Falle  kol- 
portierte. Wieviele  delektieren  sich  an 
rohem  Mctt  nnd  beziehen  dasselbe  jahre- 
lang als  ständige  Kunden  von  demselben 
Lieferanten!  Di  solchem  Falle  wäre  die 
UOglichkeit  geschaffen,  in  vielleicht  de- 
monstrativer Weise  den  Nachweis  zu  er- 
bringen, dass  Fleisch  von  Kindern,  in 
dessen  Herz-  nnd  Kanmnsknlatnr  allein 
sich  Finnen  bei  der  Untersuchung  durch  den 
Sachverständigen  entdecken  Hessen,  deren 
andere  Fieischmasse  aber  tiotz  gewerbs- 
mässigen Zerlegens  als  frei  von  Finnen 
sich  erwies  und  im  Sinne  des  Sichters 
dem  freien  Verkehr  fiberlassen  werden 


:  luüsste,  dennoch  die  menschliche  (jesund- 
I  heit  zu  schädigen  durehans  geeignet  ist 
Mit  dem  Urteilsspruch  erlischt  jedoch 
fast  immer  gar  bald  das  Interesse  an  der 
1  behandelten  Sache,  und  Neues  tritt  in  den 
I  Vordergrund. 

Naturgemäss  ist  es  die  Pilicht  der  die 
Flcischbescliau  ausiibondt/ii  Beamten,  ii Vier- 
all da,  wo  die  Untersuchung  des  Schlacht- 
viehes eine  geordnete  and  obligatorische 
ist,  das  Rindvieh  anch  auf  das  Vorhanden- 
sein von  Finnen  zu  untersuchen.  Ebenso 
erklärlich  ist  es,  dass  mau  zunächst  die 
Stellen  einer  Uutersucbung  unterwirft, 
von  denen  feststdit,  das  sie  die  Lieblings- 
sitze ilfi'  Fiiiin'n  bililen.    Der  Nachweis 
'  einer  einzigen  Kobens-  bezw,  entwickluugs- 
,  fähigen  i^inue  muss  genügen,  um  fragl. 
I  Tiere  dem  freien  Verkehr  zu  entziehen. 
Verkalkte  bezw.  degenerierte  Parasiten 
dieser  Art,  vereinzelt  gefunden,  dürften 
nach  meinem  Dalürhalten  keinen  Anlass 
1  znr Beanstandung  geben,  wiedasgeschehen 
I  ist  Andrerseits  helsst  es  aber  auch  niciit 
korrekt  verfahren,  wenn  dem  Vorkommen 
der  Finnen  gar  keine  oder  eine  nur  ober- 
I  flächliche  Beachtung   geschenkt  wird. 
Der  jetzige  Standpunkt  der  Wissenschaft 
erheischt  es  entschieden,  dass  Sanitäts- 
^  beamte  es  sich  an^^eiegeu  sein  lassen, 
i  die   Fleischkonsum«it8B   vor  kOrper- 
I  liebem  Schaden  nadi  HGg^iehkeit  zn  be- 
wahren.  Sind  die  erwähnten  Lieblings- 
sitze frei  von  Finnen  gefunden  worden, 
so  hat  das  Tier  als  frei  von  diesen  Para- 
I  siten  za  gellen.  Die  sicher  nur  äusserst 
\  spärlichen  Fälle,  in  denen  Grossvieh  mit 
vereinzelten  Finnen  in  der  erfahrungs- 
gemäss  nur  schwach  durchsetzten  Körper- 
I  mnsknlatnr  sieh  infiziert  zeigt  ohne  Uit- 
.  beteiligUDg    der  erwähnten  Lieblings- 
stellen, können  unningürh   in  l?etracht 
kommen  und  ins  Gewicht  fallen  bei  der 
,  allgemeinen  Beurteilung  der  Zulässigkeit 
'  zum  freien  Konsum;  und  jedes  Schlacht- 
tier    schon    in    der    Schlachthallo  in 
einzelne  Stücke  zu  zerlegen,  um  auch 
'  dann  noch  nicht  einmal  die  absnlute 
Garantie  zu  haben,  dass  das  gesamte 
I  Fleisch  üoi  von  Finnen  sei,  das  hiesse 
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die  auch  eiuer  geregelteu  Fleischbuscbau 
notwendig  zv  steckenden  Grensen  masslos 
flbersehreiten. 

Dass  man  neoerdiups  sogar  im  Lymph- 
gaugliou  eiue  Finne  auzuti  üffen  Gelegen- 
heit batte,  ist  eben  als  Baiität  annnsehen, 
die  für  die  praktisdie  Handhabung  der 
Fleischbeschaa  zwar  so  gut  wie  be- 
deataogslos  gelten  muss,  immerhiu  aber 
neigt,  wie  die  obligatorische  Unteranchnng 
Material,  Befunde  zu  liefern  vermag, 
welche  die  ti^M  ürztlicbe  Litterator  sn  be- 
reichem imstande  sind. 

Leider  ist  die  Statistik  Aber  die 
Finnenflinde  beim  Rindvieh  eine  noch 
höchst  mangelhafte,  und  ich  selbst  kann 
nicht  umhin,  zu  bekennen,  dass  auch  an 
nnserom  Institut  gar  mandiea  besser  sein 
mfiüste,  und  darunter  nicht  in  letaler  Linie 
eine  trereg-elte  Untersiirhnng. 

Die  Untersuchung  auf  Finnen  beim  Rind- 
vieh ist  vom  seitherigen  leitenden  Schlacht- 
hof-Tierarzt  bis  zur  Stunde  einem 
Laien -Fleischbeschauer  übertragen,  dessen 
Dienstuui  12  Uhr  Mittags  beginnt.  Was  vor 
12  Uhr  geschlachtet  wird,  hat  keine  Finnen, 
weil  ja  der  betr.  Beschauer  erst  nach 

12  Uhr  seinen  Dienst  antritt. (I!) 

Immerhin  lasse  ich  die  mir  zugänglichen 
Notizen  summarisch  fol(;eu,  wenn  schon 
der  Wert  der  Angaben  erUirUeherweise 
ein  problematischerist,  da  durchschnittlich 
nur  die  kleinere  Hälfte  des  Grossvielies 
der  Fiuneubescliauuug  uut^rliegt,  Juug- 
vieh  (Kftlber,  Ftarsen)  aber  gar  keine 
Berücksichtigung  findet. 

im  wnrdea  lim/a  Stück  QrouTieh  ge- 
■eblMbtet  yon  den  «vf  Fineo  astenttebtea 
Tieren  uiinlrn  30  beaaitMidet,  7  dSTOn  »urVer- 
nicbtung  bestiiuiot. 

1890  betrag  die  Zahl  der  GeMmtafiblaebtniigen 
an  GroBSvieti  11  5S2.  Wegen  Finnen  baMMtandet 
66  StUclt,  tlavoa  'i  vcrniciitet. 

\m.  Von  UM'J  Stack  Grossviab  woiden 
bei  dem  bierort«  beliebten  Unterauchungstnodus 
M  Tfera  als  flnntg  erklSrt;  I  gelangte  zur  Ver- 
aichtuDg. 

im  wurden  12188  StUcli  Grosevieb  ge- 
aeblaebtet,  90  beanstandet,  0  davon  Tanicbtet 

189S.  13 1?.'^  Grossviehscblaebmngea.  87  Be- 
anstaaduugeu,  0  vernichtet. 

1801.  13M6  Stock  Groeevieh  gcschlaehtet 
Bl  Tiere  beanstandet,  1  davon  veraiebtct. 


1895  bis  Ende  Jnni  6024  Schlaehtnngen, 
9A  fieanatandungen,  0  vernichtet. 

Die  aaehweialiob  exakteren  and  verwort- 
bareren  Untennebvngen  fn  den  Jahren  lsm,W 

l)e8tätigen  die  sclmii  vonHcrtwitf  orwiesone 
I  Thatsacbo,  daas  Kauamskeln,  llcrz  und  Zunge 
I  PrSdilektionssitseftrdaaQiPitfeereaslnenilaaiad. 

Bctreffü  fler  Beurteilung  der  cirr/eliien  Fälle 
scheint  die  Aniiaiime  gerechtfertigt,  dass  man  in 
eben  dieaen  Jalirgängen  bei  Beurteilung  des 
Fleiaehea  aebSrfer  verfuhr  als  späterhin.  (An- 
gabe: Vo.  16:  Stne  Menge  Finnen  im  Herzen, 
Tier  verniclitet.  No.  23:  6  Ichciuie  und  ver- 
kalkte im  Ueraen,  30—40  lebende  und  verkalkte 
im  Kopf;  Her  vatnlebtat  No.  80:  Hen  1,  Ka«- 

uiuskeln  mebrere,  Lendi  innuski^ln  4:  Tier  ver- 
nichtet No.  78:  Ben  3,  Kaumuskeln  lü,  Lendcu- 
maakeln  S,  Zunge  4,  mehrere  im  Naeken,  Tier 

vernichtet.   No.  87:  Herz  V3;  Tier  vernichtet.) 

Wieviel  Prozent  des  Grossviehes  in 
jedem  Jahre  wegen  Finnen  zur  Beau- 
I  standnng  gelangtra,  llsat  sidi  bei  der 
schon  erwähnten  inkonstanten  Unter- 
suchung auf  Finnen  durch  jenen  Laien 
mit  annähernder  Bestimmtheit  nicht  fest- 
stellen. 

ßeschränlct  wird  (Um  Wei  t  der  ange- 
führten Zahlen  noch  durch  den  Umstand, 
dass  man  sich  seit  längerer  Zeit  an 
unserem  Sehlachthofe  damit  begnügte,  das 
V'orhandensein  von  Finnen  festzustellen, 
nnd  den  Nachweis  von  weiteren  Funden 

I  für  unnötig  erachtete.  Mass  zagegeben 
werden,  dass  dieses  Verfiihren  an  nnd  Ar 
sich  ausreichend  ist,  nm  das  Flelseh  einer 
Verkehrsbeschränkung  zn  unterwerfen  — 
im  Interesse  eines  wissenschaftlichen  Unter* 
snchingsganges  dttrfte  es  liegen,  dass  in 
jedem  Falle  eines  Finnenfondes  bei 
der  zum  Kochen  notwendigen  hand- 
werksmässigen  Zerlegungdes  Tieres 
der  Versuch  zu  einer  näheren  An« 
gäbe  ttber  die  Stärke  der  Finnen- 
Invasion  und  über  die  davon  be- 
troffenen Muskelpartieen  gemacht 
wird.  Mitteilungen  darüber  sind  in  der 
Litteratnr  noch  nicht  aasreichend  vor* 

'  banden,  ob  sich  —  abgesehen  von  den 
Liebiinprs.sitzen  —  an  irgend  einem  der 
andern  Kürperteile  unvermutet  Stellen 
finden,  die,  yrie  blnfig  bei  Qjrstic.  cellnlosae 
zu  beobachten,  gewissermassen  „Nester" 

I  bilden  (so  z.  U.  im  Filet,  in  der  ächoller- 
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muskalatur).  Ein  konsequenter  Unter» 
snchnngsgaog  ist  Überdies  SQhon  deshalb 

gerecbifertigt,  weil  das  Grossvieh  ein  er- 
hehlicli  höheres  Wertobjekt  darstellt  als 
eil)  Scliwein,  and  der  pekuniäre  Schaden, 
welcher  den  Prodazenten  durch  die  arg 
besehrBokte  Venrortang  des  ünnigaD  Bind- 
fleischfs  trifft .  denselhen  um  vieles 
schwerer  belastet,  als  wenn  es  sich  um 
ein  ünniges  Schwein  handelt,  wo  der  durch 
das  Kochen  oder  dnreh  Vemiehtimg  des 
Kadavers  bedin«»te  Verlust  durch  die  Ver- 
sicherungskasse anstandslos  getragen  zu 
werden  ptiegt.  Eine  Versicheruugskasse 
Ittr  Grosavieh  wegen  Finnen  wttrde  an 
grosse  Prlmiens&tze  fordern  —  einen 
anderen  plausibleren  finind  wüsste  ich 
nicht  zu  nennen,  wenn  thalt>achlich  über- 
all in  gleicher  Weise  auf  Finneo  iinler- 
sucht  würde.  —  Dass  man  den  pekaniftren 
Nachteil  nicht  gering  anzuschlagen  hat, 
beweist  die  auch  im  Kalender  von 
Prof.SehmaUa  noch  eitlerte  B^.-Polia.- 
Ordn.  zu  Oppeln,  wo  nur  Kopf,  Znnge, 
Herz  zum  Kochen  abgeliefert,  das  übrige 
Fleisch  aber  als  baakwürdig  erachtet 
wnrde.*) 

In  einem  anderen  ganz  nnmotivierbaren 
Extrem  bewegt  sich  nach  meinem  Dafür- 
halten die  Arnsberger  Verfügung,  narh 
welcher  finniges  Schweinefleisch  flberfaaupt 
nicht  anm  Eonsnra  gelangen,  sondern  nnr 
technisch  nutzbar  gemacht  -werden  darf. 

Besteht  in  unserem  Reiche  nun  schon 
bei  Beurteilung  des  Fleisches  finniger 
Schweine  kein  einheitliches  Verfthren, 
ao  wird  es  sich  ohne  weiteres  nicht  er- 
reichen lassen,  dass  eine  gleichartige 
Benrteilnng  und  Würdigung  des  That- 
bestandes  in  Beaog  anf  das  Orossrieh 
erfolgt. 

In  Mitteifruken  wird  finoigei  ScbwstnefleiMh 
unter  Deklmtion  rob Teitaraft  (Sehlainpp  8.  W). 

In  ilrm  unnntJcIlnir  nngrenzcnden  UnteifraBkSn 
wird  die  Entfernung  der  kiankea  Teile  verincti 
derVerbramh  faa  Baase  ist  gesUttet  (IbM.  8.86). 
Hier  ist  also  ein  ,4aveikelffbriiig«a**  atoht  a«ft> 


der  Hcrron  Geh.  Rrtt  D.tiii  m  ^  nn  nn<l  Prof  Ost  er- 
lag Kufolge  —  ala  gegen  itiis  Ucset/.  verstoascnd 
wieder  anfgehoben  woidea. 


geschlossen!  In  Unter- und  Oberelsass  kann  das 
Koeben  vor  dem  Weiterverkauf  angeordnet 
werden  (ibid.  S.  129.  144).    Notwendig  also  ist 

I  das  Kochen  nicht  In  Schaumburg-Lippe  ist  der 
Amts-  oder  Gerichtsarzt  (also  nicht  der  Tierarzt) 
daAir  maesgebend,  ob  das  Scblacbttier  teebniseh 
verarbeitet  werden  mxm  oder  ob  die  Benntsnng 
des  in  geringem  (Ji-adc  .nit  Finnen  durclisct/ten 
Fleisches  zum  häuslichen  Uebraucb  statthaft  sein 

I  soll  (8.  176). 

In  Raden  (S.  26)  werden  die  frei  von  Finnen 
befundenen  Stücke  der  Schlaclittiere  (also  auch 

I  der  Kinder)  roh  auf  die  Freibank  verwiesen, 

'  wohingegen  im  Grossherzogtum  Hessen  (S.  165) 

j  finniges  Fleisch  nur  in  gekochtem  Zustande  auf 
die  Freibank  gelangt. 

Diese  Verschiedenheit  beweist  einen 
unhaltbaren  Zustand. 

Einmal  wird  man  sicher  hehnlh  ein- 
heitlicher Regelung  an  massgebenderStelle 
der  Verwertung  finnigen  Rindviehes 
doch  näher  treten  müssen.  Wenn  Fleisch 
tnbeilcnlOser  Tiere  in  rohem  Znstande  ant 
der  Freibank  verkauft  werden  darf,  so  wäre 
es  entschieden  kein  allzu  unbilliges  Ver- 
langen, in  ebensolcher  Weise  auch  mit 
wenig  Finnen  darchsetstes  Bindileiseh  nn- 
gekocht  unter  Deklaration  zum  Verschleiss 
zuzulassen.  Kkelerregend  ist  ohne  Zweifel 
vorwiegend  das  Fleisch  tuberkulöser  Tiere. 
Dieser  Annahme  neige  ich  nm  so  mehr 
zu,  als  hierorts  durch  Obergntachten 
Fleisch   von  einem  Tiere,  welches  mit 

,  generalisierter  Tuberkulose  behaltet  war 
(unter  anderem  waren  drei  Wirbelkörper, 
die  Lungen  sowie  die  Leber  in  höchstem 

I  M;issp  [^^is^hinfektion]  bei  gleichzeitiger 
AbniaLn  riuig  erkrankt),  zum  Konsum  zu- 
gelasätiu  wurde.  Das  steht  allerdings 
nicht  im  Einklang  mit  der  IDnmterial- 
Verfügung  vom  26.  März  I8f2.  und  audl 
mit  Ostertags  Ansicht  (S.  409/10)  liSSt 
sich  derartiges  nicht  vereinbaren. 

Die  GeÜahr,  taberknlOsea  oder  finniges 
Fleisch  roh  zum  Konsum  zuzulassen,  dürfte 
fast  gleich  gross  sein.  Gekochtes  Fleisch 
derartiger  Tiere  behält  in  gleichem  Masse 
nnbestritten  die  Eigenschaft  einer  Ekel 
erregenden,  verdorbenen  Ware,  welche 
Deklaration  nnerlässlich  macht  —  die  tre- 
töteten  Finnen  sind  Kadaver  innerhalb 
des  sonst  gesunden  Fleisches,  welches 
durch  sie  snbaiantiell  verindert  wird.  Ein 
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Dicht  unberechtigter  Wunsch  wiire  es 
demnach,  durch  Verkauf  rohen  finnigen 

Fleisches  unter  Dtklaratiim  analof^  dem 
tuberkulöser  Tiere  den  ganz  beträchtlichen 
Schaden,  welcher  durch  den  Verkauf  des 
gekochten  finnigen  Fleisches  den  Produ- 
zenten trifft ,  möglichst  zu  reduzieren. 
Vom  national-iikonomischen  Standpunkt  ist 
dies  Verlangen  durcliüiis  gerechtfertigt. 
Der  sehr  gering«  Erlös  (30—50  M.  für 
das  Tier),  welchen  das  ausgekochte  Rind- 
fleisch brinL-^t.  lässt  sirb  durch  Verwertung 
auf  der  J?'reibauk  so  erheblich  verbessern, 
dass  dem  Landwirt  ca.  '/s  des  Wertes 
des  Tieres  erhalten  bleiben.  Und  nnter 
Berück^l>lll!gun<^  dieser  Saidilage  wird 
eine  Versicherung  gegen  Finnen  beim 
QrossTieh  lebensföhig,  so  dass  dann  der 
Besitzer  seinen  Teiltist  annähernd  gedeckt 
zu  erhalten  vermag.  Die  Malimniir  „ne 
uuceas'*  dürfte  nicht  nur  bei  Beurteilung 
tuberkulösen  Fleisches,  sondern  auch  hier 
mit  Recbt  einer  Berficksichtigiing  wQrdig 
sein.  Tst  nun  in  der  Beurteilung  der 
Tuberkuloselrage  in  den  letzten  .Jahren 
eiu  erheblicher  Umschwung  eingetreten, 
so  darf  man  wobl  hofien,  dass  ein  solcher 
bei  Beurteilung  finnigen  Itiudfleisches 
niclit  ausbli'ilieii  wird,  sobald  nur  die  Kr- 
keuuiuis  mcIi  liabu  gebrochen,  ein  wie 
bedeutendes  Kapital  dem  Staate  jährlich 
durch  ein  allzn  rigorOses  Verfilhren,  fast 
möchte  ich  sagen,  nnTeraatwortUch  ver- 
loren gellt. 

Dass  gar  gekochtes  Rindfleisch  ein 
Nahmngsmittelvon  geringerem  Gebranchs- 
werte ist,  das  weiss  jede  Hausfrau.  Um 
solches  noch  zu  verwenden,  ^nebt  sie  eine 
Menge  Fett  dem  Fleische  bei,  denn  es  ist 
zn  trocken.  Wenn  non  Rindfleisch  im 
simplen  WaseUcessel,  wie  hierorts  und 
aodi  an  anderen  Stellen  noch  üblich,  zum 
Garkochen  zu  gelangen  hat,  so  ist  es  er- 
Uftriich,  dass  infolge  der  langen  Ein- 
wirkung des  Wassers  ein  grosser  Teil 
der  Kxtraktivstofie  in  dasselbe  übergeht 
und  sehr  \vulil  eine  gute  Bouillon  abzu- 
geben vermag,  ein  Umstand,  der  fär  den 
relativen  Wert  des  gekochten  Fleisches 
aber  nicht  so  ganz  erwünscht  sein  kann. 


Denn  die  Versuche,  gekochtes  Rindfleisch 
an  Privat«  zn  verpflinden,  sind  bei  uns 

als  fehlgeschlagen   zu    betrachten;  es 
fanden  sich  so  gut  wie  gar  keine  be- 
bezahlenden Abnehmer.   HeÜektuuten  tür 
Eochfleiseh  sind  hier  der  R^l  nach 
kleinere  Schlächter  und  Speisewirte.  Ob 
solche  Wohl  ihren  Kundenkreis  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  die  bez.  Fleisch- 
speisen ans  Material  lungestellt  sind,  dem 
teilweise  eine  gewisse  mangelhafte  Be- 
schaffenheit anhängt?    Die  betretlenden 
Öchlachter  verwenden  meist  das  billige 
I  Material    znr  Wnrstlabrikation  nnter 
Zusatz  von  Fett  und  anderem  Fleisch  als 
Bindemittel.    Denn  gutes  Fleisch  wird 
I  „reutergar"   gekocht,   d.  h.  das  zur 
'  Verwendung   kommende    Fleisch  darf 
I  nicht  zu  weich  sein,  über  die  Schnittfläche 
nniss  die  Brühe  noch  blutig  rinnen.  Der 
mehrlach  citierte  Miuisterialerlass  ver- 
langt, finniges  Fleiseli  daj-f  nur  im  gar- 
I  gekochtem  Zustande  verabfolgt  werden. 
-Vis  man  diese  Verordnung  schuf,  gab  es 
noch  keine  Dampf-Üteriiisatoren,  sondern 
da  war  nur  das  Kochen  des  Fleisches  im 
I  einfachen  Kessel  ins  Ange  gefiust.  Der 
Erlass  wünscht  also  zweifellos  die  ab- 
solute  Gewahr,    dass    ilie    das  Fleisch 
durchsetzenden  i'ara^iieii   nicht  nur  in 
I  den  oberflächlichen  Schichten  durch  die 
I  Siedetemperatur    des  Wassers  getötet 
werden,   sondern    da.ss    auch   die  den 
Kuocheu  aufsitzenden  Muskeliageu  mit 
ihren   gesundheitsschädlichen  Einlage- 
rungen eine  gewisse  Zeit  hindurch  (d.L 
bis  sie  gar  sind)  der  Siedehitze  aus- 
gesetzt bleiben. 

Die  mamiigfaebea  TenpvnitaninteneebiiDfen 
l)c>iiii  Kiu-Jipn  von  Flciscti  diircli  Profcisor 
WolÜliUgcl  h.ilicn  kl.ir  Itewiosen,  tlass  tl.ns 
Fleisch  ein  »chlecliter  Wilnneleiter  ist,  <las9 
iMOgß  Zeit  vergebt,  bis  die  Siedehits«  ueh  in 
der  Hitte  srOnerer  FlehchttQeke  annibemd 

erreicht  wird  Wir  l.>ii;.'C  itas  ilauern  soll,  geht 
aus  dem  Eriass  uiclit  hervor,  dieser  giebt  auch 
nlebt  an,  bei  wieviel  Grad  in  den  einzelnen 
Füllen  (He  tierischen  unii  iitlanzlichcn  Parasiten, 
i-jiiilagenii)j,'cri  etc.  .abgetötet  werden,  dc-gl.  nicht, 
ob  das  l'lcinch  „übergar'  oder  „reutergar"  werden 
soll.  Seine  Tendeas  ist  aber,  daaa  unter  allen 
Umatftnden  die  Parasiten  getötet  werden,  daat 
sweirelloa  durch  den  Kochprozeaa  dun  Pleiselie 
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dio  scbidigendc  Eigentchift  genomncn  wird, 
ehe    «s    mm    wetteren  Verbrauch  f;clanf;(- 

Pii'se  Ei^fenscli.-ifti-n,  wcIdc  d;»»  FleiNcli  an- 
nehmen soll,  erhält  es  tiaun,  wenn  es  gar* 
gekoebt  itt. 

S.  Z.  lU'finirrti'  man  Kilcnoirr.iiiliisclio  \otiz): 
UarkocbcD  heiut  das  Fleisch  so  lange  kochen 
Ml  et  von  den  Knoehen  flillt.  Dteae  Aneiebt 
teile  ich  <lr!rcli;n!.s.*)  So  lanfre  nur  die  Wascli- 
keisel  als  Uetasse  in  Betracht  kommen,  muss  in 
Rücksicht  auf  die  nOtigc  Dauer  des  Durch- 
kochens bis  zum  C!nr.Hein  das  Fleisch  „Ubergar" 
gfkocht  werden,  um  die  gesetzliche  Vorschrift 
n  erfüllen,  und  Ihr  ntekt  nur  dem  Sinne  naeh  tu 
geaOgen. 

Sind  B«n  nber  die  den  Knochen  inDlcbst 

l»r/.w.  in  der  Tiefe  gcle^'iMu-n  Si  liicliii  n  jjar- 
gekocht,  loten  sich  die  strafferen  Fascieu  vun 
den  Knoehen  trader  MBbe.  da  mnat  der  Bogel 
nach  das  Fleisch  znm  mindesten  selir  weich 
Bein,  ja  fast  zerfallen.  Das  ist  „übergar''  im 
Sinne  des  Schlachtcrgewerlics. 

LäSHt  ein  .Schlachtergeselle  dnt  zur  Ver- 
arbeitung gelangende  Fleisch  In  betebriebener 
Weise  kochen,  so  ^nlt  das  als  ein  Fehler  in  den 
Augen  seines  Heisters,  welcher  nnatergsrea" 
Fieiseh  verlangt,  nod  nun,  nm  den  angerlehteten 
Schaden  auszugleichen,  mehr  Bindemittel  (Fett, 
„reutergares"  Fleisch  etc.)  hinzusetzen  muss, 
alt  dat  „übergäre**  Fleisek  eigentlich  noch 
wert  ist 

Die  in  den  letzten  . Iahten  in  vielen 
Grossstädteu  aufgestellten  Dampfdesiu- 
fektoren  und  Sterilisatoren  haben  aach 
in  kleineren  Stftdten,  als  unser  Ort  ist, 
sich  Kinpan^  zn  versrhafTen  prewnsst;  bei 
uns  ist  mau  aber  bei  dem  Gebrauch  des 
Waschkessels  geblieben.  Vor  ca.  einem 
Jahr  wurde  ein  solHier  von  l.Oi^ m  Durch- 
messer mit  Hilfe  der  Direktion  vom 
leitenden  Tierarzt  erst  neu  beschallt,  da 
frohere  Kessel,  von  bei  weitem  geringerem 
Fassungsraum,  dorch  den  alUm  häufigen 
Gcbraiuh  nrcr  niitjrenommfn  war.  Der 
neue  Kessel  ist  nicht  nur  grösser,  sondern 
anch  entsprechend  dicker,  sodass  derselbe 
sicherlich  auch  seines  Vorgftngers  Alter 
(13  Jahre)  zn  erreichen,  wenn  nicht  zu 
ttberscbreitea,  berufen  scheint.  —  Jene 
anf  Orttndllffa  des  Papinschen  Topfes  im 


•)  Unter  Garkochen  ist  allgemein  und  auch 
im  Sinne  der  Finnenerlasae  Kochen  bis  zur  Ürau- 
beiw.  Welitarbanff  der  Sebntttfliebe,  d.  b.  bit 
Mur  Koagnlatioo  de«  Eiweiiaen,  n  ventebeo.  0. 


errossen  und  ganzen  benilienden  Dämpfer 
,  liefern  das  Fleiscli  gleichmässig  gar,  ge- 
I  haltreieher,  saftiger,  schmaelchafter,  sodass 
I  derartig  gedämpfte  Waare  einen  höheren 
Nutzwert  einzubringen  vermag  als  das 
im  einfachen  Waschkessel  gekochte 
I  Fleisch. 

Auf  diese  Weise  wird  der  Schaden, 
den  der  Produzent  durch  die  tierärztliche 
Beanstandung  zu  tragen  hat,  doch  um 

i  ein  Kleines  reduziert.    W^eitaus  besser 

I  aber  wire  es  nadi  meiner  Ansicht,  das 
flnniere  Fleiscli  würde  auf  der  Freibank 
unter  Deklaration  roh  verkauft,  weil  einer- 
seits dem  Staate  eine  bedeutende  Summe 

I  Geldes,  andrerseits  aber  ein  ftnsserst 
wertvolles  Nahrungsmittel  dem  Volke  er- 

,  halten  bleibt.  Der  dem  Fleisch  anhaflemle 
Makel  ist  ein  solcher,  an  den  sich  so 
mandier  nicht  stOsst.  Nicht  fflr  ftrmere 
Lente  ist  die  Einrichtung  einer  Freibank 
bestimmt,  wie  sozialdemokratische  Artikel 
nicht  genugsam  zu  verbreiten  sich  ange« 
legen  sein  lassen,  sondern  f&r  Liebhaber 
derartiger  Sachen,  und  Liebhaber  Ittr 
Freibankfleisch  rekrutieren  sich  aner- 
kauntermusseu  am  wenigsten  aus  Arbeiter» 

I  kreisen. 

ICeteniiii  riuti  iti  l  enseo: 
1.  Gerade  durch  die  Untersuchung  des 
Groaaviebea  anf  Finnen  itt  naehgewieaen, 
dass  eine  nicht  iilM-rall  einheitlich  durch- 
geführte Fleischbeschau  einseitig,  sogar 
peknnlir  den  Prodvtenten  aehldigaad 
wirkt. 

2.  Kiiic  obligatorische  Fleisch  bcscban 
muss  nicht  nur  fUr  die  städtischen 
Schlächter,  sondern  auch  fttr  aamtliehe 
Sehlaehtungen  auf  dem  Lande  derohge- 

gefuhrt  werden. 

)k  £8  ist  eine  einheitliche  Behandlung 
dea  finnigen  Rindfletaehea  in  allen  Offent- 

liehen  Schlachthäusern  und  Orten  mit 
obligatorischer  Fleischbeaehan  erforder- 
lich, die  aieh  auf  daa  goaamte  Releh  an 
erstrecken  hat. 

4.  Es  ist  Sache  der  dem  Qeaetzgober 
zur  Hand  gehenden  tierärztlichen  und 
I  landwirtschaftlichen  Organe,  die  Ver« 
I  vertunf?  finnigen  Rindfloisehea  in  rohem 
Zustan<le  auf  der  Freihank  unter  Dokla» 
ration  statthaft  zu  machen. 
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lieber  die  Vieh-  und  Fleieobbeecinii  in 
Holland. 
Naeh  «iner  bo111iidiieli«n  Quelle 

RMb- Bannen, 

firlita'-litli'iMIrv'kIwr. 

(Schlusa.) 

FleisehTergiftnngen.  Von  nachteiligen 
Folgen,  die  durch  den  GeDuss  von  ge- 
sundheitechldlicheni  Fleisch«'  inutM-lialb 
der  letzten  23  Jahre  entstanden  sind, 
werden  weit  Uber  ICX)  Fälle  aufgezählt, 
von  denen  60  auf  die  lotsten  7  Jahre 
lallen  und  aas  denen  leider  reclit  dtMiflich 
hervortreht.  wie  leichtfertig  und  tahrlassig 
viellach  mit  Fleisch  von  kranken,  not- 
gesehlaehteten,  oftmals  nach  Ton  kre- 
pierten Tieren  omgegangen  wird. 

Die  älteste  Mitteilung  über  Fleisch- 
vergiftung datiert  aus  dem  Jahre  1$52, 
wo  in  Utrecht  eine  Anzahl  Militir- 
stttdierende  der  Medizin  unter  typhus- 
artigen Erscheinungen  erkrankten.  Die 
BetreffendeD  hatten  an  einer  gemein- 
echaftliehen  TaM  gegessen,  wihrend  eine 
Anzahl  Studierender,  welche  zuHaiisebei 
ihren  Eltem  gwptÄat  hatten,  Torschont 
blieb. 

Im  Jahre  1858  sind  sn  Dalfsen 
2  Personen  gestorben  naeh  dem  Grennsse 

von  Fleisdi.  welches  von  einer  anpehlirh 
an  Milzbruiul  krepierten  Kuh  herrührte, 
lu  Harlingen  kam  im  Jahre  1807  eine 
Fleischvergiftnng  Yor,  welcher  der  Pro- 
fessor Klaas  Mulder  ans  Groningen, 
der  in  Harlingen  gewohnt  hatte,  zum 
Opfer  fiel.  Aus  Raalte  (Provinz  üver- 
Qssel)  wird  vom  Jahre  1869  eine  Wnrst- 
veiigiftnng  gemeldet.  .\iis  den  TOei  . Jahren 
werden  melirere  Fleisch-  und  Wurstver- 
giftungen mitgeteilt,  deren  bedeutendste 
diejenige  zn  Middelburg  im  Jahre  1874 
gewesen  ist.  Hier  ericrankten  nach  dem 
(ienusse  von  Leberwurst  M.i  Personen; 
die  konstanten  Erscheinungen  waren 
Kolik,  Erbrechen,  Diarrhoe,  heftiger 
Durst  und  Fieber;  (j  Personen  sind  ge- 
storben. Im  gleichen  .lahre  zeigten  sich 
in  Groningen  innerhalb  ö  Tagen  zwei- 
mal bei  mehreren  Offizieren,  die  an  der- 
selben Tafel  speisten,  nach  dem  Oennsse 


von  .Schweinekoteletten  Krankheitser- 
scheinungen, welche  auch  noch  bei  an- 
deren Personen  in  der  Stadt  auftraten, 
die  von  demselben  Tiere  Fleisch  gegessen 
halten  1K72  erkrankten  zu  Tei  - Aar  nach 
dem  (ienusse  von  Kalblleibch  eines  mit 
Zungenbrand  (tongblaar*)  behaftet  ge- 
wesenen Ealbe.s  melui  ic  Personen,  von 
denen  eine  gestuiben  ist.   In  den  Jahren 

i  lö76 — laiH  kamen  zu  Tilburg  im  Bruder- 
Stift  mit  hoadert  Insassen  nnd  im  Fraaen- 
stift  mit  300  Insassen  mehrere  Male  nach 
dem  Genüsse  Ton  eingefülntem  Fleische 
heftige  Diarrhoen  vor,  die  aufhörten, 

j  als  man  im  Stift  selbst  schlachtete. 
Die  Krankheitsfälle  wurden  vernrsaeht 
durch  eingeschmuggeltes  Fleisch  von  ge- 
storbenen oder  notgeschlacbteten  Tieren. 
Von  einigen  30  Flllen  Ton  Fleisdi*  und 
Wnrstvergiftnngen,  welche  ans  den 
80er  Jahren  berichtet  werden,  sclieint 
wohl  die  umfangreichste  diejenige  zu 
Hesch  in  Nordbrabrant  gewesen  zu  sein, 
wo  200  Person  in  der  Zeit  vom  19.  bis 
27.  Angnst  1882  erkrankten,  von  denen  drei 
starben.  Die  Krankheit  entstand  nach 
dem  Qenusse  des  Fleisches  einer  ge- 
storbenen triehtigen  Knh  nnd  eines  tot- 
geborenen Kalbes.  Sogar  ein  Pferd  nnd 
ein  Hund,  die  von  der  übrig  gebliebenen 
Brühe  genossen  hatten,  sind  erlegen.  Im 
Jahre  1883  kamen  zn  Iserke  (Prov. 
Zeeland)  4  Fälle  von  Trichinose  vor, 

'  während  ini.Talue  issß  zu  Krabbendijke 
in   derselben  Provinz  13  Personen  au 

I  Trichinose  nnd  1887  zn  Goos  in  der- 
selben Provinz  70  Personen  an  Trichinose 
erkrankten,  wobei  ein  Todesfall  vorkam. 

I  An  diesem  Orte  sind  iai<6  ein  Fall  und 
1880  noch  ca.  20  Fülle  von  Trichinose 
zu  Goos,  Kapelle  und  Bliezelinge  und 
Iserke  beobachtet  worden.  Im  Jahre  1^"^S 
sind  auch  zu  Leiden  U  und  zu  Mordwgk 

I  3  Trichinosef&Ile  vorgekommen. 

I     Eine  gi-össere  Fleischvergiftung  kam 

*)  Unter  tongblaar,  würtlicli  abersetzt,  ,^ujigen- 
blattei^,  ist  jedenfalls  Zangenanthm  su  Teratsbeii, 
doch  ist  rs  auch  iiu'iglich,  «Inas  Zungcnbnind,  Ne- 

I  krose  oder  Zungengangriin  nach  voraufgegangener 

'  GhMsitis  phl«giiioii€ta  gendnt  ist 
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zum  zweiten  Mal  lüSI  am  2'.)  August  io 
Middelburg:  sam  Ausbruch.  Ausser  250 

Soldaten  erkrankten  an  40  Personen  in 

13  Familit  ii  tmch  dem  Genüsse  des  ein- 
geführten Fleisches  einer  zu  Heinkens- 
zand am  20.  August  am  „Kalbefieber"  (puer- 
perale Sepsis)  erkrankten  und  im  Sterben 
notjCfeschlachtetenKuli  Ausser  4  Familien- 
mitgliedern des  Eigentümers  dieser  Kuh 
erkrankten  auch  dessen  Schweine,  Hunde 
und  Katsen,  welche  von  den  AbfUlen  ge- 
fressen hatten. 

In  DrenU  (Prov.  Gelderland)  hatten 
in  einer  Familie  Kinder  an  deu  Maseni 
gelitten.  Zar  Bessenuig  der  gesunkenen 
Kräfte  wurde  Schweinefleisch  für  sie  ge- 
kauft, welches  beim  Braten  schlechten 
Geruch  verbreitete.  Die  schon  recht 
sehwachen  Kinder  bekamen  naeh  dem  6e- 
nuss  einen  starken  Ausschlag,  woran  ein 
Kind  in  weniß'pn  Tagen  starb.  In  Zutfen 
erkrankte  eine  arme  Frau  au  Febris  ty- 
phoidea  nach  dem  Genüsse  von  Sehweine- 
fleisehf  welches  sie  gekauft  hatte,  um 
ihren  vom  Militär  auf  Urlaub  bei  ihr 
weilenden  Sohn  etwas  Besonderes  zu 
bieten.  Beim  Braten  des  fragl.  Fleisches 
soll  sich  ein  unangenehmer,  ekelhafter 
Geruch  bemerkbar  gemacht  haben:  am 
U).  Tage  nach  dem  Genu.sse  erkrankte  die 
Mutter  nnd  genau  am  selben  Tage  der 
inzwischen  zu  seinem  Truppenteile  zuräck- 
gekebrte  Sohn  unter  den  gleichen  Symp- 
tomen. 

Aus  den  Jahren  1890—93  werden 
15  Fnie  von  FleischTergiAangen  gemeldet 

Ini  .Talire  1S90  erkrankten  zu  Oene  und 
oldebroek  '2i)  erwachsene  Personen  und 
ein  Kind,  von  deueu  eine  Person  starb, 
nach  dem  Gennas  von  Fleisch,  welches 
von  einernotgeschlachteten  Kuh  herrührte,  ! 
die  wahrscheinlich  an  Peritonitis  mit  nach- 
folgender Septikaemie  gelitten  hatte. 
Aus  einem  Fasse,  in  dem  Fleisch  von 
der  frag].  Kuh  gewesen  war,  wurden  nach 
oberflächlicher  Reinigung  4  Kälber  pe- 
fUttert,  welche  alle  erkrankten.  Eines 
derselben  verendete.  Im  April  desselben 
Jahres  erkrankten  40  Peismen  im 
Diakonissenhause  zu  Utrecht  nach  dem 


Genüsse  von  Kiudtleisch,  welches  wahr- 
scheinlich eingeschmuggelt  war.  Im 
Sommer  desselben  Jahres  traten  Fleisch- 
vergiftungen zu  llelda,  zu  s'Graven- 
bage,  zu  St.  Laurenz  und  Middelburg 
auf. 

Im  Jahre  1891  im  Januar  erkrankten 

zu  Roerniond  verschiedene  Scliift'er,  die 
Fleisch  von  einer  krepierten  Kuh  ge- 
gessen hatten,  welches  nach  Koermond 
eingeschmuggelt  worden  war.  Der  be- 
treffende Schlachter  wurde  zu  '/s  .lalir 
(lefängnis  verurteilt.  Zu  Maasbree 
wurden  2  Personen  krank  nach  dem  Ge- 
nüsse von  Beeftteak,  welches  von  einer 
an  Milzbrand  erkrankten  und  notgeschlach- 
teten Kuh  herrührte.  Personen,  welche 
Fleisch  von  dieser  Kuh  in  anderer  Zu- 
bereitung genossen  hatten,  blieben  gesund, 
aber  der  Schlachter  und  sein  Sohn,  die 
das  Tier  geschlachtet  hatten,  erkrankten 
schwer  an  Pustula  maligna. 

Eine  grtissere  Bleischvergiftnng  hat 
in  Rotterdam  im  Jahre  1892  statt- 
gefunden, wo  in  21  Haushaltungen  im 
ganzen  92  Personen  erkrankten.  Zu 
Oldenhove  erkrankten  mehrere  Personen 
in  verschiedene  Haushaltungen  nach 
dem  Genüsse  von  Fleisch  einer  not- 
gescblachteten  Kuh;  eine  Person  starb. 
In  derselbttn  Gemeinde  entstand  einige 
Wochen  spftter  in  vielen  Arbeiteifiimilien 
Fleischvergiftong  nach  dem  Genüsse  des 
Fleisches  von  krepierten  Kälbern;  die 
gleichen  Fälle  sind  aas  dieser  Gegend 
von  den  Orten  Nordhorn  nnd  Aduard 
gemeldet.  Im  Jahre  1893  erkrankten  20 
Personen  an  Fleischvergiftung  im  Lehrer^ 
bildungsinstitut  in  Arnheim. 

Diese  Fleisch-  and  Wurstvergiftungen, 
weit  über  100  an  der  Zahl  von  sehr  ver- 
schiedenem Umfange,  sowie  die  Trichinen- 
epidemieu  haben  im  ganzen  noch  einen 
recht  milden  Verlauf  gehabt,  da  nur 
neun  Todesfälle  nach  dem  Genüsse  von 
Fleisch  und  Wurst  eingetreten  sind  und 
ein  Todesfall  durch  äussere  Milzbrand- 
Infektion  vorkam.  Todesf&Ue  infolge 
von  Trichinosis  sind  nicht  konstatiert 
worden. 
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Nar  in  zwei  Fällen  ist  mitgeteilt,  dass 
die  betreffenden  Scblacliter,  welche  das 

^sandheitsschädliche  Fleisch  geliefert 
hatten,  hestraft  worden  sind,  und  zwar 
in  einem  B  alle  mit  Q  Muiiateu,  im  anderen 
Falle  mit  einem  Monat  Gefibignis. 

Die  berichterstattenden  hoUändiechen 
Tierärzte  kommen   in  Erwägung  Huer 
Mitteilungen  zu  folgenden  Eesolutionen : 
1.  Unter  Berftekiichtigang  der  allgemeinen 
Wohlfalirt  untl  sjK'zifll  ilcr  N'nlksiri^Rnndlicit 
iat  e»  dringend  notwendig,  dass  in  Holland 
TOD  Beicba  wegen  ^ne  allgenelne  Vieh- 

miil  Fleiscliscliaii  fiiippnUirt  w<<r(li'. 

'2.  Die  Ik'sclian  luuss  beim  lebenden  und 
darnach  beim  gesclilachtoten  Tiere  statt- 
finden, wobei  stets  die  £ingeweide  su 
antersuchen  sind. 

8.  Von  notgcscldnrlitolcii  wie  aueh  von  ge- 
storbeneo  Tiereu  darf  nur  dian  etwae  in 
den  Handel  können,  trenn  vorher  durcli 
die  pen.nif  rntirsurhiing  eine»  Sach- 
verständigen erwiesen  ist,  dass  das  Fleiscli 
a.  ■.  w.  von  einen  Tiere  etammt,  welehei 
zum  Konsum  f,'eeignet  war. 

i.  Als  ßescliriuer  sind  in  erster  Linie  die 
Tierärzte  aii/.uBelien,  ferner  Mediziner  und 
i;^uipiril(cr;  bei  Mangel  an  geeigneten) 
Personal  kOnncn  anch  andere  Persuiicn 
als  l'fisi-hauer  aiillreten  —  ausgenommen 
bei  notgeschlachteten  und  gestorbenen 
Tieren  — ,  sobald  sie  vor  einer  hierzu  be» 
stalltoii  Komnüssiun  nachgewiesen  Ijnl  rn, 
dass  sie  die  zur  Ueschau  nütigen  Kenut- 
oiaae  beaitaen. 

6.  Möchten  sich  unüberwindliche  Schwierig, 
kciten  bei  Durchführung  der  Beschau  aller 
anscheinend  gesunden  Schlachttiere  bieteni 
so  bleibt  doch  die  Beschau  aller  not- 
gcschlachteten  und  gestorbenen  Tiere 
durch  ein  saoliTefaUbidigeB  Personal  ab- 
solut nötig. 

Die  Errichtung  allgeneiner  Sehlaehthinser 
nit  Einführung  iles  Si  hlachtzwanges  ist 
für  alle  Uemeindeu  mit  mehr  als  5-71NX) 
Einwohnen  wferdetlieb. 

7.  Ffir  kleinere  Gemeinden  können  Scblaeht- 
bftuser  möglichst  iui  Centrum  eines  Besirka 
mit  der  Anordnung,  das»  das  an  sehtaehtMide 


6. 


Vieli  n.u  li  dem  näcligtgelegeneu  .SchlriLlit- 
linuse  /II  bringen  ist,  errichtet  werden. 
Ziiiii  Sclilusse  sind  der  Boricht- 
erstattuog  noch  die  Abschriften  der  an 
den  Herrn  Minister  des  Innern  gerichteten 
Denkschriften  mit  dem  dringenden  Gesuche 
um  Kintuhi'iin<^  einer  reirliscrcsotzlichen 
Kegeliing  der  Vieh-  und  Fleischbeschau 
beigefiigt,  aus  denen  besonders  erwähnens- 
wert ist: 

Ein  Vergleich  mit  den  bedeutendsten  ciiro- 
piiisclien  Staaten  ergiebt,  dass  der  Zustand  der 
Fleischbeschau  in  Hulland  zu  denjenigen  ge- 
hört, welche  anf  der  niedrigsten  Stufe  stehen. 
Des  weiteren  wM  besonders  auf  die  Fleiseh- 
bescliau  beim  Militiir  hingewiesen.  Das  Fleisch 
für  MiJltärlieferungen  wird  Uberall  einer  Besehaa 
nntenogen,  sodass  das  Militir  unter  gOnstigeren 
\'(  rli.-iltnisson  lebt  als  die  Mehrzahl  der  übrigen 
Hewühner  des  Staates,  doch  bestehen  hierbei 
noch  Mängel,  die  beseitigt  werdoB  kennten, 
sobald  eine  gesetzliche  Hcgelung  der  Fleiseh- 
scliau  illrs  gesamte  Land  zustinde  käme. 

Femer  sind  Skizzen  zum  Entwurf  einer 
gesetzlichen  Kegelang  der  Vieh-  und  Fleisch- 
schau,  eingereicht  am  &  Oktober  1887  vom 
(Jeneralar/.t  Dr.  M.  H.  Tlmmerni  a  ti  n ,  sowie 
2  Briefe,  eiuer  vom  Verfasser  dieses  Entwurfes 
und  einer  vom  OberstUentenant  und  tfirigirenden 

rferdearzt  J.  J.  H  inze  an  So.  Exsellenz  den 
Minister  v.  Oorlog,  heigeftigt  In  beiden 
Briefen  wird  die  Dringlichkeit  der  Einführung 
einer  gesetsiichen  Kegeluug  der  Vieh-  und 
Fleiscbschau  vom  militärischen  Standpunkte 
dargethan  und  die  Verbesserung  der  jetzigen 
Untersuchung  des  fllr  das  Militiir  bestimmten 
Fleisebes  ala  aehr  wflnaolienswert  beadehaet. 

Es  mass  anericannt  werden,  dase  die 

niederländischen  Tierärzte  und  Aerzte 
in  jeder  Beziehung  ernstlich  bemüht  ge- 
wesen sind,  bessere  Verhäliuisse  bezüg- 
lich der  Vieh-  und  Fleischschau  herbei- 
zuführen. Hoffentlich  wird  ihr  redliclies 
Bemühen  recht  bald  dnrcli  die  Verwirk- 
lichung der  allseitig  gewünschten  gesetz- 
lichen Regelung  dieser  Angelegenheit 
belohnt! 


Befente. 


Hol.st,  Bakteriologische  Untersaebangen 
anlässlicfa  der  Masscnerkiankiin^'en  In 
der  Irrenanstalt  zu  Uaustad. 

IKonk.  MsiM.  t  iMtgtfUtaMk.  USt,  X4k.  «.) 

In  der  Irrenanstalt  xa  Ganstad  bei 
Christiania  erkrankten  nach  einer  Mahl- 


zeit, an  welcher  101  Personen  teilge- 
nommen hatten,  Sl  unter  übereinstimmen- 
den Symptomen.  Die  Hauptsymptome 
waren  Fieber,  Erbrechen  und  Durchfall. 
Gleichzeitig  bestand  in  einer  Anzahl  der 
Fftlle  Oesichtsherpes  oder  ein  Eiythem 
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mit  iiachfolpoiider  Desiinaiiiation.  Vier 
PalieuteD  starben.  Bei  deuselbeu 
konnten  nnrP«tee1iien  unter  den  serösen 
Hinten  nnd  die  mehr  oder  weniger  aus- 
pesproclienen  Krsclieinnngcii  i-iiics  akuten 
Darnikatarrbs,  daneben  einzelne  kleine 
Infarkte  in  den  Lungen,  nachgewiesen 
werden.  In  einem  FaUe,  in  welchem  die 
Krankheit  einen  chronischen  Verlauf  pre- 
nomnien  halte,  Hessen  sich  anssenlem 
zahlreiche  Ulcerationen  im  Dickdarme 
nachweisen. 

Bei  den  ;^  zuerst  Gestorbenen  fand 
sich  in  der  iiilz  t'in  l^azillus,  wclrlitr 
dem  Bucterium  coli  commune  ähnlich 
war,  mit  demselben  aber  nicht  Töllig 
fibereinstimmte.  Verf.  nennt  den  Bazillus 
„Gaustadbazillus";  derselbe  wmdp 
auch  in  dem  vierten  Falle  in  den  Darm- 
nleerationen  gefhnden.  Dieser  Bazillns 
war  sehr  virulent  für  Kaninchen,  wenisr^  r 
für  Meerschweinchen.  Mäuse  und  TauVicn: 
er  vermag  die  Tiere  bei  jeder  Applikatiun, 
anch  per  os,  zu  töten.  Der  Bazillns  ge- 
deiht auf  allen  iprewcdinlichen  Nährböden 
nnd  hildcf  in  Bniiillun  Toxine ,  welche 
auf  Kauiucheu  bei  intravenöser  Einver- 
leibnng  stark  giftig  wirken.  Diese 
Toxine  werden  beim  Kochen  nicht 
zerstört. 

Mehrmals  zeigte  sich  eine  deutliche 
Abnähme  der  Virulenz.  Die  abge- 
schwächten Bazillen  wurden  aber  bei  der 
Passa;:;e  durch  TanbtMi  wieder  voll  viru- 
lent. Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  der 
Gaustadbazillus  eine  von  dem  Bacteriuni 
coli  commune  verschiedene  Art,  dagegen 
identisch  mit  dem  von  v.  Ermengem 
bei  der  I^Ioorseeler  F.pideniie  f^c- 
fundenen  sei.  Als  corpus  delicti  wurde 
•in  Kalbsbraten  angesehen;  es  konnte 
aber  nicht  nachgewiesen  werden,  dass 
das  Kalb .  von  welchem  der  Braten 
stammte,  krank  war. 

Sieber»  Zar  Frage  dea  fisehgiftes. 

(Naeh  «inriD  Rafcrat  d«i  ZcnlrlbL  für  Hakt  an*  ..Oaxaiu 

I.  kiK-k  -i.  '    1-      Nr  i:!  -  IT 

In  einem  A<iuarium  des  Petersburger 
Schlosses,  in  welchem  die  zur  Verspei- 
snng  bestimmten  Fische  aufbewalirt  werden, 


'  trat  plötzlich  eine  starke  Fischst t  rhlich- 
j  keit  auf.     Verfasserin  ermittelte  als  Ur- 
I  Sache  dieser  Fischseuehe  einen  Mikro- 
organismns.  Bacillus  piscicidns agilis. 
,  Dieser  Bazillus  repräsentiert  sich  in  Form 
stark  beweglicher,  kurzer  Stilbchen,  welche 
sich  mit  Zieldsdier  Fnchsinlösnng  gut 
förben.  Der  Bazillns  entwickelt  sich  auf 
den  gebränchlii  hen  Nährmedien  bei  einer 
Temperatur  von  12  bis  37".   In  Bmnnen- 
I  und  Flusswasser  vermehrt  er  sich  nicht, 
I  behftlt  aber  monatelang  seine  Virulenz 
und  LcMiaftiskeit.    Durch  Temperaturen 
von  Gt>  bis  ü;y  wird  er  abgt^tötet.  Der 
Bazillus  Hess  sich  durch  Infektion  des 
Wassers,  der  Fischnahrung  und  durch 
Injektion  anf  gesunde  Fische  übertragen. 
Er  erwies  sich  auf  für  Frösche  pathogen, 
und  zwar  noch  stärker  als  für  Fische. 
I  Ferner  erkrankten  und  starben  Meer^ 
schweinschcn,   Mäuse,    Kaninchen  und 
Hunde    nach    Injcktionfn    von  Rein- 
kulturen.    Der   B.  p.  a.   erzeugt  eine 
Toxinsnbstanz,  welche  mit  dem  Alter 
der  Kulturen  an  Giftigkeit  zunimmt.  Die 
Symjilonie  dei- Vergiftung  durch  Einverlei- 
I  bung  der  fraglichen  Substanz  bestehen 
hauptsächlich  in  der  Veikflrzung  der  At- 
mung  nnd  allj?emeiner  Beunruhigung,  die 
nach  Anwendung  g^rösserer  Menjren  einem 
Zustande  der  Apathie  und  Lähmung  Platz 
{  macht. 

Scbroeder,  Noch  «ine  4)a«lle  der  In» 

fehtion  der  Bewohner  Pelersburprs  nilt 
Finnen  des  Bothriocephalus  latus. 

iStA  «iawi  Kaftnt  4«a  RMiimIbl.  f.  Bakt.  aaa  ..VnrttcV' 

I  l«!>r.,  Nr.  i:..) 

j  Verf.  hat  gefunden,  dass  auch  der 
i  Barseh  (Perca  flnviatilis)  die  Finnen  des 

'  Bothriocephalus  latus  bchcrberfft.  Von 
29  untersuchten Barsdien  sind  l.»(  =  4.')pCt  ) 
infiziert  gewe.sen.  Alle  Finnen  sassen  in  der 
Mnsknlatur,  wahrend  die  Leibeshöhlen 

und  die  Darmwand,  welche  bei  Hechten 
und  (Quappen  retrelmä'^sijr  auch  infiziert 
sind,  von  Parasiten  frei  waren. 

Csokor,  Die  Lungenwormaenehe  der 

Haustiere  und  den  Wildes* 

(Wlaner  Ula.  Woalwebr.  IBM,  Xo.  SI.) 

Cs.  bespricht  die  bei  den  verschiedenen 
Eanstieren  nnd  Wildarten  voikommende 
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Luugenwurmseucheu  und  weist  ins-  I 
besondere  darauf  hin,  daas  in  manclien  | 
Ntedeitiogen  zu  Beginn  des  Herbstes 
unter  den  Hasen  eine  TiUngenwnrni- 
i>eucl)e  sich  zeige,  welche  von  den 
Jägern  als  Venerie  bezeichnet  werde, 
aber  dnrchden  Strongylns  eommutattts 

bedingt   sei.     Bei    der    Obduktion  der 
abgeniag*M  teii  Tiere  lindet  man  unvoll- 
ständige  Ketiukliuu    der  Lungen  und 
grane,  mit  eiterilmlichem  Inhalte  gefBllte 
Knötchen.   In  dem  Knütcheninhalt  lassen 
sich  zahlreiche  Eier  und  Wurmembryonen 
nachweisen,   während  die  geschlechts-  i 
reifen  Tiere  in  den  Bronchien,  in  der* 
LnftrOhre  —  das  Kopfende  nach  dem  Kehl-  ' 
köpf  so  gerichtet  —  ihren  Sita  haben. 

Hardiiafava,  Das  Eindringe»  dar  Aska» 
ridea  In  die  OaUenirese. 

(DralMfe«  HcdltivalMltanr.  ZVI.  BC,  Itoft  BT.) 

Nach  einem  Bericht  von  Finder  fiber 
die  Sitnmg  der  Academia  di  medicina  sn  i 


üom  trug  M.  einen  i«'all  vor,  iu  welchem 
Askariden  bei  einem  Menschen  in  die 

G  allen wege  eingewandert  waren.  lüs 
handelte  sich  um  einen  inniren  Mann,  der 
an  einer  schweren  Enierocholitis  ver- 
storben war.  Der  Dactus  choledochos 
liatte  die  Dicke  einer  Darmschlinge  und 
war  mit  Gallensteinen  gefüllt,  zwisrhen 
welchen  sich  ein  weiblicher  Spulwurm 
befand.  M.  ist  der  Ansicht,  dass  dieser 
Spnlworm  die  Bildung  der  Gallenkonkre* 
mente  und  den  gleichzeitig  nachge- 
wiesenen Ketenliunsikterus  bedingt  habe, 
zumal  an  der  vorderen  Fläche  der 
Leber  noch  2  Qysten  mit  Wnrmfragmenten 
entdeckt  wurden.  Der  Ref.  bemerkt 
hierzu,  dass  von  Davaine  37  Fälle  von 
Askariden  •  Invasionen  in  den  Duktus 
choledochns  zusammengestellt  worden 
seien.  (Bekanntlich  sind  bei  Schweinen 
Spulwürmer,  die  sich  in  die  Gallengänge 
verirrtbaben,keineselteneuBefunde.  D.H) 


Sanitätspolizeiliche  Kasuistik. 


Anfrage  des  Kollegen  K.  in  P. 

In  P.  besteht  ein  giösseres  Wurst- 
geschäft, welches  in  jeder  Woche  regel- 
mässig eine  Sendung  Lebern  von  auswärts 
einfährt  BeiderüntersnchungdieterLebem 
i.-^t  mir  aufgefallen,  dass  zuweilen  einige 
Stellen  .sehr  wei(;h  und  mürbe  waren, 
so  da^'S  man  dieselben  mit  dem  Finger 
mit  Leichtigkeit  serdrficken  nnd  dnreh- 
stossen  konnte. 

Obgleich  hier  ein  zu  strenges  Ver- 
luhreu  nicht  eingeschlagen  wird,  so  könnte 
doch  mit  Bflcksieht  darauf,  dass  derartige 
Lebern  ein  gutes  Aussehen  nur  deshalb 
bewahrt  haben,  weil  dieselben  in  konser- 
vierende Lösungen  (Borsäurelösung)  ge- 
taucht und  nnter  gewissen  Kautelen  ver> 
schickt  werden,  die  Frage  aufgewoifen 
werden,  ob  derartige  Lebci  n  /nr  incnsch- 
lichen  Nahrung  geeignet  sind  oder  nicht,  um 
so  mehr,  als  derartig  stark  konservierte 
Lebon  auch  nicht  immer  sofort  verarbeitet 
werden  dürften. 


Resultiert  diese  angegebene,  abnorme 

Weichheit  aus  einem  krankhaften  Zustand, 
so  dürfte  die  Beanstandung  ebenso  an- 
gezeigt sein,  wie  bei  stark  wässerigem, 
mürbem  nnd  weichem  Fleisch.  Auch 
die  hochgradige,  abnorme  Weichheit  der 
Lebern  muss  meiner  .Meinung  nach  anf 
einen  krankhaften  Zustand  /.uriickgeführt 
werden;  denn  es  ist  nicht  antunehmen, 
dass  durch  ein  blosses  Altern  oder  den 
Transj)ori  bei  einzelnen  Lebern  ein 
solcher  Zustand  herbeigeführt  werde. 
Ich  liess  snr  Klftrnng  dieser  Fi-age  tuber- 
kulöse Lebern  tagelang  ohne  irgend 
welche  die  Fäulnis  hemmenden  Mittel  in 
einer  Biutschüssel  liegen.  Von  den  gleich- 
zeitig beanstandeten  Lebern  und  Lungen 
hatte  sich  zwar  eine  blutige,  jetzt 
stinkende  Flüssigkeit  abgesondert,  die 
Lebern  waren  aber  nach  3  Tagen  (Diens- 
tag fnh  bis  Freitag)  flberall  noch  voll- 
kommen  hart  und  fest  und  nur  an  der 
Oberfläche  und  im  Innern  von  vereinzelten, 
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grrünliclieu  Heiihn  bi's«tzi  und  •hircli- 
seUt.  Ein  Versuchinit  weichenlmpoitr 
lebern  r.eigte,  dass  dieselben  in  kurser 
Zeit  j;rüii  wurden.  Es  dürfte  deshalb 
nicht  nninttM-essant  sein,  über  derartipe 
Fälle  verscliiedeue  und  ausschlaggebende 
Anstellten  m  hflren. 

Hier  ist  bisher  nach  ^lassgabe  der 
SalnuHkläulnisprobe  (Eber)  verfobren 
wordeu. 


Amtliches. 

—  fiitaolitM  der  MaisiMi  SiolMtoobM  Koa- 
■iMiM  fir  dM  VWwlBirwww  f tar  8oMMMlMf> 
MlifM.  (Schluss.) 

8.  Fttr  die  Verwaltungen  beeondors  kleinerer 
und  mittlerer  Stidto,  welehe  vlellkeh  bei  einer 
p  i  ingenZ.ilil  vonBcaraten  mit  Arbeiten  überhäuft 
sind,  ksuin  es  iin  Anfange  bestechlich  erscheinen, 
dweh  Ud>erlas8ung  eines  Sc)ilachthofl)auc8  an  die 
laavng  eine  Vermehrung  der  Verwaltungsiast 
doreh  einen  neuen  Zweig  derselben  abzuwenden. 
Dieser  Vorteil  durfte  jedoch  nur  ein  scheinbarer 
eein;  denn  aacb  die  von  den  Fleiieherianiuigtfn 
erricbtiteB  imd  venralteten  ScblaohtiiDlb  nehmen 
die  behftnUieba  AnflDerkaMBfcelt  fortwttreiid  in 
Aaepfoeli. 

Sebon  bei  der  Piananf,  dem  Ban  nnd  der 

Einrichtung  des  Sclilni^hthofoB  darf  die  behördliche 
Aufiicbt  nicht  fehlen,  sie  crfonlert  einen  fort- 
wibrenden  Geschiflsrerkebr  mit  der  Fleischer- 
innung. ^Veiterhin  beansprucht  die  Ausarbeitung 
der  Orts-eRi'tze  und  Regulative  für  die  Benotzong 
des  S  iii  II ;  tliotL't',  für  die  Flelschb«rchaa,  die 
Fnibank,  äcblacbtTiehversichemngen  viel  Zeit 
Die  naeb  beiden  Biehtungen  tn  bewUtlgenden 
Arlifitrn  dürftfii  mir  wnii;;  <liirch  ein  geringes 
Mehr  Ubertroffeu  werden,  wie  sie  daa  aelbatftndige 
Entirerfbn  «nd  die  Annarbeltang  der  belegten 
Erlasse  durch  städtische  Beamte  mit  sich  bringt. 

Nach  Eröffnung  des  lU  ti  iehes  auf  dem  Schlacht- 
hofe ist  eine  fortdauernde  behördliche  Aufsicht 
desselben  in  allen  Zweigen  erforderliob.  Diese 
Kontrolle  kann  vielleicht  von  einxelnen  slidtl- 
sehen  Beamten  neben  ihren  sonstigen  Dienst- 
▼Mriobtongea  mit  besorgt  weiden;  sie  bringt 
aber  auf  jeden  Fall  eine  MebriMlaatnng  gewisser 
Beamten  mit  sich,  welche  durch  das  fortwihrende 
Uerttber  und  Uinttber  im  scbiifUichen  und  mOnd- 
lieben  Geaehiftnofkehra  mit  der  Innnng  erhöbt 
wird.  Dabei  ist  eine  gewisse  Schwerfälligkeit 
nicht  zu  vermeiden,  denn  bei  der  Abstellung 
von  Schilden,  bei  vorzunehmenden  Aendemngen 
Neuanlagen,  Anscbafltangen,  AnateUnngen  von 
Beamten  etc.  geuflgen  die  BeseUflase  der  Oe- 
BeiadBTenraltanf  aieht,  da  rie  erst  von  den 


Vertretoru  der  Innung  gutgcheisscu,  buwilligl 
nnd  dann  erat  eeblieaalleb  aar  Anaflihruig  ge» 

braclit  werden  können. 

Alle   diese   Vcrliältnissc ,   welche   bei  ent- 
stehenden Meinungsverschiedenheiten,  Missver- 
ständnissen und  bei  Hangel  an  Entgegenkommen 
in  den  beteiligten  Kreisen  unter  ÜmstSnden  aieh 
racht   uneniuicklidi   gestalten    können,  verein- 
fachen aich,  wenn  der  ächlaobtbof  städtisches 
Bigenlmn  iat  Die  wenigen  Beamten,  welehe  ein 
kleinerer  Schlachthof  erfordert,   werden  dem 
Leiter  dea  Inatitutes  unterstellt,  und,  wenn  dicMcui 
eine  gewiaae  Belbaliadiglteit  in  administrativer 
Beziehung  verliehen  wird,  80  vollzieht  sich  der 
ganze  Betiieli  ohne  Schwierigkeiten  und  ohne 
Belästigung    weiterer  VerwaltungsiwciKe  <lcr 
i  Stadt    Von  seilen   dea   leitenden  Beamten 
I  werden  Initiativanträge  und  VorsehlMge  tit  Ver^ 
änderungen,  Anschaffungen  etc.  etc.  unmittelb.tr 
I  dem  ressortierenden  BaUmitgiiede  unterbreitet 
I  nnd  im  gegenseitigen  persflniieben  Verkehr  ohne 

Sclnvierir^koitcii  erledigt 

Aehnlicli  verhält  es  sich  aucli  mit  der  Kon- 
trolle über  die  Fleisebbeseban,  wenn  der  die- 
selbe ausübende  Tierarzt  Innungabeamter  ist 
Die  bereits  im  vorigen  Abschnitte  erwühnten 
Missstände  tretoo  naneatlieh  auch  bei  der 
Kontrolle  dea  von  auawIrtBolngef&hrten  Fleiaehea 
hervor. 

Dieses  bildet  einerseits  ein  Konktirrciizobjekt 
für  die  Fleischer  der  Stadt,  andereraeita  wird  es 
von  Ihnen  wegen  aelner  Billigkeit  nnd  aar  yer- 

arbeitung  nicht  gern  entbelirt.  Die  Fleischer 
.  fordern  deshalb  je  nach  ihren  Anschauungen 
I  auf  der  dnea  Seite  die  atreagete  Kontrolle 
dieser  Eingänge,  aber  nuf  der  anderen  Seite 
sind  ihnen  strenge  Massregein  und  Beurteilungen 
unerwünscht  Jeilcnfalls  sind  in  ilieser  Be- 
jahung die  Fleiaeher  aebr  parteiische  Inter- 
eaienten,  denen  man  eine  streng  aaebllebe  Be- 
urteilung nicht  zutrauen  kann. 

Die  Beschau  des  eingelUhrten  Fleisches  hat 
aneb  snniehat  mit  der  auf  den  SehlaebthoTe 
nichts  zu  thun;  und  besondon»  wenn  sich  der 
Schlachthof  und  die  Fieisehbeschan  daselbst 
in  den  Händen  der  Fleischerinnung  befinden,  so 
darf  die  Stadtverwaltung  dieser  nicht  auch  die 
Kontrolle  Uber  das  eingeführte  Fleisch  über- 
laiaen.  Denn  dabei  sind  —  abgesehen  von  den 
in  «ratt-r  Linie  in  Betracht  kommenden  aanillta* 
polizeilichen  Gesiehtspnnkten  —  nach  die  Inter- 
f88cn  ilcr  I'l'  isilii'inbringer  lunl  Vietiziietiter  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  zu  wahren  und  diese 
I  dflrfen  keinealUta  einer  parteiiioben  Korporatioa 
überantwortet  werden.  Es  würde  also  stfldtischcr- 
seiis  für  die  Untersuchung  dea  eingeführten 
Fleiaehea  ein  besonderer  Tierarzt  angestellt 
werden  mllaaen.  Obgleich  nun  dies  vielleicht 
ohne  Schwierigkeiten  mOgUch  wäre,  oo  bleibt 
doeb  an  berUckaiebtigen,  daea  damit  die  Ein* 
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heitlicbkeit  der  Beschau  und  d«ran  Avtfllbiiiiij; 
von  d«n  g1eieli«ii  lettenden  OntolitapnBktsii  im 

unter  allen  Umständen  leitlet.  Wenn  auch  das 
im  fiTtif;  (fesclilacliteten  Zustande  eiuKefiUirte 
Vieh  eine  strenge  Beurteilung  erfordert,  so  liat 
doch  auch  die  Ortsbehörde  die  riliclit.  hier 
ebenfalls  für  die  Wahning  der  Objektivität  bei 
<ler  Beurteilung  zu  sorgen  und  durch  eine 
streng  aacbliehe  Kontrolle  die  Gewerbetreibenden 
tu  selititam. 

Diese  die  FIrii>rlilio.«i'liaii  betrefTenden  Ver- 
bältnisse laaseu  sich  zwar  bei  einem  Innungs- 
•oMaebthofe  dadorob  vemidden,  dais  die  Stadt* 

Verwaltung  den  Sclilachtlmftierarzt  anstellt  und 
diesen  zum  städtisclieu  BeauUen  macht.  Selhst- 
verstfindlich  wird  dieser  einzige  städtische  Be- 
amte auf  dem  InmiBgMchlachthofe  von  den 
Ffefacbern  gleich  TOR  Tomberefn  als  Ihr  Gegner 
betrachtet  werden  und  er  wird  auch  gegenüber 
den  anderen  auf  dem  ticblachtbofe  thätigen 
iBBaBgabeanten  aater  UnstlBdeB  einen  aebwie- 
ripen  Stnnii  linhen.  Zwar  wird  ilieser  städtische 
Tierarzt  ;iu»8er  der  Fleischbeschau  auch  den 
Übrigen  Betriebsverhältnisaen  des  SohUchthofcs 
aeine  Aufmerksamkeit  widmen  und  hier  die 
nötige  Kontrolle  ausüben  künnen.  Da  aber  die 
übrigen  Beamten  des  Schlaehthofea  in  einem 
Saboidinationsverhältnia  nun  Tierarxt  nieht 
Bt»b«B,  so  fehlt  den  Anordnungen  des  letateren 
der  nötige  Nnchdniek  und  sie  werden  unter  Uui- 
atiadea  vollständig  ignoriert  Daun  aber  stellen 
fleh  dieaelben  SebvierigfcetteB  nad  ünwtlndlleh* 
keiton  ein.  wie  sie  (dien  bezilglicli  des  Ein- 
greifen.« der  städtischen  lieiiörden  in  den 
Sehlaclithofbetrieb  geschildert  worden  sind. 

4.  Bei  der  Anlage  eines  Offentlieben  Schlacht- 
bofea  spielt  zumeist  die  finanzielle  Seite  eine 
nicht  geringe  Rolle. 

Sobald  das  Projekt  eine«  öffentlichen  Schlaeht* 
bani«s  auftaneht,  pflegen  znniehst  die  am 
meisten  interessierten  (Sewerhetreilienden.  die 
Fleischer,  fast  immer  gegen  dasselbe  Front  zu 
naeben,  ans  Forebt  vor  den  mit  dem  Seblaeht- 
zwange  im  OARratllebcn  Schlachthofe  verbumlenen 
vermeintllicbeB  Unbci|uemlichkeiten,  denen  ihr 
Beruf  anageaetzt  wird,  sowie  nicht  zum  ge- 
riagsten  wegen  der  schärferen  Kontrolle  in  ihrem 
Gewerbebetriebe,  welche  ein  nfiTentltehes  Schlacbt- 
bans  selbstverständlich  mit  sich  bringt.  Dabei 
werden  von  ihnen  zunächst  die  Kosten  hervor- 
gebobea,  welche  von  ihnen  ftlr  die  Seblaebtungen 
im  Schlachthofe  ;nif7.iihrin<,'en  seien,  und  sie 
stellen  eine  Flelschvcrtcucrung  in  Aussicht,  ein 
Motiv,  welebes  bdm  Poblikum  und  den  Ge- 
meindevertretern leiebt  gegen  ein  Scblaehthof^ 
Projekt  einnimmt. 

Wenn  aber  trotz  aller  vbn  den  Fleischern 
geltend  gemachten  Gegengrbnde  and  BefUrch- 
tongen  die  Offtatliebe  Meinang  sich  sieht  beeia- 
llaaaeB  Uiat  nnd  InabeaoBdeN  die  MtendeB 


Kreise  der  Stadt  an  der  Absiebt,  einen  üffent- 
Hohen  Sehlaebthof  an  eniebtea,  festbalteB,  dann 

pflegen  fast  immer  die  Fleischer  plötzlich  ihren 
gegnerischen  Standpunkt  zu  verlausen,  um  nun- 
mehr die  Notwendigkeit  eines  Schlachthofes  an» 
zuerkennen,  dabei  aber  zugleich  das  lieclit  zu 
fordern,  den  Schlachthof  selbst  zu  bauen,  ein- 
zurichten und  zu  verwalten. 

Abgesehen  von  anderen,  hier  nicht  au  er- 
Artemden  Orttnden,  wird  nnn  in  erster  Linie 
von  «leti  Fleiscliern  ilii'  l'inaiizfrage  in  den 
Vordergrund  gestellt.  Indem  sie  dabei  dem 
Bürger  als  Stenenahler  liei  seiner  sehwiehaten 
Seite  beizukommen  suchen,  werden  von  den 
Fleischern  liie  nieht  unerlieldiilien  Kosten  des 
Baues,  der  Kiniichtung  tind  der  Verwaltung 
eines  Öffentlichen  Sehlaehthofes  ungehahrlicb 
hervorgehoben,  eine  starke  Belastung  des  Ter> 
in(igen.'<  der  ."^tadt.  vermeliitt  Steuern  und  det^ 
gleichen  werden  in  Aussiebt  gestellt 

DemgegenBber  ist  in  enter  Linie  hervor- 
zuhelif-n.  nnrl  <!ie  Bürgerschaft  verdient  nach 
dieser  Kichtung  hin  besomlers  aufgckliirt  zu 
werden,  daas  die  Anlage  eines  stiUtischen  öiTent» 
liehen  Schlachthofes  keineswegs  eine  Ver- 
schlechterung der  Finanzverhältnissc  der  Stadt 
nnd  eine  Bela.stung  des  Bürgers  mit  neuen 
Stenern  inr  Folge  hat,  sondern  dass  die  aar  Er- 
banong  nnd  Unterhaltung  eines  Sehlaehthofes 
nnf/uwendenden  Mittel  unter  allen  Umständen 
eine  sehr  gute  Kapitalanlage  bedeuten.  Das 
wissen  die  FleiselierinBangen  nnd  andere  ünter- 
nehnuT,  welche  sich  zum  Bau  eines  Schlacht- 
hofes erbieten,  sehr  wohl  und  deshalb  streben 
sie  auch  schon  aus  diesem  Grunde  mit  allen 
Mitteln  danach,  sich  dieses  günstige  (^nanzobjekt 
nicht  entgehen  zu  lassen.  Aber  gerade  an  diesem 
Punkte  liat  die  GemeiBdeverwaltnng  ein  berven^ 
ragendes  Interesse. 

Das  f&r  eine  SehiaehthofanTage  erforderliehe 
K.iiiit.'il  kann  erfa!inini;RtreTTiäs^  ohne  Rela.'stnng 
der  den  .Schlachtlioi'  benutzenden  Gewerbe- 
treilwnden  dnreh  bebe  GetiObren  hti  tiehtiger 
Veranaehlaguntr  der  EinriehtungeB,  Betriebs- 
kosten n.  dergl.  aus  den  l'ebersehOssen  der 
Betriebseinnahmen  nicht  allein  sicher  mit  5  bis 
6  Pieaent  ventiaat  werden,  sondern  es  ist  aueb 
l>ei  elaer  fSürttehen  Amortisierang  von  nnr 

einem  Prozent  do»  Anlagekapital.«!  eine  voll- 
ständige Tilgung  des  letzteren  in  dem  kurzen 
Zeitranm  von  85—40  Jahren  anter  allen  üm- 
ständen  garantiert. 

Die  Verzinsung  eines  zum  Zinsfusse  von 
S%  pOt  leiebt  aufzunehmenden  Kapitals  mit  6 
bis  6  pCt.  verdient  aber  bei  den  heutigen  Ver- 
hältnissen <les  Geldmarktes  fUr  ein  Gemeinwesen 
sehr  der  Beachtung.  Und  wenn  dab^  berück 
sichtigt  wird,  dass  durch  den  angegebenen  Til- 
gungsmodoa  das  Anlagekapital  in  spitesteaa 
40  Jahren  rein  gewraaeo  wird,  worauf  aladaon 
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die  SeMnehtliofknIage  ein  mit  ihrem  ginxen  |  BedinKunt^cn,  unter  denen  die  Fteiieber  auf  den 


realen  Wirte  ijiiiit  /u  untcrscliätzendes  und 
uicbt  belastet««  (iiuaUslück  der  tieueinde  re- 
priteentlect,  w  dürften  allein  dieae  Tlmtraeben 
geeignet  «ein,  alle  iJefllrclitunson  lUr  li.is  l'nlcr- 
ucliuien  in  linan/.ii-llcr  l(e/.ieliuug  zu  enlkr;iften. 

Zum  Ui'weise  für  die  Hichtigiieit  der  ficur- 
teilnng  «lieser  i-iaanzfrage  kannten  die  Hoclu'n- 
sehaftsbcriclite  zahlri-iclier  ^i'lil;iciilli<ilv  dienen; 
es  mag  jodocli  hier  auf  die  Abschlüsse  der  btl- 
don  grOaeten  Inuungeaciilaciitbofe  Saohaena  — 
Dresden  nnd  Cliemnits  —  Tom  Jalire  lüSS  hin- 
gewieaen  werden,  zugleich  mit  ilei-  Ii(-llle^kull|,^ 
daas  diene  AI>iclilUe*e  keineswegs  als  besonders 
gfiustige  beravigegriflSBn  worden  aind,  aondem 
<lasH  Boit  rlein  Bestehen  g-enaniiter  Si-lilaclitla'ifV 
jedes  Jahr  namhafte  lietriebniilicrschuMse  erhielt 
werden  konnten.  Ea  aoU  auch  nicht  unerwtthnt 
bleiben,  dasa  letztere  zum  Teil  auch  dem  regen 
Viehhofavericehr  mit  zu  vcrtlankcn  sind. 

Der  Dresdener  Schlacht-  un<l  Viehhof 
lieferte  im  Jahre  IbStt  einen  Betriebs-Ueberaefauaa 
voii  96  947^1  Mk.,  der  zu  namhaften  Abaehr«!- 
liiMi^;«'ii  '(K'liiüiilc  mit;;  pft,,  Mnsi'liiiifii  l.'i  \>('l.. 
Winden  und  ilaugevorrichluii^eu  lU  pCt.,  clek- 
trisebe  Beleuebtnngaanlage  16  pCL,  Gaaleitung 
12,25  pCt.,  Invent,Tr  10  jiCt.,  Kühlanlafjc  mit  zu- 
Kfliürigen  Mascliliifu  lä,Ul  jiCt.,)  verwcndit  w  ird. 
Dabei  sind  <iie  Air  die  aufgenommenen  Anleihen 
durch  Auslosung  der  Obligationen  lii  i'cit/.ulial- 
tenden  Mittel  mit  10800  HIc.  schon  unter  den 
Betriebsausgaben  mit  verrechnet.  Zur  Zeit  be- 
trügt der  Bucliwert  dea  geaamteii  Scblaciititof- 
eUbltaaementa  9B61746J»  Hk. 

Die  Verwaltung  des  Scii lacht-  uml  Vieh- 
hofs tu  Chemnitz  «chlos«  ltii>2  mit  einem 
Uebmehuaae  von  G8680;IN>llk.  ab,  Ton  welehen 
54  2^655  Mk.  zu  Abschreibungen  Verwimlnn^ 
fanden,  wslhrend  die  verbleibenden  13  741,35  Mk. 
dem  Kapitalkonto  zugeschrieben  wurden.  In 
demselben  Jahn*  wunlen  zur  Ver/.insnng  tind 
Tilgung  der  Anlagekapitalien  lUOlH4,'27  Mk.  ver- 
wendet. Der  Buchwert  des  InsiitiiiB  mit  allem 
Zubehör  betrügt  sur  Zeit  IMüäUO  Uk.  Die  Flei- 
aeherinnnng  an  Chemnlts  hat  die  im  Jahre  1881 
zum  Bau  ihren  Sdilaclitliofi  s  entlielii-neii  Ka]<i- 
talien  bia  zum  vorigen  Jahre  mit  Ü  pCt  verzinst 
nnd  III  800  Mk.  abgesahH;  der  Beat,  auwie  neue, 
zum  Bau  einer  KiUilaidagc  aiif^^enonuncne  Hand« 
darlchcu  venien  mit  i^^  pCt.  verzinst. 

Auf  beiden  Innungsschlachthtifen  sind  die 
Gebühren  für  das  im  Viehhofe  zum  Verkauf  ge- 
atellte  Vieh,  fßr  Sclilachtungeu,  Wägungen  und 
dergleichen  keineawega  hohe,  und  für  Innonga- 
mitglieder  aind  nie  ganx  auaaerordentlich  niedrig. 
In  dem  letzteren  Umatande  liegt  fhr  die  Mit- 
glieder der  Fleist'herinnung  ein  ilinktiT  pt-- 
knnlkrer  Vorteil,  der  gewisaermaasen  als  Uewinn- 
anteil  an  dem  Unternehmen  betmehtet  werden 
Daaa  dieee  anaaerordentlieh  gilnatigcn 


meisten  liiuun;;hSilil.i(  litliolVii  arlieiten,  iu  liilli- 
geren  Fleisclipreiseu  ihren  Ausdruck  fänden  uud 
dadurch  den  Übrigen  Bürgern  der  Stadt  mit  au 
gute  kämen,  kann  nicht  id  hauptct  wenlen.  Es 
hat  deshalb  einen  unmittelbaren  pekuniären 
Mutzen  an  der  ächlachthofaulago  einer  FIci- 
SL'iierinnuug  nur  eine  sehr  beschränkte  Zahl  der 
Bürger  bczw.  die  Innung  selbst,  welche  mit  der 
Zeit  ihren  Miiglietleru  weitere  Vergünstigungen 
wird  zuteil  werden  iaaseu,  die  wiederum  auf  die 
Allgemeinheit  der  Borger  keineawegs  übergehen. 

Was  hier  für  die  l'lt  :><  her  als  Mitbesitzer 
uud  >iutzui»8»er  eines  Inuuugsschlactitkofea  an- 
geführt wurde,  daa  llsat  aleh  in  noch  atärkerem 
Grade  bei  einem  ruicrnehmer  voraussetzen,  wel- 
cher auf  eigene  Kcciinung  oder  als  Veilreter  einer 
Aktiengesellschatt,  (.ienoMsenKehatt  etc.  einen 
Scblaehtliof  orricktel.  In  diesem  Falle  aoll  daa 
Inatitttt  ala  einträgliche  Erwerbaquelle  dienen, 
und  aie  wird  dies  auch  leisten,  nnbeaehadet  dner 
atiengen,  obrigkeitlichen  Kontrolle. 

Andere  liegen  die  Verhiltniaae,  wenn  der 

SchlacliltiKt'  der  iStadt  gehört.  I)aiin  wird,  wie 
oben  augutiihrt  wurde,  da«  angelegte  Kapital 
aorüekgewonnen  nnd  die  Stadt  mit  der  Zeit 
Eigentümerin  eines  wertvollen  Besitzes,  dessen 
Erwerbung  uu«l  Erlialtung  ihr  nach  Tilgung  des 
Anlagekapitales  gewissermasaen  niobta  gekostet 
hat.  üesulten  sich  bei  einem  anwachaenden, 
gut  geleiteten  Betriebe  im  atadtiaohen  Schlacht- 
hute die  Ergebnisse  des  letzteren  so  günstig, 
daaa  nach  Abzug  dea  Ziuaen-  und  Tilgungabe» 
darfea  noeb  erhebliehe  Ceberaehüaae  verbleiben, 

8o  wiril  man  auch  liier  liilligerwciM!  die  Qe- 
bUhreu  tUr  die  die  Anlage  beuutzeudeu  Uewerbe- 
treibenden,  wie  bei  einem  Innnngaaehlaebthofe, 
heraliHetzeii  kiiinien.  Wenn  nun  auch  davon 
keineswegs  ein  Eindruck  auf  die  Uühe  der 
Fleiaehpreiee  im  Orte  in  erwarten  tat,  ao  wird 
doch  immerhin  die  in  der  Bürgerschaft  bekannt 
werdenile  Tliatsaclie  Eindruck  machen,  und  vor 
allem  wird  allgemein  anerkannt  werden  mUaaen, 
dasB  zunächat  die  pekuniitreu  Intereaaen  der 
Stadtgemeinde  bla  zur  erlaubten  Grenze  gewahrt 
worden  sind,  elie  einer  einzigen  Berufsklasse  der 
iiürger  VergUnstiguugon  gewährt  werden. 

Gelegentlieh  der  Betirteilung  der  Finanafrage 
bei  der  Krrichlung  eines  stiidtisclicn  Schlaclit- 
hofea  mItSchlachizwang  durlea  auch  die  fUr  die 
AblOauag  der  PrivatschUchtereien,  naeh 
dem  Gesetze  vom  11.  Juli  1»7G,  die  Errichtung 
iitfenllicher  Schlachthäuser  betreffend,  zu  leisten- 
den Entschädigungen  nicht  unberflckaicbtigt 
bleiben.  Würde  der  Schlachthof  von  der  Fiel- 
aeherinnung  errichtet,  so  brauchten  aelbatver- 
stämlliih  <l(.ii  Miti;lii ilt-ri]  dcraelbcn  Entschädi- 
gungen nicht  gewäiirt  zu  werden,  ein  Umstand, 
der  von  den  FMaehern  meiat .aehr  borvoifehoben 
und  für  ihre  Zwecke  auagenötzt  wird. 
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l>io  Ablösiiiigslastcn  werden  /.uiucist  anfangs 
überschätzt,  da  naturgemäss  die  ein  Schlacht- 
hau  beaiuend«a  G«wflrbetnib«odeii  Tertueben, 
Ihre  AntprSelie  auft  fiVclisle  anzotpaiiBen.  Dem 

''•■i:<iiii'»<"r  vonliont  1iit\ orKfhotien   zu  weiiien. 


Fleiscliscliauberichte. 


in  der  Kegel  bei  einer  gcoauen  Prüfung 
der  AosprBohe  aaf  Gnad  TorgeooiBiiraiMr  Lokal- 

beBichtigungen  und  aktenmii.«si?iT  Nachfur- 
•chungeo  ttber  die  Scbiachtbcreclitigungen  viele 
PonlemDgen  der  Fleisclier  etc.  sich  auf  ein  sehr 
bcsclieiitt-nes  Mass  heralMeUeo  lassen.  Nicht 
selten  Btcllt  sich  heraus,  dan  fDr  das  betreffende 
Qrundstttck  eine  Schlachtberechtigung  Uberhaupt 
nicht  erworben  oder  dieselbe  wegen  noerlaobter, 
nmfimgreicher  banHeher  Verlndentngen  verwirkt 
worilen  ist.  In  anderen  Fällen  bcfimlen  »ich  die 
Schlachthäuser  in  einem  Zustande,  der  ihren 
Zwoeken  ond  den  daran  sa  stellendOB  bavpolisei* 
li<bcM  und  hygienischen  Anforderungen  keines- 
wegs entspricht,  oder  sie  liaben  für  andere  Ge- 
werbebetriebe Verwendoog  gefunden.  Sind  unter 
solchen  Verhältnissen  Ablösungen  ftberhaupt 
nicht  zu  gew&hren,  so  kOnnen  diese,  aoch  eine 
vollständig  ordnungBuiiiäsi^a-  Heschaffenheit  der 
PriTStscblaebtstttten  voraasgeseUt,  doch  eine 
besondere  B«he  nieht  erreieben.  Denn  bei  der 

Einfuhrung  des  Schlaclit/.«  angea  für  ein  J^ffent- 
liches  Schlachthaus  bleibt  nur  der  wirkliche 
Wert  der  Printnebla^tltton  Ar  das  Sehlaebten 
selbst  zu  entsclädipen.  keineswefjs  aber  der  ein- 
gebildete Wert  der  Räume  tUr  den  l)etrefrenden 
Gewerbetreibenden.  Hierbei  ist  zu  berücksich- 
tigen, dass  letzterer  in  den  weitaus  meisten  £iilen 
sein  Schlachthaus  nicht  sasBeblfessttob  com 
Schlachten  benutzt,  sondern  dass  er  auch  in  dem- 
selben die  weiteren  Verrichtungea  sur  Her- 
Stellung  seiner  Flrisebwaren  fBr  den  Veiltaaf 
(WursUiureiUin;?,  Zurichten  zur  Pr.kelunjr  und 
Bit|cberung,  Zubereitung  der  Eingeweide  fUr 
den  Terkanf,  Anssebmelsen  des  FMtos,  Tal- 
ges etc.  etc.)  aiisfiilirt.  Und  da  diese  Verric}i- 
ricbtungen  auch  nach  der  Benutzung  eines  üffent- 
lichen  Schlachthofes  in  den  Grundstück  des  Iw- 
treflrenden  Fleischers  etc.  ausgeführt  werden  vnd 
an  diesen  Zwecken  entsprechende  BiinnHebkelten 
vorhanden  sein  nius.«i'ii,  .indtTe  oder  geeignetere 
als  das  bestehende  Schlachthaus  aber  meist  nicht 
cur  Verfflgung  stehen,  so  wird  dss  letztere  dem- 
7.nfi)\gv  .Tiirh  weiterhin  dem  Üewerlii'lu'triebc  zn 
dienen  haben.  V,b  braucht  deshalb  eine  £nt- 
sebXdfgang  Ar  diese  Kinme  entweder  gar  nicht 
oder  nur  in  sehr  bosehflnktem  Umfinge  ge- 
leistet zu  werden. 

Dresden,  an  S9.  April  UBB^ 
Die  KBaigliebe  Kommission  Ar  das  Veterlnir- 

weseu. 

(L.  8.)        In  StelivertrctunK: 

Siedamgrotsky.  llorxog. 


Sohlaolrt-  sMi  Vlihitr  n  ■^iiiwi  Ar  das 

RechntingiOalir  tSUßb,  erstattet  vom  Direktor 
Culberg. 

Ans  dem  mR  gwiser  Sorgfidt  benbeiteten 

Beriebt  sind  folgende  Daten  bemerkenswert: 

SehUebtbot  Zur  Schlaohtong  gelangten 
19066  Rinder,  176»  Kilber,  S1671  Schare,  IM 

Ziegen,  .'5  7«)  Schweine  and  11112  Pferde,  M* 
aammeu  lOÖ'JÜl  Tiere. 

Hiervon  waren  bankw&rdig  1067110  Tiere, 

iiiimierwertig  und  roll  bezw.  gekocht  zur  Frci- 
Ij.mk  /.u  verweisen  KXi  und  3ä8  Tiere,  zu  ver- 
nichten dagegen  US  Tiere.  Mithin  sind  nur 
CS?  Tiere  0,582  pCt  der  Gesamtscbhiobtnng 
beanstandet  worden. 

Zur  Beanstandung  gaben  Veranlassung: 
Finnen  bei  24  Kindern  und  136  S<liweinen, 
Trichinen  bei  5Schweinen,  Tubcrkulutic  bei 
112  Rindern,  5  Kälbern,  2  Schafen  und  177 
Schweinen.  Ausnerdem  worden  an  Organen 
Q.  a.  beanstandet  wegen  Taberkolose  8880 

Lungen  un  l  G.'i/)  1, ehern  (3004  Lutigrn  vnni  Rind, 
je  6  vom  Kalb  und  Schaf,  4  von  Ziegen,  ti6ü  von 
Sebweinen,  S16  Lebern  vom  Bind,  7  vom  Kalb, 

1  von  der  Ziege.  42G  vom  Schwein^  15  wegen 
Lungenseuche  und  3*4  wegen Aktiuomykose. 

IMe  Taborkniose  wude  bei  8162  Rindern 

24,165  pCt.  (gegenüber  Ü0,42  pCt.  im  Vor- 
jahre), bei  17  Kälbern      Ojm  pCL,  8  Schafen 

0,087  pC^,  4  ^egen  =  9^  pCt  und 
laH  Schweinen  —  1^  pCt  festgestellt.  Unter 
den  tuberkulösen  Sehweinen  fanden  sich  24 
BakOBysehweine. 

Ferner  st.tniniten  von  den  5  trlohtaOseB 

Schweinen  4  aus  Ungarn. 

Aaf  derFreibaak  worden  IIBGMIV  "Imo 

und  22174.1  kg  g(  kochtes Fldsoh  sa  einen  Preise 

von  <!1  G<j6,Gl  M  verkauft. 

Der  Fleischkonsum  wurde  aaf  6S,15  kg 

pro  Kopf  und  .Jalir  bererlmi't. 

Viehhof.  Zu  den  Märkten  waren  12tj00 
Rinder,  22888  Kilber,  16805  SchaA,  12  Ziegen, 

11550!*  Schweine  fdnrnnter  20246  Rakonycr)  «nd 
8  .Spanferkel  anfgcstellt.  Hiervon  liaheii  80837 
Tiere  mehr  als  einmal  zu  M:4rkt  gestanden.  Der 
Gesamtumsata  auf  dem  Visbbofe  betrag 
1426811731  H. 

Auf  dem  Vieh-  nnd  Schlachthofe  wurde  4  mal 
Maul-  und  Klauenseuche  konstatiert  Zur 
Desinfektion  der  Stallungen  ist  Sublimat  mit 
gutem  Erfolg  baaatst  worden. 

Apparate.  Zur  Vernichtung  von  Tier- 
kadavern ist  ein  von  der  lirnia  liartniann 
in  lii  rlin  konstruierter  Extraktor  aufgestellt 
worden.   Sodaun  ist  beim  Haschinenhaus  ein 
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Gradierwerk  mit  Körtingachen  StreutlrUscn  und 
ein  Pompwink  tur  Wiedergewinnung  des  Kon- 
denswassers  der  Dampfmaschinen  und  der  Am- 
monialckondensatoren  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Ffliraer  wurde  im  KeilergcschosH  des  Küldhause^ 
ein  6«frlerraum  fllr  Seefische  etogeriohtet 
-  Bmitotarg  t.H.  BirtaUMwdMBiIrMtM 
städtischen  Schlachthofs,  im  Jahre  189405^  entMet 
vom  Direktor  iScb rader. 

Oeie1ila«btet  worden  SB8B  Binder,  8100 
Kälber,  12196  Schwt  iiie  4100  Schafe  und  Ziegen 
und  B241'ferde,  zuaauunen  23118  Tiere.  Ausser- 
dem sind  von  ausserhalb  eingeführt  worden 
309  Rinder.  786  Kälber,  1330  Schweine,  349 
Schafe  und  Ziegen  und  4  Pferde,  zusammen  2778 
Tiere. 

Hiervon  musatea  dem  Konsum  entzogen 
werden:  18  Rinder,  7  KXiber,  SO  Seliweine, 

3  .Scli.ifo  und  9  Srliweino,  wiilirend  auf  drr  Frei- 
bank 44»ö^  kg  Kind-,  14,0  kg  Hammel-  und 
7868,8  kff  Sehw^efleieeb  Terkaaft  Warden. 

Tuberkulose  fand  sich  bei  323  Rindern 
und  748  Schweinen,  Finnen  bei  1  Rind  und 
44  Schweinen,  Trichinen  bei  1  Scliwein. 

Der  Fleischkonsum  betrog  im  Beriebta» 
Jahr  pro  Kopf  52,9  kg. 


Bücliersohau. 

—  Edelnaan,  lieber  die  Flelselilicsclisu  mit  be- 
BarBeksIchtiiani  der  Frelbaakfrage  in 

Ihrer  Bedeutung  fOr  den  UMiwIrl.  Dteeden  1886. 

ü.  Schönfelds  Verlag. 

E.  hat  ober  das  obengenannte  Thema  in  der 
Oekonomischen  Gesellschaft  im  KOnigr.  Sachsen 
einen  Vortrag  gehalten,  welcher  nunmehr  im 
Druck  erschienen  ist.  In  dem  Vortrage  schilderte 
£.  in  überzeugender  Weise  die  Vorteile,  welche 
aueh  der  Landwirteefaaft  ana  der  Elnflihraag  der 
Fleischbeschau  erwachsen,  und  widerlegte  die 
BetUrchtungen  der  Landwirte  bezüglich  derBean- 
atandnagen  iron  SeUaehttiefmi.  DIeae  BeAroh- 
tungen  sind  grundlos,  wenn  mit  der  Fleisch- 
beschau das  rtSelbstvcrständliclie  und  unbedingt 
notwendige  Institut  der  Freibank'  eingeführt 
wird.  Vortragender  zeigte  an  dem  SttehaiacheD 
Fleieelibesebaabericht  pro  1893,  dass 

vwiinnm      wiesen  wurden 
von  Rindern    nur  03  pCt         1,1  pCt 
„  Schweinen  „  0,3  „  0,8  „ 

„  Kälbern       „  0,06  „  0,09  ,. 

„  Schafen       „  0,01  „  0,04  „ 

£delmanne  Vortrag  war  daaa  aagethan, 
die  Oegner  der  Fieisehbeeeban  an  Anhingem 
derselben  zu  bekehren,  llotfen  wir,  dasa  nun- 
mehr die  SiUihsische  Landwirtschaft,  an  deren 
Widerstand  die  Einführung  der  atlgenetnen  ob- 
ligatorischen Fleiaebbeseban  in  Saehaen  ge- 


scheitert ist,  ihren  gegensätzlichen  .Standpunkt 
«ofiliebt! 

—  BaMialir,  MiMi  aad  Maikaraiprodakte, 
Ein  Randbaeh  des  Volicerelbairtelia  mit  118  Ab- 
bildungen un<l  10  T.'ihellen.  WiM,  Pest,  Lei|Hdg 
18S6.  Uartiebens  Verlag. 

Der  Yerfhaaer,  welcher  Mollcereileebniker  von 
Beruf  ist,  hat  in  Ubersichtlii  l.or  D.irstellung  die 
Gewinnung  und  Konservierung  der  Milch,  die 
Bereitung  von  Butter  und  Küse,  Kefyr  und  Kumys 
und  anderer  Nebenprodukte  des  Holkereibetricbs, 
sowie  die  Untersuchung  von  Milch  und  Butter  für 
<iie  chemisch-technische  Bibliothek  der  oben  gc- 
nannteo  Verlagahaodluog  bearbeitet  Daa  üuch  ist 
von  einen  Praktiker  dir  SePraxis  geiohrieben  and 
bildet  insofern  eine  sehr  erwünschte  Ergänzung 
unserer  milchwirtaohaftlieben  Litteratur,  als  die 
Geritte  and  Maaebinen  dea  pvaictiaehen  Molkerei- 
betriebs  eine  besonders  eingehende  und  saeh- 
verständige  Behandlung  erfaliren  haben. 

—  Marpaiaiin,  Zeitschrift  für  angewaadla 
Mikroakopie.  Leipzig.  Verlag  von  Robert  Thest 

Die  Zeitschrift  ist  für  alle  Berufs-  und  Lieb- 
h.-tber  -  .Mikroskopiker  bestimmt  und  soll  der 
npraktiscben  Anfertigung,  üntersnohung  und  £r> 
kennong  dea  mlkinakoiriaehett  Prtparata  und 
Anwendung  des  Prüparats  für  ilie  Begut- 
achtung" dienen.  Die  bereits  erschienenen 
8  Hefte  aeigen,  daaa  der  BaiBaageber  dem  um- 
fassenden Progr.nniin  {^ereclit  zu  werden  bestrebt 
ist  Die  neue  Zeitscltnit  soll  daher  alicu  later- 
eiaeataa  beatena  empfohlen  sein! 

Neae  Elaglaat: 

—  8ohHMt-«illieiBi,  Der  Varkalir  Mit  Releab 
and  Fleischwaren  und  das  Nahruoosmlttelgesttz  vom 
14.  Hai  1879.  Zweite  Auflage,  durchgesehen 
and  anm  Teil  nen  bearbeitet  von  J.Qolta,  TUer- 
arzt  und  Direktor  des  städtiaoban  Sehlacht-  und 
Viehhofs  zu  Halle  a./S.  Wiesbaden  188&.  Verlag 
von  Franz  Bossong. 

—  Berloht  Ober  das  VeterinlrwesM  Im  Klalg- 
reioii  Sachsen  fir  daa  Jahr  1894.  Heraus- 
gegeben  von  KOnigl.  Kommission  für  dae  Yetn- 
rinlnreaen  an  Dresden.  38.  Jahigaog;  Drea- 
den  1896.  Q.  SebOnfeld,  Yailagabaebbaadlung. 

—  Orflzieller  Bericht  Ober  «•  12.  Hauptver- 
aaaimluag  des  Prense.  MedlibialbaaBiteaverelne  u 
BarllB  am  89.  nnd  n.  Apitt  188&  BerUn  1886. 
Fiaeber,  MeAtlnlsehe  Bnebbandlmg. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Treuealt,  ela  sohidllobes  Konservleruagsaiittel. 

Der  Droguist  Wolf  zu  Treuen  im  Voigtland  bringt 
unter  dem  oben  genannten  Namen  eine  Fleisch- 
konaerviernngaflüsaigkeit  in  den  Handel,  deren 
weeentHeher  Beetandtelt  aanrea  aebwefligaanrea 

Natriinii  ist.  Das  „Treuenit"  ist  niitliin  nichts 
anderes  als  die  „Universalkonservierungs- 
fltaaigkeit  von  Dr.  Yola  nad  Oabma", 
nMeat  Preaerve",  „Beat  Anatralian  and 
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Kew-Seeland  Ment  Preaerve",  „Carnat" 

II.  H  w.,  uiiil  der  in-iir  Naiiio  nur  (ininiif  lifirrlniot. 
tlie  K:iuli'r  zu  ui\!*tili/.ii:n'ii.  Um  iel^tercs  /.u  vrr- 
liintlerii,  IuiIk  ii  ilii-  ki)iii;;]ieli  aiehaisclieii  un<l 
bayrischen  Ministerien  des  Inhem  vor  tlcni  Gc- 
liraueh  «Ics  „Trciienits"  OiTcntlich  gewarnt.  In 
der  W  arnung  dos  bayrischen  Miniäti'riania  wird 
folgeudea  auagelUlirt:  „D'w  Anwcnduni;  dicsca 
Mittela  mewlhrt  die  Mffg liehkeit,  Fleiaeb,  welchea 
iu  ZefBi'tzunR  üIm  r^re^'uuj^en  ist,  mit  di'ui  Schi'inc 
einer  beasereu  lieecliaä'enlieit  zu  veraelien.  Kio 
■olcbes  Verfobreo  alellt  aich  atter  aia  eine  atraf- 
bare  Verfftlaebanp:  von  Nnhrun;;>n)ittoln  'l;u  Pio 
Verwendung  des  „Treuenits"  zur  Konbeis  iuiung 
▼OD  Fleisch  vermag  ferner  infolge  des  Gehalts 
von  achwcriigsaurem  Natron  gesundheitsschäd- 
liche >Virliungcn  hervorzubrini^cn.  Das  IvOnig- 
lic'he  Sta.i(isuiini!>tenuni  ih-f-  Iuihmii  sieht  sicii  da- 
ber  im  Intereaae  der  iu  ihrer  Geaundlieit  go- 
aehidigten  Konanmenton,  wie  auch  im  Intereaae 
der  «•ius(  hl;if,'if;i  II  (Ji  w t  rliciroiluMidcn,  wcli  lic  hei 
Verwendung  von  „Trcucuil"  strat'reclitiiclie  Vur- 
folgnug  »I  gewlrtigen  haben,  veranlaaat,  vor 
den  Gebrauch«-  dcH  „Ti'oiK'iiit"  iui  Verkclir  mit 
Fleiach  und  1- li  iot  liMiinMi  nnclidriti  kllch  ztt 
warnen."  i 

—  Magernilohbrat    Aus  der  Schweiz  wird 
berichtet,  dass  man  sich  zur  Zeit  lebhaft  mit  der  [ 
Frage  beschültige,  die  Hageruiilcii  bei  der  Brut- 
bereitnjtg  au  verwerten.   Uienu  bemerltt  die  i 
nMilch-Zeitong",  daaa  in  Norddeotaehland  bereite  j 
aeit  langer  Zeit  gros.'<e  Mt  ii^'oii  Ma;;iM  iiiiI('li  zu 
dieaem  Zwecke  verwendet  werden,  dass  es  aber 
vielleieht  inVglieh  ee!,  die  Mag ermildi  In  noeh 
grOüsproni  Massstabe  als  blaber  stt  dem  flragliehen 
Zweclic  zu  benutzen. 

—  Seiea  daa  Hartwerden  der  Battar  nach 
Mbeaflittennig  empfiehlt  sich  die  giciclizoitige 
Verabreichung  solclicr  FuttcrslotTi',  nach  widclicn 
die  Hutter  crfalirunKSKcmiiss  eine  weiche  Be- 
eciiaffenheit  annimmt,  nimlieh  von  Kapakuehen« 
Haflsraefarot  und  Weixenkleie.   Ea  ist  nur  m 

bcailiioii,  dass  ilie  Mim;co  do8  lLa|iÄku('ii<Mis 
nicht  mehr  als  1  Kilogramm  pro  Kopf  und  Tag 
betrSgt,  während  Hafereehrot  and  Weiaenkleie 

auch   luihcilcnklich  in  grösseren   Mengen  ver- 
abreiclit  werden  liünnen  (Moikeruizig). 


Tagesgeschiehte. 

—  Der  Direktor  des  Munchener  Schlacht-  und 
Viehhefa,  Tierarzt  Röhl,  bat  wegen  vorgerückten  I 
Altera  und  aua  Geaandheitartlekaiehten  am  Ver-  I 

sctzunp  in  ilni  dauernden  Uiihcstand  iini  lipcfnclif. 
liUi'gcruieiälcr  ÜurNcht  teilte  hieraut  nach  dem 
«Neuen  HUncb.  Tagebl."  in  öffentlicher  Hagistrats- 
aitzung  mit,  Uöbl,  dieser  vordiente  neincindc- 
bcamte,  stehe  im  66.  Leboii»iahr  und  seit  dkddier 
ViiA  im  (ii  iiieindedieust.  .Seit  AuKust  IST«  füluc 
er  die  Leitung  des  Scblaeht-  und  Viebhofea,  I 


welcher  seitdem  einen  europSiaehea  Raf  erlangt 

habe.  I!ilrj,'crmei.>itcr  Horsclit  .»ti  lite  den  Antrag, 
dieser  aiis^jczeiehncto  Heauitc  w<dlc  ohne  die 
übliche  Einvernahme  dea  Aoitaarztes ,  unter 
Dank  un<i  Ancrkennug  seiner  Dienet 
Icistung  mit  Ziierkonnung  dea  vollen 
Aktivitiilsgchalie.'«  in  den  dauernden 
Uuhestaud  versetzt  werden;  ferner  wolle 
Bich  das  Plenum  cum  Z«iohen  der  Za- 
stimninn;;  zu  den  siiintliohen  Antriifreii 
von  den  äitzcn  erheben.  Dleaer  Ausdruck  der 
ZnatlnmuDg  erfolgte  allaeitig.  RObl,  weleber 
f;leichzeitif(  Lehrer  für  aniin.il  ifclie  Vik- 
t  ual i  e  uk un  de  an  der  tierärztlichen  Uuchschulc 
zu  Hilnchen  und  iiitgliad  d«t  bAytrlaeben 
Obermcdizinala  usschuBses  war,  ist  ausser- 
dem  durch  Verleihung  des  Michaelsonlens 
4.  Klasse  aus;;ez«  ichnel  wuriien. 

—  OefTaalUobe  ScblaehtMire.  Der  Bau  einea 
Oflentliehen  Sehlaehthofea  iat  beaehloaaen  in 
licuscustamm  ilics^t-n  . 

Mit  dem  Bau  ulleutlicher  Schlachthöfe  iat 
begonnen  worden  in  Bereut  and  Weiperti.  B.; 
die  Kl  liiTimng  ^tc!  r  lr\  i>r  in  Alzey  (Kheinhcssen). 

—  Erweiterung  des  Berliner  Vieh- und  Sohlacht- 
hefea.  Der  Berliner  Vieh-  und  Scidaclithof  wird  mit 
einem  Kostenaufwand  von  Uber  4  Millionen  Hark 
bauliche  Krweitcning  erfahren.  U.  a.  worden  neu 
aulfjet'iihrt  vier  .Schweiiiesciilaclit]i;iu!*er.  drei 
Scbweiueställe,  eine  Verkaulshaüe  für  Bakonyer 
und  eine  Destmktionaanatalt  f&r  beMiatandetea 

Fleisrii. 

—  Die  Eiarübruns  der  ebligateriaohen  Flaiacb* 
iMehM  worde  beaehloaaen  ia  Cbariottenbnrg 

bei  Berlin.  Zwecks  I>urcllfllhning'  dieser  Mass- 
rcgel soll  in  Ch.  ein  beamteter  Tierarzt  an- 
geatellt  werden. 

—  Uabertragang  der  Rindtrtaberkalosa  aaf  den 
NenaObea.  Nach  dem  „Anzeiger  f.  d.  Havelland'! 
hat  sich  ein  Arbeiter  des  städtischen  Schlacht^ 
hofea  SU  Spandau  bei  der  Vernicbtung  doa 
Fleiaebea  einer  atarktaberkulOaen  Kuh  eine 
tuberkulöse  Infektion  an  der  Hand  zugezogen. 

—  TrleblaMen.  lu  K  e  i  b  r  a  Uleg.-Bez.  Merse- 
barg)  iat  eine  Trlehiaenepidemle  aua- 
gebioehcn.  I>if  Zalil  der  Erkrankten  betraft 
t^äU— :K)0,  abj,'eselieii  von  vereinzelten  Füllen, 
welche  Einwohner  benachbarter  Ortaehaften  be- 
treffen. £  i  n  Patient  iat  gestorben,  und  die 
Sektion  desselben  ergab  die  maaaenhafte 
A  II  w  c  8  e  II  fi  c  i  t  von  Trichinen.  Die 
boliandeinden  Aerzte  hatten  einer  Notis  in  der 
„Deutsch.  Fieiaeher'Ztf.**  safolge  die  epidemiaeh 
auftretenden  Erkrankungen  anftnglieb  lAr  In» 
tlucnza  gehalten. 

In  KOnigaberg  I.  Pr.  ferner  alad  die  Mit- 
glieder einer  Kaufmannsfamilie  nach  (Tenuss  von 
C'ervelatwursf  an  Trieliini>>>i»  t  rkiankt.  Die  Frau 

des  Ilall^e.s  i>t  i'eii'its  gestoriicn,  wlhnad  ein 
Diener  noch  schwer  darniederliegt. 
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Endlich  erkrankten  in  K  I.  -  ii  c  n  8  t  c  d  t  ' 
(Krais  HalbenUdt)  90  Personen  an  TrichinoBis.  ^ 

In  den  Beg -Bes.  Merseburg  und  KOnigs-  > 
borfT  i-  l'i"-  ift  die  Tricliinriiscliau  nicht  als 
obligatorische  Massregel    für    die  ge- 
samten Bniirke  elngvfllhit.  Die  bebdMUidiMi 
Untprsuchungen  werden  prp:c1>on    inwieweit  die 
hoch  bedauerlichen  Erkrankuiigstalic  in  ileii  ge-  ^ 
nannten  Bezirken  auf  den  Mangel  einer  allgemein  | 
verbindlichen  Besebaavombrift  aurUoksaf&hren 
sind.   Jedenfalls  aolito  mit  dem  Eflaas  der 
letzteren    nunmehr    nidit    linger  gczOgert 
werden.  D.  U. 

—  Hebeamaea  ileWhtaltIg  als  TrlcMeeiisehBue- 
rinaen  zu  beschäftigen,  wurde  in  Neustadt  i.  W. 
der  Versnob  gemaebt.  Naeb  der  «AUg.  Fleiscb.- 
Zeltg."  seheint  sich  dieser  Versneh  ala  sweek- 
miissi;;  eiwirsen  zu  haben,  da  in  N.  neiicnlings 
viederum  zwei  üebeammen  als  Triohineuschaue- 
rlnnen  beetalit  worden  rind. 

—  Besohau  des  Exportfleisches  In  Amerika. 
Nach  der  .berliner  Korrespondenz"  wird  in 
Amerika  Ibrtab  nur  noeh  Jenes  Sehweine* 
fleiBch  auf  Trichinen  untersucht  werden, 
das  nach  Ländern  ausgeführt  wird, 
welche dieaeUDtersnchnngTerlangen.  Das 
mikroskopisch  untersuchte  Fleisch  wird  durch  lila- 
farbene Zettel  mit  derAuf8chnfl„Kxpurt'-  und  durch 
einen  senkrecht  von  nnlen  nach  oben  verlaufen- 
den  Stempelvermeik  »Mieroaeopically  examined  in 
addition  to  regulär  inapeetion"  anf  der  den  Fracht- 
briefen lioi/.ufrebendcn  l'ntei  smlningsbescheini- 
guog  gekennzeichnet  Nach  Deutschland  darf  | 
mithin  nnr  noeh  eolebea  amerikanisehee  Sehweine- 
fleisch  eingeflthrt  werden,  welches  mit  den  ge« 
nannten  ErkennuDgndehen  versehen  ist 

—  Osarantiae  fir  die  Mm  Aiilnd  aar  «em 
Seewege  zur  Einfuhr  gelangenden  WietfarMbnr  BBd 
Schweine.  Am  1.  Oktut)er  ibltö  trelea  fltr  die 
oben  beieiebneten  Importtici-e  die  rem  Bnedee- 

rate  unter  dein  27.  .luiii  d.  J.  beschlossenen  Be-  ' 
Stimmungen  in  Kraft,  nacli  welchen  die  Tiere  in 
beaondereoAnatalteD  einer  4wöchentlichen(juanui>  | 
tiBe  QBterwoffeD  werden  mttseen.  Ausnahma» 
weise  kann  dnreh  den  Beichskanxler  die  Tnter- 
nierunj;  .lut"  in  T  i^re  lieraliKesi  tzt  werden,  wenn 
die  Importtiere  aus  Ländern  stammen,  in  welchen  | 
Senehen  mit  llngerer  Inknbationsdauer  nicht 
verbreitet  sind.  Diese  Rcstiminungen  finden  jedoch  I 
nur  auf  die  Einfuhr  von  Wiederkäuern   und  | 
Sehweioen  aas  denjenigen  Ländern  Anwendung,  | 
gegen    welche   weitergehende  Beschränlmngeo  ' 
(ßnflihrverbote)  nicht  angeordnet  sind. 

Zu  ietsteren  fUhrt  eine  amtliche  Mitteilanf 
nach  der  „Allg.  Fleisch.-Ztg."  folgendes  aus:  ' 

„Im  allgemeinen  werden  alle  aus  dem  Aus- 
Ijinde   aar  Einfuhr   gelangenden  vierfQssigen 
Tiere  beim  Grensttbergange  einer  tierttntlicbeo  | 
Untamehuif  auf  Koaten  der  Importeure  «nter*  I 


worfen  und  zuriickgewieacu,  wenn  sie  sich  dabei 
als  mit  einer  ansteckenden  Krankheit  behaftet 
erweisen.  Was  die  bcaoaderen  Hassregein  be- 
trifft, so  ist  gegenlllicr  Jtiin!ai..r  dii'  Hin-  und 
Durchfuhr  von  Jlindvich,  Schafen,  ächweinen 
und  Ziegen  sowie  von  frischem  lUnd»,  Schaf* 
und  Ziepenfleisch  verboten.  Nncli  ein/.<>lnen 
.Schlachthäusern  in  preussischen  ürenzstädtcn 
können  Schweine  zur  sofortigen  Abschlachtnog 
eingeführt  werden.  Gegen  Ottitrrtieh  •  Ungarn 
Ist  die  Elnfiihr  von  Bindvieh,  Schafen  und 
Scliwcincn  \erlM)ten.  Rinder  aus  den  nicht  von 
der  Lungenseuche  betroffenen  äperrgebicteo 
können,  eoweit  sie  nicht  nna  Galitien  nnd  ans 
den  süddeutschen  Grenzst.iaii  ii,  rtusserdom  aus 
dem  Herzogtum  Salzburg  .«taniuien,  nach  den 
Schlachtbftusern  verschiedener  Städte  Deutsch- 
ianda  zum  Abschlachten  eingeführt  werden.  Die 
Durchfuhr  der  Schafe  ist  gestattet.  Nutz-  und 
Zuchttiere  werden  ausnahmsweise  mit  be- 
sonderer Erlaubnis  eingelasaen.  Die  Einfuhr  der 
Pferde  ist  anf  beetlmmte  Stationen  beschrtokt; 

Gegen    Kumiinitn,  Serbien    uml    Iliilijan-ii     int  dio 

Einfuhr  von  Schweinen,  Schafen,  Ziegen  und 
frisehem  SehalBeiaeh  Terboten.  Die  Begiemags- 

jtriisidenten  an  der  Nordseekll.f  te  .<<ind  ermächtigt, 
die  Zufuhr  von  Wiederkäuern  aus  Uumänien 
seewärts  zu  untersagen.  Frisches  OchsenHeiscb 
darf  aua  Bamlaien  nielit  eingefllbrt  werden. 
Gegen  Italien  iet  die  Etn-  und  Durchfuhr  ron 

Rindvieh,  Sclinfen,  Schweinen  und  ZiegCD  ▼OB 
den  in  Betracht  kommenden  Bundesstaaten  Tet^ 
boten.  Die  Eiatahr  von  WiederkKuern  und 
Sebweinen  ist  gieiebmXasig  ge^en  Fra»k,Hc/,, 
BtlgitHf  JüHtmmrk,  Schtetätn,  sowie  Oro««- 
Mtmnnhn  «mf  IrUtttd  verboten.  Was  Dämmtrk 
besonders  .mgeht,  ao  kann  die  Einfuhr  von 
Kindvieh  und  Schweinen  nach  .'^cldachthäuscni 
in  llalenorten  der  Nord-  und  (Ihtsee  zum  Ab- 
schlachten geatattet  werden.  Mageres  Bindviefa 
ans  Jlltland  kann  unter  Bedingungen  nach  Ab- 
lauf einer  siehentiigigen  Quarantäne  und  magere 
Schafe  aus  Islaud  bedingungsweise  eingelassen 
werden.  (Nanmehr  treten  flir  die  ekandinaviaehe 
Einfulir  di«-  oben  genannten  (^uamntänevor- 
Bcliriften  in  Kraft  D.  H.)  Auch  aus  tuglanJ kliaaea 
ein/eine  Schafe  und  Schweine  zu  Zucbtawecken 
mit  besonderer  Genehmigung  cingeiasseB  werden. 
Aus  Ämtrika  darf  Rindvieh  und  frisches  Blndfletseb 
nicht  eingefillirt  werden.  Schafe  nnd  Pferde 
können  vom  Begierungspräsidenten  am  Landunga- 
platxe  einer  angemessenen  Observation  unter- 
worfen werden.  Schweinefleisch  niuss  mit  Be- 
scheinigung Uber  die  ordnungsmässigc  Unter- 
aoehnog  desselben  versehen  eein.  G^aHber 
Afrika  schliesslich  ist  liestiinmt  dass  das  mit 
.ScIiilVen  eingehende  Kindvieli  am  Landungsplätze, 
d.as  mit  der  Eisenbahn  eingehende  Kindvieh 
am  Bestimmungsorte  einer  vierwöchigen  (ivor 
XBntine  an  naterwerfea  lat** 
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—  Di«  Errichtnng  von  Quarantäneanstalten  ist 
in  Kiel,  Flenaburg,  Tinning  und  Uusum 
geplant 

—  Bisherige  Ausfuhr  lebender  Rinder  aas  Däne- 
Mrk  nach  Deatschland.  Die  Ausfuhr  Ix  trug  nach 
einer  von  der  „Deutsch.  Fleisch.-Zcitg."  ver- 
öffentlichen Anskunft  des  aUtiadachen  BOreMU 
in  Kopenhagen: 

Ochsen  u.  RQhe: 
.  .  62422 
.  .  80789 
.  .  ItMMl 
.  .  78  739 
.  .  109189 


Wert  in  Kronen: 
llb60(XX) 
17060000 

16286000 

Pa7.n  kommt  noch  die  Ausfuhr  von  KlUbeni 
nach  Deutscliland  im  Wei-te  von  582 4S9  Kronen 
(I  Krone  =  Vk  IL). 


1890 
1891 

18d3 
1894 


Personalien. 

Tierarzt B c i  8 s  zu  Helaattcdt  ist tla  2.  Sclilaoh t- 
hofticrarzt  nach  Magileburg  verzogen,  Schlaeht- 
hoftierarzt  Glage  zu  Magdeburg  wurde  in  gleicher 
Eigenschnft  «B  Sdilacbthof  sa  Hannover  an- 
geatellt. 

Vakanzen. 

Dansig:  Scblacbtbofdirektor  zam  h  Septem- 
ber (Gebalt  neben  <Mer  Wohamg,  Heisaag  nnd 
Beleuchtung  4000  M.).  fiewwbangen  an  den 
Magistrat. 

Frankfurt  (Main):  8elilaehtiiof>Tiefant  aun 

1.  Oktober  (4000  ev.  mn)  M.  (iehalt).  Bewer- 
bungen an  (iais  stäilL  Gewerlie-  um!  Verkehrsamt. 

Zeit/.:  .Sclilaclitliaustier.ir/.t  v.mn  1.  Jnli 
(MOO— 30ÜIJ  M.  üebalt  und  S50  M.  Wobanags- 
«ntaehädigung).  Bewerbungen  an  Magistrat 

Bechenscbaftsberioht 
Ar  die 
Sterbekasse  für  Tiertrzte 
fllr  das  Jalir  WJi. 
Gestorben  sind  1894:  18,  nen  anfganomneni 
20  Mi  tfrlioder. 

Die  Zalil  iler  Mil>;lieilcr  betrug  am  äcliluase 
des  Jahres  1^94:  3»'M,  von  welchen  vom  1.  Ok- 
tober 18M  ab  bereits  til  s  tc  ue  rfro  i  geworden  sind. 

A.  Kinnalinien.  M. 

a)  Barer  Kaiaenbestand  vom  Jahre  1893  8976^40 

b)  Eingegangeue  Beitrige  sowie  Extra- 

steuem  6117,(30 

e)  Eing«';r.ingt.;ne  Kintriitsgoidcr  von  den 

neu  aufgenommenen  Hitgiiedem 
d)  Stra^elder  •  . 

c)  Zinsen  von  Staatsiinpieren    .    .  . 

f)  Für  auH;ielosti'  Wertpapiere  und  zu- 

rUckgcnummene  Spaikassenanlagen  — 

g)  Veiacbiedenc  ander«'  Kitinalimcn  .    .  — 

Suniiiie  der  Kiiinaliinen    9  931,n0 


57,00 
78U!0 


B.  Ausgaben. 

b)  Unteratützungen  an  die  Erben  ver- 
storbener 18  Mitglieder    4400^00 

i)  Abschreibung  von  Btitrigen  nnd  Bo* 

trittsgeldem   — 

k)  P8r  Ankanf  iwder  Sproa.  ritebdaeher 
Rentenscheine  j^lOOOM.  und  zweier 
Slj^proz.   BächBische  Staatsanleibe 

jtSOOM   2490,46 

1)  VerwaItong8aii1\\  nn.l   363.GI 

äumme  der  Ausgaben  7  äÜl,U6 

Abaeblnsa. 

Summe  der  Einnahmen   9M1,B0 

Summe  der  Ausgaben   7  304,116 

Mithin  bleibt  barer  Kaasenbestand  am 

Jahresschlusae  18*^   2627,44 

Von  diesem  Kassenbestande  sind  bereits  für 

das  Jahr  1S9&  2.360  M.  Unterstützungen  an  die 
Erben  von  sieben  verstorbenen  MltgUeden  lu 
verausgaben  gewesen. 

VernOgena-Ucbersicht  am  Sehlnaae  dea 

Jahres  18i>4. 


«)  9  Stück  :|V,prozentige 
K.  8.  Staaisschalden* 
kassenschcine  h  '300  M. 

b)  Ib  Stück  3proz.  säch- 
sische Rcntenaebeine 
i  1000  M  

e)  18  Stack  8prozentige 
alchsi.si'he  Uenten- 
acbeino  &  500  M.    .  . 

d)  Spaikaasenbneh  -  Eln- 
lagi  n  mit  Zinsen    .  . 

e)  Rückständige  Beiträge, 
Extrastcuern  and  Ein- 
trittsgelder   

0  Barer  Kassenbestand 


amn.Utn 
MBB 
H. 


970(M»  2786^ 


ISOOOJOO  17öS8yOO 


6600,00 
586^ 


761,10 
2  627,44 


6881/» 
fi»,89 


761,10 
2627.44 


Snmrae  81124JD8  8066Btfi8 

VurgleicbuQg. 

Svmme  des  Vermögens  in 

Jahre  iwi.'i   28678,18  — 

Summe  des  Vermögens  im 

Jahre  1894    81124,68  — 

Mitbin  Zunahme  des  Vcr- 

iii;i'rrn»  im  Jahre  1H!>4     25äl,8&  — 

Dresileu,  am  10.  Mai  Ibfö. 

Das  Direktorinm 
der  Qeneeaenacbaft  „Sterbekasse  Ar  Tteilnte^. 

Dr.  Johne. 


Vanuitwortliclier  KrdAkteur  (exkl.  liucnUeatctl;:  Prot  Dr.  OaterUs.  —  VerUg  von  KJchanl  Kcbueix,  BcrKo. 
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lieber  die  Einfügung  der  Milchkunde  in 
den  tierärztliclien  Lehrpian. 


Voti 


I'rnC  Dr.  Ostertag. 
Die  Bestiebuugeu  auf  dem  ütibiete  üer 
HOclihygiene  wibrend  der  letzten  10  Jahre 
gipfelten  in  der  Forderung,  di«  bislu  i  ige, 
ganz  unzuläiijrlirlie  Kniitiollc  il.  ^  Milch- 
verkehrs, welclie  sich  aut  die  Beätitumuug 
des  Fetl^halts  der  zu  Harkt  gebrachten 
Milch  beschränkte,  derart  zu  verbessern, 
dass  dieselbe  aiirh  saiiitüreGaraiifiLMi  biete. 
Diese  Bestrebungen  haben,  soweit  die 
Sachverständigen  und  Konsumenten  in 
Betracht  kommen,  vollen  Erfolg  gehabt 
Unter  den  Sarliversiiindig:en  herrsclit 
heute  kein  Zweifel  mehr,  dass  eine  He- 
währ  für  die  unbedenkliche  Beschafieu- 
beit  derHilch  nar  dann  gegeben  ist,  wenn 
die  Teberwachung  des  Milrhverkelirs  an 
der  I'i  ndnktioiisstiUte  bef^iiint  und  >ich 
bis  zu  dem  Augenblicke  erstreckt,  in 
welchem  die  IGlch  in  die  Hftnde  der  Kon- 
sumenten gelangt.  Ans  dieser  Erkenntnis 
ergibt  sich,  dass  eine  wirksame  Milch- 
koulruUe  nicht  mehr  eine  rein  chemische 
sein  darf,  sondern  eine  vorwiegend  tier- 
ärztliche sein  muss.  Denn  es  handelt  sich  in 
erster  Linie  um  die  Ermittelunfr  kranker 
Milchtiere  und  um  die  vorübergehenile 
oder  danenide  Ansschliessnng  derselben 
von  der  HOcbprodnktion,  nm  die  Ueber- 
Wiirhung  der  Fütterung  und  Haituns:  der 
Tiere  und  andere  tierärztliche  Fragen. 
Ans  praktischen  OrOnden  mflssen  den  mit 
der  Ueberwarhung  des  Milchverkehrs  be- 
trauten Tierärzten  auch  iirK^li  andere, 
weniger  wichtige  KontrolUuuktioneu  über- 
tragen werden  (wie  die  Marktkontrolle), 
nm  einen  weiteren,  kostspieligen  Apparat 


an  l'eberwa<  linn<j.>beamten  zu  ersparen 
Die  Uebertragung  der  Marictkontrolle  an 
die  die  Stall-  und  Witt  Schaftskontrolle 
überwaclienden  Tieriii/le  liat,  wie  V«gel*) 
zutrelTend  darlegte,  auch  den  grossen 
Torteil,  dass  die  Tierftrzte  in  der  Lage 
sind,  die  bei  Fälschungen  üblichen  Aus- 
reden von  schlechten)  Futtenneumelkenden 
Küheu  u.  s.  w.  sofort  zu  widerlegen  und 
so  den  Respekt  der  Falscher  vor  der  Sach- 
kenntnis der  Kontrollbeamten  zu  erhöhen. 

Leider  blieb  die  Regelung  des  .Milch- 
verkehrs in  der  vorl>ezeichneten  Hichinng 
bisher  vorwiegend  der  privaten  Initiative 
flberlassen.  Ich  erinnere  hier  an  die 
niustercrültigen  Mil  di Versorgungsan- 
stalten in  Kopenhagen,  .Stockholm, 
Zürich.  Budapest  und  Gerabronn, 
sowie  an  die  zahlreichen  nach  dem  Vor^ 
gange  von  Grwh  eingerichteten  Mili  h- 
kuranstalten.  welclie  die  tierärztliche 
Kontrolle  in  den  Vordergrund  stellen.**) 
Indessen  Icann  es  nur  eine  Frage  der 
Zeit  sein,  dass  der  Verkehr  mit  einem 
Volksnahrungsniitt»  !  von  der  Bedeutung 
der  Milch  behürdiu  Ii  geregelt  wird.  Zwei 
Momente  drangen  unabweisbar  hierzu: 
1.  die  starke  Verbreitung  der  Tuber- 

•)  Dioso  Zeiti^clir.  4.  ,I;iliig.  S.  r.l». 
*•)  Die  siig-  S  a  II  i  t  U  t  s  1«  o  l  k  c  r  c  i  e  n  , 
welche  sich  in  verschiedenen  Städten,  beaondert 
.nber  in  Berlin  breit  machen,  gohOren  nicht 
hierher.  Diese  Molkereien  bedienen  sich  —  viel- 
leicht mit  wenigen  rUhiuliclicn  Ausnahmen — dftr 
obigen  Bezeiclinupg  nur  «us  UesobiftsTorteil. 
E«  wire  eine  danicbare  Aufgabe  fBr  die  Polixei- 
lifliörilo.  (lipscm  l'iifng.  iliircli  welchen  z.ilil- 
reicho  Konsumenten  getäuscht  werden,  im  üffcut- 
liclien  Interesse  ein  Ende  sa  machen.  In  den 
prenssidchcn  Städten  gewährt  hierzu  das  Geseti 

I  Uber  die  Polizeiverwaltung  {%%  5  u.  G)  eine  .lue- 

I  relcliende  Handiiabe. 


L.  kju,^  cd  by  Google 


knlose  aoter  den  Kuheu  nml  "2.  der  ge- 
flUirliehe,  durch  ;Sierilisiei  un^^  uicht  wieder 
gut  zn  machende  Einfluss  fehlerhafter 

Fütteninsr  und   unsaaberer  Gewinnung' 
anf  dif  J^t'soliafTciilH'it  der  Kindermilcli. 
Diese  beiden  Faktoren,  deren  AVicUtig-  j 
keit  m&  durch  die  Häufigkeit  der  Fütte-  i 
mogstiiberknlose  bei  Kindern  nnd  durch 
die  h<-\  denselben  epidemisch  auftretenden 
Somuu  rdiarrhöen  su  überaus  traurig  vor  , 
Augen  geliihrt  wird,  sind  eindringliche  ; 
Hahner  znr  Beseitigung*  der  bestehenden  * 
milchliy^'tenisoheu     rebelstände.  Das 
Königreich  Bayern  hat  den  Milchverkehr 
bereits  in  anerkenueuswirier  Weis«  ge- 
regelt, Ungarn   folgt  demnächst  mit  \ 
einer  niusteririlltiiren    Organisation  der 
.Milchkontvolle  nach  unil  in  den  übrigen 
Staaten  ebnen  die  Kuuuuuiieu  durch  die 
Ordnnng  der  hier  fraglichen  Verhältnisse 
in  ihren  engem  Bezirken  die  Wege  zum 
Kiia>s    allgemein    verbindlicher  Vor- 
scb  ritten. 

Mit  der  fortschreitenden  Verwirk- 
lichung unserer  Bestrebungen  entsteht 
fiir  ilie  tiei arztli<hen  ilociischulen  die 
Autgabe,  den  Itygienisclien  Unterricht  su 
zu  erweitem,  dass  der  angehende  Tier- 
arzt der  Milchkontrolle  in  t;leicher  W.  ise 
pt'wachscu  ist  wie  der  Flfi>ihlicsclian. 
Dies  kann  nur  durch  die  Auluahnie  der 
Milchkunde  in  den  tierärztlichen  Lehrplan, 
wie  dieses  an  den  Hnchschulen  in 
München  nn<l  r.crliu  schon  geschehen 
ist,  erreicht  werden/) 

Durch  die  Aufiiahme  der  Milchkunde 
unter  die  obligatorisch  an  den  tierärztlichen 
HochschnleM  zn  lehrenden  IH^ziplinen 
werden  wir  auch  dem  angestrebten  Ziele 
erheblich  näher  gebracht.  Denn  erstlich  er- 
ledigt sieh  hierdurch  eine  wichtige  Frage, 
die  Personenfrage,  welche  beider  Ortrani- 
sation  der  .Milchkontrolle  eine  gntsse  Hidle 
spielt.  Ferner  wenleu  auf  diese  Weise  8ach- 


*)  In  lii'ni  NoriTi;iIU'liriil:m,  wrli-Iicr  für  ilii' 
•  li'iitsclicu  tii'ritrztlii'lieii  HiHlibtliiilL'n  iliintli  iliv 
Aiii'roli:itit>n8Vor»chriften  vorjfczeichnot  ist,  tiiuiet 
«lie  Milchkunil«  anter  ,,Veteriaftrpolizei  (ein- 
Bchlicsslicli  der  OiFentliehen  Gesandbeitsiiflcger 
ihren  Plutx. 


verstiuidige  herangebildet,  welche,  mit  den 
bestellenden  Missstäuden  auf  das  Ein- 
gehendste vertraut,  bei'  Ausflbnng  ihrer 
[Maxis  vielfach  privatim  Wandel  zn 
s(  hatlen  nnd  in  ihren  Wirkungskreisen 
die  behördliche  Regelung  der  Mikh- 
versorgung  herbeizuführen  vermögen,  in 
derselben  Weise,  in  wrl  her  dieses 
bei  der  Einführung  und  Ausbreitun?  der 
Fleischbeschau  der  Fall  gewesen  ist. 

Andererseits  hat  aber  die  Milchwirt- 
schaft eine  derartige  Bedeutung  im  laud- 
wirlsi  haiilichen  Betriebe  erlaniit,  da>s  iler 
praktische  Tierarzt  schon  aus  diesem 
Grunde  mit  der  Gewinnung  und  Ver- 
wertung der  Milch  näher  vertraut  sein 
niuss.  Ausserdem  w>'iden  die  Tierärzte 
jetzt  bereits  häutig  bei  Stralprozessen 
wtgen  Inverkehrbringens  verdorbener 
nnd  gesundheitsschädlicher  Milch  als 
Experten  lu-infeii  und  weiterhin  auch  von 
den  immer  mehr  sich  ausbreitenden  Ge- 
I  nossenschaflsmolkereien  mit  der  Ivontrolle 
I  die  Viehbestände  und  der  regelmässigen 
!!i-iininiuii<j  des  Fettgehalts  der  Liefe- 
rnnfrsniilch  betraut,  welcher  in  allen 
rationell  geleiteten  Molkereien  der  Be- 
,  Zahlung  zn  Grunde  gelegt  wird. 

Endlich  durfte  die  Milchkunde  durch 
der  Autiialniie  iintrr  üe  Lelirgegenstände 
der  tierärztlichen  Bildungsanstalten  auch 
diewanschenswertetierärztliehePördeniDg 
erhalten,  zu  welcher  in  richtiger  Erkennt- 
nis der  l^cb-n'iiML:'  dieser  Diszijilin  schon 
der  Protessor  der  ehemaligen  Tierarznei- 
schule  zu  Karlsruhe,  Chr.  J.  Fuchs,  durch 
seine  grundlegenden  Untersuchungen  an- 
gereut  hat. 
I  Alle  diese  Umstände  erlordern  es, 
I  wie  ich  glaube,  dass  die  Milchkunde  au 
sämtlichen  tierärztlichen  Hochschulen  in 
dem  Slndienplan  borücksiclitigt  wird.  Was 
den  Vortrag  selbst  anhelan^^t,  so  diirlte 
sich  derselbe  mit  folgendem  zu  befassen 
haben: 

1,  PhyBiol'ip-ie  der  Milcli,  mit  licsomlLTer 
Hi  iitcksiclitiKHii^'  des  Einflutecs  der  Kasse,  der 
riittcniiific.  Hitltuiig  iiiul  anderer  Cmstände  auf 

;  den  Fetlgel).ilt  der  Milch, 

i       S.  Milchverarboitiing  und  diA  veracliie- 

i  denen  Mllehprodnkte, 


^  kju^^  .d  by  Google 


3.  A  b  II  u  r  III  e  Milch: 

»)  Hilcli  kratikcr,  uicilikaiiieiitOs  bolian- 
(leltor  und  irrAÜonell  gefttttcrter 
Tiere; 

b)  Infektionen  der  ermolkenen  Milch 
dureli  pathogeno  und  saprophy tische 
Hikroorganiamcn  (Milchepidcmien, 

Milclifi'liliT.  Aurii.iljiiio  von  Kicclstoflcti 
uud  von  giftigen  Metallen  aiu  der  Um- 
gcbting). 

•1.  K.itioiu'üe  Milcli;rewiiiniiiiK:  im  all- 
gemeinen uml  in  Milcliiiuranstaltvn  (Ans- 
wähl  der  Kühe,  Fütterung,  Anfstallnng,  Melk- 
pNchäft,     Ki'iliK-ii    und  Aafbewahmoig  der 

crinolki^iiea  Milcli^ 

5.  rastciii'isici-Gn  und  SteriliBieren. 

6.  Milchkontroile: 

a)  Wirtsebftftskentrolte  {UnterBiichuiiK 

tK-i-Mil(  likiilic,ri'lKM-\vafliiinf,'  ili-r FiUtiTun;;^, 
des  Melkens  uud  der  Miluhljoliandtung);  i 

b)  Markt-  nnd  Laboratorlomakontrolle  I 

I  l!r,>ftiiniinni;,'  des  8|icz.  (lewiclils,  ili's 
äclimutzgelialtea,  des  Siiuregrade«,  des 
Fettgehalts,  Ermittetang  des  Keimgehalts 

uinl  ili^r  wiclitljrstcii  Ziisätzoi. 

lu  iliuser  Form  uinta.sst  die  Milcü- 
kande  alles  fttr  den  Tierarzt  Wissens- 
werte. Der  Vortrag  darf  selbstverständ- 
lich kein  leiii  tliLMiretischer  sein,  sondern  , 
muss  durch  Duniuuslrationen  unterstützt 
werden.  Aasserdeni  ist  dem  Studierenden 
Gel^nheit  sn  geben,  die  Unteraachangs- 
methodcn,  welche    hei  der  Markt-  nnd 
Ijabiiraloriniiiskoiitrolle    znr  Anwendung 
kuuinieij,  selbst  auszutnbreu.    leb  babe 
sn  diesem  Zwecke  Uebnngsknrse  im 
Hygienischen  Instistut  eingerichtet.  Be- 
merken will  ich  noch,  dass  wir  jetzt  in 
der  Gerbersclten  Zentrifuge  ein  Hills-  [ 
mittel  besitsen,  den  Fettgebalt  der  Mfleh  I 
in  einfacher  Wefaemit  derselben  Genauig- 
keit zu  bestimmen  wie  durch  die  nniständ- 
liclie  uud  zeitraubende  analytische  Me-  | 
tbode.  I 

Um  auch  den  in  der  Praxis  Stellenden 
Tierärzten  die  M'Vü'Iiclikeit  zu  veisrliuffeii, 
sich  mit  den  in  Betracht  Icommenden  Me- 
thoden vertraut  xa  madien,  empfiehlt  sieb 
die  Einrichtung  von  B*erienknrsen  nnd  die 
Anfn:ilinie  dei'  Milclikunde  in  das  Programm 
der  Fiirtl)il(lnn<,'skurse  lür  beamtete  Tier- 
ärzte, w  ie  letzteres  im  Königreich  Preussen 
bereits  geschehen  ist 


Neue  Beiträge  zur  tierärztiichen  Markt- 
kontrolle.*) 
L 

Ueber  die  Ursuchon  nnd  Beurteilung 
des    abuurmeu    Geschmacks  uud 
Geruchs  bei  frischem  OefIfigeL 

Von  W.  Niebel-Bi-rlin. 

Krt'i.lM'rArit  beim  K^ui);!-  Pulixvl-l'riitidllUlk 

Bei  frischem  Geflügel  findet  sich  nicht 
gar    selten    ein    eigentümlich  öliger, 

thraniirer  oder  fischiger  (le-elima' k. 
Solche  Objekte  besitzen  keine  Spur  einer 
kadaverösen,  durch  lunge  Aufbewahrung 
bedingten  Veränderung,  sondern  lassen 
nur  im  Innern  einen  diarakteristischeu 
Gerui'h  \\ahrneliiiien,  welchei-  der  nbi-^en 
I  Bezeichnung  entspriclit,  und  zeichnen  sich 
I  manchmal  noch  durch  eine  etwas  gelb- 
lichere Beschaffenheit  des  Fettes  ans. 

Die  ITrsache  dieser  Geschmacks-  und 
Geruchsabweichung  ist  verschiedeuer 
Art: 

Bei  Fuim  kommen  derartige  Abnormi- 

tüten  vor.  wenn  dieselben  niit  Oelknclien 
oder  mit  Abfälleu  aus  Uulfabriken 
gefüttert  worden  sind.  So  wurden  z.  B. 
einem  hiesigen  Händler  oftmals  Puten 
vom  Pnbliknni  zuriirk<rebracht.  weil  sie 
den  besiigten  Geschmack  besassen.  Diese 
Puten  waren  ausschliessUch  von  einem 
Gehöft  bezogen  worden,  auf  dem  sich 
eine  Oelfabrik  befand.  Die  Klagen  der 
Abnehmer  waren  so  hiiutig,  dass  sicii  der 
Händler  veranlasst  sali,  von  dem  betreffen- 
den Lieferanten  keine  Puten  mehr  zn  be- 
I  ziehen. 

Dieselben    »ieschniacks  Veränderungen 
werden  bei  Puten  und  Enten  beobachtet, 
I  wenn  dieselben    mit   Hanf  gefüttert 
I  werden. 

'  Tanhcii  sollen  nach  Mitteilung  des 
Herrn  Departementstierarztes  Wolff  oft- 
mals längere  Zeit  einen  öligen  Geschmack 
besitzen,  wenn  dieselben  auf  der  Suche 
nach  Nahrnngsnütteln  auf  Aecker  geraten, 
die  mit  Leiusameu  besäet  sind. 

Dass  durch  Verfütterung  von  Lein- 
samen an  Schweine  das  Fleisch  dersel- 

*)  Vi'i'glcicliü  den  früheren  Artikel  im  2.  Ucft 
des  IV.  Bandes  diasw  Zeftsobrift. 
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bell  üitieu  öligen  bezw.  thranigeu  Ge-  ^ 
schmodc  bekommen  kann,  ist  bereits  lange  | 

liekaiiiit  So  lulirt  Piunniiiun*)  uiu  <lass 
iiiaii  (li'ii  Scliwciiu'u  kui/.  Vi.r  Srlihiss  der 
iMasl  nicht  zu  leiclilicli  LLiiit^iniLii  vei- 
abt-eicfaen  dQtfe,  weil  der  Speck  sonst 
leicht  eine  weiche,  ölige  IJeschaHeiiheit 
iiiul  Spet  k  sowohl  wii^  FK  isch  einen  llira- 
uigeu  Oe^chmuck  auntliinea. 

Diese  Eracheiuiiug  dörfle  durch  die 
Tkatsadie  der  direkten  Resui  ption  der  den 
'ricn'u  vcialucichtcn  (dlialti<r<  ii  NakrUDgs» 
mittel  ihre  Erklärung  tiuden.^"^^) 

Die  Thatsacke,  dass  die  Uafienischen 
Tutthen  sehr  oft  einen  öli-rt-n  bezw.  tlira- 
nict'ii  (icschniack  bi-sitzeii,  lierulit  walir- 
^»cheiulich  auch  durin,  dann  diei>elbt  n  in 
ikrer  Heimat  häufig  ülbaltige  Nabrung.^- 
mittel  zu  sich  nehmen. 

Wenig  bekannt  sdn'iiit  es  zti  sein,  dass  ' 
die  jtaujen  Gänse  in   niauclicn  (ic^ciiden 
mit  Fischen  getuttert  wenlen.   in  der  i 
Umgebnng  von  Hamburg  erhalten  sowohl  | 
die  jungen  Gänse,  als  auch  die  jungen 
Hühner  luiter  anderem  gekorhte  Fische  als 
Fulter.   Mun  erreicht  damit  nicht  nur, 
dass  die  Tiere  sich  viel  besser  nittsten, 
süii  li :  Ii  vor  allem,  dass  dieselben  gegen 
Krkraiikiinir  an  liliadiitis  geschützt  sind,  j 
welche  bei  der  intensiven  Mui^tung,  wie  I 
sie  in  Hambntir  getrieben  wird,  sehr  \ 
leicht  auftritt    Derart  gemasteten  Tieren 
lial'tft  natürlich  ein  fischiger  (-»escliifiack 
an.   Auch  in  Holland  sollen,  nach  Alit- 
teilungeu  suverhiüsiger  GeflügelfaRndler,  I 
die  jungen  Gänse,  von  denen  die  ei-sten 
schiiii  zu  Weihnachten  in  Herliii  eintictreii. 
ultnuils  mit  Fischen  gelütlert  werden,  um 
dieselben  in  müglichäl  kurzer  Zeit  zum  i 
Export  bringen  zu  können.  Solche  Tiere 
sollen  einen  ausgesprochen  fischigen  Ge- 
scbn:ack  besitzen.  ' 

Mit  tians«:n  aus  bestimmten  Gegenden 
Holsteins  will  man  gleichfalls  dieKrfahmn«^ 
gemachl  liaben,  d;  -  liii  >elbi  ii  mit  einem 
fischigen  Geschmack  behaftet  sind.  Viel- 

*,        ( .>iiiiillu'itsiitU-i:i'  der  l.'iitihvirtscli.ilt- 
lirlirii  ll;lll.-^;^^lL'^'li^•lV,  l^'-Ü,  Si  !),• 

**,  iiu'iiH*  Arln  ii  .  I  i  lu'r  ri.ii  Nachweis  i 

ili'«  Pl'enletlcUches  iu  NaiiruiiKeiuitlcln'^  bü.  1  | 
iik>iH.>i'  Zeitaclirt  iMig.  Ii$7. 


leicht  ist  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
auch  darin  zu  suchen,  dass  in  manchen 

(legenden  Holsteins,  besonders  in  den 
Küste rigegendeii,  die  Gänse  u.  a.  Fische 
als  Muhtfutler  erhalten. 

Mit  einem  fischigen  Geschmadc  sind 
ferner  häufig  dit  iti<>  ih  m  Spnt  iculile  hc- 
eog  voiEiifrii  belialt<'t.  walirsclieinlich.  weil 
sie  in  den  dort  igen  lischreichen  tiewässem 
beständig  Gelegenheit  haben,  sieh  von 
Fifichen  zu  eruäbreu. 

Sole  Ii  en  luiten  wird  von  den  hie- 
sigen iiäudleru,  denen  diese  That- 
sache  bekannt  ist,  vor  der  Schlach- 
tung 14  Tage  laug  Körnerfutter  ver^ 
a  brciclit,  um  den  den  Tieien  niliallenden 
widerlichen  Geschmack  zu  1h  i  itiiren. 

Von  den  zahlreichen  wilden  Knten- 
arten  besitzen  die  meisten  auch  einen 
mehr  oder  weniger  starken  fischigen  bezw. 
thraiiigen  Geschmack.  Die  sich  dun-h 
ein  schmackhaftes  Fleisch  auszeichnenden 
wilden  Enten  sind  besonders  die  Brand- 
ente (Anas  tadurna),  die  Stockente  (A. 
boschas)  und   die  Krickente  (A.  <-recca  . 

Zu  tleu  Futtermitteln,  welche  bewirken, 
dass  das  Fleisch  des  Geflttgels  einen 
eigenliiniliclien  Geschmack  annimmt,  ge- 
liöixMi  ferner  die  Kohlrüben. 

Auch  sie  veriiii^'cn,  wenn  sie  in  ü:rösse- 
renl'ortiuuenanGetlUijelYerlütteii  werden, 
dem  Fleische  des  letzteren  einen  eigen- 
tOniltchen  und  zwar  bitteren  Ge- 
schmack /u  verleilieii  Ks  dürlte  dies 
nicht  aulfuUend  sein,  da  es  allgemein  be- 
kannt ist,  dass  nach  Verfutterung  von 
Kohlrüben  an  Rindvieh  die  Milch  der 
Kiihe  leicht  eitlen  bitteren  Ge^chiiKuk 
annimmt,  mithin  der  in  den  Kuhlrüben 
enthaltene  Bitterstoif  ins  Blut  fibergehen 
niuss. 

Wie  l)cicit>  auL-eführt,  zeichnet  sich 
(iedil^'el.  ilcs>cii  Fleisch  mit  dem  oben 
genannten  Geschmack  behaftet  ist,  häutig 
durch  eine  gelblichere  Färbnng  des  Fettes 
ans  Die  auflallendste  Erscheinung,  welche 
s(dclie  Tiere  zei^reii,  ist  alter  diejenige, 
dass  dieselben  beim  iie rausnehiuen 
der  Eingeweide  einen  intensiv 
öligen  oder  thranigeu  Geruch  wahr- 
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nehmen  lassen.  Diese  Ki  sclieiniiii;,'  ist 
es  auch,  welcbe  uieiüteiis  berciUs  bei  der 
ZuriehtBttg  des  Geflägels  anflßUlt  Beim 
Oennss  derartigen  Geflrigels  macht  sich 
der  eij^entfimlich  öligt;,  ihianige  bexw. 
tiäcliige  Geschmack  bemerkbar. 

Nach  dem  Angeführten  hat  man  bei 
der  üntei-suchiinfj  von  Geflügel  btson- 
dei-s  audi  auf  die  Beschaffenlieit  des  Fi  t- 
ids  und  auf  den  der  Bauciiliühle  eui- 
strSmenden  Gtemcli  zu  achten.  Macht 
dieser  Gernch  es  wahrscheinlich,  dass 
eine  Füttenin?  mit  öligen  oiler  fischigen 
Futtermitteln  stattgefunden  hat,  so  ist 
durch  Oeflhnng  des  Magens  nnd  Darm- 
kanals zu  untersuchen,  ob  die  Tiere  mit 
(lei'artjfren  Fnff'^rmiltflii  eniiihrt  winden 
sind.  Lassen  alle  die^e  Untersuchungen 
deanoefa  Zweifel  bestehen,  so  bleibt  nnr 
ilbrig,  den  Geschmack  des  Uate^uchungs- 
gegenstandes  zu  ermitteln.  Da  sidi  dei' 
abnorme  Geschmack  auch  bei  bereits 
zubereitetem  Geflügel  bemerkbar  macht, 
wird  die  Prttfang  des  Geschmacks 
der  Ware  in  jedem  Falle  ein  entschei- 
dendes Urteil  herbeitiiliren. 

Eine  exakte  Bestätigung  der  Diagnose 
vermag  bei  onznbereitetem  Geflügel  die 
Methode  der  Besttmmnng  des  Jodab- 

sori'tions  V  enii  i"'<ren  s  f.Tndzalil)  des 
Fettes  zu  liefern.  Letztere  Methode 
gibt  so  ausgezeichnete  Besnltate,  dass 
man  nie  unterlassen  sollte«  im  konkreten 
Falle  die  Jodzahl  des  Fettes  zu  i  estim- 
men.  i^o  bedug  z.  B.  nach  meinen  Unter- 
suchungen die  .ludzahl  des  normalen Poten- 
fette87o,48,  wfibrend  sie  bei  einer  mit  einem 
thranigen  Geruch  behafteten  Pute 
ausmachte.  Ks  zeigte  niitliin  dieses  l-'ett 
in  betreu  seines  Jodabsorptionsvermügens 
ein  Veriialten,  wie  solches  dem  Banm- 
wollsamenöl  zukommt. 

Die  Beurteilung  eines  die  oben  ge- 
nannteAbnurmität  zeigenden  Objektes  kann 
natttrlich  nicht  zweifelhaft  sein.  Ein  mit 
(ineni  ausgesprochen  öligen,  thranigen 
bezw.  fischigen  Geruch  und  Geschmack  be- 
haftetes üeüügel  stellt  eine  Abweichung 
vom  Normalen  dar,  welche  der  ELänfer  hin- 
sichtlich der  Beschaffenheit  der  Ware  nicht 


erwartet,  iintl  ninss  de.-lialb  als  hochgradig 
verdorben  und  uujeeignel  zur  mensch- 
lichen Nahrung  erachtet  werden  (Urteil 
des  1.  stiafsenats  des  Reichsgerichts  vom 
5.  Oktober  1S81). 

Anders  jedoch  ist  der  nur  wenig  her- 
vortretende Ölige  hezw.  fischige  nnd  der 
!  durch  die  Kuhlrttbe  hervoi  ireriilei:e  bittere 
Geschmack   des   Geflügels  zu  lieniteilen. 
;  Weil  der  Geschmack  in  diesen  Fällen 
!  nur  geringgradig  ausgesprochen  und  auch 
kein  direkt  widerwärtiger  ist,  so  macht 
derselbe  die  Ware    wühl  zu  einer  min- 
derwertigen, keineswegs  aber  zu  einer 
gänzlich  nnverwertbarcii 


Ueber  die  Entstehung  des  sog.  Schrot- 
ausschiages  beim  Schweine. 

Von 

Dr.  Olt-Hi  rliii, 
Uv|M'litor  am  |i«lb.  liuiUui  ii<!r  tirriiritli«iian  U«cb»ebul«. 

Zschokke  in  Zürich  hat  vor  einigen 

I  Jahren  die  Aufmeiksamkeit  auf  eine 
eiiieiiliimliclie  Hautkrankheit  desScIi  Weines, 
den  von  ihm  su  benannten  „.Schrotaus- 
scblag'Sgelenkt.  DiesoErkrankungzeichnet 
sich  durch  die  Bildung  multipler  Cysten 
aus.  welche  initiiiiter  selir  zaiilreieh  an 
einer  Stelle  der  Haut  auftreten  und  als- 
dann wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Schrot- 
kügelchen  ganz  den  Eindruck  erwecken, 

!  als  sässe  eine  Ladung  Scliiot  in  der 
Sehwarte  des  Tieies.  An  Schlaehtliöfen 
Wird  das  Leiden  oll  beubuchlet,  iu  der 
tierärztlichen  Praxis  dagegen  sehr  selten, 
da  die  kleinen  Cysten   erst   nach  der 

j  Schlachtung    durch    die    ül)liche  Knt- 

!  fernung  der  Haare  und  Kpideiniis  deut- 
lich sichtbar  werden. 

Zschuk  k«  *,  tic-clmUligt  Jils  L'rtiacl.c  (ler 
Krankheit  eiutu  MiLniDrijaHiamus,  der  zu  kolbcn- 
fOnnigen  Einstülpungen  der  Epidennia  in  die 
CiitU  AnlriRs  j^äbe.  Dii  so  EpiilcriniswiiclieniD^ren 
sollten  iiHul^'o  Alisciinürung  und  aüuialiliclicr 
llülik-nbildun^  den  Uclicrgang  lu  den  grOneren 
.  typischen  Ka|)seln  bilden. 

Ostertag'^'fcj  gibt  in  ■dnem  Haadbueh  fltar 
I  Pleischbcscbaa   rine  Abbildung   des  Sehrot- 

*)  Zschokke.   Schweizer  Archiv  t  Tier- 
heilkunde, XXX.  Bd.,  S.  72.   .1.  ISHS. 
I      **)  Handbuch  der  FIcichbcachau,  ILAufl.  1S86, 
8.  85U. 


Digitizcd  by  Google 


—  (5 

aiioschlages  und  bezeichnet  ilicKraukbeit  in  Uebci  - 
eiottininunirinit  Johoe  als  mMNiph  Dermoitkytten- 

Mdtii  '  I. 

Friedbergcr   und    Fiüliuer*)  erwähnen 
Id  KOrze  die  An(,Mlii'ii  von  Zschokkc. 

Kittt)  bezeichnet  die  gedachten  Bildangen 
als  EiHdermiscystchcn  oder  Athenwe  Urinien 
KalHir»  und  stützt  sich  haitptsiebligh  auf  die 
Angaben  von  Zacbokke. 

In  vorigem  Jalire  endlieli  erseliien  eine  Diaser- 
tation von   Liin  frorsliauaentti,  wcliluT  diese 
Hautkrankheit  als  Uypttriekt-ais  iocalts  cysiira  be-  i 
seiclinet  and  äla  Analogon  jener  kongenitalen  | 
HenJHiuiigsliilduiiff  von  Ilnarcn  aiiffhssf,  wie,  sie 
von  liunn  ettlTMintcr  dem  Nniuen  llypi>tncho8i!<  i 
beachriebcn  wurde. 

Die  Arbeit  von  Bonnct  bezieht  sicli  auf  ein 
Zicgcnlamin,  bei  welchem  die  Haara  die  abnorm 
diekc  KpideruiiB  nicht  durcbbrooben  hatten. 

Die  Schlüsse,  welclie  liaiiRersliauseii 
aus  seiueu  düritigeu  AnhaUsi)Uukteii  zog, 
halte  ich  nicht  fBr  einwandsfrei.  Im  Juli 
TOrigen  Jahres  hatte  ich  bei  d«  in  Iii  raus- 
geher  (licscr  Zeitsdirilt  eine  Al)han(llung 
über  die  Kntwiokelung  der  Cysten  de.s 
Schrotansschldges    znr  VerAffentlichang 
hiliterlt'lüt,    nach    dem    Krschciuen    der  j 
Arbeit    von   L.  naliin    ic'li   die  meinitre  i 
zwecks  nochmaliger  Prütung  zurück.  In-  | 
zwischen  wurde  mir  durch  Herrn  Prof. 
Dr.  Schatz    in    dem  pathologiaehen  | 
Institut     (laliit'i-     (i<-le|2;eiiheit  "  frehotcn, 
weitere    Untersuchungen   bezüglich  des 
Schrulausschlages  anzustellen,  über  deren 
Ergebniaae  ich  nachstehend  einen  vor<- 
Unflgen  Bericht  gcbp.   Eine  atisführliche 
Arbeit  über  vorliegende  Frage  werde  ich 
im  „Archiv  für  wissen.sch.  und  prakt. 
Tierheilkunde"  veröffentlichen. 

Die  für  das  gedachte  Leiden  charakte* 
ristisclien  Hläsrlien  können  erfahrun'^'s- 
geniass  au  allen  behaarten  Teilen  der 
Köiperoberflftche  auftreten  j  Torwiegend 
finden  sie  sich  aber  auf  dem  Rficken,  der 

*)  Spox.  Patliologie  o.  Tlierapie,  III.  Aufl. 

I.  Bit  s.  <m. 

t)  Lehrbuch  der  pathulugiscli-auatouiischeu 
INagnoatlfc,  Bd.  1,  1894. 

•{•i)  L u njjers  h a u  90  II ,  Ti^lh  i-  II\ potrictinsis 
localis  cvstica,  Iii:ui;,'iiial-l»isscrt:ili(>u,  Leiii/.ig 
1894. 

ttt)  Uebcr  Ilypotrichosis  congenita  univer- 
•alis,  Anatomische  Heilte  von  Fr.  Merkel  und 
R.  Bonoet,  citiort  naeli  Lnngersliaaapn« 


Krnppe  und  am  .Schwänze.  Bei  einem 
grossen  Prozentsatz  der  Schweine  treten 
einzelne  Cystchen  auf  dem  Körper  zer- 
.«Jtreut  auf;  meist  sind  dann  zwei  oder  meh- 
rere enir zusaniniengelagert.  Tnlere-isanter 
und  auüalleuder  ist  jedoch  die  ilauterkran- 
kung,  wenn  innerhalb  einer  engbegrenzten 
Fläche  in  dichtgedrängter  Jlenge  Bläschen 
au  l?läschen  sitzt,  so  dass  sicli  die  Zahl 
eines  handtellergrossen  Bezirks  bis  auf 
Hunderte  berechnet. 

Die  Grösse  der  Bläsclien  wechselt 
zwischen  den  (irenzen  makroskopischer 
Sichtbarkeit  und  der  Ausdehuung  eines 
Pfefferkornes;  seltener  erreichen  die  Bläs- 
chen den  Umfang  einer  Krbse. 

Weiinir!«-!!-!!  die  meisten  Bläschen  in 
Bezug  aul  ihre  Gestillt  und  das  sonstige 
Aussehen  sofort  an  Bleischrote  erinnern,  so 
gibt  es  bei  den  gedachten  Prozessen  in* 
dessen  auch  sehr  zalilreiclip  Bildungen, 
die  entfernt  nicht  mit  jenen  Kügelchen 
verglichen  werden  können.  Icli  erinnere 
nur  an  die  kleinen,  je  ein  Haar  bergenden 
Kanäle,  die  bald  gestreckt,  bald  in  einem 
geschweiften  Bogen  oder  in  einer  Spirale 
innerhalb  der  ('litis  oder  unmittelbar  unter 
der  Epidermis  verlaufen.  Abgesehen  von 


BtaäUMt  rvM  Sthwtin  mit  Sekmuu—tUUf. 

der  Gestalt,  variiert  auch  die  F^be  der 

I  Cysten  und  zwar  je  nacl»  der  Inhaltsmasse 
undder  (»berflädiliclieren  oder  tieferen  Lage 
des  Bläschens  innerhalb  der  Cutisschichte. 
I  Die  jflngsten  cystischen  Bildungen,  an- 
.scheinend  Knötchen,  lassen  ihren  Inhalt 
mit  rerluHitterglauz  durch  die  Kai>seln 
scliimmern  und  behalten  diese  optische 
Kigenschaft  zuweilen  auch  bei,  bis  sie  die 
Ausdehnung  eines  Senfkornes  erreicht 
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haben.  Heist  jedoch  mucht  sich  schon  viel 
früher  eine  rostrote  Farbe  geltend,  die  mit 

der  Zeit  mehr  uud  mehr  nachdnnkelt  und 
violett,  blei-  oder  blauschwarz  durch  die 
Haut  scheint.  Pralle  Spanoung  der 
Kapsel  verleiht  dem  BUschen  festem 
Widerstand  gegen  Fingerdmck,  während 
teifrijr^i  Konsistenz  nur  mancbi!  der  grossen 
Cysten  auszeichnet,  oder  solchen  zu- 
kommt, die  eine  Perforation  erlitten  haben. 
Ausser  einem  klaren,  flttssigen,  oft  röt- 
lichen Inhalte  lagern  wandständig  in  den 
Bläschen  zwiebelschaleuartiggescbichtete, 
rostiarbene  Masseu  ganz  eigener  Art. 
In  vielen,  besonders  in  den  grSssten 
Bläschen  sitzt  ein  spiralig  aufgerolltes 
Haar,  mituntt-r  bir<:^t  die  Kapsel  deren 
zwei  und  selbst  drei,  selten  mehr. 

Neben  diesen  Bestandteilen  treten 
stets  Coccidien  einer  bestimmten  Art, 
vorwiefrcnd  in  ihren  Jugendformen  auf, 
welche  sich  gegen  die  gebräuchlichen 
Farbstoffe  sehr  indifferent  verhalten,  und 
wohl  infolge  der  wasserklaren  Beschaffen- 
heit ihres  Leilies  bisher  übei-sehen  wurden. 
In  Ausstriebpräparaten  lassen  sich  die 
Schmarotzer  dnrch  15  Sek.  langes  Er- 
hitzen in  Eisessig  veranschaulichen.  Sie 
nehmen  bei  dieser  Hehandhincr  gelb- 
braune Farbe  au.  Nichtbeschalte  Formeu 
sind  anch  fQr  Hamatojqrlin  zugänglich. 
Schone  Bilder  konnte  ich  bis  jetzt  leider 
nur  durch  ein  sehr  umstilndliclifs  Ver- 
faliren  erzielen,  wobei  die  Resultate  allzu- 
sehrvonZufälligkeiten abhängen.  Bei  ober- 
fl&ehlicher  Untersuchung  kOnnen  gewisse 
Enf wickelungsstadien  mit  Blutkörperchen 
verwechselt  werden,  die  ich  Jedoch  nie  in 
den  Cystcheu  fand.  Durch  Prüfung  meh- 
rerer Ausstriche,  die  verschiedenen 
Bläschen  entnommen  sind,  kann  man  sich 
sehr  bald  von  dem  regelmässigen 
Vorkommen  dieser  Protozoen  über- 
zeugen. Haufenweise  besiedeln  Oregarinen 
verschiedenster  Grösse  die  Cystchen,  in 
anderen,  besonders  älteren  Bläschen  sind 
wieder  ausgewachsene  Coccidienfornien 
vertreten,  deren  madmale  GrOsse  diejenige 
des  mehr  schlanken  Coccidinm  oviforme 
wesentlich  übertrifft 


Das  konstante  uud  ungemein  zahlreiche 
Vorkommen  der  Coccidien  Usst  einen 

ätiologischen  Zusammenhang  dieser  Para* 

siten  mit  dem  Schrotanssclilag  vermuten. 
Ich  glaube  die  Genese  dieser  Krankheit 
in  gedachtem  Sinne  durch  nnzweideutige 
Untersuchunp:sergebni88e  genflgend  be- 
gründen zu  können,  wennfrhMcli  ich  über 
1  Impfresultate  hier  nicht  berichten  kann. 

I       Behoft  milcrotkopiacber  Untersuchung  wurden 

zahlreiche  mit  Bor.nxkarniin  (StUrkf:irbung)  i;e- 
färbto  äoricnscbnitt«  angefertigt.  Entgegen 
früheren  Angaben  ermittelte  leb  xunSehat,  daii 

die  Cystenbililung  von  den  KnäiioldrUsen 
ausgeht,  und  das  Vorkommen  von  Haaren  in 
<lcn  BÜMben  eine  lekandlre,   snnUKge  Er- 

st'lioinung  ist.  ScIkiii  dir  ullorjüngsten  Ver»> 
iiiulentngen  an  »Icii  Seins  eisisdiüscn  fallen  sofort 
auf.  Wiihn  nil  lici  den  iiiUiktcn  iJrilscn  nur 
Botiärbung  der  Zellkerne  besteht,  und  in  dem 
engen    1>raeentaaiea   bOobstens    einige  roie 

Kiinulicn  liegen,  imponiert  Itei  cikr;inkti*n 
Knäucldrttsen  angesLiutes  Sekret,  auffallend  durch 
die  eigentOmliebe  quittengelbe  Farbe.  Hltanter  lat 
das  IhiiscnliiiiiiMi  nur  wenig  erwcitiMf.  uder  der 
Trozcss  bcBchrüukt  sich  nur  auf  den  Au»flihruugs- 
gang.  In  «öderen  Fälien  bat  der  ganze  Knünel 

rlnreti  angc»fan(os  Sekret  und  VcruK'lii'iiiLr  des 
Epititela  eine  beträclitiiche  Vergrosseruiig  er- 
fahren. Von  diesen  einfachsten  Veränderungen 
finden  sich  in  wecbselvoUeu  Bildern  L'cbergänge 
bis  7.»  jenen  (tlr  den  Sebrotanaschlng  typischen 
I  Itläselien,  die  zuletzt  keine  Merkmale  mehr  .nuf- 
I  weisen,  welche  Auskunft  Uber  ihren  Ursprung 
g^n.  Sofern  sneh  nur  geringe  Ansammlung 

I  quittengelber  Sekretui.-ü^sen  in  den  Kniiuldrüscn 
I  beobachtet  winl ,  linden  sich  sowold  in  dem 
epithel,  als  auch  in  dem  Sekrete  sehwimmend, 
zahlreiclie  färb  lose,  wasserklare  .scliarf- 
konturicrte  Kürperchen  von  kugeliger, 
ei-,  sichel-odcr  wctzsteinfOruigerQeatalt 
in  .sehr  wechselnder  Grüsso. 

j  Das  ungemein  zahlreiche  Vorkommen 
dieser  Protozoen  bei  den  jüngsten  Ver- 
änderungen an  den  Knilueldrflsen  spricht 

für  die  Thatsachc,  da.ss  —  ähnlich  wie 
Coccidium  ovilurme  in  den  Gallengängeu 
des  Kaninchens  Knotenbildung  veranlasst, 
—  die  bisher  noch  unbekannte  Coccidienart 
in  den  Knäuelilriisen  des  Schweines  patho- 
i  gene  Kigenschallt:n  entfaltet.  Diese 
Coccidien  geben  zuuiichät  Anla.ss  zur 
Bildung  von  Ketentionscysten.  Durch 
Proliferation  des  Epithels  und  Anhäufung 
der  Parasiten  wird  au  irgend  einer  Stelle, 


Digitized  by  Google 


bald  im  Au.slüliruiigsL'uiig,  bald  in  der 
Tiefe  an  einer  Schleife  des  Kn&neUt,  der 
Abflnse  des  Sekretes  behindert.  Die 
Kpitliel zc llcii  in  dem  abc:espblosseiien 
Teile  wucliern  weiter  und  erfaliren  durch 
den  Dmek  des  anstauenden  Sekretes 
in  der  nnnmebr  fertigten  Cyste  starke 
Abplattung,  so  dass  ein  irescliiclifetes 
i'laitenepithel  die  Wand  au.skleidet.  Zu 
den  massenhaften  Hftntanff»prodnkten  der 
("occidien  peselk-n  sicli  die  von  der  Ober- 
tläclie  her  ahstcrbfiidcii  F.|iitlielzellen, 
.sphärische  Hüllen  bildend,  welche  sich 
durch  ihre  brannrote  Farbe  nnd  die 
Widerstandsfthiekeit  gegen  Säuren  und 

HnstMi  auszeiclincii. 

Infolge  /unehnuiuien  Uuitauges  wird 
die  Cyste  gelegentlich  von  Haaren,  die 
sich  in  nächster  Nachbanicbaft  entwickeln, 
taiiiriert.  Findet  Pi-i  (oj  ation  zwi.*ichen 
einer  Haarwurzelscheide  und  der  Cyste 
statt,  .*io  ist  das  Haar  bei  seiner  ferneren 
Entwickelnng  und  dem  längeren  Wnchs- 
tUW  gezwnnjren.  in  die  Cv^^te  oiii^^tilupchen 
nnd  enU^prechend  dem  enpen  kugeligen 
Räume  spiralige  Krümmungen  anzu- 
nehmen. Hierdurch  erklärt  eich  auch  die 
Thatsache  des  «ränzlichen  Fehlens  der 
Haare  in  den  kleinsten  Uliisclien,  des 
seltenen  V'orkouunens  in  mittelgro.ssen 
und  des  häufigen  Vorhandenseins  in  den 
grSsaten  Cysten. 

Mit  der  Zeit  erlisflit  die  .«sekretoiische 
'riiiitifrkeit  des  nach  und  iiaeh  absterlieit- 
den  Kpithels,  und  damit  hat  die  Ent- 
wickelnng des  Bläschens  ihren  Abschluss 
frefunden;  die  Kapsel  verliert  ihre  pralle 
Spannung,  sie  nimmt  Dellen  an  oder  flacht 
sich  ab. 

Zuweilen  greift  der  KrankbeitsproTsess 
ohne    vorausgegangene  Kommunikation 

von  den  Knäneldi ii<en  auf  die  W'iirzel- 
scheide  eines  sich  entwickelnden  Haares 
fiber.  Uangels  sekretorischer  Thätigkeit 
des  Epithels  kommt  es  nicht  za  ausii;e- 
si>ro(liener  ("ystetd>ilduns:.  sondern  zu 
lehlerhatten  Wachstumsriehtungen  des 
Haares;  esgrUbt  sich  mitVorliebe zwischen 
Epidermis  nnd  (  nrium  Kanäle,  die  sich 
gleichfalls  n>il  einer  braunrolen  Mai^se, 


welcher  zuweilen  Sekret  der  Talgdrüsen 
beigemengt  ist,  anfüllen.  In  einen  solchen 

Oang  gelangen  mitunter  zwei  und  mehrere 
Haare,  deren  Spitzen  bei  einem  Durch- 
bruch der  Epiderniisdecke  ihren  Weg 
gemeinschaftlich  durch  den  pathologischen 
Hjiartrichter  nach  aussen  finden.*) 

Nach  den  Ergebnissen  meiner  Tnter- 
suchungen   ist   die   in  Kede  stehende 
i  Krankbeit  als  eine  zooparasitäre  Haut- 
aflfektion,  als  eine  r      /  «w  der  Knäuel' 
ilriisni  aufzufassen.    .Aelititich  wie  in  den 
F.pithelieu  des  Darmes  und  der  Gallen- 
'  gänge    Coceidium  oviforme  beim  Ka- 
ninchen    schmarotzt,    .<o   diin^t  beim 
Schweine    die   bisher  nodi  nnliekaiiiite 
,  Coccidieuart  iu  das  Epithel  der  Knäuel- 
I  drOsen  ein,  deren  enger  und  sehr  langer 
I  Schlauch  ganz  besonders  unter  solchen 
rnistäiiden  (iii  das  Zustandekommen  von 
Cysten  der  erwähuieu  Art  geeignet  isu 


Leberbraune  Verfärbung  des  Fleischet. 

Vnn 

6oltz-Il«lle  «.  S.» 

IMn>kt«r  4m  (Kklarlii.  «ad  VlebbaAM. 

Am  17.  Juli  d.  .T.  wurde  im  hiesigen 
1  SchlachtlinftM'ine  i-twaat  li1  jährige  seliwarz- 
weisse  Kuh  geschlachtet,  welche  bei  der 
Untersuchung  sowohl  während  des  Lebens 
wie  nach  der  Schlachtung  vollständig  ge- 
sund erschien  und  sieh  in  zi<'!idi(li  triiteiu 
Ernährungszustande  befand.  Dem  unter- 
suchenden Tierarzte  Herrn  Berenz  fiel 
I  indessen  die  dunkelbraune  Farbe  des 
Herzens,  der  Kaumuskeln  und  der 
Zunge  aiil.  Hei  »Irr  daraiiiliiii  von  mir 
vorgenommenen  näheren  Untersuchung  des 
Fleisches  konnte  ich  die  gemachte  Wahr^ 
nelnnung  bestätigen  und  zugleich  fest- 
.stellen ,  dass  aneh  die  übrige  Mus- 
kulatur etwas  dunkler  gelarbt  erschien, 
als  es  beim  weiblichen  Rinde  sonst  der 

*)  An  <Ien  .icinöscn  HantilrUsen  fand  ich 
»oltt'n  WräiKltTunccn  olu-nerwälintpr  Art,  In 
xwei  Fällen  jcducli  waren  die  UrfUcngSng«  er- 
weitert und  atrotzrnd  mit  beselinitcn,  «ifSrmieen 

(  crriillt.    Oll  ritu'li  \<>n  «licHcn  Driisr-n 

eine  so  typische  Cystenbililuiig  ausgclit,  w  ie  dies 
iMsi  den  tubnlfisen  DrUsni  der  Fall  nrt,  konnte 
ioli  Doch  nieSit  sielier  ermitteln. 


—   9  ~ 


Fall  ist.  Nach  dfi' Srärkc  dei- Vcrlärbung  I 
ergab  sich  etwa  folgende  Reihenfolge:  | 
Hensrnnskel,  innere,  äussere  Kanmnskeln, 
Zungenmnskniaiar.  M.lonfrns  cidli,  Zwcrch- 
fillpfciler,  Zwonlifellmuskcl.  die  ühriEre 
bkelettniuskuhitur.  Der  ganze  H»'i  zuiu.skel 
war  m  staric  Terfari)t,  dass  von  der  roten 
FleisclifailK'  kein  Schimnier  mehr  bemerkt 
werden  kniuilc.  wälirrinl  an  den  Kan- 
inuskelu  und  der  Zunge  neben  di  r  leber- 
braimen  Farbe  noch  ein  dankelroter  Farben- 
ton hervortrat 

Die  mikroskopisehe  üntersnehiniEi:  («i  g-ab 
lieben  m.'issi/rt'r  körniprfr  Tnibunp-  der  Miis- 
kelfaden  Ablagerung  von  gelbuni  oder  hell- 
gelbbrannem  Pigment,  welches  körnig 
oder  schollig  zwischen  den  Muskel- 
fftden  angeordnet  war,  während  aus-  { 
Fiff.  2. 


a)  Kiimign,  xmttikr»  dm  Mmketfasera  gc' 

lagertet  Pigmral, 
h)  Fetlxellen. 

gebildete  Krystallfurmen  des  FarbstofTes 
nicht  xn  bemerken  waren.    Den  Zflgen 

der  Miiskulalnr  oder  dci-  Anordnung 
der  Ma seilen  der  Gefassnetze  foljrend, 
zeigte  sieh  die  Pigmentablagerung  strich-  i 
förmig,  in  den  am  stärksten  Terftrbten 
Haskeln  reichliclipr  als  in  den  weniger 
verfjirblen.  Die  einzcliiPii  I'ifrnipnlknrnt'r 
oder  -schollen  eneieiiten  einen  Durch- 
messer bis  xa  QfXa  mm,  waren  aber 
meist  kaum  halb  so  gross.  Mikrosko-  j 
piseh  war  die  Erkennung  der  Pignient- 
bildung  nicht  ganz  leicht,  weil  die  iluskel- 
faaern  dnrdi  kömige  Trttbnng  nnd  stark 
hervortretende  Längsstreifimg  nnr  wenig 


durchsieht iiTf  UiMcr  ImiIi-h.  i{<'i  schwäche- 
rer Vergrösserung  erschien  der  Farbstotl" 
als  ein  das  Präparat  verunreinigender 
feiner  Staub,  dessen  (Telbfarbung  nicht  zn 
erkennen  war.  bei  ,",.')0  iVKiiachpr  Ver- 
grösserung trat  dagegen  das  Pigment  und 
seine  gelbe  Farbe  deutlich  hervor,  be- 
suiiders  wenn  man  mit  Hülfe  des  Abb««- 
srhen  Apjiarates  das  IJild  sc  stark  be- 
leuchtete, daiis  die  Zeichnung  der  Muskel- 
£isem  ziemlich  versehwand. 

Unzweifelhaft  handelte  es  .sich  hier 
nrn  eines  der  nmnrplien  seliolliiren  oder 
kornigen  lilutpigmente,  welche  auch 
Haemosiderine  genannt  werden,  und  von 
denen  bekannt  ist,  dass  sie  z.  T.  eisen- 
haltis:  sind.  In  vorliep^endeni  Falle  war 
eine  Kisenreaktion  nicht  zu  erzielen:  deim 
in  Schnitlpräparaten,  welche  nach  Weich- 
selbanm  mit  2  pCt.  Ferrocyankalinm- 
lOsung  nnd  danach  mit  Gl3'cerin  behandelt 
wurden,  dem  '/z  p<'t.  Essigsäure  hinzu- 
gesetzt war,  behielt  das  i'igment  seine 
gelbbraune  Farbe  nnd  wurde  nicht  blaiL 

Aus  d<  III  \  <  II  stehenden  Befunde  ergibt 
sich  soviel,  dass  von  der  gelben  oder 
gelbbraunen  Pignientierung  diejenigen 
Mnskeln  am  stärksten  befallen 
waieii,  \vel(  he  bei  einem  im  Stalle 
gehaltenen  Ivinde  am  mei  sten  t  h  ät  i  p 
sind,  in  erster  Linie  das  Herz,  iu  zweiter 
die  Muskulatur  des  Kauapparates  nnd  der 
Zange,  wälirend  die  übrige  Muskulatur  so 
unbedeutend  alTizierf  war.  dass  ilirc 
schwache  \'ertarbung  sicherlich  übersehen 
worden  wäre,  wenn  die  Veränderung  der 
erstgenannten  Muskeln  weniger  anilällig  in 
Krseheiiiun?  getreten  wäre.  Sonst  trab  der 
Befund  für  die  Ursache  der  Pi^uient- 
bildung  keine  Anhaltspunkte.  Nach  den 
bisherigen  Eifahrungen  konnte  noch  in 
Erwäg^ung  gezogen  werden,  ob  etwa  eine 
voraufgegangene  rhnläniie  den  Stuff  zur 
sjjäteren  Pigmentablagerung  hergab.  Wm 
diese  Vermutung  auch  nicht  ganz  von  der 
Hand  zn  woix  n,  so  wurden  für  dieselbe 
doch  keinerlei  Aiiliaitspnnkte  gewonnen, 
da  eine  Veränderung  der  Leber  nicht  be- 
stand, in  ihr  insbesondere  keine  Bilirubin- 
abli^erungen  gefhnden  wurden. 
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Eine  Extraktion  de.s  Tignieutes  mit 
Chloroform  ans  der  am  stärksten  ver- 
änderten Muskulatur  scliicii  nach  melir- 
tUgiger  Bt'liandlunp:  so  wcu  zu  Ralingen, 
tiass  das  ('lilonjtorin  sich  geib  lihbte;  eine 
Oallenfarbstoff-Reaktion  konnte  mit  diesem 
Exlrakk'  aliei'  nicht  cixit-lt  wcnlen. 

Was  die  Hehandlung  des  FhM's<-hcs  an- 
belangt, iio  ivurden  Herz  uud  Kopl  imh^i 
Zunge  konfisziert  und  in  betreff  des 
Ülirigen  Fleisches  dem  Besitzer  freig<->t  eilt, 
ob  er  es  s('lbst  verkautVn  oder  der  Fiei- 
bank  zimi  Verkaule  überlassen  wulle.  Kr 
wftblte  nach  «Dfftngltcbem  Zogei-n  das 
Erstei'e,  obgleicli  er  in  ßetreft^  des  Minder- 
^v^•l  tesv'in  der  Schlacht  vifli-Vi'i  sichern  n^'s- 
gesellscliall  vollständig  schadlos  gehall<>n 
worden  wire.  Dem  freihändigen  Verkaufe 
konnte  zugestimmt  werden,  weil  es  sich 
nur  um  eine  niässi<j(\  nicht  autVälli'4'('  Ver- 
änderung des  Fleisches  handelte. 

DieleberbrauneVei  larbungdesFIeiscIies 


der  Kinder  scheint  übrigens  nicht  so  selten 
ZU  sein ,  wie  man  nach  der  Litteratur, 
welche  das  Vorkommen  in  der  be- 
schriebenen Weise  bisher  meines 
Wissens  nicht  erwähnt,  annehmen  sollte; 
denn  bereits  einige  Tage  nach  dem  vor- 
fiwälmren  Falle,  am  I.August  er.,  wurde 
die  p:leiche  i)athologisclu'  Veränderung  am 
Herzen  einer  andern  Kuh  festgestellt.  Bei 
dieser  waren  die  Kaumuskeln  nnr  sehwaeb, 
die  Zunge  und  die  fibrigu  Muskulatur 
nicht  verändert.  Ans  meiner  Praxis  er- 
innere ich  mich  auch,  schon  öfter  der 
beschriebenen  Veränderung  des  Myokar- 
diums  begegnet  zn  sein«  ohne  dassich  die 
Fälle  einer  genaueren  rntei  suchung  unter- 
zogen hätte.  Sollte  mau  lür  den  Zu.stand 
eine  kurze  wissenschaitliche  Bezeichnung 
wählen  wollen,  so  mfichte  ich  im  Anklang 
an  dieBezeicIininit^en  Melanosis  und  Ocliro- 
nosis  das  Wort  ,,Xanthosis"  vor- 
schlagen. 


ClaUier,  Ueber  die  (Jefahren  beim  Ge- 
nu8se  des  Fleisches  (nberkulöser  Tiere. 

I  .lourn  ijn  ni.'  l.  vi'r   IS  ".'.,  AiifMl.) 

Der  t!  aii/risivclie  Forscher,  welcher 
sich  durch  seine  exakten  Versuche  um 
die  Klärung  der  Tnberknlosefrage  vom 
sanitätspolizeilichen  Standpunkte  ein  be- 
deutendes Verdienst  erwoilHMt  liat.  wemlet 
sich  unter  Mitteilung  neuer  KxiK'rinu  nte 
gegen  die  zu  strengen  Bestimmungen  des 
französischen  Tnberkaloseerlasses  ?om 
28.  .Tuli  m^.  Feber  die  älteren  Ver- 
suche von  G.  ist  in  den  früheren  Jahr- 
gängen dieser  Zeitschi  iil  (I  u.  HI;  be- 
richtet worden.  G.  konnte  anf  Grund  des 
durchaus  negativen  Ergebnisses  seiner  Ex- 
perimente die  Behaupliinir  anf>tellen.  da.ss 
der  Genuss  des  Fleisches  tuberkulöser 
Tiere  nach  Entfernung  der  erkrankten  Or- 
gane und  Lymphdrüsen  ungefährlich  sei, 
und  dass  man  sich  niit  der  Konfiskation  der- 
jenigen Tiere  begnügen  könne,  welche 
abgemagert,  und  deijenigen,  welche  mit 
vorgeschrittener   Tuberkulose  behaftet 


seien     In  allen  iibiigen  Füllen  reiche  die 
unschädiidie  Beseitigung  der  erkrankten 
I  Organe  völlig  ans. 

j  Die  neuen,  von  1894 — fn  angestellten 
Vei  <hc1h!  Itetrafen  j<;  zwei  Kälber  und 
Ferkel.  Dieselben  wurden  15  mal  mit 
Fleisch  von  Tieren  gefüttert,  welches 
wegen  Tuberkulose  beschlagnahmt  worden 
war.  Auch  hier  gelang  bei  keinem 
der  Vei  snclistiere  die  Uebert  ragung, 
trutzdent  sich  der  Muskelsal't  in  zwei 
Fällen  bei  der  Injektion  in  die  Bauch- 
hrdde  von  Meerschweinchen  virnlent  ge- 
zeigt hatte. 

Cadtee,  Ueber  Ffltterugrtnberlralose. 

Verf.  suchte  durch  Versuche  an  Meer- 
schweinchen zn  ermitteln,  unter  welchen 
äusseren  Bedingungen  Ffitferungstuber- 
kulosc  zu  Stande  kommt.  Fr  fütterte 
im  ganzen  o4  Meerschweinchen  mit 
tuberkulöser  Materie,  und  zwar  je  den 
4.  Teil  mit  4,  3,  1  und  '/<•  8-  Hierbei 
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stellte  es  sich  heraus,  duss  Fütteniiitxs- 
tuberkulose  sicher  hervorgerufen  wird,  , 
wenn  den  Meenehwefnchen  mindestens 
1  g  tuberkulöser  Materie  mit  mittlerem  | 
Bjvzillenrfirlitum  cinverleilit  wird.  Uei 
der  Verabreichung  vou  ^/lo  g  dagegen 
war  der  Erfolg  unsicher,  schleichend  nnd 
beschrtnkt. 

Stockuianii,  Leber  Uu-skeltoburkoleBe 
beim  8^wda. 

(Tli.'  NVIi  rina.iaa  IW.'>,  yi^\) 

Verf.  be.schreibt  fulgeudcn  Fall  von 
Ifoskeltaberknlose  beim  Schwein: 

Die  Muskeliii.Tsscii  ilcr  Kniiipc  um!  ilcr 
Ilintcnehenkel  waren  hart  un<l  niliwer  zu 
aehnetdcn;  auf  Durchachnitten  zeigten  sie  Konglo- 
iiiPMti'  unziililigiT  fjclliof  KiiiitpliPii,  welche  :uis 
einem  küsif^-k.'ilkigpui  Zcntniin  und  i-iiik-r  tilirüscn 
Bnnd/.oite  bcst.nndcn.  Das  .Muskelgewebe  war  fast 
vollatlndig  vembwuudcu.  I>io  Lewteo-  nod 
LendendrAaen  waren  speziHaeh  verändert,  die 
Übrijjen  ()if^;inc  iliij^c-en  int.nkt. 

Tuborkelbaxilien  lioanten  in  äcbuilt- 
priparaten  aplrlfeh  naebgawicaen  werden, 
WÄhriMiil  Sil"  in  AII^!^tri^l.l•Il  verniisHt  wunloii.  — 

Der  vonbt.  beschriebene  Fallzeigt  völlige  1 
UebereinsUmmang  mit  der  durch  intra-  | 
naskulirelmpfting  erseogten  Tuberkulose. 

Zw('if»  ll(ts  hat  OS  sich  auch  hier  um  eine 
liiildtubei  kulose,  vielleicht  im  Aiischluss 
au  eine  Muskulwunde,  gehandelt.    1).  J{. 

Morot,  Uebei'  <Umi  in  eiii/eliicii  Liinderu 
verbreiteten  Brauch,  die  Schiackttlere 
Tor  der  Ab.schlaehtnnt?  zu  hetzen. 

Nach  M.  war  es  iu  Venedig  im 
17.  und  IS.  Jahrhundert  Brauch,  die 
Sdilachttiere  vor  ihrer  TOtung  m  hetzen. 
Derselbe  Brauch  bestand  auch  in  Knjrland 
und  besteht  trotz  obrigkeitlichen  Ver- 
bots —  in  Sjtanieu  noch  heule.  Die 
Scbtflehter  nnd  Tierbesitzer  behaupten 
hier,  dass  das  Hetzen  eine  Verbesse- 
rung der  Fleischqualitüt  bedinj^e: 
K»  bekumuie  ein  schöneres  Aussehen, 
werde  zarter  nnd  saftreicher. 

M.  tritt  dieser  Ansicht  entgegen  und 
berichtet  über  eine  Aibeit  von  Morcillo, 
in  welcher  verlaugt  wird,  da&s  das  Fleisch 
gehetzter  Tiere  unter  Deklaration  ver- 
kauft «ei-de.  InJativa  ist  dieses  bereits 


vorgeschrieben.  Die  Schlächter  niiisseu 
hier  eine  Tafel  mit  der  Inschrift  anbringen: 
„Fleisch  von  einem  gehetzten  Bind". 
M.  begründet  seine  Fordening  damit,  dass 
das  Fleisch  prehetzter  Tiere  dunkel-  bis 
schwarzrot  au.ssehe,  weich,  klebrig  und 
blutig  sei  und  schwer  erstarre  (?).*) 

Thejssaudier,  üeber  die  tieniessbarkeit 
des  Fleisches  tob  mit  Stryclmln  ver- 
gifteteo  Tieren. 

(Bull,  d«  U  McMt«  4i  nid.  vdL  prat.  Vtti,  Aftü.) 

Th.  beschäftigte  sich  im  tiertnitlkhen 
Verein  zu  Paris  mit  der  Frage,  ob  das 

Fleisch  an  St  rychnin  Vergiftung  gestorbener 
Tit  le  gittig  sei,  und  meint,  dass  diese 
Frage  zu  bejahen  sei.  Denn  es  sei  bekannt, 
dass  man  Geflfigel  absichtlich  mit  Strychnin 
töte,  um  mit  diesen  Kadavern  Ffleh.so  und 
\\  liltc  zu  vci  giften.  Andererseils  sei  jedoch 
kein  !•  all  bekannt,  dass  das  Fleisch  vergif- 
teter Tiere  schädlich  gewirkt  habe.  Prof. 
Kaufmann  äusserte  sich  im  Anschluss  an 
den  \  oitrag  von  Tb.  auch  dahin,  dass 
beim  Gcnuss  des  fraglichen  Fleisches 
keine  grosse  Gefahr  zu  besorgen  sei, 
ni"i  lite  aber  doch  den  Rat  gelieii.  derai  (iges 
Fleisch  nicht  zu  geniesscn,  da  die  ( it  talif- 
losigkeit  derzeit  noch  nicht  festgestellt  sei. 

(Sind  denn  den  Herren  die  Versuche 
von  Fröhner  und  Knudsen  ganz  un- 
bekannt geblieben?  D.  ß.) 

Pineas,  Ueber  Asgenlinnen. 

lOnaflM  Arrii.  (.  oi  hii  aiui..  XI..  IM.,  lu  n  I  u.  r,.) 

Verfiisser  verbreitet  sich  über  die 
Thatsache,  dass  hei  der  durch  Cysticercus- 
invasion  bedingten  heftigen  Augenent- 
zündniifr  eine  sym|Kithische  0]i]ithalniie 
niciit  auftritt,  und  erklärt  diesen  l'msland 
zutreffend  dadurch,  dass  bei  derdurchCysti- 
cercusinvasion  herbeigefBhrten  Angen- 
entzänduug  Mikroben  fehlen. 

*)  Der  Br:iucli,  Sclil.nclittierc  vor  der  Tittung 
SU  licUen,  wird  Ubrigena  aucli  in  Frankrcicii  geilbt. 
In  Frankreieh  tat  bekanntlieh  daa  Wildschwein 
aeltcn.  Diesem  M.nif;»«!  liflCi'n  ilio  (i.Mstliot- 
bcaiuer  dadurch  ab,  dass  sie  italiuie  Scliwarzrückc 
vor  der  SchlacfituBg  im  Hofe  hetsen.  Auf  dleae 
Wri.te  lÜBst  sidi  das  Floiscli  von  IlaiisscIiMciiicn 
leichter  an  Stelle  vuii  WiKlscIiwciiillciscli  uiitcr- 


achieliea. 
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nerir,  Beriolit  übor  Ktilozoen  !n  Texas. 

(Itorh  elnrni  U.''.  rt.-.  /..  ^itt.ll.l.  f  Hi.kt<Tl..\  auf,  .1.  m  Tcx.« 
y.-A.  JnuTV.  IX.  IM.) 

H,  teilt  iluf  Cirnnil  pinor  ^Injälins-tMi  ; 
Praxis  mit,  dass  Taeiiia  saginata  in 
Texas  sehr  gemein  sei,  Im  Gegensatz  zar 
T.  soUmn,  welche  voraugsweise  bei  den 
('iii'„n'\vaii<lprtpn  Pentsclien  vorkoninie. 
Hi.'raiis  muss  geschlossen  wt-nlcn,  dass 
auch  die  RinderHnne  bei  dem 
TexasTieh  sehr  liftafig  ist. 

Schuuniann,  Zur  Keimtiiis  der  Bothrio- 
eeplialns- Anämie. 

Verfasser  beschreibt  an  der  Hand  von  72  ; 
Krankengescliiditen  die  dnrcli  die  Invasion  , 
von  Hotiiriocepliahis   latus  entstehende, 
sopenaiiiiff  Üuthi ioci'iihahisaniunic    Die-  1 
selbe  gehl  einher  mit  Blässe  des  Gesichts, 
Tetecbien  und  Oedemen,  mSssiger,  «eit-  i 
weilig  aber  auch  bedentenderErhidiung  der 
Körpertemperatur,    Druckempfindlichkeit  ! 
des   Knnchensystems,   Retinalblutungen,  I 
Aftergeräuschen  am  Herzen,  Erbrechen, 
Fehlen  der  freien  Salzsfture  im  Magen- 
inhalte, Vermindemn?  der  Harnmenge 
nnd  vorübertrebender  AHmniinurie.  Das 
speafischeGewichtdes Blutes  istbedeutend 
vermindert  und  die  Menge  der  roten  Blnt- 
körperchen  stark  reduziert.    Die  roten 
Blulkcnperfhen  selbst  sind  zum  Teil  kern- 
li.iUig  und  von  verschiedener  Form.  Von 
den  72  FMlen  de»  Verfassers  nahmen  12 
einen  tödliclien  Ausgang.   Die  Prognosis 
wird  nngfinslig.  sobald  die  Zahl  der  Blut- 
köriterchen  im  ccm  unter  l(X))<i<)->  sinkt. 
Besserung  tritt  pewölinlich   in  sofort 
merl(barer  Weise  nach  Kntfernnng  der 
Parasiten  ein.   Unter  lU  Patienten,  die 
in  10  .lahren  in  der  medizinischen  Klinik 
zu  Helsinglors  mit  perniciöser  Anämie 
behaflet   pefonden    wurden,  besassen 
72— 7<),1  pCt.  l?otliriorepliahis. 

Tm  übrigen  hat  Verf.  festgestellt,  das 
Boihriocpphalusinvasionen  nicht  immer,  ja  , 
niclit  einmal  in  dor  Regel  zur  Anämie  fttli-  I 
ren.  Welches  weitere  nrsiiclilirlie  M<mient 
in  Frage  kommt,  ist  nicht  aulgeklärt. 
Auflallig  ist  nur,  das  die  Bt>tliriocei)haIa8- 
an&iuitt  in  den  nördlichen  und  mittleren 


'Peilen  Se]i\ve<leiis  ganz  fehlt,  trotzdem 
der  Botliriocephalns  latus  dort  ebenso 
häufig  ist  wie  in  Finnland. 

Geisse,  Znr  Frage  der  Trlehtaea- 

wandernng. 

{Innna -I'i.«.  M  Kirl.  Wi,  UrfcnX  Im  /.mlritlbt  f  linkli  riotl 

In  Vei  lulg  der  belcannten  Untersuchungen 
von  Cerfontaine  stellte  O.  anf  Veran- 

lassnng  von  Heller  Xa'  hrorsflmngen  ülier 
die  Trichinenwandennicr  an.  \.v  benutzte 
als  Versuchstiere  junge  Katzen  nnd  ein 
Kaninchen.  Hierbei  fand  O.,  dass  die 
Angaben  von  f.,  wonach  die  weiblichen 
Darm-Trichinen  aus  dem  Darmlumen  aus- 
wandern und  auf  dem  Wege  der  Lympli- 
bahnen  bis  in  die  HesenterialdrOsen  ge- 
langen sollen,  durch  die  von  ihm  angestell- 
ten VriMiclic  keine  Stütze  erliielten.  Die 
Darmtrichineu  scheinen  sich  vielmehr  mit 
Vorliebe  in  der  Lichtung  der  Schlauch« 
drüsen  des  Dünn-  und  Dickdarms  aufzn- 
lialfen.  wnilttrrli  sie  befähigt  werden.  Ab- 
liilii  Miiiteln  und  wurmlreibeudeu  Mitteln  zu 
widerstehen. 

G.  bestätigt  aber  die  Angabe  von  Cer- 
funtaine.  dass  die  Verbreitung  der 
Tri<  Ii  inenemliryonen  vom  Darm  über 
den  Köriier  hauptsäclilicli  durch  Ver- 
mittelnng  des  Gefässsystems  nnd  nnr 
in  geringem  Masse  durch  eine  aktive 
\\'an(leiungder  Parasiten  darcli  die  l'aiich- 
liöhle  und  das  umliegende  Bindegewebe 
stattfindet. 

8eliaffer  a.  Hem,  Ueber  die  ZneMimeM' 
netning  der  Kohmilch  nadi  dem 

Verwerfen. 

(S.>n<ler«li<lriirU  «.  d.  I.ai.i1tir.  .IjUrlnirh  IX,  IMt.) 

Von  den  Landwirten  vrirH  bei  der  Fest« 

Stellung  von  Milcliveitalsclinngeii  niiht 
.selten  die  Ausrede  jrebi  aiiclit.  die  ^Mileli 
besitze  die  abnorme  Beschationheit,  weil  in 
dem  betreifendenKnlibestande  AlHntns  vor« 
gekommen  sei.  Kine  wissenschaftliche 
i'riifinig  dieses  Einwamb-s  ist  noch  nicht 
erlblgt.  Vcrfass.  haben  sich  daher  der 
verdienstliclien  Aufgjibe  unterzogen,  durcli 
exakte  Untersuchungen  bei  7  KQhen  den 
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KinÜus.s  des  Verwerleus  aul  die  Zusuniuieu- 
Mtzang  der  Milch  festxnsteUeiL 

Hierbei  stellte  es  sich  herans,  dass 

der  Ahoitiis  den  behanjit et en  Ein- 
tluss  nicht  besitzt.  Ks  waren  zwar 
Schwankungen  des  Fettgehalts  von  2^)7  . 
bis  5^75  pCt.  9m  konstatieren.  Diese 
sind  aber  offenbar  diirrh  die  Individuali- 
tät der  Tieie  und  andere  Umstände  be- 
dingt gewesen.  Das  Gleiche  wie  vom  Fett-  i 
gehalt  gilt  von  den  Übrigen  Bestandteilen 
der  Milch.  An«  h  bei  einer  an  Reientio 
secnnd inaruni  leidenden  Kuh  könnt»'  an 
der  Milch  eine  wesentliche  Abweichnng  in 
der  Znsammensetzung  nicht  nachge- 
wiesen werden. 

Zaeliarbekow,  Zur  Bakteriologie 
der  Peterabnrtcer  Milch. 

iXat  b  «•liM'iil  Rpr.  <l<-»  /cnlratM.  t  Bakl.  u.  PaiMKmk.  MU 

„Wrni..U.-  ixO.S.  N...  13) 

Verf.  spritzte  zum  Nachweise  patho- 
gener  Organismen  in  der  Petersbw^r 

Markt  milch  so  Meerschweinchen  je  4ccm 
.Mib  h  in  die  Hau.  hliidile.  14  (  iT.öpCt.) 
der  geimptten  Tiere  sind  hierauf  ge- 
storben, nnd  zwar  4  an  Tnberknlose,  5  an  I 

eitrigerPeritonitisund je  1  an einerlnfektion  , 
mit  dem   Üai-ilius  bieiidns.  Diplucoccas 

lancculatus  und  ['.acilhis  iiiallci  (V). 

Itrusarerro^  Leber  llutter  und  Tuber- 
kilose.  I 

<NmIi  ahim  Kaft  dM  Koe.  4«  mM.  v^l.  M*  dar  Urvno 

•eleDlM<ta«.>  | 

Nachdem  Roth*)  fest  gestellthatte,  dass 
sidi  unter  20  auf  verschiedenen  >chweizer 
iMäikteu  gekaulten  Bulterpioben  2  be- 
fanden, deren  Verinipfung  bei  Heer-  { 
schweinchen  Tuberkulose  hervorrief, 
|>iülte  H.  in  ähnlicher  Weise  die  in 
Turin  zu  Markt  gebrachte  Butter.  Das 
Krgebnis  entsprach  dem  von  Roth  ge- 
wonnenen vollständ ip:  Auch  i  n  T  u  r i  n  e  n t» 
hielten  1*»  ii'  t.  der  unt h rsucliten 
Butterproben  virulente  Tuberkel- 
baxillen. 

(Hiernach  beansprucht  das  in  Däne- 
mark «liirchgeführtc  ViMtalircn  der  Huttcr- 
bcreitutig  aus  sierilisierLem   liahm  eine 
grös.sere  Beachtung,  als  demselben  bis  . 
jftxt  xn  teil  g<>worden  ist  D.  R.)  | 
*}  Vgl.  dicto  Zritachrift,  6w  Jakrg.  &  56.  , 


Fiorentini,  Leber  Eutertuberkulose  und 
Infektion  der  Hileli. 

(XMk  •iMn  Hat  d.  lNiitl«?hen  MeilixlB&Ictg;  m*  ^o» 
St>«rtM«M«ta"  >«»,  R.  Heft) 

Verf.  resflmiert  als  Ergebnis  seiner 

ünfersucliun^'en  folfrciidcs  : 

1.  Dt-r  Kochsche  Bazillus  kann  direkt 
von  dem  Euter  in  die  Milch  übergehen. 

2.  Dieser  llebergang  findet  —  eiit> 
gegen  der  Ansicht,  an  welcher  einige 
Autoren  noch  immer  festhalten  —  erst 
dann  statt,  wenn  im  l^Iuter  selbst  der 
tuberkulöse  Prozess  begonnen  hat. 

;i  Bei  den  Kühen  ist  die  Kuter- 
tuberkulose  niemals  primär;  die  haupt- 
sächlichste zur  Beobachtung  gelangende 
Form  ist  die  mitiaret  welche  intra  Titam 
fast  nnr  durch  die  TaberkttliDreaktion  an 
diagnostizieren  ist. 

Basenan,    Ueber    das   Verhalten  der 
Cbolerabazillen  in  roher  Milch. 

^Arch  r.  Hyr..  XXIII.  Bd.) 

Bekanntlich  hat  Hesse  auf  Grnnd 
einer  angestellten  Untersuchung  be- 
hauptet, dass  Cbolerabakterien  in  roher 
Milch  in  kurzer  Zeit  abgetötet  werden, 
und  lii^'ratit  den  Vorschlag  gegrüurlef.  in 
Chtderazeiten  rohe  Milch  als  propli^'- 
laktisches  nnd  kuratives  Mittel  zu  ver^ 
suchen.  Basenau  prüfte  die  .\ngabenvon 
Hesse  nach  und  fand,  in  Uebereinstimmung 
mit  früheren  Ergebnissen,  dass  die  rohe 
Hileh  den  Cholerabakterien  gegenüber 
keine  abtötenden  Eigenschaften  be- 
sitzt.  Die  ('lifiler.il)akteiieii  Mirlieii  im  Ce- 
genteilinkeimireier  roher  Milch  mindestens 
anstunden  am  Leben  und  zeigten  selbst 
bis  zur  Koagulation  der  Milch  Vermehrung; 
sie  erwiesen  sich  auch  in  staik  verunrei- 
nigter Milch  sowohl  bei  37 "  C,  als  auch 
bei  34  0  nnd  bei  Zimmertemperatur  min- 
destens S2  Standen  lang  lebensfähig. 

Baginafci,  Sominn^arrkS«^  Kohnil«k« 

nahrung  nnd  MilchsteriUsIerung. 

(P«rL  Win  Wncb-«Thr.  No,  iVl4.) 

Die  avcli  in.  dieser  Zeitschrift  mit- 
geteilte Arbeit  von  Flfigge  hat  zahl- 
reichen Kinderärzten  Veranlassung  ge- 
geben, ihre  Ansicht  über  die  Frage  der 
Milcbsterilisierung  zn  ftnssem.  B.  tritt 
dem  Standpunkt  von  Fl.,  dass  d'*r  Soxhlet- 
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sehe  Ä]>p<irat  entbebii  und  dorch  die 

Bunzlauer  Kanne  ersetzt  weiden  könne, 
nirlit  bei,  hält  letztere  vielmehr  wc?en 
der  unvermeidlichen  Luftinlektion  für  un- 
geeignet. B.  teilt  im  übrigen  die  Auf- 
fassnng,  dassdieSommerdiarrhOenCCholera 
infantum)  eine  Intoxikation  vorstelle, 
welche  durch  die  (iittstofTe  von  Saino- 
phyten  bedingt  werde.  Diese  seien  schon 
an  sich  im  stände,  nnf  den  zarten  Orga- 
nismus derEinder  s(  liiidi^'end  einzuwirken. 
Im  weiteren  Verlaute  der  Zersetzung  der 
Alilcli  kommen  aber  noch  die  Produkte 
der  Fftnlnis  (Indol,  Phenol  nnd  sehliess- 


lieh  auch  Ammoniak  und  Schwefelwasser- 
stoff) in  Frage.  Die  Gesamtheit  der  ge- 
bildeten Stufte  Soll  nun  nacli  H  rli-'  kli- 
nischen Symptome  der  bummerdiarrhoe 
hervorrufen. 

B.  gibt  an,  dass  es  ihm  dnreh  die  Ver- 
wendung des  Soxhletscben  Apparates 
fri  liuiLM'u  sei,  die  Sterblichkeit  der  mit 
Verdauungskraiikheitcn  aufgenommenen 
Säuglinge  unter  einem  Jahre  von  78  pCt 
anf  68,5  pCt.  beruntenndricken.  Des- 
wegen  sei  der  Soxhletsehe  Apparat 
als  auentbehrlicb  zu  bezeicbueu. 


Simitiitepollzeiliclie  Kasuistik. 


—  ht  das  Fkifck  einer  Kuh  veraeri- 

htr,  trclchc  eine  Slnmlc  vor  th  r  Schlarhtuiui 
2  <f  AfinphiHm  aU  subkutane  lufcklion 
a'haUcn  hat':' 

Eine  Kuh  hatte  2  g  Horphinm  sub- 
kutan injiziert  erhalten.  Der  Besitzer 
der  Kuli  schritt  bereits  eine  Stunde  nach 
der  Injektion  zur  Schlachtung,  weil  sich 
nach  seiner  Ansieht  bedrohliche  Er> 
selieinuiiLreii  einstellten.  Der  zur 
Fleis -libesrliiiu  aufVef'ni derte  Sachver- 
ständige trug  nun,  trotzdem  ilim  die  Un- 
schädlichkeit des  Fleisehes  medikament{(s 
behandelter  Tiere  wohl  bekannt  war,  Be- 
denken. Fleiseli  der  Kuh  zum  meiisch- 
liclieu  (lenusse  zuzulassen,  weil  zwischen 
Injektion  und  Schlachtung  nur  die  kurze 
Frist  TOB  einer  Stunde  verstrichen  war. 

Auf  eine  liiether  <reri(ht<'le  Anfrage 
wurde  der  Verkauf  des  Fleisches,  mit  Aus-  \ 
schlu.ss  des  Blutes,  der  Injektionsstelle  und 
der  Eingeweide,  fQr  unbedenklich  erldärt 
nnd  nunmehr  auch  ausgeführt.  Nach- 
teilige Folgen  irLieud  welcher  .\it  sind, 
wie  bestimmt  vurau.sgesetzt  werden  konnte, 
nach  den  Gennas  de»  Fleisches  nicht  auf- 
getreten.   

Reehtspreeimiig. 

—  Der  Verkauf  des  an  sich  nicht  gaaundhelts 
schidlichen  Fleisches  eines  im  kruken  ZMtud 
geschlachteten  Tieres   unter  NioMvif««li«tl|ia| 
eiMM  UMtaades  ist  nioiit  strafbar. 

Reiebsgcriclilsentsclieidnng  vom 
R.  Febmar  vm. 


h  h.tttc  «las  Fleisch  von  einer  im  liinnkoii  Zti- 
»t.inilc  go8clil.icliteten  Kuh  als  NnlininK'smiitcl 
nir  Menschen  verkanft  nnd  claiiei  <lcn  Käufen) 
vun  (licBtMn  ThatuiiiBt.HKlc  Blitteilung  gein.acht. 
Die  Strafltaminer  erblickte  bierin  swar  nicht  eine 
Zuwiderhandltinf;  preiron  das  Gesetz  {Iber  den 
Vorkt'lir  von  Nal;niiiL'Miiill(lii  \niii  IJ.  Mai  ls7;t, 
weil  wcilvr  Ucr  Cieuuss  des  Floisi  hcs  gciiUiiüheits- 
sehidHeh  war,  noch  der  Ani^klagte  den  Kiufem 
ilie  Tliaf8,iclie,  dasa  «las  I'IeiM-Ii  vun  einer  kranken 
Kuh  herrührte,  verscliwicgen  lialtc.  Fiagegon 
wimic  der  Angeklagte  einer  Uehertretung  ilc* 
§  J67  No.  7  des  Str.-G.-Ii.  schuldig  befunden,  weil 
«Los  zum  Verkauf  gebrachte  Fleisch  verdorben 
gewesen  sei.  Die  von  dem  Angeklagten  ein- 
gelegte BevisioD  wurde  vom  Reicbsgericht  lUr 
begründet  erachtet,  indem  es  tnsfBhrte:  „Als  ver- 
ili)rl>en  im  Sinne  des  einen  und  des  an<ifi<  ii  diT 
üben  angezogeneu  tiesetzo  (§  lU  des  Nahruugs- 
niittelgesetees  und  i  867  Nr.  7  des  8tr.-0.-B.) 
gelten  Nahrungsmittel,  die  entweder  nacli  ilircr 
fertigen  liei-Atcllung  oder  liercila  in  ilireni  Knt- 
wickciirngsstailinin  nacliti-ilige  \'i  l  iudiTiingiMi 
erlitten  haben,  durch  welche  ihre  Tauglichkeit 
uiul  Vorwertbarkeit  entweder  ganz  aufgehoben 
oder  im  Vergleich  zu  dem  normalen  Zustand  ge- 
mindert worden  ist  Allein  insoweit  das  Ver- 
dorbensein einer  cum  Verkauf  gebraehten  Waare 

nur  ans  der  Aliwuicluing  von  dem  Noi malen  lier- 
geleitel  werden  soll,  muss  der  vermutliche  Wille 
der  den  Verkauf  seblicasenden  Personen,  die  Er- 
wartung, welelie  naeli  ilen  fnistänrlen  des  Falls 
der  Käufer  hinsichtlich  der  licschatVenheit  der 
Wa.irn  hegen  durfte,  fllr  die  Bestimmung  des 
Nonnalen  alB  inassgeliend  angesehen  werden. 
Da  nun  nacli  dm  Iiier  ^'otrolTeneu  Feststellungen 
das  von  dem  Angeklagten  verk.iufte  Fleisch  /um 
Genasse  für  Uenscbeu  nicht  überhanpt  untanglieli 
war,  eine  Abwelebung  von  dem  aonnalea  Zustand 
nnr  insofcra  vorlag,  als  das  Fleiseh  weniger 
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Iialtbnr  war  und  die  K:tutcr  von  dciu  Tlialuui- 
Btando,  in  welehem  die  Minderung  der  llaltbnrlcelt 
ilircii  (iriind  liattc,  in  Kviminis  ffcsetzt  worden 
waren,  ciiio  bessere  Bi-scIialTciilieu  der  Ware 
also  niclit  erwarten  Iconnteu,  su  fcliit  es  an  der 
notwendigen  Vorauuetxitng  ftlr  die  Annahme 
de>  VerdurbenaeinB." 

-  Ne  Me  in  tdeml 
KelcliBgoriehtaentaolieidttng. 
Der  obige  forittlgclie  QntndMts,  nacli  weletiem 

wegen  eine«  Delikte» nureinnialVcrurloilun^-  nfnl 
gen  toll,  ist  nach  einem  jüngst  gefiUlu>n  Urteil  des 
Ii.  8trafiienata  deaReielitgerielitannrinaolelien 

I-^rilifii  nnwi-Milbar,  in  wclclieu  eB  bia  SUr 
liaiiplvcrlKiiHlliiu;;  Kckuiamcn  ist. 

Dein  l'iii'il  lag  fulgciider  Tliatbestand  au 
Grunde:  iJcr  Hi-rliiicr  Schlächter  U.  liatto  den 
Versui-Ii  ^'ciiiMi'lit,  von  ausserlinlb,  mit  Uiiigeliung 
der  i-'leisclibcsehau  cingcfUhries  tuberkuiCaes 
Fleisch  in  den  Verltehr  au  bringen.  Daa  Floiaeh 
wnrdo  aber  beachlagnabmt  und  G.  erhielt  einen 
poli/.  ci  I  iclien  Straf  lofo  Iii  In  lliiliu  \ou  10  M. 
ti.  bezahlte  dieae  Strafe.  Als  nun  die  Staats- 
anwaltsohaft  aoBBerdem  noeb  auf  Gmnd  dea 
§  12  des  Nnlirungamittelgeaetaes  Anklnge  erhub, 
uiachto  U.  den  Einirand  dar  bereits  rechts- 
Icräftig    entaehiedenen  Saehe  geltend, 

weleher  in  crstor  Iiiatan/.  auch  anerkannt,  vom 
liciclisgericht  aber  zurückgewiesen 
wurde.   

Amtllehes. 

—  Grossherzogtum  Meckleabai  •  Schwerin. 
Saaitire  Beartellang  dea  Flelaelm  ta*Brlialli&«r 
Tiara.  Kundaehreiben  dea  Hiniatoriama,  Abt.  für 

Mo<!i/.inalan<;olc?(-nlipiten,  vom  9.  Hat  1885  an 
haniilirhc  Hezirkslicrärzte. 

Nacii  <len  Itccjbaeiitnngon  des  untcneelebneten 
Ministcrinms  scheinen  die  l'Ii  isrhliLsttiauer  die 
Genicssbarkcitdis  Fleische»  tnbirkuloBcr.Schlacht- 
tiaro  Tiaifach  verschieden  zu  beurteilen. 

Da  nun  die  Öffentliche  Geauadheitaplieg«  nicht 
minder  tnterpsae  daran  hat,  dass  Fleiaeh  nicht 
nnm'itij,'  '.i'H;  Konsttni  au8;,M'sclil(>asen  wird,  als 
dass  licin  gusundheitascbädlicUes  Fleisch  in  den 
Verltebr  Itommt,  und  ds  die  Ungleichheit  der 
liandhatinnf,'  ilcr  Kli'isciiNi.  Iiati  sclioii  ;ui  aii  h  X.u'li- 
teilo  luit  »iili  Itrin^^t,  »u  sielit  tick  das  unter- 
«eichneto  Ministerium  veranlasst,  den  Betirlce- 
tierärzten  diejenigen  GrnnilBätze  niitiutcilen, 
welche  diesseits  nach  diiu  f,'egenwärti},a'n  Stand 
der  Wissenschaft  (lir  /.utreffend  bei  der  Sondorung 
des  Fleiachea  tnberknlöaerScliIacbttiere  gehalten 
werden? 

1.  Als  Nalirungsndttel  ^' ;i n /.  Ii c h  anszu-  1 
scbliessen  und  nur  technisch  zu  vor-  ' 
werten  aind  Ttera,  bei  weichen  i 

a)  im  Floisch,  in  den  Knocht-n  mlor  iti  /u- 
gehörigen     Lymphdrüsen     tubeikulüsc     \  er-  . 
iadamngan  bemerkt  werden;  ' 
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j       b)  oder  sich  die  Erscheinungen  der  akuten, 
mit  Fieber  verlaufenden  MiliartnberknIoBe  vor> 

finden ; 

c)  oder  die  Abmagerung  di's  K«>riu'r3  si  intn 
weiter  vorgcscliritti  n  ist  und  entweder  Tuberkel 
zahlroieh  und  ausgebreitet  vurhaudcn  sind,  oder 
aber  die  Merkmale  der  sich  durch  die  Verbreitung 
dea  GiAes  auf  den  \Vc;;cn  des  grossen  Kreislaufs 
kennzeichnenden  allgemeinen  Tuberkuloae  vor- 
liegen. 

2.  Im  j,' 1' k oc Ii  t e u  Zii.slaml  T!i>lirbeck.solier 
.  Dauipfkochapparat)  für  den  (Jeuicsscndcu  nicht 
)  geanndlieitsBehldlieb  and  deebaib  mit  dieser  De- 

sclniiiikiin;^  nl^  Nahrungsmittel  zuzulassen  ist 
d.i8  Flciscii  Bolclicr  Tiere,  welche  zwar  in  den» 
in  Ziff.  1  c  beschriebenen  Umfang  tttberkulös 
krank  sind,  aber  (leren  Kiirper  noch  gut  genihrt 
oder  doch  nur  unbetieutcud  abgcm.igert  ist. 

3.  Im  übrigen  fehlt  ea  an  einem sanitüta- 
potlaeiiioben  Bedürfnia  nnd  wlderaprieht  oa 
volkswirtschaftlichen  Interessen,  das  Fleisch  von 
Tieren,  iiei   welchen  sieh  tuli  e  rk  ii  1  Ver- 

I  ändcruugen  in  einem  geringereu  Uradu 
leigen,  ata  in  Ziff.  1  nnd  Sangegaben  iat,  ledige 
lieh  we^cn  Tiil)crkutoae  dem  freien  Ver- 
1  kehr  zu  cutzieheu. 

I     —  Piwaten,  Raf.>B«i.  Paaen.  PallxeivarordaaBi, 

RIame  isr  Herstellung  etc.  von  Nahrungs-  und  Ge- 
nussmitteln betr.,  vom  ti.  Juni  WJö.  (Amisbl., 
S.  287). 

{  Auf  Grund  der  §§  fi,  12  und  15  des  Gesetzes 
'  Uber  die  Polizcivcrwaltung  vom  11.  März  1860 
iGesetzsamml.,  S.  'i65)  in  Verbindung  mit  §  VM 
des  Gesetzes  Aber  die  allgemeine  Laudeavor- 
waltnag  vom  SO.  Jnii  18S8(6e8etsa«mml.,  S.  1%) 
wird  mit  Zn^tiiumung  (ie.-<  HezirksauRsrliu.^scH  fiir 
den  Umfimg  dos  Uegicmugsbczirkcs  l'useu  uach- 
atehend«  PoKsdverordnong  erlaaBen: 

§  I.  Werkstätten  und  solelie  Käume,  welcho 
zur  gewei  h!iHi;l8.-*igen  lleiatellung,  /.um  Verkauf 
oder  zur  Verpackung:  von  Nahrungs-  uinl  llenuss- 
mittclu  für  Men-schen  dienen,  oder  in  welchen 
I  solche  Verkaul'sgcKeuständo  lagern  oder  auf- 
bewahrt werden,  dürfen  als  .'>chlnfraum  nicht  be- 
nutzt werden.  Ausnahmen,  genehmigt  der  L«od- 
rat,  in  Stfldten  bei  mehr  ala  10000  Einwohnern 
die  Polizeiverwaltung. 

ü  2.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vor- 
Btebende  Beatimmnng  werden,  fidla  nieht  naeh 

den  bestellenden  Gesetzen  höhere  Strafen  ver« 
wirkt  sind,  mit  (iehlBlral'c  bis  zu  60  H.,  im  Un* 
vermOgeoBfallc  mit  entsprechender  Haft  bestraft. 
Der  Ucgicrungs-Präsident 
1.  V.:  Gedike. 
—  LObeek.  Bekanatmachong  des  Medizinalamtea, 
batr.  die  TrldHaeaackau,  vom  S.  August  1896. 
Anf  den  gestrigen  Antrag  dea  Hehlaehthansin- 
^l>cktiirs  bat.  das  Modizinaiamt  beschloRsen  »eine 
Verfügung  vom  ti.  Februar  18tl6,  betreffend  den 
S  2  dar  aoterm  16,  September  1884  erlaaaenen 
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Anweisung  flu-  die  l  ci-iili^-ini  'I  i  ii  liinr;  M'li.-nicr 
dabin  abuiindcrii,  «laa»  statt  i-ims  Muskcl- 
■tttekcbeoi  aui  dun  KehlkQ]iliuu»kclo,  <f  S  d) 
fortnii  ein  MuakelBtlfckehen  «w  den  B«iciiniiakelii 
bei  l'iiti'rHucliiiii<;  tViscIi  (ircschlaehteter  (ganzer) 
Sohwciitc  zu  verwenden  ist.*) 

Davon  wird  dem  Schlaebtliaueinspektor  und 
den  bceidiii^len  Triehiiieiisehanem  XUf  Naek- 
achtung  Kciinlnis  ge;;cl)Oii. 


Ycrsammluiigs  -  Berichte. 

—  VeriMMlMt  Ml  TtointHBhn  Vereint  znr 

Ausbreitung  der  Kenntnisse  In  der  Urtersuchung  i 
von  Nahrungsmitleln  tierischen  Ursprunges,  ^'i-lialien  | 
den  10.  Juli  I.  J.  7.11  Rotterdam. 

DerVoreUkende,UerrD.  van  der  SInys,  Ober  ! 
fleiteblnspektor  am  Abattoir  zn  Atnstordani,  licisst  | 
dio  Hi-nt  n  MitL'^lii  «!«'!-  ilcs  X'iMoins  frciiinilirlist 
«nikomnien  und  spricht  die  liuffoung  aus,  daas 
die  Bespreehnngen  wieder  daan  beitragen  werden, 
dunkle  I'unkte  anf  dem  Gebiete  derFleieehbeecban 
zu  erhellen. 

Hieranf  wird  zur  Tagesordnung  geackritten 
un<l  zuerst  über  eine  Mii«t('rv<>ror<lnan!r  zar  Kin« 
rOhrnni;  der  Vieh-  und  Fh  iisLhsciiau  verhandelt. 
Der  vom  Vingtaml  im  Auttrng  der  vorigen  Ver- 
sammlung abgefasstc  Kiilwurf  wird  mit  einigen 
Aendenuigen  genehmigt.  Die  Veraaramlnng  be- 
scliliesst,  (>lien{;enannti  n  Kntwurf  dnickon  /u 
Inssvn  und  den  Mitglicdcni  des  Ycieiiia  zuzu- 
ienden,  damit  diese,  wenn  sie  von  den  Gemeinde- 
Vor.-'tiiiii'on  aulgclni'iiTt  nenlcn.  eine  ilicslic/Tif^- 
liehe  Veroniluing  alizutassen,  eiu  Muster  halten, 
das  ihnen  von  grossem  Nutzen  sein  dürfte. 

Weiterhin  hielt  Herr  Hoelnagel,  Olici tlriscli- 
in8|K>ktur  zu  L'lreclil.  SeiirilKührer  des  Vereins, 
heiiien  angekündigten  Vortraf;  iiiier  den  Hogriff 
.fokale  Mi  nllgemclBe  Talierknlofl6'<.  Seiner  1 
Ansicht  naeb  ronss  man  bei  der  Beurteilung  des  | 
l-leiM-lic»  tuIieikuIiisiT  Kimli-r   \veiii;:er  (icwicht 
darauf  legen,  dass  Tnberkclbaxillen  im  blute 
»irkuliert  haben,  welche  nur  in  einigen  Organen 
aber  nicht  im  Hlule  si-ihiit  oijrr  in  den  Muskeln 
leben  künnen,  als  auf  die  grössere  oder  geringere 
Verbreitung  des  Krankheitsprozcsses  auf  dem 
Wege  der  Lyniphgcfässe.    Hedner  siiricht  seine  [ 
hohe  Anerkennung  aus  über  die  venlienstliehe 
ni.H.^citatiiiii  ilfN  Herl  11  Moii'iu.  Oberinspektor 
der  Vieh-  und  Fleischscbau  zu  Paris,  der  im  vcr>  | 
gangcnen  Jafcro  xnm  Doktor  der  Medizin  promo*  , 
vierte  über  „PlOphylaxie   de    la  Ttilurkulosc"  j 
und  als  seine  Ansicht  zu  erkennen  gab,  dass  | 
Tnberknloae  eine  spezielle  Krankheit  der  Lymph-  i 
geflsae  seL 

•)  Ks  wäre  von  all(;etneinetn  Intere.sse,   die  ^ 
CIrflnde  dieser,  den  Krlahrungen  der  Trichiuen- 
sehan  snwidcrlaufenden  Aemlerang  kennen  an 
lernen.  I 


Herr  U.  A.tli-  Jim::,  hihiieklur  iler  \  ieli-  und 
Fleischschau  /si  !.( i  U  ri,  zeigt  hlenuif  den  An- 
wesenden mikroskopische  Präparate  von  Milz- 
brandbazilicn  mit  Kapseln  und  hielt  einen 
sehr  intere.ssanten  Vortrag  über  ,,Plg««iiUilMa»g 
Im  Mpeck". 

Sehllesslleh  tollte  Herr  Dhont,  Direktor  des 

Abattoirs  zu  Rdttenlanini,  der  Vcr^^aiiiiiiliiii;:  mit. 
dass  er  bei  zwei  Schiachtocbsvu,  welche  lebend 
kein  einziges  Krankheitssympton  gezeigt  bfltten, 
naeb  dem  Sehlaekten  eine  heftige  h.ieBOrr- 
hagisehe  Knteris  konstatiert  habe,  verbunden 
mit  Degeneration  und  Schwellung  der  Mifa^  der 
Leber  und  Nieren. 

Utreebt,  den  2ti.  August  II  o  0  f  u  a  g  e  I. 


Fleischschanbeiichte. 

—  Königreich  Sachsen.  Bericht  über  die  Flelsch- 
hescliau  In  Jahre  1894,  zusammengestellt  vuu  Dr. 
Edelmann.*) 

Ausdehnung  der  Flei<elihe>ehan.  Vnn 
Schlachttieren,  welche  der  .Schlaclitslcuer  unter 
liegen,  sind  im  ;^anzcn  10'i584:>  (191 338  Rinder 
und  S'H.TÖT  Schweine)  geschlachtet  worden. 
In  dieser  Zahl  sind  20S20  Notschlaehtnngen 
(ü4t)*J  Kinder  unil  H 321  Sehweine)  einl»v;i in.  n. 
Von  den  geschlachteten  Tieren  sind  7tiö!tl5  bc- 
»ehant  worden  '^gegenfiber  6fi917S  im  Vorjahre), 
was  einer  Zu n a  Ii  ni e  n  n  te  r.sii  c  Ii t  er  Tiere  von 
18,G  pCl.  entspricht.  Im  ganzen  sind  miu- 
destens  40  pCt  aller  in  Sachsen  ge- 
sell lachte  ten  Tiere  (nachgewieijenernias.Hen 
41,2  i>t  't.  .liier  Kinder  und 45,5 pCt.  .illerSehweinCy 
einer  Beschau  unterworfen  worden. 

Schlacbth5re.  l>ic  Z.-ihl  der  (ifTentlichen 
Schlaehthfifc  betrügt  du.  Neue  Anlagen  wurden 
geplant  in  den  Städten  Glauehau,  Burgstidt« 
Hainichen  und  Penig. 

Ergebnis  der  nettefebesehan.  Nach  den  Bo- 

richten  aus  ilcn  .UToullii  lien.  nnliT  s.-irhN  er-ntäii- 
diger  Aufsicht  steheudeu  Schlachthüfcn  wurden 
von  781433  Sehhtehttieren 

7750t)0  (     IRI,18p("t  inirbankwiinli- 1>.  !'iih1oii, 
51!»7  (     t*,6C  pCt.)  der  Freibank  iilierwic.-*cn 
und 

1  176  (     0,15  pCL)  vernichtet  bezw.  zur  Ver- 
wertung des  Fettes  auf  ilie  Freibank  zu- 

Von  den  Krankheiten,  welche  au  Bean* 
slandungen  führten,  sind  n  a.  zu  nennen  Pinnen 

bei  70  Kindern,  1  K.nll»  niid  l.'il'i  .Sehwcinin, 
Tuberkulose  is.  u.),  Kryptorchismus  bei  ^ic, 
Muskelbintnngen  bei  30,  Hnskelkonkre- 

inentc  bei.'!;',  M  unk  eist  r.i  Ii  I  c  n  ]>  i ! /.r  liei  2<>, 
Trichinen  bei  Gti  und  Aktiuomykuse  bei 
47  Schweinen. 

*)  Bericht  Ober  das  VeterinKrwesen  In  KSnig* 
reiche  Sachsen  fUr  das  Jahr  1894. 
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Tab«rii«lowtUlUtifc.  Tuberkulose  fatiit  sich 
bei  16011  Rindern  l  21,5  pCt  ).*)  bei  Üll 
Kälbern  (  0,18  pt't.),  bei  2U7  Schafen 
(  0,15  pCt,),  10  Ziegen  (  0,6  pC  t)  and  «Ml 
Sc  Ii  Winne  II  i2  2  p(  't-}. 

Von  den  tuberkulüsen  Tieren  waren 

bank-    der  Freibank   an  ver- 
w  iiniig    am  UlKTWoi.Hcn 
Kin.l.  i-       'Jl,4ü  p(Jt        5,13  pCt. 
Kälber       49,54   „  19,06 
Schafe       92,40   „  :],m 
'/Aep^cn       7(),W>   „         lü.^^U  „ 
Suliweiin-    7I.]|    „         23,67  „**) 

TriihlueiuUUttUk.  Der  TrichinenpruzcnUaU 
ist  wiederum,  und  swar  von  0,008  im  Vorjahre 
aufOtjDO?  Äiirück;;c>c.niini'ii.  Von  den  6tj  tiiclii- 
nOwn  Schweinen  waren  12  in  Sacliseu,  43  in 
anaacnSebaischen  Orten  infiziert  vnd  9  Oater- 
rcichisck-nngariftchen  ^^^'|lnln;;.s.  IHter  den 
Schweinen  letzterer  Pruvcnicuic  tiimlcn  sieli 
prosentaal  mehr  triehinOse,  ala  unter  den 
einhcimisehen  ('>,n(>;t  pef^enöbcr  0.(Ki7  pCt  ) 

Die  Trichint'iisi  liauiT  wur<k-n  aiis- 
stlilicsslich  von  ilen  ISczirkstierürzten 
kontrolliert  und  nachgeprüft,  während 
ihre  Prnfiing  an  der  tierärztlichen  Hoch- 
acliulc  zu  Iht-ilt-ii  stattfindet. 

PferdeackUchtangen.  In  gansen  wurden 
4859  Pferde  6.4  pCt  mehr)  geacklacktet  und 
tierärztlich  untersucht,  wobei  aiek  3  Bescblag- 
nahmen  crgabou. 

Hu4eieUachtaag«i  endlich  fanden  849  atatt 

Re^enültcr  291  im  Vorjahre,  xo  dass  eine  Zu- 
nalitiH-  Ulli  2t. I  pCt.  zu  kdiiaiatieren  ist. 

*)  Den  höchateu  Tubcrkulusep  rozentaatz 
bei  Rindern  hatte  LObau  nlt  45,5  iiCt,  den 
hol  ii!<t<'ii  hei  Sckwelnen  Ifaiaaen  mit  6^  pCt 
autiiiiH'eiseu. 

**)  Gans  oder  teilweiae,  d.  h.  nur  daa  Fett 


Biicherschau. 

—  Lohaiann,  LebeaMltlalpolinl.  Ein  ll.mdbueb 

/.iir  rtiit'uii-;  und  Beurteilung  der  uieiischlicheii 
Nahrung»-  und  Uennaauittel  im  Sinne  de«  Go^ 
BCtzea  vom  14.  Mai  lh79.  Leipzig  1894. 

Vorschriften  fQr  die  Gewinnung  und  Behand- 
lung iler  Milch  bis  zur  Abliefening  ia  die  Molkerei. 
Plaka',  herausgegeben  und  aar  Maebaehtung 
onipioiir!]    vom  Molkerei-Beviaionsver* 

band  in  i'ienzlau. 

GedecM,  U  viande  «1  to  lait  des  anlmaax 
tabereuleux  au  point  de  vue  do  rhygiOne 
alimenlaip.  Lru.KcIlea  UfUS,  X.  llavermaua. 

—  Brauser  und  Speanrath.  Der  praktische 
Hasohiaeaaawlrter.  Anleitung  filr  Maschinisten 
nnd  Ileiaer  sowie  zum  ünterrielit  in  (echnisclicu 
Schulen.  2.  verbesserte  und  vt  i-meliite  Auflai^e. 
Mit  42  Hofacaebnitten.  Äacliuu  lü'Jb.  Mnjcis 
Vertag.   

Kleine  Mitteilungen. 

—  Koaservieruntsflüssigkeltfür  patbsloflIsehePrl* 

parate.  Allen  bei  der  .\nfbewahntng  pathologischer 
Präparate  Verwcnilung  findenden Kousurvieriin-s- 
mitteln  haftetderNacbteilan,daassie  die  ursprüng- 
lichen Verli&Itnisse  durch  Vcründerung  der  Farbe 
und  Konsistenz  verwischen.  1  )ii  .si'  um  rwünschtoa 
Veränderungen  werden  nach  des  llcraus^^ebers  iür- 
ftahrung  am  besten  dnreh  Anwendung  naeh- 
»telieiidcr,  in  der  ;,'euerli.sinäs8i;:eti  rieisi'likonsei- 
vierungstechnik  schon  längst  ^cbranclilichcu 
Mischung  vcnuieden: 

Kalisalpeter      2%  Teile 

Rohrzucker  2<) 

Kochsalz        2  0 

Wasser        lUUü  y. 
Diese  Mitelinng  gestattet   u.  a.  auch  die 
un  ve  rän  d  e  r  le  A  u  flie  vv  all  r  II  ng  vim  trichi- 
nOsem  Fleisch,  so  das«  dasselbe  jo.dor- 
aeit    zu    UnterriehtS'    und  Prilfuuga- 


M 
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swecken  verironilct  werden  kann,  und 
liilfi  siHiiit  lici  der  Bclisv  ieri};cii  lUitclialTiinf;  ge- 
eigneten UaterUli  einem  grossen  Uebelvtande 
«b,  welcher  lieh  bei  der  Datetweinuf  aad 
riiirun;:  ilcr  Triebinenachtuloraehoii  liogitbenuiB- 
gL'Btcllt  bat, 

—  Meimruiirtot  BmIw  •!•  „kMaader«  ZiMlz 

zu  Wörsten.  Seit  der  Bfrnfrcclitliclien  Alirnliinp 
des  l)f(rügcriseheii  Melilziisatzes  zu  Würsten  iet 
als  Bindemittel  Eiwci^s  in  Aufuabne  gokomnen, 
welebes  in  den  Konditorcii  ii  in  p:r<>8gcn  Monf^cn 
abfÜttt  und  durch  Borsäure,  Kodisalz  und  Eü'*ig- 
siiiire  koiisriviert  wird.  Wie  dunli  die  „Crrnic- 
Vergiftuogcu'S  bei  welchen  konserviertes  Kiweisa 
als  dietoxfseheSulistaDzennItteltwulile,  dargetban 
wird,  i»t  das  koiiscrv  iortf  i;i\vci;<«  l  iii  licdi-iiklicher 
Zusatz  zu  Malirungsmittein,  welchem  dicNahruugs* 
mittcliiolizei  Ihre  Aufinerfcsamkelt  sntnwenden 
hat.  N.u'li  <'iiifr  Aiikiln<li;,'iin;;  der  .'Stuttgarter 
Konst  iv caal/talii  ik,  weiche  koiistTviertett  tlüssi-  j 
K«»  Kiwciss  („Albumin.v)  zum  Preise  von  1  Mk.  | 
tiU  rf.  für  »  Kilo  anbietet,  sollen  von  dmu  Pr:l- 
pamte  W)  g  auf  10  Pfd.  Fleisch  zngeselzt  wor.ii  n. 

—  Ueber  Verninungen  durch  Kalbfleisch.  An- 
geregt durch  die  Flei>«rliver;;ifiungen  au  Moor« 
aoele,  hat  ran  Ermengcn  die  Uiaaehen  von 
llaaseiii'i'kraiiknil};!'!!  n.'icli  I'li'i.s<'ligennt8  ttndiert 
und  hierbei  fulgeudes^geiuudcu: 

1.  Die  Pleiselnrergiftvngvn  werden  ia  der 
nauptfaclH'  durch  das  Fleisch  BOtge* 
ach  lach  teter  Tiere  vcraula8.<«t. 

S.  Sie  wordea  durch  patbogea«  Mtkxooisii- 
nismen  tud  deren  StoSWechaelprodnkte  be- 
dingt 

8.  Zersetztes  Fleisch  von  gruuiidcn  Tieren 
scigt    keine   wirklich  toxischen  Eigen- 
schaften infolge  seines  postmortalen  Ver- 
derbens (V). 
4.  Die  gefährlichsten  Krankcitcn  in  Boaug 
auf  PIciachTCrgiftungcn  sind  die  Pyilinie, 
S  fpt  i  k  ä  111  i  c    und    I'n  c  u  in  i>- 1".  ii  t  n  ri  t  is. 
l>ie  scliüdlicliste  Wirkung  äussern  die 
aua  den  Eingeweidon,  dem  Sitae  der 
kraiikliaCicn    VcriinilcruilgeB,  her- 
gestellten 1' Iii  sc  Ii  waren.     (Acad.  de 
nic<l.  do.Bcl(;i<|UC,  Juni  läi)5.) 
Vallin  bcriclitet.^in  der  „Scmainc  mddicale" 
(löl>5,  No.  2«/  über  Untersuchungen,  welche  dem- 
selben Liegcnstand  gewidmet  sind.  Auch  dieser 
Autor  ftihrt  die  Fleischvergiftungen  auf  Not-  1 
Schlachtungen  curOek  und  bezeichnet  als  die  | 
wicliti;;stcn,   liier  in   Ilrtraclit   koiiiiueiideii  Kr- 
krankungcn^  die    beptiko-l'yäuie   im  An- 
schlnss  an'Oniphnlophlebitis  und  die  scp* 

tische    l>iarrhü  (riiciiino  eiileriti-  inleclieufie  . 
Die  Erscheinungen  bei  den  nacli  dein  Genu^8 
giftigen  Kalbfleisches  erkrankten  Nensehen  an-  | 
langend,    bemerkt    V.,    d.ass    ein  Uiitcrscbied 
bestehe,  Je  naclidcni  das  Fleisch  im  ruhen  oder  i 
gekochten  Zustande  genossen  .werde.  In  dem  ' 


einen  Falle  verlaufe  die  Krankheit  unter  typhiis- 
älinlicheii,  im  andern  dagegen  unter  choleraiihn- 
licbcD  Erscheinungen.  Y.  verlangt  tum  bMseren 
Sehnte   der  menschlioheo  Gesundheit,  dass 

auch  die  S e ji t i k o ji y ä in i c  dcrKillber  unter 

Idie  anzeigepflichtigen  beuchen  aufge- 
nommen werde. 

lieber  den  Wert  des  zwei-  aad  dreimaligen 
Melkens  iiat  ."^climockcl  Versuclic  angestellt, 
die  iiacii  einem  Bcriclit  in  der  „IllHstricrlen  Land- 
wirtschaftlichen Zeitung''  die  alte  Erfahrung  be- 
stätigten, dass  bei  dreimaligem  Melken 
der  .M  i  le hert rag  sowohl  nach  Menge,  als 
nach  (iüto  höher  ist  als  bei  zweimaligem 
Melken.  Zieht  man  aus  den  mitgeteilten  secha 
Vi  t.iiiilaii  da^  Mittel,  80  ergibt  sich  für  d;i8 
dreimalige  .Melken,  «las  Liter  Milch  mit  10  l'f. 
angenommen,  ein  tlgltehes  Mehr  von  14^  Pf. 
für  die  Kuli,  l'ebcrtriigt  man  diesen  täglichen 
Durclibclinilti<meliiertrag  aut  eine  Ivuhiieide  von 
SO  St&ck  und  nimmt  das  Mcikjalir  zu  3UU  Tagen 
an,  SU  liefert  diese  bei  dreimaligem  Melken 
'JIT.')  M.  mehr  als  bei  zweimaligem  Melken. 

Aus  diesen  Versuchen  zu  folgern,  dass  drei- 
maliges Heiken  überall  vorteilhafter  ist  als 
aweimaligcB,  wire  aber  Übereilt.   Nur  nach 

gründlicher  Ucbcriegung,  bei  der  alle  örtliclien 
Verbiiltuissc  in  Betraeht  gezogen  werden,  kann 
die  Entscheidung  von  Fall  m  Fall  getroflbn 

werden.  :  M  ilkeiei/eituiig  Herlin.) 

—  Typhitsibertraoungen  durch  Milch.  Nacii 
„The  aaaltary  Kecord"  sind  in  Conneotlent 
2<l0  Menschen  an  T.v|diu8  erkrankt,  wie  an- 
genommen wird,  naeii  Uenuas  infizierter  Milch. 
Die  Milch  ist  angeblich  dadurch  mit  Typhus 
bazillcn  verunreinigt  worden,  dass  die  Milch 
bannen  mit  unreinem,  batliienhaltlgen  Wasser 
ausgespult  wurden. 

in  der  Umgebung  des  Städtchens  Moulclair 
(Ncw-Jersey)  befindet  sich  eine  Farm,  weleho 
die  inci.><teii  l'aiuilieii  rles  Ortes  mit  Mileh  ver- 
sorgt Im  i'obruar  IbUi  erkrankte  nach  einem 
Bericht  von  Newton  in  „Hie  med.  Keeord"  ^n 
Sohn  des  Farmers  an  r\i>hiis.  Kurze  Zeit 
daran  f  ereignet  e  ii  sie  Ii  z a  ii  h  ei  i  he  Typhus- 
crkrankiiugen  in  M.,  und  '/war  vorzugsweise 
in  ilcn  von  <ler  l'arm  mit  Müch  venorgteo 
Familien,  im  ganzen  III  Fälle.  Der Milchveikauf 
wurde  eiM  am  'Ji'.l  März  verboten.  Hierauf  kam 
nach  dum  12.  April  kein  Typhusfall  mehr  vor. 
Der  Berichterstatter  hebt  heT\'or,  dass  die  Farm 
sehr  unsauber  gehalten  sei,  und  dass  die 
baktcriulogischo  Untersuchung  der  Milch  rund 
2  Millionen  Keime  im  Kubikeentimeter  ergeben 
habe :  Tvidiusbaaillen  waren  aber  niebt  aaeb- 

zuweisen. 

Johanscn  warnt  in  tier  „Hospital  Tidendo",  im 
Anschluss  an  die  Besprechung  einer  kleinen 
Typhusepidemie,  vor  zu  frühzeitiger  Ent« 
laasung  von  Typhus-  und  Diphtherie- 


u  kju^^  .d  by  Google 


—   !9  — 


rekonv aleszentcn  aus  <l<.'n  Ki.-iiikonbäuseni 
und  bespricht  den  Nutzen  der  Vurweudung  ab- 
gekochten Wasaera  aar  Betntfung  von 
Mllehgcfliaaen  in  Meiereien. 

Tagesseschlclite. 

+ 

,4h*  !J4.  SiptriHhrr  slarb  mich  hiiofri  in 
Li  iili  ii  (li  iDin  /.  for  di  r  titiidtisi-ln  n  I-i, ,  ■,>!!- 
schau  eu  JStrlin,  Dr.  HugO  Hertwig. 
Was  der  Yentorbene  für  die  Forderung  der 
wissensduiftlicheti  und  ]ii-iil:H>'Iicii  Hcisch- 
hcschtt'i  ijdhdu  htü,  trinl  tlmrli  dii  jihtfjsff  ii 
Forlschriltc  dieser  lJiszii»lin  und  dnrih  das 
VM  üun  begruttd^  und  mit  mifitpfhiidcr 
PftidUtreue  hie  jetgf  geleitete  Insiiltit  lebendig 
hi  T'  Uijf.  Hrrficiij  htd  is  mi  isicrhnf'f  rur- 
stiiudtiij  den  litiSi  nhtdrit  b  der  Hcisthbcschaa 
auf  dem  Berliner  Schluchlhofe  so  m  organi^ 
sierea,  tlass  dersdbe  ^eUnd  sieh  tollsidU 
und  im  In-  niid  Ait.^hnul  ids  ^Iitslcr  (je- 
tcäliU  icerdcn  konnte,  ^ibm  der  swiik- 
mässigste»  Gestaltung  dis  Jietricbts  hatte 
ikr  Verstwbene  de»  Ausbauder  IMersut^ungs' 
nu'thodtit  und  die  Verbcsscrwuf  dir  Ver- 
Wt  rliiiKj  dl  s  ri'  ischcs  hruid.cr  Tiin:  iti  Is  a(s 
das  Ziel,  tvtkhcs  rr  durch  seine  untrniiidlichcn 
üiUersHi^Mngm  in  so  erfoigreii^  Weise 
erreieht  hat.  In  di  r  Fli  isi  hschitu.  diesnn 
seiucni  Sinziidiii  hietr,  ijihnhrt  Ilerliriij  uhnr 
Streit  der  l'lats  unter  den  ersten  I'örderern. 

Hertieigs  Name  wird  tvie  derjenige 
seines  Vaters  in  den  Annafen  der  Tu  rheil- 
hmidc  fortdiiuern  '.  Viel»  ih  r  jeht  lilinid.n 
Tierärzte,  welchen  er  ein  stets  hit/sOiretlcr 
und  opfertcilliger  Bremd  und  Berater  genesen 
ist,  werden  ihm  ein  dankbares  Andenken 
bewahren! 

—  Oeffentliche  ScblachthSfe.  Der  Hau  «iilcnt- 
lichcr  Schlachthofe  ist  in  Eckernfürde, 
Labisebin  und  Ureugfurt  (b  llaatenburg)  be- 
aehloMen  worden. 

—  Zur  Trichinpnschau  im  Reg.  Bez.  Merseburg 
Unter  Bczuguabine  auf  die  im  Sepleniberfaeft 
dieser  Zeitsehrift  (S.  941)  enthaltene  Notiz,  teilt 
uns  Flf^rr  I'pp.Trtciiipntsliorarzt  0 (Miller  luit.  iliiss 
4lii'  Tri  c  Ii  i  II  f  II  8c  Ii  .-III  im  Ko^ieruugs  bezirk 
Merüebiir^  »cliun  diin  li  ilic  l'olixeiverordniing 
vom  27.  Febniar  \tSib  für  den  ganzen  Bezirk 
geregelt  worden  ist  Weitere  Verordnungen 
fl\r  den  g.inzeii  Itezirk  wurden  unter  dem 
22.  Januar  ISiti  und  31.  Oktober  ItiüS  erlaaaen, 
und  letatere  iteht  bea'e  noch  in  Kraft. 


—  Zur  Ablösung  der  Abdeckereiprivilegien.  I^cr 
Abdecker  zu  Spandau  forderte  für  die  Ablösung 

!  aeines  Privilefrhima  eine  einmalige  Abfindunga- 
suiiiiiie  vnii  .")n(Ki(>  M.  diIit  c\\\c  duuorndc  jähr- 
liclic  Keuif  v«ni  L'IW)  M.  Die  Zivilkainuicr  de» 
i  Landgcrielits  II  Hcrilii  anerkannte  <Umi  Kecliti«- 
;  anspruch  des  Abileckcrs,  setzte  aber  dessen  An- 
sprache auf  17  500  .M.  bczw.  700  M.  herab.  Gegen 
<Ue.ses  Urteil  ist  vnn  beiden  l'.Tiieien  beim 
Kamuicrgericlit  Berufung  eingelegt  worden. 

—  Pedewiteeehe  Destmlctorwi.  Die  Stadtver- 
ordnetem eis^inniiimi^-  zu   I>ri'siU'ii  lie.Hohloee 

,  «lie  L'uigestaltung  der  dortigen  Kavillerei  in  eine 
'  Anlage  naehSyrtem  von  Podevila.  Beatimmend 
fi\r  dipsi'M  Hi'MiiiMs-i  wnnn  die  andauernden 

Khif^eii  iler  aiili  ■ijrii  lcn  (leiiuiiiden  LObt.lU  und 
Cotta  iiliiT  GiM  iii  li-'n-ia&tignug  duieli   'In-  :il5c 
I  Abdeckerei.  Zur  jbuipfclilung  des  Podewilasclien 
'  Systems  hatte  die  Besichtigung  der  nach  dieaem 
Syatenie    f,'ei-e;;i>lteii  Alnleckereieii   zu  München 
und  Bamberg  durch  den  ätadtbezirksarzt  und 
i  denDirektor deratidtisehenFleisehbeaehau Anlaaa 
gef^elieii.     Die  KuhIi'h   der  lu'xolilo.s.senen  Um- 
gestaltung belauten  sieh  auf  lo4  iW.»  M. 

—  Eiairehr  von  „Borax-Sdiiaken"  aus  Amerllta. 
Unter  der  IIalldel^bezeiellnnng ,  Borax-Sebiuken'* 
werden    seit  eiiii;;cr  Zeit  unt  Borsäure  konser- 

,  vierte  .Schinken  nach  DcutSchUiad,  namentlich 
'  nacb  Westfalen,  eingeführt,  um  hier  einer 
Sehnellrancliemng  unterworfen  und  unter  der 
Flagge  der  einlieiniischen  .'"'eliinken  in  den 
Verkauf  gebracht  zu  werden.  L>a  in  Amerika 
•  nur  eine  Triehlnenaehatt  aweifelbafteaten 
Wertes,    «ine  Fleisriiiie^chau  dagegen  nieht 

bestellt  und  tenier  Horsaitre  nicht  ZU  den  Ablieben 
Kuiiservieriuigsiiiittelii  gehtfrt,  SO  iat  die  Vor- 
achrift  des  Dekiarationszwangs  für  die  sog. 
Borax-Scbinlien  begrtludet  und  auch  im  Inten-sse 
ties  guten  Kufea  der  einheimiaclien  Sehinken- 
bereitung  angezeigt 

—  Die  Qaanurtln«  für  die  auf  ie«  Seeweg«  mr 
Einfuhr  gelangenden  Wiederkäuer  und  Schwehie 
(vgl.  S.  241  des  5.  Jahrgangs  dieser  Zcitsclir.) 

'  ist  durch  Bekanntaaefaung  dea  Reiehalunalera 
vom  17.  September  fllr  Tiere  aus  Dänemark 
uml  Schweden-Norwegen  auf  10  Tage 
festgesetzt  worden. 

Auaaer  Kiel,  Flensburg,  Tönning  und 
Husum  aollen  nunmehr  auch  Hamburg, 
Altona  und  Boatock  Quarantineaoatalten  ei^ 
halten. 

—  Wegen  Verhaiilk  van  FrelbankMeeli  dme 

Angnbe  der  besonderen  BeschafTenheit  i!<t  der 
.Seldächlermeistcr  K.  von  der  .Strafkammer  zu 
Ansbach  au  8  Monaten  21  Tagen  Oe- 
fängiiis  venirteilt  worden.  Die  Bestrafung  er- 
folgte wegen  Betru  gs  in  »aeliliclieiu  Ziisaniinen- 
hange  mit  einer  Uobertretnng  der  orts 

■  polizeilichen    Vorschriften    hber  den 

(  Verkehr  mit  Freibankfleiaeh. 
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—  Bestrafung  eines  gewissenlosen  FleUohbe- 
schauers.  Vor  <ler  Stratkaiiiiiier  zu  NQrnber^ 
ist  der  empirische  FleisebbeMbauer  H.  wegen 
Vergehens  im  Amte  xn  1  Monat  Gefänprnia 
verurteilt  worden.  M.  hatte  die  in  Bayern  Mir- 
gCBchrieliene  I.Bescliau  vorder  Sclilaclitunjji  iii»t 
regelmiwig  unlerlasaen  und  i  in  einigen  Füllen 
aueh  die  «weite  Beschan  (nach  der  Relilaebtnng) 
niclit  vorfri'iioiiiuii^n. 

—  Baatrafong  wegen  Verkauft  aeaoliekrulier 
tebwtlM.  DerScbwarsriebbindlerH.  ana  Kempen 
LP.  ist  zn  4  Monaten  Got.-in-ni»  vi-nntcilt 
worden,  weil  er  seu cii ekranli e s c 1 1 w e i nc  w l :< s f  n 1 1 1 c i i 
vericauft  iintte.  H.  luitte  an  den  Tieren  Symptom, 
der  Schweineseuche  vor  dem  Vcrlcatife  bemerkt, 
dieaea  aber  beim  Ahs^ohluss  des  Handelsf^rt-'scliüfti-s 
vcrsoliwicgcn.  Pio  Acnirteilung  stützte  sich  auf 
§  263  (Betrug)  und  %  '62A  des  ätrafgeaetzbuchea 
(wiaaentlieba  Verletzung  der  zur  VeibütuDg  voa 
Viehseuchen  aDgeordaeten  Abspem 
regeln.) 

—  Die  ErriebtsHB  eleer 

ist  von  iler  K;:l.  b;i  \  i-ri  s  r)i  e  n  II  f  i^i  e  rii  np  po- 
|ii.iiit.  I  iriu  Vi-riiehiiiL'ii  n.'icli  in  dem  lu'ziiujliola'ii 
(tps(  t/i  ntwuif  eine  staatliche  Zuwendung  von 
1  Million  M.  als  Sumnikapital  und  von  40UOU  M 
Jahreszuacbnas  vorgesehen  sein. 

Zur  Einführung  der  obllgatorlsohen  Fleisch- 
bssohau  in  Deatsobland.  Nach  dem  Vorgange  der 
Zittaner  Handelskammer  bat  auch  die  Handels- 
kammer 7,u  M 11  n  du- II  liesclilosspn,  lioim 
Bundesrat  wegen  EiuiUhrung  der  obli- 
gatorischen Fleisebbesebau  imDentseben 
Beicli  vorstellig  zu  werden. 

In  Lothringen  und  8 ch  warzli u  r  g- 
Sondershausen  ist  die  .-tllgemeinc  FleiHihbe- 
aobaa  dnrcb  die  Verordnungen  vom  1.  Januar 
besw.  18.  April  1896  eingeführt  worden. 

Die  KinAihning  der  obligatorischen  FlelSCbbe- 
scbau  betrifft  auch  nachfolgende  Plliidial- 
▼erordoong:  „tn  den  von  den  Herren  Uinistem 
für  I>andwirl.*>chaft,  r>(>iii,*iiipn  und  Forsten,  des 
Innern  und  lier  };cistliclien,  Unterrichts-  und 
Medizinal  -  Angelegenheiten  eingeforderten  Be- 
ricliten,  betreffend  die  Einfiilinm-,'  oim  r  .illfje- 
ueincn  Fieisclischau,  ist  «Iii-  Ijiitiilirunf?  (ilfser 
aanitätspolizeilichen  Masi<ii  ih'^t  all^ciiu>in 
ein  Bedflrfni  s  anerkannt  und  bezeichnet  worden 
zum  Sebntze  der  nensehÜBchen  Oesnndheit 
t,'Of:i'n  iibprti'.i^^bnrc  'rifikrai;kli<-itrii.  .«owlo  pof^on 
SchsUligung  durcii  den  Genuas  des  Fleiscbea  von 
kranken  Sehiaebttleren.  In  Städten,  welche  ein 
DlBsntllebea,  aussdiliesslich  zu  benutzendes 
Seblacbthana  bezit/en.  wird  dem  in  licdc  stehen- 
den Zwecke  am  vollkommensten  entaproeben. 
Es  ist  daher  die  Vermehrung  der  öffent- 
lichen Schlac  hthSuBcr  dringend  wün- 
schenswert und  auch  im  diesseitigen  Ke- 
giertingsbezirkc  ernstlich  anzu8trei>en,   da  die 


Zahl  derselben  erst  11  betrügt.  In  di nii  nigen 
Städten  aber,  in  welchen  die  Errichtung  eines 
üffentliclien  Schlachthauses  ans  dringliehen 
Gründen  zur  Zeit  nicht  ansfllhrbar  ist.  kann  dio 
Einfuhrung  einer  allgemeinen  Fleii^eli- 
besehan  durch  Polizeiverordnung  einen 
angemessenen  Ersats  bieten  und  wird  da* 
her  nfebt  zu  nmgebcn  sein.  Auf  weaentllehe 
Sclnvierigkeiteii  wird  die  F-infllhrung  dieser 
Uassregel  in  den  Städten  nicht  atoasen,  denn 
In  Ermangeinnf  eines  Tlerantea  werden  sieh 
geeignete  zuvcrllaslge  Laien  finden,  wt  lrlie  nach 
hinreicliender  Vorbildung  die  Veriitlichtungen 
.<is  rii  i-thbeschauer  flbemehmen.  Auf  dem 
platten  Lande  dagegen,  wo  bei  der  geringen 
Kontrolle  des  FleiscI.ergewerbcs  und  bei  der 
Neigung,  kranke  und  dem  Verenden  nahe  Tiere 
heimlich  abzuscbLnchten,  die  Notwendigkeit  der 
Plelsebbeseban  fast  noch  stirker  hervortritt  als 
in  den  Stiidten,  stellen  sieh  der  Einflilining  der 
Maasregcl  leider  grössere  Schwierigkeiten  ent- 
gegen, teils  wegen  der  rflunilichen  Verhaltniase, 
teils  wegen  Mangels  an  zu  Kleisclibesclianern 
geeigneten  Personen.  Euer  pp.  ersuche  ich  er- 
gelienat.  dahin  7.n  wirken,  da/ts  tu  den  Stödten, 
Kelche  tuteh  Hteht  iu  der  iMt/e  find,  ein  äffenlliehea 
Srhlarhihau»  xu  erriehfen,  die  nUijemeim  Flei»^' 
hi.-.rh'in  )iihiilrsl'  iliirrli  Pnli^rirriordnunii  fill« 
</e(iilui  ircrde.  Aber  auch  auf  dem  plalleu  Ijande 
vollen  Euer  pp.  die  EmfUhnmff  der  FiritrMetdknH 
iirf,iffi'-i>i  inn-i'i'ii  Uxir,  fürdtm,  tro  *if  dureh- 
liihitur  irii€lifiii('\ 


Pcrsoiialion. 

Obertierarzt  Magin  iu  Miiiiclien  wurde  zum 
Direktor  des  Vieh-  und  Si  iilarhtholes  daselbst, 
der  Yolontärtierarst  Dr.  Öc  hei  bei  vom  Schlacht- 
hof zu  Ftankftirt  a.  M.  zum  Direktor  dieser  An- 
stalt, r.i  /irkstierar/.t  I!  Ii  b  o  k  von  Gebren 
zum  Schlachthaus-Tierarzt  in  Zeitz,  Ticrai-zt 
Bei  SS  von  Helmstedt  anm  9.  und  Tferant  Heese 
von  .'<urnu  zum  3.  Seblaebtbof-Tierant  in  Magde- 
burg ernannt. 

Der  städtische  Obertier.irzt  Drechsler  tu 
Hfincben  bat  das  Dieastdefinitivum  erhalten. 


V«raalworUieb«r  It«4alit«w  (mU.  Iiu«»mt«ll):  Prot 

Omek  Tra  W. 


Vakanzen. 

Danzig  ^siche  llcit  12  v.  J.  der  ZeitBchrift). 
Königsberg  (Prenssen):  S.  Sehlaebthoftier' 

nrzt  sofort  (Einkommen  2900  M.).  Bewerbungen 
an  Schlachthofdirektor  Maske. 

Hameln:  Schlachthaus-Direktor  zum  1.  Ok« 
tober  (24O0— 3(KJU  M.  Gehalt,  freie  Wohannf 
Licht  und  Feuemng).  Bewerbungen  an  denMn» 
gistrat. 

Beselit:  Frankfurt  a.  M..  Zeit/.,  Magdebniig. 
Dr.  OaWrta^  —  Vtrlac  *^  Kicliard  SctaoeU,  BarUa. 
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Original-Abhandlungen. 


Ueber  die  Beurteilung  von  Fasslebern. 

Von 

W.  Eber-Iterlin. 
Herr  Kollege  K.  in  P.  bat  in  der 
Torletcten  No.  dieser  Zeitschrift  einige 
Fragen  angeregt,  über  die  icli,  soweit  ich 
orientiert  bin,  Auskunft  erteilen  morlite. 

1.  Die  weichen  mürben  Stellen,  welclie 
Herrn  K.  bisweilen  in  von  aoswftrts  ein- 
gefBhrten  Lebern  aufgefallen  sind  und 
wolfliL'  sich  mit  LeirhtiLjkeit  zerdrücken 
und  dnrchstossen  liessen,  dürlten  Zer- 
setzungspruzesse  in  der  Umgebung  der 
Einstichstelle  der  Lakespritxe  sein,  mit 
der  die  Boi"säurelüsung  amli  in  das 
Innere  der  Lebern  einsrelülirt  wurde. 

2.  liorsäure  ist  nur  ein  schwaches 
Kuiserviernngsniittel.  Die  natflrlichen 
Zersetzungsprozesse  in  den  Lebern  werden 
also  keineswegs  völlig  autgehoben,  sondern 
nur  verzögert.  Folglich  können  auch 
alle  Formen  der  Qfthmog  und  Ffttdnis  sich 
in  ihnen  abspielen:  saure  Gährnng, 
stinkende  sa>ire  Oaiirun  l' mul  zwar  in 
der  Kegel  mit  gleichzeitiger  l^niwicklung 
TonHs  S,  stinkende  Fftnlnis.*)  Wie 
bei  allen  Lakeoljekteil  ist  auch  hier  die 
Diagnose  des  perade  v()rlie<2:enden  Zer- 
setzungsprozeüses  schwierig  und  zwar  aus 
folgenden  Grflnden. 

Weit  mehr  als  die  willkürliclu'  ^fus- 
kulatur  neigt  die  Leber  wegen  ilires  hohen 
Glykogeugehalts  zur  intensiven  Säure- 
bildnng.  Solangediese  nicht  mit  stinkenden 
Produkten  eiabergebt)  ist  die  betroffene 
Leber  noch  zur  menscblicben  Nahrung 


*)  ef.  Archiv  f.  w.  n.  pnikt  Tterheilkunde  Bd. 
XVII.  S.  222,  XVIII.  S  in.  XIX,  .S.  Sl,  und  Untere 
anlmaler  Nfthruugsuiittcl  auf  FäolAis.  1898. 
R.  ScbOts. 


geeignet.  Diese  saure  Gährung  nun  er- 
reicht in  Flflssigkeiten  scbndl  einen  sehr 
hohen  Grad  und  wu'd  in  Borlake  sieht 

völlig  verllindert.  Setzt  nun  an  hgend 
einer  Stelle  wahre  Fäuluis  mit  der  Bildung 
basischer  Produkte  (darunter  freies 
Ammoniak)  ein,  so  werden  diese  durch 
die  bereit.s  ^rebildete  Sfture,  auch  die  Bor- 
säure beteiligt  sich  daran,  gebunden. 
Man  bekommt  also  erst  einen  positiven 
Ausfall  der  Salmiakprobe,  wenn  die  Zer- 
setzung in  vielen  Objekten  schon  weit  vor« 
geschritten  ist. 

Doch  auch  beim  negativen  Ausfall  der 
Salmiakprobe  kann  schon  Verdorbensein 
besteben.  In  den  Fasslebern  entwickelt 
sich  regelniä>>isig  Schwefelwasserstoff,  der 
Ott  in  so  grossen  Mengen  vorkommen 
kann,  dass  man  xnn&cbst  beim  OeiFben 
eines  Fasses  glaubt,  es  handle  sich  um 
hocligradig  faule  Ware.  Setzt  man  die 
Lebern  der  Einwirkung  der  frischen  Luft 
aus,  so  verschwindet  der  fible  Geruch  sehr 
bald.  Ein  Querschnitt  zeigt  die  hellleher- 
braiine  Färbnng  solcher  Lebern,  der  sich 
auch  nach  15  Minuten  etwas  mehr  bräunt. 
Dauerte  jedoch  die  Schwefelwasserstoff- 
ent Wicklung  längere  Zeit,  so  geht  damit 
eine  Verändernnj?  des  Faibstoffes  In  der 
Leber  Uand  in  üand.  Der  Farbstoflf 
erscheint  nämlieb  im  ganzen  abgeblasster 
j  und  liat  die  Fähigkeit  erhalten,  unter 
I  dem  Rinflnss  von  Sauerstoff  einen 
grünen  Farbenton  anzunehmen. 
Sebwefelwftsserstoif  bildet  also  eine  sauer- 
stoffarme Vorstufe  des  sog.  Fftulnisgrflns. 
Der  Quer.-Jclinitt  deraitifr  veränderter 
Lebern  bekommt  an  der  Luft  in  15  Mi- 
nuten einen  leichten  grünen  Timbre  und 
f&rbt  sich  atlmählicb,  manchmal  nach 
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wenig'en  Stinnlen  laubgrün.  Luliern, 
welche  sich  so  vethalten,  siud  verdürben 
nnd  zur  nenschlieben  Nahrung  nicht 
geeignet.*)  Wenn  in  ilmen  auch  oft  Fäul- 
nis niclif  mit  SIcIhm  Init  iiiirlitrewiesen 
werden  kann,  sind  .sie  doch  al^^  höchst 
suspektes  Nahrungsmittel  anzusehen. 

Ich  mochte  unter  vuistehemler  Be- 
gründung vorsrhlap'en,  mit  den  Fasslebern 
folgeudermassen  zu  verfahren. 

1.  Lebern  mit  Erveiehungsherden  sind 
zn  vernichten,  wmI  En^'eichnngsherde 
uiicli  ohne  positiven  An^fnll  der  Salniiak- 
probe  als  Kiiulnislif  rde  anzusprechen 
sind  und  Fäulnisgitte  enthalten  Icönnen. 

2.  Ist  eine  grossere  Anzahl  von  Fass- 
lebern mit  Krweichungsherden  durchsetzt, 
so  dürfte  die  ganze  Sendung  zu  bt?schlag- 
nahuieu  sein,  da  der  Verdacht  vorliegt, 
dass  die  gebildeten  Fänlnisgifle  in 
giosser  Menge  auch  die  übrij;-en  Waren 
impräfrnier)  liabcn.  (Polizei  kann  so  ver- 
fuhren auf  Urund  d.  AUgeu).  Lan  ir.  II. 
Tit  17.  iH  10). 

3.  Beschlagnahme  deijenigen  Lebern, 
deren  Schnittflächen  oder  freien  Flächen 
sich  an  der  Luft  grünlich  tarben.  erscheint 
unter  derselben  Motivierung  angezeigt. 

4.  Im  übrigen  wird  die  Beurteilung 
nrtch  meinerlnsfruktiun" ')  erfüllten  können 
und  Beschlagnahme  zu  erfolgen  haben, 
wenn 

5.  die  unter  Beachtung  aller  Kautelen 
ausgeführte  Salmiakprobe  pfisitiv  ausfällt. 

(>.  Die  iiebern  sind  zum  men.schlichen 
Gennss  geeignet,  wenn  sie  unverändert 
sind  oder  auch  die  Erscheinungen  der 
Keifung  (nicht  stinkende  saure  GUimng) 
zeigen. 

Beim  Stevtkntrag  ist  m  berttcksich- 
tigen,  dass  alle  die  geschilderten  Zer- 
setzungen sich  binnen  24  Stunden  ent- 
wickeln können.  — 

Herr  K.  hat  versucht,  die  von  ihm  an 
den  Lakelebem  geflindenen  Prozesse 
künstlich  zu  erzeugen  und  Hess  tubeiku- 
löse  Lebern  und  Lungen  tagelang  ohne 

*  1.  c.  ö.  Zenetxnogen  nnbeatimiuten  Clia- 
rakten. 
«•)  I.  c 


'  irgendwelclu'    die  Fiiiilnis  hemmenden 
j  Mittel  in  einer  Blutächüssul  liegen.  Von 
I  den  gleichzeitig  beanstandeten  Lebern 
und    Lungen    hatte    sich    zwai     t  ine 
blutige,  jetzt  stinkende  Flüssigkeit  ab- 
gesondert.    Die   Lebern    waren  aber 
nach  3  Tagen  flberall  noch  vollkommen 
hart  und  fe.st  (Lackmnspapier?  Anm.  d. 
j  Veif.),  nnd  nur  au  der  OlMMflädie  und  im 
j  Innern  von  vereinzelten  grünlichen  Herden 
I  besetzt  nnd  durchsetzt."  (Salmiakprobe? 
Anui.  d.  Vcrt.)    Hierzu  möchte  ich  be- 
merken, dass  J>ungen  wejren  ilirfs  ^langels 
au  Glykogen  sofort  faulen.  Die  von  mii' 
oben  beschriebenen  Verinderungen  kann 
I  Herr  K.  in  folgender  Weise  erzeugen 
oder  beob.-u  liti  ii 

1.  Schwelelwassel  Stoff  kommt  im 
.  Sommer  in  allen  Laken  vor,  ist  ein  un- 
wesentlicher Bestandteil,  sobald  er  in  ge- 
j  ringen  Mengen  auftritt.    Hi.S  enlwidcelt 
sirhsrhon,  wenn  gesrlniittfiu'  Kleischwilrfel 
(z.B.  Z.Wurst)  24  Stunden  in  Fässern  oder 
;  in  grosseren  Haufen  aufeinandergeschichtet 
werden. 

L'.  Isabellfarbene  oder  hellbraune 
Lebern  tritlt  man  nach  dem  Eröffnen 

-  von  Kadavern  von  Pferden  und  Bindern, 
welche  im  Sommer  12—24  Stunden  ge- 
le^'en  haben.  Intensiv  saure  Reaktion  und 
HjS.    SchniiiHächen  und  freie  Flächen 

t  bekommen  an  der  Luft  den  laubgrttnen 
Timbre. Konsistenz  wie  die  von  Herrn  K. 
beschriebenen  weielieii  Lakelebern.  Kbpnso 
verhält  sich  die  Muskulatur,  welche  „wie 
gekocht"  aussieht.  „Yerhitztes**  Wild 
zeigt  dasselbe. 

'  ;i  Die  G rüiifärbung  ist  unbedingt 
abhängig  von  der  Schwefel wasser- 
stoffentwickelnng  und  dem  spateren 
Hinzntreten  von  Sauerstoff. 

a)  leli    habe    bei  Grünfärbnn?  stets 
HjS  chemisch  nachweisen  können. 

b)  Expeiimentell  Iftsst  sich  das  in 
folgender  Weise  zeigen. 

Man  spritze  mit  einer  T.akespritze 
I  in  verschiedene  Stellen  einesKinder- 

hinterviertels  eine  ö  %  Lösung  von 
Schwefelkalinm  in  Wasser.  Durch 
I         die  saure  Ofthmng  in  der  Muskulatur 


bildet  si(  li  SchwefelwasserstoflF.  | 
Dieser  tritt  im  intermuskulären 
Bindegewebe  an  diu  überliäche  des  , 
Viertels  nnd  ersengt  dort  binnen  | 
einigen  Ta^eii  <  twa  handgrosse  | 
giüne  Merke.  Im  Innein  iceine 
Grünfärbung.  — 

In  die  Tracliea  einer  fHsch  exen- 
trierten  Scliireine-  oder  Hammel- 
lange  fülle  man  eine  Lösung  von 
ü  1-  Schwelelkalium  in  Milch 
unter  gelindem  Dmck.  Am  folgen- 
den Tage  ist  die  Lunge  an  ver- 
si^liiedenen  Stellen  der  Olterflädie 
leuchtend  grün  gefärbt.  Xchwefel- 
wasserstoff  entwickelte  sieb  anter  , 
dem  Einfloas  der  sauer  werdenden  | 
Milch. 

4.  Um  blasse,  siiure  uiul  iniiibe  Lebern 
herzustellen,  taucht  mau  Leberteile  in  , 
ein  Oeftss  mit  Wasser,  so  dass  sie  vQllig  ; 
mit  Wasser   bedeckt   sind.     In  etwa 

.T  Tajren  H  ,s.   Starke  aaure  G&bruug  im 
Innern  und  iiiüchigkeit. 

5.  Hftngt  man  nnversehiie  Lebern  von  j 
Kindern  und  Pferden  frei  anf,  80  troclcnen 
die  Oberflächen  ein.  Im  Innern  alle 
Stadien  der  sauren  Uiihrung.  Wenn  die 
Flüssigkeit  am  unteren  Ende  heraussickem 
konnte,  werden  solche  Lebern  allmftblich 
trockener  and  konsistenter.  ^ 

Ein  Beitrag  zur  ErkeniHiiig  ltli«Dtf$r  | 
Binneneber.  i 

Von 

Dr.  Ellinser-CäiüäMCiiliaiii. 

Nicht  selten  hört  man  von  Fleischern  , 
den  Vorwurf  aussprechen,  dass  gewisse 

Schlnchtlioftierärzte  nicht  einmal  imstande 
seien,  leliemle  Binneneber  als  solche  /u 
erkennen,  un<i  sich  selbst  nach  derSchlach- 
tnng  derselben  noch  täuschen  Hessen,  in- 
dem sie  nicht  die  Beseitigung  der  ver- 
dilchtipen  Kikennunfrszeiclien  hinderten 
und  das  l^leisch  als  vuUkonauen  unver- 
dächtig beurteilten. 

Mag  dieser  Behauptung  mehr  oder 
weniger  Wert  beigemessen  werden,  soviel 
steht  fest,  dass  namentlich  in  mittleren 
und  kleineren  SchlP'^hthöfen,  ja  selbst  an 


grösseren  die  Inspektion  der  lebenden 
Schweine  —  wenn  sie  sorgfilltig  ist  — 
in  mancher  Beziehung,  und  darunter  auch 
hinsichtlich  der  Erkennung  von  Binnen- 

ebem,  wichtige  Fingerzeige  für  die  Unter- 
suchuncr  der  Tiere  im  preschl achteten  Zu- 
stande geben  kann  und  wird. 

Eine  besondere  Bedeutung  erlangt  dann 
eine  solche  Inspektion  auch  für  die  t\y\- 
liehe  Schlachtviehversicheriinp;.  welche  da- 
durch vor  oft  mutwillig  von  dem  Kiiuler 
und  Schlächter  des  Schweines  herbei- 
geführtem Schaden  bewahrt  wird. 

Man  könnte  mir  alleidiiigs  den  Einwurf 
machen,  dass  die  Hüutigkeit  der  Binnen- 
eber  keine  so  grosse  sei,  dass  dieser 
Frage  eine  grössere  Bedeutung  znerteilt 
zu  werden  In  anche.  Doch  muss  ich  nach 
meinen  KrlahrungcMi  im  hiesigen  Schlacht- 
hofe dem  widersprechen:  bei  einer  jähr- 
lichen Durchschnittszahl  von  3U00  ge- 
schlachteten Schweinen  fand  ich  18'.'4: 
lö  Binneneber  und  bei  löcO  (Januar  bis 
Juni  1890)  (Verhältnis  1:200  und 
1:12&.)  Nach  dem  Berichte  über  die 
Fleischbeschau  im  Königreich  Sachsen 
(Her  über  d  Vet. -Wesen  pro  1S94)  S.  l.^)>< 
und  IGü  waren  unter  378  Ttil  in  Städten  mit 
Fleischbeschan  geschlachteten  Schweinen 
205  wegen  Kryptorchisrous  zu  beanstanden. 
(Veih.  r.  1><47  )  Rei-^piele  aus  dem  Lelien 
giebtes  fernerweit  geuug.  Eiu  waghalsiger 
Fleischer  erzählte  mir:  er  sei  frfilier  ge- 
werbsmässig „auf  Binnen  eber  gereist", 
Iril'i'  das  Stück  für  t!  bi^  l'»  Thaler  {rekiiiifr 
uiul  dann  in  l'rcsden  mit  grossem  Gewiune, 
natürlich  ohne  Deklaration,  an  „den  Mann 
gebracht**.  Derartige  Handlungen  mit 
Täiischnngsabsichten  kommen  natürliih 
auch  jetzt  noeh,  selbst  in  Schlachthäusern 
mit  tierärztlicher  .\ufsicht,  vor. 

Dass  ein  solches  Unternehmen  möglich 
ist,  zeigt  ein  Rück  auf  die  Verhältnisse 
der  Schweineaui'zucht,  besonders  gewisser 
Distrikte.  Solleu  weibliche  (auf  die  es 
hier  nicht  ankommt)  oder  männliche 
Schweine  nicht  zur  Zucht  verwendet 
werden,  so  werden  sie  bekanntlich  am 
besten  in  den  ersten  beiden  Monaten  nach 
ihrer  Geburt  kastriert  Falls  die  Operation 
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gewissenhaft  und  /,\\ » t  ktuti^precliend  aiis- 
gefiilii  t  Willi,  ist  d»  i  Zwet  k  eneiclit,  das 
Fleisch  eignet  skh  dann  mehr  zur  Mast 
und  gewinnt  an  Schmackhaftiftkeit.  Leider 
findet  sich  nun  aber  nnter  den  Ferkeln 
eine  relativ  fridssc  Zahl  von  Kryptorcliideii, 
bei  denen  also  ein  Hude  in  der  ßauch- 
böhle  zurückgeblieben  ist  und  infolge 
dessen  anch  von  denEastrationsempirikem 

nicht  ciiftTiit  wird.  .Aus  dieser  Kate;?orie 
rekrutieren  sich  unsere  liiiiiieiieber.  Diesen 
Binnenebero  sehr  ähnlich  und  von  ihnen 
differential-diagnostiscli  im  Leben  oft  nur 
schwer  zu  unterscheiden  sind  diejenigen 
niännliclien  Sehweine,  welche  Im  .\lter 
von  «  bis  1«  Monaten  isoliert  oder  während- 
dem als  Sprnngeber  znr  Zucht  benutzt  nnd 
dann  eist  kastriert  worden  sind.  Diese 
,.Kberkastraten"  führen  hier  zu  Lande 
den  Namen  „Altschneider'  nt:d  stehen 
ein  wenig  geringer  im  Werte  als  Frflh- 
kastraten.  Anch  sie  können  Keste  des 
eliarakteristisi  lien  Klier-'i's  pHNbeilMdiulieii. 
Ebel-,  welche  nicht  kastriert  und  bis  zum 
Lebeosende  zar  Zncht  benfltzt  werden, 
finden  nur  technische  Verwertung. 

AVas  nun  die  ein/eliien  Erkennungs- 
zeichen lebender  Hinneiiehei  und  auch  der 
sog.  Allschneider  anbelangt,  so  glaube  ich 
zwar  den  Fachgenossen  mit  meinen  Dar- 
lepan<,'en  etwas  Neues  nicht  zu  bieten, 
aber  ieli  lialle  es  fiirui(  lit  unzwei  km.-issijr. 
au  dieser  Stelle  auf  längst  lekanute  phy- 
siologisch-anatomiitcbe  —  und  das 
ist  die  Hauptsache,  im  Leben  leicht  er- 
kennbare —  .Merkmale  hinzuweisen. 

Unter  den  jdiysiolo frischen  Merk- 
malen kommt  zunächst  die  grossere  Leb- 
haftigkeit und  leichte  geschlechtliche 
Erregbarkeit  in  Betracht.  Wir  finden, 
dass  die  meisten  Hinneneber,  tlie  isoliert 
gehalten  wurden  —  sobald  sie  mit  anderen 
ihnen  fremden  Schweinen  zusammenge- 
steckt werden  —  lebhaft  umhergehen,  auf 
letztere  anfsiirin^en.  läntreie  Zeit  leiten 
und  deu  Begattungsakt  nachahmen.  Diese 
Erscheinung  tritt  ganz  zurflck,  wenn  der 
Binneneber  n  icht  mit  anderen  ibmfi  emden 
Schweinen  zusammen  kommt  und  aneli 
wenn  er  zusammen  mit  einein  oder  zwei 


'  anderen  Schweinen  aut'L'ezu.'en  wurde  und 
in  dieser  Gesellschart  liesirlititrt  wird. 
Als  niemals  fehlend  und  deshalb  vor  allem 
beachtenswert  halte  ich  ferner  das  laut 
hörbare  Schmatzen  und  Schnalzen  mit 
der  Zuiifie  mit  oder  ohne  Speiehelschaum- 
bildung.  Es  unterscheidet  sich  dieses 
Schmatzen   von   dem  herumwühlender 

I  Schweine  dnrch  das  momentane  grundlose 

[  Auftreten  und  periodische  Wiederkehren. 
Hierher  pfeliöit  auch  der  den  Binnen- 
ebern charaklei  istische  und  von  diesen 

I  ausgehende  nrinöse  Geruch,  der  zwar 
nicht  immer,  aber  besonders  bei  älteren 
Tieren  bemerkbir  ist.  Der;jleic]ien  Er- 
scheinungen habe  ich  bei  gemästeten  und 

I  zur  Schlachtung  gekommenen  „Altschnei« 
dern"  nie  zu  beobachten  Gelegenheit  ge- 
habt. 

t       Weit  mehr  sind  Idsher  trewürdiirt  wor- 
den die  ana lumischen  Merkmale  der 
t  Binneneber,  und  Professor  Ostertag  sagt 
in  seinem  llandbuche  der  Fleischbeschau 
,  i  s'.'5  S.  2111:  ..Dieselben  können  alle  Merk- 
j  male  der  echten  Eber  zeigen,  wenn  ihre 
Hodensnbstanz  Sekretionsffthigkeit  besitzt. 
]  I..t/(ri.s  ist  jedoch  nicht  immer  der  Fall." 
bemerkenswert   ist   vorerst  die  skeletto- 
gene  Bildung  des  Augesichtsteiles  vom 
Scliftdel,  welcher  relativ  lAntr^^r  ist  als 
bei  weiblichen  Tieren  und  Fi  lilikasl raten. 
r>ann  sind  als  F«.|-e  davon  In  j  ili  ii  Hin- 
,  uenebern  die  Jiakenzähne  t^liauer^  sehr 
I  viel  stärker  entwickelt  nnd  ragen  seitlich 
I  aus  der  Haulhöhle  hervor,  so  dass  die  sie 
verdeckende    Backenwand    mehr  oder 
'  weiiif^er  grosse  Wülste  bildet  und  die 
I  sonst  ziemlich  geraden  seitlichen  Pruül- 
linien  des  keilfSrmig  nach  vorn  znge- 
spitzten  Schftdels  unt et  bricht.   Man  er- 
kennt  RiniuMieber  stdion   aus  dem  (Je- 
j  sichte,  wie  erlahrene  Fleischer  behaupten. 
I  Bei  manchen  Binnenebern  kommt  noch 
hinzu  die  staikere  Rntwickeluiig  der  dem 
soorenaniUen    ..Kamme*'    zur  (iruiidlage 
dienetidener^ten  Kücken wii  bei  undMu.skel- 
I  giuppen.  Allgemein  wird  den  Binnen- 
I  ebem  der  Besitz  des  sofrenannten  Schildes 
'  zUL'esprocheii.  jener  knnri>elartisren  Haut- 
,  Partien   im  Bereiche   des  Kammes  und 
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ili  1-  lieidcn  Bi iistseiti^n.  Dies  f,'es-tlii<  lit 
gewiss  auch  zum  Teil  mit  üecltt,  jedoch 
moss  dabei  immer  wieder  bedaeht  wer- 
den,  dasi  diese  VerIcDorpelang  mit  dem 
Alter  der  KrvptordiiJen  jeweilig  wech- 
selt, d.  h.  mehr  uder  weniger  deutlich 
ausgesprochen  ist. 

Die  grössten  nnd  deutlichsten  Zeiclien 
fllr  einen  Biiineneber  weist  nuturgeniäss 
der  (iesclilt  <  lit>a|>parat  und  zwar  die  K'nte 
nebst  öumeasirang  und  accessorischen 
Oescblechtsdrflsen  auf. 

üeber  die  Stärke  dei-  Rute  giebt  sch(»n 
die  iiii-isere  l'nter.siicliiuis  liinreiclienden 
Aulschluss.   Bei  Frühka^tralen  hat  die-  i 
selbe  die  Dicke  eines  starken  Bleistilles  | 
mit  iiind  Icm  DurcliniesstM    I'.-  i  Hinnen-  ' 
ebern  (la{>:eg-en  liat  dieselbe  Fiiil:''i ^färke 
mit  einem  Durchuiet>ser  von  mindestens  | 
1,2  bis  2,0  CO),  und  es  kann  datier  gar  nicht  I 
schwer  fallen,dieses  Unterscheidungsmerk-  | 
niiil  uetrebt  neiifalls  diairnn.sliscli   vn  vei-- 
werteii.   Ju  dieser  Hinsicht  zeigen  die  so- 
genannten „Altschneider''  grosse  Aehn- 
lichkeit  nnd  können  xn  Täuschungen  Ver- 
anlassung geben.  i 

I)asst'lbe  ist  auch  der  Fall  bei  Ver- 
gleichung  der  accessorischeu  üeschlechts- 
drasen.  Im  scharfen  Gegensatz«  sn  Frtth-  { 
kastraten  zeigen  besonders  die  Cowper-  | 
sehen    Drüsen    bei   Biiinenebern    und  ' 
bei  Eberkastraten  eine  ausserordentliche 
Entwickeinng.  Dieselben  stellen  bei  den- 
selben 10 — 15  cm  lange,  fast  dreikantige,  j 
härtliche  Organe  dar,  die  sich  nach  einer 
Seite  hiu  etwas  zuspit/.en  und  in  dieser  i 
Gestalt  bei  der  Untersuchung  lebender 
Tiere  vom  Mastdarme  aus  si  h  leicht 
tiililen   lassen,    während  sie  bei  Früh- 
kastraten  atrophisch  gewurdeu  und  ia^^t 
unfühlbar  sind.*)  ' 

Auf  weitere,  erst  post  moi-tem  fest-  ' 
snstellende  anatomische  Differenzen,  in-  j 
sonderlifit  auf  die  Sekreliousiiihigkeit  so- 
wie auf  die  histolngisclien  Verhältnisse  der 

*)  Ik'i  Biniiem'bL'ra  liciucikl  man  niiSM-iilcni  ! 
oriiiinls  hl  der  regio  periuael  nur  oine  einzige  , 
K:iBtration8aarbc,  sofern  niebt  der  Katlrations- 
empiriker  einen  {^iiiiulatioDMehBitt  aagebraebt 
bat  Bei  Si>:itka»trnten  (Altschn«id«ro)  «iod  Stets 
awel  Narben  vorhandeu.  K. 


Kryittorthidenhoden  IkiIm  i'  h  an  dieser 
Stelle  uicht  näher  eiu^ugehen. 

In  tabellarischer  Uebenieht  lassen  sieh 
meine  Darlegungen  wie  folgt  gruppieren: 


Kber- 

FrUh- 

Binaaneber 

kaBtr.iten 
(Altaebacider) 

knstrHten 
•ogrD.  Kaura. 

-   -  -  - 

1. 

-  II—  .  -    .  . 
Leicht,  gesciileclitl. 

 1 — 

*  ' 

Enregbarkeit 

teilw.  vorh. 

fehlt 

o 

.Scbmatten  ond 

Seiinal/.en 

lolilt 

fehlt 

3. 

ürioOser  Geracb 

fehlt 

fehlt 

4. 

Stadt  eotw$ek«lta 

Hakea-Zlbae 

teilw.  TOrh. 

gering  ent- 
wickelt. 

5. 

Stiirkcrer  Kamm 

tcilvr.  vorli. 

desgl. 

6. 

Schild 

teilir.  vorb. 

fehlt 

7. 

Rute  1,2-2  cm 

Durflmi. 

] -2-2:2  cm 

0,8—1  em 

a. 

Cuwp.  Drüsen 

Diirchiu. 

10—15  em  lang  |  ebenao 

Cowp.  Drfla. 

:iln)|ihiert 

poBt  mortem 

l  Hotoiisiuiisliodc  1  nicht  vorh. 

Iii  cht  vorh. 

Diese  angegebenen  Zeichen,  1 — b,  wer- 
den geniigen,  um  in  Verdachtsf&llen  eine 
sichere  Entscbeidong  zn  treifon,  sie  werden 

von  mir  lienntzt,  um  den  Besitzer  des 
Schweines  auf  die  Xichtaulnahmefähigkfit 
in  die  Schlachtvieh-Versicherung  und  auf 
die  durch  das  Urteil  der  Fleisebbeschan 
möglicherweise  bedingte  geiingere Bewer- 
tung und  den  Deklarationszwang  des  Flei- 
sch' s  hinzuweisen,  undfallsdieL'mstände  e» 
gestatten,  den  Kauf  rQckgäugig  zu  machen 
oder  die  Kryptorchiden-Kastration 
V'M  iit'limp!!  zn  lassen,  wodurch  ja 
der  urinüse  Geruch  sich  verliert. 

So  selbstverständlich  und  zweckent- 
sprechend dieses  Ansinnen  nun  scheint, 
Sil  wciiirr  wird  es  in  praxi  b^folirt,  und  es 
wäre  vielleiclit  eine  dankenswerte  Auf- 
gabe für  die  in  der  Praxis  stehenden  Be- 
rafl$genossen:  in  geeigneter  Weise  die 
Landwiite  auf  die  Zweckmässi;rkeit  nnd 
den  Nutzen  der  —  den  Ka^tralion-^em- 
pirikern  zwar  wenig  angenehmen  und  des- 
halb auch  von  ihnen  möglichst  Terheim- 
lichten  — .  aber  dem  Ansehen  der  Tierärzte 
durchaus  nirlit  Abbruch  thueud'-n  Kry|»t- 
orchiden-Uperaiion,  wofern  sie  diese  selbst 
ausfahren,  aufinerksara  zn  machen. 
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Die  Statistik  im  Fleischverkehr  und  in  der 
Fleischbeschau. 

A.  Haler  NorknrIiisi-horaliebD, 

yTxU.1  "lirliirzl. 

Da.s  öLuduim  statistischer  Zahlen  ge- 
wlhrt)  wenn  mit  Va^ttadnis  betrieben, 
einen  eigenart^ea  Beiz  nnd  liefert  oft 

eine  äussorst  interessante  wissenschaft- 
liche Ausbeute.  Es  sind  keine  trockeneu 
Zahlen,  die  nnsdaentgegenstarren,  sondern 
Daten,  die  eine  beredte  Sprache  führen. 
Kein  W  uiiiler  diiliei-.  dass  der  Statistik, 
der  Wissenschaft  der  ZifTern,  in  der  Gegen- 
wart mit  ihren  gewaltigen  soxisleii  Fragen 
ein  weiterer  Spietranm  gewibrt  wird.  Sie 
bildet  oft  penug  den  Ausganpspiinlct  zu 
neuen  gesetzgeberischen  Ma-ssnahmen. 

So  spielte  auch  die  Statistik  von  jeher 
in  der  Fleischbeschau,  diesem  wichtigen 
Zweige  der  sozialen  Hygiene,  eine  grosse 
li'oUe.  Alle  Staaten  und  grösseren  He- 
meindewesen,  die  einen  geregelten  obli- 
gatorischen Fleischbescbandienst  besitsen, 
haben  seit  Beginn  dieser  Einriclitung,  in 
richtiger  Würdigung  sowohl  Jener  Wissen- 
scliatt  als  auch  der  wirtschaftlichen  iie- 
dentung  des  Fleisehverkehrs  überhaupt, 
den  statistischen  Yerhftltnissen  hie rliei  die 
grösste  Aufmerksamkeit  geschenkt.  In 
Baden  z.  B.  sind  alle  Fleischbeschauer, 
empirische  wie  tier&rstliche,  verpflichtet, 
Vierteljahresberichte  über  die  Schlacht- 
ercfebnisse.  Notsclilachtungs-  nnd  Terl- 
suchtsfalle  mitinbegrifien,  ihrem  vorge- 
setzten Bezirkstierarzte  einzusenden.  Von 
da  ans  gelangen  sie  behufis  weiterer  Ver- 
wertung an  das  statistische  Bureau  nach 
Karlsruhe.  Dank  dieser  schon  lange  be- 
stehenden Massregel  verfügen  wir  in  Baden 
Aber  Zahlen,  die  an  Genauigkeit  kaum 
etwas  zu  wünschen  übrig  lassen.  Ledig- 
lich an  derlland  eine-  derartipren  Materials, 
das  schon  seit  1.  Januar  i8<'J  gesammelt 
wurde,  konnte  ein  so  tief  einschneidendes 
nnd  wichtiges  Geseti,  wie  die  staatliche 
Kindviehversiclierung  vom  2<).  .Tuni  isttO, 
ins  Leben  gerufen  werden.  Ich  erinnere 
femer  an  die  interessanten  Jahresberichte 
der  städtischen  Scblachthansleiter  (aus 


allen  Teilen  Deutschlands),  welch  erstere 
ja  hftnfig  in  dieser  Zeitschrift  niedergelegt 
und  von  wis.senschaftlicheni  Werte  sind. 

Alle  diese  Berichte  mit  ihrem  ge- 
waltigen Zahlenmaterial  sind  die  besten 
AnwftUe  ftr  die  allgemeine  Einführung 
der  ubligatorischeuFleischbe^chau  inStadt 
undLand,  wozu  glücklicherweise  jetzt  auch 
in  ganz  Norddeutsclilaud  die  erste  An- 
regung gegeben  ist.  Vergleichen  wir  z.  B. 
nnr  die  entsprechenden  Zahlen  in  Baden 
und  Preussen  mit  einander!  Ich  will  da- 
l»ei  vorausschicken,  dass  ich  die  Ziihhiiigs- 
resultale  des  Jahres  la'J2  {].  Dezember) 
verwendet  habe.  Ich  thue  letsteres  des- 
halb, weil  mir. dieselben  für  Baden  voll- 
standig  zur  Verfügung  standen:  ausser- 
dem fand  bekauutlich  eine  allgemeine 
deutsche  Viehzählung  am  I.Dezember  1892 
statt 

Prcusaen  mit  aeinea  etwa  SU  Millioneo  Ein- 
wohnern (am  1.  Dezember  1892)  beaass  naeli  ffieaer 

Z:ihliiiif,':!tS7l3Sl  Stlick  Uin.h  ioli,  l()l(i'.i.^)t4  SchMc. 
und  7  725  447  Schweine.  B.idco  mit  einer  Bevöl- 
lieruiigssiirer  ▼ob  ca.  1  aiDOQO  SeeloB  (an  g^leiehen 
•Tag)  lintto  r.'M'isi  .Stück  Rindvieh,  98107  Schafe 
uiul  39114Ü4  .^chwi'ine. 

Und  nun  <lic  SchlaclitunKcn  in  letzteiTin  Lande 
laut  Anaweia  des  atatistisLhcn  Jalirbuchs  1892 
(herausgegeben  vom  gros»li.  Ministerium  des 
Innern): 

a)  Qewerblidi  geaebiaehtet  wurden: 

davon  ungeniessbar 

Crossvieii  121 8<i4  8t       280  8t.      0,23 pCt 
Kleinvieh  .'«»T  n     .  7s  .        nni'i  . 

Pferde  i 


Zll.SMlllllU'll      Ül'U  .Tl'J  ."^t. 


as  t  „ 


0,71 


Hierbei  sind  die  häuslich  gcBchlachtotca  (ge- 
aundcu)  Höre  gamieht  nitgereehnet! 
b)  Notgeaehinclitet  wurden: 

was  bei  einem 
Bestand  von 

üruf<s\  ii  )i  f.4G2  551  41!»  St.       1,1!)  pCt  ist. 

Kleiii\  '''Ii     17.".  r>7iM;!t:    .  ,. 

PIV.  ^  .  :  i  '    .  .  „ 

ZuH.  8  655  1  l«i  1)151  ,.  (I  ,  i  „ 
Hierzu  ist  alleidings  zu  benierkeii,  dass 
die  iSot.schlachtungsziiieru  beim  Kleinvieh 
keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
machen  können,  da  derartig  geschlachtete 
Tiere,  namentlich  die  Scliweine.  gewöhn- 
lich im  Hause  verwendet  werden  und  des* 
halb  nicht  aar  Anzeige  gelangen.  Weiter 
beschrUnkt  sich  der  Konsum  gesunder  wie 
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notgescillachteler  Pferde  lü-i  nur  auf  die  I 
Glossstädte,  auf  dem  Lande  ist  derselbe 
gleich  ^ull.  ^ 

Wonten  wir  onn  einen  Rttckschloss  i 
HUl'  die  entsprechenden  Verhältnisse  in 
Preusseii  erlialten,  so  miissten  wir  iille 
diese  Zahlen  t&si  verzwanziglacheu.  Zittern 
reden  eben  eine  dentliehe  Sprache! 

Doch  weiter!  Wie  hoch  bel&oft  sich 
denn  ciacntlicli  dei' jiili rliclie  Fleis<'li- 
verbrauch  pro  Ko\>i  dt-r  HevOlkerung? 
Sicherlich  wird  die  Buaiiiwuitung  dieser 
Fragfe  nicht  allein  den  NationalOlionomen, 
sondern  auch  den  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Fleis(  hbescbauer,  den  Tierarzt, 
in  gewissem  Mai^se  interessieren.  Auch 
hierOber  können  nns  die  entsprechenden 
Zahlen  für  Baden,  die  wir  zn  Grande 
legen,  aoncIlifTiidt'  Auskunft  geben.  Von 
dem  Einzelsiaal  lässt  sich  dann  leicht 
ein  Schluss  anf  Gesamtdentscbland  ziehen. 

Wie  schon  erwähnt,  beiint/.c  ich  <lieZitVfinvon 
IbSiS;  ans  diesem  Gmade  will  icli,  am  den  Be* 
vfilkernngastand,  der  am  t.  De«ombcr  1h90  1 657  887 

Sfelt-n  betrug,  annäliernd  zu  ci  icicht-ii,  die  Zahl 
fikr  ScbliMS  WJ2  auf  1  G70000  abruntlea. 

Lant  Stattstischen  Jahriiuchs  fAr  itns  Gross- 
liiT/.uj^tuin  I?;iiliu  wurticti  IH'.i'i  jfnwerblich  and 
nach  annähernder  Schätzung  häuslich  (also  ge- 
Misdo  Tiere!)  ausammen  gesehlaehtet: 


Anf  4m  Kopf 

Uutclurbiaiii  der  BarSUMmc 

üchlacbtTlak  flelMbiawickt      kf  k« 


Ochsen 

19«8 

9J0 

6866900 

8^1 

Üullcn   .  . 

6964 

SEO 

1491000 

0^ 

Kühe.  Kal- 

binnen uiul 

Binder  . 

100512 

176 

17  5t»  600 

10,05 

KUber  .  . 

147066 

SS 

3675  6S0 

2,20 

Scliwiiru- 

50 

1^450060 

ächat'e  .  . 

2,  II 

20 

ö»l»10 

0^ 

Ziegen  .  . 

i:, 

237510 

0,14 

Zw.  rji>'.m  49      9t«  kg  29,38kg 

£iagefUhrt  au»  dem  Auslande,  namenUieli  an 
der  langgeatreekten  Orenie  and  in  die  Stidte: 
ea.  40000  Ctr.  k  SO  kg  —  2fXl0000kg       l.lff  kg 

Zus.  51  tüOI  !W0  kg  ^  90^  kg 
Nehmen  wir  dazu,  wie  weiter  unten  er» 
aiohtUeh: 

0.t>?  kg  notgeschL  Fleisch 

io  erhalten  wir  su- 

aaanen  pro  Knjtr  .  31,24  leg 

Diese  Zahl  stimmt  in  autTallender Weise 
mit  den  Autstellungeu  des  englischen  sta- 
tistischen Amtes  IlbereiD.    Nach  dem- 


selben (s.  diese  Zeitschriti  Xu.  7,  ldU2, 
pag.  142)  stellt  sich  der  Kleist  likonsum 
pro  Kupf  und  Jahr  in  Deutschland  auf 
31,3  kg. 

Doch  der  Statistiker  geht  noch  weiter! 
Es  ist  eint'  bt-kniintf  Tliatsaclif.  und  die 
jährlichen  Berichte  der  Schlachthausletter 
bestätigen  es  in  vollem  Hasse,  dass  der 
Verbranch  von  Fleisch  in  den  Städten  ein 
vit'l  linlifi  er  i'-l  al-^  anf  (\vm  l>;iiid<'  T>\i<n 
Erscheinung  ist  in  den  wirtschaftlichen 
Verhültnissen ,  die  ja  leicht  erklärlich 
sind,  begrfindet  So  betrag  k.  B.  der 
Konsum  pro  Kopf  in  den  Jahren  18'.>1 
und  IH'.i^  in  Karlsrnlie  07  kg;  in  Kreiburg 
18Ü1  (17, IG  kg.  (Diese  Zahlen  sind  natür- 
lich auch  Schwankungen  unterworfen;  die 
Höhe  der  Fleisnlipn-ise,  Revölkerungs- 
tluktuation,  \\'eltniarktkoi^unkturen  u.  8.  w. 
!  sind  da  massgebend.) 

Wenn  wir  diesen  bekannten  Ver- 
schiedenheiten  Bechnung  tragen ,  so 
kommen  wir  zn  folgendem  Hesultat: 

Nehuen  wir  eineu  DurchsciinittBkunsuni  pro 
Kopf  und  Jabr  von  07  kg  in  den  seeha  grSsaten 
Städten  Badens  mit  ca.  2sr>>''<)  Kinwohnern  an, 
so  kaben  diese  .Städte  alkiu  im  Jahre  iaV2 
venehrt: 

67  x  285000     1» 095 QUO  kg. 
Es  wttrde  somit  fUr  di«  Landbevölkerung  mit 
einer  runden  Zahl  von  13*16000  Seelen  ttbrig 
bleiben: 

51891980  — 19095000    82796980  kg. 

Auf  ik'ii  Ko])f  diT  liimlliclicn  Kinwoiiner  kämen 
mithin  23,6ä  kg  im  Jahre  1892;  der  Städter  ver- 
zehrte also  in  diesem  Jahre  48«89  kg  mehr  als 
der  Landbewohner. 

Interessant  an  obiger  Aufstellung  <ler 
iichlachttiere  ist  ihre  Art  und  Anzahl  als 
auch  die  Verteilnng  des  Konsums  derselben 
auf  Stadt  ni?d  L;iiul  An  dem  genossenen 
Ücbseiifleiscli  hat  z.  H.  das  platte  Land 
wohl  wenig  Teil;  tiuden  sich  doch  die  häus- 
i  lieh  —  also  gewdhnlich  auf  dem  Lande  — 
vorgenommenen  Schlachtungen  von  Ocliseu 
mv   mit  -Jö  Fällen   vor.     Das  (ileiche 
dürfte    für    den  Bollentleiscbverbrauch 
zntreifen;  das  BnllenHeisch  wird  meistens 
in    den    Städten     zn  Wurstzwecken 
verwendet.     (Die   häuslichen   F;ille  re- 
1  gistrieren  mit  67  Schlachtungen.)  Bei 
I  K&hen,  Bindern  ond  Kalbinnen  wird  das 
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VerbtitniS,  der  Eiinvolim-rzalil  eiit- 
sprechend,  ein  mehr  (rleiclnuassi^'^es  sein. 
Der  G(im^^s  von  Kalbtloi.scli,  das  bekannt- 
lich als  Leckerbissen  gilt,  dürfte  wieder 
melir  den  Stiidteni  zu  gute  kommen;  als 
häuslich  ercsclilachtft  sind  nur  M^()  Tiere 
verzeichnet.  Ausserdem  ist  dieses  Fleisch 
bei  der  bftuerlicben  Bevölkening  nicht  | 
sonderlich  belieht.  Der  Verbrauch  von 
Schalflcisch  hat  namentlich  in  dnn  Gross- 
städteu  zugenommen;  auf  dem  Lande  — 
1503  hftnsHche  Schlachtungen  —  bat  er 
bis  jetzt  keine  grossen  Fortschritte  zu 
verzeichnen.  Dasresen  hat  tlcr  Vcrbraucli 
von  ZiegeuÜeisch  —  7281  häusliche  Fälle — 
nnd  namentlich  der  von  Schweinefleisch 
— 193  005  Schlachtongen,  also  fest  die 
Hälfte  sänitlichci-  Srhlachtringen  beim 
Schweine  —  zugenommen.  Letztere  ge-  i 
waltige  Zahl  beweist  uns  so  recht  deiit>  | 
lieh  den  hohen  wirtschaftlichen  Wert 
des  Srhweinefleisrhes  als  Volks- 
naliniii  L  <  in  i  t  f  el.  Den  Konsum  von 
Pferdefleisch  habe  ich  vollständig  ausser  , 
Betracht  gelassen,  da  sieh  derselbe  doch 
ansschliesslich  auf  die  Grossstldte  be- 
schränkt nnd  für  den  Statistiker  vorerst 
keinen  hohen  \\  ert  liat. 

Endlich  dürfte  für  den  Optimisten  und 
Menschenfrennd  bei  Betrachtung  aller 

dieser  Zahlen  kein  Grund  zur  Klage  vo:  - 
liegen;  denn  die  Ziflfern  sind  eher  zu 
niedrig  als  zu  hoch  gegritfen.    So  Hess 
sich  s.  B.  der  Verbrauch  von  Schweine- 
fleisch  nur  annähernd  bestimmen,  da 
Schiachtunpen    znm    Hausgebrauch  in 
Baden  nicht  zur  Anzeige  gelangen.  „Das  | 
Hinisterium  hat  im  Jahre  1888  bei  den  { 
Gemeindebehörden  schätzungsweise  An- 
gaben über  die  jährlirh  im  I)iir(  l)srhiiitt 
zum  häuslichen  Verbrauch  geschlachteten 
Tiere  erhoben;  die  dadurch  ermittelte  Zahl 
wird  mit  der  Zahl  der  in  den  einzelnen 
Jahren    wirklifli    c:<-.«clila>  lifffen  Tiere 
nicht  übereinstimmen,  jedoch  wird  dieselbe  i 
auf  einige  Daner  als  der  letzteren  sich 
annähernd  gelten  können."  (Stat.  Jahr-  I 
buch  SrhIifSslich  wird  wohl  das 

Fleisrhgewicht     mancher  Schlaohttiure 
ebenfalls  gering  veranschlagt  worden  sein.  ^ 


Ein  anderes  GVbift.  das  durch  die 
Statistik  in  ähnlicher  Weise  eine  inter- 
essante Beleuchtung  erßihrt,  ist  das  der 
Notscblaebtungen.  Hier  gewinnen  die 
Zahlen  einen  gewissen  wissenschaftlichen 

Weit. 

Zunächst  dürfte  auch  hier  die  Frage 
am  Platze  sein,  wie  viel  Kilogramm  not- 
geschlachteten  Fleischts  auf  den  Kopf  der 
Hevölkerung  im  Jahre  kommen.  Die  ent- 
sprechenden Ziüern  in  Baden  geben  dar- 
fiber  folgenden  Bescheid: 

El  selanften  daaelbat  ItlSS  sar  Not- 
•oblaebtnoff:*) 

Auf  (tpn  Kopf  dar 
darahtchnlttl.  Bcvölkenu« 


SeblMkivMi       VltbcibgmWit  (vmmti 


U 

kg 

Ocbsen  ....  886 

80O 

115  6C0 

F;ii-.-;.-n  ....  65 

S60 

16860 

0,008 

Kühe,  Kai  liin- 

Denv.  Rinder  6SB8 

m 

980fl85 

KiillM  r  ....  12'JO 

25 

0,0!  H 

llamiiiel  ...  ü2 

2U 

I'JIO 

0,11007 

Schweine.  .  .  Ibi 

50 

37  7f  K) 

0(r22 

Zioiren  ....  35 

15 

III 'INI  32 

Zu8.-immeu  77tiO 

1122040 

U,07ü 

Diese  Zahl  dflrfte  aber  zu  niedrig  ge- 
schfttst  sein;  denn  gerade  die  Daten  über 
das  notgeschlai-htete  Kleinvieh  sind  zu 
ungenau,  da,  wie  ich  schon  oben  erwähnt 
habe,  dasselbe  meistens  zum  Hansgebranch 
verwendet  wird  nnd  deshalb  nicht  zur 
Anzci^r»'  t;*'!iUiat.  Nani-Mitür!;  i^'ilt  dies  in 
hervorragendem  Masse  lür  notgeschlach- 
tete Schweine,  wobei  der  häufig  auf« 
tretende  Botlanf  eine  grosse  Rolle  spielt. 
Mit  0,701  kg  pro  Kojif  und  Jahr  werden 
wir  hinsichtlich  (Jes  Verbrauchs  notge- 
schlachteten Fleisches  der  Wirklichkeit 
wohl  nfther  kommen. 

Was  die  Verteilung  d«>s  Konsums  auf 
Stadt  und  Land  anbetritft,  so  fällt  in 
diesem  Falle  dem  letzteren  der  Haupt- 
anteil zu;  er  ist  in  den  wirtscbaftlichen 
Verhältnissen  beider  begründet.  Hinsicht- 
lich der  Al  t  und  Anzahl  der  l  otgeschlach- 
teten  Tiere  sind,  wie  auch  aus  obiger 
Aufstellung  ersichtlich,  die  Kflhe  und  Kal- 
binnen überwiegend.  Es  h&ngt  dies  einer- 
seits mit  ihrer  grossen  Anzahl  zusammen 

*|  Die  als  iin[,"Mii"  Ss!i3r  crkanDtea  Tiere 
wurdeu  natürlich  uiclit  berücksichtigt 
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(die  634984  Stflek  Rindvieh  im  Jahre  1892  I 

bestanden  aus  '.Vil  907  Kühen  und  Kai-  j 
binnen  übt^r  -  .labr«!;  beide  Arten  bilduten 
alsu  die  Mehrzablj;  andererseits  ist  die 
Gebrauchsart  dieser  Tiere  von  groMein 
Einüoss  (Gebarten).  Auch  sind  Knochen- 
brftclie  n.  s.  w.  in  ihren  Reihen  häufiger.  ' 

Das  Prozeutverbältni»  der  notge- 
scbhichteten  Tiere  —  notabene  beim 
Grossrieh!  —  zu  dem  vorhandenen  Bestand 
(64G2:ö5I419)  war  ISUJ  1,17  pCt..  eine 
Zahl,  die  wnhl  überall  annähernd  zutrell'en 
dürltu.  Ich  ntüchte  dieses  Verhältnis  ein 
normales  nennen.  Natörlich  sind  aach 
Schwankungen  möf^lidi,  die  namentlich 
durch  die  Kutte rverhäUnisse  des  betref- 
l'euden  Jahrgangs  bedingt  werden.  So 
schnellte  z.  B.  die  Zahl  der  Notschiach- 
langen  in  dem  Fehljahre  lSii->  sofort  auf 
«12:?,  was  bei  einem  dureli  die  nnpünstitren 
Verhältnisse  dezimierlen  Bestände  von  ca. 
500000  Stflek  Grosavieh  i,Gl  pCt.  Ver- 
last bedeutet. 

Einen  lehrreichen  Einblick  irewinnen 
wir  ferner,  wenn  wir  nach  den  Krank- 
heitsursachen forschen,  die  zu  Not- 
sehlachtnngen  Anlass  srAhen.  Da  be- 
sitzen wir  in  ilen  Jahresberichten  dei- 
.staatlichen  KiiidvieliversichernnjB'  in  Baden 
(seit  1893)  Zahlen,  die  uns  die  beste  Aus- 
kunft hierüber  geben  können.  Wenn  auch 
die  Anzahl  der  versicherten  Tiere  noch 
verhältnisnulssi":  perinp:  ist,  so  veidienen 
die  Zitfern  gerade  ihrer  Genauigkeit  wegen 
die  höchste  Beaehtang. 

Nacli  dem  Bericht  von  1H!)3  betrug  die  KaU 
der  notgeschlaohteten  Tiere  083  bei  einen  Ver^ 
aicherungsbcstand  von  99S81  Stock  Riadvieli,  was 
iä,8.HpCL  Verlust  gleiclik<<imiit  i  Pii-  iiinpoatandenen 
Fälle  bleiben  bei  uaclistehender  Mitteilung  auwer 
Betnobt  18M  wurden  von  87  449  Tefeieberten 
Tieren  949a«tfeBclilailitct,      2,53  pCt  Verloste. 

Es  map  auffallend  erselieincn,  dass 
diese  Ziililen  viel  höher  siud,  als  die  obigen  i 
mit  1,17  i>ct.  bezw.  1,61  pCL  Die  Ursache  | 
dieser  Erscheinung  Iie<7t  einmal  darin, 
d;>ss  die  f::enannte  Versicherunp:  alle  Kind- 
viehstücke  vom  3.  Monat  bis  zum  1:^.  Jahre 
aafhimmt,al8oTiere,  diesonstzomTeUnoeh 
als  Kleinvieh  betrachtet  werden.  Dann 
qtielt  die  Taberkalose  hierbei  eine  grosse 


Rolle:  es  ist  eigentlich  das  erste  Beispiel 
einer  unter  Staatlicher  Aufsieht  rreregelten 
Pei  Ism  lifsentsi'hädigung.  Endlich  werden 
Tiere  geschlachtet,  die  vielleicht  unter 
anderen  Umständen  vericanft  werden  und 
dann  bei  der  Schlachtang  nicht  als  „not- 
geschlachtet"'  fin;nrieren.  (Allem  Anscheine 
nach  ist  aber  für  das  Jahr  Ix'X^  ein  iSinken 
der  Verlustziffer  zu  erwarten) 

Wng  nun  itic  Kr.inliliciten  selbst  anbelangt, 
die  zu  Nutschlacliiiingen  fUhrtcn,  so  waren  es  lttU3» 
I.  Krnnkliciten  des  Nervensystems  und 

der  Siiiiii '^illl'f;nuo  SS 

Ii.  Krankheiten  des  (jefäsuystcius  .  .  — 
IIL  „  der  Atmungsorgane  .  .  SO 
IV.         „  clor  Harnorpruie  ...  15 

V.        n         der  Verdauuug«org.-iuc . 

VI.  „        der  Qesehleehtsoigane .  105 

VII.  liifcktionskmnklieitcn  186 

Vlli.  l'araäitcu  (tiunsclio)  5 

IX.  Kiankhetten  der  Haut  und  Muskeln  .  1 
X.        „  „  Knoclien  iL  Gelenke  29 

XI.  „   Klauen  8 

XII.  Vergiftungen  8 

XIII.  Störungen  der  Ernährung    ....  61 

XIV.  AeoBsere  Einwirkungen  u.  s.;w.  .  .  87 
XV.  Cnbestimute,  unbeltanntoKrankheiten  b 

Ziis.iii.tntMi  :  '"^'i 

Wie  ersieh tlich,  sind  die  Krauk heilen 
der  Verdauangs-  und  Geschlechts- 
organe nnd  die  Infektionskrankheiten 

überwiefrcnd:  und  von  diesen  sind  os 
wiedernni  ]I;ui[ttü;i  uj»i>en,  die  den  anderen 
numerisch  weit  überlegen  sind.  Es  sind 
bei  Gruppe  V  die  tranmatischen  Entzfln- 
dnngen  des  Magens,  Darmes  u.  s.  w ,  bei 
VI  die  (^ebäinintterentzilndiingen  und  bei 
Gruppe  Vil  die  Tuberkulose.  Leider  sind 
die  Notscblachtvngen  nicht  von  den  nm- 
gestaadeneoFällen  getrennt  aufgezeichnet. 
Nehmen  wir  aber  das  Verhältnis  der 
erstereu  zu  den  letzteren  (083 :  lü9)  wie 
6 : 1,  so  kommen  wir  annfthernd  sn  folgen- 
dem Resaltate: 

Durch  trnum:\tisclicKntzün<hin},'on  des  Miil'Chs her- 
vorgerufen c».  l»5  Isotschlachtungcu     13,l»ü  pCt. 

Dnreh  Oeblb^ 
intittorcntzitn- 
<liiiigfn  licr- 

vorgorufen  ca.  4bNoteehIaebtnngens  6,57  pCt 
Durch  Taber- 
kalose hervoi^ 

gemfcn    ea.  110  Noteehlaehtangen    24^  pCt 
ea.  810  NotsehhicbtangeB = 44,77  pCt 
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im  Jahre  iat  da»  \  ei-liäUuis  ein 
Ähnliches.    Anch  hier  ttberwiegen  die 

Krankheiten  der  Verdauungsorgane  (307) 
und  dii'  der  (Teschlechtsorgane  (54)  und 
die  lQlektiuQskrankheiten(210).  Wiederum 
sind  es  dieselben  Krankheitsoreachen  wie 
oben ,  welche  bei  diesen  Organerkrankungen 
die  Hauptrollen  spi(d»>ii. 

Nehmeu  wir  dieses  Mal  das  Verlmlt- 
nis  der  notgeschlachteten  Tiere  xa  den 
umgestandenen  C'lihSl    wie  11:1,  so 
erhalten  wir  tulppndes  Hrfri-bnis: 
Durch  trauui.  KaUUiuluiig  iIcs  Magens  u.  s.w.  her- 
vorgcnifen,  ea.  146  KofaeUaelitoDgen  —  Ifi^SS  pCt. 
iliircli  Entzün- 
dung d.Gebär- 
miitt«rhwvor- 

genfCD,     ca.  SOKotocblaciituDgen-    6,26  pCt 
darehTnberkn- 

lose  h4>rvor- 

gerufeu,     ra  •_*('.")  Noisi-liljK'liiui^'iii  ■JUiipft, 
ca.  -llJU  Notscltlachtungen  pCt. 

Hit  andern  Worten:  die  traumatischen 
EntxQndnngen  desMagens  u.s.  w.,  sowie  die 
(lebärmntterentzündunfren  und  die  Tuberku- 
lose bildeten  in  beiden  .Jaliren  nahezu  die 
Hälfte  der Notschlachlungä Ursachen.  Doch 
dflrft«  dieser  Satx  nicht  allein  für  die 

sfaatllclie  Rindviehversicliernng'  in  Baden,  j 
siiudern  lür  die  i'raxi.s  iibei  liuiipt  seine 
Kichligkeit  haben.  Jeder  erlalirene  8acb- 
verstftndige  wird  dieses  bestfttigen. 
l'nd  ich  fürchte,  dass  namentlich  bei 
nian<relnder  Hekäniidung  der  Tuberku- 
lo.se  obiges  ProzeDtverhältais  noch  un- 
gfinstiger  beeinflnsst  wird. 

Am  Schlüsse  meiner  Betrachtungen 
angelan^rt,  möchte  ich  noch  folErendes 
erwähnen.  Die  KinlUhruug  der  Fleisch- 
beschau und  ihre  Handhabung  sind  als  Teile 
derSanitfttspolizei  Sache  des  Einzelstaates. 
Von  piner cinheit liehen  Hef^eiunu'iri  Deutsch- 
land kann  jetzt  wenigstens,  so  erstrebens- 
wert anch  dieses  Ziel  wilre,  nicht  die  Rede  i 
sein.  Da  hätten  wir  aber  jrerade  iti  der  ' 
Statistik  ein  Mittel,  das  al<  ein  eitiitrendes 
Band  das  Fleischbeschauwesen  stimtlicber 
Bandesstaaten  umfassen  würde. 

VonBeicbswegen  sollte  die  Bestimmung 
tretroffen  werden,  die  Jah resbe riclite 
aller  Fleischbeschauer  an  eine  Zen- 


tralstelle —  das  Keichsgesundheits- 
amt  in  Berlin  — behufs  Verarbeitung 

und  Veröffentlichung  einzusenden, 
wie  dieses  bei  den  Seuchenberichten  dei' 
beamteten  Tierärzte  bereits  der  Fall  ist. 
Nicht  allein,  dass  dadurch  ein  Material 
von  weittragender  wissenschafUicher  nnd 
vnlk.s\viifscli;il'tlicliei  Tedeutung  jrusammen 
käme,  es  w  ürde  auch  der  erste  Schritt  zu 
einer  Einigung  anf  diesem  vielstaatlichen 
Gebiete  gethan  werden. 


Ein  Fall  von  Tuberkulose  des  Auges  und 
des  eshirns  bei  einem  4  Monats  altsn 

Kalbe. 

VuD 

F.  FiMiMaSer, 

OlNlitar  4m  iUMi.  SeklMbt-  ■ml  VtttlMtt  m  Bfontanr. 

Am  7  Oktober  er.  \vurde  im  städt. 
Srlilaclitliause  zu  Bromberg'  ein  massig 
gut  genälirtes,  4  Monate  altes  Kalb  mäun- 
Hchen  Geschlechts  —  im  Gewichte  von 
252  Pfd.  —  geschlachtet. 

Das  Kalb  madite  zu  Lebzeiten  den 
Eindruck  grosser  Teiluahmlosigkeit 
und  Schwäche,  hatte  einen  stieren  Blick 
nnd  gab  ein  autfallendes  Drängen  nach 
der  rechten  Seite  zu  erkennen. 

Auf  Grund  dieses  Betuodes  wurde 
Tuberknloseverdacht  festgestellt. 

Die  Sektion  ergab  folgenden  Befund: 

Bronchial-  uotl  UittolfelldrQaeu  sind  an 
das  Sfüche  verirrOs»ort  und  enthatten  bia  liaaelniua- 

;,'ros»f.  \  i'ikii.-jtc  iiiiil  In  Ii  it.--  ancli  »i'liuii  /it-iiilicli 
•Urk  verkalkte  HerilctulicrkulOsvr  Natur,  liibotilen, 
bcsondera  alwr  in  der  reehlen  Lunge  finden  aieh 
r.'  l.'i  <';i.  \v;ilniiBs;,'n>s,sc.  vcrlcii.-'tf  miil  vorkalkto 
KiioU-n.  Kntzüiidlklie  Vcrämleruiigeu  nicht  vor- 
handen, i' orlRldrflscn  vcrj^Oaacrt  and  mit 
tulii  rkulöj'i'ii  llenli-n  liiircliMi  tzf.  Die  reclito  irnerc 
DiiriuliiMiittrUse  cntliütt  einen  etw.i  orltsen- 
{^roBsen  verkalkten  Knoten ,  Kniofalten- 
d  r  U  a  e  n  in  derselben  Weiae  verändert.  IHe 
flUrl^ren  Or(;.ine.  insbesondere  Milz,  Nieren,  Oe- 
krÜBtlrüsen  su«  je  alle  iintlereii  l>\-ini)liilrli.«eu  zci- 
goi)  keine  VcränUcriingeu,  dagegen  fand  sieb  im 
linken  Anf«  nnd  Gehirn  folgendes: 

I»as  linke  Aii;.'-e  nipt  etw.is  luc'n'  :iu8  der 
Augenhöhle  hervor  und  xeigt  aiu  aui^sereu  Winkel 
am  Uabergange  der  Sklera  in  die  Kornea  eine 
holinenpinsMe  Verilickttng.  Die  Hornhaut  ist  an 
«lieber  Stelle  ditfus  getrübt.  Von  hier  aus  ei^ 
ütreekt  «ich  bis  Kiir  itetins  Ida  eine  ovale,  plat- 
tenfliruiige ,  ca.  1  cm  lange  and  in  der  Mitte 
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5  HB  dick«  Wucheninic.  welche  binekongMMte. 
tuberkalOte  Einla^rcruniiren  aaf*r«fst  und  «Ite  drei 

Häute  iiiilfnsi-t. 

Im  tirosshirn  befinden  eich  an  der  lateralen 
Fliehe  der  unteren  Sebenkel  dea  GewOlbea  and 

ilcin  atifjrcii/i'iiilcn  S,-uime.  ii  ili-rscits  graiigelbc, 
etwa  haaeliiucihgrusBf  fast  ku^t  lruntle  Cicbilde  von 
höckeriger  Oberfläche  und  ziemlich  harter  Kon- 
sisJori/,.  Auf  <leii  QinT8c)iiiitti'ti  /ci^jcn  pi<  Ii  »  Iw;» 
»Uckiiadelkupff?ru»8C ,  fiiigfsprengtc  i^ilbwoisee 
Herde,  welclie  beim  Durcbachneiden  knistern. 

Dieser  Fall  ist  insofern  von  Inteiesse 
als  essicli  um  eiu  noch  juDges  uuüzwarelwa 
4  Monate  altes  Kalb  handelt,  bei  welchem 
die  taberkulösen  Prozesse  etwa  eben  so 
alt  sein  düi  lten.  Auftallend  ist  ferner  die 
ziemlich  weile  Verbreitung  der  Tuberku- 
lose im  Körper  unter  Hitbeteiligung  des 
Gehirns  und  Aages  im  Vergleieh  an  dar 
verhUtnismässig  p:eriti;reii  Atrektion  der 
primär  erkrankt  befundenen  Orfrane. 

lieber  deu  GesundlieitAizuätaud  der 
Eltern  des  Tieres  war  nichts  zn  erfiüiren. 


GMtraliilarta  AklinonylcMlt  Mm  Rinde. 

Vom 

Hass  Wawaar  Karlabad  i/B., 

So  liiiufig  wolil  dem  üSauitäUiiierarzt 
am  Schlachthofe  dieOelegeuheitgeboten  ist, 
lokale  Aktinoraykosis  beim  Rinde  beob- 

aditen  zu  können,  so  selten  ist  eineGenera- 
liäatioa  dieses  Krauklieitsprozesseü  zu 
finden.  In  seinem  Handbuch  der  Fleisch- 
besdian  erwähnt  Ostertag,  dass  ausser 
8  Fällen  von  jroneralisierter  Aktinomykosis, 
(l  Schwein,  2  Ochsen),  welche  am  Schlacht- 
hofe in  Berlin  konstatiert  wurden,  nur 
noch  eine  ähnliche  Beobachtung  des 
schwediseheii  Tierarztes  Jensen  bei  einer 
Kuh  vorliege.  Aus  diesem  Grunde  dürfte 


Schlachtung  ergrab  die  Uatereuchung  da- 
gegen folgendes  Resultat: 

Kteferknoehen  dee  Kopfea  vonkommen  iatak^ 

cbongo  dir  Zunfje.  Die  linken  nbcrcn  Ba)a- 
lyniphdrUscii  sind  um  das  ;itaclie  vergrflaaert. 
knollig.  Auf  Durchschnitten  findet  man  dieaelben 
von  zahlreichen  erbsen-  bis  hühuercigroaaen 
Knoten  durchsetzt,  deren  äussere,  bis  zu  1  cm 
siiirke  Schichte  bindegewebiger  Natur  ist.  während 
der  Inhalt  .lua  einer  dicken,  grttnlicbgelbcn  Masse 
besteht.  In  welcher  aich  anentbalben  kleine 
f^ellii'Kiii  nclien  erkennen  lassen,  tWe  sicli  unter 
dem  Mikroskope  als  deutliche  Aktiuomyccsraaen 
repilaentleren.  Die  reehtsaeitigen  Balalympb- 
drüsen  sind  unverändert. 

üenau  dieselben  Veranderunfri  ii  Inulcn  sieb 
in  den  bedeutend  veigrOMerten  lironchi.ii- und 
Modiaatinaldrttaen  aowie  in  der  Lunge, 
femer  in  den  Portaldrflaen  und  vereinzelt  im 
Lebergewebe  selbst,  endlich  auch  noch  in  <ler 
linken BugdrOae,  linken  inneren  Darmbein- 
drUae  nnd  in  der  linken  SehandrQae. 

In  lier  Lunge,  un<l  zwar  in  der  Mitte  des 
rechten  i  liigel»,  war  gegen  den  oberen  Kaud  zu 
nnaaerden  noeh  «ine  UndskopfgrMae,  weiebe 

Ge8chwul8t   711  linden,  ileren  Inhalt  gleiebftlla 

aktinomykotisciicr  Natur  war. 

Mila  und  Nieren  sowie  der  Magen  und  der  Darm* 
traktns  waren  frei  von  krankiiaften  Veränderungen. 

Auf  Grund  dieses  Befundes  und  nach- 
dem von  allen  erkrankten  Partien  mikro- 
skopisehe   Präparate  angefertigt  nnd 

überall  deutliche  Aktinomyeesrasen  nach- 
gewiesen Wurden  waren,  wurde  die  Diaiy- 
nose  auf  generalisierte  Aktinomykosis  ge- 
stellt und  das  Fleisch  zur  nnschädUchen 
Beseitigung  dni'cb  den  Wasenmeister 
bestimmt. 

Bei  der  Zerstückelung  des 
Fleisches  fanden  sich  in  der  Mus- 
kulatur noch  3  hflhnerei grosse  Ah- 
se esse  vor,  uml  zwar  einer  in  der  rechten 
Halsmuskulatur,  der  zweite  in  der  Aim- 
portion  des  Kopllialsarmbeinmuskels  (ui. 


ein  neuer  Fall,  welcher  mir  zu  Gesicht  ge    -  , 

kommen  ist,  derVerQffbntlichung  wert  sein,  i  cleido-mastoiilenB),  und  der  dritte  end- 
lich in  der  Muskulatur  des  zweibäuchigen 

Sprun^^.irelenksstreckers  (m.  !ra^tniciieiii  ). 
Alle  3  Abscesse  wiesen  iu  euier  starken 


Im  Laufe  des  Monates  Juli  dieses 
Jahres  wurde  in  den  stiuUischen  .Schlacht- 
hof   zu  Karlsbad   eiu    tjahriger  roter 


Ochse  (gewOhnlicherLandschlag)  gebracht,  |  bindegewebigen  Hülle  eine  grOnlich-gelbe 


welcher  bei  der  Besichtigung  im  lebenden 
Zustande  vollkonimen  t,'esund  erschien, 
und  weder  an  den  Knochen  des  Koplcs 
noch  an  der  Zunge  änsserlich  sichtbare 
Terändemngen    aufwies.     Nach  der 


dicke  Masse  auf,  welche,  unter  dem 
.Mikroskope  untersucht,  zahlreiche  Ak- 
tinomycesrasen  beherbergte. 

In  den  Knochen  konnten  keinerlei 
Veränderungen  nachgewiesen  werden. 


Digitized  by  Google 


—  32  — 


llclerate. 


KOnig,  Kontrolle  dor  Nalirangamittol. 

(V«rlwadliMi|Mi  dM  Vltl.  tatrtaatigMlm  KmcnMe» 
nr  Hyclni«  ) 

König  stellte  über  die  Organisation 
der  NaliruiipsTinttclkoiitrolk'  folgende,  ein- 
gebend begrüudeie  Scblui^äsuUe  auf: 

1.  Die  Kontrolle  der  Nalimn^inittel  liiit  eich 
niclil  nur  auf  VerlalsflmiiK  uikI  Krinlioit.  soiitlt-ni 
auch  auf  die  richtige  Zusaniii)eiista/.uiig  <tor  lio- 
stimmten  Zwecken  dienenden  NalirunKsniitlel, 
auf  (lio  ricissviirtlijrki'it  ilerBclben  und  darauf  zu 
cr.Hlrt'ckcMi,  li.iss  eine  zwcckiiiäBsige,  d.  h.  eine 
gute  und  tliunlichst  billige  Ernftlirung  besonders 
in  der  unbeuittellea  YolluklaMe  immer  mehr 
Eingang  findet. 

2.  Der  gntsse  Umfang  der  Clieiuic  der 
Nafanuigamittel  und  die  hohe  Bedeutung  der 
KoDtrolle  derselben  bedingen,  dasa  letalere  nur 
von  wirklichen  Sai-tncrstitmiiiri'u  ausgeübt 
wird.  Zur  Erlangung  dereciben  im  notwendig, 


a)  die  CliPüiie  <ler  Nalirunpsniittel  an  den 
Facliscliuk'u  als  Lehr-  und  FwrBchungsfach  eine 
genügende  uti«l  mehr  BerUcksiebtigvng  iod«t,aU 
dieses  bis  jetzt  der  Fall  ist; 

b)  eine  besondere  l'rUfuiigsürduiing  ein- 
gettlhrt  wird,  die  fm-  cinf  liinreichende  Vor-  unil 
Faebanabildung  der  Koutndl-Beamtcn  Gewälir 
Matet 

8.  Eine  wirksame  Kontrolle  der  Naliniiigs- 
nfttel  kann  nur  von  einem  uffvntlicLen 
Staats-  oder  Oemeinde-Ünlersaobnnga- 
anite  aus(;olitit  werden,  ■welclies  mit  seinen  Be- 
amten und  Einrielitun^'en  nicht  direkt  voiu  l'u- 
blikum  abhingig  ist 

4.  Die  ünteraueliungsämter  müssen  mit  Be- 
amten, Einrichlungen  und  Mitteln  so  ausgeslattct 
werden,  dass  sie  allen  Anforderungen  gewachsen 
aiod;  ai»  dem  Umnde  iat  notwendig,  daas  an 
deaietb«!  neben  dem  Chemiker  aneh  ein  mit  der 
Bakteriologie  vüllig  vertrauter  Mikroskopiker 
ugestoUt  wird,  dasa  ferner  ürztliobe  und 
tierirstliehe  Fragen  von  einem  Arat  nnd 
Tit^rar/.t  bearbeitet  werden.  I.i't/.tere 
kOnuen  ihre  Thätigkeit  im  Ncbenauiie  ausüben. 

6b  Internationale  Vereinb.arungen  Uber  gesetz- 
liche Massregeln  und  über  einheitliche  Unter- 
«uehnngsverfaliren  fiir  solche  Xahrungs-  und 
OentliBmittel ,  welclie  intemalionalc  Handels- 
gegenstände  bilden,  sind  dringend  wüiiecbena- 
wert  Es  scheint  aber  im  Angenblick  die  Zeit 
lUr  solche  Vercinbanintjeu  n<><li  iiiclit  ge- 
kommen, aundern  zweckmässig  zu  sein,  damit 
io  lange  an  warten,  bie  dnreh  längere  Anallbung 
der  N.ihrun^jsniitr- 1  Klintrollo  in  den  einzelnen 
Ländern  selbst  mehr  bicherlieit  und  festere  Ein- 
hdtilebkoit  fewonnen  aind. 


Zörkendörfer,  I  cbcr  die  Aetlolo??Ie  einer 
.Massenerkrankung   in  Teplltz-Sehönao 
nach  dem  Ueuuss   vuu  Fleisch-  und 
Wnrstwaren. 

Z.  itirlir.  filr  Iii?. Um  i  '«.  XV.  Ui.  r  H.-ft.) 

Vum  März  bis  ilai  lö'.U  erkrankten  in 
Teplite-Scliiloan  nach  dem  Genuese  von 
I^iiucher-  und  Wui-stwaren  Personen. 
Die  Kianklit'itseisclieinun?en  waren  an- 
langlicli  diejenigen  eines  akuten  Mugen- 
und  Darmkatarrhs.    Hierxn  gesellten 
sich  aber  alsbald  die  charakteristischen 
Symptome  der  Tricliinosis,  nämlich  An- 
schwellung   der   Lider    und  Muskel- 
schmerzen.  Bei  21  Personen  war  ansaer« 
dem  Milztnmor  nachweisbar.  4  P  a  t  i  e  n  t  e  n 
starben.     Hei   der  Sektion  derselben 
wurden  in  der  Muskulatur  Trichinen  und 
in   den  Eingeweiden  Milzbrandbaatillen 
nachgewiesen.  Die  letzteren  waren  aber 
abgeschwächt;   sie  zeigten  verringertes 
Wachstnnisvermögeu    und    Verlust  der 
Virulenz.     Diese  Veräuderung  der  bio- 
logischen Eigentflmliehkeiten  der  Milz- 
brandbazillcii    erkUlrt     'h-v  3'erfasser 
durch    den   Einfluss   des  Käucherungs- 
prozessus.      Es     muss  augcnuinmen 
werden,  dass  es  sich  am  eine  gleich- 
zeitige Erkrankung  an  Trichinosis 
und    Mil/l»raiid     handelte.  Nachfor- 
schungen ergaben,  dass  derFleiscülielerant 
ein  kl  ankes  Schwein  zn  Wnrst  verarbeitet 
hatte.  Es  konnte  aber  nicht  festgestellt 
werden,  an  welcher  Krankheit  das  frag- 
liche Schwein  gelitten  hatte. 

Johne,  l-'iue  FleischTcrgiltong  in 
liischofiiwerda. 

iBtricbl  eiwr  4w  V«-Wo4«i  !•  Kfr  8^«»  IMI.) 

In  Bischofswerda  erkrankten  vom 

24.  bis  27.  Mai  Uber  KX»  Personen  nach 
dem  Genüsse  von  Knack-  und  Mettwürsten, 
in  einigen  wenigen  Fällen  auch  nach  dem 
Genuese  von  rohem  gehacktem  be/w.  ge- 
I  kochtem  Rindfleische.  Die  Ueberein- 
i  Stimmung  der  Krscheinuiii;en  (Uebelkeit, 
Erbrechen,  ruhrartiger  Durchfall  mit  mdir 
oder  weniger  heftigen  Leibschmerzen, 
Kopf-  nnd  OUederechmerzen,  Schwindel, 
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grosse  Mattigkeit ,  Hinfälligkeit  und 
Schwäche,  brennender  Durst  inni  Fieber 
bis  zu  40"  C)  deuteten  aut  eine  gemein- 
same Ursache  hin.  Die  Erkrankungen 
traten  meist  1)  bis  iO  Stunden  nadi  dem 
Fleiscliü'ennsse  ;n!f.  ibunM  lcn  bis  .'1  Taj^e, 
Selten  länger,  und  endeten  ^ämllicii  mit 
Oenesnng.  Die  Bekonvalesxenten  klagten 
über  lange  zurüekbleibende ,  grosse 
IScliwäelie.  Hei  einigen  I'alienten  soll 
auch  im  Verlaut  der  Kraukheit  ein  rasch 
abheilendes  Ekzem  an  den  Lippen  ent- 
standen sein. 

Nach  den  Kniiittehni^en  der  Staats- 
anwaltschatt  aiiuX  die  sehüdliclien  Fleisch- 
warenfastausnabmslos  direkt  von  dem  Fiel- 
schermeister  Lehmann  junior  zuB.  im  Laufe 
des  •J4.  Mai  entnommen  worden.  Nach 
Angabe  des  Beklagten  wurde  zur  Her- 
stellung der  fraglichen  Mettwurst  das 
Fleisch  einer  am  3L  Juni  geschlachteten, 
angeblich  ganz  gesunden  Knh  ond  das 
Fleiscli  eines  an  demselben  Tage  im  not- 
gescblachteten  Zustande  vou  einem  Fett- 
Viehhändler  gekauften  Schweines  ver> 
wendet.  Bei  dem  Schweine  scheint  es 
sich  um  einen  Fall  von  Ili  rzsi  hwäche 
gebandelt  zu  haben,  wie  solche  bei  fetten 
Schwänen  nach  anstrengenden  Trans- 
porten sehr  oft  auftreten. 

Dem  Verf.  war  U  von  der  StaatMn- 
waltschaft  zu  Bautzen  ein  grösserer 
Posten  der  kontiszierteu  verdächtigen 
Hett-  nnd  Knackwttrste  und  ein  StQck 
desjenigen  Rindfleisches  zugesendet,  wel- 
ches zur  Herstillung  der  fraglichen 
Würste  \'er\veii(lung  gefunden  haben  sollte. 

Ermittelter  lUduid:  Mi'ttwilr*tc  zeigen 
in  AvBMhen,  Gemi.'  i  hikI  Kuusii^tenz  ein  voll- 
kommen noruiale  r>e-eli:(ir<  nlM-it.  Ebensu simi iui 
Innern  Farlic,  Konj^iHton/.  unil  Ke.tktiun  normal; 
nur  erscheint  <!■  i  «ifruch  leicht  siluerlieh.  Die 
Kaackwttrtte  sind  weder  laMerliob  noeh  inner- 
lich von  voilstSnitigtiHlelloBen  Wfintelien  ^Iciclier 

Art  irfjenilw  if  /  u  uiiturarln  iili  ii.  Stück  Kinil- 
tlciscli  zeigte  sich  nur  wenig  fott,  war  auf  der 
ioseeren  SebnittflSelie  eelimntsii^bnnnrot,  nnf 
einer  frisch  nnf,'eli>;;len  mehr  lidlrot,  l'cnior  .-«olir 
weieb,  feuchter  .-li^  nDnual  iimt  stnmuito  min- 
deeteai  von  eim m  zieuilicli  liocli{;ra(ii((  abge- 
magerten Itinde  all,  weloiiee  wabraclieiaUcii  niolit 
gesund  war. 


Die  aus  der  Knackwur8tin;i!)9(>  iHolifrton 
Fleischpnrtlicelchcn  zeigten  zum  Teil  eine  noch 
vullMäntlig  crli.tl(ene  QuerstreifuDg,  snm 
IVil  war  dieiicllte  veiluren  gegangen,  und  die 
Huslcelsubfitanz  ft'iDkünii^  getrObt.  Bei  Essig- 
Bäurozusatz  trat  lUe  (^Micrstreifung  zum  Teil  wie- 
der dcutlicli  hervor.  Zwischen  den  Fleiscblasera 
befanden  sieh  fast  in  allen  Znpfprüpaniten  reieli- 

liflieri-  Mi'iijion  rutcr  I51iitk(ir(ii'vrlii  ii.  w  s  wolil 
darauf  hinweisen  ilUrfte,  dasa  das  betreffende 
Fleiscli  von  einem  Tiere  stanrote,  welches  nieht 
viillstiliiili^r  .'iMsiri'Uliili-t  linftc  —  Killen  gnn» 
j  gleichen  uiikrobkoiiisciieii  Lieltiiul  bot  die  vor- 
gelebte Mettwurst.  Das  vorgelegte  Uindfleisch 
ceigle  ebenfalls  teilweise  einen  Verlust  seiner 
Querstreifung  durch  staubförmige  TrQbnng. 

Die  baicteriologische  üntersuchung  des 
FlciscIisafti  H  niis  licn  Mrtt-  und  Knackwürsten 
in  Deckgl:i£|ir;tpar;iieii  ergab  verscliiedeue  Ball- 
terienformcn,  zum  Teil  in  reicher  Zahl,  nnd  nrar 
wesentlieh  vereinselte  Kokken,  ferner  dicke  korae, 
vielfaeh  tn  S  nn  einander  liegende  Bskterten 
(B.icterinii)  tfrinu  iiml  endlidi  eine  Stäbclienform 
von  Qbei-einstimmender  tirösse  und  Fonu,  welche 
morphologisch  dem  sogenannten  Baet.  coli  glich. 
l>nrrli  Kultur  liei<.-<  sit  !i  ji  docli  «las  Voi hniMlciisi  in 
lies  iiacleriuni  enleridi^  zweifellos  nachweisen. 

1      FütteruDgsversuche    mit  Mettwurst, 
welche  bei  swei  mittelgrossen  Hunden 

mit  einer  Menge  von  ungefähr  kg  an- 
gestellt worden  sind,  hatten  keinen  Er- 
folg. Dagegen  stellte  sich  bei  einem 
Hunde,  welcher  eine  verflttssigte  Rein- 
kultur von  B.  enteridis  jier  os  erhalten 
hatte.  ;ilsn;ild  \\'üiL'eri  und  Kibrechen  ein. 
Mäui»e  erkraukt«u  nach  dem  Geouss  vou 
Knackwurst  und  starben  in  6  bis  8  Tagen. 
Bei  der  Sektion  Hessen  sich  in  der  Mils, 
veteinzelt  auch  im  Blute  und  in  den  Trans- 
sudaten, die  bei>chriebenen  Bukterieu  in 
gro.sser  Menge  nachweisen.  Nack  dem  Oe- 
nuss  von  Mettwurst  starben  M&nse  am  1 1. 
und  12.  Tage  nnd  lieferten  bei  der  Sektion 
sowie  bei  der  baklei  iologischen  und 
kulturellen  Unteisuchun;{  genau  dieselben 
Resultate,  wie  die  vorigen  Mäuse. 

Nach  subkutaner  Injektinn  von  Rein* 
kultnren  des  B.  enteritidis  trat  bei  Mäusen 
ausnahmslos  in  2  bis  3  Tagen  der  Tod  ein. 
Ein  Kaninchen  starb  nach  intravenöser 
Injektion  von  3  Tropfen  binnen  .3  Tagen, 
ein  anderes  nach  subkutaner  Injektion 
eines  Kubikzentimeters  nach  Ii*  Tagen. 

Durch  Verfütteruug  von  Keiukultureu 
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anHftnse  und  Kaninchenwurde  festgestellt, 
dass  das  isolierte  B.  ent«ntidis  unter  den 
Erscheinungen  der  Gastroenteritis  den  Tud 
der  beregrten  Tiere  herbeisuführen  vermag. 

Jüline  ist  der  Ansicht,  dass  das  ziu 
W'urstbereituns:  ve  rwendete  Rindfleisch 
den  giftigen  Mikroorganismus  eutlialteii 
hat  Wahraelidiilicli  stammte  das  Fleisch 
nicht,  wie  der  Beklagte  angab,  von  einem 
ja^esnnden,  sondern  von  einem  erkrankten 
Tiere  her.  Denn  das  Fleisch  soll  sclion 
itu  rohen  Zustande  durch  seine  „lapiiige, 
garstig  gelbe**  Beschaffenheit  anfgefallen 
sein.  Für  die  Abstammung:  des  Fleisches 
von  einem  kranken  Tiere  sjuiclit  auch  die 
Aussage  eines  Zeugen,  welcher  am  1'4.  Mai 
Kochfleisch  bei  L.  entnommen  hatte  und 
nach  dessen  Gennss  erkrankt  war. 

Hitzig,  £in  Fall  von  Hilzbraud  bei 
MensfheB. 

(Klirr,  »p  III.  f.  .      A'.  t/in  ISUJ  Xo.  3' 

Kin  Schlächter  erkrankte  7  Taije  nach 
der  Ausschlaehtung  einer  an  Milzbrand 
krepierten  Knh  nnter  Schüttelfrost  nnd 
Fieber.  Zwei  Ta?e  darauf  traten  bei 
dem  Patienten  Pusteln  am  linken  Vorder- 
arm, Schwellung  des  Armes  und  der 
Achsetdrfisen  ein.  Am  fünften  Tage 
Koma,  Nackenstarre,  Konvulsionen; 
20  Stnnden  später  Tod.  Die  hakteiin- 
logische  Diagnose  war  noch  während 
des  Lebens  gestellt  worden.  Bei  der 
Sektion  fand  sich  Menin;.'itis  spinalis  et 
cerebralis;  in  der  Cerebrospinalflüssigkeit 
fanden  sich  massenhaft  Bazillen,  ferner 
waren  Milzbrandkarbonkel  im  Magen  und 
Darm  zugegen.  In  letzteren  sowie  in  den 
Nieren,  in  <lcr  Leber,  in  der  Milz  und  in 
den  Hautkarbunkeln  waren  die  Bazillen 
nur  spärlich  nachzuweisen. 

Hummel,  Zur  Entstehung  der  Aktino- 
lujkotte  durch  eingedrungene  Fremd» 
kürper. 

Jnmtka,  Ein  Beitrag  nur  Aetiologte  der 

Znu^enaktlnom.vko.vo. 

(X«<:h  .  in.'m  Ui-f.  ir.il i,|   f.  »llg.  l'.iili, <i,-.»,  »ii« 

.li-ll  .  II.  itr   /III  kllii.  <  liiiiir^"  Uli.  .Will.. 

Beide  Pulilikatioiu-ti  sind  de>\vegen 
von  Interesse,  weil  sie  die  Kasuistik  Jener 


Aktinomycesfälle  vernu  hn  n.  in  welchen 
Getreideteile  in  den  primären  Krank- 
heitsherden nachgewiesen  wurden.  In 
dem  Falle  von  H.  handelte  es  sich  nm 
eine  Haferspelze,  welche  sich  in  einem 
aktinoniykutischen  Wan^enabscess  fand, 
in  dem  zweiten  Falle  um  mikroskupische 
Theile  einer  Gerstengranne,  welche 
in  einem  isolierten  Aktinomycesherd  ein- 
geschlossen waren.  Letztere  Tliatsache 
wird  als  Beweis  ange.seheu,  dass  die 
Gerstengrannenteile  den  Kern  für  die 
Pilzentwicklnng  abgaben. 

Andogsky,  l'eher  Augonerkrankuugen 
infolge  von  ^Vürmern  iiu  Darmkanale. 

(Nack  BlDem  Uvl.  d.  /«n(»1bl.  f.  lUkt.  *u«  den  KliB.  Mubl. 
f.  AngeDhallkiuida.) 

A.  bespricht  die  Störungen  an  den 
Au},'en,  welche  bei  der  Anwe.senheit  von 
Parasiten  im  Darmkanale  auftreten  können. 
Dieselben  werden  znm  Teil  dnrdi  die 
von  der  Helminthiasis  ausstehende  Anämie 
hervor^-erufen.  iSo  beobachtet  man  bei  der 
Anwesenheit  von  Hothriocephalus  latus  und 
von  Ankylostoma  dnodenale  Verringerung 
der  Sehkraft,  Erblassen  des  Angenhinter- 
grundes,  Retinitis  haeinorrliajrica.  in  leich- 
teren Fällen  leichte  Ermüdung  und  Heme- 
ralopie. In  anderen  Fällen  handelt  es  sich 
um  rein  funkt iuuelle  und  reflektorische 
Stüriin'jren  wie  Mydria<;is,/citweilie:e  Myasis, 
kranipfhatte  Kontraktionen  der  äus.seren 
und  inneren  Augenmuskeln,  Hyperftsthesie 
und  Neural^,Me  im  Gebiete  des  Trijre- 
minus  und  Krämjife  in  den  Autrciilid<  rn. 
Verf.  hat  selbst  2  Fälle  beobachtet^  in 
welchen  dnrch  die  Anwesenheit  von  Darm- 
parasiten Augenerkrankungen  bedingt 
wurden.  In  dem  einen  Falle  handelte  es 
sich  um  ein  löjähriges  Mädchen,  welches 
schon  U  Monate  lang  an  Blepharospasmus 
gelitten  hatte,  der  sofort  nach  Abtreibung 
einer  Taenia  srdium  verschwand  In  dem 
zweiten  Falle  hatte  ein  lljilhripes  Miid- 
chen  seit  3  Wochen  an  heliigeu  Krämpfen 
in  beiden  Augenlidern  gelitten,  welche 
auf  die  Anwesenheit  von  Ascaris  luin- 

I  bricoides  und  O.xyurisveiiuicularis  zurück- 

i  zulülueu  waren. 
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Btllliot.  l'pbertragbarlielt  Ton  Dlptercn- 
Urven  durch  Nabrnngsmittel. 

(Naek  alMM  IM.  tarn  BmHtmIIiI.  Ht  Allf.  Palbot  VI.  B.  I 

R.  untersncbte  deu  Darmkaiial  von  , 
Fleiselifressern  aif  dss  Voritonmeii  von  I 

Dipterenlarven  und  tan<l  solche  auch  im  , 
Darmkaiial  von  Hunden,  welche  iiiisscliliess-  ' 
lieh  mit  gekochtem  Fleisch  geliiitert 
worden  waren.  Verf.  wies  ferner  experi- 
mentell  nach,  dass  heim  Hunde  mit  der 
Nahrung  einpreführtc  L-.irvon  im  Magen 
und  Darm  sich  fcsisetzen  kimnen  und 
durt  nach  8  bis  14  Tagen  noch  lebend 
angetroffisn  werden. 

InngenbMsen,  IJeber  Bypolrlchosis 
localis  ^stlea  (Schrotaandilag)  de« 

Schweins. 

(DaaUrh  Zeltaehr.  f.  Tirnnvd.  XXI.  Rd,,  H«ft  1  II-  >.} 

L.hat  den  von  Zschokke  sogenannten 

Schrotausschlag  des  Schweins  an  der 
Hand  von  4  Fällen  histologiscli  genau 
untersucht  uud  führt  auf  Grund  dieser  . 
üntersnehnng  die  fragliche  Kranlcheit 
nicht,  wie  Zschokke,  auf  eine  Infektion, 
sondern  auf  eine  ilf^inmiingshildung  zu- 
rQck.  Nach  L.  handelt  es  sich  um  eine 
Hemmnngsbildnng,  hei  welcher  die  Haare 
die  Rpideimis  nicht  durchbrechen.  Er 
schlägt  daher  für  die  Krankheit  die  in  ! 
der  l'eberschrift  genannte  Hezeichnung 
Hypotrichosis  localis  cystica  vor.*) 

Jung,  Beitrag  zur  i'athogeuese  der 
•katen  Pankreititia. 

(iMagarMIlMit.  GOUIdkod  Mach  einem  Ret  la  der 

Deotiekaa  Ueränillcbeo  WuclieBMbr.) 

J.  Termoehte  durch  Einhringeii  von 

Trypsin  and  frischem  Pankreas  in  die 
HauchhöhlR  von  Kaninchen  lokale  Ent- 
zünduug  uud  Fetlnekrose  herbeizuluhreu. 
Er  ist  hiemach  der  Ansicht,  dass  Fett- 
nekrosen,  welche  nicht  selten  bei  akuter 
Pankreiititis  ancretroffen  werden .  ihre 
Knlslehung  dem  Bauchspeichel  verdanken. 
(Nach  Hildebrand  sind  die  mit  Trypsin 
angestellten  Versuche  ni<'lit  einwaadsfrei, 
weil  .1.  kein  reines  Trypsin  verwendet 
hat.    D.  IL) 

*)  Vgl.  die  OrigiualabtianUluiig  von  Ult  iui 
letsttn  Hefte  dieser  Koitiebrift  I 


Oraetzer,  Einiges  Ober  die  Ernährungs- 
weise der  Siingliage  bei  der  Berliner 
Arboiterbovülkeraiig. 

(JaKAntk  t  KlBdctkaOk.  XXXT.  M.) 

Kinder,  welchen  Vdii  Anfang  an  aus- 
schliesslich die  Mutterl)i  ust  gereicht  wird, 
Stelleu  im  Verhältnis  /.u  den  künstlich 
ernährten  Kindern  fSr  die  Sterblichkeit 
nur  einen  geringen  Prozentsatz.  Künst- 
lich aiif'gezoi^ene  Kinder  erkranken  etwa 
doppelt  so  häutig  als  Brustkiuder.  Die 
Zahl  der  letzteren  betrug  unter  den  in 
poliklinisrhe  Bebsadlung  gebrachten,  also 
kl  . Ulke  II  Kimlei  n  nur  p(  't.  In  den 
späteren  Lebensjahren  ist  die  Art  der 
EfiiShnmg  von  weniger  deutlichem  Ein- 
fluss  anf  die  Erkrankung  der  Kinder  ge- 
wesen. Die  Gründe  der  künstlichen  Kr- 
nährung  der  Kinder  sind  teils  sozialer, 
teils  physischer  Natur.  Gründe  moralischer 
oder  inteUektaeller  Art,  wie  Oleichgflltig- 

keit,  Eitelkeit»  niangeln<!es  Vei  ständiiis, 
ülauht  Verfasser  im  allgemeinen  aus- 
schliessen  zu  können,  in  den  Fällen 
ausschliesslich  kflnsUicher  Ernährung 
überwog  die  physis<  he  Unmöglichkeit  des 
ätiUens  um  ein  ganz  Hedeutendes  die 
sozialen  Ursachen,  welche  nur  iu  4,7  pCt. 
der  FAlle  vorbanden  waren.  Die  sozialen 
Gründe  bestanden  stets  in  dem  Zwange, 
den  Leliensunterhalt  zu  venlieneii,  die 
physi.schen  in  deni.ManLjel  au  ausreichender 
Nahrung,  in  ungenügend  entwickelten 
Brüsten,  wunden  Warzen,  allgemeiner 
Scliwilche,  gewissen  chronischen  i,eiilen 
u.  s.  w.,  oder  auch  iu  deui  Verhalten  der 
Kinder  (Widerwillen,  Erbrechen,  Hasen- 
scharie n.  s.  w.). 


Aintliclit's. 

—  Stettin.  DieMt-Inttniktieii  für  die  FMMll- 
beechiuer  im  stUtiseliee  SoWaoiilkere. 

«1. 

Kilr  iIms  Fl<'iscli«rliaii-Atnf  im  sl.Hilligclicn 
äclil.iclilliutc  sind  aiigestüllt  1  Vur»telier,  rieiscli- 

beaeliainr  nnd  Probenehmer. 

Die  Flüisclipruboii  wcrtluii  aiiascliliesslich  von 
den  nngeetellien  Probenelimeiu  penOnlieh  ent- 


Digitizixi  by  Google 


—  .%  — 


Dommen.  Die  luikroskopiMbo  Untennehung  ge- 
•eblebt  darch  die'.FIeiaehbeiehaaer. 

§ 

Die  Frobeaehmer  bezeichnen  jedes  zu  nnter- 
anehende  Sehwein  «n  dem  Famenilp  jeder  Hlllte 

mit  oinor  Niimnirr  untl  trajron  n.'irli  ilcr  Tiiilif- 
outualime  den  Namen  und  Woliuurt  des  Eigen- 
tQaneri,  Tag  der  Soblaehtnng,  Stande  der  Probe- 
iialiiDP.  Rezoiclinungsnuinmer  ilc«  ScIiwciiiB  und 
ihren  Nniiicn  in  das  rruboueiiuierbucli  ^For- 
mular A).  Die  entnomnenea  Proben  Verden  in 
eine  mit  der  Bczcichnungsnnmmer  versehene  und 
in  einem  Kasten,  dem  rroboncl.nicrkasten,  be- 
fiudliclie  Uüci  8U  KClcgt  —  Auf  den  einzelnen 
Ttilen  des  Schweines  wird  ein  mit  derselben 
Nnramer  versehener  Zettel  »ngebraebt 

Jlit  dem  l'nilictu'Iinierkahten  und  dem  l'robe- 
netimerbuch  bcjjiebt  sich  der  Probenchmer  zum 
Fldaebaebav-Aoit  and  Obergiebt  beides  dem  Vor- 
steher. 

«  * 

Der  Fleisebadltuanits-Vurstclier  vorteilt  nach 
cifolgtcr  Eintragung  des  Dalums,  der  Stunde  der 
Probenahme,  des  Namens  und  Wohnorts  desEigcn- 
tümera  des  Schwcine!>,  der  Bezeichnung  des 
Sehweines  nach  der  von  dem  Probeuebmer  ge< 
gebenen  Kammer,  des  Namens  des  Probenebmers 
I'o  iiiiilnr  l!  ilio  (•iii/.c  lin'ii  I'iiclisen  an  die  Fleiacli- 
bcscliaucr,  deren  Nauen  ebenfalls  nebst  der  Zeit 
der  angeordneten  Untersuchung  unter  derselben 
Mnmmer  einxvtragen  ist. 

§  5. 

Der  Probenohmer  nimmt  nach  Uebergabc  des 
Buches  und  Kastens  an  den  Vorsteher  einen  an- 
deren Kasten  nnd  ein  andei-e«  Buch  und  begicbt 
sich  zur  Kntnaliinc  weiterer  Proben  wieder  nach 
der  Scblachthalle. 

Iß. 

T>i('  I'rulirii  ninii  in  \Valnii^s;rri)sse  zu  ent- 
nehmen uud  zwar  Je  ein  ätückcheu  von: 

1.  dem  Zwerehfeilpfeiler, 

2.  VOM  Arr  s.'ite  des  mu«lculfl«en  Teilet  des 
Zuerciitclics, 

3.  den  Bavehmualtelo. 

4.  den  /ungcnmuakeln   oder  Keblkopfs- 
muskeln  und 

6w  den  Zwisebenrippen-  oder  den  Backen- 
mnsltoln. 

Neben  der  Entnahme  der  Pleischproben  haben 

die  Prolienelimer  (•■no  sur^lVilti^'c  l'iitcrsiicliniif; 
der  Schweine  auf  Finnen  vurzuuohmcn. 
9  7. 

Die  Untersucliiiiii,'  ilor  I''!i'isr(;|iiol'i'ii  ]>i  in 
der  Weise  vurzunclimen,  dasa  vom  /.Wi-ruhtVIl- 
pfeller  zehn,  von  den  übrigen  Proben  fünf  —  xn- 
fanimen  alxo  i1rei.«stf;  —  unfrclUlir  liaforkm  ii- 
grussu  .Stücke  ir<"clinitlen  und  auf  das  Koni- 
pressorium  t;<'l  :  i  i  r  werden.  Die  Schnitte  Utiaaen 
am  der  Gegend  der  Scbnenendcn  genommen 
wwrden. 


Die  Untersnchuogen  geschehen  in  der  liege! 
bei  einer  30— 40fncben  VcrprösBcrung  und 

sind  auf  dir  riiti  TMicliiuif;  «  ini  s  Schweines  inklu- 
sive des  i'riip.'irierens  2U Minuten  zu  verwenden. 

Die  tlgliche  BesehSfUgung  eines  Fleiseh- 
Im'si  li.uu  rs  darf  in  der  Ketjel  nicht  über  sechs 
.Stunden  iiinausgehen,  jedoch  kann  ausnahmsweise 
und  hOehatens  an  zwei  Tagen  in  der  Woche  eine 
8ieliciiHtiiniiif;e  Bescliäfti^'uni:  /ii;;cl:issi'n  wenien, 
weuii  au&scrgewühnlicli  viele  Anträge  an  d,is 
FleiechacbMi-AiDt  gestellt  werden. 

§  8. 

Der  untersuchende  rieiftchbeschaucr  fertigt 
sich  die  im  §  <>  vor;,'i  !<(.:lirii  '  enen  Präparate  von 
den  Proben  des  ihm  ilbergcbenen  Käatcbena  auf 
einem  Kompreseorium  an,  nntersncht  diese  und 

triebt  das  mit  den  Prii  p :n  .i  t  r  n  lic]e;^ti' 
Komprcssorium  samt  Kiiätchcn  mit  dem 
Befunde  zarftelt.  Vor  der  Zarldcgabe  trilgt 

jeder  FIciscKbcsehaiier  in  tivin  HcMclianbiich  (For- 
imdar  Ci  nach  laiifciMlrii  Nniiiiiu'rn  die  Nummer 
des  Probekiistcliens,  Datmn.  Stuiiilc  der  angeord- 
neten Untersuchung  und  den  Befund  ein. 

Der  Vorsteher  iitn  r'.'iciit,  insofern  er  es  fllr 
nfitig  erachtet,  das  erstmalig  unteivuchto  Kum- 
pressorium  samt  dem  dazn  gehörigen  Kffsichen 

einem  zweiten  Fl  e  i  s  !•  h  b  i- s  cli  a  iier,  nachilem 
ersterer  den  Namen  dieses  Flcisclibcschnucrs  in 
sein  Register  (Formular  B)  eingetragen  hat,  sur 
Kon  t  r  0 1 1  n  n  t  e  r  « II  c  ti  II  n 

Nacli  ertV>lf,'ter  zweit  r  riitersncliung  notiert 
<ler  X'nrnteher  in  seinem  l!e;ii»trr  die  Zeit  der 
beendeten  L'utcrsiichung  und  den  iSefund. 

Hierauf  trägt  er  den  Befund  in  das  l'robe- 
nchnicrbuch  (Formular  Ai  nebst  seiner  Unter- 
schrift ein  und  Qbergicbt  dies,  wenn  keine  Tri- 
ebinen nachgewiesen  sind,  einem  Probenehmer, 
welcher  die  uidcrsueliien  Seiiwoine  der  Nummer 
nach  nun  abstempeln  kann,  wobei  «Icrixdbe  jcdocb 
SU  berücksiehtigen  bat,  dass  vor  der  Abetem- 
pelnng  das  Sehwein  mit  einem  tierftrst- 
liehen  Stempel  versehen  sein  musa. 

Nach  erfolgter  Abstempelung  bonntst  er  Buch 
und  Kasten  zu  erneuter  Probenahme. 

§10. 

Werden  in  einem  Schweine  Triehinen  nach- 
'gewieaen,  so  iat  die  Best&tigting  durch  den 
SehlaetithoMirektAr  oder  dessen  Vertreter  nach- 
7.iilioleii,  bis  zu  Avclelu'r  Zeit  das  Seiiwein  vor- 
läufig beanstandet  wird,  i^rfulgl  die  Bestätigung, 
so  wird  dieser  Fall  vom  Vorsteher  in  ein  Befund- 
bm  h  iFormularE)  nach  Angabe  des  Direktors 
eingetragen. 

Die  Auf  bewahrtmg  triehiuSs  befundener  PrI* 
parale  erfolgt  durch  den  Direktor. 

§  n. 

l'ebcr  die  Zahl  der  untersuchten  Schweine 
geht  täglich  vom  Vorsteher  eine  Anteige  (For- 
BH^r  F)  an  die  Direktion  ein. 
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§  12. 

Die  UatersucliuDg  des  Scbweinefieisches  litulet 
nicht  nnr  rOekalebtlieb  der  TriebinMsehan  statt, 

Sondern  sie  erstreckt  su'li  rmch  niif  die  Fpstsfelliinf; 
jeder  anderen  .ibnuriucn  Verlialtiiisse  des  Flci- 
aehe«,  m  nanentlieh  Jtuf  das  Vorhandensein  von 
Finnen,  PsoroBpermien,  Aktinomykose, 
Kalkkonkreinentcn,  (Iherlintipt  nller  .ibnormon 
Yerbiltnisse. 

Findet  ein  Fleischbescliaucr  derartige  Ab* 
nomitllten,  so  hnt  er  solches  sofort  dem  Vor- 
Btcher  zu  uifliirn,  w.-k-lier  die  Entsclioiduiiff  des 
Direktors  anzurufen  hat  und  den  Befuud  nach 
erfolgter  Entsebeidnnip  In  da  Befiindlrach  iFor- 
mnlar  D)  cintrilgt. 

Der  Magiatrat 


yersamnilirags-Berichte. 

Verein  solilesischerSchlachthaustierBrzte.  Zu 
der  am  Sonntag,  den  10.  November  er.,  Vor- 
mittags 11  Uhr  la  Breslan  im  Hotet  »KOnlg  von 
Ungarn",  Di.<cli(>f-'trn8Sf  slntttin.Icnifcn  Ilerbst- 
Versamniiun;^  iueliren  wir  uns,  die  Vereinsmit- 
glicder  liicriuit  einzuladen.  Scblachthaastlerirxto, 
welche  nirlit  Mitglieder  des  Vereins,  ^nd  als 
Gäste  williconuiien. 

Tagesordnung: 

1.  Verlesunf  des  Protokolls  der  vorigen 
Sltxnnj^.  StOeker'Ltlben. 

2.  Ka88enl)friclit.  Kungc-Scliwcidnitz. 

8.  Vortrag  des  Prof.  Dr.  Oslertag-Uerlin: 
Ueber  die  Verwertung  des  Fleisches 
finnij-'iT  Hinder. 

4.  Entwurf  einer  neuen  l'elition.  J  üb  eher- 
Onbran. 

5.  En<!;.'i\lfipro  Hestimiiintifr  nhor  dn»  an  einem 
Btudtisclii'u  ScIdaclitliotV  tierUrzth'eh  be- 
gutiiclilete  IMeisch.  Becke  r-Frankoiistcin. 

G.  Uelicr  die  Knaucrscbe  Matureisktthlanlagc. 
FlU  hier -Freiburg. 

7.  Besprechung  nher  die  einheitliche  Aus- 
bildung der  empirischen  Fleisehbeschauer. 
8  e  b  a  d  o  w  •lliTsehbergf . 

&  Voi'/.eiiruiu'  uimI  I'ciiionKti-.'ition  i'.ithohi- 
gtsch-anatomischcr Präparate,  ächramni- 
Gleiwils. 

0  Entwurf  neuer  Yereinsstntnten.  Sebadow- 

Hirachbcrg. 

Nncti  der  Sitzung  um  9  Uhr  gemelnaebaft- 
liebes  Hi(tnge8neti. 

8ciiaduw,  \'orsitzeuder. 
Stocker,  ScbriftfBbrer. 

—  Resolutionen  des  VI.  isternatlonalen  tierärzt- 
lichca  Kongresses  über  das  Verfahren  mit  de« 
FleisehA  tuberksUiser  Tiere.  Der  Kongrcss  bat 
folgende  Anträge  sn  Beschlüssen  erhoben: 

/.  Der  Knngreits  ninrht  die  Uc^ierungen  auf  tit'r 
Solln  ml iijb  ii  ili  i  F.iiifiihnmg  der  atlgaueiHcu 
Fkischbcaeitau  aufmerkmm. 


II.  Ih<s  Fl.l.-irh  i,il»rl;iin\s.r  Tiere  ut  httmt- 
1  dcrm  Mansregrhi  xh  untenrtrfeH. 

'  riiii  s  Tl(  i<  s  fiihr'ii,  .v(/  /.sY  (Ar  Tiftiilxer  ili\*st  Ilten 
aiiycni'-'siii  .II  riil.^iJiiiilii/PH,  »iifrrn  er  airh  ilrit 
aattitäfxiKiliirUirliiii  Vi i  fiiguifgen- uiUmeorfen  hat. 

IV.  Eiue  IkamtauduHg  findet  stalle  sobald 
inherkulonte  Verütidertmj/en  meh  ihrer  Art  und 
ilirrm  Charnider  das  Fleuch  aU  tekSdlifh  er- 

I  srheinm  Ionen, 

I  V.  Da»  beamtandeie  FM*rh  int  nm  jnlnn  Vtr- 
'  kflirf  inisxuitrlilifsfi» : 

a)  Ilt-HM  e»  COM  einem  abge umwerten  Tiere 

hl  in  int  I  .<  rill  sililri-litr.i  Anssriirn  l»slt\l; 
c)  ucnii   TuijvrM    in  der  .VunkulalMr  ««- 

ffHroffm  werden; 
d}  trenn  irrsrn/Hrhr  ]'eriinilrrnnt/i'n  in  »irJi- 
rcn  ii  Kiiiiji  II  t  ili'  II  (  '  dir  l{r<l.)  hestrliru, 
IV.   A"-  i't  \ii  iniiisi  /ifii,  (/(/x.i  iill/g  bfiuixtan' 
dele  Fteitck  tuberLulöaer  Tiere  in  betmdtren  Im- 
kttfen  unter  Deklaration,  tro  ntUffUeh  aber  nneh 
erfolyler  Sti  riliü'ilion.  xinn  Vi  rkniif  ijrUiiiijf. 

l'II.  Der  K'/ngreaa  trünaelit,  die  Hegierungen 
mäekten  die  Aufttellung  rmi  fiterHi»ientng»'Afipa- 
mten  iiik  Ii  Ktä/'/i  n  (»yiiii>liii'  ii. 

Vltl.  tkr  Kuiiyrr,<.t  iriin.'^rht,  is  niuriile  in 
jedem  iMide  eine  KoHiniimiiun  eingeaelxt  Verden 
mit  dnii  Aiiffrnifi;  iliijniiijrit  Fiillr  xu  beteie/inen, 
in  irilrhiii  Flimvh  ron  luberkuiöscH  Tieren  al» 
ijrsnndhei'aaehütllieh^  tnindeneert^  oder  normai  xu 
beneiehnen  int    

Flcisclisclianbcrichte. 

—  Gsbea,  Berichtiber  den  Batrieb  des  städtischen 
Sehtaehtiwft«  Im  Jahrs  1894/95^  crsUttet  von  dem 

!  fi  iiheren  Scidacbiiiofinspektornnd  Jetligen  Kreis» 

'  ticrarzt  W  a  r  n  c  k  e. 

Oese h  lach  tet  worden  1922  Rinder,  6700 

KKlbcr.  2  V2i  Sclmle,  2H4  Ziegen.  13  3'JS  Scliwoinc, 
1134  Zickel,  53  l'ferdo,  zusaniinen  2151.'}  Tiere. 
Die  Einfuhr  ausserhalb  geschlachteten  FleiaclKS 
w.ir  ni  i  u  i  in  .-v  I :  sie  betrag  nur   Kind,  S&  Schafe 

Mild  7tJ8  liwi'ine. 

I  HicMiach  bi-iecii.iei  sich  der  Fleisohkonsum 
auf  (iO,(i  kg  pro  Kopf  und  Jabr. 

Besehlngna  hmt  wnrdcn  87 Tiere  (=•  0.11 
pCt.)  und  lu  dinjitfreigegoticii  KU  Ticie(  ^  0.4tii('t.) 

Tuberkulose  fand  sich  bei  9,^ti  pCt.  der 
Kinder  und  bei  O'tl  pCt.  der  Schweine. 

1),  r  .'^clil.Tchtliof  ist  mit  1)  a  ni  p  f  d  e  s  i  n  f  e  k- 
toro  u  zur  Destruktion  und  zur  Sterilisation  von 
Pletaeb  ausgerlMet.  Amnerdem  wurde  ein  K  o  n- 
d  e  n  s  r»  t  i  "  n  N  .T  )» i«  a  r  a  t  für  die  Chlor- 
c  .1 1  c  i  u  ni  1  li  s  II  n  g  der  Eismaschine  auf- 
gestellt, welcher  eiue  bedeutende  Chtorcakian- 
ersparnia  ennCgUchle. 

—  Kiel.  Achter  VflrwaHssfSbsricht  des  BVcat- 
liehen  städtischen  Schlachthofes  rro  I894/9S,  er- 
staltet vom  ijchlachtliof Inspektor  Uuser. 
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Dil!  S  c  Ii  1  a  c  Ii  t  u  n  g  c  n  bclicfcn  sich  auf  I 
um  Kinilor,  TuTUeltc  Kälher,  \G»i:>  Schweine,  I 
4  tHö  Schafe,  3  470  Länimer,  52  Zivgen,  7  Ons  nUch-  i 
terne  Kälber,  699  Pferde,  xusamm«!!  44i8M  Tiere. 

Hiorron  wiuen  83,50  pCt  Bmder,  20^  pCt. 
fett)' K:ilbor  uiid97,e&pCt Scilwein«  dinitohen 
Ursprungs. 

Von  den  g«Mlilaolitoten  Tlenii  nuMten  279 
(110  BiiKlcr,  G2  Kälber,  7  Schafe^  8r>  Schweine 
und  7  Pferde)  ganz  beanstandet  werden. 

V'..;n  wicliti^jt  rciiEi  krankuuKcn  wurde  konstatiert 
Tuberkulose  bei  182  Ochsen  (20,74  pCt.}  729 
Bullen  (19.H0  pC  t ),  8  296  Kühen  und  Quien  (34,40 
)i(.t.'.   ln'i  "J.i    fi'iton  und  4  niiclitcrncn  Kidbern 
((i,t27b>zw.O,U6pCt.*;,bei  140UächweineD(4^pCt  , 
gegenüber  8,73  pCt  im  Voijalire)  und  bei  4  Pfer-  | 
den  (~  0,59p('t.).  Finnen  einil  hol  32  Rindern 
und  1  Scbweine,  Trichinen  bei  2  Schwciiien  . 
gefunden  worden.  | 

Vim  di'n  finnigen  Rindern,  doren  Zrdd 
bcuicrkensu crterweiRe  viel  beträclitliclicr  war  als 
die  der  finnigen  Scliwoine,  wurden  29  freige- 
geben, nachdem  »ich  bei  gewerbsmässiger  Zer- 
legung ergeben  haite,  dass  lediglich  in  den  Kau-  i 
mnekeln  ein«  Finne  sugegen  war. 

Bücliei'scliau. 

-  SMnMt-MailMiM,  D«r  Vwfcebr  ■»  Flaii««i 

und  Fleischwaren  und  das  Nahrungsmittelgesetz  i 
vom  14.  Mai  1879.  Zweite  Anfl.ifre,  durcli- 
gcaehen  nml  /.mn  Teil  neu  Im:u1  litet  von 
J.  Goltz,  Tierarzt  und  Direktor  des  atüdt. 
Vieh-  und  Schlachthofes  xn  Halle  a.  S.  Wies- 
baden \f^'>'\    Verlag  von  Franz  Bossong. 

U  u  1 1  z  hat  sich  der  verdienstlichen  Aufgabe 
unterzogen ,     das    bekannte     aweite  Werk 
e  Ii  ni  i  d  t  >I  ii  I  Ii  i'  i  in  s    ne-i  lieraus/.iigelicn. 
Der  „Verkehr  mit  Fleisch  und  Fleiscbwarcn" 
war  eine  Ergftnnng  den  HaadbnebM  der  Pleiaeh- 
kiinde  insofern  als  die  Krankheiten  der  Schlacht'  I 
liere  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Bestimmungen  { 
des   Nahrungsmittclgegetzes    erläutert    wurden.  \ 
Gleichzeitig  richtete  sich  das  Buch  an  simt- 
lirlie  IntcrcBscntcn  des  Fleiscbvcrkehrs,  an  die 
(ii'u eibetreibenden  aowohlf  all  aueh   an  dl« 
Kontrollebeamten.  ' 

Das  in  seiner  Bedeutung  bekannte  Werk  hat 
unter  der  Hand  von  C  o  1 1  7,  nur  Verhesgerungen  j 
erfahren.  Als  solche  nenne  ich  in  erster  Unie  ' 
die  Beseitigung  dee  Begriffes  „ekelerregend'*, 
ferner  <lie  den  neuen  n  Krfalirungen  mehr  ent- 
siireehende  Darstelliiiij;  lieM  Wesens  um!  der  He- 
nrtciluii;,'  veiscliie<lcncr  Krankheiten,  besonder» 
der  .Schweincscacben.  G.  hat  aber  die  Aendc- 
Hingen  in   schonendster,  unauffälligster  Weise 

I 

*  Die  Gesamtzahl  tier  geschlachteten  Kinder 
in  Bctraeht  gezogen,  ergiebt  sieh  ein  Tube  r- 
knloaeprozentsatz  von  30*32  gegenüber  i 
1H,79.  l>,99, 13,91, H.'iOunds^ßpCt.ln deaVofJahren.  I 


vorgenommen;  er  hat  esthalsächlich  ventanden, 
,.dic  dem  Verfasser  schuldige  Pietät  mit  den 
Forderungen  der  neueren  Erfahrungen  und  Ent- 
deckungen auf  dem  Gebiete  der  Floischbescbau 
in  Einklang  au  bringen."  Hiernach  bedarf  et 
keiner  liesonderon  Enipfeliliing  des  nea  heraus- 
gegebenen Buches.  £s  emptieblt  sich  sellwt. 

—  Latmann,  LahMimltMHlinl'  Bin  Handbuch 

zur  Prüfung  und  Retirteiliing  der  nionschlichen 
Nahrnngs-  nnit  ücnussniitlel  im  Sinue  des  Ge- 
setzes vom  14.  Mai  1870.  Leipsig,  Verlag  ron 
Ernst  Günther. 

Das  Bnch  ron  1...  ist  ftir  den  Nahmngsmittcl- 
ehemiker  bestimmt  iiimI  von  der  Kritik  im  all- 
gemeinen günstig  aufgenommen  worden.  Mach 
Anordnung  und  Behandlung  de«  StofüBS  kann 
man  sich  dieser  Beurteilung  vOllig  anscliliessen. 
Nur  wäre  es  fUr  das  Buch  ein  Gewinn  gewesen, 
wenn  die  Bearbeitung  der  Kapitel  „Mlleh"  und 
„Fleisch"  unter  Zuhilfenahme  eines  tierärztlichen 
Sachverständigen  stattgefunden  hätte.  Die  jetzige 
Bearbeitung  dieser  Kapitel  lässt  viele  Einwände 
zu.  Da  aber,  wie  aaeh  Verf.  auadracUich  hervoi^ 
hebt,  die  Kontrolle  der  genannten  Lebenanittel 
in  das  tierärztliche  Gebiet  füllt,  so  kann  das 
Buch  den  chemischen  Nabmngsmittelsachver- 
atkndigen  besten«  empfohlen  werden. 

Ziclke,  Die  Kunst  des  Melkens.  Eine  kurze 
Instruktion  für  d.-is  Melkpersonal.  Dritte  Aufl. 
Bremen,  1895.  Verlag  von  H.  Heinsius  Nachfolger. 

Von  vielen  Landwirten  wird  zu  ihrem  eigenen 
Nachteil  auf  die  Austülirung  des  Melkens  ein  viel 
SU  geringes  Gewicht  gelegt  und  völlig  verkannt, 
daia  das  Melken  nicht  too  den  erstes  beiten 
Melker  richtig  ansgefQhrt  wird,  sondern  eine 
Kunst  ist,  ilie  erlernt  sein  will.  D.is  lUichlein 
von  Z.  ist  durch  seine  frische  und  leicht  ver- 
stindliebe  Dantelinng  gans  dam  angethan,  hierin 
Wandel  /.II  sclinfTen,  und  k.iiin  daher  den  Inter- 
essenten nicht  warm  genug  anempfohlen  werden. 

—  Vorsohrtflen  fOr  die  Gewinnung  uad  Behandlmt 
der  Milch  bis  zur  Ablieferung  in  die  Molkerei.  Her.ius- 
gegeben  von  du  Uoi,  Direktor  der  Molkerei- 
LeliransUilt  zu  Prenzlau. 

Die  „Voiscbrifien"  sind  so  gedruckt,  das«  aie 
als  Plakate  in  den  Ställen  angebracht  werden 
kOiiiieii.  Wir  liallcii  dir  lli'i.ni-i:;ibe  (lieser  \'oi-- 
schriftcn  für  einen  sehr  glücklichen  Gcdaukcu, 
da  tMe  geeignet  sind,  die  hygieniuehen  Miswttnde, 
denen  wir  iiitch  in  .-;o  vielen  Kii'  -iliillcn  begegnen, 
zu  beseitigen.  Die  Tierärzte  erwerben  sich  ein 
Verdienst,  wenn  sie  die  Landwirte  zur  BesebaHung 
und  Beachtung  der  Prenzlauer  Vorschriften  vei- 
anlassen.    Der  Preis  eines  Plakates  beträgt  10  l'f. 

—  Schmaltz,  Deutscher  Veterinärkalender  tür 
das  Jahr  1896.  Mit  Beiträgen  von  Veterinir- 
assessor  Dr.  Arndt.  Tierarzt  Dr.  Bertram  tt.s.w. 
Berlin  1,S'.H>.    Verlag  von  Kieli:ird  Seljoetz. 

Der  deutsche  Veterinätkalender  ist  auch  in 
diewm  Jahre  wieder  plknktlleh  ereehieneo.  Die 
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Binriebtong  desselben  ist  durch  diu  duhcren  Be-  i 

Bprcchnngcn  bekannt.  Der  vurlioRcnde  Jaiirgang  I 
hat  wesentliclio  Vorändennjfcon.  mit  Ausnahme 

der  durch  die  Viehscuchengeseugehuug  bedingten,  i 

nieht  erfahren.  I 

~  Brauser  und  Spenarath:  I.  Der  praktische  Ma- 

sciiiMeewärter.  UIc.  I^J   2  Oer  pnilitisolie  Heizer  | 

Uli  HoiMliiirtar.  Hkl^.  Aaebeii,lI»y»rB  Verlag.  | 

IMp  IteidtTi  kleinen  Wcrkchon,  welche  xiini 
Uiilcrriciitc  in  tecliuischen  Schulen  suwie  tmn 
.Selbstunterrichte  fUr  Heicer  und MMehiniaten  be- 
stimmt aind,  eigänscen  nch  gegenseitig  und 
Hegen  in  2.  bezw.  8.  Aoflage  vor.  Das  eratere 
erörtert  auf  KXi  Dnickseiteu  die  VcrhflitniBse  der 
meclianiachen  Arbeit,  die  ökonomisch  so  wich- 
tigen Sebniennittel,  die  Teile  der  DampflnaKhine 
eowic  Kiiiieihing,  Retrieh  und  Wnrtnng  derselben.  ' 
Das  zw eitc  bespricht  die  l'li\ sik  der  Warnie,  die 
Einteilung,  Aufstollung  und  Kinuiaiicrung  sowie 
die  Armatur  der  Dampfkessel.    Der  Dampf-  i 
kessclhetrieb  wird  ausfOhrlich  klart;clcf,'t   Den  I 
Schluss  bihlet  der  Abdruck  der  einscldilgigen 
Keaetslichen  Betriebsbestimmungen    (Seite  134  i 
bis  161).  I 

Wir  haben  beide  Werkclieii,  die  einfach  und 
allgemein  versländlich  und  dabei  anxieheud  ge- 
aebrieben  sind,  mit  grflester  Befriedigung  avider  , 
l!;un!  jrel 'jrt  iitid  küniieii  hei  der  weit(5chen<leii 
Heiieiitunff  des  Stüdes  aueli  fllr  ."■ciilachthof- 
leiter  icfr.  Heft  8  d.  Z.  Ib'Jöi  dicBclbcn  den 
Uerren  Kollegen  tum  Studium  und  zur  Einstellung  | 
in  die  SehlaelitbanB-Bibnotlieken  nnr  empfetilen. 

Dr.  Ellinger.  | 

Neue  Eingänge: 

—  Nocard  et  Leolaincbe,  Lee  maladlea  micrt-  I 
klennes  des  animaux  I'aris        c.  Ma»sun,  f-Miteur. 

—  Belirend,  Kampressiois  •  KUteauMcklaen  mit 

flüebtigen  PlOesigkeiten.  Veröffentlicht  «la  wissen- 
sebafiltci.e  Ih-L^iuizung  zu  («eiiioiii  liuchc  ..Ueher 
Eis- und  Kälteerzcuf;iuigB-Maschiiicn'\  III.  Audage. 
Halle  a.  8.  1896.  Vertag  von  Wilhelm  Knapp. 

—  Llebeaklnd,  Oer  NltaMr-  oder  Geflägelhof. 
Achte,  verbesserte  Aaflage.  Weimar  IfiHb. 
Verlag  von  B.  V.  Voigt.  I 


Kleine  31 H  toi  hingen. 

—  MedikaaieDtiee  uad  toxische  Wirkung  der 
SflblMdrlsa.  Haeh  Bruns  bewirkt  die  Venib- 

rcichung  «ler  rohen   Scliild'Iriis(>  fgeschabt  auf 
Butterbrut)   vom  .Scii;it   oder  Kalh  l)ei  Kiopl- 
p.itienten  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  schon  nach 
8—14  Tagen  eine  Verkletneirang  des  Kropfes. 
Die  Doeierang  nass  aber  vorsichtig  geschehen, 
weil  nacli  Yerahreichuni;  grösserer  Mengen  Ver- 
giftuugsorscheinungcn  auftreten  kOnneu,  welche  i 
sieh  dnreh  KopfhehnerB,  PnlsbesehleanigaBg,  I 
l'ebelkeit  und  Gcwicht.iabnalunc,  in  einem  Fnllc 
nach  der  Fütterung  von  46  g  innerhalb  14  Tagen,  ^ 
Xosserten.  Bruns  empfiehlt  Ar  Erwaehsene  alle  j 


ä — 14  Tage  eine  Dosis  von  niclit  mehr  als  10  g 
nnd  bei  Kindern  von  hOciistrug  5  g. 

—  Alkohol  als  Antidot  utnen  Fleischgifte.  Bei 
verschiedenen  Fleisch-,  Wurst-  nnd  Fiseh- 
vergifhingen  ist  die  Beobaohtung  gemacht  worden, 
<laBs  diejenigen  I'ersonen  am  wenig.sten  er- 
krankten oder  von  Erkrankung  völlig  verschont 
blieben,  weiche  wthrend  des  sehsdiieben  Mahles 
gleiclizeitig  Alkoholika  genusscn  hatten.  Diese 
Büubaclituiig  hat  hei  einer  jüngst  in  Berlin,  an- 
liSSlioh  eines  Iluchzeitsschmauscs,  vorgekom- 
menen Vergiftung  durch  Gennas  von 
Hechtmayonaise  eine  neue  Bestätigung  er- 
halten. Die  Frauen  erkrankten  durchweg 
schworer  als  die  H&naer,  welche  tüchtig 
den  Weinen  zugesprochen  hatten. 

—  Verwendang  geteerten  Isoliermateriales  In 
Kühlhiu&ern.  Die  nachteilige  Wirkung  geteerten 
Isoiiermaterials  auf  das  in  den  KabAlnsem  snr 
Aufbewahrung  gelangende  Fleiseli  hat  sicli  nach 
Mitteilungen  aus  Zschopau  uud  Coburg 
auch  in  len  dortigen  Kflhlanlagcn  in  höchst 
misslicher  Weise  geltend  gemaeht.  Der  Schlacht- 
hanaverwaltcr  zu  Ziehopnu  schreibt,  das  Kühl- 
hau.s  könne  lilierhanpt  nicht  benutzt  werden, 
weil  das  Fleiscli  regelmäsaig  einen  üblen  Geruch 
und  Gesehmaek  annehme.  Der  Hagistrat  su 
Lübeck,  welclier  in  den  KUhlräunicn  der 
Markthalle  chcnfallit  geteertes  Isolieruiaicrial  an- 
gewendet hatte,  ist  durch  das  in  dieser  Zeit- 
schrift veröffentlichte  GuUcbten  (5  Jahrg.,  H.  8.) 
noch  zur  rechten  Zeit  auf  die  mit  der  Verwendung 
des  fraglichen  Materiales  verbundene  Gefahr  auf* 
merksam  gemaeht  worden. 


Taj^flgeseldehte. 

—  Die  Vorlesufigeti  Ober  „animalische  Viktualten- 
beschau"  an  der  tierärztlichen  Hochschule  zu 
MüiOhea  sind  dem  Direktar  des  städtischen 
Schlachthofes  daselbst,  Herrn  Jdagin,  übertragen 
worden.*)  Letzterer  wurde  gleichzeitig  zum  aussei^ 

01  ih  iiiliriii  ii  Mitglied  des  Kgl.  bayeriseheo Ober» 
medixinalausscbusees  ernannt. 

—  Plelsehbesebankursa  fIr  Prs^iaMisamls  der 

Armee.  Nach  der  ..Deutseh.  Fleisch. -Ztg."  sind 
an  den  Schlachthof  zu  München  ü  Zahlmeister, 

2  l'roviantbeamte,  8  Intendanturbeamte  undl  Ve- 
terinär kommandiert  worden,  ntn  dmi  l  iiien  nch(- 
tiigigen  Kursus  in  der  Fleischkun de  durclizumaclicn. 

—  Oeffeetilohe  Schlachthofe.  Der  Bau  eines 
öffentlichen  Schlachthores  ist  in  Heiligenstadt 
besehlosscn  worden.  ErOlfbet  wurde  der  Sehlaeht- 
hof  zu  M oh ru  ngc  n. 

—  Obilgaterisobe  Fleischbeschau  ist  in  Neu- 
damm einffefbbrt  worden.  Die  Uoteisaebaag»> 
gebühren  sind  wie  folgt  fesigesetstt  Für  1  Und 

*}  Die  Bennenung  der  Vorlesungen,  welche 
an  die  „reitende  Artillcriekaserno"  und  ähnliches 
erinnert,  dttrfte  aweekmiisig  an  indem  sein. 
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1  Uk.,  1  Scbweia  fiO^  1  Schaf,  Kalb  oder  Ziege 
80  Pf. 

—  Zeitgemässe  Aenderung  In  SchneidciiifUil 
wurde  durch  einen  Nachtrag  zum  städtiBchcu 
SehlaehtbaoBragHlativ  bectimint,  dass  die  Supcr- 
rcvifiion  in  Fleisclihcschauanpelefrenheitcn  nicht 
melir  durch  den  Kreisphysilcus,  sondern  durch 
den  Kreiltierarzt  erfolgwi  soll. 

—  SeehundRChinken.  Der  Kj;I,  Landrrit  des 
Kreises  Uülheitu  a.  Kh.  liat  der  Deutschen 
Fleiieli.*Ztg.  »uteUg»  Dicliitelieiide  Bekannt- 
naebnnfT  crlasBcn: 

Nach  eiuer  von  beachtenswerter  Seite  zuge- 
gangenen Mitteilung  soll  gi-gcnwiirtig  Sfchund- 
fleiaeh  als  Schweinescbiaken  aus  Uolland  nach 
Deatsehlaod  eingeAbrt  werden.  Dieee  Sehialcen 
bestehen  aus  den  Voidcrsolienkeln  der  See- 
hunde, die  als  Uinterschenkel  von  Schweiuen 
anagveehnitten  werden. 

—  ..Veteranenwürste".  Unter  Mcbvt  Ueherschrift 
la«rictitet  die  „DeulacheFleisch.-Ztg. '  über  eineUe- 
riebtsverbandlvng  vor  der  Stfafkanmer  in 
Gladbach,  niernach  wurde  feslpestellt.  das»  der 
Schlächter  J.  C.  eine  grosse  Menge  Würste, 
welehe  teile  aua  Pferdefleisch,  teils  ana 
s  inkendem  Rind-  nnd  Schweinefleisch 
licrgcHiellt  worden  waren,  nach  Saarbrücken  ge- 
sandt hatte,  um  sie  dort  aoliaalich  der  Gedenk- 
feste des  dentacb-fraazöeiaehen  Kri^ee  an  die 
versammelten  Veteranen  tu  rerkanfen.  Der  An- 
geklagte hatte  /AU-  Verdecknng  de.-*  ülilen  Ge- 
raebea  in  reichlicher  Menge  Knoblauch  und 
Zwiebeln  angesetzt  Der  Geriebtsbof  ahndete 
das  schani-  und  •rewissenlnse  Treiben  des  Ange- 
achuldigten  mit  ü  Uouatcu  Gefängnis. 

_  PterdertbWoMarrtwi  laAMrika.  Naeb  einem 
15eri«  ht  von  ^Vinkelmann  in  der  „Milch-Zeitg." 
ist  am  22.  Juli  d.  J.  in  I'ortland  (Oregon)  die 
erste  grOsseiePfftrdesebläcIiterci  eniebtet worden. 
Um  die  Ausfidir  dieses  Fleisches  unter  falscher 
Flagge  zu  verhüten,  sind  seitens  des  Land- 
wirtsebafts- Departements   entspreobende  Vor» 

kehrungeri  sjetrotTen  wonlen. 

  Deutschlands  Fieischelnfuhr  und  -aasfuhr. 

Naeb  der  amtlieben  Uandclastatistik    hat  sich 
I>cut!>chlan<t8  Fleischmarkt»  Tom  Standpunkte  der 
inlündischen  Produktion  betracbtet,  im  Laufe  der 
letaten  Jahre  selirnngiinstig  gestaltet     Die  Kin- 
fnbr  aosgeschlachtcten  Fleisches  (roh  und  in 
BleebbBebsen  verpackt)  betrug: 
Jan.-Aug  \m   im    1893    lHf>2    1891  1800 
2Ua703  *J6Ü226  14ti819  2Ül&i&  173335  3'J326 
Dopfielaentner,  and  xwar  ans: 

Ven  iii  Staaten 

V.  Amerika  ll'>:)7i!  1  l'2i'';i  TTtlTH  b2bS2  9Ü7 

Niederlande  40470  :*cm  CS^tJ  77n7  147(Nj  SiMO 

Kussland  .  13138  iaü23  lbl7U  15U3ä  32157  7242 

Dänemark  126»  1BB66 14733  13210 11788  819 


Gross- 
britannien    <;i25    9313  5998    7G5(J  10270 1194 

Oesterr.-Ung.6026  1022ß  147ÖI    7926  10^59  3878») 

Die  Auafahr  dagegen  stellte  sidi: 

Jan.-Aog.  1895  1894   1893    1892    1891  1890 

90810  81180  37033  48709  113828  168706 

Doppelzentner,  darunter  nach 

Frankreich  7016  11267  10788  908914  80611  96087 

Grofs- 

britannien  3429  4987  11227  UWGG  16G12  .'lOlTG 
Schweiz  .  .  3778  im  4221  3986    4332  3606 


Fleisches.  I'ie  Uinfuhr  aiisserlialb  gesci;l.iclitctaD 
Fleisches  in  Stildto  mit  geregelter  l'leisciibescban 
ist  ein  aotwendiges  Debel.  Dasselbe  muss  von 
der  Fleisehbesehau  gediddet  werden,  weil  es  das 
ein/.igc  Mittel  ist,  die  rieisclii>rei8C  in  den  Städten 
in  angemessener  Weine  zu  regeln.  Es  ist  aber 
auch  aua  den  bekannten  Gründen  nicht  mehr  als 
billig,  daw  das  fragliche  Fleisch  als  solches  de- 
klariert wir«l.  Ilierllir  empfiehlt  sich  ausser  den 
durch  das  Scldachthausgcsetz  an  die  Uand  ge- 
gebenen Maasregelndasin  Kdalgsb  er  g  f.  Pr. 
vorgeschriebene  Verfahren  <b'r  verschiede- 
nen .Stempelung.  Das  auf  dem  Scbiachi- 
hofe  geschlachtete  Fleiseh  wird  doreb  einen 
rot  farbigen  runden,  das  von  ausserhalb 
cingefnhrte  dagegen  durch  einen  blaafarbi- 
gen,  länglich -aebteekigen  Stempel 
gekennzeichnet. 

*)  Aiuserdem  wurden  aus  Amerika  noch 
72019  D.-Ztr.  Sehmals,  1281  D.-Ztr.  Talg, 

5198  D.-Ztr.  D.^rme  und  fj-2'28  Stück  lebende 
Ochsen,  aus  ijratrrrrirli-l'nijtirn  nocli  3131  D.-Ztr. 
Schmala,  702  D.-Ztr.  Därme,  47307  D.-Ztr. 
Jungvieh.  7IS.13  D.-Ztr.  Kühe,  55843  Stück 
Ochscu,  3W4  iftiere  und  43Ö647  Schweine  eia- 
gofUbrt   


Personalien. 

Der  städtische  (Ibertierarzt  Keissmann  in 
Berlin  ist  zum  Direktor  der  städtiscben  Fleisch- 
schau  daselbst,  Sehlaehthofinspektor  Warneko 

aus  (lullen  zum  K reiÄliernr/.t  <le.s  Kieisi-8  West- 
sternberg,  Tierarzt  Schlieper  in  Ortclsburg  zum 
Schlaebtbofinqiektor  daselbst,  Tierarzt  Ludwig 
aus  Koelilif/.  zum  .<chlaclithoftierarzt  in  Zwiekan, 
Tierarzt  Schorpe  von  Greifswald  zum  S.Sehl.acht- 
hoftierarzt  in  Königsberg  und  Tierarzt  Schön- 
knecht von  Stassfnrt  zum  Schlaebthansdiiektor 
in  Hameln  ernannt  worden. 


Vakanzen. 

Danzig:  (siebe  HeR  12  t.  J.  der  Zeitschrift). 
Guben:  Schlachthaus- Inspektor  sn  Mitte 

April  189G  'JTiM  M.  (Jeljnlt.  freie  ^YolllllUlg  und 
Heizung).  Bewerbungen  bis  lö.  November  au 
den  Hi^strat. 
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Englftdi«  Anslelitoii  Umt  Flettdibneliaii. 

Von 

M.  Kühnau- llamhur<2:. 

In  einer  kürzlich  ab;i:eh;ilfem.'n  Ver- 
saiiiiaiuug  der  Britisb-Medical  Association 
wturden,  wie  „The  Mest  Trade«  Journal" 
vom  12.  Se|iteiiilier  isfö  mitteilt,  die  Vor- 
schriften über  das  Schlachten  der  zur 
menschliclieu  Nahrung  bestimmten  Tiere 
einer  eingehenden  Erörtemng'  unterzogen. 
Im.  Legge,  welcher  in  v.Msi-])it_-(lLMien 
Hiiii|itstii<iteii  Europas  ilit^  ^Irtlioilik  dtT 
Fleischbeschau  studiert  bat,  fordert  in 
erster  Linie  die  Anfttetrang  der  Privat- 
sclilachthäuser  und  an  Stelle  derselben 
die  KiTichtunir  von  öil'entlichen  Schlacht- 
häusern, ohne  w  elche  er  die  Durchtührung 
einer  geordneten  Fleischbeschau  für  un- 
möglich hftit.  Die  Zentralisiening  sei 
aber  auch  in  hygienischer  Hinsicht  wün- 
schenswert, ausserdem  sei  eine  bessere 
Ausnutzung  der  tSchlachtabfälle  (Herrich- 
tung der  Dftnne,  Extraktion  des  Albumins 
aus  dem  Blute,  Schmelzen  des  Talges  etc.) 
zu  erzielen. 

Die  Errichtung  von  ötlentlichen. "^clilacht- 
hftosem  auf  dem  Kontinent,  z.  B.  in  Kopen- 
hagen,  in  Frankreich  und  Di- ut  schlau d, 
sei  der  Einfiihrung  der  Fleischbeschau 
vorhergegangen.  Das  Verdienst,  Auregung 
zur  Errichtung  von  öffentlichen  Schlacht- 
häusern nnd  ZOT  Einführung  der  Fleisch- 
beschau jjejrpben  zu  haben,  gebühre 
Nupuleon  I.  lti(>ti  sei  das  preussische 
Schlftchthansgesetz  erlassen,  1881  seien 
in  Preussen  ferner  Bestimmungen  über  die 
rntersurhun«,^  des  von  answiivts  einge- 
führten Fleisches  getroffen  wordeu.  Dr.  L. 
bevorzugt  den  deutschen  Typus  der 
Schlachth&user  (grosse  Sehlachtballen) 


gegenflber    dem   iVanzSsischen  (kleine, 

separate  Kammern).  Die  Reinlichkeit, 
die  Veiitilatioii,  <lie  IVlievA .irlmiig  des 
Schlachtens  sei  bei  dem  ersteren  Typus 
viel  leichter  dnrchfOhrbar.  Wesentlich 
für  die  Organisation  der  Fleischbeschan 
sei  auch  die  ^'erbin(lung  des  Viehmarktes 
mit  einem  .Schlachthause,  was  nahezu  in 
allen  grossen  Städten  des  Kontinents  der 
Fall  sei. 

Nach  BelenchtiuiLT  der  einschlSgigeu 
Hestimniuncron  in  niku  ir-h  Belgien, 
Dänemark  und  Deutschland  kommt  Dr.  L. 
auf  den  Hauptunterschied  der  kontinen- 
talen und  englischen  Fleischbeschau  zu 
spreclieir  Im  Auslande  Ywge  die  Kon- 
trolle der  Flei-schbeschau  fast  gänzlich  in 
den  Händen  der  Tierärzte,  und  es  seien 
gut  geschulte,  wissensebaftUcli 
gebildete  Sachverständige  (highly 
trained  scientific  experts).  Dies  sei  in  Eng- 
land nicht  der  Fall.  Deshalb  geniesse 
die  tierftrzUiche  Wissenschaft  auf  dem 
Kontinent  ein  {grösseres  Ansehen  denn  in 
England,  (iriinde  hierfür  seien  die  staat- 
liche Unterstützung  der  tierärztlichen 
Hochschulen,  grossere  Freiheit  und  6fr> 
legenheit  zur  Erlangung  Wissenschaft» 
lieber  Kenntnisse  und  nicht  zum  wenigsten 
der  L  nistaud,  dass  die  schon  seit  längerer 
Zeit  bestehenden  Schlachthftuser  die  Not- 
wendigkeit einer  geschulten  sachverstftn« 
digen  Kontrttlle  der  Schlachttiere  ergehen 
haben.  Auch  sei  die  Nachbarschalt  Kuss- 
lands, des  Heimatlandes  der  Tierseuchen, 
Ursache  gewesen,  das  Ansehen  der  tier- 
ärztlichen Wissenschaft  in  Deutschland 
zu  steigern.  Die  ständige  tierärztliche 
Kontrolle  in  den  Sdilachthftnseni  des  Aus- 
landes habe  sehr  w^volle  Aufhchlftsse 
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geliefert  über  die  Ausbreitung  der  Ivrauk- 
heiten,  besonders  der  Toberknlose. 
Während  also  im  Auslande  die  Fleisch- 
scliau  längst  in  richtige  Bahnen  gelenkt 
sei,  geben  in  England  wenige  Dinge  den 
Medizinalbeamten  soviel  Avlass  smr  ün- 
ruhe  und  Aengstlichkeit  wie  die  Be- 
schlagnahme kranken  Fleisches.  Eine 
grosse  Lücke  in  der  englischen  Gesutz- 
gebnng  sei  es,  dass  den  Medizinalbeamten 
keine  Anleit  iin^darübergegebensei,  welche 
Krankheiten  das  Fleis^  h  zur  mensch- 
lichen Nahrung  ungesund,  verdorben  oder 
nntaoglieh  machen.  In  Dentseblaad  sei 
die  Frage  durch  das  Nahmngsmittelgeset/. 
vom  Jnlirf  is"!'  l;iiii;st  gerrirclt.  I>if 
öflentliche  Meinung  in  Kngland 
fordere  ebenfalls  eine  Regelung 
der  Angelegenheit,  naehdem  durch 
Veröffentlichung  des  Berichts  der  Tiib<*i- 
Icalose-Kommission  das  Publikum  über  die 
Gefabren.welche  durch  tuberkulösesFleisch 
und  die  Milch  tnberknldser  Tiere  bedingt 
werden  können,  unterrichtet  worden  sei. 

Nach  Dr.  Mar.^den  sind  für  die  Be- 
urteilung der  vorwürligen  Frage  drei 
Gesichtspunkte  zn  beachten: 

1)  Roti.indlung  der  Tiere  vorf.der  Seblaeh» 
tung,  betineme  iStaltungen  etc^ 

2)  Methode  des  Schlaehteu  und  der  Hand- 
liabiin^  beim  8ob],Tclil<  ii , 

3)  Bcli.iiiilhiiiK  uiid  L'iitor.sucliuug  der  ausge- 
schl.'icliteten  Tiere. 

Der  Transport  der  Tiere  nach  den 
Schlachthöfen  hat  zu  erfolgen,  ohne  dass 
die  Tiefe  dnrch  nnnfitzen  Lärm  und 
Sehlftge  beunruhigt  werden.  Die  Ställe 
müssen  mit  sanbeier,  bequemer  Streu,  mit 
Oberlicht  und  guter  Ventilation  ausge<- 
stattet  sein.  (Seitliche  Ventilation  ist 
besonders  in  den  Wintermonaten  /u  kalt.) 

Die  Bodenfläche  mnss  gepflastert  und 
schräg  angelegt  sein,  damit  die  Stände 
immerwährend  trocken  sind,  der  Abfluss 
mnss  sich  ausserhalb  des  Gebäudes  be> 
finden:  für  jedes  Tier  (Grossvieh)  muss 
eine  an  einer  Stange  leicht  auf-  und  ab- 
wärts gleitende,  mit  beweglichen  Ringen 
versehene  Kette  ▼orfaanden  sein.  Am 
Eingang  jeden  Stalles  muss  sich  ein 
Wassertrug  befinden.    Die  UUrden  für 


Schale  und  Schweine  durlen  nicht  zu 
gross  sein.  Reichliche  Streu  zum  Wann- 
halten der  Tiere  ist  erforderlich,  weil  sie 
alsdann  beim  Schlachten  besser  ausbluten. 
Die  Tiere  müssen  miudestens  12  Stunden 
vor  der  Sehlachtang  in  den  Stillen  ans- 
mhen,  und  dabei  sei  fede  Ueberfiillnng  zu 
vermeiden. 

Die  Standplätze,  an  welchen  die  Tiere 
unmittelbar  vor  dem  Sehlachten  ver« 
weilen,  müssen  derart  angebracht  sein, 
dass  die  Tiere  den  .Anblick  des  Sclilaclitens 
und  den  Geruch  des  frischen  Blutes  nicht 
haben,  weil  die  Schlachttiere  dadurch  leicht 
in  Furcht  versetzt  werden  und  infolge  dessen 
di(>  Haltbarkeit  des  Fleisches  beeinträchtigt 
wird.  (VI  D.  H.) 

Das  Schlachthans  mnss  luftig  sowie 
mit  gutem  Licht  und  Deckenventilation 

veisehen  sein,  die  Budenfläche  mnss  L;e- 
ptlastert  und  rauh  sein.  Eine  reichlirlit- 
Menge  von  Wasserhähnen,  Winden  und 
Haken  ittr  die  Bearbeitimg  des  Fleisches 
und  Abfalls  ist  erforderlich.  Der  Ring 
zum  Keulen  der  Tiere  snll  in  der  Wand. 
2  Fuss  vom  Boden,  augebracht  sein. 
Saubere  Behälter  zur  Aufnahme  der  Ein> 
geweide,  welche  sofort  nach  dem  Aus- 
weiden aus  der  Schlachtlialle  i  ntternl 
werden  müssen, sind  erforderlich,  l.  iimittel- 
bar  nach  dem  Schlachten  hat  die  Reinigung 
des  Fnssbodens  zu  erfolgen. 

Methode  des  S  chlachttns.  Die 
Tiere  müssen  olme  Verzug  gekeult  und 
betäubt  und  unmittelbar  darnach  gestochen 
werden ;  der  Körper  muss  gut  ausbluten. 
Das  Herz  schlägt  nucli  einiire  Zeit  nach 
der  Betäubung.  Nach  dem  Entliäuten 
muss  der  KOrper  des  Tieres  mit  einem 
feuchten,  reinen  "Wischtuch  abgerit  beii 
werden.  F.s  mnss  dabei  so  wenig  wie 
möglich  Wasser  benutzt  werden;  bei  der- 
artiger l^mdhabung  erscheint  das  Fleisch 
frischer  und  wird  nicht  so  bald  verderben. 
Das  Aufblasen  des  Fleisches  ist  zu  ver- 
bieten. Sofort  nach  dem  Schlachten  ist 
das  Fleisch  in  das  Kühlhaus  zu  bi  ingen 
nnd  zn  numerieren.  Alle  Abfälle  mfissen 
alsbald  n;uli  dem  Ausweiden  gereinigt 
und  abgeputzt  werden.  Alsdann  sind  die 


Einp:e\veide  im  Schlaclithaase  aurz.uhäiigeii 
und  mit  derselben  Nummer  wie  das  Fleisch 
zu  bezeichnen. 

Behandlung  und  üntersnehnng 
der  austjeschlachteten  Tiere.  Alles, 
Fleisch  uud  Eingeweideteile,  soll  in 
einem  gut  ventilierten,  bellen  uud  reiueu 
KQhlhaase  zwOlf  Standen  luig  nach 
der  Schlachtung  hängen,  um  zu  kfihlen. 

Für  die  Fleischbeschau  ist  es  am 
besten,  wenu  der  Sachverständige  während 
der  Schlachtnng  zugegen  ist  Die 
meisten  Krankheiten  zeigen  sich  dann 
sogleich,  und  es  i^t  wichtif,',  das  er  die 
kranken  Teile  sieht,  bevor  irgend  etwas 
ihr  äusseres  Aussehen  verändert  hat. 
Aber  es  giebt  aneh  Fille,  wo  die  Krank- 
heiten  besser  nach  der  Abkühlung  des 
Fleisches  und  der  Eingeweide  zu  er- 
kennen sind.  Von  Wichtigkeit  ist  es 
deshalb,  das  Fleisch  and  die  Eingeweide 
vor  und  nach  dem  AbktUileii  sa  be- 
sichtigen. 

Die  lolgendeu  Krankheiten  zeigen  sich 
sofort:  Tuberkulose,  Lnngenseacbe,  Bauch* 

fellentzUndniig,  Hibbrand,  Nierenwasser- 

sucbt,  Abszesse,  Texasfieber,  Srhweine- 
senche.  Rotlaul  und  Fuerperaltieber;  in 
folgenden  Fftllen  markieren  sieh  die 
Krankheiten  deutlicher  nach  der  Ab- 
kühlung in  Rücksicht  auf  l'arbe,  (Teruch 
(oder  beides)  etc.:  Texastieber,  iSchweine- 
seuche  (Rotlauf),  Puerperalfieber,  Qdb- 
sncbt,  die  meisten  Nierenerkrankungen 
and  allgemeine  Entzündungen. 

Das  (ieirierenla  ssen  des  Fleisches. 
Das  Fleisch  darf  nicht  eher  in  den  Gefrier- 
raamgebraehtwerdeii,beiror  eavollkoromen 
dui'chgekühlt  ist  Das  Gefrieren  muss 
dann  allmählich  geschehen  und  nicht  zu 
stark,  da  das  Fleisch  sonst  zu 
sehwitzen  b^ijmit,  wenn  es  der  Loft  ans- 
gesetzt  wird.  Das  Gefrieren  hat  sich 
bewährt  in  allen  F'ällen.  in  welchen  das 
Fleisch  per  Bahn  versandt  oder  viel  ver- 
patzt wurde.  Die  Eilte  mnas  tief  in  das 
Fleisch  eindringen,  nicht  nur  oberflächlich, 
weil  «lonst  das  Fleisch  bei  nassem, 
warmem  Wetter  leicht  in  Fäulnis 
Übergeht.. 


Dr.  F.  I.  Sykes  (St.  Pancras) 
betont  die  Notwendigkeit  der  Unter- 
suchung des  von  auswärts  eingeführten 
Fleisches.  Üm  zu  verhindern,  dass  ge> 
snndheitsscliädliches  Fleisch  vom  Lande 
aus   in   den  Verkehr   gebracht  werde, 

I  schlägt  er  vor:  1.  Die  regelmitesige  Unter- 

I  snchung  der  Müchkflhe  in  gewissen 
Zwischenräumen  durch  Tierärzte.  2  l'iit- 
scliädigung  für  kranke  Tiere  und  be- 
schlagnahmtes Fleisch.    3.  Eine  allge- 

I  meine  obligatorische  Fltiachbeschao. 

I  Stabsarzt  Poole  ist  daffir,  dass  die 
Tierärzte  mit  der  Fleischbeschau  be- 
traut werden.  Bei  etwaigen  Beschwerden 
sollten  die  Aerzte  das  Obergutachten 
abgeben. 

I  Dr.  Hill  (Birmingham)  hält  eben- 
falls anlässlich  der  enormen  Ausbreitung 
der  Tuberkulose  die  Einführung  der 
Fleischbeschau  für  nutwendisf. 

Dr.  Slade-King  (lUraeombe) sagt, 
wenn  die  Menschenftrste  nicht  verstehen, 
die  Fleischbeschau  auszuüben,  so  sei  dies 
ein  Mangel  ihrer  Erziehung.  Die  Tier- 
ärzte würden  denselben  Schwierigkeilen 
begegnen,  and  aas  dem  Grande  sei  «s 
nutzlos,  sie  an  Stelle  der  Aerzte  mit  der 
Fleischbeschau  zu  betrauen. 

Generalarzt  Pringle  (Blackheath) 
bat  seine  ErlSshnmgon  Aber  das  SeUaditen 

in  Indien,  wo  nach  jfldischem  Ritus  ge- 
schlachtet wird,  gemacht.  Er  ist  der 
Ansicht,  dass  bei  den  Schlachthaus- 
einrichtangen  besonders  auf  ein  sorg- 
fältiges  AusUaien  der  Tiere  Bedacht 
genommen  werden  muss  ;  denn  mehr,  als 
man  glaubt,  hänge  hiervon  der  Geschmack, 
die  Zartheit  und  die  Haltbarkeit  des 
Fleisches  ab»  aasserdem  geschehe  dabei 
gleichieitig  der  Tierqaftlerei  Einhalt 

Dr.  Legge  meint,  wenn  die  Aerzte 
einige  Zeit  an  den  tiprärztlichen  Hoch- 
schulen zubrächten,  würden  sie  die 
Funktionen  eines  Fleisebscfaausachvei^ 
ständigen  vollkommen  ausüben  können. 
Nachdem  er  nochmals  für  die  Einrichtung 
öffentlicher  bchlachtbäuser  eingetreten 
I  ist,  gelangt  eine  von  Dr.  Nursholme 
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(BrightoD)  vorgeschlagene  Besoiation  sar 
Annabme: 

Mit  RMktiekt  mf  die  AysMiwe  der  OOet- 

tuehiinif,  trelehe  die  Ki'inüß.  KomiiiifKioyi  tiher  die 
Wirkunff  der  tulr.rktili'srn  Xahntni/  auf  die 
mai.-rliiirlir  Gesundheit  angestellt  hat,  ist  die 
NüdeneUung  einer  Königl.  Kommiaiion  xur  Be- 
rahatg  über  dü  Frage  der  Fieiaeksertorgung  und 


Zur  Beurteilung  finniger  Tiere. 

Von 

F. 


Der  in  Heft  !2  d»B  V.  JahrgMN!«  dieser 

Zeitsclirift  entlialtene  Artikel  über  die 
ßeuiteilung^  finnigen  Rindfleisches  von 
Scblaclitbofiierarzt  Rabitz  •  Hannover , 
inbe«ondere  aber  aach  die  auf  Seite  224 
gemachte  Anmerkung  des  Herausgebers, 
geben  mir  Veranlassung  zur  Mitteilung 
eines  äbulichen  Falles,  welcber  auch  den 
IV.  Straftenat  des  Beichsgeriehts  be- 
schäftigt bat 

Der  Tbatbestand  ist  folgender: 
Der  Feuviehändlcr  M.  Hess  im  hiesigen 
Schlachthaiise  meLrcre  Schweine  schiachten,  von 
denen  3  StQck  im  hohen  Grade  mit  Finnen  be- 
haftflt  wsren.  Auf  Antrag  des  Sachverständigen 
wurde  von  <iei  Poli/.i  i-Verwaltung  verfügt:  „Das 
Fett  ist  dem  Eigentümer  ztim  men»chliobea 
Oennaee  la  HbwitebeB,  wenn  es  unter  poHseilieher 
Aufsicht  au8f:eBchni()]/.on  ist."*)  H.  hat  aber  das 
Fett  nicht  in  seiner  Werkstatt  ausgescbmolzen, 
sondern  eine  Speckaelle  an  8.  vei  kauft  und  ihn 
auf  diese  Verfügung  sowie  die  Herkunft  und  Bc- 
schaff.-nheitdesSperkB:iurait.riisamgemacbt  S  war 
krank,  und  seine  Ehefrau  hat  nnr  einen  Teil  des 
Speckes  ausgebratea.  Bei  einer  an  niehaten  Tage 
▼orgenonmenen  Reviefon  desPtelteberbidens  fand 
der  .Schlaclithoidirektor  F.  ein  16  Pfd.  schweres 
ungestempeltes  Stttck  Speck  aaf  dem  L»dentiscbe 
des  8.  Da  Pran  8.  obn«  wefteree  tngab,  dass 
dieser  Speck  von  dor  von  .M.  gekauften  Speck- 
seite berrtthrtc,  so  wurde  eine  eingebende  Unter- 
■nebnnf  des  Spe^atttekea  niebt  TOifenoameB, 


*)  Dazu  bemerke  ich,  dass  damals,  kurz  nach 
Eröffnung  des  hiesigen  stidüeeben  Schlachthofes, 
Irgend  welche  SinriebteagMi  mb  Steriliaieren, 
Koeben  betir.  Anaaebnehen  des  Ftefaebes  and 

Fettes  hier  nicht  vorhanden  waren.  Diebetreffenden 
Teile  wurden  daher  auf  jedesmalige  besondere 
TerfbgnBf  der  PoKseWerwaliang  den  Eigen- 

tllnicrn  hernnggegehcn  und  ilann  unter  polizeilicher 
Aufsicht  in  den  Werkstätten  der  Fleisch  besitzet 

P. 


aondem  von  dem  mitanweaenden  Folizeibeamtea  B 
besehlagnabnt.   Gegen  M.  und  Pran  8.  wurde 

nun  das  Hauptverfabren  vor  der  Strafkammer 
des  hiesigen  Landgerichts  wegen  Vergebens 
gegen  H  IS  No.  1,  14.  15  und  16  des  N.  M.  O. 
vom  14.  Mai   1879  eröffnet. 

In  der  Haaptverhandlong  sagten  die 
tierirztlichen  Sachverstindigen  P.  and  F. 
aus,  dass  auch  im  Speck  Finnen  tot^ 
kommen.  Wenn  auch  dieselben  <*og. 
Liebliiigssitze  babeu,  so  beschränken  sie 
sich  nicht  auf  das  magere  Fleisch, 
sondern  es  werden  selbst  bei  schwach- 
finnigen  Schweinen  auch  im  niclit  durch- 
wachsenen Speck  Finnen  gefunden.  Des- 
halb ist  die  Annahme  begründet,  dass 
sieh  in  der  von  H.  an  S.  Terkanften 
Speckseite  F'innen  befunden  haben  knnnen, 
selbst  wenn  der  Sachverständige  F  in 
dem  vorgefundenen  Reste  des  Speckes 
Finnen  nieht  wahrgenommen  hat,  mmal 
zu  einer  eingehenden  Untersuchung  das 
Zerschneiden  des  Specks  in  Scheiben  von 
etwa  Papierstärke  gehört  hätte.  Dass 
F.  Finnen  nicht  wahrgenommen  bat,  be- 
weist nicht,  dass  ftr  den  vorliegenden  Fall 
diese  .\nnahme  ausgeschlossen  ist :  denn 
die  Untersuchang  war  keine  eingehende. 
Der  Angeklagte  stellte  mehrere  Fleischer^ 
meister  als  Geirensachver.stftndige  auf, 
welche  bekundeten,  dass  Finnen  im  Speck 
nicht  vorkommen,  und  dass  daher  an  einzel- 
nen Sehlachthiasem,  z.  B.  in  J.,  der  Speck 
von  finnigen  Schweinen  anstandslos  dem 
freien  Verkehr  übergeben  wird. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  sich 
am  ein  Nahrungsmittel  handelte,  dessen 
gesondheitsgeffthriiehe  EigenschiÄ  dnrch 
Anwendung  von  Hitze,  speziell  Aus- 
schmelzen, beseitigt  werden  kann,  ist  das 
Gericht  auf  Gniud  der  weiteren  Ver- 
handlang nieht  zn  dw  üeberzengnng 
gelangt,  dass  der  Angeklagte  dessen 
sicher  war,  dass  nach  menschlichem  Er- 
messen ein  Qenuss  des  Specks  im  rohen 
Zustande  nicht  stattfinden  werde  (eon£ 
Entsch.  d.  R.  0.  v.  15.  -Januar  1885). 

Das  Gericht  hielt  daher  für  erwiesen, 
dass  M.  wissentlich  einen  Gegenstand, 
dessen  Oennss  die  menschliche  Gesund* 
heit  an  besehidigen  geeignet  ist,  als 
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Nahningsmittel  verkanft  hat.  H.  wnrd« 

sa  8  Tagen  Gefängnis  verurteilt.  Frau  S. 

wurde  aus  Gründen,  die  lii^r  nicht  weiter 
von  Interesse  sind,  fieigfsinuchen. 

Gegen  dieses  Urteil  legte  M.  das  Rechts- 
mittel der  Bevision  ein,  indem  er  ans- 

fuhrte,  dass  in  objektiver  Beziehung:  nicht 
festgestellt  worden  ist,  dass  der  an 
verkaufte  Gegenstand  im  Momente  des 
Verkaafs  besw.  Inverkehrbringens  in 
Wirklichkeit  geeignet  war,  die  raenscliliche 
Hcsuridheit  zu  beschädi)j:en.  Die  Aus- 
führung, dass  roher  Speck  von  finnigen 
Schweinen  in  jedem  Falle  gesundheits- 
schädlich  sei.  könne  nicht  al.s  trefiend 
anerkannt  werden.  Man  werde  nicht  be- 
haupten können,  dass  bei  einem  finnigen 
Schweine  diejenigen  Teile,  in  denen 
sieh  konstatiertermassen  Finnen  nicht 
vorgefunden  haben,  geeignet  seien,  die 
menschliche  liesundheit  zu  beschädigten. 
Denn  nicht  jedes  Stück  Fleisch  eines 
kranken  Tieres  sei  gesnndheitsgefthrlich; 
es  sei  dies  Thatfrage  im  Einzelfalle 
(Reichs- Ger -Entsch.  B.  IH,  Seite  l.H.^). 
Gesundheitsgefäbrlichkeit  sei  ferner  eine 
objektive  Eigenschaft,  welche  dem  Oegen- 
stande  anhattt  n  müsse  Es  mii.>ise  also 
eine  dahiit£reliL'inir  tliafsilcliliche  Feststel- 
lung ausdrücklich  geirofien  werden.  (H. 
O.  Entach.  B.  VI  S.  256,  Bd.  18  8.  IHö ) 
Ob  nnd  wie  die  Untersuchung  ausgeführt 
war,  releviere  für  die  Beurteilnng  der 
Sache  und  Rechtslage  nicht. 

Diesen  Austührungen  trat  das 
Reichsgericht  bei,  hob  das  Urteil 
und  die  der  Verarteilung  zu  Grunde  lie- 
genden thatsächlichen  Feststelhinsren  auf 
und  verwies  die  Sache  zur  nochmaligen 
Verhandlung  and  Entscheidung  an  die 
Vorinstanz,  indem  es  nnter  anderem  aus- 
Aibrte: 

Der  ertte  Richter  konnte  nur  dann  den  an 
S.  verkanften  Speck  als  geeandheitsachidlteh  an« 
sehen,  wenn  er  für  erTrieeen  erachtete,  da.s«  der 
Mibe  zur  Zeit  des  Verkanft  wirklich  Finnen  eot- 
halten  habe,  wihrend  er  nnr  festgestellt  hat,  dass 
die»  der  F.ill  gpwegon  sein  könne.  Die  kon- 
lureteo  £rwigungen  des  Vorderricbters  sind  nicht 
gesifBet,  den  allgeiBeiom  Sats  an  liegrtad«B, 
dsai  Speek  von  ÜBDigwi  SehweliwD  ateta  ge- 


snndbeitasehidllcli  sei.  Bs  folgt  dies  aueb  nidit 

aus  dem  an  den  Angeklagten  erlassoncn  Verbot, 
den  Speck  ander«  als  tarn  Ausaehmelzon  zu  ver- 
wenden. Denn  dies  stellt  sieh  nur  als  eio«  po- 
lisellicbe  PriventiTmasarsfel  dar,  weldie 
^MD  Seblnss  auf  die  BesehaflSBnhelt  fprsde  des  ver- 
kanftra  Speckt<  imrii  nU-lit  n-rlitlVrii;;!.  Ks  iit.ig 
für  die  künftige  Vvrhandlung  nur  bemerkt  werden, 
dass  der  Vorderriehter  im  Einklänge  mit  den  in 
dem  Ur:eil  des  HiMr-li^i-fric-lits  (Bd.  11  S.  ;175)  aus- 
gcsprorlifnen  Grund8at/.ei)  bedeukentrei  d.irge- 
legt  hat,  der  Angeklagte  habe  sich  bei  (tciu  Vor- 
kaufe an  8.  nicht  genfigende  Sicberlieit  lUriUier 
verschafft,  ob  derselbe  auch  den  pofiaalliehea 
Anordnungen  über  das  Awsehinelsen  dcs  FettM 
naohkommen  wUrde. 

fa  der  nochmaligen  Vorhandlnng  vor 
dem  hiesigen  Landgericht  kam  es  demnach 
lediglich  anf  die  Frage  an:  Befanden 
sich  in  den  schliesslich  auf  dem 
Ladentische  des  S.  zum  Verkaufe 
ausgelegten,  von  F.  untersuchten 
16  Pfund  rohen  Specks  Finnen? 

W.ue  die<  (U>r  Fall,  so  wäre  M.  aus 
§  12  Abs.  1  zu  bestrafen.  Der  Sachver- 
sUbidige  F.  sagte  ans,  er  habe  den  Speck 
nicht  so  untersacht,  dass  das  Vorhanden» 
sein  von  Finnen  in  diesem  Speck  hätte 
festgestellt  werden  können.  Es  hätte  für 
ihn  das  Geständnis  der  Frau  S.  genUgt, 
da-ss  der  Speck  von  dem  von  M.  ge- 
x-lilai  litctfiuiiid  als  starkfinnipbelnndeiien 
Schweine  stamme,  um  zu  der  Ansicht  zu 
gelangen,  dass  sich  wohl  trotz  des  ne> 
gativen  Befundes  in  dem  Sjieck  bei  ge- 
nauerer, durch  Z>'i  schneiden  desselben  in 
papierdünne  Streifen  durchzuführender 
Untersuchung  Finnen  hätten  festatellen 
lassen  können,  da  unzweifelhaft,  zumal 
bei  solch  starken  Tnvasinnen  von  P'innen, 
wie  sie  bei  dem  fraglichen  Schweine  ge- 
wesen, auch  im  Fett  Finnen  vorkommen, 
nnd  dies  nicht  ungewöhnlich  sei.  Not» 
wendig  sei  jedoch  dieser  Schlnss  nicht, 
und  es  sei  immerhin  möglich,  dassselbst 
bei  einem  stark  mit  Finnen  durchsezten 
Seh  weine  das  Fett  oder  der  Speck  fin- 
nenfrei bleibe.  Das  Gericht  ist  dieser 
Anftassnnp  beigetreten.  Damit  war  die 
üflenstehende  Frage:  „ob  bei  Finnenhaltig- 
keit  eines  Schweines  dieselbe  auch  not» 
wendigerweise  den  Speck  umÜMse** 
verneint 
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In  Uebereinstimmung  mit  der  ent- 
wickelten Ansiclit  und  der  Eiitscli.  dfs 
Beicliiügericlits  Bd.  lö,  S.  13ö,  wurde  dalier 
H.  yon  der  Anklag«  freigesprochen. 
Dieses  Urteil  hat  auch  die  Billigang 
des  Keichsgerichts  erfahren. 

Da£  Gericht  verlangte  also  genau  wie 
in  dem  von  Eiliitx  angefDhrten  Fallet 
den  strikten  Beweis  dnflir.  dass  die  als 
gesundheit^iscliädlich  zu  bezeirliiienden 
Teile  thatsachlicb  von  Finnen  durchsetzt 
waren,  am  in  dem  Inverkehrbringen  dieser 
Teile  ein  Vergehen  gegen  §§  12  Abs.  1. 
14.  15,  1(5  erblicken  zu  können  Es  ge- 
nügte nicht,  die  wissenschafilich  und 
durch  die  Erfahrung  erhäilete  Thatsache, 
dass  bei  finnigen,  insheRondere  bei  »tark- 
flnnigen  Schweinen  auch  im  Speck  Finnen 
vorzukommt'n  pflegen,  und  zwar  deswegen 
nicht,  weil  andererseits  auch  die  Möglich- 
keit sugegeben  werden  mnsste,  dass  der 
fragl.  Speck  finnenfrei  sein  könnte. 

Hienius  al)er  mit  Rabitz  zu  folgern, 
da^s  eä  „Weitaus  besüer  wäre,  das  iiuuige 
Fleisch  anf  der  Freibank  roh"  m  ?er> 
kaufen,  ist  meines  Erachtens  niehl  richtig, 
und  /\v!\r  weder  ans  sanitären  noch  ans 
rechtlichen  Gründen.  Wenn  auch  einer- 
seits zugegeben  werden  mtsi,  dass  anch 
bei  starken  Finneninvasionen  einzelne  Teile 
finnentrei  bleiben  können,  so  sind  doch 
die  an.-<cheinend  finnenfreien  Teile  eines 
finnigen  Tieres  in  keiner  Weise  fOr  voll- 
stindig  gefahrlos  für  die  mensehUehe  Ge- 
sundheit anzusehen,  da  immerhin  anch  bei 
den  sog.  einfinnigen  Tieren  trotz  der  ge- 
nauesten und  weitgehendsten  Uuter- 
snchong  (vielleicht  mit  Ansnahme  des 
Darmes)  die  Möglichkeit  nicht  ausge- 
schlossen ist,  dass  sich  doch  noch  ander- 
wärts i'arasiten  vorfinden  können. 

Ausserdem  ist  in  Betracht  an  sidien, 
dass  eilu  so  weitgehende  Untersuchung  — 
Zerschneiden  des  ganzen  Tieres  in  pa- 
pierdttnue  SUeiien  —  in  der  Praxis  nicht 
durchführbar  ist  Was  den  Schaden  an- 
betrifft, so  ist  es  auch  noch  ftaglieli,  ob 
derselbe  kleiner  ist,  wenn  man  das  Fleiscli 
in  der  angegebenen  W  eise  zerschneidet, 
oder  wenn  man  das  Fleisch  kocht  Denn 


I  wenn  man  auch  dem  Vorschlage  von 

Kaliitz  Folge  geben  wollte,  so  niüsste 
I  man  doch  das  verdächtige  Tier  vor  der 
I  Herausgabe  in  der  angegebenen  Weise 
I  untersuchen,  alle   etwa  vorgefundenen 
Finnen  entfernen,  und  nun  das  Fleisch, 
wenn  es  nicht  etwa  wässerig  durchtränkt 
ist  oder  sonstige  Veränderungen  seiner 
Substanz  zeigt,  vollständig  frei  herans- 
I  geben.    Zur  Verweisung  des  Fleisches  auf 
die  Freibank  hatte  man  wohl  unter  diesen 
Umständen  iiir  gewöhnlich  kein  Recht; 
denn  nach  Entfemang  der  vorgefkiiidenen 
Finnen  zeigt  das  Fleisch  weder  Verände- 
rungen seiner  Substanz,  noch  kann  man 
ein  Tier,  welches  nur  so  wenig  Finnen 
I  beherbergt,  dass  man  sie  entfernen  kann, 
'  nicht  als  erheblich  erkrankt  bezeichnen. 

Man  wird  doch  nicht  etwa  deswegen  das 
I  Filet  oder  Jeden  andern  Teil  eines  gut 
geniUirten  Rindes  fhr  minderwertig  (ver- 
dorben i.  S.  d.  N.  M.  O.)  halten,  weil  im 
Kaumuskel  eine  Finne  gefunden  worden 
istl  Der  Sachverständige  könnte  höch- 
stens den  Eigentamer,  bezw.  dieser  die 
Abnehmer  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  da-  Fleisch  entweder  nur  im  voll- 
ständig gargekochten  Zustande  zu  ge- 
niessen  ist,  oder  dass  die  etwa  vor- 
snflndenden  Finnen  zu  vernichten  sind. 

Wie  würde  aber  der  Strafrichter  dieses 
Verfahren  beurteilen? 

Wie  er  ein  Stück  im  ftbrigen  nicht 
veränderten    Fleisches,     in  welchem 
Finnen  nicht   festgestellt  worden  sind, 
für  vollständig  tadellos  hält,  ebenso  wird 
I  er  ein  ganzes  Tier  oder  ein  Stück  Fleisch, 
in  welchem  sich  auch  nur  ebie  einzige 
'  Finne  befindet,  für  geeignet  halten,  die 
menschliche  Gesundheit  zu  beschädigen, 
und  denjenigen,   welcher  es  in  Verkehr 
bringt,  ans  $  12  Abs.  1,  14,  15,  16  d.  N. 
M.  G.  bestrafen,  wenn  ihn  nicht  die  Reichs- 
I  gerichtsentsclieidnng  v.  1.').  1.  h.")  schützt, 
d.  b.  wenn  er  sich  nicht  genügende  Sicher- 
heit darttber  verschafft  hat,  dass  das 
Fleisch  sack  menschlichem  Ermessen  M«t 
dann  zam  mensclilichen  (uMinsse  gelangen 
1  wird,  nachdem  durch  geeignete  Behand- 
I  lungsweise  (darkoeben,  Avasdimelzen, 


Pökeln,  Räuchern  und  dergl.)  die  gesund- 
heitsschädlichen Finnen  vernichtet  sind 
und  dadurch  die  gesundüeitsscbildlicbe 
Eigenschaft  dem  Fleische  genominen  ist» 
Ob  das  Fleisch  im  Laden  oder  auf  der 
Freibank  verkauft  oder  verschenkt  wird, 
ist  dabei  vollständig  gleichgültig.  Ich 
will  nur  folgenden  Fall  anführen,  welcher 
sowohl  erfahningsgem&sä,  als  auch  nach 
dem  Stande  der  Wissenschaft  sich  nicht 
selten  ereignen  dürfte.  Der  Sachver- 
ständige findet  bei  der  Untersuchung 
eines  Bindes  oder  eines  Sehweines  mir 
eine  lebende  Finne.  Er  entfernt  dieselbe 
und  giebt  das  Fleisch  entweder  frei  her- 
aus oder,  was  noch  unrichtiger  wäre, 
lässt  das  Fleisch  anf  der  Freibank  im 
rohen  Zustande  verkaufen.  Die  Haus- 
frau findet  dann  beim  Zet  .■;clineiden  des 
Fleisches  noch  eine  oder  mehrere  binnen 
nnd  bringt  die  Sache  snr  Anzeige.  Sollte 
dieser  Fall  dem  Gerichte  keine  Veran- 
lassung zur  Untersuchung  und  ev.  auf 
Bestrafung  aus  §  12  Abs.  1,  14,  15  oder  IG 
geben?  Liegen  hier  die  Voranssetznngen 
dieser  Paragraphen  nicht  klar  auf  der 
Hand,  auch  wenn,  wie  in  der  Strafsache 
gegen  yi.  beim  \  erkaufen  ge2>agt  wordeu 
ist,  dass  das  Fleisch  ev.  Finnen  enthalten 
könne  und  daher  gekocht  werden  müsse? 
Es  ist  iinil  bleibt  immer  »'in  Inverkehr- 
bringen eines  ge4>undheitsi>chädlichen  Nah- 
rung:» uiittds. 

Bei  Trichinen,  von  denen  erwiesen 

ist,  dass  sie  nur  iE  d«i  quergestreiften 
Muskelfasern  vorkommen,  und  wo  mit  ab- 
soluter Sicherheit  behauptet  werden  kann, 
dass  Fett,  in  welchem  sich  keine  Muskel- 
fiuern  befinden,  auch  trichinenfrei  ist, 
wird  das  Fett  dennoch  mir  im  ausge- 
schmolzenen Zustande  zum  menschlichen 
Oeniisse  ingelaasen,  auch  wenn  nnr  eine  | 
einzige  Trichine  gefiinden  wird,  und  bei  i 
Finnen,  welche  ebenfalls  gesundheits-  j 
schädlich  sind,  soll  das  Fleisch  nach  Ent- 
femung  der  vorgefundenen  Finnen  roh 
vericanft  werden,  trot/.dem  nach  der  Br- 
fiüirung  nnd  nach  dem  Stande  der  Wissen- 
scb&tt  die  Möglichkeit  einer  Gefahr  für 
die  Gesundheit  des  Menschen  vorliegt?  i 


Das  Inverkehrbringen  der  finnigen, 
auch  der  einfinnigen  Schweine  und  Rinder 
im  rohen  Zustande  ist  daher  weder  in 
sanitirer  noch  in  rechtlicher  Hinsicht  ge- 
rechtfertigt Nnr  die  Därme,  welche 
leicht  einer  genauen  Untersuchung  unter- 
zogen werden  können,  sind  dem  freien 
Verkehr  zu  übergeben,  alle  übrigen  Teüe 
dagegen  dürfen  nnr  dann  in  den  Verkehr 
frebracht  weiden,  wenn  sie  in  der  Weise 
Vü l  iier  behandelt  worden  sind,  dass  die 
ev.  noch  darin  befindlichen  Finnen  mit 
Sicheilieit  abgetötet  sind.  Denn  wenn 
auch  das  Fett  in  der  Regel  nur  bei  starken 
Invasionen  Finuen  beherbergt,  so  sind 
doch  Fälle  genag  bekannt,  in  denen  das 
I  Tier  nur  sehwach  mit  Finiiaii  durdmetBt» 
ja  sogar  die  sog.  Lieblingsstellen  finnen- 
frei waren,  und  das  Fett  dennoch  Finnen 
aufwies.  Zur  freien  Herausgabe  finniger 
Tiwe  ist  man  nnr  dann  berechtigt,  wenn 
I  sämtliche  vorgefundenen  Finnen  noch  nicht 
;  vollständig  entwickelt  oder  abgestorben 
sind,  weil  dann  die  Auuahme  sowohl 
wissenschaftlich  wie  erfhhmngsgemiss  be> 
gründet  ist,  dass  die  noch  möglicherweise 
vorzufindenden  Finnen  ebenso  beschaffen 
I  sein  werden. 

Das  sicherste  Mittel  zur  Abtötung  der 
Finnen  ist  das  Sterilisieren,  Garkochen  und 
Ausschmelzen  des  betreffenden  Fleisches 
l)ezw.  Fettes.  Auch  durch  Pökeln  und 
Bauchem  werden  die  Finnen  zerstört  — 
Die  von  Ferro  neito  gemachte  Beobach- 
tung, dass  die  Finnen  den  Tod  des  Wirtes 
nur  1 4  Tage  ttberleben,bedarf  noch  weiterer 
Beweise. 

In  diesem  Sinne  hat  sich  auch  die 
technisehe  Deputation  für  das  Veterinär* 

wesen,  die  wissenschaftliche  Deputation 
für  das  Medizinalwesen  und  die  preussische 
Ministerialverfügung  Ober  die  Behandlung 
finniger  Tiere  ausgesprochen.  Hiemach 
ist  auch  zu  verfahren.  Dass  dadurch  ein 
beträchtlicher  Schaden  verursacht  wird, 
darf  im  Hinblick  anf  die  Gesundheits- 
gefthrlicbkeit  der  Finnen  hier  nicht  iu 
«Tewicht  fallen.  Mögen  nnr  die  Sachver- 
stiindij,'en  bei  der  Beurteihing  der  Tuber- 
kulose und  verschiedeutir  anderer  Pro- 
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'/.esse  anf  die  Erhaltung  des  Nationalver- 
mögens recht  bedacht  sein.  Bei  der  Be- 
orteüDng  der  Finnen  Iftsst  sieh  eben  vor- 
Iftüfigkein  anderer  Ausweg:  schaffen,  zumal 
auch  die  Voraussetzuiitjen  (Wv  oben  ati- 
geführteu  Heicbsgerichti^eutscheiduug  voui 
16.  Jannar  18B5  nnr  in  den  seltensten 
Fällen  in  der  Praxis  zutreffen. 

Das  Verfahren  mit  den  finnipen  Tieren 
nach  den  preus.si»ciieu  Ministerial Ver- 
fügungen vom  16.  Febrnar  1876  nnd  2!6.  Juni 
1890  steht  auch  (liu  chaas  nicht  im  Wider» 
Spruche  mit  der  eiiitranjrs  angeführten 
Reichsgericht >eiiischeiduug.  Der  Slraf- 
richter  verlangt  zwar  znr  Feststellung 
der  Voraussetzungen  der  12  Abs.  i, 
14,  15  nnd  IG  d.  N.  M.  G.  den  positiven 
Beweis  dafür,  dassdas  in  VerkehrL'ebrachte 
Fleisch  die  objektive  Eigenschaft  der  Gq- 


sinidheitsschädlichkeit  besitzt,  d.  h.  dass 
es  thatäächlich  Finnen  enthält  Es  räumt 
aber  auch  gleichzeitig  der  Polisei  das 
Recht  ein,  in  betreff  der  Behandlung 
finniger  Tiere  Präventivmassregeln  zu 
treffen,  deren  Anordnung  jedoch  einen 
Schluss  auf  die  Beschhaffenheit  des 
Fleisches  noch  nicht  rechtfertigt.  Dass 
die  Polizei  das  Recht  hat,  im  ge- 
sundheitlichen luteresse  solche  Prä- 
Tentivmassregeln  zu  treffen,  geht  nach 
einer  Entscheidung  des  Oberverwaltungs- 
gerichts  vom  4.  Oktober  IK!»,".  nicht 
uui  aus  dem  §  10,  Teil  2  Tit.  17 
des  allgemeinen  Landrechts,  sondern  auch 
besonders  aus  §  6  des  Gesetzes  ttber  die 
Poll/,  iverwaltiing  TOm  11.  MSrz  1850 
deutlich  hervor.'' 


Ueltrate. 


Ludwig,  Tebor  die  Notwendickeit  der 
Regelung  des  LebensinittelverkehrH. 

(StMU.  t  K*brgm..Viitoi*.  IZ.  Bd  ,  HvR  «.) 

Professor  Dr.  Ludwig  wies  in  einem 
Vortrage  auf  die  Notwendijrkeit  eines  ge- 
regelten Lebensmittelverkehrs  hin.  Aus 
den  Ansfttbrungen  sei  nur  dasjenige  her- 
vorgehoben, was  L.  über  das  Färben 
und  ilie  clieiiiisr^lien  Zusätze  zu  den 
NahniiigsmittL'ln  mitteilte.  Er  führte  ans, 
da^s  gegen  das  Färben  mit  barmlosen 
Stoffen  nichts  einzuwenden  sei,  dass  aber 
zum  Filrbeii  auch  Stoffe  verwendet  werden, 
die  in  der  Hand  von  Unkundigen  in  ge- 
fährlichen Mengen  den  Nahrungsmitteln 
beigemischt  werden  IcOnnen. 

Ij.  hat  vor  IH  Jahren  in  Wien  das  zur 
Färbung  der  Nahrungsmittel  verwendete 
Fuchsin  untersucht  und  unter  allen  Pro- 
ben nnr  eine  einzige  gefbnden,  die  arsen- 
frei war.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  An- 
wendung von  TeerfarlKstorten  zur  Fär- 
bung von  Nahruir.-smitteln  in  Oesterreich 
ganz  verboten  worden.  Trotzdem  ergab 
eine  vor  einigen  Jahren  in  einem  Vororte 
Wiens  vorgenommene  Untersuchung,  dass 
die  meisten  Zuckerbäcker  noch  immer 
mit  Fuchsin  ftrben,  nnd  zwar  mit  einem 


unreinen,  sehr  viel  Arsen  enthallenden 
Produkte  aus  den  Mutterlaugen  der 
Fttchsindaratellung,  die  zur  Färbung  von 
Garnen  und  Zeugen  nicht  mehr  zu  ver^ 
werten  sind. 

Die  Konservierung  durch  ali  cy  1  s  äu  r  e 
sei  durch  den  berflhmten  Chemiker  Kolbe 
in  Leipziir  empfohlen  worden,  nachdem  er 
den  Heroi^nuis  besessen  hatte,  lanjre  Zeit 
hindurch  alles  salicyliert  zu  geniessen. 
Es  seien  darauf  ungeheure  Mengen  von 
Salicyl  znr  Lebensmittelkonservierung 
verwandt  woideii.  Die^  sei  nicht  ohne 
üble  Folgen  geblieben.  Die  At  izte  und 
Pharmakologeu  kamen  zu  anderen  Resul- 
taten als  Kolbe.  Sie  Iknden,  dass  die 
Salicylsäure  in  relativ  grossen  Mengen 
zur  Konservierung  verwendet  werden 
müsse  und  dass  die  Empfindlichkeit  gegen 
Salicylsäure  verschieden  sei ;  dieselbe  werde 
namentlich  von  Rekonvaleszenten  und 
von  Personen  mit  geschwächtem  Ma- 
gen schlecht  vertragen.  Aehulich  ver- 
halte es  sich  mit  der  Borsäure.  Hierzu 
komiiii  iK  cIi,  i.i  v-  man  gar  keine  Garantie 
dafüi  habe,  da.->s  die  Salicylsäure  und  die 
Bursäure  in  reiner  Form  den  Nahrungs- 
mitteln zugesetzt  werden»    Wohin  die 
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BeimeDgrnng  tob  KonsememiigiBitlaln 
fuhren  könne,  zeige  ein  von  Professor 
Rettenbach  er  in  Prag  vor  40  Jahren 
beobachteter  Fall.  £iue  Bäuerin  pflegte 
Stets  jrekanfte  Pottasche  derMUeh  siixa- 
setzen,  damit  sie  längere  Zeithaltbär  bleibe. 
£ine8  Tages  erkrankte  eine  grössere  An- 
zahl von  Personen,  welche  ihre  Milch  von 
der  Bftuerin  bezogen  hatten,  nnter  den 
heftigsten  Erscheinungen  einer  akuten 
Arsenikvergiftuns'.  Die  angestellten 
Nachforschungen  ergaben,  dass  der  Kaut* 
mann,  bei  welchem  die  Miichfran  ihre  Pott- 
asche kaufte,  in  jenen  Tagen  eine  Partie 
Pottasche  unter  der  Hand  erworben  hatte, 
welche  von  einem  Diebstahl  aus  einer 
Glas&brik  herrOhrte  and  tarn  grilieten 
Teile  Arsenik  enthielt. 

Stoedter,  Ein  Beitrag  zur  lieurteilung 
der  Herkanft  des  Fleisches  nach  den 
Totfeudenen  KttoekentellcB. 

(lUmburi;.    Milt.  f.  TI.^Hirzii-,  II.  Jahrf ,  II.  BtX.) 

In  einer  Sülze  wurde  von  einem 
Privatmanne  ein  kleiner  Knochen  entdeckt, 
der  von  ihm  Ar  einen  Katsenknoehen 
gehalten  wurde.  Die  PoliseibdiOrde, 
welcher  die  Sülze  zur  Verfügung  gestellt 
wurde,  veranlasste  eine  Untersncbang  der 
Sftlze  sowohl  als  aneh  des  Knochens. 
Der  hiermit  betraute  Sachverständige 
stellte  den  iSchmelzpiiiikt  des  in  der 
Sülze  vorhandenen  Fettes  fest,  welcher 
dem  des  Hnndefettes  fiist  gleichkam. 
Ferner  begutachtete  der  Sachverständige, 
nachdem  er  sich  mit  einem  Zoologen 
bezüglich  der  Frage  der  Herkunft  des 
Knodiens  in  Verbindung  gesetzt  hatte, 
dass  der  Knochen  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit der  Teil  einer  Rippe  eines 
kleineu  Fleischfressers,  Hand  oder 
Katze,  sei. 

Dieses  Ontaehten  war  falsch.  Dnreh 
Verfasser  wurde  nämlich  nachgewiesen,  | 
dass  der  eingelieleite  Knochen  zwar  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  fUufien  oder 
sechsten  Rippe  der  Katze  habe,  dass  es 
sich  aber  thatsächlich  am  den  oberen 
Ast  eines  Zungenbeines  vom  Schwein 
handelte.  Verfasser  verweist  bei  dieser 


Gelegenheit  eof  die  TorsigHehe  Arbeit 

von  Martin  „die  Beurteilung  der  Herkanft 
des  Fleisches  nach  den  vorhandenen 
Knochenteileu'""),  welche  es  dem  Tierarzt 
verUUtnismlssig  leicht  mache,  in  FftUen 
bezeichneter  Art  sein  Urteil  abzugeben. 

Colasaatl  md  Saeoangeli,  Der  Oeil-  nnd 
Nährwert  dea  Blite«. 

(Druttebe  Meditlnal'tg  1<<9S.    Nr  M.) 

Verfasser  berichteten  in  der  Academia 
dimedicinazuRom  über  Untersucbangen, 
ans  welchen  hervorgebt,  dass  dem  Blute 
weder  ein  therapeutischer  noch  ein  N8hr^ 
wert  zukommt.  Dies  geht  schon  aus  den 
Versuchen  von  Mageudie  und  Pagen 
hervor,  nach  welchen  ausschliesslich  anf 
Blutdiät  gesetzte  Tiere  am  ^5.  Tage  zu 
Grunde  gehen.  Verfasser  ernährten  eine 
Anzahl  vou  Hunden  lediglich  mit 
Blut  nnd  fenden,  dass  diese  Tiere  kon- 
stant und  täglich  an  Gewicht  abnahmen, 
abmagerten  nnd  am  2<).  bis  30.  Versuchs- 
tage eingingen;  während  dieser  Zeit 
hatten  die  Tiere  pechschwarze  Fices, 
häufige  Diarrhöen  und  Bluterbrechen.  Ver- 
fasser erklären  diese  Thatsaiiieu  dadurch, 
dass  das  Blut  Stoffwechselüchlackeu  ent- 
halte, femer  dass  das  deflbrinierte  Blnfc 
ausschliesslich  aus  roten  Blutkörperchen 
bestehe,  welche  wiederum  zuTjo  aus  Hämo- 
globin und  zu  X«  Ai'S  Globulin  bestanden. 
Von  dem  Hämoglobin  sei  aber  bekannt,  dass 
es  sich  im  Magen  in  das  unverd&nliche 
Uämatin  umwandle,  welches  mit  den  Floes 
ausgeschieden  werde. 

Die  Fälle,  in  welchen  von  Heilung 
Anftmischer  durch  BInttrinken  berichtet 
wird,  erklären  C.  u.  8.  als  Heilongen  Hy- 
sterischer, bei  welchen  die  Suggestion 
diesen  Erfolg  bewirkt  habe. 

Yljy  Veber  den  Ferratin-  and  ElieB- 

g»halt  der  Leber. 

(ZaiUtbr.  r.  pb/*.  Cbemla  XX.  Bd.) 

V.  ftnd  beim  Sehwein,  Kalb,  Hand  nnd 
bei  der  Katze  den  Ferratingehalt  der 

Leber  im  allgemeinen  zu  0,15 — ü,30  pCt. 
mit  einem  Eisengehalt  von  0,01 — 0,018  pCt. 

*)  l.  Band  (Uea«r  Zeitacbrift. 
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Biehet,  Zar  Demoustration  des 
Glyko^engehalts  der  Organe. 

C  'inpt.  m4d.  dB  l>  m>c  de  tilo'.ogi«      '  '  Nu   !:i  ) 

R.  erhitzt  zur  Deniüiisiratiuu  des  vei  - 
scliiedeneu  Gehalts  der  Gewebe  aii  Gly- 
kogen die  Organe,  z.  B.  Leber,  Muskeln 
oder  Nieren,  mit  Wasser  und  einem  L'eber- 
schuss  von  Natriunisulfat  bis  lOoQr.  und  fil- 
triert hierauf.  Das  Filtrat  der  Niere  er- 
scheint dann  klar,  das  der  Leber  and 
der  Muskeln  getrftbt  dnreh  Gly- 
kogen. 

PoleBBko»  Chenlaehe  Untersuch uii<r  Ton 
twei  KmuerTierangsmItteln  fftr  Fleiseh 

nnd  Fleischwaren. 

(Arbeiice  »  d.  Kal>  U-sundh  Amt  \I.  B4.,  Mr.  iL) 

1.  Dreifaches  KoiistTvierunpssalz- 
Von  Karl  Stern,  Wien.  Dasselbe  ent- 
hielt: 

Ibfi  pCt  Natrinmoxyd, 
1,81  „  Chlor, 
401,4    M  Bonlumiilijrdtlt, 
4S,1    „    WiHer  und  Spmtii 
TOD  Salpeten&are. 
Hieraas  geht  hervor,  dass  aar  Her* 
Stellung  des  Salzes  etwa 

60  Teile  krystalUsiertcr  Burax, 

17    «    kryata]liai«rte  Bonftare  uod 

verwendet  wurden.  — 

2.  Konservierangssalz  ans  der  che- 
mischen Fabrik  von  Dr.  G.  Lang- 
bein &  Cie.  in  LfipzigSellerhausen. 

Der  Analyse  nach  besteht  dieses  Salz 
etvw  ans 

80  Teilen  krystaUifitrton  aehwelllgiaiimD 

Natrium, 

20  Teilen  kr^MalUsiertem  Mhwefelsaiirain 

N.itriuin  und  einem  ktoilien  Prozent- 
satz von  kolilens.inrem  Katrium. 

Herstellnnfr  von  Fleischkonserven 
Ittr  die  französisehe  Armee. 

Das  MiliU-Wochenbl.  berichtet  Ober 
die  Vorschriften  für  die  Herstellung  von 
Fleischkonserven,  welclip  seitens  des  fran- 
zösischen Kriegsmioisteriams  erlassen 
worden  sind.  Hiemadi  mim  die  Her- 
stellung im  Inlande,  nnd  zwar  unter  aas* 
schliesslioher  Veiweiifliiiig  vnn  franzö- 
sischem Vieh  erfolgen.  Die  Zubereitung 
mnsR  nach  dem  Verjähren  von  Appert, 
das  Sterilisieren  mittels  des  Scbnellkoebers 


ge-^i'lielieii.  Zu  den  Konserven  dürfen 
weder  Salz  noch  Gemüse  hinzugesetzt 
I  werden;  auch  der  Zusatz  von  Konser- 
vierungsmitteln, wie  Salicylsäure.  ist  ver- 
I  boten.  Die  Fleischbrühe  muss  fest  sein, 
I  erst  sich  bei  einer  Erwärmung  auf  min- 
I  destens  16  o  verilflssigen,  nnd  hierauf 
wieder  zu  hellfiirbigem  Gallert  verdichten. 
Konserven  mit  rötlich  luisselieink'ii  Gal- 
lerten werden  zurückgewiesen.  Die  Kon- 
serven müssen  ausserdem  gut  riechen,  gut 
scbmeeken  nnd  alle  Eigensehaflen  eines 
gesunden  und  kräftigi-n  NahrunL'smitti'ls 
besitzen.  Die  Büchsen  müssen  aus  neuem 
Eisenblech  angefertigt  und  verzinut  sein. 
Jede  Bflchse  hat  1  Kilogramm  Rein- 
gewicht zu  bergen.  Die  Lieferanten  müssen 
•J  Jahre  lang  für  ihre  Ware  haften.  Die 
Heeresverwaltung  bedingt  sich  ausserdem 
fftr  ihre  Vertreter  das  Recht  aus,  jederzeit 
bei  Tag  und  bei  Nacht  sämtliche  Oerüieh- 
keiten  betreten  zu  dürfen,  in  welchen  an 
der  Herstellung  der  Konserven  in  irgend 
einer  Weise  gearbeitet  wird. 

Mangold,  Mitteilun|ifen  Aber  das  Band- 
wurmmaterial  der  medizinischen  Klinik 
in  TQbingen. 

(Kofr.4U.  Am  Want,  AmnU.  LMdM««nlM  UM,  Vr.  Ml) 

Nach  M.  sind  von  Anfang  l>^-'.^>  bis 
Kiule  1894  in  der  nuMliziuischen  Klinik 
zu  Tübingen  126  Bandwnrnikranke  be- 
handelt worden.  Davon  litten  120  an 
Taenia  saginata,  0  an  T.  solinm  nnd  2 
an  Bothriocephalus  latus.  Die  (I  Fälle  mit 
T.  solium  erstrecken  sich  auf  die  Jahre 
1886  bis  1887.  Seit  dieser  Zeit  wurde 
kein  Fall  von  T.  suliuni  mehr  beobachtet, 
was  weniger  in  dem  durch  Trichinenfiircht 
bedingten  geringeren  Genuas  von  rohem 
Schweinefleisch  und  In  der  leichteren  Auf- 
findung der  Schweinefinnen,  wie  Verfasser 
meint.  u!s  in  der  sorgftltigen  Ausübung 
der  Schweiueäeiscbbeschau  zu  suchen  ist 
Bemerkenswert  ist  auch,  dass  von  den 
beiden  Fällen  von  Bothriocephalus  latus 
der  eine  in  NViirttemberg  selbst  erworben 
,  zu  sein  scheint. 

M.  bemerkt  zum  Schluss,  dass  die 
Resultate  der  Bandwarmtherapie  sehr 
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gttusti^  gewesen  seien.  Es  gelangte 
ausschliesslich  Extract.  fil.  mar.  aetlier 
zur  Anwenduog.  Bei  J2Ü  Persoueii, 
bei  welchen  fn  der  nedixiBiselien  Klinik 
zu  Tübingen  die  Kur  mit  dem  genannten 

Nüttel  vorg:enommenwarde,  war  sie  09mal 

erlülgreich. 

Dyar  und  Keltk,  Untorsaehmgen  Sber 
die  ■ormnlea  Darmbazlllea  bei  Ems» 
tieren. 

(Kaeb  t\uno  Hat       ZiAI.  t  BuXi.  a.  d.  ..Tecbliulotfy 

QuirWrly  VI.  B4.  So.  3.) 

Veilf.  lande»  bei  Kotuntersuchangen, 
dusiä  das  BacteriuiD  coli  commune,  der 
regelmissige  Darmbewohner  des  Men- 
schen,auch  bei  deiMehrzalil  derHaus- 
tiere  anziitrelieii  ist.  Hei  der  Ziege  und 
beim  Kaniucheu  wurde  da«  B.  coli  com- 
mune nur  ausnahmsweise  vnd  auch  dann 
nur  in  sehr  geringer  Zahl,  bei  der  Katze, 
bei  der  Kuh,  beim  Hunde  und  beim 
Schweine  jedoch  in  sehr  grosser  Zahl,  ge- 
wöhnlich sogar  in  Reinknitnr  gefunden. 
Das  bei  diesen  Haustieren  gefundene  B. 
coli  ('ommune  zeigte  im  litirio-eii  vr-lligc 
Uebereiustimmung  mit  der  beim  .Meiischeu 
vorkommenden  Bakterie.  Im  Pferde- 
kot haben  VerfT.  eine  bisher  noch  nicht 
bescbrii'bcnt'  üazillenart  gefunden,  welche 
ein  regelniilssiger  Darmbewohuer  der 
Pferde  sein  soll,  nämlich  den  Bacillus 
eqni  intestinalis.  Letzterer  ist  1  bis 
2  f»  lang  und  1  f»  breit.  ^ 

Sanfeliee,  lieber  einige  Infektionskrank- 
heiten der  Uaastiere  in  Sardinien. 

<bM*dr.  i:  ns9-    laiUaiwMkr.  XX.  M.  1  H«ll.) 

S.  berichtet  über  etliche  zoopa- 
thologische  Untersuchungen.  Er  will  zu- 
nächst in  den  Aphthen  bei  2kiaul- 
nnd  Klanenseuche  bestftndig  spitze 
Fragmente  von  Pflanzenfasern  ge- 
funden haben  und  vermutet,  dass  diese 
Fremdkörper  mit  der  Krankheit  im 
Znsammenhangstehen  konnten.  (?  D.  Ref.) 
S.  hat  zwar  auch  den  Streptokokkus 
iiivnliinis  Kurth  gefunden;  derselbe  er- 
wies sich  aber  augeblich  als  verbreiteter 
und  harmloser  Parasit  des  Kuhmaules. 


Ferner  entdeckte  Verf.  in  einem  Teile 
der  Muskelfasern  der  untersuchten  Rinder- 
uud  Scbafzungen  fast  beständig  eine  Sa r- 
kosporidie. 

In  LeberknOtchen  vom  Pterde 
wurden  teils  Distomeneier.  teils  Nema- 
todenlarven  gefunden,  in  LeberknOtchen 
vom  Rinde  dagegen  eine  Streptothrixart. 
Endlich  nnteraucht«  S.  eine  Tauben- 
seuche, welche  durch  Baeterium  coli  be* 
dingt  war. 

Baum  und  Seellger,  Wird  Plumbum 
aeeticnni  mit  der  Milch  ausgeschieden 
und  geht  dasselbe  in  so  grossen  Mengen 
f  n  die  Mfleh  aber,  dam  letitere  gesnnd- 
heitsschädlich  wird  ? 

(Arcb  v  f.  wi<».  ,1  iirikl.  Tiarhoilk.     XXI.  Iii,  4.  u.  i.  Ii«f».) 

B.  und  S.  haben  zur  PrOfung  der  in  der 
Ueberschrift  genannten  Fragen  Versuche 

hei  einer  Ziege  und  einer  Kuh  angestellt. 
Das  Ergebnis  der  vorgenommenen  Unter- 
suchungen fassen  Verff.  in  folgende  Schluss- 
sfttzen  zusammen: 

1.  Wird  dem  tierischen  Kürper  Blei  in  kleiaen 
Mengen  einverleibt,  so  wird  dasselbe  zum  Teil 
Rncb  mit  der  HUeh  amgseehiMleo. 

2.  Die  Ausscheidung  licginiit  «clion  wenige 
<2  bis  3)  Tage  nach  der  ersten  Verabreichung. 

8.  Die  Menire  des  mit  der  Mileli  nnuga- 
Bciiieilciicn  HIcics  liisst  .sich  ciiemisch  nnrh- 
weisen  und,  wenn  die  Dosis  des  verabreic Ilten 
Bleie«  groM  genng  war,  sogar  qmantitatiT  be- 
stimmen; sie  l)ctr;ljrt  nnppfälir  OWiO  bis 
0,Ol):i  pCt  bei  «ien  liöclisten  nonii;iloi»  Tages- 
dosen.  Der  Biei^^ehalt  iK  i  Mil  Ii  bleibt  derselbe, 
auch  wenn  die  Verabreiobnog  des  Mittels  mebrara 
l-ngc  au8ge8«>tzt  wird. 

4.  Die  Milili  von  Tieren,  welche  clironiscli 
(sei  es  mediiumentOs,  sei  es  zufiUlig)  Ülei  auf- 
nebnen,  avaaert  keine  mbidliehen  Wlrinngen, 
wenn  sie  von  anderen  Tieren  und  sogar  von 
Säugliogen  andauernd  genossen  wird,  kaon  also 
ohne  Haehtell  verwendet  werde*. 

Tl.  Eine  tilKÜflie  Dosis  von  imjrt'fähr  t.O  circa 
14  Tage  lang  <in  eine  grosse  Ziege  verabreicht, 
bedingte  den  Tod  der  letsteies,  wihrend  10  bis 

Pliimf)uni  .»cetii'iiin  iito  T.i^  I;lti;,'ere  Zeit 
liindurcli  von  eiiiei'  Kuii  oiine  je<le  Störung  des 
AllKenieinbelindeiis  vertragen  wurden.  —  Beide 
Angaben  decken  sieh  nicht  mit  denjenigen  in  den 
Arzneimittellehren  und  Toxikologien. 

G.  Die  Ve  suche  bestätigen  insofern  die 
früheren  Ellenberger-Hofineislersehen  Versuche, 
als  auch  sie  ergaben,  dass  Blei  bei  Ulngerer  Ver- 
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abreicliimg  in  nllen  Orf::Keii  ilcponiert  ihpI  irit 
allen  Sekreten  bezw.  Klüsaigkcitcii  ileä  Kurpcrs 
miageschieden  wird,  wenn  auch  in  quantitativ 
verschiedener  Weite.  Die  Mengenbestimuiungon 
des  HIeigehaltes  einzelner  Organe  stimmten  im 
grossen  und  ganzen  mit  den  £U«Db«lfer-Hof- 
meistencbeo  ttbenio. 

7.  Die  Ziege  eebeidet  rtel  weniger  Blei  mit 
dem  Kote  au  (O.00W  i»Ct),  «le  die  Kub 
ffifSi  pCt.). 

Glaube,  Mineralisation  der  Mileh. 

(UrBUcli*  M«4i«iiMUtts.  Ko.  88.) 

QI.  sprach  In  der  Biologischen  OeseU« 
.Schaft  711  Paris  Aber  Mineralisation  der 

Milch.  Aus  seinen  Vprsuchen  jreht  hervor, 
dass  eine  an  Phosphaten  reiche  Nahrung 
selbst  nach  dreiwöchentlicher  Verab* 
reichong  bei  einer  gesunden  Kuh  die 
Menge  der  Phosphate  nicht  erhöhte. 
Ferner  stellte  der  Vortragende  lest,  dass 
die  Sättigung  der  normalen  Kuhmilch  an 
Mineralien  durch  einen  Salzgehalt  von 
i'Ä  Prozent  anpeL'eben  wird,  wobei  der 
mittlere  Gehalt  an  Phospiiorsäure  bei 
normaler  Milch  2,45  Prozent  beträgt. 
61.  will  jede  Kuhmilch,  welche  weniger 
hIs  ^Prozent  Salz  enthält,  ;ils  nn>renügend 
betrachtet  \vi.s.s(-n.  Ijuilidi  wies  Vor- 
tragender nach,  daas  das  Verhültuis  der 
Phosphorülnre  und  des  Kasebgehalts  der 
MiUh  ein  k  instautes  ist,  so  dass  jede 
Kuhmilch,  welche  wi'iiitrKr  als  ^2,'^  Prozent 
Phuspborsaure  enthält,  als  ungeuUgeud 
betrachtet  werden  müsse. 


T 


1,    Ueber  die  Ausscheidoug  von 
Bakterien  dveh  die  thitige  ■tlrhdrOse 
oad  Aber  die  sogenannten  bakterieldeii 
EigwadiafteB  der  Milch. 

(e.-A.  «u  dem  ArelilT  t,  HfgWue.) 

B.  prOifte  die  in  <ler  Ueberschrift  ge- 
nannte Frage  duich  \  ersuche  an  Meer- 
schweinchen, an  einer  Ziege  und  einer 
Kuh,  weleben  er  den  Ton  ihm  entdeckten 
Bacillus  bovis  morbitiruns  injiziert  hatte. 
Hierbei  stellte  sicli  htnaus,  dass  na<h 
subkutaner  Impfung  von  Meerschweinchen 
der  fragliche  Bacillus  schon  in  einer 
Stunde  und  nach  iutraperitonealer  In- 
jektion bereits  nach  4')  Minuten  in  grosser 
Zahl  der  Milcbdi  uäe  zugelubrt  wird.  Bei 
der  ffiege  und  der  Kuh  war  seine  An- 


Wesenheit  im  Blute  innerhalb  der  ersten 
24  .Stunden  nach  der  intraperitonealen 
Iniplun«,^  nachzuweisen.  Die  Anzahl  der 
Biücterien  im  Blute  nahm  mit  der  Schwere 
der  Erkrankung  zu.  Die  Ausscheidung 
der  Bakterien  iliiirh  die  ihiitijjre  .Milch- 
drüse geschah  in  bedeutender  Menge. 
Die  Menge  war  grOsser  als  die  sa  gleicher 
Zeit  in  einem  gleich  grossen  Volumen 
Blut  enthaltene.  Die  Ausscheidung  der 
Bakterien  «erfolgt  aber  erst  längere  Zeit 
nach  ihrem  Erschein«!  im  Blute  und  erst 
dann,  wenn  sich  bereits  schwere 
Krankh  eitssy  nipt  ome  ge  offe  nbart 
haben.  Die  Menge  der  au.^geschiedenen 
Bakterien  nimmt  zu,  je  mehr  das  Ende 
des  Tieres  herannaht 

H  wies  ferner  nach,  dass  Irische, 
steril  aulgefangene  Kuhmilch  dem  Bacillus 
bovis  morbifieans  gegenflber  keine  bakte- 
rieiden  Eigenschi^n  besitzt. 

Bilmer,  Kofis  Aber  die  ünterselMldug 

gekochter  und  angekochter  Mileb. 

(U/C*  RoadiahaB,  V.  Jtktg.,  So.  ii.) 

Nach  R.  sind  die  bis  jetzt  angegebenen 
Erkennungsmittel  für  gekochte  Milch  nicht 

durchweg  znvcrlässijr.  MiUi  sHiS''.  die  pe- 
kochte  Milch  gebe  beim  Erwärmen  keinen 
Schwefelwasserstoff  ab,  wohl  aber  die 
frische  Milch  (Schreiner).  R.  hat  aber  in 
vielen  Fällen  bei  normaler  Milch  eine 
Ausscheidung  von  Schwefelwasserstoff 
nicht  gefunden.  Ebensowenig  erwies  sich 
die  Ga«jaktinktur,  welche  bekanntlieh  die 
r(die  Milch  in  der  Regel  bläut,  als  zuver- 
lässig. Hin  besseres  Verfahren  ist  nachR. 
folgendes:  Mau  versetzt  die  Milch  mit 
käuflichem  Kochsalz  so  lange  unter 
Schütteln,  bis  reichlich  ungelöstes  Koch- 
salz auf  dem  Boden  des  Gelasses  sich 
sammelt,  erwärmt  auf  30  bis  4u*'  und 
filtriert.  Tritt  in  dem  Filtrat  beim  Kochen 
koaguliertes  Eiweiss  auf,  so  hat  man  es 
entweder  mit  ungekochter  oder  mit  Ge- 
mengen gekochter  und  ungekochter  Milch 
zu  thnn. 

Dieses  Verfahren  beruht  daraoi^  dttS 
die  Kuliniüch  neben  Kasein  immer  auch 
Laktalbumin  enthält  und  dass  bei  kurz 
dmemder  Erw&rmung  auf  100®,  wie  es 
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beim  flblichen  Al»koelien  geschieht,  nar 
(las  Albamio,  nicht  aber  das  Kasein  1 

gerinnt. 

R.  fugt  seiner  interessanten  Notiz  | 
noch  bei,  daes  es  sich  bei  der  Verände-  | 
ruHR  (It  r  Milch  durch  das  Kochen,  die  t 
sich  (lern  Geschmack  und  Gerucli  ver- 
rate, vielleicht  um  eine  Spaltung  von 
Körpern  handle,  welche  mit  den  Extraktiv-  i 
!<itoffen  des  Fleisches  in  Parallele  gestellt 
werden  können. 

Wroblewski,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  i 
Franenkase^'ns  und  seiner  rnterachiede 
vom  Kuhkasein. 

tWlMI«.     4.  Kita.  4.  m^a.  la.tll.  L  4.  «akwala,  IL  IMh» 

W.   wies   durch    genauere  ünter^ 

suchungen  nach,  dass  zwischen  Frauen- 
kasein   und   Kuhkasein   in  niehrfachei- 
Hinsicht  Unterschiede  bestehen.  Frauen- 
kasela  ist  in  Alkalien  etwas  Idchter,  in 
sehr     verdünnter     Salzsftnre  dagegen 
schwerer  löslif  Ii  als  Kuhkase'fn.    Femer  ' 
fällt  es  aus  alkalischer  Lösung  bei  Säure-  , 
zusats  nicht  klumpig,  sondern  ftnsserst  | 
feinflockig  ans  und  lOst  sich  in  lieber-  I 
S('huss  von  Säuren  wieder  auf.  In  Wasser 
quillt  das  Fraueukaseiu  auf  uud  geht 
auch  etwas  in  LAsnng. 

Bei    Einwirkung    von  känstlichem 
Mapen.^aft   spaltet   sich  aus  Kuhkasein 
weiterhin  Paranuklein  ab,  bei  Frauen- 
kaseln  dagegen  nicht.    Den  letsteren  ^ 
Unterschied  bezeichnet  Verl  als  einen  1 
sehr  wesentlichen. 

Neu  mann,  Tersorgnng  der  nnbemlttelten 
JBefölkemng  Berlins  mit  Klndermilcli. 

(B»rt.  KIlB.  WMbuKhr.  UM,  Nr.  »0.) 

N.  stellte  bei  der  unbemittelten  Ber- 
liner Bevölkernng-,  soweit  sie  ihm  als 
poliklinisches  Material  zur  Verfügung 
stand,  Erhebungen  aber  die  kfinstliche 
EmMirnng  der  Säuglinge  an.  Hierbei 
stellte  er  fest,  dass  von  \M  mit  Stadt- 
milch  ernährteu  Säuglingen  577o  und  von 
127  mit  Landmilch  ernährten  Säuglingen 
090/0  an  akuten  Dannkatarrhen  litten. 
Hiernach  ist  es  in  Berlin  für  die  be- 
rüchtigten sommerlichen  Darnierkrankun- 
gen  im  grossen  und  ganzen  gleichgültig, 


ob  die  Milch  frisch  aus  dem  Kuhstalle 
oder  aber  ans  dem  Laden  oder  vom  Milch- 
wagen entnomuienwird.  Um  hierin  Wandel 
zu  schaffen,  schlägt  er  vor,  dass  sowohl 
die  Käufer  als  anch  die  Polizeibehörden 
und  Wohlthätigkeitsvereine  für  eine  ge- 
sunde  Ernälirung  der  Säuglinge  mit  Kuh- 
milch Sorge  tragen.  Der  Käufer  solle 
stets  auf  eine  genogende  Freiheit  der 
Milch  von  Schmnt/.teilen  achten.  Es  soll 
z.B.  nach  Henks  Milchschmntzprobe  bei 
zweistündigem  Stehen  eines  Liters  guter 
Milch  in  einem  Gefitos  mit  durchsichtigem 
Boden  ein  Bodensatz  nicht  beobachtet 
werden.  Ferner  ^oll  der  Käufer  für  pein- 
liche Sauberkeit  sorgen,  die  Milch  zweck- 
mässig abkochen  und  dann  asf  kUhle  Anf- 
bewahrungbedacht  sein.  DiePolizeimflsste 
nicht  nur  die  Marktmilch,  sondern  auch 
die  Stallmilch  kontrollieren  und  zwar  nicht 
nur  auf  ihre  chemische  Beschaifenheit, 
sondern  anch  auf  ihre  Sauberkeit.  Da 
aber  eine  ernte  und  saubere  Milch  wahr- 
scheinlich im  i^reise  noch  mehr  steigen 
würde,  so  bUebe  als  letzte  und  wiricsamste 
Fürsorge  ffir  die  Kinder  der  Unbemittelten 
nur  die  Fürsorge  der  Kommune  übrier,  da  die 
Privatwoblthätigkeit  an  der  Grösse  der 
Aufgabe  doch  wohl  scheitern  dürfte.  Die 
Kommunen  sollten  die  Versorgung  der 
Unbemittelten  mit  Kinderniilch  selbst  in 
die  Hand  nehmen,  und  zwar  indem  sie 
entweder  selbst  als  Produzenten  auftreten, 
oder  indem  sie  indirekt  bedürftige  Kon- 
sumenten mit  billiger  und  guter  Knder- 
milch  versorgen. 

Oraanboom,  Ueber  die  Verwendung 
nnverdAnnter  Milch  bei  der  SingUngs- 
ernährung. 

OTMh  Um  Btan»  4M  aMU.  t  4.  mmk.  Wte  am 
»WMkU.«»  M  BMari.  TUaMtar.  «mt  flMMdk."  UN, 
0,11*.  II.) 

Verfasser  hat  bei  mehreren  Säuglingen 
beobachtet,  dass  schwach  verdünnte 
Milch  besser  als  stark  verdünnte  ver- 
tragen wurde.  Infolge  dessen  reichte  er 
auch  SBnglingen  mit  Atrophie  und  Dys- 
pepsie unverdünnte  Milcli.  Der  Erfolg 
war  bei  29  Kindern  ein  guter,  bei  11  ein 
ungünstiger.  Gewöhnlich  wurde  das  dys. 
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peptische  Erbreehen  günstig  becinflnsst; 

fernerwurden  die  Darm  ent  leerunsreii  fester. 
Verfasser  rät  dringend,  weitere  Vfrsuche 
mit  unverdttDiiter  Kuhmilch  bei  der  Er- 
nftbriiner  der  Säuglinge  anzastellen. 

T.  Starck,  Barlowgehe  Kraakkeit  and 
sterlllAferte  Hileb. 


iMOiiol.,  M-  t.  V.' 


Fftllen.  wie  in  den  heisssoi  Sommer- 
monaten und  bei  der  Autbewabmng  der 
Milch  in  den  kleinen  WohnODgen  grosser 
Städte,  durchaus  nicht. 


Als  Bailowsche  Krankheit  wird  eine 
skorbutartige  Erkrankung  der  Säuglinge 
beseichnet  Diese  Kraakbeit  ist  nach 
Professor  v.  fitarck  in  Kiel  in  den  letzten 
3  Jahren  unter  den  mit  holsteinsclier 
Dauermilch  ernährten  Säuglingen  IG  mal 
beobscbtet  worden.  In  einem  dieser 
Fälle  trat  der  Tod  ein,  da  die  Diagnose 
nicht  ge.stellt  war.  In  allen  anderen 
Fallen  ert'olgte  mehr  oder  weniger  rasch 
▼miige  Genesang,  naebdem  die  Dauer- 
milch  durch  frische  Milch  ersetzt  war, 
ohne  son.'itiee  wesentliche  Medikation. 
Hiernach  niü;<seu  es  Veränderungen  der 
micb  beim  Sterilisieren  sein,  welebe  die 
fragliche  Krankheit  bedingen.  Wir  wissen 
aber  bis  heute  noch  nicht,  worin  diese 
VeränderoDgen  beruhen.  Nach  den  vor- 
liegenden Erfahnuigen  ist  die  ansscbliess- 
liehe,  durch  lan^e  Zeit  forlßfeführte  Er- 
nährung mit  einer  teils  durch  liolie  Er- 
hitzung, teils  durch  längere.^  .\ufbewahren 
in  ihren  cbemiscben  und  pliysikaliscben 
Eigenschaften  veränderten  Milch  die  Ur- 
saclie  der  Erkrankung.  Mithin  ist  die 
sogenannte  Dauermilch  zur  ausschliess- 
lichen daaerodeo  Ernährung  von  Säug- 
lingen nicht  überall  geeignet  Verf.  be- 
zeichnet vielmehr,  als  natürlichen  und 
demgemäss  besten  Ersatz  der  Menschen- 
milch die  frische  Kuhmilch,  die  nur  den 
notwendigstenlfanipnlationen  nnterworfen 
werden  soll,  nm  etwaige  schädliche  Bei» 
mengungen  zu  beseitigen.  Hierzu  genüge 
ein  10  Minuten  langes  Kochen  in  einem 
sweckmissigen  Milebkocber,  eventuell 
in  dem  Soxhletkci  her.  Völlig  frei  von 
Bakterien  brauche  die  Milch  vor  dem 
Genüsse  nicht  zu  sein,  wie  ja  auch  die 
Franenmilcb  keineswegs  immer  steril  sei. 
Verf.  leugnet  aber  die  ung^emein  gflnstige 
Wirkang  sterilisierter  Milch  in  gewissen 


Beditspreehung. 

—  FeilhaUm  und  Vmnueh  du  FnUtUau. 

Knlüchridmiti  (li'f  Reirhfgfrichlf. 

Der  .<cliläcliter  A.  hatte  eine  von  ilim  ge- 
kaufte kr.inke  Kuh  in  »einem  auf  dem  Hufe  b«- 
ÜDdlichenSchlaobthausekunsIgerechtgeseblachtCt, 
abgetiäutet,  vollatündig  ausgeweidet  nnd  nnMr- 
legt  anfgehänpt,  uro  später  das  Fleisch  der  K\ih 
in  wioem  an  der  Strasse  bafindlieben  Laden  als 
KahTQnfaniittel  fttr  MeMcben  an  ynkanfen.  An 

lief  .AuMnUiiiing  iüchit  Ah8iclit  war  A  dtiroh 
polizeiliche»  Einschreiten  verhindert  worden. 

An»  dicMtn  TbatbMtaada  wurde  A.  wegen 
versiK-hteii  FeiHKiltetis  verdorbener  Mahningl» 
mittel  iiir  Untersuchung  gezogen,  indessen  TOB 
der  Strafkammer  freigesprochen,  weil  er  die 
Kuh  noch  nicht  aerlegt  and  noch  nicht  in  den 
fUr  das  Feilhalten  bestininten  Baum  getchafft 
hatte,  ilim  hiernach  zwar  VorlM-ii  itunt,'s:»lvt<-  für 
das  Feilbalten,  weiche  jedoch  das  Ucactz  uube- 
itraft  tasae,  nicht  aber  solche  Handlungen  snr 
Last  fielen,  welche  sicli  bereit»  nls  Anfang  der 
Ausfährung  des  Feilhaltena  und  damit  .ils  straf- 
barer V«raaehS«baniklerisierten. 

Die  gegen  iliene  t^ntacheidnng  von  fdcr 
.Staats^inwaltschaft  eingelegte  Hovision  ist  nach 
Mitteilung  der  „Jurist  Wochenschr."  von  dein 
Keichsge rieht  unter  folgender  (Begr&ndnng 
zurtickgowleaeB  worden^:  Die  Of«nx« 
zwischen  Vorbereitung» ■  umi  Au.-fiilinin::sli.-\ii'l- 
Inng  lasse  aich  nach  einer  allgciueiuen  Furuiel 
nicht  siehe».  Et  sei  daher  ehi  cwetfbliiaftea 
Gien/fretiii't  vi)rfi;ini!cii.  innerhalt)  dessen  (hni 
ErucBsen  des  Kichters  erster  InsUnz,  der  über 
die  Tbatfirage  tul  entscheiden  habe,  Spielraum 
zu  lassen  sei  Ant"  selcliera  Grenzgebiete",  liege 
der  vorliegende  Fall.  Aus  der  Begründung  des 
freisprechenden  Urteils  eei  •  nicht  zu  entnehmen, 
dAss  der  Vorderrichter  von  irrigen  Anscbauongen 
über  „Feilhalten"  und  „Versoeh"  rieh  babe  Idten 
lassen.  Es  uiUsse  hiernach  bei  der.angegriffisnsn 
Entacbeidung  verbleiben. 

(Bitte  das  Fleisch  der  hier  fraglichen  Knh 
gesundheitsschrulliche  Teile  besessen,  dann 
wäre  auch  der  Versuch  des  Feilhaltcns  strafbar 
gewesen.  D.  H.) 

—  Mthlxi'siil-,  Wiifftoi    iHlirfffiiil.  Elit- 

Hckeidutijf  des  }froa»her\ogtieh  hessiscltcn  JMud- 
genickt»  xn  Qttne». 

Von  dem  genannini  Ci  rirlif  .sind  H  Schlächter- 
meister zu  50  M.  Geldtftrate ;  verurteilt  worden, 
weil  in  der  von  ihnen  beigestellten  „Fleisch, 
warst**  «ia  Meblsnsatn  tob  1,A1-4,79  pCL 
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nebst  einem  Wusergohalt  von  46—67  pCt.  feat- 
geatellt  worden  war. 

Dm  Ueriobt  nahm  al«  erwieaen  an,  daaa  man 
an  Orte  der  Ttiat  (Oieasen)  im  redlieben  Be- 
trieb iin  ter  „FI  eiech  wurat  *  nur  ein  Gemenjre 
TOD  Fieiscb  nnd  GewUrz  verstehe.  Die 
von  den  Aageitlagten  vorgebrachte  Schutz- 
behauptan^,  iI.-isb  sie  dns  Mehl  nur  Ii  ei  f^e  r  i  n  gern 
Fleisch  von  aclilcchtgemäste  teu  Tieren 
angewandt  hätten,  spreche  fegen  lie  aelbeti  da 
eie  hiennit  angeetandenemieieB  mir  fering- 
wertf  ge  Wunt  mit  dem  Aniehen  und  Geeehmaelc 
besserer  Wurst  haben  versehen  wollen.  Die  Ver- 
teidigung, üaM  zu  Zeiten  gute  Schweine  fiber^ 
haapt  siebt  erlangbar  and  aomit  die  Aafertignig 
der  von  dir  Kundscliaft  verlnngfen  Knackwurst 
nicht  mOglich,  sei  belauglus,  da  ein  Zwang 
sitn  Feilbalten  dieser  Wurstsorte  nicht 
besteh e  und  der  roiliicli c  Sehläcli  te  r  durch 
llcihaekeu  von  anderem  Fleisc  h  »ich  zu 
helfen  imstande  aeL 

(Die  Eotaobeidong  qirtebt  mehrfaoh  von  einem 
Ziieata  ▼oaKleieter  tu  deaWflraten.  Dieeesiat 

lick.inntlich  ein  Irrtum.  Vergl.  auch  im  ühi  i^rn  hin- 
sichtlich der  Beurteilung  des  Mehlzusatzcs  mein 
Haadboeli  der  Fleiaehbeaeban,  S.  WS  ff.  D.  H.) 

Amtliches. 

—  Deoteches  Relcli.  Bekaantmaohuag,  betr.  die 
Anieiflepflicht  für  die  Schweineseuche,  dieSohweine- 
peat  md  im  Retiaaf  dar  Sobwelaa.  Vom  18.  No- 
vember 1895^*)  (K.-A.  No.  873.) 

Aul  (iruiid  il<s  5  1"  Ahsat/.  2  des  Gesetzes 
betreffend  die  Abwehr  und  Unterdrücliuug  der 
ViehaeacbeD,  vom  SB.  Jnni  1880/1-  Mai  18M 
(Reiclis-Gesclr.bl.  18JH  S.  W)  botimme  ich: 

Für  die  Königlich  preussischen  I'ruvinzcn 
Sebleewig-Holatein,  llannover,  W  estfalen, 
Uessen-Nassan  und  die  Rheinprovinz  wird 
vum  1.  Dezember  d.  J.  ab  bis  auf  weiteres  für  die 
.Scliwcineseuciie,  die  Sehweinepest  und  den  Kot- 
lauf der  Schweine  die  Anaeigepfiiebt  im  Sinne 
dei  f  9  dea  enribnten  Oeaetsee  eiogeflUirt 

Barltn,  den  19:  November  I8!i6. 

Oer  Beiehsluinxler. 
I      von  Boettiober. 

—  Kttalgreich  Preeaeaa.  OMMhnl|IMt  HWerb- 
iioher  Aalagea  hetreffead. 

SeblVehtereien. 
Die  Sctii.'ichteroipn  kf^nnen  namentlich  d.idurch 
zu  Uebelständen  flihien,  dass  infolge  mangel- 
hafter Beinignag  and  aebtoehtada  Abiaaaea  die 
tierischen  AbHllle  (Blnt,  Fldaehteile  m.  a.  w.) 
in  Fäulnis  geraten. 

Die  Hanptbedingtingen  »ind: 

eine  genügende  Grftsse  des  Grundstückes 

•)  Unter  dem  23.  Okiober  1895  i;<t  die  gleiche 
Bekanntmachung  illr  daa  Herzogtum  Braan- 
aehweig  erlaasen  worden. 


Bowie  des  Schlachtraumea  und  daa  Vor> 
liandcnseiii  der  zur  Reinhaltung  der  BlMme 
und  der  tierätechaften  nOtigea  Waaaer 
menge. 

Allgemeine  Vorschriften  über  die  Grösse  des 
Hof-  und  des  Schlachtraumea  lassen  sich  nicht 
gcboD,  weil  die  Artliehe  Lage  dne  sehr  erbebliebe 

'•  Rolle  spielt,  ch  auch  wesentlich  in  Betracht 
kommt,  ob  das  Grundstück  von  Nachbargebiiuden 
uuiKchluBsen  ist,  welche  UOhe  diese  haben  ond 
der«leickent  auch  ob  untecirdiaebe  ILaaila  aar 
Ableitung  dea  fltraawnwiietri  vorhanden  atnd. 

Di»  Höhe  dea  Soblachtraumes  sull  weuigetens 
8  m  betragen  und  muss  durch  genügend  groeae, 
womOglleh  an  swei  Kegenflberaiehenden  Winden 

'  befindliche  Fenster  Licht  und  Luit  erhalten. 
W  enn  nur  vuu  einer  Seite  Liebt  und  Luft  in 
den  Raum  gelangen,  ao  iat,  aofbra  nicht  die  freie 
Lage  des  lUumes  einen  genügenden  Luftwechsel 
sicaert,  durch  Einrichtung  eines  oder  mebierer 
Lutlschaciiti'    iiir  Luftzug  Sorge   an  tragen. 

j  Die  Wände  dea  Scblaebtnonaa  aind  in 
Gement  xa  vwpntien  nnd  mindeatena  auf 
tJ  m  Hohe  mit  heller,  nicht  roier,  Oel- 
tarko  zu  streichen.  L>er  Fuesboden  iat  waaeer- 
dieht  bersnatellen  nnd  darf  nieht  gedielt  aein. 
Für  die  tlüssigcn  Abgänge  und  die  UlutwüHser 
ist,  sofern  sie  nicht  in  die  allgemeinen  städtischen 
Butwlaaemngsanlagen  gelangen  dOrfen,  eine 
wasserdichte,  dicht  \  ctHchliessbare.  möfjlichft 
nalic  am  Schlachtraume  belegene  untl  mit  ihm 
durch  eine  Rinne  verbundene,  nicht  zu  grosae 
„^ammelgrnbe"  einanriehten,  in  die  durch  natOr- 
liehee  Gefalle  alle  Abwiaaer  von  selbst  lliessen 
uiÜBiicn.  Du'te  .Samiuelgrube  ist  bei  Schlacbt- 
anlagen  in  bewohnten  Gegenden  im  Sommer 
naeh  Jedeamaiigem  Seblaebten,  im  Winter  awel- 
mal  wöchentlich  zu  reinigen  und  /.ii  ilcsinti/.ieren. 

Die  festen  Scblacbiabgänge  aind  entweder 
aofort  naeh  dem  Seblaebten  an  eatfmiett  oder 

in  einer  besonderen  wn8s>Tdicliten  Grube  zu 
sammeln  und  bis  zur  Abfuhr  mit  Kalkmilch  zu 
Ubergieeaen. 

D.in  Sidilachthaus  ist  so  einzurichten,  dass 
ein  Linblick  von  der  Strasse  aus  unmöglich  ist. 
Das  Seblaebten  !■  Hob  iat  in  dar  Begal  in 
untenagea. 

Sofern  nieht  auf  andere  Weise  die  Versorgung 
mit  reinem  Wasser  gCBichert  wird,  ist  die  I?e- 
dingnng  zu  stellen,  daaa  im  Hofe  dea  Qrund- 
atüeka  ein  Bronnen  oder  im  Sehlaehtraone  eine 
Wasserleitung  vorbanden  sein  nilBB.  Der  Ab- 
fluss  der  Spülwässer  regelt  sieh  nach  dem  in 
den  allgemeinen  Oeaiebtapnnltten  Qeaagtan. 

Hinsichtlich  der  Anlage  von  Schlachthöfen  im 
Zusammenhange  mit  Einrichtungen  zur  Abhaltung 
von  Schlaclitvicbmärkten  wird  auf  den  Erlaaa 
dea  Herrn  Miniatera  fUr  Landwirtachai^  Domänen 
ud  Ponten  von  1».  Februar  1894  —  I  84ia  — 
verwieaen  (vgl.  diea«  ZaHaebr.  4  Jahig.,  S-  914). 
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—  Belgien.  VerordHuag,  betr.  dieStarilieianuii  dw  I 
fWtnhM  ■■twIrtMrThw.VomHOiSeptMiberlg»' 

(Hm.  bpipo  S.  3872.)  ' 

Der  Minister  fllr  Ackerliaii  umi  fifTentliche 
Arbeiten  verordnet: 

Einziger  Artikel.  Der  Abschnitt  B,  l"  der  j 
Bestimmongen  in  Anlage  B  der  Minlaterialver-  | 
Ordnung  vom  28.  April  1891,   abgeändert  am 
23.  Jali  1894,  betr.  die  Taberltuloee,  wird  ver-  i 
Toltotindigt,  wie  folgt:  ' 

Tni  Falle  '\(^\  ^'anzliclien  Verwerfung  durch 
Anwendung  der  unter  a  bi«  e  aufgeführten  Vor- 
sehiHlao  kaan  daa  Ftabeh  sam  a1lg«BriiiMi  6e-  I 
nu88  lugclassen  werden,  nnchdein  es  mindcBtcns 
3  Stunden  unter  AutBicht  eines  sacli- 
kundigen  Tierarztes  in  einem  durch  den 
Minister  genehmigten  Sterilisattouapparat  feaeb-  | 
ter  Hitze  bei  110*  C  ausgeeetxt  war. 

Die  Hoscheiiiig^ng,  welche  von  dem  Sach- 
▼enUlndigen  auf  Grund  Art.  5  der  Kgl.  Ver-  i 
ordnang  Tom  9.  Pebmar  18D1  abgegtben  wM, 
muss  den  Vermerk  enthalfen,  das«  «las  Flcisrh 
zum  Genuea  benutzt  werden  kann,  naclulem  es 
Sterilisiert  Ist 

—  MIlMMlncs.   Mustpr  piner  DiensMtoW lllimfir 
Matchiaeawärter.*)  I 
(Abdmek  aas  d«m  LandwlrtaebafinohenOAnosseii-  ' 

sohaftsknlriidci. 

1.  Der  MaBcliinenwärtcr  ist  verantwortlich 
fBr  die  Maschine  und  deren  Betrieb. 

2.  Fremden   hat  der  Maschinenwärter  den 
Zutritt  zum  Maschinenraum  zu  untersagen. 

3.  Der  Maschinenwärter  dart  sich  von  der 
Masehine  wibrend  des  Ganges  nur  soweit  ent'  • 
fernen,  daas  er  den  Gang  der  Ibaelitae  stets 

kontrollieren  und  nötigenfalls  sofort  in  IpieiglMtnr  | 
Weise  (%  16)  eingreifen  kann. 

Di»  leitwelllg«  FOhning  der  Masebhio  darf 

er  nur  auf  besondere  Weisung  des  ViM-staiides 
hin  einem  anderen  überlassen:  üIht  etwa  vor- 
gekommene DnregelmSssigkeiten  an  der  Ma- 
schine bat  der  Maaohinenwirter  den  Betreffenden 
bei  derücbcrgabe  stets  aufmerksam  zu  machen. 

4.  Der  Maschinenwärter  hat  die  Maschine 
rechtzeitig  in  und  ausser  Betrieb  zu  setzen,  die- 
selbe  also  nie  nnnOtig  leer  laufen  m  lassen,  sieb 
während  de»  Gaiigi^«  unterriclitet  zu  halten,  ob 
die  Maschine  im  ganzen  und  in  den  einzelnen 
Teilen  fbbtoilMViäMiOgHebBtTorteinuift  arbeitet,  j 

diejenigen  kleinen  Nao]ihilfenvnr7iinrh!nen. welche  ' 
zu  rascher  Al>8telluug  bcuierkljarer  Mängel  dienen,  i 
und  die  M.-i8chine  stets  sorgsam  reia  Hl  halten.  • 

b.  Bei  allen  seinen  Verrichtungen  an  der 
Maschine  muss  der  Maschinen  wirter  mit  ruhiger, 
klarer  Ueberlegnng,  vorsichtig  und  sacligemäss, 
nie  bastig  vorgeben  und  sieh  stets  bewnsst  sein, 
daas  er  dureb  lelehtsinnigcs  Handeln  oder  ün-  I 

*)  Vgl.  die  Besprechung  von  Brauser  und 
SpMantb  S.  n  de«  Mttn  Hefte«.  ' 


Vorsichtigkeit  sowohl  sich  und  andere  in  Getahr 
bringen,  abaaeh  «a  derNaseblne  und  den  Trieb- 
werken grossen  S'-Itmlei!  ;iiiric!ilen  kann. 

6.  Der  Maschinenwärter  dart'  nie  an  der  M.a- 
schine  oder  den  Triebweiken  Arbeiten  wahrend 
des  Ganges  vornehmen,  wenn  dadurch  fUr  ihn 
oder  andere  Gefahr  bezw.  Materialschaden  her- 
vorgerufen werdeakaaa;  daher  ist  ibas  besoade» 
untersagt: 

Auflegen    sowie  Heranterwerftn  von 

Riemen  mit  den  Händen  oder  unf;eeigneteBS 
Werkzeuge  während  des  Ganges  der  Mar 
aehine; 

Naeli/iehen  von  Selirauben  an  unrii- 
gänglichen  Stellen  der  Lagerschalen  und 
Stopfbuchsen. 

7.  Alle  Triebwerke  mttssen  beim  Anstellen 
der  Masehine  ausgerückt  sein  besw.  vor  dem 
Stillstehen  der  Haschine  ausgerttckt  werden. 

8.  Die  Dampfventile  müssen  stets  allmiUilieh 
und  dürfen  nie  aaf  einmal  ganz  geDflbet  werden. 

0.  Der  Beginn,  die  Hi  wtj^unf;.  die  Trans- 
uiission  bezw.  das  Ingangsetzen  der  Maschine 
Brase  f  B  allea  AriwitarianeB,  ia  welebe  die  B»> 
wegung  lilirrtragcn  wird,  in  einer  fllr  die  Ar- 
beiter verstandlichen  Weise  reclitzeitig  angekim- 
digt  werden. 

10.  FUr  den  sparsamen  Betrieb  einer  Dampf- 
■BiaefalBe  ist  das  Einhalten  einer  dem  konzessio- 
niertea  Drucke  naheliegenden  D.impff!>pannung 
im  Kaieel  entee  Brfordernia.  £e  darf  daher  die 
Hasehiae  für  den  Betrieb  nur  angelassen  werden, 
wenn  der  W-isserftand  auf  der  richtigen  Hübe 
und  der  Dampfdruck  nur  wenig  unter  der  kon- 
M««leal«rtea  hSehsten  Oreme  ist.  Das  Feoer 

in  Kessel  muss  vor  ilem  Anla.isen  der  Masoliine 
aus  diesem  (trunde  in  Ordnung  gebracht  sein, 
um  einem  pUit/Jicljen  ."^inkMl  de«  Oaa^rfUruckes 
durch  die  Dampfentnahme  TOtnbeageo.  Aach 
bei  geringer  Belastung  der  Haaelilae  ist  es  spar* 
»anier.  mit  hohem  Druck  ab  mit  niederem  Dreeke 
im  Kessel  zu  arbeiten. 

11.  Alle  Keile,  Splinte  aad  Sehranben- 
sicheningeii  infissi'n  vor  dem  Anl.iasen  «ier  Ma- 
schine nachgesehen ,  ebenso  alle  Zapfenlager, 
SebabetangenkOpfe  und  Geradef&hrungen,  Kbeiw 
haiipt  alle  .Stellen,  in  denen  Reibung  statt- 
findet, geschmiert  und  die  Dochte  in  die  Tropf- 
röhren gesteckt  worden. 

12.  Vor  Jedem  Anlassen  der  Maschine  mvas 
da  Anwinnen  des  Dampfcylinders  bei  geOfltaeten 

Qylimlerablassliiihnen  stattfinden.  Das  hat  in  <!er 
Weise  zu  geschehen,  dasa  der  Maaehlneawärter 
bei  geringer  OeffhaBg  de«  DampIVentlls  saerat 

eine  Cvliiiderseito  anwärmt,  liann  «las  D.impf- 
Ventil  wieder  schliesst,  die  M.ischine  ein  halbes 
Mal  herumdreht  und  auf  dieselbe  Weise  dann  die 
andere  Peite  des  Cylindcrs  auch  erwärmt.  Erst 
nach  diesem  AnwJUrmen  darf  das  Ingangsetz«n 
der  Maeehiae  erfolfea. 


Digitized  by  Google 


Das  Dampfventil  moM  natürlich  zuerst  aui  | 
dam  K«Mel  und  darf  dann  erst  an  d«r  MaeUne  ' 

geöffnet  wenlen. 

13.  Am  besten  ist  es,  die  Maschine  in  Gang 
za  setzen,  wenn  die  Kurbel  in  ^  Uub  steht;  be-  | 
findet  sich  die  Maschine  nicht  in  dieser  Stellung, 
80  muss  sie,  ehe  Dampf  in  den  Cylinder  ein- 
galaaaaBwird,  In  diese  Stallmg  gebraeht  wurden. 

14.  Das  Tnpan^sotzen  der  Maschine  hat  vor- 
sichtig zu  gesclichcn,  d.  h.  das  Dampfventil  an  der 
Maaehine  mass  nach  und  nach,  nicht  auf  einmal, 
ganz  gi-Offnet  werden.  Sobald  die  M.iscbine  ihre 
regelmässigu  Gesehwindi^'ktit  hat,  sind  die 
Ablasshfthne  am  Cylinder  zu  schliessen.  Die 
Triebwerke  dürfen  erst  eingerückt  werden,  nach- 
dem sieh  der  MaielitneBWIrter  ttberxengt  hat, 

da?a  etwa  vorher  angezogene  Lager  etc.  iii<'ht 
laufen  und  Überhaupt  alle  siih  bewegenden  Teile 
ileb  tn  Ordnung  beflnden. 

15.  Die  Speisepumpe  soll  stets  sofort  nach 
Aoiasaen  der  Maschine  auf  kurze  Zeit  in  Thätig- 
keit  geaetxt  werden  und  der  Hasehinenwlrter 

sich  überzeugen^  ob  dieselbe  aurh  funktioniert, 
um  zuverlässig  Waaser  zu  haben,  wenn  der 
Keaael  aolebeabranehL 

16.  Dem  Maschinenwärter  ist  es  atreng unter- 
sagt, die  Maschine  ohne  den  Uegolator  oder 
ExjMnsionsapparat  arbeiten  an  laseen.  Etwaige 
sich  am  Regulator  oder  der  Expansion  zeigende 
Mängel  mUssen  daher  sofort  abgestellt  werden. 
WIbrend  den  Betriebes  hat  sich  der  Maschinen- 
wlrter  dea  Öfteren  xn  hbeneugen,  ob  die  Maaehine 
die  Bomuüe  Oeeebwindigktit  einidUt 

17.  Sobald  an  der  Maiolilne  oder  der  Trans- 
mlMion  nnregelmässiger  Oang  oder  sonst  welche 
Abweichungen  vom  normalen  Gange  bemerkbar 
weiden,  ist  die  MaHchine  sofort  abzustelU  ti,  und 
dieeelbe  darf  erst  dann  wieder  angestellt  werden, 
wenn  die  Unaehen  der  StOrang  vollkiMBmen  ab- 
gestellt sind 

18.  Beim  Abstellen  der  Maschine  ist  die 
DiiBpftaleMaiif  anent  lof  den  KeMel  und  dann 
erst  an  der  Maschine  zu  schliessen. 

19.  Die  Rohrverbindungen  an  Dampf-  und 
W.issf'rl«  itungcn  dUrfen  nicht  undicht  sein  and 
D.irijpf  oder  Wasser  entweidifu  lassen. 

20.  Die  Stopfljüchsen  der  Kolben-  und 
Sehieberstangen  mQssen  stets  in  Ordnung  gehalten 
werden,  d.  h.  sie  müssen  dicht  schliessen,  dUrfen 
aber  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  stramm 
angezogen  sein.  Die  Stopf  büchsenschranben 
nfissen  immer  gleichmlssig  stark  angezogen 
werden,  damit  «leb  die  RtopfbVehse  nieht  eoblef 

klemme  un<\  Rcti.T'llicli<'  Reibung  verursache. 
Die  Packung  muss  sachverständig  ausgeflihrt 
und  nnr  gates  Material  dam  rerwMidet  werden. 

Hantzöpfe  sind  nicht  zu  fest,  sondern  elastisch 
XU  flechten  fUr  Verwendnng  als  Stopfbüchsen- 
paekvaf. 


21.  Der  Maschinenwärter  hat  sieb  regelmisaig 
XV  ttbenengen,  ob  die  Sehmiervorriehtiingen  an 

den  Triebwerken  ordentlich  funktionien  n  ,  lic 
Scbmierrinuen  sauber  und  nicht  vei~slopft  und 
die  Schtniergef.n^se  gefüllt  sind. 

22.  Zum  Sclinueren  sind  die  gpeignetc-i  Fette 
an  den  verschiedenen  Teileu  der  Mascliino  uud 
dem  Triebwerk  zu  verwenden,  also  nieht  etwa 
das  CylindeiachmierOl  für  die  Lager.  Sebmutiigea 
Oel  darf  antsr  keinen  ümitloden  znm  Schmieren 
der  Lager  verwendet  wenlen. 

38.  Erhitxte  Lager  sind  sofort  zu  lösen,  sofern 
ea  ohne  Oefiihr  gesebeben  kann  (f  €),  Oel  oder 
W.-isser  zur  Abkithinng  hinxtuagleMeil  und.  wenn 
das  nicht  hilft,  etwas  Schwefelbiflte  auf  den 
Zapfen  durch  daa  Sehmierloch  zu  bringen.  Hiltl 
das  auch  nicht,  so  ist  die  Maschine  sofort  abzu. 
stellen,  wie  in  allen  Fällen,  in  denen  derartige 
Massregeln  nieht  fn  Anwendung  gebraebt  werden 
können. 

S4.  SchranbeneehlBsael  vnd  sonstige  Hand- 

Werkzeuge  flir  Beilicnutig  der  Masciiiin-  miiisen 
in  leicht  übersichtlicher  Weise  an  geeignetem 
Orte  Im  Haaebinenranm  aofkehlngt  und  ateta 
vollzählig  und  in  Ordnung  gehalten  wenlen. 

2^  Der  Maschinenraum  muss  steUt  »nlcutlicli 
und  BBober  gehalten  aein. 


Bücherschan. 

Nene  Eingänge: 

—  KM,  Lahrbaab  der  pathategheb-anateailsabM 

Diagnostik  für  Tlerirzte  uail  Studierende  der  Tier- 
medizin. FI.  Band.  Mit  130  Abbildungen.  Stutt- 
gart 18fi5.  Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

—  Staveahagea,  Elaführusg  In  das  Stodiam  der 
Bakterlelogie  und  Aaleituag  n  bakterlologisohaa 
Untersuchnngea  fBr  Nahningsmittelchemiker.  Mit 
83  in  den  Text  eingedmckten  Abbildnngan. 
Stuttgart  1896,  Verlag  ^on  Ferdinand  Boke. 

—  Behrend,  Kompressions  -  Kältemaschinen  mit 
flächtigea  Riissigkeltea  von  B.E.  deMarchena. 
Antoriaierte  deotaebe  Aoagabe.  TerOflbnaieht 
als  wissenschaftliche  Ergänzung  zu  seinem  Buche 
„Ueber  Eis-  und  Kälteerzeugungsmaschinen."  III. 
Anflage.   Halle  a.  S.  1895,  Verlag  von  W.  Knapp. 

—  Sohneldeoilhl,  Die  Tuberkulose  der  MenaakaB 
and  der  Tiere,  vom  sanitäts-  und  veterinärpoli- 
zeilichen Standpunkte  erörtert,  Ticrmcdizinisohe 
Vorträge.  Leipzig  1896^  Verlag  von  Arthur  Felix. 

—  VwBrmeagen,  Daa  hrtexletHeaa  allawlalraa. 
Bruxelles  1895,  Verlag  von  F  ITi  v,  7 

—  Salmaa,  lavaatigatieas  csncerntng  iafBOtioua 
dlaoaaaa  arnam  peaHry,  bjrTbeobaldSmItb  and 
Veranus  A.  Moore.  WaahiagtOB  1886^  Oover- 
neraent  Printing  Office. 

—  W.  Eber,  Veterlairkaleader  Vir  1896.  In 
2  Teilen.  Berlin,  Verlag  von  A.  Hiraehwald. 


Digitized  by  Google 


Kleine  Mltteiluugeu. 

—  Ergsbni«  der  Triehiaensoli««  «if  d«M  SoMaeM- 

hofe  zu  NQrnberg.  Nach  Kölners  Jaliresbcriclit 
wurden  im  TricbinciiBchauaiute  de»  Sclil.-ichtliufes 
sn  N.  auf  Trichinen  untersucht :  71ää-l  frisch  ge- 

efnselne  tob  aniwIrtB  dngebraebt«  Pleisebitlieke.  ' 

Hiervon  sitiM      SclMs  oiiie  ti  icliuiös  bclumlon  wor- 
den. Von  tieuMlben  atamniten  lU  ätUck  aus  | 
Baydrn,  4  StOek  aa«  Baden,  8  Btilek  | 

aus  PrcusÄcn  iin<l  '2  .Stück  ans  OoRterroicli ,  ein 
Beweis,  liass  auch  in  äUilileuischianti  <lic  Trichi- 
Bosis  bei  Schweinen  vurkommt. 

—  Erlös  fir  die  Trichinenschauproben  in  Beriia. 
Nach  der  „Deutsch.  Flcischer-Zeitunfi:''  bezahlt 
•(n  l'&chtcr  filr  die  auf  deiu  Berlim  r  Zeiilr;il- 
aehlacbthofe  anfal'  nUen  Trichioenscbau-ir  leiscii- 
proben  die  ansehnliche  Jabressamnie  von  etwa 
lüUUÜ  M.  Dir  I'a.  liLH'iiiiino  fliesKt  der  .Schliii  ht.'r- 
innung  zu,  weiche  sie  luiter  der  Aulsicht  der 
Behörde  verwaitet  und  tn  wohlthitigen  Zwecken 
verwendet. 

—  Erkrankusoen  von  Schlachttieren  an  Tollwut 
Nach  dem  9.  Jahresbericiit  aber  die  Verbreitung 
der  Tierseuchen  iui  Deutsclien  Reiche  iui  Jabre 
WH  sind  erkrankt  und  gefallen  oder  getötet 
ausser  471  Hunden  und  ö  Katzen  1  Pfcrd<', 
78  Itioder  und  6  Öebweine.  Die  loknbatiunszeit 
sebwanltte  bei  den  PTerden  «wischen  SO  Tagen 
und  Ü'  i  Munaten,  bei  den  Hiuderu  zwischen  2(i 
und  4ö  Tagen  und  bei  den  bchweineu  zwischen 
16  and  91  Tagen. 

—  Schweinepest  bei  Wildschweinen.  Nacli  der 
„Wiener  l.andwirtacliafti.  Zeitung"  ist  unter  dem 
Wildacbweiabestand  des  Kaiserllehen  Tiergartens 

zu  Lainz  (Nieilcrösterreich)  die  Scliweinepcst 
ausgebrociien.  \'on  den  2UÜU  ülück  des  Be- 
•tandos  sind  üljer  400  der  verheerendea  Seuebe 
aom  Opfer  gefallen. 

—  Leichte  TiMnng  der  Aale.  Die  „Deutsche  Land- 
wirtacbafU.  Presse"  empfiehlt,  die  Aale  tcwecks 
TOtnng  iA  einen  Eimer  Wasser  au  tbun,  etwas 
Essig  and  Koehsals  zazagiessen  und  hierauf  den 
Kinu  r  .Hciincll  ziizudecki  n.  Die  Aale  scliiessen 
noch  ein  paarmal  blitzschnell  durch  das  Waaser 
vad  sind  in  weniger  ale  einer  halben  Hinvte 
tot.  I.ässt  mnn  sIl-  dann  nocli  ein  AVeilrlicn  in 
einer  Lüsung  von  Kochsalz  und  liegen,  dann 
wird  die  Bant  geleeartig,  und  nach  der  Zuberei- 
tung wird  man  die  Aale  viel  wohlschmeckender 
und  auch  fetter  üaden  als  beim  Verfahren  nach 
der  alten  Methode.  BelnVerbnacb  kann  die  Haut 
entfernt  werden,  wenn  man  sie  niebt  liebt. 
JedenlUrt  ist  ee  nieht  nötig,  die  Aale  Mf  die 
bisherige  gnuane  Weise  bei  lebendigen  Leibe 
abzubiaten. 

—  WlelMbUliahMt  hrtWie  IrraHeieUar 
winnung.   Nach  dem  „ZenfialM.  f.  al!;r.  f'!i<  r)i;e" 
(Ref.  in  der  Zeitschrift  f.  Nahrungsuiiltelunter- 
aaehnnf)  eilaaakteB  40  Peteonen  naeb  den 


Genüsse  von  Milch.  Nachforschangen  eigaben, 
dass  die  Mileh  bei  lieisser  Wittemng  nngekllhlt 
14 — 15  Kilometer  weit  verfrachtet  worden  war. 
Die  Milchkflhe  waren  gesund  und  wurden  auch 
zweckmässig  ernährt  Bei  der  chemischen  Unter- 
suchung fand  man  eine  in  Nadelfunn  ktystaili» 
sierende  Snbetans  mit  alkaloldiseher  Reaktion  iind 
von  brennendem  Gesfliiiiack,  welclic,  mit  reiaef 
Milch  verseut  und  liierauf  au  eine  Katze  verflitterl^ 
bei  lelaterer  beftigee  Erbrechen  nnd  KrUteverfall 

liorvorrief,  von  welchen  V'ergiftungssymptomen 
sicli  dutt  Tier  erst  nacli  längerer  Zeit  erholte. 


Tagesgcsclifchte. 

—  OelTentllche  Schlachthöfe.  Die  Errichtung 
(iffentlicber  öchlachtliOfe  ist  geplant  in  KOaiga- 
hfltte,  endgültig  beschlossen  in  Asehers- 

lelien.  Dem  Hctriebe  wurden  die  «ifTentlichen 
Schlachthofe  zu  Camen,  £xin  uud  Ürtels- 
!  bnrg  übergeben;  die  ErMTnang  steht  bevor 
in  C  ü  s  t  r  i  n.  Ein  neuer  öfTentliclier  Schlaebthof 
wild  in  Ingolstadt  eiiiciitct  werden. 

—  Von  Dänemark.  Am  1.  Oktober  d.  J.  wurde 
ia  Aar  h  US  ein  neuer  Schlachthof  crOtlnet.  Es 
ist  dieser  der  dritte  in  Dänemark;  ein  vierter 
ist  in  Udense  im  Bau  begrilTen  lind  wird  In 

j  sehr  naher  Zeit  in  'Toätigkeit  treten. 
'      —  Aas  der  Sebweiz.  In  Zürich  ist  d!«  Er- 
richtung eines  neuen   Vieli     umi  >vlilai'litiinrc8 
mit  einem  Kostenaufwand  vuu  4  .Millionen  Frca. 
I  geplant 

—  ElnfObntng  der  Fleischbeschau  in  Fraokreteh. 

,  Der  „Graud  Couscil  des  vetäriuaires  de  France" 
i  hat  in  seiner  letzten,  in  Lyon  abgeballen  Sitaung 

folgende  Resolution  gefasst: 

„In  Aiiltftniclit  der  Thaismiic,  Haaii  im  Jnler- 
j  e^sr   der   öffentlielun   OesimtUieiisp/k'j-    nml  iler 

'  i»t,  data  die  ^entliehen  md  priwatm  5«MaeA^ 
hoff  ruii  TierMnUen  übencaM  «osrdto,  med  te- 

1  »ehioatm: 

I      I.  dam  die  gffmOieken  SdUaMkamer  eUiga- 
tin  iach  (Irr  AiifsiM  foiRmtMolw  TiträrU»  wifsr- 

I  sieiit  u  erden, 

I         dioss  die  «htigQtoritdte  Auf$Wa  miA  auf  die 

F'iir'il'irhlarht<f<il>rii    nii<ii;rr!ihnt    rrird,    irrtl»  im 
Ikrciihr  der  Iragliclicu  .Schlacliterrieii  ein  Tierarxt 
I  wohnt, 

.V.  dasx  nicht  uniertuehUs  Fküek  vom  freien 
Verb  Ii r  ansgtsMtttaen  werde.  In  den  freien  Ver- 
Lrlir  .snll  nur  Kolehtt  FUSwk  giUtngen,  utlche«  ge- 
I  stempelt  und  ton   einem   QeaundheittaUeet  be- 
gUiiet  ist.** 

'      —  Fleischbeschau  als  UDterriohtsgegenstand  In 
dea  sog.  ObarresaantfcHras«.   Die  Fleischbeschau 
I  ist  nunmehr  aneh  als  Unterriebtsgegenatand  in 

den  I.ehr])lan   der    sog.  Oborro'pnrT.tknrHp  ein* 
gefugt  worden.    Diese  Erweiterung  des  Lebr- 
I  plana  entiprieht  der  sonehnenden  Bedeateng, 
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welobc  liiT  rieisriilieäclmu  auch  iu  dem  Wirkoogs- 
knlie  <lei-  Milititrtienirztf  zukommt. 

—  Zur  Einrührung  der  obli|alorlschen  Fleisch- 
hMOlMU  wird  der..Allg.  Fleischer-Ztg.'-  ans  M crse- 
liurg  gescliriebcn:  Nachdem  vor  kurzem  durch 
KegieningsTerordnung  die  airamtüohen  FleUche- 
nkn  des  Regiernngsbezirln  noter  die  Anfticht 
dea  Königlii  lien  Kieisti>'inr/,tcs  postellt  wonlfMi 
sind,  steht  dem  Vernehuen  nach  in  nächster  Zeit 
die  ElnflIbrttDg  der  obligatoriecheD  Flelseheehan 
7.U  erwarten.  Dieselbe  soll  aber  niolit  auf  den 
Kegicrungsbozirk  liescliriiukt  bleiben,  suuderu 
durch  OtMnpxftsidial-Verordouiif  anf  die  guixe 
Provins  laagedehnt  worden. 

Um  die  Eiifuiir  geaundheitsaobUHokM 
Fleisches  nach  Berlin  n  verhQten,  wird  nach  der 
,Allg.  Flei8ch.-Ztg.«*  foigende  lUr  die  Fleische!  n- 
fnhr  in  Berltn  geltende  Bestimmung  neuerdings 
in  ib-n  rroviii/liliitteni  vi-rütli'ntliclit :  ..I>nrcli 
Bescbeiniguug  der  Ihtspulizei-BehOrdo  oder  eines 
approbierten  Tleranttie«  oder  einet  gepriiften 
Fleischschaubeauiten  oder  ihiroli  Stempel  oder 
IMouibe  eines  unter  öfl'entlichcr  Kuiitrolle  stehen- 
<len  Schlachthofes  mnss  nachgewiesen  werden, 
da«»  das  xar  Cntennehiing  vorgelegte  Fleisch 
von  einem  Ttere  herrührt,  welches  vor  der 
.Schlaclituii;;  lim  r  I'.psifliii^'niii;  unterzof^cn  und 
hierbei  mit  erkennbaren  Ilritukheitezeiclicn  be- 
haftet niebt  befunden  worden  ist" 

(Zur  Vcnneidunp  von  MissxL'rstaudnissen  ist 
es  erforderlich,  vorstehende  Uokanntniacliung  mit 
dem  erhiuterudcn  Zusatz  zu  vorsehen,  dass  nnr 
wirkliche  FIcisi'hlx'-HL'li  iini'i'  oiU-r  Srlibi  lit- 
vielibcsclibauer  zur  Aii.^siellung  dci'  in  Keile 
Stehenden  Bescheinigung  belügt  siml,  nicht 
aber  die  hierzu  völlig  inkompetenten  Trichinen- 
aebauer.  D.  R.) 

—  GeflSoelcholera.  Die  (ii  ditgelcliolcra  hat 
maoh  einem  Erlass  des  Kegierungsprilsidenten 
«n  Potsdam  in  neuerer  Zeit  an  vielen 
Orti  n  i'iiic  liedenkliehe  Ausik'linnng  angenommen, 
derart,  dass  iu  den  davon  beiallenen  Gehöften 
▼ieifkeh  über  die  Hälfte  des  vorbandeneB  Geflügels 
zu  (5ninde  gepangen  ist.  Der  Regicrnngspdlsi- 
dcut  giebt  daher  jetzt  iu  umfassender  Weise  die 
Hassregeln  bekannt,  mittelst  deren  die  Kiankhett, 
weichein  d  e  rRegeldnrehdie  Ton  um- 
herziehenden Händlern  yerkaaften 
Ginae  verbreitet  wird,  bekämpft  werden 


—  TrMlasaia.  In  Novawes  bei  Potsdam 

ist  eine  Trieliincnendenile  Wsgebrochea  mit 
12  leichten  und  3  schweren  Bikrankungen.  Die 
BifaftBkmigeniblgten  anfden  Gennss  von  Blasen- 

Schinken,  in  <lcssen  übrig  gcblirhcnrn  Resten  I 
Trieliinen  nachgewiesen  wenlcn  kuuutea.  I 

—  Ein  Opfer  unversioMIger  UntersuckURf.  Nach  I 
,J<'ludepcndant  de  Gand"  starb  der  Sanitäts-  ' 
iospektor  Lambert  xa  Gent  nach  dem  Genüsse 
einer  ihm  snr  Untersucbnng  Bbergebenen  Pftarde- 


deiscbwursf*).  Die  Warst  war  wegen  verdächtiger 
Besehaffanheit  bei  einem  Sehlftehter  konfisziert 

und  Lambert  zur  genaueren  Untersuchung  zu- 
gostellt  wjrdoa.  L.  fand  nichts  Verdäehtiges 
an  der  Wurst  und  ass  mit  8  anderen  Personen 
von  ticrsclben,  um  den  that.-iächlicheu  Rew-eis 
ihrer  Uascliii  Iliolikeit  zu  lielern.  Alle  3  Teil- 
nehmer der  Versnehsmahlzeit  erkrankten  am 
anderen  Morgen  unter  den  Erscheinungen  einer 
schweren  Vergiftung.  Zwji  gänasisn  ;  L.  dagefsn 
büsste  seine  kaum  glnnblieh«  , UfiTorsiehtigkeit 
mit  dem  Leben. 

Der  Pall  Lambert  dürfte  eindringlicli 
gVMg  Vor  äliiiiieheii  l'xiMTiiuentcn  warnen.  Daas 
solehe  Warnung  nicht  uberttilssig,  zeigt  eine 
Verhaadlang  der  Strafkammer  zn  Schwerin. 
Hier  gab  der  ebenfalls  in  «"'»icr  Wnrstsache  als 
.Sachverständiger  vernommene  i'rufessur  Dr.  II, 
aus  Rostock  an,  die  fragliehen  WOnte  seien  un- 
schädlich. Sein  Assistent  haiic  wiederholt 
grossere  (Quantitäten  derselben  genossen, 
ohne  Schaden  au  seiner  (Jesunllieit  /.n  nehmen. 

—  Zar  Einfahr  vsn  Warstlleisch  ia  Städte  mit 
leregsllsr  FtolsehkNlhas.  Die  Berliner  S.hlächter- 
innung  hat  «len  .Magi.strat  um  Abiiuderung  des 
von  ihm  erlassoueu  Fleischbeschau  -  Uegulativs 
orsueht,  damit  der  gewissenlosen  Uasseneinfuhr 
von  verdorbeaeni  und  gesundlieilsschällicheni 
WurstHeisch  endlich  gesteuert  werden  könne. 
Hierauf  ist  folgender  Beseheld  erfolgt: 

„Die   Gru  »diage    für    dieses  Fk'isclisehaii- 

regulativ   bildet   das   SchlachthausgoaeU  vom 
la  ««<■(  18  M     „  .   .,  „ 
^iTiUr*  i8*r  G«»ett  kann  von  den 

Gemeindebehörden  der  Hutorauohnngszwang 
durch  Gsmeindebeichluss  und  Regulativ  nur  für 
dasjenige  von  ausserhalb  eingefUhrie  frisohe 
Fleisch  angeordnet  werden,  welches  als  solches, 
also  nicht  in  verarbeitetem  Zatunde  hier  feil- 
geboten wird.  Nur  flir  dieses  Fleisch  ist  daher 
ilas  !i:ir!i  §  8  des  Ili'giilativs  jetzt  bestehende 
Killt uiir\  erbot  für  gehacktes,  gewiegtes  oder  in 
anderer  Weise  zerkleinertes  Pleisoh  erlsssen  und 
wirksam.  Derartiges  knodieuloses  und  demgeuiäss 
zerkleinertes  Fletsch  .als  frisches,  also  unver- 
arbeitet, hier  feilzubieten,  ist  daher  schon  Jetzt 
nach  §  ö  des  Begnlativs  auch  verbaten.  Das  in 
Frage  stehende  knochenlose  Fleisch  wird  aber, 
wie  schon  in  dem  Seiireiben  des  Vorstandes  zu- 
treffend 'hervorgehoben  ist,  hier  meist  zur  Wurst- 
bbrikation  verwendet,  also  niebt  als  fHscbes  hier 
feilgeboten  und  unterliegt  deshalb  dorn  Unter- 
•nebuigsiwauge  und  dem  Einfuhrverbot  nicht. 
Selbstveiständlich  hat  die  Poliiei  das  Recht, 
auch  das  zur  Wurstfabrikation  bestimmte  knochen- 
lose Fleisch,  gleichviel  ob  es  angesalzen  ist  oder 
niebt,  sobald  es  nachweisbar  von  kranken  Tier«n 

*l  Nach  der  „Deutschen  Landwirtschafts- 
presse'-  soll  es  sich  um  Wurst  aus  amerikanischem 
Pferdefleisch  gehandelt  haben. 
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herrührt  oder  verdorben  ist,  mit  In  sclilag  xu  be- 
legen und  vernichten  zu  lassen.  Auf  Grand 
diese«  Hechte»  sind  auch  alle  uos  bekannt  ge- 
wordenen Beschlagnahmen  von  solchem  Fleisch 
eifUgt 

Wenn  sonach  der  beabsichtigte  Zwecli  dorch 
•ine  AendeniDir  des  BegnlatfTS  nicht  erreicht 
werden  kunn,  so  bleittt  rocli  eine  AeinicnuiK' 
des  Sehlachthausgeeetzes  oder  der  firlass 
einer  PolfseiTerordnoBg  nOglieb.  Ob  einer 
dioBtM'  beiden  Wege  beschritten  wcnloii  »oll 
weidiMi  wir  zugleich  mit  der  l'rüfunf;  der  1  r;iKe, 
ob  bei  der  Untersuchung  des  von  ausserhalb 
hier  eingeführten  frischcD  Fleisches  die  Vorlegung 
der  inneren  Organe  des  betnfl'enden  Thieres  an 
fönten,  demnicbat  in  Erwägung  ziehen." 

—  Zur  Reinllclikelt  im  FleischerelbetrIebP.  Der 
Mctygi  rnicifetor  B.  zu  Mim  borg  wurde  zu  einer 
Geldstrafe  von  25  M.  %-erurteilt,  weil  sich  seine 
Werlislälte  in  niciit  voracbriflsnaasigein  Zustande 
befunden  hatte  und  die  Ton  ihm  verwen- 
deten Messer  mit  Kost   Itrili'ckt  w.inn. 

—  Fleischdetlnfekteren  anf  Scblachthfifen.  Auf 
deui  »Schlachthofe  zu  Myslowitz  wurde  ein 
Bobrbeekaeher  Desinfidttor  anfgestellt. 

SchIac^ttleob8cM«ngeo.  Die  deutsche 
Lniiil«  ii  iIi.M  li.-dtf  gt  i^clit^eiial«  ln'»chlo>>8,  lOOtoMIt. 
/  1  -  I  lii.  hibetibachtungen  zur  Verfilmung  zu 
sielku.  Mit  Uiife  dieser  Summe  aolleu  14b  Ochsen 
nach  einem  von  Professor  MMrckcr  aufstellten 
I'rinzipe  gemästet  und  bier.nil' in  il<  i  Kriiii^.'^lirl.en 
Kgnserveufabrili  au  Uaselhursl  gvrchlachtet 
werden.  Ferner  werden  auf  dem  Gute  dea 
Herrn  llirter  in  Burschen  iS  Schweine  ge- 
mästet,  um  auf  der  Mastvieh-Ausstellung  lebend 
und  gesehlacbtet  susgestellt  zu  werden. 

-  Armfckonservenfabrlken.  Der  Betrieb  in 
den  Aiiueekonj-erventabriken  wird  im  laufenden 
Monat  wieder  autgenommen  werden.  In  Mainz 
sollen  während  der  bevorstehenden  Winter- 
kampagnen S— 4010  Ochsen  geschlachtet  werden- 

—  Die  Errichtung  einer  Arstalt  zur  Gewinnung 
von  Lungeaseachelyaiphe  aaf  dam  SoblacMhefe  za 
Erfsrt  ist  von  dem  Herrn  Minister  fÄr  Landwirt- 
m  IkiO,  lUunänen  und  1  nrsii  u 


i-Ll'liVlIP't  «II 


l.-ii. 


Der  Kgl.  KegierungspriUidenl  zu  Erfurt  wurde  : 
ermSrhtigt.  die  Kosten  der  ersten  Einriehtnng  | 

der  .\!i  T'!:   ^■if  /um  l!i'M-l.sttH-rr;ig  vnn  I'.inw)  M. 
aus  dem  Kredit  für  vcleriniirpolizeiliche'  Zwecke 
SU  beatreiten.  • 
-  Verbot  der  Mllcbeinfuhr  aus  Heilaad  and  ! 
Belgien.    Durch  Krlass  des  Herrn  Ministers  für  ' 
Lai  ilwittscliaft,  DouiSncn  und  l  iiisteii  an  die 
Kegieriuigspräsidentcn  zu  Anrieh,    Osnabrück,  i 
Mlin^te^,  Dnsseidorf.  Aachen  und  Trier  vom 
II.  Noveuilifi  1>-1C>  i*\  die  Einfuhr  von  .Mileli.Tus 
Ilollan«!  nnd  Belgien  bis  auf  weiteres  verboten 
worden,  um  die  Einscbleppong  der  Hanl-  nod  I 

VeraniwnnlirliFr  n^iUktrar  (mW.  IsMiaitMall)) 

Ornrli  von  W. 


Klauenseuche  aus  den  genannten  Liindem  au 
verhüten.  Sollte  jedoch  in  einzelnen  Greaap 
bezirken  durch  das  Einfuhrverbot  fllr  die  nächste 
Zeit  eine  so  erhebliche  Steigerung  des  Preises 
der  Milch  zu  betlircliten  sein,  dass  die  arbeitende 
Bevölkerung  nicht  imstande  sein  wttrde,  die  fUr 
ihren  Hanafaalt  nnentbehrttehe  Hileb  ni  kanfbn, 
dann  kann  für  .solrhe  Bezirke  ausnahmsweise 
die  Einfuhr  von  aufgekoch  ter  Milch  einstweilen 
sngelaaaeB  werden.*) 

—  Ein  Preis  von  2000  Mk.   für  eine  be- 
fHcdlfende  Vorkebraag  zum  Nledsrtafaa  van  firesa- 
Daa  Komitee  der  Manehester-AMeilnng 


der  Ki'inigl.  (ifscllschaft  zur  Viriitltung  von 
Tierquälereien,  und  die  Manchester  judische 
Sehlcht-KomBiaaion  haben  den  oMgeii  Preia  ana- 
geschrieben fttr  eine  Vorkehrnng,  welche  die 
Tiere  leicht  und  sicher  in  die  erforderliclje 
Lage  bringt^  um  dieselben  nach  jildischer 
Metbode  (Schnitt  durch  den  Hals)  abachJaehteo 
ni  können.  Die  Bedingungen,  welche  die  Tor- 
keliiinii:  ^ii  erfiillcn  hat.  können  erhalten  weiden 
vom  Sekretariat  KSPCA,  Manchester,  Alborts- 
quare  9. 

(Tbe  Meat  Tradea  Joamal.  1898^  No.  38ti.) 


*)  Der  Naehweia,  daaa  die  Milch  gekocht  ist, 
lässt  sich  be<iucm  durch  (}  u  aj  a  k  t  i  n  k  l  u  r  iViin  cn. 
Diese  Tinktiur  bläut  rohe  Milch,  gekochte  da- 
gegen aieht  Vgl.  im  Obrigen  aueh  die  Notia  von 
Rabner  (8.  BS).  Der  Benmageber. 


Personalien. 

Schtaehthofinapektor  Schieferdecker 
von  Siegen  wurde  aum  Scblacbthofdirektor  in 
Danzig  ernannt 


Yakauzen. 

6  laue  bau:  Seblaehthofdirektor.  Bewer- 
bungen mitflehalteansprttchcnbis  zum4.  Dezember 
an  den  .Stadtrat,  Mit  der  Stelle  ist  Pensions- 
berechtigung, freie  Wohnung,  Beixung  und  Be- 
lenchtung  vcrbumlen. 

Tarnowitz: .Scldaclithofverw;ilter  (21UUM. 
Gebalt  oebat  freier  Wohnung  nndHmnng).  Mel- 
dungen aofort  an  den  Magistrat. 

Arnstadt:  Schlachthausticrarzt  zu  Ende 
Män  1896  (Etnkomnen  9400  M.,  freie  Wohunag 
und  Heizung:  keine  Privat)ira\isV  Rewerbungen 
bis  15.  Dezember  an  den  Magistrat. 

Altena   (Westf.):  Sehlaehthofinapektor 

i  JK)U— 3(X)0  M.  steigendes  Uch.llt:  keine  Prival- 
praxisi  lOUÜ  M.  Kaution  gefordert).  Bewerbungen 
an  den  Magiatrat   

Dr.  OMMtaf.  —  VmUc  vra  KMuiA  Sd««ls,  Bartia. 
n.  Bprlln. 
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Original-Abhandlungen. 

(RMMmk  vwbMm.) 


Zur  Behandlung  finniger  Tiert. 

▼m 

W.  NwtMtMihlKlbeto,  . 

B«alrki«loniri<. 

In  der  letzten  Zeit  ist  den  sächsischen 
BeziikstitTürzUü!  fulLTfiide  Veronlnung 
des  Küuigi.  MiuiäleriuQi2i  zugegangen: 

„Bei  dem  KOnigliehen  IDaiatcrinin  d«s  Inneni 
ist  i!;iriini  i)nch<,'i'stirlit  worilen,  liinsiolitlirli  ilcr 
i«aiiitiii.K|iijlizcilicbc'ii  Buliaiullung  der  sogeiiuuuten 
eiiitinniKen  Binder,  bes.  Sehlaehttiere  AuuiahiDen 
von  der  BeBtimmung  im  g  3  der  Vfrordnong  TOm 
17.  Dezember  W.Q  elc.  zu  gcst.ittcn. 

Wenn  ecbon  au  il<-r  Hestimmung  dieses 
Paragraphen,  da  die  (&r  die  Aufatellung  derselben 
massf^ebpnd  gewesenen  Oesiehtapnnkte  bieher 

211111    iiiinilcRten    keine   Witlcrlcjiniif,'  {^cfiinih-n 

baboii,  aucli  binaiebtiieh  der  cinliunigeu  .scldaclit- 
tiere  festgehalten  werden  nnea,  eo  will  doeh 

Kih);^;1  >!inist<Tiuiii  ile»  Innern  mit  Hürksirlit 
«laraiil',  tiasa  in  Falii'ii.  wo  loilif^licii  dua  Vor- 
bandenscin  eincrFinnc  ii.H'  ii;:o wiesen  ist  es  als 
eine  liiirtc  erscheinen  kann,  dass  dadurch  ein 
ganzes  Sciilachtstücli  von  sonst  tadelloser  l)e- 
scIiafTcnhcit  so  erheblich  entwertet  wonle,  furtaii 
den  BeairkatierirBten  die  Befiignia  erteilen, 
in  Pillen,  In  denen  bei  Rindern  nach  genauer 
Durcliniustening  \  on  Sclinitteii  iltiri'li  dir  iMiicu  n 
und  äusseren  iüiumuskeln,  nacb  sort^tüiliger 
Unteranehnng  des  Henens  und  der  Mnakel- 
scbnittfläcben.  weldie  bei  der  Teilung  den  Tii  rcs 
in  4  Viertel  entatelieii.  sowie  bei  Scliweiueii, 
wenn  bei  genauester  Besichtigung  ausser  der 
einen  weitere  Finnen  nicht  gefunden  werden, 
dispens.-itiunsweiBe  zu  genehmigen,  dasa  das  Fleisch 
üulcher  Schlaclittiere  auf  der  Freibank  in 
rohem  Zustande,  aber  unter  Angabe  des  Be- 
Inndes  nnd  Tieneiebt*)  mit  dem  Hinwelse,  dais 
dassoltip  vur  <i<'mi  Cmusae  gnt  SU  darebkoehen 
sei,  verkaull  werde." 

Fast  gleichzeitig  mit  dieser  Verordnung 

ersdiien  in  ilieserZeitschrift  eine  Ailxiit  des 
Herrn  Schlachtliufdirektors  Fischoeder- 
Bioinlur^',     welclie     speziell     für  die 

*)  Das  Wort  „vielleicht**  erscheint  mir  be- 
denklieh and  daher  Oberflllieig. 


sächsischen  Kollegen  insofern  von  be' 
sonderem  Interesse  sein  rousste,  als  F*.  zn 
dem  Schlüsse  gelangt,  dass  das  Fleisch 

finniger  Tiere  stets  nur  im  sterilen  Zu- 
stande abzugeben  sei.  obgleich  er  keines- 
wegs die  Höhe  des  hierdurch  bedingten 
Verlustes  verkennt. 

Vollständig  stimme  ich  F.  bei,  wenn 
er  hieran  die  Bemerkung  knüid't:  ..Mögen 
nur  die  Sachverständigea  bei  der  Beur- 
teilung der  Tuberkulös«  und  Terschiedener 
anderer  Prozesse  auf  die  Erhaltung  des 
Nationalvermögens  recht  bedacht  sein'*. 
Aber  dieser  Grundsatz  sollte  auch  bei  der 
Behandlung  finniger  Tiere  Anwendung 
finden. 

Sind  bei  t  inein  Tiere  Finnen  gefunden 
worden,  so  ruht  zw  eifellos  auf  dem  ganzen 
Fleische  desselben  ein  gewisser  Verdacht 
der  Gesundheitsschftdlichkeit.  Die  Grösse 
dieses  Vt'idachtes  richtet  sich  nach  der 
Anzahl  di  r  entdeckten  Finnen;  derselbe 
wird  am  geringsten  sein,  wenn  bei  genaner 
Untersuchung  überhaupt  nnr  eine  Finne 
zum  Voi  schein  kommt.  Auf  die  Grösse  des 
Verdachtes  iruss  man  bei  derBehandlangdes 
fraglichen  Fleisches  einigermassen  Rflck- 
sicht  nehmen.  Will  man  jede  Gefkbr 
vollständig  beseitigpii.  so  niuss  das  Fleisch 
vor  dem  Verkaufe  sterilisiert  werden,  ein 
Verfahren,  dnrch  welches  dem  Besitzer 
ein  ganz  erhebUeher  Verinst  sugefflgt 
wird.  Es  fragt  sich  nun,  ob  man  nicht 
wenigstens  in  solchen  Fällen,  wo  die  Ge- 
fahr eine  so  minimale  ist,  mit  dem  von 
dem  sächsischen  Ministerium  gestatteten, 
weniger  rigorosen  Verfahren  annähernd 
zu  demselben  Ziele  gelangt.  Das  Fleisch 
wird  unter  Deklaration  und  mit  dem  Hin- 
weis, dass  dasselbe  nnr  in  gekochten 
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Zustande  genossen  werden  dail.  iuif  der 
Freibank  verkault.  Ich  setze  allerdings 
Tonvs,  dass  bei  dtr  lätiebtuiq;  der  Fref- 
benk  Bestimmimgeii  getroffen  worden  sind : 

1.  dassPersoneii,  welche  pe\verV)smiissig 
Fleiscliwaren  gegen  Bezahlung  an 
andere  Leute  abgegeben  (Fleischer, 
BeeUnrateure,  Inhaber  von  Pen- 
sionaten  etc.)  kein  Fleisch  auf  der 
Freibank  kaufen  düifen.  Dieses 
Veibot  wird  um  so  besser  wirken, 
Je  kleiner  der  betreffende  Ort  ist. 
Dasselbe  wird  wesentlich  untersttttzt 
durch  die  weitere  Bestimmung, 

2.  dasä  daü  Fleisch  nur  in  kleinen 
Portionen  (nicht  Aber  2  leg)  Terkanft 
werden  darf,  und 

3.  dass  der  Verkauf  genflgend  kon- 
trolliert wird. 

Bei  einem  derartigen  Betrieb  der  Frei- 
bank wird  daa  Sieiseh  mit  wenig  Aus- 

nahmcn  nnr  von  solchen  Personen  ge- 
kauft werden,  welche  dasselbe  im  eigenen 
Hausbalte  verbrauchen,  und  man  darf 
weiter  annehmen,  daaa  eine  Hansfran, 
wenn  sie  weiss,  dass  der  Oenuss  des  ge- 
kauften Fleisches  im  rohen  Zustande 
üble  Folgen  haben  kann,  dasselbe  in  der 
Toi^ehriebenen  Weise  sabereitet.  Wird 
indes  wider  Erwarten  ein  Stack  Fleisch 
wirklich  roh  gegessen,  so  ist  es  bei  dem 
überaus  spärlichen  Vorkommen  von  Finnen 
in  dem  Fleiiehe  sogen,  einünniger  üere 
hüclist  unwahrscheinlich,  dass  gerade 
dii  ses  kleine  Quantum  Fleisch  Finnen 
enthält.  Sollte  dies  dennoch  der  Fall 
sein  ond  der  betreffende  Konsument 
würde  sich  wirklich  infizieren,  so,  mOehte 
ich  beinahe  sagen,  geschieht  ihm  ganz 
Becht.  Er  ist  in  diesem  Falle  —  der 
Vergleich  trifft  nicht  TollstAndig,  aber 
doch  annähernd  zu  —  ebensowenig  zu 
bedauern  wie  ein  Andeier,  der  unter  einer 
Barriere,  die  zum  Schutze  zwischen  einem 
Weg  and  einem  daneben  gelegenen  Teich 
angebracht  iat,  hinwegkriedit  and  in  den 
Teich  l^llt.  Jedermann  wird  diese  Barriere 
als  einen  genügenden  Sch'itz  betracliten. 
und  es  wird  niemand  verlangen,  dass  der 
Jteaitxer,  am  jeder  UffgUchkeit  eines 


Unglückes  vorzubeugen,  den  Teich  aus- 
füllt. Wohin  soll  es  führen,  wenn  die 
Fleiechbemdia«  allen  nnr  denkbareii 
Fällen,  anch  den  nnwahrscheinlichstett, 

Rechnung  tragen  soll,  zumal,  wenn  dies 
mit  so  bedeutenden  Opfern  verbunden 
ist,  wie  sie  die  Sterilisation  eines  ganzen 
Bindea  bedingt! 

Dies  werden  wohl  die  Gründe  gewesen 
sein,  welche  das  sächsisclie  Ministerium 
veranlasst  haben,  eine  mildere  Praxis  zu 
gestatten.  Die  erwähnte  Verfügung  ist 
Voll  Seiten  der  Schlachthoflierärzte  des 
Laiult  s  allgemein  mit  Freuden  begrüsst 
worden.  War  doch  bisher  bei  der  Strenge 
der  mas^ebo^en  Verordnung  das  Ent- 
decken sogen,  einflnniger  Rinder  das  Un- 
angenehmste, was  dem  Fleischbeschauer 
bei  seinen  Untersuchungen  passieren 
konnte:  Er  zerschnitt  den  Kopf,  das 
Hers,  wohl  andi  die  Zunge,  untersachte 
viele  Schnittflichen  des  übrigen  Fleisches 
—  alles  vergeblich.  Dennoch  war  er 
durch  die  Verordnung  gezwungen,  das 
ganxe  Fl^eh  entweder  zu  pftkehi  oder 
zu  kochen  oder,  wenn  ihm  die  Ein- 
richtung hierzu  fehlte,  gar  das  ganze 
Rind  zu  vernichten  —  dies  alles  wegen 
einer  einzigen  Finne.  Ich  glaube,  wenn 
die  Kollegen  an  den  Schlachthöfen  die 
Gefahr,  welche  durch  das  Fleisch  finniger 
Tiere  bedingt,  und  den  Verlust,  welcher 
durch  die  vorgesdiriebenen  Massregeln 
verursacht  wird,  gegen  einander  abwägen, 
dass  sie  in  der  neuesten  Verordnung  das 
Minimum  des  Zugeständnisses  erblicken 
werden,  welches  der  NationalOkonem 
von  der  Sanitfttspolizei  zu  fordern  be- 
rechtigt ist. 

Mit  Recht  betont  F.,  dass  der  Sach- 
verständige  bei  seinen  Entscheidungen  das 
Nahrungsmittelgesetz  im  Auge  zu  be- 
halten nnd  sich  für  seine  Person  gegen 
die  Strenge  desselben  zu  decken  habe. 
£s  genügt  nicht,  wenn  der  Verkäufer 
eines  gesandheitssefaidlichen  Nahrungs- 
mittels fz.  B.  finnigen  Fleisches),  welches 
durch  Erhitzen  diese  Eigenschaft  verliert, 
dem  Käufer  ausdrücklich  erklärt,  das  das- 
selbe nur  in  gekochtem  Zustande  ge- 
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nossen  werden  darf,  souderu  er  muss  aut  b 
die  Ueberzeuguog  haben,  dass  nach 
menschliehem  Ermeiaeii  das  Eoehmi  auch 
thatsächlich  erfolgen  werde.  In  dem  von 
F.  bespruchenen  Falle  waren  die  Richter 
in  beiden  Instanzen  der  Meinung,  dass 
der  Fleischer,  welcher  die  Spedcseite 
eines  finnigen  Schweines  an  einen  anderen 
Fleischer  verkauft  hatte,  nicht  sicher 
war,  dass  der  Speck  der  Vorschrift  ge> 
mäss  ror  dem  weiteren  Verkanfe,  bez. 
vor  dem  Oemaae  wirklich  ausgeschmolzen 
werden  würde,  obfrleich  er  beim  Verkaufe 
darauf  aufmerksam  gemacht  hatte.  Der 
letztere  ümstand  h&tte  ateo  den  Fleischer 
keineswegs  vor  der  in  §  12  des  Nahrungs- 
mittelgesetzes angedrohten  Strafe  schQtzen 
können.  F.  knüpft  hieran  die  Bemerkung, 
dass  ein  Gleiches  dem  SachTerstftndigen 
passieren  könnte,  der  das  Fleisch  eines 
Tieres,  bei  dem  er  Finnen  gefunden  hafte, 
nach  Entfernung  derselben  auf  der  Frei- 
bank im  rohen  Znstande  verkaufen  Iftsst; 
er  könnte  unter  Umstanden  der  Strafe 
verfallen,  \venn  z.  B.  eine  Hausfrau  beim 
Zubereiten  des  gekauften  Fleisches  Finnen 
finden  würde. 

Zwischen  den  beiden  von  F.  ange» 
führten  F&Uen  ist  aber  ein  wesentlieher 
Unterschied: 

Wenn  ein  Fleischer  ein  grosseres 
Quantum  Fleisch  oder  Speck  eines  finnigen 
Tieres  an  einen  anderen  Fleischer  ver- 
kauft, so  muss  er  mit  der  Möglichkeit, 
wenn  nicht  gar  mit  der  Wahrscheinlich- 
keit rechnen,  dass  dieser  als  Oesehifk»- 
mann  diese  Ware  in  demjenigen  Zustande 
—  und  dies  ist  jedenfalls  der  rohe  — 
verkaufen  werde,  in  welchem  er  dieselbe 
am  höchsten  verwerten  kann. 

Werden  bei  dem  Verkauf  auf  der  Frei« 
bank  die  oben  angeführten  Bestimmnngen 
nach  Möglichkeit  durchgetiilirt.  so  wiid, 
wie  bereits  erwähnt,  im  allgeuieiueu  das 
Fleisdi  nur  von  solchen  Personen  ge* 
kauft,  welche  dasselbe  im  eigenen  Haus- 
halte verbrauchen.  Nun  hat  aber  eine 
Hansfr&u  kaum  ein  pekuniäres  Interesse, 
gerade  dieses  Stftck  Fleisch  roh  zu  ver- 
wenden;  sie  wird  dies  um  so  weniger 


tliun,  wenn  sie  weiss,  dass  dasselbe 
möglicherweise  Finnen  enthält  und  des- 
halb anderweit  zubereitet  werden  muss. 

Wenn  daher  ein  Sachverständiger  auf 
der  Freibank  das  Flfisch  eines  finnigen 
Tieres  mit  der  ausdi  iicklichen  Erklärung, 

I  dass  dasselbe  vor  dem  Verbrauche  zu 
kochen  ist,  verkaufen  lässt,  so  hat  er 
zwar  niclif  die  (iarantie,  wohl  aber  Eje- 

i  nügeudtiu  Grund  zu  der  Annahme,  dass 
diese  Vorschrift  auch  befolgt  wird.  Und 

j  dies  dürfte  dem  Richter  genügen. 

I  Ich  habe  mir  diese  Bemerkungen  er- 
laubt, weil  die  von  F.  bei  Besprechung 
eines  gerichtlichen  Falles  angestellten 
Betrachtungen  zu  einer  nach  meiner 
Meinung    zu    ängstlichen  Behandlung 

I  finniger,  insbesondere  sogen,  eiufinuiger 

I  Tiere  Veranlassung  geben  könnten. 

I    Ueber  die  Verwertung  des  Fleisches 
I  finniger  Rinder.*) 

!  Von 

I  Prof.  Dr.  Ottartag. 

I    Nftchst  der  Tuberkulose  bssitzt  die 

Finnenkrankheit  der  Schlachttiere  für 
die  Fleischbeschau  auf  den  Schlachthöfen 
die  grösste  Wichtigkeit.  Denn  sie  ist  die 
sweithftuflgste  Krankheit,  welche  durch 
Fleischgenuss  auf  den  Menschen  fiber- 
'  tras^en  werden  kann. 

Die  Tuberkulosefrage  ist  im  Konigruich 
Preussen  dundi  den  Ministerialerlass 
vom  '2ß.  März  1H92  nach  verschiedenen 
Wandlungen  in  einer  Weise  geregelt 
worden,  welche  im  wesentlichen  als  eine 
befriedigende  bezeichnet  werden  muss. 
Unterdessen  hat  die  Frage  der  Verwertung 
des  Fleisches  finniger  Tiere,  und  zwar 
finniger  i^imier.  eine  aktuelle  Bedeutimg 
erlangt,  von  welcher  nicht  nur  eine 
grössere  Annhl   von  Publikationen*), 

*)  Vortrag,  gehalten  anlässlich  der  VI.  Sitzung 
lies  Vercir.8  ScIiIcsiHolier  Sclilaclithaottiarlrste 
an  lU.  iiovember  1890  zu  Brealau. 

**)  Vgl.  a.  B.  die  Arbaitoo  von  RtrteD«tein, 
Glago,  Kabitz  in  Heft  4,  11  und  12  des 
V.  Jahrgangs,  ferner  die  VeröffenÜichuog  von 
F  i  a  c  h  0  e  d  e  r  im  tetetan  Heft  and  voratehenden 
Artikel  Ton  HarteBiteln  sowie  endlich  eine 
Abhandlung  von  Schnaltz  in  der  letzten 
NuniiiMr  der  Berl.  TlaiintL  Woelieaaehr. 
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sondern  anch  die  Tagesordnungen  der 
SpezialVereine  der  Schlachthoitier&rzte 
Zengnis  geben.*) 

Als  im  Jahre  1S.«8  auf  dem  Sohlacht- 
hotti  zu  Berlin  durch  die  Anwendung  des 
Hertwigschen  Verfahrens  (Anschneideu 
der  inneren  Kanninakeln)  sahlreiche  iln* 
nige  Binder  ermittelt  wurden,  stand  man 
der  Verwertung:  dieser  Tiere  ziemlich 
ratlos  gegenüber.  Denn  Berlin  besass 
damals  noch  keine  Freibank  xor  legitimen 
Verwertung  derartigen  Fleisches.  Ferner 
triif'  man  Hedenken,  das  li<M  finnipen 
Schweinen  übliche  Verlahreu  s«iiingenuis>i 
aaf  die  finnigen  Rinder  zn  fibertragen 
und  lie  >  B.  die  sog.  einfinni:  *  n  IMnder 
— weichedieRetrelbilden  — nicht  in  gleicher 
Weise  wie  die  eintinuigeu  Schweine  nach 
gewerbsnSssiger  Zerlesnng  und  Entfernung 
der  einziiien  aufgefundenen  Firnis  in  den 
freien  Vei kfli;- prlaiiL'en.  Ditse  lU'iltMiken 
hatten  ihren  Grund  darin,  dass  mau  über 
die  Verteilung  der  Rinderflnnen  im  Tier- 
kdrpw  noch  nicht  hinreichend  orientiert 
war  und  die  Verantwoitinv^^  nidit  über- 
nehmen wollte ,  Fleit^ch  Ireizu^'^eben , 
welches  vielleicht  trotz  Zerle<{ung  in  der 
gewerbsüblichen  Weise  an  bestimmten 
Stellen  norli  zahlreiche  Finnen  aufwies. 

Auf  diesen  Standpunkt,  der  bei  den 
damaligen  lückenhaften  Kenntnissen  ttber 
daa  Vorkommen  der  Rinderlfaine  wohl  zu 
verstehen  ist,  hah;^n  sich  anch  die  wissen- 
schaftliflie  Deputation  für  das  Medizinal- 
weseu  und  die  technische  Deputation  für 
daa  Veterinärwesen  in  ihrem  Outachten 
Tom  18.  Juni  189<)  gestellt  und  deshalb  die 
Anordnung  für  wünschensweit  erachtet, 
dass  auch  das  Fleisch  der  sog.  einüunigeu 
lUiider  nur  im  gargekochten  Zustande  in 
den  Verkehr  pi  .  Im  n  werden  düife. 

Nach  Massgabe  dieses  (lUtachtens  ist 
an  den  meisten  preussischen  Schlacht- 
höfen verfahren  worden.  Uebereinstim- 
mend  wurde  aber  in  den  letzten  Jahren  der 
Kochzwant:  für  das  finnige  RindHeisch  als 
eine  sehr  harte  Massregel  bezeichnet, 

•)  Verein  Sclilcsischer  SclilachthoflierJir/tc  und 
Verein  der  .Schl.-iclitli()ftierär£tc  de«  Keg.  -  Bi'Z. 
AindMrf. 


weil  gekochtes  liuniges  Rindfleisch  —  im 
Gegensatz  zu  Sehweinefleisch  —  nur 
schwer  und  an  manchen  Orten  gar  keine 
Abnehmer  finde,  sondern  auf  der  Freibank 
verfaule.  Und  thatsächlich  bedeutet 
der  Koehzwang  stets  eine  starke 
Entwertung  des  finnigen  Rind- 
fleisches, z.  T.  kommt  er  der 
völligen  Vernichlung  <;leich! 

Würde  es  sich  um  eine  bedeutende 
sanit&re  Gefohr  bandeln,  welcher  anf  andere 
Weise  nicht  zu  begegnen  ist,  so  könnte  die 
anjreführte  Thatsache  von  der  Fleisch- 
beschau unberücksichtigt  bleiben.  Ersteres 
ist  aber  nicht  der  Fall.  Deswegen 
ist  zu  untersuchen,  ob  aaf  (irnnd  des 
inzwischen  vollständigeren  Krfahrnnfrs- 
materiales  ein  anderes,  weniger  rigoroses 
Verfahren  möglich  ist,  zumal  da  die  Zahl 
der  Finnenfnnde  beim  Rinde  sich  von 
Jahr  zu  Jahr  mehrt  nnd  jetr.t  schon,  trotz 
ungleichmkssiger  Untersuchung,  eine  be- 
trftcfaüiche  Höhe  errei(*ht  hat 

Bei  der  sanitätsfxdizeilichen  Beur- 
teilung des  finnijren  Rindtleischt's  ist  nicht 
genügend  beachtet  worden,  dass  dieses 
Fleisch  hinsichtlich  seiner  SebidUehkeit 
nicht  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  werden 
darf,  wie  finnii^es  Schweinefleisch 
Zwischen  derRinder- und  Schweinefinne  be- 
steht sanitätspolizeilich  ein  fundamentaler 
Unterschied,  wie  ich  bereits  an  anderer 
Stelle  hervorgehoben  habe  *).  Die 
Schweinefinne  ist  pesu  ndheitsge- 
fährlich,  weil  sich  durch  Uebertraguug 
derselben  auf  den  Menschen  indirekt 
Finnen  im  Gehirn  und  Auge  ent- 
wickeln können.  Die  Rinderfinne  er- 
zeugt dagegen  nach  ihrer  Reife  beim 
Mensehen  htlnfig  so  gut  wie  gar 
keine  Störungen  (Bollinger)  nnd 
sonst  vorzugsweise  subjektive  Belästi- 
gungen. Letztere  können  ferner,  sobald 
sie  hervorgetreten  sind,  dnrdi  zweckent- 
sprechende Behandlung  rasch  und  toH' 
ständig  beseitigt  werden. 

Bezüglich  der  SchweiJiellnnen  ist  ebenso 
wie  in  betreff  der  Trichinen  ein  staat- 
liches Einschreiten  erforderlich,  weil  es 

*)  Handbueli  der  FleiioJibofobra,  S.  AnIL  S.879. 
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sirli  Ulli  Kranklieiten  handelt,  welclie  Siecli- 
tum  und  iselbst  den  Tod  von  Menschen 
lierbeiftthren  kdonen  und  dabei  unheilbar 
sind.  Unter  solchen  Umständen  sind  die 
zweckmässijjfsten  Massreo^eln  ohne  Kock- 
siclit  auf  sonstige  Interessen  zu  treffen. 
Bei  flnnigfem  Bindüeisch»  dessen  Gennas 
nor  eine  reparable  Belästigung  des  Kon- 
siimetiteii  licrvornift.  ist  indessen  zu  er- 
wägen, ob  die  der  Prophylaxe  zu  bringen- 
den wii  tscbaftlichen  Opfer  ancb  in  einigem 
Verhältnis  zu  dem  angestrebten  Zwecke 
stehen.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
muss  der  Kochzwang  für  finniges 
Rindfleisch  als  nnbegrflndet  ange- 
sehen werden. 

Ein  jeder  Konsument  ist  imstande, 
sich  gegen  die  Gefahren,  welche  mit  dem 
GenusR  tinnigen  Rindfleisches  verbunden 
sind,  selbst  zn  schOtsen,  indem  er  nnr 
gargekochtes  oder  gargebratenes  Rind- 
fleisch isst.  .leilermann  weiss  heutzutage, 
dass  man  durch  den  Genuss  ruhen  Rind- 
fleisches BandwOmier  erhalten  kann. 
Wer  also  bei  voller  Kenntnis  der  Sach- 
l  iire  die  leicht  zn  beaclitemle  Massnahme 
des  Genusses  garen  Fleisches  ausser  Acht 
llsst,  dem  geschieht  es,  wie  Harten- 
stein (S.  62)  antreffend  sagt,  gans  Beeilt, 
wenn  er  einen  T^uulwurni  liekommt.  K< 
ist  dies  für  den  Lieblialiei  i(»lien  Kleisclies 
eine  weiter  nicht  bedeukliche  Lehre,  und 
den  Schutz  gegen  den  Nachteil  des 
finnig-en  l?inillleisclies  könnte  man  von 
diesem  Standpunkte  ans  der  privaten 
Hygiene  ebenso  überlasi>en,  wie  den 
Schuts  Tor  anderen  tierischen  Parasiten, 
welche  der  Afensch  auf  andere  Weise  er* 
werben  kann. 

Dieses  „Laisser-aller'  in  I3e/ug  auf 
das  finnige  Bindfleisch  entspräche  aber 
weder  unserer  Anffassung  von  den  .Auf- 
gaben der  öffeniliclien  Gesundheits- 
pflege, noch  dem  wiiischafilichen  Inter- 
esse. Denn  wir  könnten  bei  ungestörtem 
Circulus  vitiosHS  leicht  eine  Häufigkeit 
der  Taenia  saginata  beim  Mensclien 
nnd  der  Finnen  beim  Rinde  bekommen, 
wie  in  verschiedenen  Tropenländem,  in 
welchen  fast  jeder  Mensch  mit  dem  B«nd> 


wurm  und  jedes  Rind  mit  Finnen  beliaftet 
ist*).  Aber  obige  I^rwägung  zeigt,  dass 
sich  ein  hartes,  den  Produzenten  empflnd- 
lich  treffendes  Verfahren  dm  1:  lie  Grösse 
der  abzuwendenden  Gefahr  nicht  moti- 
vieren lässt. 

Das  rigoröse  Verfaliren  mit  dem 
Fleische  finniger  Rinder  hat  aber  auch 
noch  andere  Nachteile  im  (iefuk'e,  welch"' 
die  ZweckniiiLssigkeit  des  V'erfalirens  als 
sehr  sweifelhafb  erscheinen  lässt 

Von  verschiedenen  Seiten,  besonders 
von  Glajre  fn  a.  0.),  ist  betont  worden, 
dass  die  Fieischschaustatistik  Ver- 
schiedenheiten in  den  Finnenfunden  auf- 
weist, welche  durch  die  verschiedene 
Häutisriieit  der  iJinderfinnen  nicht  zu 
erklären  sind.  Ks  muss  vielmehr  das 
Ermittelungsverfahren  daran  schuld  sein. 
Da  man  an  vielen  Orten  nicht  weiss,  was 
mit  dem  gekochten  Rindfleische  anzu- 
fangen, ist  die  Uinilerfinne  liir  viele  Sacli- 
veratiuidi;j:e  eine  lormliche  Crux  geworden, 
welche  den  Eifer  des  Finnensuchens  nicht 
gerade  fördert  (vgl.  den  von  Glage  ge- 
schiMerten  Fall).  Dies  kann  zwar  durchaus 
nicht  gebilligt  werden.  Die  Finnenstatistik 
ist  aber  der  lebendige  Bewei-«,  dass  z.  Z.  die 
Finnenuntersuchung  noeh  nicht  ttberall 
in  pleiclier  befriedin;(  iuler  Weise  ausge- 
führt wird.  Die  l'rophylaxe  gegen  die 
aus  der  Binderflnne  sich  entwickelnde 
Taenia  saginata  ist  aber  nui  dann  wirk- 
sam, wenn  sie  überall  gleiclimiissi;:  iluieh- 
gefilhrt  wird.  .Meines  Eracbtens  wäre  die 
Norbeuge  gegen  die  Erwerbung  von 
Taenia  saginata  durch  Fleischgenuss 
bosser  erreiclit  worden,  wenn  nnr  die 
stärker  finnigen  Binder  Verkehrs- 
beschränkungen unterworfen  worden 
wären,  die  einfinnigen  dagegen  nach  vor- 
heiitrer  Zerle-juiiLr  und  Knif-'niun^'  der 
vorgefundenen  Finne  in  den  freien  Ver- 
kehr hätten  gegeben  werden  diirlen. 

Femer  belasten  die  durch  das  obliga- 
torische Kochen  sämtlicher  finniger  Rin<ler 
entstehenden  Verlust»!  die  Schlachtvieh- 
versicherungskas,<en,  die.se  wichtigen  llilfs- 

•)  Vgl.  Lcnck.irt,  Die  Pamilcii  diS 
Hemcben,  1.  Bd.,  &  GOa  ft 
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institute    iler    olilifjutorisdion  Fleisch- 
beschau, derart,  dass  deren  Bestand  man-  ' 
ehenort»  gefthrdet  ist  i 

Bndlidi  dttrfen  wir  nicht  vergessen, 
dass  eine  vollknnimenp  Ansrottung  der 
Kindel  tinne  nur  danu  möglich  ist,  wenn 
auch  die  anf  dem  platten  Lande  ge>  ' 
Sf Illachteten  Kinder  auf  Finnen  unter- 
siK'hf  werdi'ü.  Der  di  iiitreiid  zu  wünsclien- 
den  Eiutührung  der  allgemeinen  obliga- 
torischen Fleischbeschan  stehen  aber  • 
uiiverhältnismässig  strenge  Massregeln 
hindernd  im  Wege. 

Glücklicherweise  giebt  es  Mittel  und  , 
Wege,  das  finnige  Rindfleisch  fai  einer 
den  Anforderungen  der  Gesundheitspflege 
und  den  wirtschaftlichen  Interessen  sjleirli- 
niässig  genügenden  Weise  zu  verwerten. 

Perroncito  hat  durch  seiue  klassi«  | 
sehen  Untersnchnngen*)  genigti,  dass  die  i 
Rindelfinnen  nicht   allein  durch  höhere 
Teniperaturgrade,  sondern  auch  dui  ch  die 
Einwirkung  von  ISalzlake  in  kurzer  Zeit  j 
getötet  werden.    Oleichwohl  fiuid  der  , 
Tfikclzwang  keine  Empfehlung,  weil,  wie 
in  dem  tiiitachten  der  Wissensclmftlirlipn 
Deputäliuu  für  das  Mediziualweseu  aus- 
geÄlhrt  wird,  bei  gepökeltem  Fleisch  im  | 
allgemeinen  polizeilich  nicht  festgestellt 
werden  könne,  oh  die  Pökellake  überall 
genügend  eingewirkt  habe. 

Die  Ton  mir  in  dieser  Hinsicht  unter- 
nommenen Versuche  haben  nun  ergeben, 
dass  auch  die  Pßkelung  praktisch 
xnr  Unschädlichmachaug  finnigen 
Rindfleisches  benfltzt  werden  kann,  t 
wenn  das  Pökeln  unter  Beachtung  folgen-  ! 
der  Vorschiiftcr  ;rps(  hi»-!it : 

1.  Zerlegen  des  Fleisches  in  nicht  zu  j 
dicke  Stflcke  (bis  an  6  cm  Dicke}"'*')  1 
und  Uebergiessen  mit  der  gewöhn- 
lichen Salslake  I 
oder 

Verwendung  beliebig  dicker  stücke 
und  Einlotsen  der  Lake  in  das 
Innere  der  FIdschstQcke  vermittelst  | 

*)ZeittcliriftfttrVeteriiiirwiMeiiaetuft,V.Jahr^  j 

guf  8.  »tt'^. 

*<*}  Die  Länge  der  Stücke  kann  beliebig  gc- 
wihlt  werden. 


der  sufr.  Lakespritzen  (Glage)  und 
Aufbewahrung  iu  i^ake; 
2.  Verkauf  des  Fleisches,  nachdem  es 
14  Tage  unter  behördlichem  Ver- 
schluss in  der  Pnkellake  gelegen  hat. 
In  üebereiustiujmuug  uiit  Perroncito 
habe  ich  gefunden,  dass  die  Rinderflnnen 
in  der  gewöhnlichen  Pökellake  in  knner  Zeit 
zu  (irnnde  gehen.  Ferner  ergab  die  Unter- 
suchunggepOkeltenstarkfinnigeniSchweine- 
fleisches,  dass  nach  14  Tagen  selbst 
Schweinelinnen,  welche  bekanntlich  viel 
resistenter   sind    als   Kinderfinnen,  im 
Innern  von  Fleischstücken,  die  bis  zu 
6  cm  Dicke  besassen,  durchweg  au  Grunde 
gegangen  waren. 

Die  zu  den  Ver>uchpn  verwendete 
Pokellake  war  von  derselben  Zusammen- 
setzung, wie  sie  von  den  Schlftchtem  bei 
der  gewerbsmässigaiFleischkonsernerung 
bentttat  wird.  Sie  bestand  ans: 

KsliNlpetcr.  Trilcii 

Rohnucker  .  20  „ 
Koehaab  .  .  9G0  „ 
WaMer.    .   .   KKX)  „ 

i)a,<5  Kochsalz  ist  mithin  in  2.")proz. 
Lösung  in  der  Lake  enthalten.  Für  die 
praktische  Anwendung  der  POkellake  cur 
Tötnng  der  Finnen  im  Rindfleisch  kann 
die  l  ake  ohne  Salpeterzusatz  verwendet 
wi-rdeu,  weil  dann  au  der  durch  das 
Kochsalz  bedingten  Farbeverftnderung  des 
Fleisches  in  ähnlicher  Weise  die  genügende 
Kinwirkunp  der  P'ikt'llfike  anf  Durrh 
schuilteu  durch  die  dicksten  Fleischstücke 
erkannt  werden  kann,  wie  an  der  Ver- 
ftrbung  nach  der  Einwirkung  von  Tempe- 
ratnrgraden  über  lO  Gr.  C.*) 

*)  Kin  einfaches  Mittel  zum  Nach- 
weis tliT  Durclipökelung  habe  ich  in 
der  UOUensteinlOBong  (1%)  emittelt  Di« 
HOUenstelnlesimgr  bringt  aaf  Schnlttfiaelien  dtireli 

tVisi'lii'H  Kli  ibi  h  keine  .Tufnillifrc  \'fi iiii'U-nm;;  her- 
vor, wklirend  sie  auf  Scbnitttliichen  durch  voll- 
kommen gqiekelte«  fleiach  momentan  eine 
stark  III  llehlge  Trübniip:  Clilorsillicr  i  er- 
zeugt. Zur  fraglichen  rriifung  Hijult  man  das 
xn  nntersuchende  FleischstUck  gründlich  mit 
Wasser  ab,  trocknet  die  Oberfläche  nUt  einem 
Tuche  und  fülirt  hierauf  einen  rasclicu  äcbnitt 
darch  die  Mitte  dea  Flelaebatadtea,  liMl  die 
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lin  übrigen  wird  p;eiiökeltes  Kiiulrieisch 
uur  gekocht  genossen.  Deshalb  schliesst 
die  Torgängige  Pökelvng  den  pri> 
vatenKochz  Wang  ein.  Anderprophylak* 
tischen  Wirksamkeit  der  Pökehing  finnigen 
Rindileisches  dürfte  mithin  nicht  zu 
xweifeln  sein. 

Rieck"^)  hat  schon  auf  die  bedeutenden 
Vorzüge  aiif'mL'rksam  «gemacht,  welche 
das  Pökelverfahren  finuigen  Rind- 
fleisches vor  dem  Koebirwange  be- 
sitzt. Im  Schlachthofe  zu  Zwickau  z.B. 
veilor  das  Fleisili  fiiics  linniL'en  Kiixies 
durch  Pökeln  6,t>  pCt.,  das  Fleisch  eines 
anderen  Rindes  durch  Kochen  im  Dampf- 
apparat dag^n  37  pCt.  (Der  Verlust 
durcli  Kochen  kann  aber  bis  zu  'lO  j)<'t. 
ansteigen.)  Ausserdem  wurde  die  Erfah- 
rung gemacht,  dass  gepökeltes  Fleisch 
leiditer  Ktnfer  findet,  als  gekochtes. 

Aber  nor-h  weiter!  Dort,  wo  der  Ver- 
kehr mit  Freibankfleisch  pnlizeilirli  über- 
wacht werden  kann,  so  dass  ein  Ankaut 
dMselben  dnrch  Schlächter  nndSpeisewirte 
ausgeschlossen  ist,  also  in  allen  kleineren 
Gemeinden,  ist  es  q-;\nz  unbedenklich  und 
auch  durch  diu  Judikatur  des  Reichs- 
gerichts gebilligt  das  finnige 
Rindfleisch  roli  in  kleinen  Stücken 
Hilter  der  AnH:abe  zn  verkaufen, 
dass  es  nur  in  gekochtem  Zustande 
genossen  werden  dflrfe.  In  SQd> 
deutichland  sind  durch  diese  Al  t  des  Ver- 
kaufes riiiiiiLn-n  Scliweinetleisclies  die 
Taenia  soliaui  beim  Menschen  und  die 
Schweinefinnen  so  gnt  wie  vollkommen 
ausgerottet  worden.  Die  dort  jetait  sor 
Beobachtuno^  kommenden  Fälle  von 
Schweiuefinnen  betreffen  regelmässig 
importierte  Schweine. 


Schnitttiiiche  nacli  oben  nnd  träufelt  .Ulf  die 
Mitte  einige  Tropfen  HölleusteiniÖBung.  Um  ganz 
■icher  tu  gehen,  kann  man  auch  die  Uöllciisiein- 
UiBunf  in  einetriehterfllnniKe  Vertiefung  giesaen, 
welelie  man  mit  e!nem  (Haeben  Meaaer  in  dar  Mitte 
tlvi'Si'hnittfläclic  des  Fleisdios  i1iin-li  AuaachD^dcn 
eine«  kegelfürnigen  .stüdies  liorgeatellt  bat 
*)  Zitiert  von  Hartenatein,  V.  Jahrgang 

dieser  Zeitsclirilt  S  CG. 

**)  Vgl.  mein  ll.imlbuch  d«r  Fleischbescli.tn, 
2.  Aull.  H.  84. 


Endlich  weisen  uns  die  Unter- 
suchungen Perroncitos  noch  eiuen 
dritten  Weg  zur  rationellen  Ver- 
wertung des  Fleisches  finniger  I*  lud  er. 
P.  hat  bei  einem  Vcrsnchskalb  gefunden, 
dass  in  dem  gut  konservierten  trockenen 
Scbinkenfleische  die  Oysticerken  14  Tage 
nach  dem  Schlachten  durchweg  tot  waren. 
Leider  stand  mir  nicht  f:enüg(!nd  stark- 
finniges  Riudlleisch  zu  Gebote,  um  experi- 
mentell entscheiden  zn  kOnnen,  ob  die 
von  Perroncito  geniaciile  Beobachtung 
die  Kegel  InMpt.  )  Mfiiu!  ^IltersU(■lulnc■^- 
ergebuisse  haben  aber  bis  jetzt  die  Angaben 
Perroncitos  nnr  bestätigt  Gleichzeitig 
bin  ich  in  der  Lage,  über  einen  In- 
fektionsversnch  mit  finnigem  Rind- 
fleisch, welches  im  Kühlhans  ge- 
hangen hatte,  zu  berichten,  der  eben» 
falls  Ar  das  frahseitige  Absterben 
der  BinderfiinuMi  in  ausgeschlachtetem 
B'leische  sprirlit.  Herr  Schlachthoflierarzt 
Glage,  der  sich  auch  anderweitig  um  die 
Finnenfrage  (Verbesserang  der  Unter- 
sucliimgsmethode)  verdient  gemacht  hat, 
entschloss  sich,  eine  Finne  ans  Rind- 
fleisch zu  verzehren,  welches 
IG  Tage  im  Rtthlhause  gehangen 
hatte.  Der  Versuch  selbst  ist  einwands- 
fr(ä  und  wurde  in  folgender  Weise  au»* 
geführt: 

Daa  iinnige  Fleiaeli,  welches  von  einem 

l)jiiriBclu  ii  Oi  lisi'ii  Bt  niinite.  wurde  vom  8.  bia 
24.  .luli  im  KUlilh.niBo  (>larunti'r  einen  Tag  im 
Votitülilraume  .Tiiflu  w.ilii t.  Dii- Ten>|)Ciatur  de» 
Kttblbaua«a  betrug  diirchacbuitUioh  -i-  3*C.  Das 
Fleisch  wnr  nm  24.  Jnti  sehr  gnt  erliaUen  «nd 
nur  an  iK-r  OlnrHuflH'  >t\sns  oingctnukm-t. 
Glage  ata  nun  eine  ausgewachsene  Finne,  welclie 
bei  der  Zerlegirag  einea  Hint«  rvlerteh  Im  M. 
semimciiiltranosiis.  10  rm  unter  (Irr  FIcioclmbtT- 
fläche,  gefunden  wurde.  Ula;;c  veispUrlo  liicr- 
naeh  keinerlei  Iteschwerden  und  «In 
4  Monate  nacli  <ler  Aufnahme  der  Finne  vor* 
genomineiitr  Abtrei IningsverSMch    war  er- 

*)  Bei  bcliwcinctinm-n  tiitt  der  Tod  erst 
apiter,  um  Teil  erat  nach  4  Woehen  t  in:  des- 

halli  sind  die  mit  Scliwoinetinuen  von  mir  rc- 
woniu-iiiMi  liosiiltatL'  tür  «lic  KiitschciduuR  iler 
vorwürfigen  Fra^c  nur  von  liedinfrtem  Werte 
Ich  bitte  sämtliche  Uerren  Kollegen  um  gefällige 
Ucbersendung  gi-össercr,  1—9  Kilo  schwerer 
ÜtOeke  atarkfinnigen  Ulndfleiacbca. 
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t°ol|e:i<)8.  (il.  lintte  10  Kapseln  mit  Extract  filic. 
mar.  und  «Inraiif  dOgRizinnsSl  genomnen,  wonuif 
8ioIi  niilinltiMKler  Diirclifall,  nlierkatn  Abfing  TOB 
B.tiulwurmgliodern  einstellte. 

Es  ist  «ansehensvert,  dass  der  Ver> 

such,  zu  weldiPiii  irli  in  der  Vorlesung 
über  Fleisclibesclian  autziifordern  {»flegp. 
von  nniglicbst  vielen  Seiten  wietlerholt 
wird.*) 

Denn  weitere  Untersiiclmngen  müssen 
iliiiiliiin,  (»1»  die  1  Itägige  Antliewaliiung 
regelmässig  genügt,  ünniges  Rindfleisch 
nnschftdlich  in  machen.  Wenn  diese 
T'nteranclinngeni  woran  ich  nach  den 
bisher  srewonnenen  Erpelmisscn  nicht  im 
geringsten  zweiüe,  positiv  au.slallen,  so 
haben  vir  ein  ideales  Mittel  zur 
unschädlichen  und  möglichst 
nntzbringendeii  Verwertunpr  des 
Fleisches  finniger  Kinder.  Jetzt 
schon  können  wir  aber  anf  Grand  der 
vorliegenden  Erfahrungen  und  Versnclie 
;mi  Stelle  des  Koch/Avanges  folgende,  zur 
Proph^la.ve  der  Taenia  saginata  voll- 
kommen ausreichende,  wirtschaftlich  milde 
Verfahren  in  Vorschlag  bringen: 

1.  in  kleineren  Gemcintccscn:  Ver- 
kauf des  rohen,  in  hl-riiw  Sfiohc  zerlrtjien 
Hcisclirs  auf  der  Freibank-  unter  Tklilaration 
und  der  Angabe^  das$  das  Fki»^  nur  im 
^etrgekoelili  II  Zusluiuh  nnsihiiiVith  i'^t. 

3.    in     (i  rns  'i^l ti <lfi  II :     Vn  lcanl     ihs  j 
14  Ta<jc  hintj  rationell  (fciiökill>:ii  J'lcisches 
wie  «m/«r  1. 

Schlächter  und  Speisewirte  sind  über- 
all, wo  Freibänke  eingerichtet  sind,  durch 


'*)  ISci  ili'iii  Vorsucliu  ist  zu  Ix-nclitcn,  ilafB 
uiir  lias  \'er2elircn  von  Finnen  beweisend  ist, 
welch«  in  der  Tiefe  des  Fleisches,  gesehfitxt  vor 
AustinckniniK'-  jrcfiituioii  worden.  Denn  Aus 
tnukiiuüg  tiiret  die  Kiiuicrtinnen  rnscli.  Ausser- 
dom wäre  vor  Beginn  des  Vcrsuclies  zur 
Sicherung  des  Beweises  eine  li">rndiclio  B.md- 
wnrmlcnr  einzuleiten,  .'^eibstvristiindlirh  i^c  .■uicli 
die  Abstinonz  von  rohem  o  ln  lialligarein 
Fleische,  leb  selbst  wäre  für  Uebersendung  von 
linnigeni  Bindflelsch,  welches  mindestens  f4  Tage 

\m  Kttblbause  pehnnprrn  b.it.  sehr  dnnkK.u,  um 
endlich  Qelegenbcit  tu  bekommen,  den  liilekiions- 
versnch  bei  mir  seihet  Tonunehmen.  Der  Versuch 

mit  liniü','<  ni  KitiilHeiscIi  ist       ttn  ( i'(  u''^iileil  zu 
linnigem  SLliwi-inctteiscb  —  v  ullkoniiocn  nn- 
'  bedenklieh. 


die  bezüglichen  ortspolizeilichen  Be- 
stimmungen von  dem  Erwerb  ?on  BVei- 
banklleiseh  nnsge^chlossen.  Ausserdem 

ist  durch  die  Beschränkunp:  der  Fleisch- 
menge, welche  von  dem  Einzelnen  an 
einem  Tage  erworben  werden  darf,  dafür 
gesorgt,  dass  das  EVeibankfleiscb  nnr  in 
die  Hände  der  Selbstkonsumenten  ge- 
langt. Wenn  aber  in  Grossstädten,  in 
welchen  der  Verbleib  des  Fleisches  nicht 
xn  kontrollieren  ist,  je  vereinxelt  ünter- 
schleite  vorkommen,  so  giebt  es  eben, 
nm  mit  dein  früheren  Reichsgerichts- Prä- 
sidenten V.  t>iuison  zu  reden,  keine  gute 
Sache  anf  der  Welt,  welche  nicht  miss- 
brancht  werden  kann.  Wesentlich  ist 
ferner,  das.>^  iliurh  solche  Unterschleife 
irgend  ein  sanitärer  Schaden  nicht  aoge- 
liebtet  v«^en  kann,  da  die  Finnen  in 
dem  vorschriftsmSssig  ge|iökelten  Fleische 
tot  sind.  Tm  übriireii  «glaube  ich  nicht, 
dass  ein  Gewerbetreibender  sich  der 
Gefahr  der  Bestrafung  aussetzt,  um  zeit- 
weilig 5  Pfd.  Sindfleisch  zu  einem  ge- 
riuL^eren  Preise  kaufen  zu  können.  Hierzu 
kommen  noch  die  Unbequemlichkeit  des 
Kaufs  von  Freibanktleisch ,  das  oft 
stundenlange  Warten  vor  den  Freibank» 
lokalen  und  nicht  zuletzt  die  durch  die 
Piikelnng  für  den  Gewerbetreibenden  be- 
schränkte Verwendungsmöglichkeit  des 
Fleisches. 

Nachtrag.  Nachdem' ich  vorstehend 
abgedruckten  Vortrag  gehalten  hatte,  er- 
hielt ich  die  Arbeit  des  Herrn  Kollegen 
Hartenstein,  wehhe  S.  6l~l>3  wieder- 
gegeben ist  Der  Artikel  des  Herrn 
Kollegen  H.  mit  dessen  Ausführungen 
ich  Vollkommen  einig  gehe,  enthält  die 
hochinteressante  Nachricht,  das.s  im  Kö- 
nigreich Sachsen  der  Verkauf  rohen 
finnigen  Fleisehes  auf  der  Frei- 
bank bereits  gestattet)  ist.  Zu 
dem  Erlasse  selbst  hat  11.  schon  ^be- 
mei  kt,  dass  die  Einschaltung  des  Wortes 
,, vielleicht"  bedenklich  ist.  Meines  Er- 
achtens ist  auch  die  Erlcichmässige  Be- 
handlung des  hnuigen  Schweine-  und 
liindfleiscbes  nieht  ganz  frei! von  6e- 
denken.  Fflr  finniges  Schweinefleisch  ist 
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<1ei  Koehswang  vollauf  begrtndet  (vgl. 

ö.  (i4.). 

Harteusteiu  bemerkt  weiter  iu 
seinen  sehr  sacbgemftssen  AasfBhrangen, 
dass  die  jQngSte  siidisisclie  Verordiimi]? 
das  Minimum  des  Zuge.stäiuliiisses  sei,  wel- 
ches der  Nationalökonoin  von  der  Saiiitiits- 
polixei  in  betreff  der  llnni(pen  Tiere  tu 
fordern  berechtigt  sei.  Auch  hier  stimme 
ich,  soweit  es  sich  um  finiiijre  Rinder 
handelt,  Herin  Kollegen  Ii.  zu.  Ich  biu 
der  Ansiebt,  dass  das  Fleisch  ein- 
flnniger  Rinder,  bei  welchen  trotz  Aus- 
schneidens aller  Lieblingssitze  und  trotz 
gewerbsmäüäiger  Zerlegung  weitere  Fin- 
nen nieht  geftinden  werden,  ebenso  in  den 
Verkehr  gegeben  werden  kann,  wie  dieses 
früher  mit  dem  Fleische  eiutinniger 
Schweine  geschehen  ist.  Nach  meinen 
persönlichen  Erfhhmngen,  die  ich  bei  der 
Kontrolle  der  Zerlegung  zahlreicher  fin- 
niger, zum  Kochen  bestimmter  Riuder  ge- 
wonnen habe,  sind  weitere  Finnenfunde 
bei  deqjenigen  Rindern,  bei  welchen  in 
dMl  Prttdilektionssitzen  nur  eine  Finne 
gefunden  wurde,  AnsiialiiiH'ii.  Regel  ist, 
dass  weitere  Finnen  nicht  mehr  be- 
fanden werden.  Um  Aber  diese  Fra<;e 
weiteres  statistisches  Material  zu  gewin> 
neu,  hat  der  Verein  .'^chlesisclior  8clilach- 
hoftierärzte  eine  En<iutte  veranstaltet, 
deren  Ergebnis  demnächst  au  dieser  Stelle 
verOUbntlieht  werden  wird. 


Zum  Nachweis  des  Finnentodes. 

i'iof.  Dr.  OtterUg. 

Wenn  wir  die  Finnen  eines  ausgeschlach» 
toten  Tieres  beti-acbten,  so  machen  die» 

selben  auf  uns  den  Eindruck  vollkommen 
lebloser  Gebilde.  Wir  vermögen  an  die.sen 
Parasiten  weder  Fonnveräuderuugeu  noch 
BowegvBgeii  einxelner  Teile  nachanweteen, 
welche  als  Lebenserscheinungen  zn  deuten 
wären.  Diese  Leblosigkeit  ist  aber  nur 
eine  scheiubaie.  Le  uckarl  hat  uns  schon 
in  der  ersten  Auflage  seines  klassischen 
Werkes  über  die  Parasiten  des  Menschen 
damit  bekannt  gemacht,  dass  mau  an 
den  Finnen  Zeichen  des  Lebens  erkennen 
könne,  wenn  man  dieselben  in  den  Hagen 


eines  fri><'li  g-etöteten  Tieres  brin<re  und 
mit  diesem  der  leucliten  Wärme  einer 
llrQtniaschine  aussetze.  P  e  r  r  o  ii  c  i  t  o  hat 
sodann  diette  Methode  bedeutend  ver- 
bessert, indem  t-r  die  Parasiten  auf  ein 
Seil iilzesolifs  Wärmeliseliriien  Uraehte 
und  gleichzeitigmikroskopiscli  betrachtete. 
Durch  dieses  ebenso  einfache  wie  geist- 
reiche ,,thermo  -  mikroskopise he  • 
ITntersuchuugsverfahien  gelauf;  es  <lem 
grossen  italienischen  Forscher,  die  Teuii^e- 
raturgrade  tn  bestimmen,  durch  welche 
Kil  l  11  a<  tötet  werden.  Denn  er  fand,  dass 
die  It'benileii  Finnen  melir  oder  weniger  leb- 
hafte liewe^ain^en  mit  dem  liostellum, 
den  Saugnäpieu,  den  flbrigen  Teilen  des 
Ko|itrs  und  mit  dem  Halse  ausführten, 
wäiirend  Finnen,  weit  he  stark  sehädipfm- 
deu  KinÜtisseu  ausgesetzt  waren,  unter 
denselben  Bedingungen  dauernd  regungs- 
los dalagen. 

Die  Fr>lstellMiif .  (l;is<  intakte  Cysli- 
cerkeu  bei  geeigneter  Untersuchung  unver- 
kennbare Lebeuserscheinungen  zeigen,  ist 
von  grösster  Bedeutung  für  die  Sanitäts- 
jKjIizei.  Denn  nunmehr  vernuVrreii  wir  in 
einfachster,  schnellster  uud  sicherster 
Art  genau  nachzuweisen,  unter  welchen 
Umständen  das  Leben  der  Finnen 
de  natura  aufhört  oder  kflnstlich  ver» 
nichtet  werden  kann. 

Alle  übrigen  von  den  Aulureu  angege- 
benen Merkmale  des  Finnentodes  stehen 

hinter  dem  thermo-mikroskopischen  Ki  ite- 
rium  der  Bewe^'liclikeit.  sowolil  w  a.s  Zuver- 
lässigkeit, als  auch  Einfachheit  der  Fest- 
stellung anbetrifft,  weit  zurück.  So  ist  die 
Trftbnng  der  abgestorbenen  Oysticerken 
f L f  II  c k  a r t , P e  1  i z z a r i ,  I* e r rri n  «•  i  f  n) zwar 
regelmässig  vorhanden,  aber  mit  ul»jektiver 
Sicherheit  schwer  nachzuweisen.  Hierzu 
kommt,  dass  partielle  Trfibung  (t.  B.  die- 
jcMiige  der  Schwanzblase)  den  Tod  der 
Kinne  duichaus  nieht  beweist.  Die 
Voluniabnuhuie  uud  Öchrumpiung  de.s 
FinnenkVrpers  (Pelizsari  n.  a.)  sind  un- 
zuverlässige Mittel  zur  Feststellung,  ob 
Finnen  tot  sind  oder  nicht,  rnzuverlässig 
ist  auch,  wie  ich  in  Lebereinstim muug  mit 
Leuekart  fand,  das  von  Perroncito* 
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empfolileiR'  Fäibe verfahren,  wi-lches 
aiil  der  grossereu  Imbibitionstaliigkeit 
toter  animaler  Gewebe  fHr  FarbetoiF« 
ISsniißren  beruht.  Gar  keinen  Riickschlnss 
auf  die  lebende  oder  totr  BeschuttViiheit 
der  Finoeu  gestattet  die  verringerte 
Kobärenx  der  einzelnen  Tette,  nament- 
lich der  Schwanzblase  nnd  des  mit  der- 
selben in  Verbindung  steliciiik-ii  Hals- 
teiles.  Nach  meinen  Feststellungen  kann 
die  Scbwanzblase  und  der  untere  Hals, 
teil  bereits  sehr  leicht  zerreisslich  ge- 
worden sein,  ohne  dass  das  Leben  des  fiir 
die  WeiiertMitwickelunp  allein  wiclilifreii 
Kupfes  und  uberen  Halsieiles  aufgehört 
hätte.*)  HehrBeachtung  verdient  der  zuerst 
von  Pelizzari  betonte  nnd  später  von 
H  ertwip  besliUipfe  Verlust  der  Elasti- 
citat  der  abgesturbeiieu  Finnen,  ihre 
Zerdrflekbarkeit  zn  klsigem  Breie. 
Indessen  habe  ich  auch  bei  ganz  intakten 
Finnen  leichte  Zerdrück!  »arkeit  fest  trest  eilt, 
uud  zwar  dauu,  wenn  Kupf  und  Hüls  nur 
wenig  in  die  Schwanzblase  eingestülpt 
waren.  Allerdings  entstand  durch  die  Zer- 
drücknn?  der  lelendeii  Finnen  kein 
trüber,  käsiger  Ürei,  sondern  eine  helle, 
glftnzend-dorchscheinende  und  in  den  ein- 
zelnen Teilen  zusammenhängende  3Iasse. 
Trii;rs(|iUisse  dCnfteii  bei  diesem  Ver- 
fahren trotzdem  nicht  ausgebchlossen  sein. 
Ausserdem  ist  das  Verfahren  iiir  unsere 
Zwecke  etwas  xn  grob.  Der  Zflchtnngs- 
versuch  ist  nnstreitip- da?,  siehersle^Iittel, 
zur  Feststellung,  ob  Finnen  tot  sind  oder 
nicht.  Aber  dader  Mensch  selbst  ab  Ver- 
suchsotgekt  dienen  muss,  so  stOsst  die  Aus- 
führung beweisender  /ahheicher  Experi- 
mente auf  .«iehr  grosse  .^cliwierigkeifen, 
denen  zudem  noch  der  Nachteil  anhaltet, 
dass  das  Ergebnis  der  Experimente  erst 
nach  Monaten  festgestt  llt  werden  kann. 
Der  Züchtungsversiiih  lieiin  .Menschen 
ist  aber  ein  wichtiges  Konlrolluiittel  für 
die  anderweitig  gewonnenen  Versncbs- 


*i  Hei  SciiweiiKtiniiiii  habe  iob  getumlcii. 
<i«M  die  Lostöauiic  der  Uakea  vom  Kostellum 
beim  AiuetOlpen  desökolex  nur  bei  toten  Finncu 
vorkoumL 


erpebnisse*).  Fütterunpsversnche  mit 
Kinder-  uud  Schweinelinnen  bei  Kaninchen 

I  habe  ich  gleich  Lenckart  und  Mosler 

I  ganz  ohne  Zuverlässigkeit  gefunden,  da 
von  Kaniiiclieii  aueli  lebende  Hinder- 
uud  Öchweiuetiuueu   schon  in  wenigen 

I  Stunden  verdaut  werden  können. 

Hiernach  onlerliegt  die  hohe  prak- 
tische Hedentung  des  von  Perroncito 
angegebenen  thermo-mikroskopischen  Ver- 
fahrens zum  Nachweis  des  Finuentodes 

'  keinem  Zweifel.  Ich  selbst  habe  mich 
diest's  Verfahrens  bei  meinen  Unter- 
suchungen iilier  die  zweckniässigste  Art 
der  Verwertung  linuigeu  Rindfleisches 
mit  Erfolg  bedient  und  berichte  an  dieser 
Stelle  hierüber,  weil  wir  jetzt  im  Besitze 
einer  W'ärmevonichtung  für  Mikroskope 
sind,  welche  die  Ausführung  der  frag- 
lichen Versuche  bedeutend  erleichtert 
Es  ist  dies  der  von  Nnttal  konstruierte 
Thermostat  für  Mikroskope. 

üei-  TI)cniioi«tat  vuii  Nuttal,  desicii  Kin- 
riclituat;  *ler  I  cigrgebenen  Abbildung  ersicht- 
licli  ist,  hat  den  Vorteil,  dlM  er  ohne  weitere«  fiir 
.ie<le«Mlkro8koi>  jmsst.  Dm  Mikroskoj)  wird  bei 
litiu  iiciii  II  1  lifniie.-*taten  von  liinten,  nacli 
«)clfnuiig  (ti-r  Iiiuteren  Thür  und  Auseinander- 

I  sieben  xweier  auf  der  oberen  igelte  befind- 
liditr,  ihifrefa.-islfr  l  ilzplattcn.  eingestellt.  Die 
.\uw'cn(lbarl(eit  filr  verschieilene  Stative  wird 
<lailurefa  bedingt,  daaa  die  obere  Wand  dea 
Thermostaten  schn'i^  vcrl.^inn  und  die  Filzstreil'en 
leicht  mit  |ia«senileii  OefTnungen  \  er»elien  werileu 

'  können.  Das  Kinliringeii  d«  :.  .Mikio.»kei>e8  von 
liiut«n  bietet  den  Vorteil,  daaa  der  Beleuchtungs- 
apparat vor  Schlfesaen  der  Rfnterthttr  bequem 

einfreslelli  «cnli-n  kann.  .\uf  der  linken  >iitc 
beiindct  sich  ausserdem  eine  Oeffouug  fUr  die 
Hand,  welche  den  Ol^ekttriger  bewegt. 

Der  .\niichafriing»|irei»  des  von  der  Finna 
Altinann  lierlin  iLuisenstr.  i>2)  vorrätig  ge- 
halti-ncu  A|'|<:irMte8  bi-triigt  50  II.  (mit  Thermo* 
rrgulatur.  Mikndaiupi'  und  Tlionuoincfcr  <i7  M.). 

Vermittelst  dieses  Apiuuates  ist  die 
Temperatur  des  Objektes  wahrend  be- 

*)  iliusicbtlich  der  Aiisleiluug  solcher  In- 
,  fektionftversacbe  mit  Rinderfinnen,  welebe  nach 

'  dem  Er|;ebhi8  d<'r  Labünitoriunisvorsuclie  als 
getötet  angehclicu  werden  uiüssen,  ist  tib  d.is 
Erlordcrliehe  gesagt  worden.  Es  möge  hier  nur 
hocli  bemerkt  werden,  dass  bei  gelungener  lufek- 

I  tion  etwa  1»— 12  Wochen  veigeliea  würden,  bi» 

,  die  ersten  ProglottideD  abgdien. 
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liebifrer  Zeit  beqaera  auf  derjenigen  Höhe 
zu  ei  liaUen,l)ei  welcher  sich  lebende  Fiimeu 
deutlich  bewegen.  Ich  möc  hte  daher  die 
Anschattüng  dieses  Apparates  allen  jenen 
Kollegen  empfehlen,  welche  Schlachthöfen 
mit  Kühlhäusern  vorstehen.  Durch  mög- 
lichst zahlreiche  lhermo-mikn>skopisthe 
Untersuchungen  von  Finnen  aus  Fleisch, 


Thrnmiittiit  für  Mikronkojtr  narh  Sullitl. 

welches  im  Kühlhause  mindestens  14  Tage 
aufbewahrt  war,  Hesse  sich  die  volks- 
wirtschaftlich ungemein  wichtige  Frage 
der  Abtutung  der  Rinderfinnen  durch 
Aufbewahrung  des  Fleisches  im  Kühlliause 
schnell  vollends  zur  Entscheidung  bringen. 
Die  fraglichen  Untersuchungen  sind  in 
Nuttal  sehen  Thermostaten  leicht  anzu- 
stellen. Es  ist  nur  erforderlich,  die  der 
Tiefe  der  Muskulatur  (vgl.  S.  G8)  ent- 
nommenen Finnen  zwischen  den  Finger- 
beeren des  Daumens  und  Zeigefin-jeis 
auszustülpen  und  in  physiologischer 
(•"/«"/«•iger)  Kochsalzlösung  oder  in 
Brunnenwasser  zu  nntersuchen.  Um  die 
Verdunstung  zu  verhüten,  verwendet 
man     einen     bohlgeschlitfenen  Objekt- 


träger zur  Aufnahme  des  Untersuchungs- 
objek!t!s  uud  umrandet  das  aufgelegte 
Deckgläschen  mit  Paraffin.  Indessen 
kann  man  die  Finnen  auch  in  offenen 
Uhrschälchen  untersurhen,  wenn  mau  von 
Zeit  zu  Zeit,  der  allmählichen  Wi  dunstung 
entsprechend,  zu  der  Zusatzflüssigkeit 
etwas  destilliertes  Wasser  hinzufügt. 


Nachweis  von  Finnen  in  gehacktem  Fleisch 
und  in  Wurst 

Von 

RlMling-IiiM-uburKi 

!  Hcb]ai'lillionii^|>t*klur. 

Ein  sicheres  und  sehr  einfaches  Ver- 
I  fahren,  Finnen  in  gehackten»  Fleisch, 
'  Wurst  u.  s.  w.  nachzuweisen,  beruht  darauf, 
dass  die  Finnen  erheblich  schwerer  sind, 
als  magerstes  Fleisch.  Es  gelingt  aus 
diesem  (Trunde  leicht,  die  Finnen  zu 
isolieren.  Das  Verfahren  selbst  ist  folgen- 
des : 

Mau  liereitet  au8  Aetzn.itron,  Pott- 
asctic  uiter  «inciu  amlcrn  leicht  lOslicli  cii 
Alkali  eine  Lange  von  ca.  1,15  8|tez. 
(Jew.  Iii"  iieauniOe.  Dieselbe  wird, 
iiaelideiu  sie  sieh  möglichst  wnsserlieti 
{geklärt  bat,  in  ein  genügend  breites  nnd, 
wenn  es  .sein  kann,  nach  unten  zuge- 
spitztes Ulasgofiiss  ivnu  1—4  Ltr.  Inhalt) 
gei^ussen. 

Hierauf  wird  die  zu  untersuchende 
I  fein  zcriiai-kte  Fleisch-  oder  Wurstmasse 
unter  Beigabe  einer  geringen  Menge 
Lauge  ,  möglichst  ohne  Quetschen,  zu 
einem  glcichmilssigcn  dUnnon  Brei  ver- 
rührt und  dann  der  bereiteten  Lauge  zu- 
gefügt. 

Sehr  fette  Wurst  kann  mit  etwas 
Aether  gut  durchj-'eschüttelt  werden. 
Nach  einigem  Umrühren  der  ganzen 
Masse  sondern  sich  vorhandene 
Finnen  sofort  nach  unten  ab  und  sind 
auch  durch  kräftiges  Umrühren  nicht 
wieder  mit  der  übrigen  Fleischmasse  zu 
vereinigen. 

Das  Verhalten  der  Finnen  in  mehr 
oder  weniger  gesättigter  Lauge  ist  folgen- 
des : 

Bei  über  21 "  Beaum.  schwimmen  die 
Finnen  gleich  der  übrigen  Fleischmasse. 
Bei  IS  —  l'j"  senken  sie  sich  unter 
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üttereiu  Auf-  und  Niedersteigen  langsam 
nach  nnten. 

Bei  If)"  dag:eicren  sinken  alle  Finiien 
odtM'  Teile  von  Finneiiküpfchen  eilends  in 
liüclKsteiis  einigen  Sekunden  zu  Hoden. 

Fleisch  sinkt  bei  19o  Beauui.  der  Lauge 
nicht,  und  bei  15o  sinken  nur  die 
sriiw  Listen,  fettannenFaBera  gaozlangsara 
unter. 

Ist  die  Masse  einigermassen  lein  ge- 
hackt, 80  bleiben  die  Finnen  nicht  an  den 
Fleisclifasern  baften. 

Oliiie  Geliiaudi  eines  Aräometers  zur 
Bestimmung  des  spezifischen  Gewichtes 
der  Lauge  ftndert  sich  das  Verfahren 
wie  folgt: 

Zu  der  in  Vorwendunff  kuniniendcn 
Lauge,  welche  so  kunzeutriert  liergestellt 
sein  mnss,  das«  fettarme  Fleischstflckchen 
sehr  liodi  nn  der  Oberfläche  schwimmen, 
wird  der  Fli/isdibrei  zu!*(*rii?f. 

Unter  beständigem  Umrühren  ist  uuu 
so  lange  behutsam  Wasser  zuzugiessen, 
bis  einzelne  Fleischteilchen  anfangen,  sich 
zu  senkt  11, 

Sind  Finnen  vorhanden,  so  sinken 
dieselben  zuerst  unter  und  sind  dann 
sehr  leicht  durch  Abgiessen  der  fibrigfen 
Masse  zu  isolieren. 

Der  Nachweis,  dass  die  autl'efundenen 
Finnen  einer  dem  Menschen  schädlichen 
Taenienart  aogehttres,  ist  hierauf  durch 
das  Mikroskop  ohne  Muhe  zu  erbringen. 


Sehaellmethoden  inr  Batter- 
nntersiichiiiig. 

BeipMcheii 

von 

Prof.  Dr.  OtterUg. 
Die  betrügerische  YerffilMibnng  der 
Butter  mit  Margarine  und  anderen  minder- 

wertigen  Fetten  liiitte  niemals  einen  so 
grossen  Umtang  annehmen  können,  wenn 
der  Nachweis  solcher  Verfälschungen  oder 
auch  nur  des  Verdachts  derselben  leicht 
zu  führen  prewesen  wäre.  Zwei  neuerdings 
eini'fuhleiie  Methoden  helf«  ii  diesem  T\'1>el- 
staude  ab,  nämlich  die  .Methude  von  Jahr 
und  die  Bischoffsche  Sehmelzprobe. 
Beide  Methoden  sind  bequem  und  schnell 


auszuführen  und  ermöglichen  eine  vor> 
läufige  Sichtung  der  verdächtigen  toü  den 
unverdächtigen  Proben,  so  dass  nur  erstere 
dem  Chemiker  zur  genatu  reii  Untersuchung 
übergeben  zu  werden  brauchen.  Die 
Laburatoriiunsnntersuchung  Bestimmung 
der  Jodzahl,  des  VerfaaltensimPolarisations- 
mikroskop)  ist  eine  notwendige  Frgänzuntr 
der  Vorprüfung,  weil  letztere  an  .sicli  lür 
die  strafrechtliclie  Verfolgung  der  Fälscher 

I  keinen  ausreichenden  Beweis  bildet  Die 
allgemeinere  Anwendung  der  iSchnell- 
methoden  zur  Butterprüfunu'  besitzt  aber 
trotzdem  eine  nicht  zu  unterschätzende 

I  Tragweite.  Denn  die  Schnellmethoden 
gewähren  die  Möglichkeit  einer  Viel  Mtt* 
gedehnteren  Kontrolle  als  die  genaueren 

I  Methoden  und  gestatten  ferner,  den  Fäl- 
scher, wenn  auch  nur  mit  grosser  Wahr- 

!  scheinlichkeit,  in  flafrranti  der  !■  Mix  liimg 
zu  überführen.  Durch  letzteren  Umstand 
wird  aber  derEesitekt  dergewerbsmässigen 
Bnlterrerfilscher  vor  der  Wirksamkeit 

.  der  Butterkontrolle  erhöht,  was  ohne 
Zweilei  eine  günstige  Rückwirkung  aut 
die  Keellität  des  Bntterhandels  haben 

I  dürfte.  Endlich  kann,  wie  dieses  seitens 

j  der  Berliner  Gerichte  geschehen  ist^  von 
den  Rutterliändlern  die  Schnellprüfung 
ihrer  Ware  verlangt  und  somit  der  straf- 
mildernde   Einwand    der  mangelnden 

'  Wissentlichkeit  beseitigt  worden. 

Jahr  begrfindet  sein  Schnellprflfiings- 
verfahren  wie  folgt: 

Die  Tiermilch  enthält  bekanntlich  in 
äusserst  feiner  Verteilung  Fett,  welches 
durch  verschiedene,  allgemdn  bekannte 

,  Manipulationen  als  Rahm  {rewonnen  und 

,  zu  Butter  verarbeitet  wird.   Die  kleinsten 

^  Fettkügelchen,  aus  welchen  die  Butter 
SU  etwa  85  pCt  besteht,  sind  mit  Hflllen 
von  Kasein  unitjeben.  Diese  Hüllen  er- 
höhen das  spezitische  Gewicht  der  ein- 
zelnen Kügelcheu  und  geben  denselben 

I  die  Möglichkeit,  sich  mit  Wasser  zu  ver- 
mischen,  d.  b.  verhältnismässig  isoliert  in 
Wasser  oder  wässerigen  Flüssifrkeiten  zu 
schweben.  Besagte  Eigenschaft  des 
Sichvermisehens  mit  Wasser  oder  wäs- 
serigen Flflssigkeiten  ehnes  Fettes  b«- 
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seichnet  man  als  seine  Emnlgrierbarkeit. 

—  Bei  oiner  Temitetatur  von  etwa  fx)  " 
treDiit  sich  die  KaseiuliüUe  vou  den  BuUer- 
fett-Kfig«1chen.  Simtliche  Dbrigen  tieri- 
seilen  und  Pflanzenfette  bestellten  nicht 

—  wie  dii'  l^iitfer  —  aus  kleinsten  ver- 
liältaisiuäs^ig  isolierten  Fettkügelchen  und 
besitzen  ved«*  die  beschriebene  Hülle, 
noch  die  daraus  resultierenden  Eigen» 
Schäften  der  Kimilgierbaikeit  des  Milch- 
fettes  (Butter),  sondern  bilden  eine  ein- 
heitlich zusamtneubängeude  Hasse,  die 
sich,  mit  Wasser  oder  wisserigen  FIQssig- 
keiter  vermischt,  schnell  wieder  abschni- 
det.  Die-;» !  l'nterschied  zwischen  Butter 
und  anderen  Speisefetten  ist  bei  Beur- 
teilung des  Wertes  derselben  als  Nah> 
rnngsmiltel  bisher  viel  zu  wenig  gewür- 
digt worden,  trotzdem  durch  die  Kniul- 
gierbarkeit  hauptsächlich  die  leichte  und 
vollkommene  Yerdanlichkeit  der  Butter 

—  selbst  von  schwachen  Yerdauungsor- 
ganen  —  im  Gegensatz  zu  allen  anderien 
Fetten  bedingt  wird. 

Vorbezeichnete  Verschiedenheit  der 
Eigenschaft  des  Sichvermischens  und  Ver- 
mischtbleibens der  Butter  und  der  übrijren 
Fette  mit  Wasser  und  wässerigen  Lö- 
sungen verwertend,  gebe  ich  nachstehende 
Verfahren  an,  welche  unter  Benutzung  des 
nebenstehend  abfrebildeten  kUMneii  Apjia- 
rates  und  Befolgung  der  demselben  bei- 
gegebenen Anweisung  jedem  Luen  er^ 
moglielmn,  in  ein&cher  Weise  reine  Butter 
von  reiner  Magarine  und  von  solcher  But- 
ter, die  einen  Zusatz  herunter  bis  etwa 
2i)  pCt.  Margarine  enthält,  sicher  zu  un- 
terscheiden. Ffir  geübtere  Personen 
dürfte  es  nicht  schwer  sein,  noch  einen 
Zusatz  vt)n  10  prt.  Margarine  zur  Buttel' 
zu  erkennen  und  ebenso  auch  einen  Zu- 
satz von  Butter  znr  Margarine  nachzu» 
weisen. 

Man  verfährt  wie  folgt: 

A.  Den  Kessel  a  fUUe  mau  bis  etwa 
2  cm  vom  Rande  mit  Wasser  und  zünde 
die  Lampe  darunter  an.  Durch  eine 
Vorrichtung  unter  dem  Kessel  (a)  ist  das 
Steigen  der  Temperatur  des  Wassers 
weit  über  5ü   C.  verhindert  Nachdem 


das  Wasser  im  Kessel  (a)  eine  Tempe- 
ratur V(»n  An'  {'.  erreicht  hat,  streicht 
man  den  Lüttel  b  voll  von  dem  zu  unter- 
suchenden Fett  und  hangt  denselben  in 
das  Wasserbad.  Ist  das  Fett  geschmolzen, 
so  <ries>f  man  dasselbe  in  t\;\<  Probierglas  c, 
und  schüttelt  dieses  einige  Sekunden 
leicht,  worauf  zwei  Lötfei  ^b)  voll  von  dem 
erwftrmten  Wasser  aus  dem  Kessel  (a) 
der  Feltprobe  in  dem  Probierglas  (c)  zu- 


Appnrnt  xur  HiilInNiitiisiifliniii/  ikkU  .In In. 

gesetzt  werden.  Jetzt  verschliesst  mau 
mit  dem  Daumen  der  Hand  oder  einem 
Stöpsel  das  Probierglas  und  sehttttelt 
Vf  Minute  lang  tüchtig  von  oben  nach 
unten  Dann  stellt  man  das  Probierglas 
in  den  Kessel  (a)  zurück. 

Nach  5  Minuten  zeigt  sich: 

1.  Beine  Margarine  vum  \Va»s«  r  \i>II- 
■tftndiff  getrennt  und  acharf  abge- 
grenvtoben  eehwimmend.  Du  damnter  be- 
tin.Iliclu»  Wasser  erscheint  ftrbloi.  bei- 
nahe durchsichtig. 

9.  Reine  Butter  «Is   eine  vttllatindige 

Y.  in  11 1  s  i  o  n  von  (;Ici«-liiii!»s»iger  Farlic.  —  I'as 
Buttort'ctt  echciilet  sich,  ubiie  scliail'e  Grenze  xu 
zeigen,  von  dem  Wasacr  selir  lugeam  ab,  nnd 
zwar  nach  etwa  5  Minuten  von  unten  «tf  be- 
ginnend.   Erat  naeli  26  Minuten  bat  SMi  das 
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llutltTfctt  von  ^h'n\  iiiilcliig-woiBB  schiMuenden 
iiiidurvliBiehtigcii  \Va»»or   mit   scliai-rer  (ireiize 

'.i.  Gemisch  aus  etwa  ^Iviclien  Teilen  BtitUT 
iiiiil  Margarine  die  FlU8Bi;^keit  in  naliezu  zwei 
gleiche,  scharf  aligegroiiztc  Teile  geschieden.  — 
Krst  nach  10  .Minuten  hat  sieh  das  Kcttgeniisch 
scharf  abgegrenzt  und  von  dem  Wasser  voll- 
siändig  abgeschieden.  |)as  Wasser  ist  nicht  so 
milchig  wie  das  von  der  reinen  Butter  (ail  2), 
aber  auch  nicht  ganz  farblos,  wie  das  von  der 
reinen  Margarine  (ad  1). 

B,  Man  verfftlnt,  wie  unter  A  zu  An-  j 
fang    angegeben.     Nachdem    die   ge-  ^ 
schmulzene  FeHi)rol)e  in  dem   Probier-  | 
glase   einige   iSekundeu    leicht  bewegt 
worden,  träulelt  man  aus  einem  Tropl- 
tläschchen  ö  Tropfen  reim-  Schwefelsäure 
der  Fettprobe  zu  und  bewegt  dieselbe  , 
wieder  einige  Sekunden.   Dann  setzt  man 
aus  dem  Kessel  (a)  zwei  Löffel  warmes 
Wasser  zu  und  schüttelt  kräftig  einige  I 
Sekunden  von  oben  nach  unten.   Hierauf  | 
füllt  man  in  das  Messgefäss  1  bis  zum 
Strich  reine  Salzsäure,   schüttet  diese 
in  das  Probierglas  und  .schüttelt  dasselbe  , 
einige  Zeit  tüchtig.    Dann  füllt  man  das 
Mes.sgefäss  2  voll  mit  1,5  proz.  Kalium-  I 
permanganat -Lösung,  schüttet  das  abt-^e-  i 
messene  Quantum   In    das  Probierglas, 
schüttelt  dieses  eine  halbe  Minute  lang 
kräftiL*^  von  unten  nach  oben  und  stellt 
schliesslich  das  Probierglas  in  den  Kessel  j 
(a)  zurück.  | 

Nach  ö  dünnten  zeigt  sich: 
1.  U  e  i  n  e  Margarine  von  schmutzig 
gelber  Farbe  volisriimlig  von  dem  farb- 
losen, fast  klaren  Wasser  getrennt.  An  der 
Wand  des  Frobierglaaes,  da,  wo  die  farblose 
Flüssigkeit  sich  hetinilet.  haften  überall  Fett- 
flock  e  Ii. 

'J.  Keine  Hütt  e  r  als  schi'ine  xv  e  i  »s  e  ,  lang- 
sam sicli  absetzende  Masse  'Kniidsiuii;:  das 
nach  längerem  Stehen  etwa  20  .Minuten  von  dem 
ui  i  1  c  h  i  g  w  e  i »  8  c  n ,  undurchsichtigen  W  a  s  s  e  r 
abgeschiedene  B  u  1 1  e  r  f  e  1 1  ersciteint  s  c  h  n  e  c  - 
weiss,  auch  wenn  man  l.ichi  dui-chfallen  lässt. 

3.  G  e  m  i  ti  c  h  von  Butter  und  .Margarine,  je 
nach  dctu  Gehalte  au  .Margarine  von  slark  gelb- 
licher Farbe,  vollständig  von  rlcm  Verhält- 
nis m  :i  s  8  1  g  f  a  r  b  I  o  8  e  II  Wasser  abgi'- 
ücliieden.  An  <ler  Wand  iIcm  Probierglases  zeigen  | 
Bich,  da  wo  iliu  wilsserige  Flüssigkeit  sich  be- 
findet, überall  Fettflocken  angesetzt,  .le 
grösser  <ler  Gi'halt  der  Butter  au  iVeiudem  Felle  isU  I 


desto  gröSBt'v  sind  die  an  der  Wand  des  Probier- 
glases haftenden  Fettliotkcn.  Bei  einem  Zusatz 
von  lUpCt  Margarine  zur  Butter  erscheinen 
diese  Fetttlocken  zwar  klein,  aber  doch 
II  u  c  h  deutlich  sichtbar.  Für  ein  ge- 
fllites  Auge  sintl  selbst  dann  Fetttlocken  er- 
kennbar, wenn  reine  Butter,  ilie  mit  <>el  cnt- 
lialtender  Itutterfarbe  stark  gcfilrbt  wurde,  wie 
vorher  angegeben,  behandelt  wird. 

C.  Setzt  man  dem  zu  nntersuchenden 
Fett  anstatt   des   doppelten  Volumens 


a 


A/ifHiriitf  Mir  HnUrrfirn/'uHif  tuirh  Dr.  Uiffhufi. 

Wasser  ebenso  vi«!  einer  bei  70 "  C  ye- 
siittitrten  wässeri;jeu  Kochsalzlösung:  zu 
und  behandelt  d.isselbe,  ohne  Schwefel- 
saure beizumischen,  wie  unter  M  anj.'e- 
geben,  so  zeigt  sich  nach  20  Minuten: 
1.  Keine  Margarine,  von  der  wiisserigen 
Flikssigkeit  abgeschieden  als  gelbliche,  klare 
Fettschicht,  welulic  üben  und  nuten  von 
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je  einer  Hockigen,  uodHiobuohtigeo  Sfibicbt  be- 
grenzt  ist. 

2.  Margari  ne,  mit  selbst  geringem  (10  pCt.) 
Zatats  von  Bntter,  von  der  Flüssigkeit 
abgesebieden  all  eine  gleiebiBiBBigc.  uu- 
tliirchsiahtif«,  aelinmtaiK  gelb« 
Masse.  — 

üeber  das  Wesen  und  die  Ausfühnmir 
der  Buttersclimelzprobe  ist  an  dieser 
Stelle  schon  berichtet  worden.*)  Der  Ge- 
richtseheiniker  Dr.  Bisehoff  hat  nnn  im 
Auftrage  des  EöDigl.  Poli/eipräsidiams 
zn  Herlin  einen  Apparat  konstruiert, 
vermittelst  dessen  selbst  vuu  Laien  die 
Scbmelzprobe  aasgefQhrt  werden  kann. 
Der  UntersQcbungsapparat  wird  in  zwei 
Formen  vertrieben,  als  einfachei-  für  je 
1  Probe  und  als  zusammeugeäetzter  liir  je 
6  Proben.  Die  Konstruktion  der  beiden 
Apparate  eriiellt  ohne  weiteres  aus  den 
beigegebenen  Abbildungen. 

Das  Becherglas  wird  ungeiähr  bis  zur 
Hälfte  mit  der  zu  prflfiinden  Butter  ge- 
füllt, indem  man  dieselbe  mUssig  stark 
eindrückt.  Deninücbst  hängt  ninn  d.is 
Gläschen  in  den  Ausschnitt  <le>  Sclinielz- 
Apparates  und  entzündet  die  Ueizflauiuie. 
Letstere  ist  so  zu  regulieren,  dass  die 
Si)itze  der  Flamme  die  .Asbestplatte  im 
Innern  des  .Appanitcs  leicht  beiührt. 
Das  Becherglas  bedeckt  mau  mit  der 
beigefügten  Platte. 

In  ungefähr  10  Minuten  ist  der  Schmelz- 
vorgang der  Butter  beendet,  und  man 
kann  denselben  durch  den  doppelten  Aus- 
schnitt in  dem  heissen  Luftbads  beob- 
achten. Zn  vermeiden  ist  su  lange  Aua- 
dehnung des  Schnielzprozesses  und  zu 
starke  Uuberhitzung.  Der  einmal  ent- 
standene BodensaUt  darf  nicht  wieder 
angerührt  werden. 

Es  treten  bei  Butter.  Margarine  und 
iiischbutler  folgende  Erscheinungen  ein: 

1.  Keini',  gut  bereitete  Butter  trennt  »ich  beim 
^ichn)elzvürgang  in  eine  obere  Olige,  durch- 
sichtige, klare  oder  nahezu  klare  Scliiclit 
und  einen  mehr  oder  weniger  bcträcht- 
liclicii  l'oileusnt/.  von  Niehtfettstoflen.  Bei 
älterer  reiner  Butter  cnclieint  die  Olige 
Sehieht  suweilen  ganz  leicht  gcii-abt. 

»)  vTjaluiaaff  8.  m. 


8.  .Margarine,  mit  llalim  oder  Milcliznaata 
innerhalb  <ier  gcieizlichen  (trenzen  be- 
reitet, schmilzt  undurchsichtig  und  st.nrk 
trttbe  ab.  .'<ie  bildet  in  der  Itegcl  nur 
einen  geringen  Bodensatz. 

8.  .Mi.«.clit»\itttT.  ."IIIS  M.ar{;ariii«'  uml  Natin- 
butter  beieitct,  zeigt  je  uacb  dem  (irade 
der  Zamltehang  der  Margarino  mehr  oder 
weiiif^er  starke  Trübungen  ilei*  Fctti  s  und 
erscheint  oietuals  so  klar  ab»chuielzoud 
wie  reim  Natarbatter. 

4.  Stark  ranzige  liutter,  sehr  sililcclil  aus- 
gebattertes  Buttert'utt,  auch  Hugennnntc 
Vorbrttchbutter  zeigen  gelegentlicli  auch 
triilu'  ei-sdieinendes  Huttorfett.  Derartige 
Biittt  iiirolxn  sind  jedoeli  durcii  den  Ge- 
ruch nieist  leicht  von  Margarine  zu  unter- 
scheideu.  Das  endgültige  Urteil  ergiebt 
in  solchen  Fftilea  die  ebemfsche  Analyse. 

5.  Als  vcTiHichtig  der  ]Iargarine/.niiiiN>  l.un;^' 
bat  IUI  Verfahren  der  Scbmelzprobe  jede 
Bntter  zu  gelten,  welche  naeb  ruhigen 
.Mmchnielzon  ein  deutlich  trliho  und  un- 
durchsichtig erscheinende»  Ft  tt  irgiebt. 
Ueber  die  besondere  BcBchailenheit  der 
sich  ilenient»iin'c1icnd  vorhaltenden  Uutter- 
[irubcu  entsciieiitet  die  chemische  Analyse. 

Das  Königliche  Polixeiprlsidium  sn 

I'>eiiiii  macht  bekannt,  dass  seit  dem 
1,').  Dezember  Hl'.")  die  mit  der  Kontrolle 
des  Butterhandelä  in  der  ötadt  betrauten 
Beamten  mit  dem  Bischoffschen  Apparate 
ausgerüstet  und  angewiesen  worden  seien, 
sämtliclif  niittergeschafte  einer  Revision 
zu  unterzielien  und  die  durch  die 
Schmelzprobe  als  verdächtig  erkannte 
Bntter  so  lange  sieherzustelleD,  bis  die 
chemische  rntersuchiniL''  den  Verdacht 
widerlegt  »'der  der  Ifichier  in  dem  ein- 
geleiteten Stralverlahren  auf  Freigabe 
oder  .Einziehung  erkannt  hat 

Ebenso  ist  vom  16.  Dezember  an  in 
allen  Markiluillen,  in  welchen  die  dienst- 
habenden Kreis-  bezw.  Polizei- 
Tierärste  zur  unentgeltlichen  Begut- 
achtung von  Nahrungsmitteln  verpflichtet 
sind,  sowie  im  polizeilichen  Schlachthause 
auf  dem  Viehhofe  und  in  der  Koss- 
schlächterei,  Greifswalderstr.  28,  je  ein 
Apparat  f&r  das  Publikum  aufgestellt, 
dessen  Benutzuuy'  mit  dem  Bemerken 
empfohlen  wird,  dass  die ;  an  die  Vor- 
prüfung sich  anschlieäseude  cheuiiäche 
Untersttdiung  und  das  StrafVerfiihreu  mit 
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MüluiwaKiiii-ren  oder  Kosten  lür  den  An- 
zeigendeu  Dicht  verkutipli  sind. 

Diesftmttictieii  vorstellend  gesebflderten 
ApiHirate  werden  von  der  Firma  A 1 1- 
ni  a  n  n  -  Berlin  herjrestelU,  und  der  Preis 
derselben  beträgt  ö  Mk.  (Jahr),  bczw. 

r>  Mk.  (einfacher Biscboff  scher  Appa- 
rat)  nnd  22,90  Mk.  (zasammengesetzter 
Biscboffscher  Apparat). 


Am  Sclilussp  dioser  Mitteilung:  sei  mir 
noch  die  Bemerkung  gestattet,  dass  ich 
es  für  dvreliMS  empfeblemiwerfc  halte, 
nach  dem  Vorgan^re  des  Berliner  Fulizei- 

präsiiliinns  sännliclie  Tierärzte,  weldieii 
die  KuulruUe  des  Fleischuiarktes  obliegt, 
auch  mit  der  vorlänfigen  Butterprüfling 
zu  betrauen. 


Befcrnte. 


Nielsen,  £in  Fall  tou  Fleisvbvergiltuiig. 

(Bcrrinlnv  ««  VwttriimtwMUfMt  n  KiBtkwUxMen  I  Hörne  t*».) 

In  Norwegen  besteht  oder  bestand 
wenigstens  bis  zur  Kiiif'ührung  der  Flciscli- 
beschau  eine  alte  Unsitte ,  nüchterne 
Kälber  (im  Gegensatz  zu  allen  andern 
Schlacbtlieren)  nach  dem  Schlachten 
unausgeweidet  liegen  zu  lassen  und  dies 
sogar  mehrere  Tage,  sodass  die  Nieren 
nnd  die  Banehmnskeln  oft  eine  stark 
stinkende  nnd  missfarbige  Beschaffenheit 
annahmen. 

Es  kann  nicht  wundernehmen,  dabs 
Fleisch  von  der  angeflihrten  Beschaffen- 
heit der  Ge.sundlieit  gefllhrlich  wird. 
Dass  iilior  aiicli  Fleisi  li  eines  nüchternen 
Kalbes  gefahrlich  geworden  ist,  welches 
wohl  nach  dem  Schlachten  mit  den  Ein- 
geweiden dagelegen  hatte,  aber  so  knrze 
Zeit,  dass  Axeder  das  Gesicht  noch  der 
Oenich  im  stände  war,  eine  Veränderung 
nachzuweisen,  zeigt  ein  in  Bergen  ein- 
getretener Fall. 

Von  einem  nüchternen  Kalbe,  das  ein 
Handwerksmeister  gekauft  hatte,  wurde 
der  vordere  Teil  zubereitet  und  ohne 
gef&hrlicbe  Folf^n  gegessen.  Nach  dem 
Genuss  des  Lendenteiles  und  der  Banch- 
muskulatnr,  welche  teils  gebraten,  teils 
gekocht  waren,  wurden  dagegen  die  Mit- 
glieder der  Familie,  welche  von  dem  Braten 
gegessen  hatten,  so  krank,  dass  ein  Arzt 
^i'hoh  werden  mnsste.  Einige  der  (tc- 
sellen  des  Meisters^,  die  au  die  Giftigkeit 
des  Fleisches  nicht  glaubten,  bekamen 
die  Erlaubnis,  die  gebratenen  Schenkel 
zu  essen,  nliiie  dass  einei-  vm  ilmeii 
erkrankte.  Einer  der  Gesellen  aber, 
der  von  dem  gekochten  Fleische  ge- 


gessen hatte,  eikrankte  unter  denselben 
Erscheinungen,  <lie  vorher  bei  den  Mit- 
gliedern der  Familie  aufgetreten  waren. 

Es  zeigte  sich  also,  dass  nur  die- 
jenigen  Teile  des  Kalbes,  welche 
sich  in  unmittelbarer  Berührung  mit 
dem  Darmkanal  befunden  hatten, 
giftig  waren,  während  die  weiter  ab 
liegenden  Teile  sich  als  uiiscliädlich  er- 
wieseu.  Die  eingetretenen  Vergiftungs- 
erscheinungen  waren  milder  Art 

Basmnssen. 

Zinn,  Ueber  einen  Fall  von  Ffltterangs- 
tnberkilose  bei  einem  erwaehsenen 

Menschen. 

(MOncli.  .Med.  Woebtawehr.  mi.) 

Bei  einem  28  jibrigen  Manne,  weleher 

im  Laufe  von  9  Wocliei)  unter  den  Er- 
scheinungen der  Miliartuberkulose  zu 
Grunde  gegangen  war,  ergab  die  Obduktion 
Miliartuberkulose  der  Lungen,  der  Pleura, 
der  Leber,  der  Nieren  und  käsige  Herde 
in  den  Mesenterialdrüsen,  im  Darme,  so- 
wie im  Milchbrustgange.  Aeltere  tuber- 
kulöse Herde  fehlten  völlig,  auch  in  den 
Lungen.  Verf.  ist  deswegeti  mit  Recht 
der  Meinung,  dass  es  sich  in  diesem  Falle 
um  eine  Infektion  durch  tuberkelbazilleu- 
haltige  Nahrung  handle;  denn  es  konnte 
nach  Lauv  ler  Sache  kein  Zweifel  darüber 
bestellt  II.  (iass  der  primäre  Herd  in  den 
Meseuterialdrüsen  und  in  der  Darmwaud 
seinen  Sitz  hatte. 

Stiles^  Leber  Tridiinosis. 

(Naefc  «Im«  Keforal  «er'Ojrf.  Baadieteu  am  Valcr.  Uaf 

Verf.  fand,  dass  üpermophilus  13- 
lineattts  sich  besonders  gut  ittr  Infektions- 
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versuche    mit  TricliiiiPii   fijrne,  obwohl 
unter  natürlichen  Vcihaltiüi^seu  eine  In-  i 
fektion  noch  niebt  beobacbtet  worden  sei.  | 
Bei  dieser  Gelegenheit  weist  St.  auch  die 
Annalime  zmttck,    dass    in  den  nmeri- 
kauischen    öchlachihäuseru    und  Vt-i- 
ladangspiatzen,  z.  B.  in  Chicago  und  | 
Omaha,  die  Triehtnosis  dadnn  h  gezQchtet 
wenle,  dass  man  den  zu  schlaclitenden 
Schweinen   AbtuUe    der  geschlachteten  i 
vorwerre.  Dies  i  raffe  nur  fSr  kleine  auf 
dem  Lande  bestehende  Schlilchlereien  zu; 
derartiges  Kleisrli  werde  alier  jiiflit  ex- 
jiortiert.   lu  den  grossen  Schlachthäusern 
bleiben  nach  St.  die  znm  Schlachten  be-  I 
stimmten  Schweine  nur  ausnahmsweise 
üher  4«  Stunden  am  Leben  und  werden 
während  dieser  Zeit  durchweg  ganz  mit 
Getreide  gefiittert.  Die  Abfollstoflb  sollen 
in  den  giösseren  Betrieben  allgemein  zü 
DBngermatertal  yerarbeitet  werden. 

Klein,  Ueber  eine  Nahrungsmittel- 
iofbktion  durch  den  Badllos  prodigiosua. 

In  den  Von'atskammem  eines  grossen 

Londoner  Oeschrifisliauscs  zeigten  sich 
auf  gekochtem  Fleisch  und  gekochten 
Fischen  zahlreiche  rote  Flecke,  welche 
rasch  grosser  wurden,  konfluierten  und  1 
allmählich  da.s  ganze  Material  bedeckten. 
Die  bakterinloß-isclie  riitersuchung  ergab, 
dass  die  Kutläibuug  durch  den  liucillus 
prodigiosns  bedingt  war.  Durch  energische 
Desinfektion  der  Vorratskammern  und 
aller  in  denselben  befindlichen  Gegen- 
stände gelang  es,  die  Kalamität  zu  be- 
seitigen. 

Foote,  Ueber  Austern  nud  Typhus- 
Terbreitoiig; 

(N«A  tlMaatlHattoX'rtbL  f.  Itakt.  MiTto  mat.  M&m  UM, 

Min) 

F.  infizierte  Austern  mit  Typhusbazillen 
und  stellte  fest,  <lass  diese  Bazillen  in 
den  ersten  2  Wochen  nach  der  Impfung 
im  AustemkOrper  sich  vermehren,  dass 
aber  dann  eine  ständige  Abnahme  der 
ZahldorTyplin.sbazillen  festzustellen  ist  Ks 
Hessen  sich  indessen  noch  ;30Tage  nach  der 
Impfung  Typbusbazillen  in  den  Austern 
nnchwelMD.  Die  Tjphoserreger  dringen  I 


aucli  in  den  Austernmagen  ein  und  bleiben 
dort  lebensfähig.  Ferner  konstatierte  F., 
dass  dieTyphnabazillen  im  AnstemkOrper 

selbst  länger  lebensfähig  bleiben  als  in 
dem  Wasser,  welchem  die  zu  den  Ver- 
sucheu  benutzten  Austeru  entnommen 
waren. 

Cazeueuve  und  Haddoii,  Leber  die  t'ii- 
zuTerllflsIgkeit  der  Kremometer  mr 

Fettbestlmmang  pasteurisierter  Milch. 

(Nach  cinrin  Kt  feiat        llv-,  KuncUcImo  mi»  <len  llnll.  S.ir. 
»  Iiiiu.  IW.'i,  Nr.  3.) 

Verfksser  machen  die  Nahrungsmittel- 
chemiker auf  eirund  sorgfältiger  Unter- 
suchungen darauf  aufmerksam,  dass  die 
Kremometer  zur  Bestimmung  des  Fett- 
gehaltes pasteurisierter  Milch  absolut  un- 
braudibar  sind. 

Hehner  und  Mitchell,  Thermische  Me- 
thode der  Fotiprfifnng. 

(XMb  etacm  Itollarsi  <l>'r  Zuthr.  I.  Sthtg-uMMitan.  IMS  u* 
'llia  Aiia]jr.g 

H.  n.  H.  wenden  ein  neues  Verfahren 
an,  um  eine  der  HUblschen  Jodxahl 
genan  entsprechende  Ziffer  sofort  zu  finden. 
Das  Verfahren  ist  folgendes: 

Eine  Probe  dM  n  nntennetieaden  Fettes  (1 
winl  in  10  t  em  Cliloroforra  gelöst  iiihI  mit  1  cnn 
Urom  vcrftctzt,  nachdem  zuvor  ein  in  Zebntcl- 
grude  geteiltM  enpfiadlicliei  Thennoineter  In 
die  Ltisung  gelegt  wunle.  DIedurrli  Znmi.^chiing 
lies  Broms  sich  ergebende  Tempcraimcriiöliung 
wild  mit  b,b  mnltipliziert.  Dm  hierdurch  ge- 
wonsene  Produkt  aoll  faet  auf  eine  Einheit  der 
H&blachen  Jodsahl  entsprechen. 

Amtliches. 

—  Preussee.  Erlas«,  betr.  den  Betrieb  der 
fieeqaaraBtineanatatttn.  Vom  27.  November  ibUn. 

Eurer  HoeliwoUgeborea  erwidere  ich  auf  den 
gefHIHgen  Bericht  vom  &  d.  M.,  betreffbnd  die 

Auslogiing  der  unter  ZifTer  8  der  vom  Rundei* 
rate  aufgcstelUen  Grundsätze  fllr  den  Betrieb 
von  Seeqnamntinennatalten  gegebenen  Vor- 
schriften ergt'beiisl  fot^rondos: 

Wenn  in  einer  solchen  Anstalt  eine  .in- 
stcckcDilc,  auf  alle  dort  aufgetriebene  Vieharten 
übertragbare  Kranicheit  fcstgcfiiellt  wird,  so  Int 
die  Anstalt  nach  den  Vorsclirifien  a.  ».  ü.  sofort 
zu  schliessen  und  das  in  der  Anstalt  befindtiehe 
Vieh  ohne  Autnshme  zur  Abecblaebtung  su 
brijigen, 

\Vi  im  die  Ix  i  einer  Viehgattung  feRtgestellte 
ansteckende  Krankiieit  eine  solche  ist,  die  aui 
dl«  andern  la  der  Anatah  aufgestellten  Vieh- 
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Knttiiugt>n  iiiclit  iilicrtragimr  i»),  ilaiin  kann  ilie 
Anstalt  fiir  die  letsteran  Vieligattungen  im  Be- 
triebe geiflfiscn  wenicii,  sofern  niclit  die  ob- 
waltenden Umstände  eine  Vcrsclilcpiiung  des 
SciK'henkontngiuins  durch  diese  als  /.wischen- 
thi^er  bettUrclitea  lassen.  Darnach  würde  z.  B. 
bei  dem  Ansbnicb  von  Rotlauf  Sebweineseuche 

llliil  Sc  liWi'ili(')>t'8t  in  (ItT  Kpf,'r!  Tii;;  (Iii- Srliwoiiir- 

alileilung  der  Aostalt  zu  schliessen  sv'm,  bei 
dem  AnabrMh  der  Rinderpest  aber  in  der 
lümleralitoiliinp  wf^ffii  der  l<-iclitt'ii  Urbertrag- 
ti;iiki'it  des  Kontagiuins  dieser  Seuche  stets  die 
gnnze  Anstalt  —  also  aiwh  die  Abteilnng  für  I 
^»chweine  —  zu  sperren  sein. 

Bei  Ausbruch  der  Tollwut,  des  Milzbrandes, 
Rausclibr.indes  oder  Blascbenausschlags  ist  die 
ganze  Anstalt  zu  scbliesscn  und  sofort  Ober  die 
Behandlung  des  gesperrten  Viehs  unter  ein- 
•ceiiemlcr  l)ailcf;iiiipc  der  licgleitenden  ITmstiinde 
sowie  der  in  Itetracht  kouimenden  Bäumlicli-  | 
keiten  d«*r  Anstalt  meine  Entseheiduag  naeh- 
sasucbon. 

l'ebcr  iedi-ii  Sciiclienausbrucb  ist  mir  unter  i 
Angahe  der  getroffenen  AnOfdoongen  UITer*  | 
zttglicb  Bericht  zu  erstatten.  i 

Nach  diesen  (Gesichtspunkten  wollen  Eure 
Dochwobigeboren  bi«  auf  Weiteres    verCahnn.  I 
Der  Minister  iUr  Landwirtschaft  etc. 
ges-:  V.  Hammaratala. 
Aü  den  KOntt^tehen  R^gienings^rbidODten  j 
Z.  zu  S,  ») 


Yorsammliiiigs-Beriehte.  j 

—  VI.  Sitzung  des  Vereins  «chlesischer  Schlacht- 
hamtierinte,  aiigsbaiten  am  10.  Nevsaber  1885  zu  | 
BfMlni. 

Tages-Ordnung: 

1.  Verlesung  des   Protokolls    der  vorigen 
Sitsnng.  S  t  C  c  k  c  r  -  Laben.  | 

Sl  Kassenbericht.  Runge-  8ckw«idnits. 

9.  Vortrag  des  Prot  Dr.  0»tertftg-B«ita:  | 
L'eber  die  Verwertung  des  Fhiiscbes  inniger 
Binder.  1 

4.  Entwurf  einer  neuen  Petition.  Ibsober- 
Gubran.  | 

&.  Endgültige  HcHtiiuuiuiig  Über  das  an  einem 
atidtiaelien  ScbLiclithole   tierärztlich   be-  ' 
gutnchtcte  Fb'isch.  Üecker-Fraokensleln.  | 

*)  Nachdem  in  der  Qnarantäneanstalt  zu 
Rostook  unter  den  aus  Dänemark  eingelDhrten 
Tieren  scnchekranke  ermittelt  w(ir<len  sind, 
wurden  durch  Bekanntmacbungen  der  KOnigl. 
Rcgiemngapriteidentcn  zu  Schleswig,  Anrieb, 
Stade.  Danzig,  <li><  (Jr^i^i^liir/ogl  Mi't-klonburg. 
Ministeriums  des  luuern  und  der  ScDate  von 
Bremen  and  LObeek  die  Einfuhr 
V  o  II  I  c  b  e  n  den  S  c  Ii  w  einen  und  v  o  ii 
frischem  Schweinefleisch  aus  Däne-  , 
mark  verboten.  ' 


ii.  lieber  die  Knauersche  NatureiskUhlanlage. 
l'Ulbier-Freibnrg. 

7.  Ik'sprechun;,'  über  die  einbeitiicbe  Aus- 
bildung der  euipirischen  Fleischbescbauer. 
S  c  h  a  d  o  w  -  Hirschberg. 

6.  Demonstration  pathologisch  -  anatomischer 
1'rlparate.  8  c  h  r  a  m  m  -  Gloiwitz. 

1».  lliitwurf  neuer  Vcrcinsstatutcn, 

Anwesend  waren:  das  Ehrenmitglied  Prof. 
Pr.  Ostertag,  <lie  Mitglieder:  Apfel-Rcicheii- 
bacli,  IJ  e  c  k  e  r  •  Frankenstein ,  F  ii  1  b  i  e  r  -  Frei- 
barg, Uay-Oblan,  Uontschel-OelSr  Ibscher- 
Ouhran,  Karsdorf-Grottkau ,  Rudioff- 
Sprotlau,  K  u  n  c  Sehweidnitz  ,  S  c  Ii  a  d  o  w 
Hirschberg,  Schmidt-  Oppeln,  Scbubcrth- 
Ratibor,  StOeker-LUben,  Wiegaad-Lisaa 
und  als  Gäste  Bey  er>LiegaU>  und  Aadrleh> 
Nenmarkr. 

Die  EWitTnung  der  Versammlung,  welche  im 
^önig  von  Ungarn"  tagte,  erfolgte  um  11  Uhr 
dnreh  den  Vereinsvorsitzenden  S  c  h  a  d  o  w  mit 
einer  herzliehen  Bewillkominnung  der  Er- 
schienenen. 

Das  Andenken  au  den  verstorbenen  Direktor 
der  städtischen  Fleischschan  zu  Berlin  Dr. 
H  e  r  t  w  i  g  ehrt  die  Versammlung  auf  Anregung 
des  Vorsitzenden  dnreh  Erheben  von  den  Pützen, 

n .ulHlfiTi  li'tztpiri  ili  III  Ileim^'e^angencn  einige 
Worte  der  Verehrung  und  Anerkennung  gewidmet 
hatte. 

Hierauf  folgte  die  I'eberreicbung  eines  lihrcn- 
niitglied-Diploms  an  Prof.  Dr.  Ost  er  tag  durch 
den  Voraitsenden,  weicher  bierliei  etwa  folgendes 

ausfiHirte: 

.,Am  26.  Mai  d.  J.  erlaubte  sieh  unser  Verein 
■**ie,  hochverehrter  Herr  ProffMsor,  zu  seinem 
Klirenmitgliede  zu  ernennen.  Sie  hatten  die 
Liebenswürdigkeit,  diese  Ernennung  anzunelimen 
und  unserem  Verein  dadurch  eine  grosse  Ehre 
an  erweisen.  Im  Auftrage  unseres  Vereins  er- 
laube leb  mir  hente,  Ihnen  dieses  Diplom  zn 
Hberreicben  mit  ileiti  Wun.'iebe,  d.iss  es  Ihiieu, 
hochverehrter  Herr  Professor,  noch  recht  lange 
veigOnnt  sein  m8ge,  in  voller  llanneakraft  auf 
unserem  Gebiete  tbätig  zu  sein." 

In  warmen  Worten  sprach  Prof.  Dr.  Ustcr- 
tag  seinen  Dank  aus  für  die  ihm  zu  teil  ge- 
wordene Ehrung;  er  wei"de  alle/,eit  dem  Verein 
fördernd  zur  Seite  stehen  und  für  das  fernere 
Wachsen  und  Gedeihen  desselben,  soweit  es  in 
seinen  Kräften  stehe.  Sorjje  trafjen. 

Hierauf  wurde  zur  Erledigung  der  Tages- 
ordnung gesebritten. 

Das  Protokoll  der  vori.en  Sitzung  wird  n.ich 
Verlesung  durch  den  Schriftführer  .StOckcr- 
Laben  von  der  Versammlang  gvaelinigt,  ebenso 
<lei'  von  dem  Hendanten  RoDge-Sohweidnitx 
erstattete  Kassenbericht. 

Hierauf  erbilt  das  Wort  Prof.  Dr.  Ostertag 
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zu  Miiioin  Yortnige  ttbrr  diu  Vi-i  wrrlang  d'H 
Fletoehei  flnaigrcr  Riadrr  (a.  S.  «S— <I0). 

Nachdem  Herrn  Prof.  Dr.  O  s  t  e  r  (  a  g  fiir 
seinen  anrcgemleii  Vortrag  der  Pank  der  Vcr- 
•Binmlung  durch  Erheben  von  den  Plätzen  ab- 
feiUttet,  wird  durch  den  Vorsitzenden  die  D'n- 
knetton  lllwr  den  Vortrag  eröffnet 

Alle  anwesenden  Mitglieder 
atimiueu  d»rin  Hberein,  d«se  die 
VerkMufllehkeit    de«  ipekoehteni 

finnigen  Rindfleisches  an  ihren 
Wirkungsstätten  eine  sehr  schlechte 
•  ei,  nnd  daw  es  mit  RQekiidit  sof  die  ke> 

deutende  Entwertnnp  durch  das  Kochen  dringend 
geboten  erscheine,  auf  eine  bessere  \'er- 
w  u  1  t  u  n  g  Ii  i  n  7.  u  w  i  r  k  c  n.  Auf  A  tu  t^ning 
des  Prof.  Dr.  Ustertag  wird  biinclilnäsen, 
einen  Fragebogen  nnter  den  Mitgliedcru 
zirkulieren  zu  lassen,  auf  welchen  folgend« 
Fragen  zu  beantworten  sind: 

t  SbM  der  finniff  befHndimm  Riwkr  /a&sobile 

Äj/'/  iiii'I  Pr'i\>  i)lxiilil\. 
2,  Art  und  Wei^  der  LutcrtuehuHtj, 
a.  WütvM  Fütiun  «nffdbi  in  Jedem  etmebten 
Fallr  tjfftnulrn  unfl  "<''■'  (t.  bei  der  Zer- 
Urineninij  behufs  Koc/ittiiy). 

J.  Vw/r fahre»  SMoekigeteteM   der  fimtijfem 
Binden*J 

Dhb  «ir  Zelt  in  den  Fleischschanbericlitcu 
noeheine  so  grosse  Verschieilcnlicit  be7.U<^lich  des 
Proseotsatzes  dertinuig  bclundenenUiuder  hervor- 
tritt, kann  naeb  Prof.  Ostertag  nur  In  dem  ver- 
sehiedeniMi  Untersuchungsuioi'us  t'pgrQndet  sein. 
Bei  gleic  h  massiger  UntorsuchungsartuiOssen  solche 
Sohwankungen  beldenJetiigvoHimdeli-iudVer- 

kehrsverli.illnisscn  als  ausgeschloshen  MMhelnen. 

Da  die  Zeit  bereit«  sehr  vorgeschritten,  WWden 
die  Qbrigcn  Punkte  der  Tigetordniuig  ia  aller 
Ktne  erledigt 

üeber  Punkt  4  erstattete  Kollege  I  b  s  e  h  e  r- 
Giihrau  Bericht.  Der  von  der  Konimissiun  aus- 
gearbeitete Entwurf  nebst  Begründung  wird  ver- 
leeen.  Zweeka  definitiver  Feslstellang  dee  Ent- 
wurfs wird  beschlossen,  den  Kn|I,  ;:i  n  Ibuciier 
auf  Vereiuskosteu  zu  einer  Konferenz  mit  den 
Abrigen  KoomiasioaaiBitgUadem  naek  Beriln  s« 
entsenden,  falls  letztere  sieb  mit  eimrKonfereiii 
cinvorstundcn  erklären. 

NaclKloni  Punkt  5  der  Tagesoi'dnung  Qiier 
einen  Fall,  betreffend  die  endgtlltige  Bestimmung 
Uber  das  an  einem  stftdtlsehen  BchUchthofe  tier- 
ärztlich begutachtete  Fleisch  durch  Kollegen 
Becker-Frankenetein  erledigt  war,  erb&lt  das 
Wort  Kollege  Ftllbier-Freibnrg  m  seinem 
Vortrage  Uber  die  Knauersche  NattireiskilbN 
anläge.  Der  sehr  lehrreiche  Vortrag,  welcher 
auf  allgemeinen  Wunsch  in  der  Zeitaekrift  für 

*i  l''ur  gcf  Beantwortung  iiliigcr  Fra^jcn  warf 
ich  auch  allen  Übrigen  Herren  Kollegen  sehr 
dankkar.  P.  H. 


Fleisch-  iindMilclihygiene  deniuiichstverüfi'cntlicht 
worden  soll,  «rhiettbeaonderrainteresae  dadureb, 

dass  llcii-  Itiiri'iiieur  Knauer,  welclior  persflniiek 
zugegen  w.ir,  ilii'  Kreundliclikeit  hatte,  durch 
Demonstration  /.ahln  icher  grösserer  Sktsten  die 
von  ihm  erfundene  Anlage  zu  erlSutern. 

Zu  Pnnkt  7  der  Tagesordnung,  betreffend 
die  einheitliche  Ausbildung  der  enipirischou 
Flelsckbeschauer,  bemerkt  Prof.  Ustertag, 
daaa  die  richtige  Auabildung  deraelben  von  der 
grössten  Wit  htigkeit  sei.  Ein  zu  viel  kiinnto 
von  ebenso  grossem  Nachteile  sein  wie  ein  zu 
wenig.    Beaonden  bei  der  Ausblldaiig  In  der 

l'ntersiicluiiif,'  des  Ipbondcn  Tiere.s  müsse  vor- 
sichtig /.u  Werke  gegangen  werden,  da  sonst 
sehr  leicht  dem  Kurpfnachertum  Vonehub  g»- 
leistet  Warden  könnte. 

Punkt  8  der  Tagaaordnuug  ronssle  wegen 
Abhnliung  des  Hefetentcn  vom  Erscheinen  und 
Punkt  9  wegen  vorgeiilaitter  Zeit  auf  die  nächste 
SHsung  veraehobea  werden.  DI«  Ton  dem  Vor- 
sit/i  nden  entworfenen  iStatuten  werdon  ciaat« 
weilen  den  Vorstandsmitgliedern  zur  Begut- 
achtung übermittelt 

N.ii'lHlein  der  Vorsitzende  dem  Verein  noch 
Kenntnis  gegeben  von  dem  Aiissuheiden  der 
Kollegen  .log er  «nd  Bohlen,  und  nachdem 
der  als  Uaat  amwaaend«  Kollege  Beyer- 
Liegnits  ala  Hitglied  aufgenommen,  wird  die 
Sitzung  um  2y,  Ulir  gesciiio^sen. 

£iu  gemeiuschattlichea  Mittagsessen  unter 
Betellignng  einiger  Damen  und  mabrenr  Glate 
hielt  die  Mitgliuilcr  nncli  längere  Zolt  in  frOh- 
lichster  Stimmung  beisammen. 

Stocke r,  ScIirifUäbrer. 
—  Vertanadnag  der  rheinischen  Sohlachihof- 
tieririte  zu  K6ln  a.  Rh.  am  2.  November  1895. 

Die  Versammlung,  welche  im  neuon  BOraea- 
reataurant  des  Viebhofea  anberaumt  war,  wvide 
um  11  *j  Dbr  Tom  1.  Vorsitzenden,  Direktor 
L  11  b  i  t  z  -  K<'iln,  i  riUTiiet.  I>«  i-.«ell)e  licgrüsstc  die 
zahlreich  crschicneuen  Mitglieder  und  Gaste  und 
Itieas  dieselben  In  dem  neuen  Lokale  herzlich 
willkommen. 

Nacii  der  Präsenzliste  waren  anwesend:  die 
Hitglteder  B  o  c  k  e  1  m  a  n  n- Aachen,  B  r U  n  i  ng- 
siofrbnrg.  F  ranke-  Köln,  II  i  n  t  z  e  n  -  ChM  <>, 
Jausen-  Elberfeld.  K  o  c  h  -  Barmen,  L  u  b  i  t  z 
ROln,  P  I  a  t  h  -  Köln.  u  a  n  d  t  •  M.-Cladb.ich, 
Raner-Oberfaanaou,  liehmet-KOlo,  Schenk- 
Düsseldorf,  Sehmlta- Crefeld,  Sehregel- 
Köln,  S  p  a  n  g  e  n  b  e  r  g  -  Kemscheiil,  T  Ii  r  c  k  s  - 
Hagen,  Vilmar- Lennep;  als  tiäst«  die  Herren 
Krelstierarzt  Bollfraaa-KOln,  Ballmann- 
Wittei:,  Schlachthaus-Inspektor  Jocoti  aus 
Bukarest  und  Tierarzt  Tracht-  DUssclduil!, 
EntseholAgt  hatten  sieh  dl«  Herren  Oundo- 
lach  -  Düsseldorf,  J  o  n  «  o  •  Biberfeld  und 
K  r  i  n  g  s  -  Köln. 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  maehta  der 
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Vortitxende  tnnSehat  «timiif  anfmerksnm,  dau  ' 

Hta  iitoiigcmässdio  Ni  uwalil  (icsVctsta Ildes  asstelio. 
Es  wurde  aus  der  X  eraamnilurg  licrau»  der  Vor-  i 
sehlflg  gemacht,  den  atten  Vontand  doreli  Akkla» 
iiialiiin  « ioiliM/uw.'tlilcii,  was  nll^jeiiioine  Zu- 
siiuimung  fand  und  suforl  bt'tliätigt  w-iinK>.  Die 
bisherigen  Vorstandamitglledcr,  welebe  anwesend  ; 
wnrcn,  nalinicn  die  VVieilerwali!  ilankend  an;  dem 
nicht  anwesenden  2.  Vorsitzeii<liii  iiml  2  Schrift- 
führer 8ull  ihre  Wioili'iwalil  schrililii  h  luitgeteilt 
worden.  Die  Herren  Kollegen  8  c  b  e  n  k-DQ«»el- 
dorf,  K  r  i  n  g  s  nnd  P 1  a  t  h  -  KOln  wurden  ein- 
•timnig  als  Mitglieder  aufif^onoinnicn. 

Sodann  gab  der  Kassierer  H  i  n  t  z  e  n  -  Clc%-e  i 
einen  kui'xen  Ucbcrbliclc  Hber  den  Stand  der 
KaB:ie.  Nncli  Bezahlung  aller  Unkosten  ist  nuch 
einJlaarbestand  von  M.  Tdfil  vorhanden.  Dieser 
gOnstigeKassenlMistand  veranlasste  den  Kollegen 
.1  a  II  8  e  II  -  KlbiTiVlil.  ileii  Anfrag  zu  stvllen, 
den  heute  fälligen  Jahresbeitrag  nicht  erheben 
tu  lassen.  Da  dieser  Antrag  DnteiBtiltiang  Ikad) 
SM  wurde  doifollie  vdin  Vorftitzendeo  aur  Dia* 
ku^sion  ^'estolit.  II  i  ii  t  /  o  n  -  < 'h-vo  maebt  zu- 
Dlclist  auf  den  §  ^  der  ~-i:it'ii>ML  aaftuerksain, 
welcher  die  Zahlung  des  Jahresbeitrages  unbe- 
dingt verlangt.  Jansen-  ElberTeid  Itetont,  dass 
nach  dem  angezogenen  Paragraphen  «lie  Rciträgc 
zur  bestreituug  der  Bedürfnisse  des  Vereins  be- 
Btinmt  seien,  daas  aiMr  vorauariehtlteh  keine 
BcdUrfnisBC  der  Art  cintri'ten  ^^  iirdcn,  für  welche 
der  vorhandene  Kasaonlicstand  nicht  Uber  die 
Nasaen  antreielie,  ainalt  durahatta  kein  Grund 

zur  Erlifl>iinu'  neuer  Beitrage  vorliefre;  it  bean- 
tr.ige  dalii  r  iiochma's,  liir  diesen  Jahr  Beitrüge 
nicht  zu  erheben.   Durch  die  hierauf  folgende 
Abstimmung  Uber  diesen  üegenstand  wurde  mH  , 
grosser  BIchrhoit  die  Erhebung  von  BeitrSgen  fOr  ' 
dieses  Jalir  a1>;:clelint. 

Zu  Punkt  2  der  Tagesordnung,  Besprechung 
Ober  den  eventl.  Aaselilnas  4m  Vereiaa  der  , 
rheinischen  ><  hlncblhof-TlerErzt«  als  Sonder- 
gruppe  au  den  Verein  der  rbelnprenssischen 
Tltrlrite,  erhlH  sunüehat  Koch -Barmen  das 
Wort.   P  IM  Iii '  t.  ilt  mit.  dass  auf  der  letzten 
VereinsverBauiiiilunjr    der     Tiiriirzte    im  lle- 
jiierungsbezirk  Dilsseldorf  in  dem  ."^innc  der  in 
der  B.  T.  W.  s.  Zt.  veröffentlichten  Artikel  UbM  die  i 
Existenzbercehtigiing    der  Sonderveretne    der  ' 
SanilätBtierilrzte  diskutiert  worden  hci  ui.d  dns.* 
bei  dieser  Gelegenheit  vun  dem  Vorsitzendon 
dieses   Vereins,    Herrn    Departenentstierarst  I 
Kenn  e  r,  diesen  Spezialvercinen  der  Vorwurf 
gemacht  sei,  dass  durch  sie  das  tieräiztliche 
Vereinaweaea  ««lapllttert  werde,  wcalialb  er  es 
als  dringend  wllnsehenswert  beseiebnete,  dass 
sich  diese  Vereine  an  <Uc  bestehenden  Bezirks- 
oder  FrovinzialviMi'iiiL' ;inbchli>.H-en.  Es  sei  auch 
in  jener  Versammlung  darauf  hingewie^teu  worden,  I 
dass  die  äpezialvercino  als  Sondergruppen  der  ! 
tieritrstliebea  Verein«  güaatiger  gealellt  leieB,  j 


indem  bei  etwaiger  Interossenwahruehniung  der 
Sclilnehthofticrarzie  ev.  auch  sämtliche  anderen 
Mitglieder  des  Vereins  so  deren  Gunaten  mit- 
atimmen  würden  n.  s  w.  Damals  sef  dem  tler- 

iirztlichi'ii  \'i  rr:ii  di'9  Hi'gienin^slh  /'irks  Düssel- 
dorf vuu  den  anwesenden  üeltlachthoftierüraten, 
also  aueh  vom  Redner,  die  ZosieheruDg  gegeben 

worden,  diese  Frage  ii;iilistfii>i  /.nr  J»i!>kii?>ion 
bringen  zu  wollen,  welclieni  Versprechen  er  hier- 
mit naclikumnie.  An  der  sich  nun  entspinnenden 
Debatte  Uber  diesen  Gegenstand  beteiligen  sich 
die  Kollegen  Lubits-Koln,  Hfntzen  -  Cleve 
g  u  a  n  d  t  -  M.-Qladbaeh,  S  c  h  m  i  t  z  -  CrctVId, 
Bockclmanii'Aaeben  und  Quandt-Kheydt. 
Die  ausgesprochenen  Austehten  waren  durchweg 
wenig  zu  (Iiinsteii  einer  Vereinigung  di  s  reins 
der  Schlachthaustierärzte  mit  dem  l'rovinziai- 
veretn,  weil  allgemein  befürchtet  wurde,  daas 
bei  Vereinigung  der  Ven  irie  di  u  vielen  Sonder- 
inteiesscn  der  .Saniliitsrierar/ste,  wie  besonders 
auch  der  Seblaeiithofvcrwaltung,  nicht  genügend 
tiechnung  getragen  werden  kOnne.  Zum  Sclilusae 
lüsst  der  Vorsitzende  darüber  abstimmen,  ob  zur 
Aiibahniiiijr  einer  dicsbezügliclien  rnterhandlung 
mit  dem  Verein  rheinpreussischer  Tierärzte  dies- 
seits die  Initiative  ergiiflbn  werden  soll,  oder  ob 
man  abwarten  wolle,  bis  der  letztgenannte  Verein 
in  dieser  AngelcgcDheit  an  unseren  Verein  hcraiH- 
trete.  Das  lettere  wurde  beaeblosaen. 

Zu  Tunkt  '^  fUr  Tagesordnung,  Ueber 
hterilication  de«  Freibaukrieisclies,  erhält  Kol- 
lege Koeb- Barmen  da»  Wort.  Der  Referent 
bertdirt  zunächst  den  Punkt  1*  di  r  Verhandlungen 
des  \  1.  internationalen  ticriirztliclicn  Kongre!<.<<e8 
zu  Bern  über  die  Verwendung  des  1  ki^.  li. 
tubeikuiöser  Tiere,  um  weiche  ea  sich  bei  der 
Sreriltsation  )a  in  den  weitaus  meisten  FSIIen 
iKindelt,  und  IhIoiiI.  daus  aus  diesen  Verhand- 
lungen noch  recht  abweichende  Ansichten  der 
Kollegen  versebiedener  Länder  hervortriten. 
So  waren  Herren  :iiir  Fraiikreicli  fllr  das  \<illi;;i' 
Veruicliten  des  Fleisches  tulierkuloser  Tiere  ein- 
getreten, wXhrend  ein  Antrag  des  hollikndiBchen 
Kollegen  de  J o  n g  die  Sterilisation  des  qu. 
Fleisches  in  jedem  Falle  verlangt  habe.  Am  an- 
nehtnbnrstcn  i)ezclchnet  Redner  den  Antrag  des 
Schlachthof  •  Direktora  Siegmund  -  Basel, 
weteber  laute:  VernieMtmg  de»  Fkivfhet  atl- 
iji  iiii  iit  itilifrkulÖDvr  null  ■. '(<//•  /<■/<  tthiji  intuji  lUr 
Tierr.  mit  aiNtgrbreih  trr  Tubcrkuluse,  Sleritis4tti<rtt  äis 
Fleittrkf«  vnn  nirht  abgemagerten  Tierm  mit  ans* 
;/>  liti  iii  Ii  r  Tiii '  i  !  •''<•>< .  wAedhiijlr  Ff  ii/n(ifi  dee 
Fluni  Iii  . <  iilln-  Jin  r  mit  hesehritiikti  r  TiiIm  ilkiiliise, 

Ucbeiliniiiit  wurde  der  diesjährige  Kongrcss  ge- 
genüber den  li*flheren  als  weniger  übertrieben 
streng  in  diesem  Punkte  bezeichnet,  dessen  gc- 
fassto  Beschlüsse  den  in  Deutschland  herr- 
schenden tirundaätten  nicht  mehr  widerapräcben. 

Daa  SteriliBierea  des  gesamten  Freibank- 
ileiMbee,  ao  fUbrt  derBednor  weiter  «m,  wie  ea 
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ausser  in  Berlin  auch  io  Bi«ru)on  und  zwar  wohl 
lediglieb  »oa  d«m  Onad«  voi|FeMbrleb«n  Ml, 

damit  kein  botriiE;pri8cher  Zwischenhandel  statt- 
finden kuune,  niUi>8e  oftmals  als  eine  Härte  ffcgen 
die  Landwirte  als  Viohprodtizcnten  angesehen 
werden,  da  deoMlben  durch  die  Koebverluste 
emptindliche  Sehkden  vemmeht  wflrden.  Eine 
Berechtigung  zum  Sterilisieren  liege  nach  An- 
sicht des  Redners  nur  dann  vor,  wenn  dem  qu. 
Fleisch«  eine  Oeiandheitnehldliebkeit  anhaften 
könne,  die  durch  diesen  Prozess  zu  hc8eiti(<en 
sei,  und  ferner  in  den  Fällen,  wo  es  sieb  um  üio 
evMiti.  Vemlehtang  «Inea  VlehMnebenkontaginna 
handle,  alsr)  aus  veferin:ir  i»<i1i/.<'ilichem  Interesse, 
wie  z.  Ii.  bei  Kotlauf  und  Schweineseuche.  Es 
mI  aber  aogereditfcrtigt,  wenn  man  Fleisch  von 
den  aus  anderen  GrUnden  zur  Freibank  ver- 
wiesenen Tieren  B.  Kr>-ptorchiden,  gelbsOch- 
tigen  pp.  Tieren,  unreifen  Kälbern  u.  b.  w.)  zum 
Nachteil  des  Eigentfiners  kochen  nnd  sterilisieren 
wolle.  In  Bannen  bitton  einige  Viehhindler  und 
Metzger  eine  Petition  um  Aufliebung  der  Frei- 
baak beim  OberbUrgermeisteramt  eingereicht,  der 
aalQdieb  nicht  Folge  gegeben  werden  kOnne, 

wohl  aber  hahc  Hef.  in  der  von  ihm  lllior  tliise  ' 
Angelegenheit  eingeforderten  gutadiiliclun 
Acnsserung  Mlbst  die  Auf  he  b  ung  deszwnngs- 
weiaen  Steriliaierens  sämtlichen  Frci- 
bankfleisebes  beantragt  und  nur  dieses  Ver- 
l.ilircn  fiir  solches  Fleisch  (gefordert,  welches  da- 
durch von  den  ilun  etwa  anhaftenden  gesund- 
heitasehidliehen  ElgenMfaaAen  befrtit  werden 
kOnne. 

Auf  diese  Weise  wOrde  noch  den  national- 
OkonomiMhen  InteraweB  gedient,  es  wtode  die 

Verniebtnog  desjenigen  Fleisches,  welcbM  In 
gesundheitlicher  Beziehung  nicht  cinwandsfrei 
Mi,  auf  ein  Mindestmass  bcschninkt. 

Die  Verwertung  allen  minderwertigen  Fleisches 
sei  aelbstredend  nur  durch  das  Institut  der  Frei, 
biinkc  zulässig,  und  sellist  vum  Deutschen  Land* 
wirtscbaftarate  sei  die  Wichtigkeit  derselben  an* 
erkannt  worden;  nur  noeh  vereinzelt  Mien 
Schlaclifhflfi'  oliiK'  Fl  oiliankeinrichtung  anzu- 
treffen. DurciiauH  unzulässig  sei  es,  dass  man 
minderwertiges  Fleisch  nur  als  solches  mit  einem 
besonderen  Stempel  versehen  und  dann  in  den 
freien  Verkehr  gelangen  lasse,  wie  es  leider  im 
Regierungsbezirk  Düsseldorf  mehrfach  und  sogar 
in  Elberfeld  und  DfiaMldorf  anf  den  Sehlaoht- 
httfbo  goMhehe,  da  hier  Fr^Moke  fehlen. 

Zum  Schlüsse  seines  Vortrages  beleuchtet  lief, 
noeh  die  einadnen  Apparate  um  Fleischsterili- 
aleren  nnd  betont  hiräbel  das  Verdienst  des  vor 
kurzem  U'ider  zu  früh  verschiedenen  Direktors 
Dr.  Uertwig,  der  auf  dem  Berliner  Schlachthofe 
die  ersten  Sterillsierangavennebe  Im  groBMn 

Massstabe    an,i,'cstfl!t  iind    veriiffentlirht  habe. 
Im  allgemeinen  glaubt  Redner  die  Dr.  Kobrbeck-  j 
aeben  Alante  am  gMignetaten  nnd  anvec^  | 


lässigsten  bezeichnen  zu  können,  wenngleich  die- 
Mlben  etwas  tenirer  ata  andere  eiMbeinen. 

Wie  in  dem  neuesten  Flandbnche  Professor 
Dr.  Ostertags  angegeben,  sei  durch  die  letzten 
Berliner  Vorsuche  dargethan,  das«  auch  die  ein- 
facheren Apparate  von  H  e  n  n  e  b  e  r  g  für  die 
Sterilisierung  genügten,  dieselben  seien  erheblieh 
billiger.  Den  Betrieb  dieser  Apparate  bcrbbrte 
Bef.  nur  Mbr  knn,  da  er  ihn  grOutenteila  ala 
bekannt  vonnsaetxen  an  dürfen  glaubte. 

Der  VorBitzonde  dankte  dem  Hcffreiiteii  für 
seinen  Vortrag  und  teilte  mit,  dass  in  KOln  ein 
neuer  PMiebdeeinfektor  von  der  Firma  Hart- 
mann-Hrrliu  aufffestollt  sei,  der  sich  sehr  gut 
bewähre  uud  durch  seine  Billigkeit  auszeichne. 
DemÜM  koela  etwa  a0O(>  Mark  und  habe  einen 

FasBungsraum  von  ca.  1  Kubikmeter. 

Hierauf  erbat  sich  Kollege  B  o  c  k  e  I  m  a  n  n  • 
Aachen  das  Wort  und  machte  einige  Mitteilungen 
Uber  den  durch  die  dortige  Lokalpresse  und  die 
Fleischeneitungen  breitgetretenen  Aachener  Frei- 
bankprozess.  Es  war  erfreulich,  zu  h(iren,  dass 
sowohl  der  Kedner  wie  auch  der  Kollege, 
SeblaehthofTlerarat  $lprenger  - Aaehen vOlllg 
;,-erei  htfertigt  und  unbescholten  atis  der  AtTLire 
hervorgegangen  sind.  Der  Vorsitzeotle  beglUck- 
wUnMhte  die  Aachener  Kollegen  m  diesem  Srfolg 

unil  bemerkte,  daiB  dcrartif^e  Vorkommnisse  ja 
Icideruichtgeradeverelnzeltdastauden  uud  wir  alle 
schon  mehr  oder  weniger  Bhnlichen  Anfechtungen 
ausgesetzt  gewesen  seien.  Doch  diirfc  uns  das 
nicht  abhalten,  unentwegt  den  geraden  Pfad  der 
Pflicht  weiter  zu  wandeln. 

Sodann  fllhlte  aich  der  Voraitzende  veranlasst, 
«weler,  ans  dienen  Pommer  dureh  den  Tod  ent- 

rissenerKollegrn  zu  gedenken. derllerron Direktor 
Dr.  Uertwig-  Berlin  und  t^chlachthof-Dircktor 
Dr.  Heaae-DOiMldotf,  der  erste  nn«  allen  be> 
kaniit  dureh  »eine  hervorragenden  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Fleischbeschau,  <ler  andere  ein 
uns  persönlich  bekannter  lieber  Freund,  Kollege 
und  Mitglied  unMraa  Vereins.  Daa  Andenken 
der  Verschiedenen  wnrde  durch  Erbeben  von 
tlen  .Sitzen  geehrt. 

Zu  Punkt  i  der  Tagesordnung  nahm  Kollege 
R  a  tt  e  r  •  OberhauMn  dM  Wort,  um  so  berichten, 
dass  F  I  e  i  s  c  Ii  von  einigen  im  dortigen 
.Scblachthause  geschlachteten  Schweinen 
naoh  Carbol  gerochen  und  geschmeckt 
h  a  b  e  ,  weil  diese  Tiere  vor  dem  Schlachten  in 
einem  Stalle  untergebracht  waren,  der  einige 
Tage  zuvor  mit  Carbolsäurelösung  (angeblich 
Spioientig)  wegen  Kotlaufe  desinfisiert  worden 
wnr.  Wie  ans  der  rieh  hier  aaMhIlenMnden 
Diskussion  lier\  orgiiig,  war  iler  fragliehe  .'<tall- 
boden  nicht  aus  undurchlässigem  Material,  son- 
dern ans  gewtthnlieliem  Plaater  ketgestellt, 
weshalb  dieses  Vorkommen  als  ebenso  erkl.ii lieh 

twie  auch  lehrreich  bezeichnet  werden  musste. 
BeknnntUeh  aollen  die  F^bOden  der  8okla6ht* 
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und  Viehbofttllle  —  weil  sie  häufig  Desinfek- 
tionen nntenogen  werden  mflaMn  —  sne  nn- 

dnrchläsBigt  ni  Matfrial  lu  rf^estellt  werden,  dainil 
dieselben  sich  nicht  mit  den  stark  riechenden 
DeeinfekHomnittdn  dorahtrlnlMn  kOmMO  oad 
(U-rnrtig(>  Vorkomiimisse,  wfo  MH  ObtrlUHlsen 
jetzt  l)eriilitvt,  zulassen. 

Da  die  Tagesordnung  erledig  und  als  (irt  der 
niiclisten  Vcrsaminlung  wieder  KOin  und  als  Ta^, 
entgegen  dem  vorliegenden  Antrag«  des  Kollegen 
G  u  n  d  e  1  a  c  h  -  DUseeldorf,  welcher  den  Sonntag 
wUnsobt,  mit  grosser  Mehrheit  der  Samitag  vor- 
gesehlagvn  wnr,  lehloss  der  Vorslttende  ange- 
siciits  der  \  orfresi-  liritteiieii  Zeit  ilie  g^esctiilftliche 
.Sitzung  mit  nochmaligen  Worten  des  Dankes  für 
das  aahtraieh«  EfMbeinen  derKoll^D,  wodnreb 
sicli  die  Versammlung  zu  einer  ausserordentlich 
iuten'!<i8aiiten  und  anregenden  gestaltet  habe, 
und  in  der  Erwartoog,  daaa  alle  Kollegen  ihr 
bisher  bekundetes  reges  Interesse  fUrdeo  V«reiB 
anch  fernerhin  bewahren  werden. 

Hierauf  versammelten  sich  dl«  Ki  llegen  all 
einem  gemeinaohaftlichen  Hittagamabl,  welches 
dem  Rcataunteor  des  nenen  Yfehhof-BOnen- 
Saalea  alle  Ehre  maclite  uml  das  in  redit  ge- 
hobaoer  Stimmung  und  ..gewürzt  durch  Toaste 
naneher  Art  Terlief.  An  Abend  vereinigten  sich 
die  Kcdlegen,  zum  Teil  mit  iiiren  Frauen,  noch 
beim  gemütlichen  .Schuppen  im  Kaisersaal  oder 
bei  der  leiobt  geeobflnten  Haae  im  Beiehabalien- 
theater.  Koch, 

1.  bchriftflihrer. 


Bücherschau. 

Nene  Eingänge: 

—  Sohalbal,  Der  Bau  der  Tlala  mafna  Abildgaard 
(T.  pNeala  Zadar).  Ein  Beitrag  aar  Keantnla  der 
Pferdetlalen.  1  D.   Gieaaen  188B. 

—  Gorini,  la'.steriliziatlone  del  latte  peribam- 
bini  coofronto  fra  diversi  sisteui  di  chindere  lo 
bottiglie.^  Pavia  1886. 

—  Katz,  Relchsgetetz,  betrelTend  den  Verkehr 
aHl  Nahraagsaiittela,  Geaatsnltteln  aad  fiebraaoha- 
laiaaattadaa.  B«flin188&  Verlag  tob  IL  Znelaer 
0.  Cie. 

—  Banae  Marti ny,  MilohwIrtscbaftliohesTasehen- 
baob..llr  1896.  20.  .lahigang;  Verlag  tob  M. 
Htiaaiaa  Nachfolger,  Braman. 

—  Tb«  WtoHia  Markalt  hr  amaripaa  prtdacis. 

The  Cniiian  euipirc.  WaabiogtoB  MM.  6over> 
ucment  printing  offic«. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Sehilddriisenatraphle  aadTaberkaleee.  Murin 
berichtet  in  den  „Therapeut  Monatsheften"  (lü'Jb, 
Nn».  11),  daaa  er  oad  —  «af  aeiBen  Hiawda  — 


:  viele  aaderc  Aerzte  die  Beobachtung  gemacht 
bitten,  daaa  bat  der  Mebraabl  der  TabetkaUfaeB 

die  Schilddrüse  sehr  ritropliisdi  sei.  M.  empfiehlt 
daher  auf  Grund  ermutigender  Versuche  die 
SebilddHIaentbeffapie  bei  Tnberkaloae,  ladam  «r 

gleichzeitig  zu  weiterer  l'rlifung  des  angegebenen 
j  VcrhältnisBes  auffordert.  Nachprüfungen  l>ei  den 
Haustieren  wären  gleichfalls  von  grossem  Inter- 
esse; denn  ea  iatThataache,  dass  sich  beim  Schafe, 
diesem  fttr  Tiiberknloae  am  wenigsten  empfängt 
liehen  nniifttiere,  die  Schilddrüse  duob  ilm  ral** 
j  live  Grösse  auBzoicImct.   D.  H.) 

I  —  Zar  atarfcea  Varbraitaag  darTaberkaiase  bei 
■aikerelaabwakMi.  Ib  der  am  16.  d.  in  Dansig 

I  abgehaltenen  Oeneral-Versaiimiluug  des  Zentr.il- 
Vereins  westpreussischer  Landwirte  inaclite  der 
Hlli^o  rnieistcr  von  Danzig,  Trampe,  nach  der 
„Molkerei-Zeitang  Berlin"  auf  die  unverhält- 
nismSssig  grosse  Verbreitung  der  Tuber- 
kulose unter  ilcn  in  .Molkereien  gehal- 
tenen und  gemästeten  Schweinen  aufmerk* 
aam.    Vod   4fi,000  SebweineB,   die   anf  dem 

!  Danziger  Schlacht-  und  Viehhof  jjeschliu'htet  wur- 
den, seien  11  l'roz.  tuberkulös  gewesen,  während 
Sehweiae.  die  aaadaaalBaa  Molkereien  stammten, 
bis  zu  GO  und  70  Prur  tiitierkulös  befunden 
wurden.  Die  genannte  Zeitung  kniiiitt  an  diese 
Nachricht  die  Kenierkung,  ilies  seien  so  er- 
schreckend hübe  Zahlen,  dass  die  ernstesten 
Haasnahmen  dagegen  in  Erwägung  gezogen  wor- 
den sollten.  Die  Unsitte  der  VcrfUlterung  de.s 
I  Zeotrifilgenachlammes  werde  Uberall  aufgegeben 
I  werdea  mflaaen,  aad  dort,  wo  die  Ttaberkaloaa 

unter  dem  Rindvieh  grö.isere  Verbreitunp-  babe^ 
sollte  die  Magermilch  an  Schweine  nur  in  ge- 
koebtam  Zastaade  Torabraloht  wardea.  — 

Die  inDanzigg''machtc:iErfahniiiiri'ii  stimmOB 
mit  denen  vOllig  ttbercin,  welche  auf  dem  SoUaaht' 
hofe  aa  Magdeberg  gemaeht  wurden.  Falk 
berichtete  s  Z.  in  dieser  Zeitschrift  (IV.  Jahrgan;; 
S.  211^   dass    sämtliclie  von  .Molkercibc- 
sitzcrn    und    H  i Ichli an illurn  geuiUstcten 
'  Schweine  mit  Tnberkttloae  behaftet 
;  gefunden  worden  aeicn. 
I        Desgleichen  weist  Bang  in  seiner  jüngsten 
'  Arbeit  über  die  Verwendung  des  Tuberkulins 
1  (Deutsche  Zeitschrift  tHr  Tiermedizin  XXII  Bd., 
1,  il.)  auf  die  Verbreitung  der  Tuber- 
kuloae  durah  die  8ammalmeiereien 
hin.  B.  hat  nieht  aelten  beobaehtet,  daaa  in  Be* 

ständen,  in  m  h  In  n  .'iIIp  ei  w.h  lisenen  Kinder  ge- 
sund waren,  jUngere  Tiere  auf  Tuberkulin  reagiert 
haben.  ladleaaaFlltaamaaadiaaaadeaSammel* 
nieicreien  zunlckgaBOmmaBa  Ifilch,  welche  durch 
die  Milch  anderer  Lieferanten  iotiziert  war,  die 
Ansteckung  bewirkt  haben.   Bang  hofTt  ang^ 
j  sicbts  dieser  Gefahr,  dass  bald  sämtliche  abge« 
I  rahmte  Milch  vor  ihrer  Verwendang  auf  Sb  ^  C. 
'  erfaitat  werde. 
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~  FranziaitclMr  Getetzentwurf  vo«  9.  Juli  1895, 
betr.  die  Bflktapftini  der  Tukerkulote. 

Art  1.  Jedes  Rind,  wclclics  klinisclic  Er- 
acheinuagen  der  TuberkuluM  xeigt,  ist  uover- 
süglich  IQ  toten.  Den  Befehl  nr  TGlunip  erteilt 
der  I'rSfekt  (RcgicriMif^spräsiilciil i. 

Art  8.  Kinder,  bei  welchen  Idinische  Er- 
■ebefBaafen  den  Verdacht  erwecken,  doAs  sie 
.m  Tuberkulose  erkrankt  sind,  sind  der  Tuber- 
Iculinprobe  zu  unterwerfen.  Die  Tiere,  welclie 
reagieren,  sind  zu  totcn;  der  Befebl  liieru  wird 
▼om  Prftfekteo  erteilt, 

Art  8.  WirdTnbeifcvloie  bei  «(nein  lebenden, 
^Steten  oder  tuten  Stllck  Kindvieh  konstatiert, 
CO  liiid  siUntlicbe  Binder,  welche  mit  demselben 
in  einem  GehlHt  itandcn,  der  Tabevkulinprobe 

zu  unterwerfen.  Die  Tiere,  wcIpIic  reagieren, 
dürfen  nicht  verkauft  werden  und  sind  binnen 
Jahresfrist  dem  Metiger  sn  überliefern.  Diese 
Frist  kann  nacli  Anhörunf,'  des  Seuohenaus- 
schusses  durch  BeschluBs  des  I^andwirtschafts- 
ministers  verlängert  werden;  der  Besitzer  verliert 
J«dooh  in  solchen  FäUen  jeden  Anspruch  auf  die 
im  Art  4  Torgesehene  Bnttchldigung. 

Jede»  Tier,  welche»  auf  die  Tulicrkulinprobe 
reagierte  und  während  der  Beobachtungsdauer 
Ulnieebe  EiMhelnanireB  der  Tnberkaloee  seigt, 
ist  alsb.ild  zu  töten. 

Art.  4.   Bei  vollständiger  oder  teilweiser  Be- 
schlagnahme des  Pleisehes  tuberkniOBer  Tiere 
erhalten  die  Besitzer,  wenn  <lie  TOtung  auf  Orund 
der  vorstehenden  Artikel   angeordnet  wurde, 
folgende  Entschädigung: 
1.  ein  Viertel  de«  Werte«  des  besehlagnabrnten 
Pleisehes,  wenn  das  Tier  Infolge  Anordnung 
des  Präfektcn  j;ettliot  wurde; 
8.  die  Hälfte  des  Wertes  des  beschlagnahmten 
Fleisehe«,  wenn  da«  Tier  «nlipreehend  den 
Bestimmungen  des  Art.  3  binnen  .Iiihresfrist 
dem  Metsger  Uberliefert  worden  ist  und 
keine  kliniaehea  Btseheinnagen  dor  Tnber> 

kulose  zeigte. 
Die  Beschlagnahme  des  Fleisches  in  allen  an- 
deren Fällen  giebt  kein  Anrecht  anfEataobMfUBf» 
Art  5— IL  Strafbeslimmungen. 

Tagesgeschichte. 

—  Ui«k«rt-JiMÜim.  Am  13.  Dezember  l«S6 
Merte  Rudolf  Lenekart  sein  GOjlfariges  Doktor- 

.TubilSum.  Die  hahnbrechenden  Entdeckungen 
des  Jubilars  sind  jedem  Tierarzte  bekannt;  denn 
die  bedeutendsten  derselben  betreffen  das  Gebiot 
der  H.iuBtler-IIelminthologie  Es  möge  aber  daran 
erinnert  sein,  was  die  Fleiscbbeschnu  dem  grossen 
und  glücklichen  Forscher  verdankt:  Leuckarts 
FeststellnogMi  Uber  die  Biologie  der  Finnen  und 
Trichinen  waren  die  erste  wissensehaftHebe 
Oruii.lln^'c  iIlt  rieisclibeschau  und  ein  mächtiger 
Autrieb  zur  besseren  Regelung  dieses  wichtigen 
Zweiges  dor  Oflbatlieboo  G«eandheltB|»fleg«. 


—  OeffeaUlohe  SehlaoMMife.  Der  Bau  eines 
Olbntlichen  SehlaehÜiofes  Ist  In  Grits  bo- 
B^0SSei\  worden,  lu-riffiiet  wurden  die  Schlacht- 
hofe tuEmdcu,  äcbmiegel  und  0  b  e  r  rad; 
die  Erüffirang  steht  bevor  in  Gronau  i./W., 
R  1  s  c  h  o  f  s  b  u  r  g  und  R  og  as  e  n. 

Der  städtische  Schlacht-  und  Viehhof  su 
Breslau  wird  am  1.  Oktober  1886  dem  Betrieb 

Übergeben  werden.  Indessen  soll  nach  der  „Allg. 
Fleischer-Zeitg."  die  Stelle  des  mit  der  Obw> 
leitung  der  beiden  Etablissement«  su  betrauenden 
Direktors  möf^lichst  bald  besetzt  werden,  d.imit 
die  Hinrichtung  des  Schlachthofes  und  Vieh- 
marktes, sowie  die  Anordnung  und  Besotsung 
I  der  einzelnen  Dienatatellen  bereit«  vnter  der  sach- 
I  kundigen  Leitung  des  Direktors  erfolgen  kann. 

Der  Direktor  erhält  liienstwohnung,  freies  Brcnn- 
I  material  und  7000  Mk.  Jabresgehait,  welches,  von 
'  drei  SU  drolJabren  um  800  Mk.  steigend,  sieh  bis 
auf  8600  Mk.  erhoben  soll. 

—  Eiafihrui  d«r  «MiittMlsoliaa  FlaiiahbMOhaa 
I  Im  Klalfreleli  Baobwa.   Die  Handel«-  und  Ge- 

I  Werbekammer  zu  Dresden  hat  beschlos.sen,  dem 
'  BL  Säcbs.  Ministerium  folgendes  Gesuch  zu  unter- 
breiten: 

In  AnbelracJit  der  driiiijiiulrn  Nulirenü^ttU 
eitwr  allgemeinen  FUisekbeaehau  im  KoHigreiek 
Sadkien  MKM  die  Kammer  dae  iHmiiaeHum  de» 
Innern,  haldmifjUcUsl  für  die  Eiufiihruwj  riiitr 
obligatorisclteti  Fleiscltlesehau  tn  Sachsen  auf 
Orundbige  de$  wm  der  Könitfl.  Kommieeim  für 
das  VrffT inline fsrn  im  Jahre  WiH  brarlirltrteii  Gr- 
srl xentwurfcs  besnrgt  sein  xu  trollrn.  I>ii  Kammer 
ist  der  Ansicht,  da»»  mit  dir  Kinfiilnitmj  der 
Fleieehbeeehau  etn«  etoaUiehet  beikirketeeiie  imd 
</eno$ten$ekaftUdt  nu  orgamtiertiide  Viduer- 
eiekmmg  euauridUm  iaL 

—  Revision  der  OiTentllchen  und  privaten 
Schlachthöfe.  Der  KOnigl.  Regierungspräsident 
zu  Breslau  hat  angeordnet,  dass  die  Oflbnt- 
liehen  Schlaehthäuser  des  Bezirks  Breslau,  mit 
Ausnahme  derjenigen,  welche  unter  der  ständigen 
tieiai/diclien  Aufsicht  des  Kieistierarztes  Stehen 
und  deren  Revision  durch  den  Departement«- 
tlerant  Dr.  DI  rieh  erfolgen  wird,  soweit  dies 
noch  nicht  geschehen  ist,  \  un  den  Krei^tioriirzten 
einer  eingehenden  Revision  zu  unterziehen  sind. 
Ueber  da«  Ergobni«  Ist  von  den  Krelstlerlnton 
unter  Einrciclmng  des  Uevisionspintokolb,  in 
dem  die  vorgefundenen  Uebelstande  genau  an- 
tngeben  rind,  an  den  Landrat  Beriebt  su  «i^ 
statten,  und  es  sind  hierbei  nntin;eiir!illg  fOr  die 
Beseitigung  der  Uebelstünrie  VorBcIduge  zu 
machen.  Der  Landrat  soll  alsdann  das  Erforder« 
liehe  veranlassen.  In  einer  sweiten  Revision  ist 
die  Dnrebflihmng  der  angeordneten  Massnahmen 
und  die  Abstellung  der  festgestellten  Mängel  zu 
kontrollieren  und  zu  prüfen,  ob  weitere  Uebel- 
atlBd«  deh  bomeifcbnr  maoheo;  hlerllbor  U/t 


gleiebfolU  «iu  Protokoll  aiifsunebmen  und  Be- 
riebt an  den  Landrat  dnxnniolieB.  In  ent* 
sprechender  Wt'ise  ist,  somit  et  der  Ludrat  fi'ir 
gcboteu  erachtet,  gegenllber  den  Privat- 
aebllehteraien  ca  verfiibien  oad  die  Feitstellong 
<irr  ik'Hciti^tinK  ik-r  bei  Ibnen  bcetebenden 
Muugül  herbeizurubren. 

Oto  AMMlfepflliM  fip    e  SAhwrinMMfllMi 

dl9  Sokweiaepest  and  den  Rotlauf  der  Schweine  \>it 

doreh  Vertügung  des  Herrn  Hcichskanzlerh  vuiii 
10.  Detember  IHOö  nunmehr  auch  Tür  die  ller/og- 
tflmer  Gotha  und  Anhalt,  sowie  fUr  daa 
llamburgiacheStaatsgcbict  angeordnet 
werden. 

—  Vom  Auslande.  In  K  u  ss  1  a  n  <t  i^t  durch 
Verfügung  des  MinieteriuniB  des  Innern  vom 
29.  Juli  1895  nln  Hinblick  auf  <lie  Kinlühi-unK 
einer  im  gaiaeD  Beiehe  einheitlichen  Jieaaf* 
aichtigung  dea  Sehtaehbriehes  nnd  der  Pieiasb' 
waren"  vorläufig  eine  K  o  n  t  r  u  II  e  ti  e  r  Ho  t- 
achlachtuogcn  eingeführt  worden. 

—  Dar  XII.  latematioaala  MaililalMln  Keagreaa 
lindet  zu  Moskau  in  der  Zeit  TOm  19.  bia 
26.  August  1886  sUtt. 

—  Cedax  allaieatarlua  Aastriacua.  Durch  die 
Verhandlungen  im  Ocsterr.  Reicliaralc  wunlc  die 
allgemeine  Anfmeritsamkeit  aeaerlich  auf  die 
Notwendigkeit  hingelenkt,  nmfliBaende  Maaa- 
regein  gegen  die  Lebensmittelfätscli  iiiig  zu 
ergreifen.  Daa  aogenannte  Nabrungamittelge^etz 
wurde  angenommen  nnd  aoll  nnn  endlieb  snr 
Darchfiilininp  (.-clriiiircii  wi-t  n  es  den  weiteren 
verfassungsmässigen  (»ang  durchlaufen  haben 
wird.  Voraaaaetcung  dieeea  Geaetsee  ist  aln-r 
die  Schaffung  eines  Werkes,  in  welchem  fUr 
jede  einzelne  (iiuppc  von  Nahrungs-  und 
Genussniittcln  1.  eine  genaue  Definition  und 
Charakteristik  nebst  Zusammenaetaung  etc.,  8.  die 
Verfftlaehungen  angegeben  werden,  die  vor- 
kommen kiSnnen  ,  iiixl  3.  einheitliche  Unter- 
auchungametlioden  fttr  die  Cbemilter  vereinbart 
werden,  damit  in  allen  Teilen  Oeaterreieha 
gleiche  (Jrundsiitze  flir  die  Heiirteilung  der 
Nahrunga-  und  Uenussmittel  in  Anwendung  gc- 
bneht  werden.  FAr  den  Richter,  den  Chemiker 
wie  für  den  Ulttdler  mit  Nahrungsmitteln  ist  ein 
derartiger  Codex  eiue  Nutwendigkcit,  um  das 
Gesetz  Uberhaupt  bandhaben  zu  kOnnen.  Seit 
2  Jahren  beacüftigt  aioh  «in  Kreis  unserer 
ersten  Faehaatorfttten  mit  der  Abfiwsung  dieses 
Codes  der  Naliningsinittcl.  In  zahli eichen  Be- 
ratungen wurden  die  Gruudzüge  festgestellt  und 
die  Kapitel  tber  Wein,  Bier,  Spirltvoaen, 
JBasig,  Milch,  Butter.  Honig,  Zucker- 
Brot  und  Backwaren,  Getreide,  Fette  und 
Oele,  Qemllae, Scbwftmme, Kaffee,  Kaffee- 
snrrogatc,  Thec,  Caeao.  Chokolade, 
Traubenmoste    und    rruclitsiifte  beendet. 

Vamiiwgrüleber  Redkktcar  (eikl.  loteraienicll):  l'ro 


Bei  jedem  einaehien  Kapitel  wurden  die  henror- 
I  ragendaten  Praktiker  (Prodnxenten  and  HIndler) 

der  betreffenden  Hraticlic  heimgezogen,  um  dieses 
Nonuaiieabuch  nicht  nur  den  Anforderungen  der 
Wiaaeaaebaft,  aoadwn  aaob  den  pralctiaehen 
Haadelsverkehrsverhältnisson  entsprechend  zu 
einem  wirklichem  Codex  zu  gestalten.  Dieses 
mühevolle  Werk  naht  nun  der  Fertigstellung 
und  dürfte  noch  vor  Sanktion  des  obenerwähnten 
Gesetzea  vollendet  vorliegen.  Die  Vereinigung 
der  Oesterr.  Nahrungsmittel-Chemiker  und  Mikro- 
skopiker  bat  aich  damit  ein  bleil>eode8  Verdienet 
erworben. 


PerflonaUeii« 

Tierarzt  Barggraf  in  Gaben  warde  xum 

Schlachtbofinspektur  daselbst,  Tierarzt  Haak  zum 
atidliacben  Uilfstienirzt ,  Uilfstierarzt  Hoff- 
neiater  zum  atidtisclien  Tierarzt  in  Berlin, 

Tierarzt  Jost  zum  Sachverständigen  bei  der 
Berliner  Schlachtviehversicherungsgesellschaft, 
SchlachthoAierarzt  Graul  aus  Beuthcn  zum 
Schlachthofverwalter  in  Tarnowitz  ernannt. 

!  Schlachtholdiicktor  Deseler  zu  Kberswaldc 
und  Schlachlliofcierarzt  Staub  zu  Meissen  haben 

I  ihre  Stellungen  aufgegeben.  Schlaclithofinapektor 

'  Beeker  zu  Frankenborg  (Schles.i  ist  ala  Kreia- 
tierar/.t  in  Gnliran,  rulizeitierarzt  lluss  aus  llam- 

1  bürg  ala  Kolonialtieratst  f&r  Oatafrika  angestellt 

I  worden. 


'      Arnatadt,  Altena,  Olanebaa  (aiebe 

j  Heft  3  der  Zeitschrift). 

Breslau:  Direktor  des  Schlacht-  und  Vieh- 
hofs ^7CKJ0  Mk.  Gehalt,  steigend  von  3  zu  3  Jahren 
um  S0()  Mk.  bis  zu  8500  Mit.,  Dienatwohnang  nad 
freies  Brennmaterial) 

(i  o  r  1  i  t  z  :  Schlachtliofinspektor  zum  I  April 
i  sifü  (3000Mk.üebalt,  steigend  von  8  zu  3  Jaiiren 
um  je  SOO  Mk.  bla  an  4300  Mk.,  freie  Wobnnng 
u.  8.  w.  lu  w>  rbnngen  bia  10.  Jaaaarl896  aadon 

1  Bürgermeister. 

I      Kberawalde:  SehlaehthofbMpoktor  snm 

1.  April  18!«;.   (Anfangs-tSehalt  »WO  Mk.  neben 
I  freier  Wohnung.  Heizung  und  Beleuchtung.)  Be- 
werbungen bis  lö.  Januar  IKKi  an  den  .M:igistrat. 
Kleve:  Schlachthof- Verwalter  (Gehalt  neben 
I  freier  Wohnung.  Heizung  und  Licht  24ÜO  Mk., 
I  steigend  bis  iiXX)  Mk.).  Bewerbungen  bia  10.  Ja* 
'  nnar  IbUti  an  den  BUrgermeiater. 
Meiaaen:  SchlaebthofHerarzt 
Gronau  i.  W. ;  Schlachtlioftierarzt. 

I      Besetzt :    Schlachtbaua  •  Tierarzt  -  Stellen  in 

Guben,  Berlin  und  Tarnowits. 

r.  Dr.  Uatorta«.  —  Verlaff  vm  Mchtli  MMI^  tMrtta. 
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Original-Abliaudlungeu. 


Zur  sanitätspolizeiiichen  Beurteilung  des 
Zusatzes  von  Koissrvlerungssalzen  zu 
gehwktsM  Flettcb. 

Ontaehten 

TOB 

l'ruf.  Dr.  Ottsrtia. 

Der  Köiiigliclie  Kiste  Staatsanwalt  zn 
N.  übei  sHiiilte  mir  in  der  Untersuchungs- 
saeke  gegen  G.  and  S.  wegen  Vergeliens 
geifen  das  Nahinngsmittelgesetz  —  n. 
82G5'  —  (lif  erwadiseiicn  Akten  (1  Bd. 
von  15  Bl.)  mit  dem  Ersuclien,  ein  schrift- 
licfaes  motiviertes  Gutachten  darfiber  zu 
erstatten, 

ob  auf  (iriind  der  atipfpstellfen  Kr- 
uiitteluiigtiii  als  erwiesen  zu  erachten 
ist,  dass  das  vou  C.  und  verkaufte 
Fleisch  verdorben  beiw.  verfUsebt 
im  Sinne  des  §  10  des  Gesetzes  vom 
14.  Mai  1S79  gewesen,  und  ob  der 
Genuss  desselben  geeignet  gewesen 
isty  die  raensehliche  Gesandbeit  su 
beschädigen. 
In  Erledigung  dieses  Ersuchens  er- 
statte ich  das  nachstehende  Gutachten. 

Ergebnis  der  angestellten  Er- 
mittelungen. 
Der  Schlachthofinspektor  X.  Hess  sich 
eines  Tages  —  nach  Ausweis  der  Akten 
am  2.  Juni  1S94  —  durch  den  Arbeiter 
P.  fQr  15  P£  gebacktes  Fleiscb  holen. 
X.  bereitete  nch  das  Fleisch  selbst  zu, 
indem  er  sich  aus  demselben  ein  „Beet- 
steak" briet.  Der  Genuss  dieses  Beel- 
steaks hatte  bei  X.  nach  dessen  Aussage 
nachteilige  Folgen.  Fast  anmittelbar 
nach  dem  Verzehren  desselben  stellten 
sich  Uehelkeit  und  Erbrechen,  verbunden 
mit  Flimmern  vor  den  Augen,  ein,  Er- 
scheinungen, welche  nach  X.  nur  durch 


den  Genuss  des  Beelsteaks  bedingt  sein 
konnten. 

Pas  rohe  Fleisch  schien  dem  Schlacht- 
hofinspektor keine  rechte  frische  Farbe 
gehabt  zu  haben.  Nach  der  Ansicht  des 
Arbeitere  P.  dagegen  sah  das  Fleiscb 

„gai.z  gut"  aus.  P.  sagte  aus,  das  hier  er- 
fragliclip  Flniscli  aus  dem  Geschäfte  des 
Scblächters  gehult  zu  haben  (Bl.  lö  der 
Akten). 

In  der  Anzei<:e  (Bl.  1  d.  A.)  hatte  X. 
angeLreben,  dass  sich  in  dem  fraglichen 
gehackten  Fleische  altes  Fleisch  vor- 
gefunden habe. 

Der  Polizeiwachtmeister  R.  entnahm 
noch  an  demselben  Tage,  an  welchem  X. 
das  oben  erwähnte  Fleisch  gekauft  hatte, 
bei  dem  Schlächter  $.  eine  Fleischprobe 
zur  weiteren  Untersuchung.  Das  ent- 
nommene Fleisch  sah  nach  dem  Berichte 
des  R.  gut  aus,  hatte  eine  natürliche 
Farbe,  „wenngleich  es  nach  der  Mitte  za 
geringfttgig  dunkler  aussah/' 

Zum  Vei gleiche  verschaffte  sich  R. 
gleichzeitig  2  Proben  Fleisch  bei  dem 
Schlächter  C.  Diese  Proben  hatten  nach 
R.  von  vornherein  keine  fHsche .  rote, 
sondern  eine  graue  Farbe,  „wie  sie  bei 
gehacktem  Bindfleisch  nicht  vorkommen 
darf."   (Bl.  13  d.  A.) 

Die  bei  8.  und  G.  entnommenen  Proben 
wurden  dem  Schlachthorin.spektor  X.  zur 
weiteren  Uiif ersiu  lmng  übergeben,  lieber 
die  Resultate  dieser  Untersuchung  be- 
richtet der  Sachverstftndige  (Bl.  2  d.  A.) 
wie  folgt: 

.,Die  mir  überwiesenen  P'leischproben, 
nach  Angabe  ad  1.  aus  dem  Geschäfte 
des  SeUichtei-meisters  8.,  rohes  und  ge- 
hacktes Schweinefleisch,  enthalten  viel 
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fremde  Beimeiipiinpon,  w  .-l«  In  -ii  h  znm 
Teil  9is  Schmutz  erkennen  lassen,  zum 
Teil  nar  Fett. 

Das  rohe  gehackte  Fleisch  tod  C.  ist 
teilweise  von  schlechtem,  verdorbenem 
Fleisch  durchsetzt." 

In  einem  zweiten  Berichte  (81.  II  und 
12  d.  A.)  macht  X.  Ober  das  Erfebnis 
der  ünter-snrbiin^  der  durch  R.  ihm  über- 
gebenen  Fleischproben  folL'^ende  Angaben; 

„Die  von  dem  Schlächtermeister  S. 
entnommenen  Proben  hatten  swar  lom 
grossen  Teil  ein  weniffer  verfärbte.«?  Aus- 
sehen angenommen,  das  eine  Packet  ent- 
hielt sogar  anscheinend  iritiches  Fleisch, 
jedoch  Beimengungen.  Diese  zeigten  sieh 
rom  Teil  als  Kristalle,  wahrscheinlich 
▼on  Konserviernng>saIzen  herrührend. 

Das  gehackte  Fleisch,  welches  dem 
Gesehifte  des  Schlftchters  C.  entnommen 
war,  zeigte  äasserlieh  schon  eine  schlechte 
Färbung  und  einen  unanjrenehmen  Hernrh. 
Die  mikroskopische  üutei'suchung  ergab, 
dass  die  charakteristische  Qnerstreiümg 
einzelner  Muskelfasern  nicht  mehr  fiherall 
deutlich  sichtbar  war,  und  dass  auch 
iremde  Beimischungen,  wahrscheinlich 
vom  Hackblock  n.  s.  w.  herrahrend,  nicht 
fehlten.** 

Rndlich  winden  auf  Verfügung  der 
Polizeiverwal  tu  II  g  zu  P.  bei  S.  noch  2'/»  Pfd. 
gehacktes  t  lei.sch  beschlagnahmt  Dieses 
stimmte  nach  der  Bemerkung  des  Schlacht- 
hofinspektors X  .  (Bl.L'v  d,  A  I  dem  Aussehen 
nach  mit  einer  der  vnKM wiiliiitcn  Pinlien 
überein  und  enthielt  ebentalls  „eine  Menge 
fremder  Beimengungen  nnd  Kristalle.*' 

Bei  der  verantwortlichen  Vernehmung 
gab  der  Schlächter  S.  zu,  „Präservesalz" 
zwischen  das  gehackte  Fleisch  gemischt 
sa  haben.  (Bl.  5  d.  A.) 

Der  Schlächtergeselle  H.,  welcher  sich 
bei  .S.  in  Arbeit  befindet,  sagt  ans  (Bl.  x 
d.  A  ),  er  habe  am  J.  Juni  das  gehackte 
Fleisch  bei  S.  zubereitet.  Er  sei  mit  der 
gehörigen  Sauberkeit  zu  Werke  gegangen 
and  habt'  aiuli  cntes  Fluisch  verwendet. 
Dem  Fleische  hat  aber  ü.  gest&ndig  ein 
Salz  „Meat  Preserve  Kristall"  zugesetzt, 
welches  nach  der  Anfschriit  auf  den 


Büchsen  vom  (^ci iclitscheiuikei- Bischoff 
in  Berlin  untersucht  und  als  unschädlich 
bezeichnet  sei. 

Der  Schlächtermeister  C.  bestreitet 
(Bl.  7  d.  A  I,  das.s  er  sirli  s!r;ifl'!ir  <re- 
macht  habe.  Das  in  Rede  stehende  ge- 
hackte Bleiscb  sei  aus  gutem  reinen 
Fleische  gefertigt  gewesen. 

G  utachten. 
1.  Nach  den  Angaben  des  Schlai  hihof- 
iuspektors  X.  erzeugte  bei  ihm  der  Ge- 
nuss  gebratenen  Hackfleisches  Uebelkeit 
und  Erbrechen,  verbunden  mit  Flimmern 
vor  den  Augen.     Da  sich  diese  F^rschei- 
nungeu  unniitteibai  nach  dem  Verzehren 
des  Fleisches  einstellten,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Krankheitserscheinungen 
mit  dem  (4ennss  des  gebratenen  Fleisches 
j  im  Zusammenhaug  standen.   Es  ist  aber 
!  nicht  erwiesen,  dass  das  Fleisch  die 
'  alleinige  Ursache  der  krankhaften  Ei^- 
scheinnngen  war,  wvk  be  sicli  bei  X.  ein- 
.  gestellt  haben.   Denn  es  ist  fraglich,  ob 
I  benrfts  das  rohe  Eleiseb  schädliche  Eigen- 
!  Schäften  besa.s8,  oder  ob  letztere  nicht 
erst  eine  Folj;e  der  Zubeieiding  waren. 
I  Es  ist  nach  Lage  der  Sache  nicht  aus- 
geschlossen, dass  einer  derjenigen  Zn- 
sätze, weldie  bei  der  Herstellung  des 
Beefsteaks  ans  dem  gehackten  Fleische 
zur  Verwendung  kamen,  geeignet  war, 
Uebelkeit  und  Erbrechen  hervorzurufen, 
i     Eine  schSdIiche  Beschalfenheit  des  in 
Rede  stehenden  Fleisches  wäre  man  nur 
ilann  mit  Bestiiinntheit  anzunehmen  be- 
<  rechtigt,  wenn  das  Fleisch  bei  mehreren 
I  Personen  fibereinstimmende  krankhafte 
'  Erscheinungen  hervorgerufen  hätte.  Dieses 
ist  aber  durch   die  vorlautige  Beweis- 
erhebung nicht  festgestellt  wurden. 
I     Daraus,  dass  das  angeblich  gesund- 
heitsschiidliche  BMeisch   vor    ilei-  Zube- 
reitung keine  ..rechte  fiische  Farbe"  ge- 
,  habt  zu  haben  schien,  lä.sst  sich  ferner 
auch  nicht  folgern,  dass  das  Fleisch  ver- 
dorben im  gewiihnlicben  oder  im  Sinne 

des  ^  M  des  (Gesetzes  vnm  14.  Mai  187'J 
gewesen  ist.  Denn  gutes  gehacktes  Fleisch 
'  kann  stellenweise  schon  in  kurzer  SSeit 
.  seine  frische  Faibe  t*inbfl.s.s«n,  ohne  im 
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übrigen  AbweicIniiiEren  in  Hezug  auf  (le- 
rucb,  Geschmack  uud  Bekömmlicbkeit  zu  ; 
zeigen.  Eine  teilweise  Verfärbung  des 
Hackfleisches  kann  daber  an  sicli  noch 
nicht  als  i'ine  erhebliehe  Verindernng  be- 
zeichuet  werden. 

Die  in  der  Anzeige  Bl.  1  d.  A.  ent- 
haltene Angabe,  dass  sieh  in  den  aa- 
geblieh  schädlichen  Fleisciie  .,aUes"  Fleisch 
befunden  habe,  hat  X.  bei  seiner  Verneh- 
mung nicht  wiederliolt.  Die  Richtigkeit 
dieses  Urteils  indessen  Toransgesetzt, 
Hesse  sich  aber  auch  liieraus  die  Sehlass- 
folsferung  nirbt  ableiten,  dass  das  fragliche 
gehackte  Fleisch  verdorben,  verfälscht  uder  I 
gMundheitsschldlich  war.  Denn  „altes",  j 
d.  h.  von  vor  längerer  Zeit  geschlachteten  ; 
Tieren  «tamniendes  Fleisch  ist  eine 
mai'ktgängige  Ware,  wenn  es  nur  durch 
sweckentsprecheade  Anfbewabrang,  wie 
s.  B.  in  KflhlTflnmen,  vor  Zersetinng  b«> 
wahrt  wnrde 

2.  Bei  dem  Schlächtermeister  S., 
wdhdier  das  sab  1  besprochene,  angeblich 
gesundheitsschädliche  Fleisch  geliefert 
hat,  sind  noch  weitere  Fleischproben  ent- 
nommen und  durch  den  Sachverständigen 
X.  untersucht  worden. 

X.  sagt  in  seinem  ersten  Berichte, 
das  ans  Rind-  und  Schweinefleisch  be- 
stehende riehäcksel  habe  „viele  fremde 
Beimengungen,  welche  sich  zum  Teil  als 
Schmnti  erkennen  Hessen**,  enthalten.  In  | 
seinem  zweiten  Berichte  giebt  X.  an,  ! 
Beimengungen  gefunden  zu  haben,  welche 
zum  Teil  aus  Kristallen  bestanden.  , 

Auch  diese  Angaben  ermöglichen  die  { 
Abgabe  eines  bestimmten  Urteils  Uber  die 
Be?ichaffenheit  des  untersuchten  Fleisches 
nicht.  X.  hat  weder  über  das  Mengen-  i 
Verhältnis  der  fremdartigen  Bestandteile  I 
in  dem    Fleische   bestimmte  Angaben 
gemacht,  norli   einen  objektiven  Fund- 
bericbt  über  die  Beschaffenheit  des  ver- 
meintlichen Schmuties  und  die  Fenn  der  i 
Kristalle  an  den  Akten  geliefert.  j 

Fremde  Beimengnngen  von  gehacktem 
Fleische  gänzlich  fernzuhalten,  ist  nach 
Art  der  Herstellung  dieses  Fleisches  — 
Hacken  auf  einem  Hollklotze  —  unmög-  , 


lir-h.  !■".-  ^iiid  bei  apharkteiii  Fleische, 
im  Gegensätze  zu  Schabefleisch,  Bestand- 
teile des  Hackklotzes  mit  in  den  Kauf 
zu  nehmen.  Anders  dagegen  verhält  es 
sich  mit  Beimengungen  von  Srbiuut/. 
Hackfleisch,  welches  wirklichen  Schmutz 
enthält,  ist  ein  verdorbenes  Nahrungs- 
mittel. Aus  dem  Ergebnis  der  bisher  an*' 
gestellten  Ermittelungen  ist  aber  nicht 
mit  objektiver  Sicherheit  zu  entnehmen,  ob 
da.s  Urteil  des  Sachverständigen  X.  über 
die  Beimoigungen  zu  dem  hier  fraglichen 
Fleische  zutriff"!  oder  nicht. 

Der  Angeschuldigte  S.  und  sein  Ge- 
selle H.  sind  geständig,  zu  dem  gehackten 
Fleische,  welches  der  Dntersuehung  dareli 
den  Sachverständigeu  X.  unterlag,  ein 
Salz,  ,,Meat  I'reserte  Kristall^  hin- 
zugesetzt zu  haben. 

Unter  dem  Namen  „Meat  Preserve 
Kristall"  werden  saure  schwefligsaure 
Salze  als  Konservierungsmittel  für  Fleisch 
in  den  Verkehr  gebracht  und  auch  an- 
scheinend viel  verwendet.  DieseSaliehahen 
eine  konservierende  Kraft  and  besitsen 
ausserdem  die  Kipentiindichkeit.  die  rote 
Fuibe  des  Fleisches  längere  Zeit  unver- 
ändert zu  erhalten.  Die  Anwendung  des 
.,Heat  Preserve  Kristall"  ist  von  Saeh- 
verständigen,  so  auch  von  dem  Chemiker 
Dr.  Hischoff"  in  Berlin,  wegen  der  pe- 
uaunteu  Eigenschaften  und  mit  dem  Hin- 
weise, dass  es  unschädlich  sei,  empfohlen 
worden. 

Die  Angabe  hinsichtlich  der  Unschäd- 
lichkeit ist  nur  bedingt  zutrefiend.  Die 
von  Bischolf  empfohlene  Zusatzmenge  von 
10  g  auf  b  kg  Fleisch  (-  o,  j  pCt.)  muss 
in  der  Kleischmenge,  welche  von  einem 
Menschen  bei  einer  Mahlzeit  verzehrt  zu 
werden  i<tU  i.i,  als  unschädlich  bezeichnet 
werden.  Indessen  ist  eine  schädliche 
Wirkung  nicht  an-^pfer-flibisspn.  wenn,  etwa 
zur  Steiget  nng  des  konservierenden  Kflekts 
bei  schlechtem  Fleisch,  eine  bedeutend 
grossere  Menge  des  Konservesalzes  bei> 
gementrt,  udei'  wenn  eine  kleinere  Menge 
nicht  gleicinnässig  in  dem  Klei  sehe  ver- 
teilt wird.  Denn  Bernatzik  und  Braun 
fanden    bei   Venuchspersonen  fWGch* 


—  88  — 


nerinnen)  schon  Dosen  von  1  g  schäd-  { 
lieh.  Bei  einem  Teil  der  Versachs-  j 
Personen  tratErlirecben  und  Dnrehfall  aaf.  i 

Da  sich  die  Menge  des  hier  frag- 
lichen Zusatzes  zinn  Harkfleisch 
im  Einzelfalle  einer  Kontrolle  ent- 
si6bt,  so  ist  ein  generelles  Verbot 
jenes  Znsaties  bygieniscb  gerecht« 
fertigt.  ' 

Bei  der  strafrecbtlicben  Beurteilungvon 
„Meftt  Presenre  Kristall"  als  Zusatz  zn 
Flelseb  tommt  in  Betaraehty  dass  dieser  Zu- 
satz verwendet  wird,  um  minderwerti- 
gem Fleische  ein  besseres  Aussehen 
za  verschaffen,  ferner  um  mehrere 
Tage  altes  Hackfleisch  noch  als  an- 
gebli'ch  frisches  zu  verkaufen,  und 
endlich  um  dem  gehackten  Fleische 
Wasser  beimengen  zu  können,  was 
sich  sonst  von  selbst  verbietet,  da  kttnst^  { 
Heb  mit  Wasser  beladenes  Hackfleisch  j 
einer  raschen  Zersetzung  anheimfällt.  ; 

Ob  S.  minderwertiges  Fleisch  ver- 
arbeitete oder  Wasser  dem  Fleische  zu-  , 
gesetst  bat»  ist  nicht  ermittelt  worden- 
Im  allgemeinen  wird  aber  von  den  Käufern 
von  Hackfleisch  im  reellen  Handelsverkehr 
nicht  vorausgesetzt,  dass  dasselbe 
mitKonserTiernngsroitteln  Tersetat 
ist  Aus  diesem  Grunde  und  weil  das  in 
Rede  stehende  Konservesalz  dem  Fleische  [ 
den  Schein  einer  bessereu  Beschaffenheit 
verleibt,  ist  der  erwihnte  Znssti,  Ihnlich  I 
wie  der  Zusatz  von  Farbstoffen,  als  Ver-  ' 
falschung  anzusehen,  wenn  derselbe  den  j 
Käufern  nicht  bekannt  gegeben  wird.  | 


3)  Das  von  dem  Schlächter  C.  durch 
den  Polizeiwachtmeister  R.  entnommene 
Hackfleisch  hstte  nach  der  Bekundung 

des  Sachverständigen  X.  eine  schlechte 
Farbe  und  einen  unangenehmen  Geruch. 
Der  Polizeiwachtmeister  R.  bezeichnet  die 
Farbe  des  hier  in  Bede  stehenden  Fleisfllies 
als  gran. 

fliernacli  muss  dieses  Fleisch  als  er- 
heblich von  der  Norm  abweichend,  als 
verdorbenes  im  Sinne  des  §  10  des  (Ge- 
setzes vom  14.  Mai  ]879,beseichnetwerden. 
Für  die  Annahme  einer  gesundheitsschäd- 
lichen Beschaffenheit  der  von  C.  ent- 
nommenen Proben  liegt  in  dem  Ergebnis 
der  vorlftnfigen  Emtittdnngen  kein  aus- 
reichender Grund  vor. 

Die  fremden  Beimengungen,  „wahr- 
scheinlich vom  Uackblock  herr&hrend**, 
kommen,  wie  bereits  unter  8  ausgeführt 
wurde,  nicht  weiter  in  Betradit 

Nach  diesen  ErwAgungen  gebe  ich  das  * 
erforderte  Oatachten  dahin  ab: 

Auf  Grund  der  angestellten  Er- 
mittelungen ist  als  erwiesen  zu  er- 
achten, dass  das  von  S.  veikanfte 
Fleisch  verfälscht,  das  von  C.  ver- 
kaufte Fleisch  dagegen  verdorben 
im  Sinne  des  §  10  des  üesetze.s 
vom  14.  Mai  1879  gewesen  ist 

Es  ist  aber  nicht  dargethan,  dass 
der  Gennss  des    hier  fraglichen 
Fleisches  geeignet  war,  die  mensch- 
liche Gesundheit  zu  beschädigen. 
Datan.  UntenelirlfL 


Referate. 


Cornftt  Die  Prophylaxis  derTaberkulose 
und  Ihre  Resultate. 

(Bnt.  nUb  WodlMMhr.  IM,  So.  m) 

C.  ist  bekanntermassen  der  eifrigste 
Verfechter  der  trewiss  berechtiirten  An- 
nahme, dass  für  die  Verbreitung  der 
menschlichen  Lungentuberkulose  das 
Sputum  die  bedeutendste  BoUe  spiele. 


Nach  den  Mitteilungen  des  Königlichen 
Preussischen  statistischen  Amtes  belief 
sich  bis  nun  Jahre  1887  die  Sterblichkeit 
an  Tuberkulose  durchschnittlich  auf 
:}1  :  lOiHK):  von  1H8T  an  machte  sich  ein 
geringer  iiückgang  bemerkbar  und  1893 
betrag  die  Sterblichkeit  nur  85 :  lOOOa  Es 
sind  somit  in  Preusien  allein  von  1887 
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bis  181)3  ca.  7U(KJ()  Menschen  weniger  ait 
TabeiknloBe  gestorben,  als  nach  dem 
DaretMehnitt  der  früheren  Jahre  zu  er- 
warten war,  (.'.  sieht  diesen  hochpHVt^u-  ' 
liehen  Rückgang  der  Tuberkulosesterb- 
licbkeit  als  eine  Folge  der  sorgfältigen 
Beseitignng  des  l^vtams  Tuberkulöser  an. 

Eeier,  Veber  PferdeleM  als  NahruBgs- 

ni  Ittel. 

t8ond«nMroek  a.  d.  43,  Bd.  d.  JOM«,  f.  I^Midw,) 

E.  fordert  in  einem  sehr  lebrreicben 

Vortrage  zur  Förderunfp  der  Hippophagie 
auf  Aus  seinen  Ausfülirungen  ist  znnärlist 
die  geschichtliche  Notiz  hervorzuheben, 
dass  das  Fleisch  des  Pferdes  wahrschein- 
lich zuerst  von  den  Skandinaviern  und  j 
Germanen  als  Nah nincsm Ittel  verwertet  i 
wurde.  Sie  züchteten  aut  heiligen  \V  iesen 
eine  Schimmelrasse,  welche  bei  den  Festen 
der  Göttin  Freya  geopKut  nnd  als  Lieb- 
lingsspeise verwendet  wurde,  ^fit  der 
Bekehrung  zum  ein istentmii  wurde  be- 
kanntlich der  Genuas  des  PlerdeÜeiisolies 
nach  und  nach  verdringt,  so  dass  an  Stelle 
der  Vorliebe  für  Pferdefleisch,  welche 
jetzt  noch  bei  den  'J'artaren,  Kalmücken, 
Kirgisen  und  chinesischen  Mongolen  be- 
steht, ein  Widerwille  trat  Unter  den 
liviUsierten  europäischen  Ländern  kehrte 
Dänemark  zuerst,  und  zwar  während  dei 
Belagerung  von  Kopenhagen  ltiU7,  zur 
Hippophagie  snrflck.  In  Deutschland  wnrde 
in  den  Teuerung^jahren  1816.17  sehr  viel 
Pferdefleisch  gegessen;  die  Pferde  wurden 
aber  zumeist  heimlich  geschlachtet. 

Das  Notjahr  1847  Teranlasste  die  ver> 
ewtgten  Professor  Spinola  und  Hofoperu- 
sSnger  Blume,  eine  Pferdeschlächterei 
auch  in  Berlin  zu  gründen.  Diese  An- 
regung hatte  den  Erfolg,  dass  nach  Jahres» 
ftist  in  Beiiin  bereits  11  derartige  Ein- 
richtungen erstanden  waren,  in  welchen 
zusammen  ungefähr  äÜUÜ  Pferde  ge- 
schlachtet wurden. 

E.  hebt  aber  mit  Recht  hervor,  dass  der 
Bannfluch  wider  das  Pferdefleisch  immer 
noch  nichtganzgelöst  sei  Ks  besteht  immer 
noch  eine  Abneigung  gegenüber  diesem  | 
Fleisch,  welche  durch  den  verschiedenen  j 
Geschmack  oder  Nfthrwert  durchaus  nicht  < 


zu  erklären  ist.  Das  Vorurteil  gegen  das 
Pferdefleisch  ist  nach  E.  ein  eingebildetes. 
Er  erwähnt,  dass  bei  Untersuchungen, 
welche  er  in  Ctemeinschaft  mit  seinen 
Assistenten  und  Zuhörern  angestellt  habe, 
mit  geschlossenen  Augen  niemand  im 
Stande  gewesen  sei,  Pferdebouillon,  ge- 
bratenes und  gesottenes  Pferdefleisch  von 
den  entsprechenden  Rindtieischpräparaten 
zu  unterscheiden.  Freilich  sei  das  Pferde- 
ieteeh  etwas  stteslieb;  dies  lasse  sieh  aber 
durch  die  Züljereitnng  völlig  beseitigen. 

Interessant  ist  die  Angabe  des  Vor- 
tragenden, dass  im  Jahre  ISüü  das  Schlacht- 
gewicht der  Pferde  in  Paris  durehsdinitt' 
lieh  IIK)  kg  betrog,  im  Jahre  ISHI  dagegen 
225  kg.  Mithin  hat  das  gesamte  Pferde- 
material durch  die  ii^führung  der  Hippo- 
phagie gewonnen.  In  der  ProvinsHannover 
werden  für  gut'^'enälirte  grosse  Pferde 
durchschnittlich  bis  120  M.,  für  weniger 
gut  genährte  4(J  bis  ÖU  M.  von  den  Pferde- 
schlichtem  bezahlt  E.  beaeichnet  es 
endlich  als  einen  natiunalökonomischen 
Gewinn,  wenn  in  Gefängnissen,  Arbeits- 
häusern und  ähnlichen  Etablissements, 
in  welchen  oft  amerikanischer  Speck  ver- 
wendet werde,  einheimisches  Pferdemate- 
rial zur  Verwendnn^'^  gelan<re.  Die  Er- 
nähi'ung  der  Insassen  wüide  in  der  That 
darunter  nicht  zu  leiden  haben. 

Labler,  Abnormer  Geschmack  von 
Geflügelflebeh. 

vHoKnr«  ZciMchr.  I«95.  No.  S3.) 

Im  Anschluss  an  die  in  dieser  Zeit* 
Schrift  erschienene  Abhandlung  von  Niebel 

berichtet  Verf.  über  eigene  Beobachtungen 
ähnlirlier  Art.  Er  giebt  an,  dass 
in  Gegenden,  in  denen  viel  Raps  gebaut 
werde,  das  Fleisch  junger  Tauben  zur 
Zeit  der  Rapsfechsnng,  wo  sie  von  den 
alten  mit  Rapssamen  gefüttert  werden, 
sehr  häufig  einen  eigentümlich  wider- 
lichen Geschmack  annehme.  Besonders 
stark  trete  der  Geschmack  hervor,  wenn 
die  toten  Tauben  einige  Stunden  nnge- 
öftnet  liegen  bleiben.  Wird  der  Taube 
sofort  der  Kropf  geöffnet  und  der  Inhalt, 
der  in  dieser  Zeit  nur  ans  Bapasamen 
besteht,  entfornt,  so  ist  der  Oesdunack, 
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wenn   auch   auli'aliend,   su   (iucli  nicht 
widerlieb. 

Auffallender  sei  der  F^leischgeschniack 
hui  Ktdfu,  die  mit  der  gewöhnlichen 
Teichmaschel  gefüt teil  werden,  was 
«lort.  wo  Tiel  Teichnasehein  Torkommen, 
liiaflger  geschehe;  das  Fleisch  nehme 
einen  so  widerwartieen  (lescliinack  an.dass 
es  last  ungeniessbar  werde.  Ferner 
nehme  das  Fleiseh  von  St^weinen^  welehe 
mit  Itacheekern  gemästet  wurden,  was 
in  Uiiirarn  geschehe,  den  (^ixliniack  der 
Bucheckern  an.  Endlich  soll  das  Fleisch 
von  IlAhuhnern  besonden  im  Jannar 
und  Februar  einen  thranartigen  Oe-  ' 
schmack  aufweisen,  zu  welcher  Xeit  die 
Nahrung  der  Rebhühner  nur  aus  Gras 
und  Wintersaaten  bestehe. 

Kiauiierer,  VelMr  die  Konaervieraiigs- 

mittel  de8  friHchen  Fli'iseheft. 

(Nach  einem  Referat  de<  ZuM.  U  Nahff*.<-  II.  O.  iMmiu.-ClMaila 
•IM  den  „rorvchanglltM'.  Ibtr  iM^WUmunjt,"  MW  Haft  %» 

K.  fand  unter  (;*>  nnterfsuchten 
Hackfleischprobeu  20  mit  schwetlig- 
sauren  Konserviernugsmitteln  ver- 
setzt, und  swar  mit  einem  Gehalt  bis  zu 
0. 18"',,  schwefliger  Säure.  Diese  wurde  nach- 
gewiesen, indem  die  Kleischproben  auf 
Kaliumjüdalpapier  gelegt  und  mit  einer  von 
Stiekoxyden  freien  Schwefelsiore  befeuch- 
tet wurden.  Rei  Anwesenheit  von  schwef- 
liger Säure  tritt  sofort  starke  Bläuung 
desPapiers  ein ;  gepökeltes  oder  gesalzenes 
Fleisch  geben  die  Reaktion  nicht. 

K.  betont  im  Anschluss  an  diese  Mit- 
teilune.  dass  der  Zusatz  vun  sulfithaltigeni 
Konservesalz  zum  Fleisch  ebenso  zu  ver- 
bieten     wie  d«:  Zusats  von  Borsäure.*) 

Itaenmum,  lieber  dM  Wadutan  vra 
Mftrotrganlsmen  bei  Eiasdurnk« 
temperatur. 

(IiiMcmnMlMltlWloa.  Bo«loA  MN.) 

H.  untenochte  eine  grossere  Anzahl 
nichtpathogener  und  pathogener  Bakterien 
auf  ihr  Wachstumsvermögen  bei  niederer 
Temperatur  und  find,  dass  bei  einer 
Temperatur  von  7  •*  C,  Wie  sie  in  guten 
Kellern  und  Kisschränken  herrscht,  auf 
Fleisch,  Milch  and  Gelatine  zahlreiche 
Mikroorg^ismra,  und  swar  sowohl 
"  *)  VfL  das  Gutaehten  8. 86-88. 


iscliiuiuiel-  als  auch  8pross-  und  .Spalt- 
pilze, gedeihen.  Bei  der  erwihnten 
Temperatur  wird  das  Wachstum  der 
meisten  kleinen  Lebewesen  nur  ver- 
zögert, su  das^  bis  zum  Sichtbarwerden 
der  Kolonien  fBr  das  nnbewaffhete  Auge 
5  bis  7  Tage  vergehen.  Die  Entwick- 
lung wird  völlig  gehindert  bei  den 
Cbülerabazillen,  Typbusbazillen  und  Ery- 
sipelkokken;  das  WachstumvermSgen  wird 
aber  auch  bei  diesen  Spaltpilzen  durch  die 
genannte  Temperatur  .selbst  bei  nieln- 
wöcheiitlirherEinwirkung  nicht  verni<  litet. 

Galliai-d,  Zur  Vereiterung  von 
Echinokokken. 

llh  uUcbf  MiMlilg-.  W):>  Ni-.  UM, 

G.  berichtete  in  der  Medizinischen 
Gesellschaft  der  Hospitäler  zu  Paris  über 
einen  Fall  vonLebereehinokokkns,  welcher 
durch  Pneumokokken  infiziert  war.  Der 
betreffende  Patient  wäv  unter  den  Va- 
scheinungen  des  Daruiverschlusses  auf- 
genommen worden,  die  aber  bald  beseitigt 
wurden.  T'a  die  Leber  gross  blieb,  ist 
eine  I'unktion  gemacht  nnd  gallefreier 
Eiter  aspiriert  worden,  in  welchem  der 
Pneumokokkus  allein  gefiinden  wurde.  Es 
wurde  hierauf  eingeschnitten;  dabei  zeigte 
es  sich,  dass  es  sich  um  einen  Echinokokkus 
handelte,  welcher  durch  Pneumokokkeu  in- 
fiziert war.  Patient  ist  gebeilt  worden. 

Frankel,  l  eber  den  Durchtritt  von 
■ikroben  In  daii  In*ere  von  Cyatleer» 
cusblasfn  bei»  Kaninchen. 

r  AU(.  I'albol.  u.  |>AdwlQf.  AMImnie,  VI.  Ba.,  No.  17.; 

F.  beobachtete  den  Durchtritt  von 
Staphylokokken  in  das  Innere  von  Cysti- 

cercusMasen  beim  Kaninchen.  Dieser 
Durchtritt  lässt  sich  künstlich  begüustigeu 
durch  die  Injektion  der  Toxine  dieser 
Mikroben  in  das  Tier.  Chanteniesse  und 
Vidal  haben  bei  Echinokokken  der  Leber 
negative  Resultate  erhalten.  F\  führt 
diesen  Unterschied  auf  die  verhUtnis- 
missig  dicke  geschichtete  Membran  der 
Echinokokken  zurück.  Indessen  behaii|itet 
Galippe.  rlass  auch  durch  die  unverletzte 
Membran  der  Leberechiuokokken  heim 
Menschen  Mikroben  hindurchzntreten  ver- 
mögen. (S.  oben!  D.  R.) 
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Feiikert,  Die  Trichinenepidemle 
la  K«llini-Alt§Hdorr. 

I/,  l'<i-hf  f.  MedUinaUx'.iiuii'  ims,  Nr  1T.> 

In  Keli»ra- Altendort'  am  Kyttliäuser  er- 
krankten im  Juli  ]8()6  etwa  242  Personen 
an  Trichinosis.  Die  Erscheinunf^en,  welche 
die  Patienten  boten,  wichen  zum  Teil  von 
den  gewöhnlich  beobachteten  ab.  Die 
Kranken  zeigten  in  den  meisten  Fällen 
zunächt^t  Uebelkeit  ohne  Erbrechen,  bald 
trat  Fielter  von  licfrkchf liclitT  Hölie  auf, 
und  hierzu  gesellten  sich  duniptes  Kopf- 
weh, ziehende  Schmerzen  in  allen  Gliedern, 
ferner  im  Nacken,  in  der  Stirn-  und  in 
(U  i  Aii^en^pfremi.  Diesen  Krsclieinnngen 
lulgte  sehr  schnelles  Anschwellen  des  Ge- 
sichts, besonders  der  Augenlider,  bei  einer 
sehr  grossen  Anzahl  der  Patienten.  Kon- 
siaiit  wat  i'n  ausserdem  Leibschmerzen,  die 
gewohnlich  mit  starker  Krschöpfuui?  ein- 
hergingen. Abführmittel  forderten  dann 
meist  typhusMinliehe  Stühle  so  Ta^^e. 
Der  diarakter  der  Epidemie  war  im  all- 
gemeinen ein  sehr  gutartiger;  nur  e  i  n 
Tat lent  starb.  Auffällig  war,  dass  in 
der  Kinderwelt  gar  keine  Er- 
krankungen vorkamen.  Das  m&nnliche 
(ieschlecbt  /lipie  ferner  wesentlich 
höhere  Ei  kraukuugä  -  Zideru  als  das 
weibliche. 

Die  Krankheit  wurde  von  einem  der 
behandelnden  Aerzte  /.uer.st  für  Fleck- 
L>j>hus  gehalten.*)  Nach  P.  haben  aber 
alle  Patienten  angegeben,  dass  sie 
Schweinefleisch  roh  and  gehackt  genossen 
liaben.  I)ie  Diairnose  wurde  gesichert 
durch  die  Sektiun  des  gestorbenen  Pa- 
tienten. Hierbei  fanden  sich  in  der  anf- 

*]  Dass  Trichinosis  zu  V  c  r  w  c  c  Ii  s  I  ti  n  g  e  n 
mit  Flecktyphus  Vci anlnssuuf?  geben  itnnn, 
Migt  auch  eine  vom  Verf.  erwähnte  Krkrnnkung 
in  einer  grossen  Krankenanstalt.  Der  Direktor 
tier  Anstalt  hatte  die  zuständige  Verw.iltiings- 
behOrde  ersucht,  schleunigst  den  Bau  einer  Isolier- 
barseke  aoszatilhren,  da  FleektypIraB  fn  der  An- 
stalt aiifi^'cliioclicn  sei.  IJei  ^'cn.iiit  rl'ntcrBuchunj;; 
ergab  sich  aber,  dass  die  Krankheit  nur  auf  der 
Frauen  -  Station   bestead   und  ansseliliesslieh 

VA  Wärterin  IHM!  Iiefidlen  linttp  Die  Wärterinnen 
waren  ilas  Opfer  einer  (ieburiniaj^sleier  der  über- 
wftrterin  geworden,  welche  ihre  Kolleginnen  mit 
«ineia  triehinflMn  ikbweiaebnten  bewirtet  hatte. 


fallend  hochrot  gefärbten  Muskulatur 
gleich  in  den  ersten  Maskelprilparaten 

mehrere  Trichinen,  teils  frei  zwischen 
Muskelfasern,  teils  von  den  ersten  An- 
fängen einer  Kapsel  umgeben,  so  dass  die 
Infektion  etwa  6  Wochen  vor  dem  Tode 
eingetreten  sein  mnsste.  Die  strafrechtp 
liehen  Recherchen  ergaben,  dass  die  beiden 
Fleischer,  von  welchen  das  gesundheits- 
sehidliche  Fleisch  herstammte,  im  Ver- 
dachte stehen,  schon  mehrfach  sogenanntes 
Polkafleisch  gekauft  und  verausserf 
und  nicht  alle  bchweine  zur  Untersuchung 
gemeldet  zn  haben.  Forner  ist  ftstgestelU 
worden,  dass  der  Trichinenschauer 
das  Fleisch  zur  Tu  tersucliiing  nicht 
selbst  entnommen  hat  oder  in  seiner 
Gegenwart  den  geschlachteten  Tieren 
entnehmen  Hosts,  sondern  sich  auf  die 
Untersuchung  des  übersandten  Fleisch- 
stücks von  einem  Schweine  beschränkte, 
während  gleichzeitig  mehrere  Schweine 
geschlachtet  worden  sein  sollen. 

Strassner,  Die  Trieb  inenepidemie  in 
Klein-<juen8tedt, 

OMiMtar.  r.  MailriwrihMml«  imk,  Hr.  !•> 

Am  1.').  August  189.)  gin^  bei  dem 
Könifrlichen  Laiidratsanile  in  Halbeistadt 
die  Anzeige  ein,  dass  in  Klein-t^uenstedi, 
einem  Dorfe  mit  648  Einwohnern,  eine 
Trichinenepidemie  ausgebrochen  sei.  Der 
die  Anzeige  erstattende  .Atzt  hatte  am 
1.  August  die  Diagnose  gestellt,  während 
virr  andere  Aerzte  die  Erkranknngen 
andei  s  gedeutet  und  für  gastrisches  Fieber, 
rheumatische  Erkrankung  nnd  Influenza 
gehalten  hatten. 

DasKrankheitsbildwarwenigwecbselnd 
und  glich  dem  von  Penkert  beschriebenen. 
Nnr  ist  liervitrziiliebi^ti,  dal-  hei  einzelnen 
Patienten  auch  die  Exireniiiäten,  nament- 
^  lieh  die  Arme,  geschwollen  waren.  Ferner 
I  vernrsachte  die  Bew^fung  der  Angipfel 
Schmerzen ;  au  fserdem  war  bei  den  Kranken 
neben  den  Mnskelschmerzen  bei  Kuhe, 
Bewegung  und  Druck  das  Gefühl  von 
Mattigkeit  und  Abgesehlagenheit  (die 
„Huskellfihmigkeit"  Rupprechts)  vor- 
herrschend. Aach  Brostscluaerzen  worden 


—  92  — 


hftufig  beubachte.t  und  bei  einzelnen  Pa- 
tienten infolgre  dessen  hftuflg  Kurzatmig- 
keit, ferner  Schmerzen  in  den  Ken-  und 
SchluckoHiskeln.  V(»n  8  l'atienten  wurde 
angegeben,  dass  im  Anfang  Uebelkeit  und 
Erbreeben  anfgeireten  sei;  nnr  ein  einziger 
Patient  hatte  Diarrhoe  gehabt. 

Sämmtliche  öf)  erkrankten  Personen 
halten  zugestaDdeueimafseu  am  28.  Juli 
rohes  gehacktes  Schweinefleisch  genossen, 
das  von  einem  und  denselben  Schlächter 
herrührte;  zum  Teil  war  auch  Fleiscli- 
wnrst  (sogenannte  Botwurst)  von  dem- 
selben Schwein  nnd  in  einem  Falle  ans* 
schliefslich  Wurst  genossen  worden.  Die 
ersten  Krankheitserscht- iniuiL'^cn  traten  am 
10.  Tage  nach  dem  Genüsse  auf  und 
nahmen  in  den  nächstfolgenden  Tagen  an 
HftBflj^eit  zn. 

Auch  bei  dieser  MiaMemie  wai'  es  aul- 
fällig, dass  Kinder  nicht  in  iirztiiche 
Behandlung  kamen.  Ein  Todesfall 
trat  nicht  ein.  Die  Diagnose  Iconnte  nicht 
ganx  sichergestellt  werden,  weil  bei  der 
Exzision  eines  Muskelstüok<  lH'ns  rii<  dem 
Biceps  brachii  bei  dem  einen  i'atieuteu, 
der  die  Exsision  gestattet  hatte,  Trichinen 
nicht  nachgewiesen  wurden.  Der  Trichi- 
nenschaner,  welcher  das  tVapliche  Schwein 
nntersncht  hatte,  gab  au,  ha^ielnuisgrolse 
Proben  ans  Zwerchfell,  Znngenwnrzel, 
AqgMl-  und  Zwischenrippenmuskeln  ent- 
BOmnen  und  von  jeder  Probe  3  (^netsch- 
prftparate  zu  je  dü  bis  4()  qcm  gemacht 
sowie  auf  die  Untersnehnjig  %  Standen 
Zeit  Terwendet  ta  haben. 

llolzhauHeu,  Einige  Mitteilungen  über 
elM  im  Jahre  1684  sa  Strens-lfenen- 
detf  auKgebrocbene  Trieb inenepidemte. 

Angeregt  durch  die  Mitteiluugeu  Peu- 
kerts,  berichtet  H.  naehtrSglich  Ober  eine 

zn  Strenz-Neuendorf  (Hansfelder  See-Kr.) 
ansfrebrochene  Trichinenepidemie.  Verf. 
stellte  fest,  dass  von  den  UM  Einwohnern 
des  Dorfes  86  (14%)  erkrankteu  und  dass 
von  diesen  12  (also  wiederum  14%)  starbea. 
Sämtliche  Patienten  s-aben  an,  Schweine- 
fleisch genosseu  zu  habeu.    In  einem 


Stückchen  Rotwurst  desjenigeu  Schweines, 
welches  als  trichinös  angesehen  werden 
mnsste,  erpab  die  Untersuchung  des  ersten 
niikrosk()]nsclien  Präparats  die  Anwesen- 
heit von  H  Trichinen. 

Auch  hier  zeigte  sich,  dass  die 
Kinder  im  allgemeinen  viel  schwä- 
chere Erscheinungen  zeigten  als 
die  Erwachsenen.  Besonders  inter- 
essant war  ein  Fall,  in  welchem  ein  acht- 
jähriges Mäil(  ht  n  zugleich  mit  ihrem 
Vater  rolies  Elei.Kch  verzelirt  hatte,  und 
zwai-  beide  fast  in  gleicher  Quantität. 
Der  Vater  erkrankte  sehr  schwer  nnd  lag 
lange  Zeit  gefiilirdet  darnieder,  während 
das  Kind  niemals  klagte  und  keine  Er- 
scheinungen der  Trichinosis  bot.  Anderer- 
seits befand  sich  jedoch  anter  den  nenn 
Patienten  im  Alter  von  anter  10  Jahren 
ein  Kind  im  .Alter  von  2.Tahreii  mit  deut- 
lichen, wenn  auch  nicht  schweren  Symp- 
tomen, und  2  Kinder  von  8  und  ö  Jahren 
zeigten  heftige  Krankheitserscheinungen, 
welche  allerdings  schnell  wieder  ver- 
schwanden. Diese  beiden  letzteren  Kinder 
gehörten  der  Familie  des  Fleischers  au, 
von  welchem  das  trichinöse  Schwein 
geschlachtet  worden  war. 

Verf.  hat  über  die  Erkrankungen  sehr 
genaue  Auf  zeichnungen  gemacht,  aus  denen 
insbesondere  zu  entnehmen  ist,  dass  die 
grösste  Anzahl  der  Erkrankten,  nimlich 
27,  rohes  Heisch  genossen  haben,  während 
19  schwachgebrateues   Fleisch,  zu- 
meist in  Form  Ton  Bratwarstklösschen, 
nnd  4  gekochtes  genossen  hatten.  Die 
'  grösste  Zahl  der  Krkrankungen  lallt  auf 
,  den  s.  Tag  und  trifll  mit  der  Auswande- 
rung der  Triehinenembryonen  zusammen. 
I  Von  den  12  Gestorbenen  hatten  10 
das  Fleisch  roh,  i'  schwach  gebra- 
ten gegessen.    Der  Tod  trat  im  Durch- 
schnitt am  37.  Tage  nach  dem  Fleisch- 
genasse ein,  nnd  xwar  der  erste  Todes- 
fall in  der  .'!.  Woche,  der  letzte  in  der 
7.  Woche.    Verf  nimmt  als  das  Jahr,  bis 
zu  welchem  die  Trichinosis  im  allgemeinen 
I  leichter  und  gOnstiger  verläuft,  nach  seinen 
Erfahrungen  das      Lebensjahr  an;  denn 
I  schon  im  Alter  von  lO'/a  Jahren  starb 
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'iiti>iiiin.    und   os  folgten   ihr  im 
Tode  ihre  2  Brüder,  14  uud  IG  Jahre  alt. 

Bei  der  Obduktion  eines  Patienten 
zeiprten  sicli  die  Muskeln  deraitigr  mit 
Trichinen  diirclisetzt.  dass  in  einem 
mikroskopischen  Bilde  der  Kehlkopfs 
masknlatur  30  Trichinen  gezählt  wurden 
Zum  Scbloss  weist  Verf.  darauf  hin, 
wie  wir  htijr  für  dir  Verhütung  der  Trichi- 
nosis  die  Brauchbarkeit  und  Znverlässiff- 
keit  des  Trichinenschauers  ist.  Der  zu 
Strenz-Nenendorf  fungierende  Tri- 
chinpuscliauer  war  ein  Trunkenbold 
und  hatte  die  Untersucliun<?  des  S(diwt'ines 
äusserst  leichtsinnig  und  oberflächlich  vor- 
genommen. In  seinem  Besitze  wur- 
den noch  verschiedene  Objekt- 
<?:lflser  mit  Präparaten  vorL-^etniidi  n. 
welche  von  dem  lra>;lichen  Schweine 
berrflbrten.  In  jedem  dieser  Prä- 
parate konnten  Trichinen  ohne 
S  c  h  w  i  e  1- i  ^  k  e  i  t  n  ,n •  Ii  < mv  i  e  s  e  n  w  e  r d  e  n. 
und  zwar  in  so  grosser  Zaiil,  dass  jeder 
Beschauer  bei  einiger  Aufmerksamkeit  sie 
hätte  ünden  können. 

Scherk,  Veber  Trtehfnenepidemfen. 

i/t.   '  •.  f    V.   .:-;.|:  !»:«..  1. 

.  VerlL  bemerkt  im  Anschhiss  an  die 
oben  referierten  Mitteilungen,  duich  die 
letzteren  werde  der  Beweis  gefttbrt,  dass 

die  VerordnuiiiT'^n  über  die  Trichinenschau 
zur  Verliiltuiis:  der  Trieliiiienepidemien 
nicht  ausreichen.  Krlahriingsgemäss  treten 
namentlich  in  der  Provinz  Sachsen  von 
Jahr  zu  Jahr  Tricliinenerkrankungen  auf, 
welche  nach  des  Verfassers  Ansicht  nni' 
unter  Berücksichtigung  des  ätiologischen 
Faktors  wirksam  verhfltet  werden  können. 

Die  Mit ifiliiiiiTcn  des  Verfassers  sind 
deswefren  heMiiideis  bi'nn'rkpnsweir.  Wfil 
er  im  Jahre  l>.Uä  (Gelegenheit  hatte,  die 
entsetzliche  Epidemie  zn  Hed erstehen 
zu  beobachten,  bei  welcher  von  210()  Ein- 
wohnern :!:'.7  an  Trirliino^is  erkrankt  und 
iUl  gestorben  sind.  Verf.  weist  darauf 
hin,  dass  die  Schweine  durch  die  Trichi- 
nose in  ihrem  Wohlbehagen  nicht  gestört 
werden  und  dass  auch  das  Hederslebener 
ünglücksschwein  sich  durch  seine  W  idil- 
beleibtheit  derartig  ausgezeichnet  habe. 


I  dass  es  als  Extraschaustuck  im  Fleisch- 
ladcn  aus^'estellt  wurde.*) 

Sch.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Trichi- 
nosis  in  der  Provinz  Sachsen  deswegen 
stationär  sei  (vgl.  Hettstedt,  Hedersleben, 
\\'i'<rclelien.  flalherstadt,  Mnfrdeliurs:. Qued- 
linburg u.  s.w.),  weil  dieirichinüsen  Leichen- 

;  felder  immer  wieder  von  ueuem  den  Aus- 
gangspunkt der  Trichinenepidemien  bilden. 
Kr  nimmt  an,  dass  die  Katten  die  Leichen 
anfressen,  ihrerseits  wieder  von  Schweinen 
verzehrt  werden  und  so  die  Gelegenheit 
znr  Entstehung  der  Trichinosis  beim 
-Mensrlion  ^eben.  Er  verlangt  daiier  nicht 
nur  die  Ausgrabunc  und  Zerstörung 
der  beerdigten  trichinösen. Menschen- 
leichen, sondern  auch  dieofSzielleFener- 
i  estattung  aller  an  Trichinosis  6e- 
torbenen. 

Llebert,  Zur  Tarbreftung  der 

Trichinosis. 

ßMUCkr.  f.  M<'«ti2inallii'anirir  l>m,  Xo.  -.!.) 

L.  unterzieht  die  von  Scherk  ver- 
t  i  tcne  .Anschauung  über  das  wiederholte 

Auttrcteu  der  Trichinosis  an  bestimmten 
Orten  einer  Kritik  und  knninif  zu  ilem 
Schlus.se,  da.ss  nach  seineu  Kriahnuigen 
der  Zusammenbang  der  Erscheinungen  ein 
anderer  sei.  L.  erwähnt  zunächst,  dass 
er  ein  (iehüft  kenne,  in  welchem  alljähr- 
lich eine  grosse  Anzahl  von  Schweinen 
aufgezogen  werde.  Unter  diesen  sei  im 
Laufe  von  in  Jahren  .{  mal  je  1  trichi- 
nöses Schwein  gefunden  wnrilen.  Auf  dorn 
tieliöft  sei  weder  ein  Mensch  an  Trichi- 
nosis gestorben,  noch  seien  Personen,  die 

*)  Ein  Aibi'iter  liaitv  wegen  des  schOiicn 
Atmebem  de«  1Jnglfl^k88chwelnea  »pexfell  Fleisch 
MMi  floiii  frisch  gcsriilaclitctoii  Sflnvi'ino  vor- 
iMft;:!  iiiid  (las  Erhaltene  mit  seiner  I\iniilio  roh 
:iut'  Hrot  ver/chrt  Er  iiml  soiiic  AngOhOrig;en 
blielioii  viillkoiiinion  geBiiiitl.  Wie  Ricli  später 
lier.uisstellte.  halte  nämlich  iler  .^chLiclKcr  seiner 
l'raii  einen  Wink  {fc^jeUen  uml  diese  in(iilj,"'ik'SB«ii 
(U  lli  Arbeiter,  welcher  ein  liUiniiger  Zahler  war, 
von  einem  anderen  Schweine  Fletsch  verahreicht. 
Dieser  (iM^'ik.iinisrl  c  Vf)rf:ill  wiinlo  erst  iliircli 
ciiigehcn<ie  L  ntersiichung  festgestellt,  immerhin 
bestilt}|^  derselbe  aber  die  Erbbmug,  das«  das 
iinssore  Ausseln  ii  .l.  r  Schweine  dinvb  Trichinosis 
nicht  beeiuHuHst  wird. 
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von  dort  nach  answSrts  verzojren  seien, 
an  Trichinosi.s  erkrankt  Kine  Ueber- 
tragimg  der  Trichinen  dnrch  menscbliche 
Ldcben  sei  also  in  diesem  Falle  sicher 
anscfeschlossen.  rduM lianjit  dürfte  sich 
nach  L.  die  Vermuiuug  von  Scherk 
nirgends  bestätigen,  weil  selbst  der  ftnnste 
Mann  dafür  sorge,  dass  die  lieichen  vt>r- 
storbfuer  Anpeli«'rii,'en  vur  der  Beerdipung 
nicht  von  den  Ratten  zernagt  werden, 
und  auch  auf  Kirchhöfen  die  Ratten  wahr- 
scheinlich nie  bis  zn  den  Leichen  vor- 
dringen.  Man  bemerke  auch  die  Löcher 
der  Wühlratte,  wel  he  .sich  durcii  jrrosse 
aufgeworfene  Hrdniassen  leicht  kenntlicli 
macht,  nie  auf  den  Friedhöfen,  sondern 
nnr  in  den  Gäl  ten. 

Nacli  I.-  vnüzielit  sirli  vielmehr  der 
Circulu.s  viiio.sus  der  Trichinosis  lediglich 
«wischen  Schwein  und  Ratte.  L.  erinnert 
daran,  dass  toteRatten  schon  nach  wenigen 
Stunden  von  ihren  Kameraden  angenagt 
werden,  wie  man  dies  bei  Katten,  die  in 
Käfigen  gehalten  werden,  leicht  beobachten 
kann.  Entcieht  man  den  Ratten  die 
Xahrnnpr,  so  wird  nach  kiir/.er  Zeit,  narli 
1(1  bis  12  .Stunden,  die  scliwiiehste  Halte 
von  den  stärkeren  bei  lebendigem  Leibe 
angefi^ssen,  nnd  zwar  fast  immer  zn- 
näcli-t  ara  Kopfe.  Hieraus  geht  hervor, 
dass  Hatten  jeden  erreichbaren  Fleiscli- 
rest  begierig  verzehren.  Andererseils 
werden  aber  erfabmngsgeraäss  die  den 
Schweinen  zugänglichen  Hatten  von  erste- 
ren  gefressen.  Die  Erlialtiing  der  Trichinen 
in  den  Gehölten  erfolge  in  der  Haupt- 
sache Ton  Ratte  zn  Ratte.  Hierbei  seien 
besondere  Umstände  als  beirünstigende 
Momente  ;\iifznf;is<en.  Rri  der  Schlachfuii'jr 
der  .Schweine  werden  die  Augen  ausge- 
löst, der  äu.ssere  Gehörgang  mit  dem 
Messer  ausgeschnitten,  die  Geschlechus- 
teile  und  das  äus<<  re  Knde  des  ^last- 
darms  abgesciinitten  nnd  hierauf  das  ganze 
l'ier  ausgeweidet,  woiauf  erst  der  Trichi- 
nenschauer die  zur  Trichinenschau  not^ 
wendigen  Proben  entnehme.  In  grösseren 
Schlachthäusern  werden  alle  diese  .\bfal!e 
ge.sanunelt  und  in  gekuchtem  Zustande 
als  Hnndefntler  verwendet  oder  Terbrannt 


Bei  den  zahlreichen  Privat  Schlachtungen 
dagegen  werden  sie  auf  den 'Dünger  ge- 
woffen,  soweit  nicht  die  Angenmndteln 
znr  Untersuchung  verwendet  werden 
müssen.  Mit  diesen  Teilen  werden  nun 
von  trichinösen  Schweinen  auch  trieb inen- 
haltige  Minsen  nnd  Ratten  zugänglich 
gemacht. 

Verf.  verlangt  daher  anstatt  der  von 
Scherk  vorgeschlagenen  Massregeln,  dass 
die  Tricliinenschauer  verpflichtet  werden, 
bei  Triehinenfunden  Jeden  der  ge- 
nannten Abfälle  sorgfftltig  zu 
sammeln  und  zu  verbrennen.  Ferner 
sei  durch  Belehrung  dahin  zu  wirken, 
dass  auf  Gehöften,  auf  welchen  Sehweine 
gehalten  werden,  die  Ha  1 1  en  möglichst 
auscrerottet  und  jede  tote  Ratte 
verbrannt  werde. 

Smith,  Typhnsttbertragung  dnrdi  Vficfe. 

(Xarh  "-Inrm'IioiiTtt  ron  I!  u  .  •  .■  I  im  /i  ntralbl.  f.  Ilakt.  V. 
Paratllfiik.  au«  „li>'|>ori  nn  ihr  Su  ur,  ri)  IN!)',.) 

In  der  Stadt  Stamford,  Conn.  U.  S.  A., 
brach  am  5.  April  eine  Tjrphusepidemie 

aus.  welche  bis  ztiin  l*^.  Mai  andauerte 
und  ;i.S<>  Mensriien  befiel.  Vnii  dt-n  Pa- 
tienten war  ein  Drittel  im  Alter  unter 
10  Jahren.  Diese  Thatsache  erregte  den 
Verdacht,  dass  die  Typhusepidemie  durch 
die  .Milch  verbreitet  werde.  Ks  wurde 
auch  konstatiert,  dass  von  den  oSii  Fällen  002 
oder  91,2  pCt.  in  Familien  vorkamen, 
welche  Milch  von  einem  ganz  bestimmten 
Milclimann  bezogen  hatten.  In  14  weite- 
ren Fällen  war  die  Milch  desselben 
Händlers  von  den  Patienten  in  einer 
Bäckerei  getrunken  worden.  Mit  dem 
Verbot  des  .Milchverkaufs  sank  die  täg- 
liche ErkrankungsziiTer  nach  lö  Tagen 
von  mehr  als  10  auf  weniger  als  2.  Diese 
Thatsache  spricht  dafQr,  dass  die  Epi- 
dentie  mit  der  Milch  des  in  Rede  stehenden 
Lieferanten  zu.sammenhing.  Nach  Lage 
der  Sache  mu.ss  angenommen  werden, 
dass  die  Typhnserreger  der  Milch 
durch  Spülwasser  zuge  führt  wurden; 
denn  der  Brunnen,  aus  welchem  der 
Milchmann  das  Wa.s.ser  zum  Spülen  der 
Oefilsse  entnahm,  befand  sich  in  der  Nähe 


Digitized  by  Google 


—  96  — 


von  Aborten  und  lieferte  stark  verun- 
reinigtes Wasser« 

Rowlaady  Ueber  die  UelMrtngug  Ton 
TjrphDB  md  Cholera  dareh  Bvtter  woA 
K&se. 

(Nach  <>lii<>m  Ri">'r>t  ilcMiZtrbl.  f.  Rkki.  aua  tUto  „BrlrUh  MmL 

Joutll."  IW.i.'.-'l 

R.  entnahm  aus  dem  Zentrum  käuf- 
licher Bntter-  ond  Kftsesorten  kleine 

kubische  StQcke  und  infizierte  sie  unter 
den  übliclien  KanfeltMi  mit  Reinkulturen 
von  Cholera-  und  T^phuübazillen.  Es  er- 
gab sich  in  Uebereinstimmaog  mit  froheren 
Feststellungen,  dass  nach  WMligen  Tigen 
in  diesen  l'roben  wedei' verniehrunps- 
lähige,  noch  überhaupt  lebende 
Bacillen  Torhanden  waren. 

Obermfiller,  lieber  Taberkelbaxillen  in 

der  Marktinilch. 

(II.vx.  RsiKlucbau  N'o.  !:■.) 

Verfasser  untersuchte  die  in  Berlin 

zum  Verkauf  gelangende  Mib  li.  um  nacli- 
zuweiseu,  ob  in  derselben  Tuberkelbazillen 
vorkommen  oder  nicht.  Verfasser  ist  der 
Ansicht)  dass  eine  derartige  Untersnchung 
noch  nicht  vorgenommen  worden  sei;  es 
möge  ileshalb  daran  eriiuierJ  sein,  dass  diese 
Untersuchungen  schon  vor  mehreren  Jahren 
in  mnstergflltigerWeise  von  dem  dänischen 
Tierarzt  Friis  mit  positivem  Erfolge 
durchgeführt  worden  sind.  Verfasser  hat 
die  Vei'suche  selbst  in  folgender  Weise 
angestellt: 

Jede  Flasche  wurde  vorsichtig  ge- 
öffnet, die  -Mündun^r  zuerst  mit  sterili- 
sierter W  atte  abgerieben,  dann  mit  der 
Flamme  des  Bunsenbrenners  sterilisiei  t, 
die  Milch  hierauf  mit  sterilisierter  Pipette 
in  ein  sterilisiertes  Schiilclien  gefüllt  und 
nun  intraperituueal  einer  grossen  Anzahl 
Ton  Tieren  eingespritzt.  Die  verwendeten 
Meerschweinchen  waren  stets  junge  leb- 
hafte Tiere;  ihr  diin-lisdinittliclies  Ge- 
wicht betrug  3ÖU  g.  Die  Menge  der 
injizierten  Milch  belief  sich  pro  Tier  auf 
2  bis  2,6  cem. 

Im  ganzen  wurden  40  Tiere  geimpft, 
und  weitere  '2*)  als  Kontroltieie  mit  der 
jedesmal  vorher  sterilisierten  .Milch.  Die 
letetenm  Tiere  zeigten  keine  Impftnber* 
ludose,  w&hrend  unter  den  40  mit  der 


nicht  sterilisierten  Milch  geimpften  d  au 
hochgradiger  Tnberknlose  starben.  — 
O.  prüfte  nun  weiter  Rahm,  welchen 
er  durch  Zentrifugieren  der  Milch  ge- 
wann, da  er  die  Beobachtung  ge- 
macht hatte,  dass  die  Tnberkelbaziilen 
beim  Ausschleudern  nicht  nur  in  den 
Kodeiisatz  ( Srh eu erl  e n sondern  aucli  in 
die  Kuhmschicht  übergehen.  Die  Kahni- 
schicht  hob  Verftun«r  mit  dnem  sterili- 
sierten Schöpfl6ffelchen  (Halbkugelschale 
von  1  cem  ItdiaU)  heraus,  vermischte  den- 
selben mit  dem  8chleudersatz  und  inji- 
zierte von  diesem  Gemisch  1  bis  1,5  ccm 
intraperitoneaL  Hierbei  ergab  sich  ein 
ganz  anderes  Resultat  als  zuvor;  bei 
dieser  Art  der  Impfung  wurden  38  pCt. 
aller  Tiere,  welchen  iutraperitoneal  die 
bezeichneten  Teile  der  Harktnileh  ein- 
gespritzt  wurden,  tuberkulö.s.  30  pCt. 
derselben  gingen  unter  fortschreitender, 
teilweise  sehr  starker  Abmageruug  an 
hochgradiger  Tnberknlose  zu  Grunde. 
Terfiisser  empfiehlt  daher  die  Ver- 
wendung der  Bahmscliicht  für  Infektions- 
versuche. 

Die  üntersnchnngen  des  Verfassers 

bezeugen  anfs  neue  die  Gefahr  der 
Uehert  ra'j-untr  der  Tube  rkulose  des 
liinde.s  durch  die  Milch  auf  den 
Menschen  und  auf  E&lber  und 
Seh  weine.  Es  kann  daher  nicht  dringend 
genug  dazu  geraten  werden,  die  sattsam 
bekannten  Präventivmassregeln  gegen 
diese  Gefahr  zu  treffen. 

Holst,  Ueber  Ketfenkokken  und 
Eutereutzündnngen  bei  Kühen  als  Lr- 
saiAe  nknter  Hagen-Daraikatarrlie  bei 

.UeuHchen. 

(Son<li>rab<]ruek  <ler  Fitucbrift  tat  Prof.  It.  Iielbfr(, 
Kristiania,  1N95.) 

Die  Kettenkokken,  welche  bereits  als 
Ursache  verschiedener  Krankheiten  er- 
kannt worden  sind,  hat  man  in  der  letz- 
t4»«n  Znt  auch  bei  gewissen  Formen  der 
Diarrhoe  gefunden.  Verf.  liekam  1S04 
in  Kristiania  Gelegenheit,  vier  Reihen 
von  Fällen  akuten  Magenkatarrhs  zu 
untersuchen,  als  deren  Ursache  er  die 
Streptokokken  ansieht. 


Üiyitizeü  by  LjüOgle 


In  der  ersten  Reihe  wurden  morgens 
H  Individaen  ans  S  verschiedenen  Fa< 

inilifMi  in  «UMselbcn  Strasse  befallen-, 
4  Stunden  nacli  dem  Gennas»'  von 
Milch.  Die  Mitglieder  der  i-amilien, 
die  niclit  von  der  Milch  getmnlcen  oder 
letztere  gekocht  genossen  hatten,  blieben 
verschont.  Nnr  ein  erkranktes  Kind 
hatte  die  Milch  gekocht  getrunken;  dieses 
eritrankte  aber  aach  am  leichtesten.  Das 
Ausstelle  II  der  Milch,  die  von  demselben 
Hofe  lierriilnte.  zcip:!«;  nichts  abnormef ; 
sie  gerann  aber  beim  Kochen  und  zeigte 
Unmengen  von  Hikrokokken,  besonders 
Kettenkokken,  die  sich  yon  demStriptu- 
coccns  pyogenes  longns  nicht  nnteischf^i- 
den  Hessen.  Dieser  Fund  liess  vermuten, 
dass  der  Milch  Eiter  Ton  einer  Kuh 
beigemischt  war,  die  an  Euterent- 
/lindtni?  litt.  Dieses  wurde  durch 
eine  Untersuchung  des  Tierarztes  Kol- 
dernp  best&tigt,  der  in  dem  Vieh- 
bestande eine  Knh  fiiad,  die  an 
Diarrhoe  und  gleichzeitig  an  paren- 
chymatöser Euterentzündnnt;  litt. 
Die  Milch  dieser  Kuh,  die  ein  paai 
Wochen  an  der  Mastitis  gelitten  hatte, 
war  nicht  unter  die  Milch  der  andern 
Tiere  gemolken  worden,  bis  zn  dem  be- 
treöendeu  läge,  da  ein  neuer  \\  ärier  in  , 
den  Stall  gekommen  war.  I 

In   der  sweiten  Reibe   wnrden  5  | 

Personen  von  akutem  Magen-  und 
Darmkatarrh  belallen,  ein  paar  Stuu- 
den  nach  dem  Oennsse  ungekochter 
Milch  bei  einem  mid  demselben  Bftcker. 
Sp&ter  wurde  bekannt,  dass  noch  mehr 
Personen  krank  geworden  sind.  Anch 
hier  fand  Kolderup  bei  der  Unter- 
snchong  des  Viehbestandes  eine  Knh,  die 
an  parenchymatöser  Euterent/.iin- 
duhg  litt  Aticli  hier  war  die  Milch  der 
kranken  Kuh  unter  die  der  übrigen  KUhe 
gemolken  worden,  nnd  swar  ebonXslls, 
weil  an  Stelle  des  alten  ein  neuer  Wärter 
eingetreten  war.  Die  .Milch  sah  übrigens 
normal  aus,  aber  es  fanden  sich  zahl- 
reiche Eitenellen  darin,  welche  Ketten- 
kokken enthielten. 

in  der  dritten  Ueike  der  Fälle  wurde 


eine  Mutter  mit  ihrem  Kinde  nach  dem 
Oenu:»e  i-oher  Milch  angegrilfen,  die,  wie 

die  Untersnchung  zeigte,  zalilreiclie 
Diplo-  und  Streptokokken  entliielt  Die 
Milch  war  Hockig,  diiun,  und  enthielt 
mehrere  eiterShnliche  KIQmpchen.  In 
dem  betreffenden  Viehbestande  fanden  sich 
zwei  an  par  enchymatöser  ßnter- 
entziiudung  leidende  Kühe. 

In  der  vierten  Beihe  erkrankten  4 
Kinder  einer  Familie  nach  dem  (Genüsse 
frisch  gemolkeiuT  .Milcli.  ilie  dem  blossen 
Auge  normal  erschien.  Es  wurde  vou 
Koldernp  nachgewiesen,  dass  denselben 
Tag,  au  dem  die  KrankheitszoAlle  ein- 
iiaten,  eine  Kuh.  die  an  Kuterentznn- 
dung  gelitten  hatte,  aus  dem  Viehbe- 
stande verkaaft  worden  war.  Der  Wirter 
war  krank  geworden;  ein  anderer  hatte 
das  Melken  besorgt,  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Milch  der  kranken  Kuh 
mit  der  gesondea  Milch  zusammengegossen 
worden  ist. 

Der  Verfasser  giebt  zu,  dass  es  eine 
Lücke  ist,  dass  er  in  keinem  dei  Falle 
Gelegenheit  bekommen  hat,  die  Ent- 
leerungen der  Kranken  sn  nntersnchen. 
'  »)\gc  Tbatsachen  begründen  indessen  die 
Wulusclif-iulichkeit.  dass  die  naclige- 
wieseueu  Eutereutzüuduugen  in  einem  ur- 
sftchllcheu  VerhAltnisae  au  den  beobach- 
teten  Krankheilen  gestanden  haben. 

Kasmussen. 
Joergensen,  Zum  Nachweis  von  Itorsäure 
in  der  Mlick. 

(Xaeli  i»n$m  IMtoat  In  Bagm  SelUrhrUI  wn  dar 
„nwiniHL.  XnitnIkaUr'.) 

J.  versetzte  zum  Nachweise  von  Bor« 
säure  in  diT  Milch  li)0  g  mit  einer  ge- 
wissen .Menge  Borsäure  und  etwas 
Natrinmbicarbonat,  dampfte  anr  Trockene 
ein  und  veraschte  den  Rttckstand.  Hier- 
auf naluii  er  densi  lhen  mit  Salpetersäure 
auf,  nitrierte  und  verjagte  durchErwärmen 
die  Kohlensinre.  Nnn  wurde  mit  Natron- 
lange  neutralisiert,  etwas  Olycerin  oder 
Ammoniak  zugesetzt  und  nnter  Ver- 
wendung von  i'henolphtalein  als  Indikator 
mit  Normalnatroulauge  titriert.  1014  ccm 
der  letzteren  entsprachen  6^g  Borsäure. 
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Zur   Beurtäbtng    stark  finnigen 

l'leiadicii. 

KreisUerarzt  F.  in  H.  stellte  dem 

Heransgeber  eine  Probe  stark  finnigen 
Schweinefleisclies  mit  ilent  Heinerken  zn, 
dass  er  tou  dem  bcliweiiie  nur  das  Fett 
in  ansgeschmolzmen  Znslaaie  mm  Ge- 
nnase  zngelassen,  im  übrigen  aber  un- 
schädliche Beseifi^Minjr  bezw.  tccbnische 
Verwertung  des  Fleisches  angeordnet  habe. 
Dem  entgegen  hätte  der  Ereispbysikas  N., 
welchen  der  VeritSiifer  des  Schweines  als 
GJegensachverständifren  zuge/oirtni  liatte, 
erklärt,  dass  das  Fleisch  im  gekochten  Zu- 
stande genossen  werden  könne. 

Das  Fleisch  war  im  höchsten  Qrade 
mit  Finnen  durchsetzt,  so  dass  kein  Zweifel 
darüber  bestehen  konnte,  da.^s  das  Fleisch 
nach  Massu'abe  des  Ministerialerlasseä  vom 
16.  Februar  187ii  nvr  wie  vom  Kreistierant 
F.  angeordnet  ausgenutzt  werden  durfte. 

—  Kimn  h''i  jiniiKjeit  Srhu'iinrn  der 
JJuntikunul  UH  ruhvn  Zustaiule  in  dm  Ver- 
kdur  gett«hm  werden? 

AntVa;je  des  Herrn  Kollegen  V.  in  G. 

Kolle^'e  V.  bemerkt  zu  seiner  Anfrape, 
dass  er  biuäichtlich  der  Freigabe  des 
Darmkanals  Im  rohen  Znstande  schon 
deswegen  kein  Bedenken  trage,  weil  der- 
selbe nach  der  P^iillunp  irekocbt  werde. 

Die  Anfrage  ist  dahin  zu  beantworten, 
dass  der  freien  Inverkehrgabe  des  Darm- 
kaaals  nichts  in  Wege  steht,  nachdem 
derselbe  auf  Finnen  untersucht  worden 
ist.  Finnen  finden  sidi  am  Darmkanal 
selbst  bei  sehr  .starken  Invasionen  un- 
gemein selten.  Ausserdem  ist  die  Untere 
suchung  des  Darmes  auf  Finnen  ohne 
Schwierigkeiten  auszufahren.  Ks  ist  da- 
her auch  ganz  allgemein  üblich,  den  Daim- 
kanal  sowie  den  Hagen,  die  Leber,  die 
Lunge,  die  Nieren  und  di<-  Mlase  der 
finnicftfii  Schweine  im  rohen  Zustande  in 
den  Verkehr  zu  geben 

—  Znr  AuAüdmg  der  Tiru^inenedutiier. 
Nach  Mitteilung  des  Kreistierarztes  F. 
in  H.  kam  gtlegeiiilirb  einer  Strafsache 


schauer  zur  Sprache.  Der  beteiligte 
Trichinenschauer  gab  an,  dass  er 
während  seiner  Ausbildung  keine 
Finne  in  natura  zn  Gesicht  be- 
kommen habe,  sondern  dieselben 
nur  aus  Abbildungen  keuue. 

Leider  steht  dieser  Fall  nicht  ver* 
elnselt  da.  Znr  Abstellung  dieses  uner- 
hörten Missstandes  sei  erneut  darauf  hin- 
gewiesen, dass  eine  sachgemässe  Aus- 
bildung der  Trichinenschauer  nur  in  den 
Schlachthilnsem  erfolgen  kann,  welchen 
das  nötige  Demonstrationsmaterial  jeder- 
zeit znr  Verfugung  steht  Die  Prüfung 
der  Tnchiuenscbauer  hat  auch  nicht  in 
den  Stndierstnben  der  betrefTenden  Sach- 
verständigen, sondern,  wie  Steiubacli 
unter  Anfilhrung  treffender  (4ründe  bet(»nt 
hat,  am  Objekte  /.u  geschehen,  und  zwar 
hat  sich  der  Prüfling  über  eile  krank- 
haften ZustÄnde,  die  seiner  Ret^utachtung 
in  praxi  unterliegen,  an  frischen  Prär 
paraten  zu  äussern. 

—  Zur  Stempeluntj  des  FUisehes.  Tier^ 
aizt  B.  in  A.-D.  ersucht  um  die  Angabe 
eines  Rezeptes  einei  wirklich  brauchbaren 
blauen  uder  violetten  Stempelfarbe  /um 
Stempeln  des  Sehlaehtviehs  mittelst  He- 
tallstempels.  Herr  B.  fügt  dem  bei,  dass 
die  von  ihm  bislang  gebrauchte  Farbe 
auf  etwas  getrocknetem  Fleisch,  nament- 
lich bei  Schafen,  schlecht  sitze. 

Ueber  diese  Frage  erteilt  der  stidt. 
Tierarzt  Henschel -Berlin  folgende  .Ans 
kunft :  In  H.  wird  ausschliesslich  eine 
von  dem  Fabrikanten  Schellhas  (Berlin, 
Breitestrasse  tH)  hergestellte  Farbe  ver- 
wendet. Dieselbe  haftet  sehr  gut  sowohl 
auf  frischem  als  auch  auf  iruckenem  Fleisch 
und  hat  den  weiteren  Vorteil,  dass  der 
Stempelabdmck  bereits  nach  5  bis  10  Mi- 
nuten vollkommen  trocken  geworden  ist. 
Alle  iibrifren  znr  Prüfung  überwiesenen 
Stempelfarben  und  Flüssigkeiten  haben 
sich  nicht  bewährt;  entweder  war  der  Ab- 
druck schleclit  uder  schmierte,  Die  von 
ScliPÜlias  in-lit'terte  Farbe  ist  fenierliin  ab- 


wegen  Vergehens  wider  das  Nahrungs-  i  solut  un:sciiädlich;  sie  enthält  keine  Anilin- 
mittelgesets  die  Ausbildung  der  Trichinen-  <  fitrbstoffe,  sondwn  Indigokarmin.  Die 
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Zu»<ainiuei)sel/.uiig  ist  Fabrikgeheimnis. 
Herr  H.  empfiehlt  die  Schellbassche 
Farbe  auf  das  Asgelegentliehste. 

—  Zur  Einführnnij  d>  r  Srhussmß^  afo 
T&ungsappatnl  für  Schlndi/di  te. 

In  0.  wurde  vou  den  Gewei  btreibtuden 
gegen  die  Tom  Verwaltungsdirektor  des 
Schlachtlioles  angeordnete  Anwen<hiii£>;  der 
Schiissniaskc  leraonstriert  iititei-  rlei  An- 
gabe, dasä  bei  Tütang  mit  dem  liagltcUeu 
Apparate  die  Tiere  sobleebt  ansbloten. 

Dieser  Einwand  ist  bep:iiin(let.  We- 
nigstens ist  die  Ausblutung  in  den  hiiuti^ren 
Fällen  stets  eine  schlechte,  in  welchen 
das  Oeseboss  die  Medulla  oblongata  ver- 
letst.  Hierzu  können  aber  nocb  weitere 
Nachteile,  nämlich: 

1)  die  Gefälirlidikeit  tur  dii;  mit  der 
Tötung  beauftragten  Menschen.  Vergl. 
den  von  Wal  In  an  n  geschilderten  Fall, 
bei  welchem  einem  Gesellen,  welcher  den 
Koj'C  des  zu  schlachtenden  Rindes  hielt, 
durch  die  Kugel  der  Oberschenkel  /er- 
trBmnert  wnrde.*) 

2)  Die  Entwertung  des  Fleisches,  wenn 
das  Projektil  bis  in  die  Haisniuskulatur 
dringt  und  dort  umlangreicheZerreissungen 
▼eroTsacht 

Bei  der  Bearleilung  der  Schussmuske 
als  Tötunfrsapparat  ist  endlich  nocli  zu 
erwägeu,  da-ss  wir  im  Hesitz  von  Schlacht- 
instrumenten sind,  welche,  ohne  die  ge- 
nannten Nachteile  zn  haben,  allen  berech- 
tigten Anforderungen  genügen. 

—  />Y  Ziioitz  von  SpiUumser  m  Milch 
eine  Vcridlschutuf  ? 

Herr  Kollege  G.  in  L.  teilt  folgenden 

Thatbestantl  mit: 

Die  Häuerin  S.  wurde  weg«n  Nabnuigainittel- 
verfölacliong  in  Konkurrenz  mtt  Betrug  nnter 
Anklage  geetellU  weil  sie  Alien. iinikli  al>p  »-'>li"' 
als  Vollmilch  verkauft  und  ferner  die  Milch- 
gefttae  mit  Waaaer  geaplllt  und  daa 

*)  Zur  Abwen<liitig  der  mit  den»  Uobraucli 
der  ächuBsmaske  verknüpften  (icfahr  ist  im 
Seblaebthofe  zu  C.  naeh  einer  Notiz  der  „Altg. 
Flelseb.-Ztg."  ein  Plakat  angebraeht  worden  mit 
(1(  T  Autscliiift:  „S  c  Ii  u  8  8  I  i  n  i  e  frei.'  Hiermit 
durfte  aber  der  Zweck  nicht  aiclier  errciciit 
werden.  Aniaenlem  iat  der  Seblnehtbof  kein 
äebieaaplatz,  aondem  eineArbeltaatitte. 


\V  a  8  8  e  r  der  zu  v  c  r  k  a  ii  I  e  u  d  e  ii  Milch 
zugesetzt  hatte.     Die  s.  hatte  mit  deui 

I  Molkereibesttzer  U.  einen  Vertrag  auf  Milch- 
liefemnsr  abgeschlossen,  in  welchem  ausgemacht 

I  war,  die  Milch  so  zu  lietcm,  wie  sie  von  der  Kuh 
kommt.  Deber  den  Betrug  im  falle  an  1  (Ab- 
sahnung  der  Abendnlleh)  konnte  ein  Zweiftl 
nicht  bestehen  1)  igi';,'en  hatte  ein  Sachver- 
atindiger,  der  selbst  Milchverkäufer  iat,  bekundet, 
daaa  ein  QnantoB  von  18  bii  20Uter  Mileb  dnreb 
den  Zusatz  einer  keinen  Menge  SpUlwaaserH  nicht 
geringwertiger  wenle.    Daa,  waa  die  Angeklagte 

I  gethan  haho  komme  Öfters  vor. 

L)a>  <TUtachten  des  Sachverständigen 
W.  wurde  mit  Recht  bemängelt;  denn  der 
Znsat«  von  Spülwasser  an  Milch  ist  unter 

I  allen  Umstftnden  eine  VerfUschung,  unter 
besiinderen  Umständen  sofrar  noch  eine  ge- 
fährlichere Manipulation,  da  auf  diese 
Weise  der  Milch  Krankheitskeime  bei- 

!  gemengt  werden  können  (vgl  S.  94). 

I  Hiermit  steht  aiicli  die  AnfTassiiiig  der 
(Jerichte  im  Einklang.  So  berichtet 
daä  Posener  Landw.  Zeutralblatt  über  die 
VerorteUimg  einer  Bftnerin  dareh  das 

I  Schöffengericht  zo  Gnhran  wegen  Zn- 

I  giessens  des  KaanenspOlwassers  snr  JUüch. 

Reehtsprecliiiiis. 

I  —  Kiiuiiitli'irn  I 'rlttmelifu  t  ")}  Trirhiiieii  ru  lil- 
ferlüfl  die  KfüiicJiury  der  Bentallung  bei  Trichinen- 
trhmum.   (Entaebeldung  dea  Oberrerwaltonga- 

},'pric'llt8.) 

.Schlachtliulinsi)iktur  F.  zu  H.  prlllte  einen 
nnzuverllaaigen  Trichinenscbauer  in  der  Weise 
I  nach,  daaa  er  Ibm  neben  trichinenfreien  Fleiscb- 
I  BtQckchen  ein  trichinOBeB  znr  Untersuchung 
fibergab.  Der  Triehinenseh.iucr  Übersah  die 
Trichinen.  Infolgedeaaeo  wurde  ibm  vom 
Magistrat  und  dem  Besirkaanaaebaaa  die  Be- 
stallung entzogen.  Diesi-H  Voifrohen  wurde  vom 
Oberverwaltoagagericht  filr  begründet  erklärt. 
Bei  der  hohen  Wiehtigkeit  der  Triehinenaehan 
milsae  ein  derartige»  Vi  rselien ,  wie  es  dem 
Trichinenachauer  nachgewiesen  sei,  zur  Knt 
niehnnf  der  Beatailung  führen. 


Amtliches. 

I  PnetMa.  Ri(.«Bw>  BfSMbtci.  BsitMahRMbeRii 
hSlr.  die  Wild-  anil  Rinderaeuche.    Vom  lä.  De- 

I  zember  l»d5.  (R.-A.  Ko.  303.) 

I  Der  Herr  Minlater  Ar  Laadwirtediaft,  Do- 
mänen und  Forsten  hat  die  Bestimmung  ge- 
troffen, dass  liie  Wild-  und  Kindcrseuclic,  an 

I  welcher    neben  Kot-    und  Schwarzwild  auoh 

.  Kinder,  Pferde  und  Hana-flobweine  erkranken 


köDiieii,  in  veterinärpoli/eilicher  Beziehung  wie 
der  Milzbrand  zu  bebandelu  ist 

Es  besteht  demnach  auch  (ür  di(i  Seuche 
gemäss  §  9  des  Reichs-Viehseuchen^'esetzes  vom 
88.  Juni  188)  I.  M.ti  im  die  Anzeigepflicht 
Der  Regiemnga-Präaideiit. 


Flel§eh8disuberldite. 

—  Kreit  HOnfeld,  Ueberticht  über  die  S«MmII- 
vtahlMMlMUi  hl  Jakre  lass,  mitgeteilt  vom  Krdi- 
tienmt  PrVhner. 

Im  Jahre  18t©  wnnlrn  in  lion  76  Geiiioiinlpii 
und  10  Gutabezirken  des  Kreises  U.  gcsclilacii- 
teC  und  beeebtnt  10  S6S  Time,  «ad  vtmt  16  Bullen, 
118  OchHen,  ISß  Kühe,  &11  Rinder,  573  Killber, 
167  Scliare,  KM  Ziegen  und  tiOirtj  Scliweinc. 

Vun  dicHen  Ti<  ren  worden  teilweise  oder 
ginzlich  dem  Verkehr  entzogen:  wegen  Tuber- 
k  n  I  o  8  e  5  Ochsen,  16  Kfihe,  8  Rinder,  2  Kälber,  i 
xiiHanimcn  31  Rinder  (  '2,21  pCt.) ;  hiervon  waren  I 
»ber  nur  1  Ochse,  4  KUhe  und  1  Kalb  zu  ver- 
alehten.  Ferner  müden  jl  a.  ftetfeatellt:  Rot- 
lauf bei  6  Schweinen,  .Schwriii<>-nirhe  Iii 
14  Schweinen,  Kbacbitis  bei  2  ticbwciuuu,  Usteu- 
malaeie  bei  9  Oehaeo  und  1  Kuh,  lyn^pbatleehe 
Leukämie  bei  1  OehRen,  Septiklmie  bei  3  Kühen, 
Gebärparcse  bei  1  Kuh,  GrUnspanvorgiftung  bei 
1  Kub,  Kalkkonkrementc  bei  1  Schwein,  Pcrfo- 
ntlTparitonitia  bei 6  Kühen  and  2  Rindern,  Magen-, 
Dutlk'  und  Bauchfellentzflndung  bei  S  Ochsen, 
4  EAhen,  3  Kälbern  und  1  Schwein. 

—  Patadaai,  Ueberaieht  Iber  die  Reaaltata  dar 
Ralaefebaatfm  aaf  attdütalmi  SaMMUMs 
Im  Jahre  1895,  eiatattai  tob  SelilaebthofiDapektor 
0  h  I  w  «  n  n. 

GeaebUehtet  wurdeB  VIS  Pferde,  WH 
Rinder,  4503  KSlber,  im\  Srhafe  und  Ziesri^n, 
1S886  Schweine.  Von  ausserhalli  sind  129.!';, 
Rinder.  a0l)3  Kälber,  1Q22  Schafe  und  Ziegen  und 
8408  Schweine  eingeführt  worden.  Von  den  in 
P.  geschlachteten  Tieren  waren  nit  T  n  b  e  r> 
kulose   480  Rinder  (     19'/,  pCL),   5  Kälber 

V,  pCt.},  426  Schafe  ( =  3'/«  pCL)  behaaet ; 
anit  FiBBen  4  Rinder  pCt.),  ISSehweiBe 
(  Vio  pCt.);  trichinös  waren  3  .Schwetne 
(  Vit  pCt).  Von  den  von  ausserhalb  eioge- 
Ahrten  Tieren  wurden  mit  Toberkoloae  iMbaftet 
gefunden   M    Rinder   f     5  pCt.).   5  Sehweine 

'A  pCt);  mit  Finnen  behattet  11  Kinder 
(=  Vt  pCt)  und  2  Schweine  (-=  »/«  pOt.). 

Ginalich  TomVcrkehr  ausgeschlossen 
wurden  11  Rinder.  3  Pferde,  4  Kälber.  :i  Schafe 
und  Ziegen,  21  Si  liwoino,  teilweise  »>j  Rinder, 
10  Pferde,  5  K&lber,  2  Schafe,  46  Schweine. 

Taberknloaeatattatik:  Tnbeilraloae 
fand  sieh  bei  ?S  schweren  Bullen  (  H'/j 
pCt.),  4  leichten  Bullen       1^  pCt),  163  Ochsen 

»%  pCt).  19»  KBben  (=«  $pCtJ,  16  Fliien 
(•        pCt.)  Daa  minderwertige  Fkiach  wurde 


gi-küulU  auf  einer  der  Freilmnk  gleichen  Ver- 
kaufsstelle verwertet 

—  Aaelieu,  Fleisohsehaaberieht  pra  1895^  «r- 
stattet  vom  Schlachthofdirektor  Boekelmann. 

Zur  .Schlachtung  gelantrten  6631  Rinder, 
17^  Schweine,  12  235  Kälber,  im  Schafe,  816 
Pferde,  89  Ziegen,  1  RpaalMcel,  51  Limmeben. 
ausanirnen  II  liVi  Tiere.  Ausserdcin  wurilon 
noch  von  ausserhalb  als  frisches  Fleisch  eioge- 
fhbrt  91  Rinder,  7916  äebweln«,  964  KUber,  «7 
Sehafe,  38  Pferde,  3  Ziegen,  6  Spanferkel  und 
&ber3ü00  einzelne  Teile  JiuaBtbeefs,  Filets  u.  s.  w.). 

Vernichtet   wurden  wegen  Tuberfcnloae 
3  Rinder,  4  Kälber  und  k  .Schweine,  wegen 
Schweineseuche  1  Sehwein,  wegen  .Seplikämic 
2  Schweine,   ferner  je    1  Kalb    wegen  Nabel- 
enttandung  und  Pyttnie,  2  Kälber  wegen  Peri- 
tonitia,  je  1  Pferd  wegen  SeptUclmle  and  all» 
gemeiner  .SarkomatuBis.    Der  Freibanll  tind 
39  mit  Tuberkulose  behaftete  Rinder,  5  Binder 
mit  Finnen,  9  Rinder  mit  Zellgewebswaaeeranebt, 
1  Rim!  mit  (ieb.trparese,   1  Rind  mit  Periear- 
ditia  tr.umiatica,  tj<)  Schweine  mit  Tuberkulose, 
10  Binneneber,  9  Schweine  niitKaikkonkrementen, 
,  1  Schwein  mit  Scbweineae'uehe,  2  Kälber  mit 
Tuberkulose,  1  Kalb  mit  Peritonitis  u.  a.  m.  über- 
wiesen worden.   Daa  Fleiach  dieser  Tiere  wurde 
,  teils  roh,  taila  im  Bobri>eckaohen  Oeainfektor 
gedämpft  unter  Dekianition  Terfcanft.  Daa  fm 
rohen  Zustande  verkaufte  Flris<  Ii  I  r.iclite  ilnrch- 
.  aohnittlich  ^  bia  Vit  daa  gedämpfte  V«  bis  -/j  des 
I  Handelawerta. 

Tuberkulose  woide  festgestellt  bei  1740 
I  Kindern  :    2U,2  pCt.),  bei  22  Kälbern  (    0,1«  pCt.) 
und  bei  293  .Scliweinen  (      l,»!  pCt.). 

Kinderfinnen  sind  11  mal  gefunden  worden*). 
Ausser  ganzen  Tieren  wurden  noch  4532  ein- 
zelne Organe  beanatandet  Bemerkenswert  ist,  dasa 
I  Cyatieercua  tenuicollia  38  mal  und 
Pentaatomnm  dentienlatnm  60  mal  tu 
Beanstandungen  Veranlassung  gab,  ferner  dasa 
von  Seuchen  auf  dem  Scbiachthofe  zu  Aaciten 
featgaatdlt  wurden:  Lnngenaaaehe  9  na), 
Maul-  und  K  I  a  u  e  n  .«  e  u  e  h  e  8  mal, 
Schweineseuche   2  mal. 


Bücherschall. 

—  Bayer  und   Fröheer,  Handbuch   der  tier- 
ärztlichea    Chirurgie   und    Geburtshülfe.  Erater 

Band:  Operationslehre  von  Bayer.  1.  Lieferung. 
Wien  und  Leipzig  1896.  Verlag  von  Wilhelm 
BraumQlIerl 

El  kann  ala  bekannt  Toraoagaaetst  werden, 
1  daaa  dl«  LeUar  dar  «biniiviBeban  Kllalkaa  aa 

I  

*)  Die  Einzelheiten  der  von  Herrn  Kotlegen 
B.  gelieferten  F  i  n  n  e  n  s  t  a  !  i » ri  k  werden  mit  den 
I  aua  den  Übrigen  .Schlachthäusern  eingegangenen 
I  AnakUaiten  Eber  daa  Torkommea  der  Binder- 
,  finnea  auaammen  varOHbatlicbt  werden. 
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fteii  tierinlkthen  Lehranistalteo  su  Wica  uud 
Bertin  »ich  mit  einer  etattliclien  Anzahl  tier- 

Är/,tliclioi  l'r.iktikri'  /.iisaiiiim-iijji'Itnin  lialu  n.  mii 
ein  Uandbucli  «Icr  tierarztliclivu  Cliirurifie  unil 
GebnrtshVlfe  heranegegeben.  Bei  dem  heatifpra 
Staiitle  flor  Votorinärcliiriir;;ip  iiiu-«Ntc  sclion  <lic 
Idee  tiieser  Art  iler  lleraiisK-'*''^'-  wflt^lii'  imf  Mcr 
spezialiBtiscben  Arbeit«(eilun^  fiisst,  mit  iiuge- 
foiltiM"  Freude  I»egril88t  werden,  mich  mehr  aber, 
dass  dies«-  I<loe  unter  <ler  Führung  zweier  Tier- 
änste  verwirklicht  werden  wird,  «»Iclie  unter 
den  teitgenOHiacben  unstreitig  zu  den  berufenaten 
geiiOren. 

Von  (h  in  Haiidbuche  ist  die  erste  I-iefeiut>g 
enchienen.  Dieaulbe  behandelt  auf  10  Bogen  die 
sllg«iiMrine  Operatfonelebre.  die  einfaehen  un<l 
einen  Teil  dor  ztisniiiinensje-et/ten  ( »perationcn. 
L>ic  vorliegende  Liderung,  wokdie  als  Mii.Hier  der 
Bearbeitung  des  gMammlen  Werices  /.n  betrachten 
iat.  wird  dem  letzteren  zahlreiche  Freunde  nicht 
nur  anter  der  atudierenilen  Jugend,  sondert)  auch 
den  pralitisfben  Tierüi/tcn  ei  werben.  l)ie  Ho- 
acfareibang  ist  einikch,  lilar  und  walir.  Verf.  legi 
In  achlichter,  aber  anziehender  Weise  ilas  Ergebnis 
seiner  reichen  und  kritisclieu  Erlaliriing  nieder. 
Ein  sehr  gruaser  Vorzug  des  Buches  besteht 
darin,  dass  in  demselben  die  sebwterlgen  Ver- 
liiiltnisse  liei  der  AiiÄtühi iirig  v^n  Ojicnitionen  in 
der  tieränctliclieu  l'ri\al|)raxi8  die  w  eitgi  iu  ridste 
Berileksiclitigung  gefunden  haben.  Kcnur  sei 
auf  die  goldenen  Worte  hingewiesen,  durch 
Wttlciie  Bayer  den  angehenden  Tierai-zt  zum 
cbirurgisehen  Denicen  uud  Handeln  anleitet  Be- 
aoadares  Intereaae  beansprucht  auch  dM  Kapitel 
über  die  Vfundvcreinignnir,  in  welchem  Verf. 
neue  \Vc;;i:  zi'if;!  und  uiiH  namentlich  liciclirt, 
wie  die  früher  fUr  uuUberwiudlich  gehaltenen 
Sohwierigkehcn  des  Wandverbandes  bei  Haos' 
tieren  einfach  zu  beseitigen  vind. 

Üer  Text  der  vorliegenden  l.iiferung  wird  j 
duroh  171  sehr  gute  Abbildungen  erlauti-rt.  I'nter  • 
diesen  verii  ixst  lUf.  eütnso  wie  iui  Texte  das 
GnntiM  isrhe  M.'iulgatler,  welchesauch  durch  den 
praktischen  Maulkeil  Bayers  nicht  zu  ersetzen 
ist.  DafUr  hitteu  die  Aderlasa-  und  Schröpf- 
aeboipper  fehlen  kflnnen.  Saehlleh  kann  aaaaer- 
dem  Kef  den  .\UHrülinin^'en  ilbei'  das  Hnarseil 
nteht  ganz  b«  istimmea.  Das  Uaarseil  iat  indiziert 
bei  Henkongsabseaaea  und  beim  HImatoni  den 
rf(  nl(  s  Hei  keiner  Behandlung  heilt  das  Iliiraatom 
so  ra^cli,  wie  bei  Uurchleguiig  eines  Uaarsciles 
nach  unterer  und  oberer  Eröflbnns.  Doch  aiad 
dieses  Kleinigkeiten. 

Nach  Erscheinen  der  späteren  Liefemngen  wird 
auf  das  Werk,  zu  welchem  wir  ilie  Herausgeber  ' 
b^giaekwOnscbeu,  zurllckgckonimen  werden.  liie  | 
VertagabuehhanfUung  hat  jUngst  erklärt  dasa  die 
späteren  Lieferungen  trotz  der  ulniti  n  Mitar- 
beiter —  auch  in  gutem  l>cuttich  eracheii.cu  werden. 
Hat  Jemand  daran  iui  £rnat  g^awelfelty 


—  Kitt,  l.abrtiHOb  der  pathetogiseh-anatomlschen 
Olagnoetik  fUr  Ticrürzte  uu<l  Studierende  der 
Tiermedi/.in.  II.  Band.  Mit  190  Abbildungen. 
Stuttgart  IHH.i.    Verlag  von  Ferdinand  Knke. 

Mit  der  Hcrausgalte  des  zweiten  Bandes  seines 
Lehrbuches  hat  Kitt  ein  Werk  vollendet,  welches 
seit  Gurlts  und  BruekmOllers  Zeiten  den 
Tierarzte  gefehlt  hat  Ea  Iat  allseitig  anerkannt 
wunlen,  d.tss  das  nunmehr  abgeschlossene  Buch 
eine  empfindliche  Liioke  in  unaerem  BUcher- 
sebatse  gaas  auigeieiehnet  flillt 

Der  zweite  Band  enthält  die  Anomalien  des 
Verdauungs-,  Atrounga-,  Zirkula- 
t  i  ona-nnd  ürogenitalapparatea,  sowie 

de.<«  Z  e  n  t  r  a  1  II  c  r  \  i'  n  h  y  s  t  c  ui  s,  dos  (leliör- 
und  Sehorgans.  Letzteres  hat  ähnlich  wie 
In  «ntaa  Bande  der  Huf  «ine  apesialistiaehe 
Bearbeitung  durch  c  h  I  a  m  p  p  erfahren  Den 
Rest  hat  Kitts  ungewühnliche  Arbeitskraft 
selbst  erledigt,  bei  dem  relativen  Mangel  exakter 
pathologisch-anatomiacher  Arbeiten  fUrwahr  keine 
kleine  l^dstung!  Der  zweite  Band  schlieest  sich 
«lern  ersten  ebenbürtig  an  und  weist  die  Vorzüge, 
welche  dem  ersten  Band  (vgl.  den  V.  Jahrgang 
dieaer  Zeitaehrift  H.  99)  nacbsnrOhnen  waren,  in 
gleicherweise  auf.  liic  harsiellung  ist  objektiv, 
anschaulich  und  durch  praktische  KUrze  aus- 
geaeiohnet  Der  awaiteBand  iat  Ar  denTtenirxt 
noch  wichtiger  als  der  erste,  weil  er  ausser  den 
Anomalien  der  Eingeweide  il  i  e  iiatholo- 
gische  Anatomie  der  wichtigsten 
Meuchen  enthält.  Für  den  mit  Fleischlieschau 
sich  beschüt^igenden  .Sachvcrst.tndigen  zumal  ist 
das  Kittsche  Buch  ein  unentliehrlicher  Rat- 
geber b«i  der  Anwendung  der  pathologischen 
Anatomie  in  Seblachtkofe.  Es  aei  daher  wieder- 
holt anf  daa  Beate  empfohlen. 


Kleine  Mltteiluiigeu. 

—  ladtikaH  dar  SefelHMrlaB.  B  a  n  m  a  n  n  hat 

in  der  Schihldrüsc  des  Mcnsclien,  des  .Schafs  uml 
dea  Schweines  Jod  iu  grossen  Mengen,  zum  Teil 
Ma  an  10  pCt  gefenden.  Hiemaeh  durften  dio 

Schibldrlisen,  welche  bis  jetzt  als  wertlose  Ab» 
fälle  behandelt  wnr>lc:i.  teils  <lurch  dieVerw  endung 
als  Mittel  gegen  Struma.  .My\orleni.  Fettsucht 
und  andere  Kianlüieileu  dea  MenacJien,  teila 
als  Rohmaterial  zur  HerateHnng  vm  Jod  an 
den  werlvolleren  Teilen  dea  llerkOipaca  in 
rechnen  sein. 

—  Bload  oatoar,  ein  neues  PIrbemittel 
fBr  Würste.  Nach  Baumert  (Zeitschrift  fttr 
angew.  Chemie,  1896)  kommt  ein  amerikaniacbea 
Pripamt  unter  dem  obon  angegebenen  Namen 
/.UM  rärlii  ii  vnn  Fleiaehwaten  in  den  Verkehr. 
Das  l'räparat  besteht  ana  Stärke,  welche  mit 
roten  Teerfarbatoffen  gefirbt  iat 
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Blutalbumin  stellt  ttl.il'  l"inF.<  ii  in  Ttmrs- 
havn  in  tler  Weise  her,  dass  daii  von  Fibrin  bc- 
fkvite  Blut  mit  der  Mebtfiiehen  Waag»  Waater  ] 
verdünnt  wini,  dem  auf  je  t  IMcr  T^  <r  fitronen- 
■lore  zugesottt  uad.    Beim  Erw;iriiicn   auf  i*0" 
gmriont  «Im  Siweiie  und  kann   nach  dem  Ab- 
aleben  getrocknet  nod  pulverisiert  werden.  Dae  , 
als  Nabmngemittel  an  verwendende  Prftparat 
hat  nach  Angabc  des  Internntionalon  Patent 
bttreaua  von  Raicbelt  den  Voraug  eines  reinen 
Oesehinackea.  I 

—  Zar  aaderweitigen  Verwertung  iles  Rinder- 
Md  Sobafblutaa.    Daa  Rinder-   nnd  »diafbiut, 
welehea  blalang  sur  Heratellang  von  Albumin 
und  Bliithrot.  in  lii'r  Haiiptsnrlie  nlicr  rnr  Fabrika- 
tion von  kUu»tlichcm  Diinjci-r  \  ei  wen-iet  wurde,  ^ 
wird  nunmehr  auch  als  Viclifnlti  i  m  verwerten 
gesucht   Hau  mischt  das  Bhit  mit  Melasse,  lässt 
die  Hüssigc  Masse  von  einem  der  gewöhnlichen 
trockenen  Futtermittel  aufsaugen  uml  stellt  dai- 
aua  durch  Kneten  eine  Art  Kuclien  oder  durch  | 
Trocknen   ein    grobea  Pulver   her.    Exakte  < 
FütterunfTsvcrsuclir    niiisscn    (laitliun,    ob  das 
Blut,  welches  rein  verabreicht  fast  unverdaulich  ' 
tat,  In  dieaer  Fora  aaaimlllart  wird.  I 


Tagesgeschichte. 

—  OaflraatliolM  SofelaeMirife.  Der  Bau  Öffent- 
licher SeblaehthOfe  ist  betehloesen  in  Linnteh, 

Eschweilcr,  Fr.  Friodland  un<l  Uenilaliuri^. 

—  Soblaelrtvlalivcraielierttngaweaea.  In  Lands- 
berg  a.  W.  wird  dno  RindervMtdoheriuigBkaaac 

naeli  dem  VnritiMe  der  Id  Kottboc  bcatchendcB 
gegründet  werden. 

—  Ufftraaf  vea  fragwOrdigem  Fleisch  für  die 
Armee.  Gegen  den  Fleischlieferanteu  des  in  Kebl 
garnisoniei  enden  badiachen  Pionierbataillons  ist 
wegen  Lielcrung  schlechten  FIcischea  Unter- 
aaebung  eingeleitet  worden.  —  Daa  Zucbtpolisei- 
gcrlehtstt  Sennce  (Frankrefeh)  bat  den  Sehllehter 
0„  weldit  r  ili'iii  7.  Artillerierffiimenf  Fleiseh  VOM 
einer  tuberlculöseu  Kuh  geliefert  iiatte,  an  einem 
Jahr  GeflbigBia  and  100  Frankea  Qddboaae  ver- 
urteilt. Ausserdem  ordnete  der  Goiii  litsdof  an, 
dass  das  Urteil  auf  den  Marktplätzen  und  in  <len 
VcrkanMiailen  angeschlagen  werde 

(Daa  wirkaamate  Mittel  ge^en  diu  leider  nicht 
seltenen  Lieferungen  fragwürdigen  F^leisches  für 
die  Armee  ist  die  obligatorische  i'ntcrsueliun^ 
des  Fleiachea.  Bei  den  berittenen  Eegimentera 
wlren  «o  dieaem  Zwecke  die  MilitirtierSnte  den 
Mena^'-ekomuiisBionen  lieizuordn<'ii 

—  Elaaohmagielang  anaaterauditea  Fleiaoliaa 
ia  SnwMlUla.  Die  Berliner  Plelartaehau  be- 
schäftigt seit  nii'liieie  I  .laliren  2  tViil:i'ie  Krimi- 
nalAeliut/.lt'iitc  /.u  dem  Zwecke,  die  Kni(!rliiiiu;^f;e- 
lung  uniiidersuchteu  Fleische»  iiaeh  ünlin  zu 
vurhiudern.  Durch  die  errolgreiclic  Thätiglieit 
dieser  Beamten  iat  die  fiBhere  Maaeenelnflihr 


auegebeinten  Fleisehcs  aus  Meckknbur};  und 
Dänemark  nach  Berlin  beseitigt  worden.  Das 
ftagliche  FleiHcli  stammte  fast  ausschliesslicii  von 
not  geschlachteten  Tieren  und  war  setir  hftufig 
von  gesundheitsehädiicher  BeschnfTenheit.  Wie 
verlautet,  soll  jetzt  versucht  wenten,  die  siispektC 
Ware  in  Hamburg  und  Magdeburg  und 
anderen  Groaeatldten  abEueetzen. 

—  Die  Anzelsepfllcht  für  die  Sohwelneseuohen 
ist  durch  Bekanntmachung  des  Herrn  Uetcba- 
kanalera  aueh  flir  daa  groMhenoflM  oMaa* 

t>nrpisc)n-    Fdrstentuin    T.iMierk    tind    fllr  daa 
Staatsgfcbict  Bremen  eingeiiiiat  worden. 

—  Naal-  and  Uaueaaeuoke  ia  der  Qaaraatia«* 
anstatt  zn  Altena.  Die  Quarantäoeanatalt  au 
Altona  wurde  infolge  Ausbruchs  der  Maul-  und 
Klauenseuche  gesperrt. 

—  Ein  Varbot  dar  Elafkifer  vaa  Sohwaiaai  uad 
f^laaten  MnmlMlIaiaoli  besw.  dea  letsteren  ana 

Dänemark  haben  niinnielir  ancli  diT  >rn:it  zu 
Hamburg  und  die  Uegieruugspräsidcuteu  zu 
KAnigaberg,  COalin,  Stralaund  und  Lttae- 
barg  eriaaaaa. 

—  Clagaafazoll  auf  das  in  hernetisch  ver- 
aohleiaenen  Gefissen  eingehende  frische  snd  elaftMll 
rabereiteta  FMaob.  Der  Bundesrat  hat  beschlossen, 
dase  daa  in  hermetisch  verschlossenen  UetUssen 
eingehende  frische  und  einfach  zubereitete  (ge- 
kochte, gebratene,  geräueberte,  eingeaalzeno,  ge- 
pSkelte)  Fleiaeb  von  Vieh  aoeh  bdm  Eingange 
aii.H  Vcrtra^Nstaatcii  nlor  meistbegünstigten 
Ländern  dem  tarifmässigen  Zollaatxe  der  Nummer 
95  g  1  von  80  Mark  für  100  Kilogranm  unter* 
liegL  In  den  Handclsvertn^gon  mi'  t)esferreich 
Ungarn  und  Italien  ist  aus  der  l'ositioii  2f>g  1, 
dea  nutonomen  deutschen  Zolltarifs  „Fldacb, 
ausgeschlachtetes,  frisches,  mit  Ausnahme  von 
Schweinefleisch"  herausgehoben  und  dem  Zoll- 
satze von  15  Hark,  „Seliweinctteiscli,  ausge- 
acblacbtctea,  friaohca  und  Fleisolif  zubereitete«, 
nit  Aoanahme  von  Speck,  friaeh  oder  anbereltet" 
fiaam  Zollsätze  von  17  Mark  unter'^tellt  Die 
Verpackung  in  liermetisobverachlosaeneaUeläeaen 
dürfta  den  Aalaaa  an  der  aeuea  Beatiamnag  des 
Bundearata  gegeln'n  h.ihen 

—  Trldiiaaais.  Zu  l'relturt  bei  Krliirl  sind 
in  der  eraten  Il  illte  iles  Januar  18  Personen  an 
Trichinosis  erkrankt  Die  Patienten  halten 
„Gehacktes"  von  dem  Pfeisebe  eines  Schweines 
fjeiiossen,  welcl  es  von  einem  Privatmann  ge- 

^  schlachtet  und  durch  den  zuständigen  Trlohincn- 
'  aebnuer  unterancht  worden  iat   Die  Naehnnter» 


snrlinnp  einer 


Fleisrtie  aiijrefcrtijcteii 


Wurst  ergab  diis  Vorhandenseiu  von  Trichinen, 
'  aodaaa  die  Eadeotlc  ala  die  Folge  einer  leiebt* 

fertigen  Untersuchung  aufgelitsst  werden  ninsa 
Auf  dem  Gute  Deuibina  im  Kreise  .-^amler 

,  iat  die  au»  10  Personen  bestcuemli'  I'  ilie  eines 

'  Scitäfera  an  Triciiiaoa«  erkrankt  Daa  Fleiaeb 
I  rührte  von  riaaaa  Behweioe  her,  «relebea  der 
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Triebineuacliaii  hinterzogen  worden  war.  Die 
NMliiiiit«nncliunfr  ergab  die  Anwesenheit 
1«  h  1  r  <■  i    I  r  •-  I  r  i    Ii  i  n  e  ii. 

—  Warnuny  ver  den  Genüsse  ungekochter  Milch. 
Der  OrtBKesudbeitont  tn  Dnruistadt  warnt 
in  einer  sehr  nachahmenswerten  Bekanntmachung 
▼or  dem  Genuese  angekochter  Knhmilch.  In  der 
öffentlichen  Warnung  wird  folgontlps  ausffpfiilirt: 
£ine  nicht  unbedeutende  Ansahl  von  Milchkühen 
leidet  «n  Tteberkvioee  (Perlsucht).  Durch  die 
Milch  dieser  Tiere  kann  die  Tuliftkulose  iiacli- 
gewiesenemiatscn  auf  Menschen  leicht  Ubertragen 
werden,  wenn  die  Milch  in  rohem  Zustande  ge- 
nossen wir<l.  Es  kann  dalier.  falls  nicht  panz 
sicher  »telit,  das«  die  Milch  von  vuliständig  ge- 
sunden Tieren  henrUhrt,  nur  driogeidugeiates 
werden,  dieselbe  vor  dem  GeniiMe  gat  abra- 
koehen. 

—  Förderung  der  Milcbwirlschaft  in  Ungarn. 
Beim  königlich  ungarischen  Ackerbauiuinisteriuni 
ist  nach  der  ,3B1ehseitung**  idt  dam  1.  JoBid.  Ja. 
eine  eigene  Sektion  für  Viehniobt  und  Uolkorel' 
wesen  eingerichtet  worden. 

—  TibarlMiMabaktaptai  hi  Fnuritniob.  In 
Frankreich  sind  gegenwärtig  Massnahmen  xur  Re- 
kätnpfuDg  <ler  Tnlicrkulosc  in  Vorbereitung.  Der 
Landwirtacli  ii:-iiiiiüBter  H.  Gadaud  liat  der 
Kammer  einen  üesetsentwurf  angeben  laaaeo, 
welcher  die  mit  Rttcksicht  auf  die  Krankheit  er* 
forderliclun  eanitätsiiolizeiliclien  Dtuliuiniungcn 
enthiUt  und  ausserdem  eine  £nt8cbä«iigung  für 
die  FUle  in  Aussieht  nimmt,  in  denen  das  Fleisch 
anUailich  des  Behaftetseins  mit  Tiiherkulose  he. 
•eblagaabmt  worden  ist.  Ferner  sind  darin 
gonaae  Vonehilften  becOglich  des  Gebrauch!«  des 
Tuberkulins  als  diagnostisches  Mittel  heim 
lebenden  Tiere  vorgesehen.  Zur  Ausführung  des 
Gesetzes  ist  der  .'Schätzung  zul'idgi'  fiir  den 
AnCsng  Jlhrlieh  eine  Summe  von  1>K),(J(JÜ  Fr. 
Tom  Staat  tn  bewllll^n  K. 

—  Honorarausschraibung  des  Vereins  zur  Be- 
nrderuni  de«  6ewersb«neisses,  betr.  die  Unter- 
«chaMiRa  ^  Falte.  (LSBongatermin:  IS.  Nov.  1888.) 

Die  silberne  Denkmünze  und  ansfii'rdero 
dreitausend  Mark  für  die  beste  riitei-su(  liung 
tlMT  die  Zuverlässigkeit  und  Zwc<  kmässigkeit 
der  Verfahren  zur  Uiitcrachcidang  der  Fette. 
Begriinilung  und  nähere  Bestimmungen: 
Für  den  Handel  und  zahlreiche  Gewerbe  ist 
es  von  Bedeutung,  dass  man  die  Fette  auf  ein- 
fltehem  und  sieherem  Wege  von  einander  au 
unterseheidi'n  vermag.  liamtclt  sich  dabei 

hauptsächlich  um  folgende  drei  Gruppen: 

1.  Die  sehmalzartigen  Fette  (Schweine- 
schmalz,  Giinsesclimalz,  OlcomargariniO , 
Sparfett  [.Schmalz  oder  dergl.  und  Oel  , 
Rindennark) ; 

Talg    und   ähnliche    Fette  (Uindertalg, 

Ilanitneltalg.  Knochenfett); 


8.  Kenenfette  (Stearinsäure,  Palmitiusäure, 
Paraffin,  Walratli). 

Die  Untersehcidiiiig  (Heger  Gruppen  bereitet 
mannigfache  .Schwierigkeiten.  Die  vorgeschla- 
genen L'ntersuchungHverfahren,  unter  ilenen  in!<- 
besondere  die  Jod-Additionsroethode,  die  Be- 
stimmung des  Erstarrungspunktes  und  die  Dif- 
fti8ion^metiiiiile /.II  nennen  Hind.sinii  teils  schwierig 
auszuführen,  teils  sind  ihre  Ergebnisse  unsicher, 
teil«  aneb  sind  sie  noeb  uiebt  in  genfigender 
\V<  iHi  :utf  iiire  ZuvflfllMiglceit  uud  allgeoi^ne 
Anwendbarkeit  geprflfl. 

Be  sind  deshalb  verglelehende  Venuehe  dar- 

UbiT  ;(iizn.'<lolleii.  wie  die  Untersuchungen  am 
zweckniaasigsten  auszutüliren  sind,  wu  die  Greu- 
lon  für  die  einzelnen  Fette  und  die  genannten 
Gruppen  liegen  und  wie  sich  Fette  venehiedeoen 
Ursprungs  und  verschiedenen  Altera  verhalten. 
Dal)ei  i.'-i  besonderer  Nachdruck  auf  dieji  nigi  n 
Vorfahren  zu  legen,  welche  so  einfach  su  hand- 
haben sind,  daaa  sie  «ueh  in  den  Hioden  von 
Laien,  z.  B.  der  Zollbeantoo,  bnmehbara  Ergeb* 
gebnisse  liefern. 

Falla  sieh  selgen  sollte,  daas  die  bekannten 
llntersuchungsverfahren  den  zu  stellenden  An- 
forderungen nicht  genügen,  wäre  es  von  beson- 
derem Werte,  wenn  ein  neues  Verfahren  vor- 
geschlagen, kridaeb  beleuchtet  und  dnroh  Pro- 
ben belegt  würde. 

Personalien. 

Tierarzt  Sieger t  von  Sagan  wurde  znm 
■Schlachtbana-Venialter  in  Tamowitz,  Tierarzt 
T  h  u  r  ni  a  n  n  von  Lippstadt  sum  Schlachthof- 
Inspektor  in  Altena,  Tierartt  HXnsel  von 
Leipzig  zum  Schlachthof-Tierarzt  in  Meissen  und 
Tierarst  £hrle  von  Worringen  zum  Schlachthof- 
Tierarzt  in  Gronau  gewfthlt 

Schlachthof  Inspektor  Hesse  zu  ("oenlin  int 
zum  kommissarischen  Kreistierarzt  fUr  den  Kreis 
LOban  wUt  dem  Sitae  in  Keumark  ernannt  worden. 


Vakanzen. 

Arnstadt.  Glauchau,  Eberswalde, 
Kleve,  (J  ö  r  1  i  t  z,  1'.  r  e  s  1  a  u.  (Miheroe  »lebe 
Heft  a  und  4  der  Zeitschrift) 

Apolda:  Sehlachthof  •  Inspeirtor  (MOO  H. 

(ii'halt,  freii- Woluiitn^'.  lleizuupund  Helenohtan^ 
Bewerbungen  au  den  Gemcindevorstand. 

Camen:  Sehlaehthof-Vorsteher  xum  1.  Juni 
(Gehalt  Inixi  M.  neben  freier  Wohnung,  Braod 
und  Licht).    Bewi  rlningen  an  den  Miigistrat. 

Starganl  ronini.':  Schlachthaus  1  linktur 
zum  1.  Juli  ^Gehalt  24UO,  steigend  bis  iXXX)  M., 
freie  Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung).  Be- 
werbungen an  ilen  Magistrat. 

Beaettt:  Scblacbtbaus-Tierant-StcUen  in  Alieua, 
Meissen,  Gronau. 


V«i«ai«rorül«h«r  KadakMU'  («xU. 


Pn£  »r. 
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Original-Abhandlungen. 

(KMhdraek  TeriMlaB.) 


UefeM*  du  Vorkommen  iler  Rlndoriniion 

und  die  Verwertung  des  Fleisdieo  der 
fimiigen  Rinder  in  den  grösseren  nord- 
deutschen Schlachthöfen. 
Ergebnis  einer  Unfrege, 

■nwiwinMlriH 

Prof.  Dr.  Ostertag. 

Durcli  die  (Tcfiilliprkeit  der  tier- 
äi'ZtUchen  Vorätäude  der  nachstehind  ver- 
seidmeten  Sehlachthofe  ist  mir  die  Mög- 
lichkeit gewählt  worden,  Uber  das  Vor* 
kommen  der  Rinderfinnen  und  über  die 
Venvertung  des  Fleisches  der  finnig  be- 
fundenen Binder  eine  VebnsiiAt  zn- 
saninienzastellen.  13ei  derVerOffentliehang 
derselben  verfehle  ich  nidit,  sämtlichen 
Uenen  lüi*  die  bereitwilligst  gegebene 
Auskunft  den  verbind  liebsten  Dajik  auch 
an  dieser  Stelle  abzustatten. 

Die  Umfrage  hat  ül)er  die 
Häufigkeit  der  BiuderiUuien 
folgendes  ergeben  :'^) 

1.  Berlin. 

Es  wurden  ermittelt 
ia  den  fierichujahren  im;^  bis  1887/88  unter 

6S9478  geachlachtetou  Kindern  4  finnige, 
im  Bcriolit^jahro  1888. ti9  unter  141814  geaeUseb- 

teten  lUntleru  106  Annige, 
in  den  Beriebtojebren  188!*/90  Ui  7.  1. 1896  unter 

988146  Ke»clil.icht()icii  Rindern  V.m  finnige, 

mithin  nach  der  letzten  Zahl  (),2<)4 

Die  üntersnchung  winde  in  der 
Weise  vorgenemmeii,  dass  die  inneren 
Kaumnskelnje  einmal  angeschnitten 

wurden. 

*)  Die  ZiisammenglelluDg  geschah  nach  der 
gcoffraphischen  Lage  der  »cblacbthOfe.  Berlin 
wunli-  voningeatcUf,  weil  es  keinen  <n-tlicti  be- 
schrüiiliteu,  sondern  melir  uaivereeilea  Auftrieb 
an»  den  meisten  ProviuMn,  mit  Ansnabne  der 
««Btlieben,  besittt. 


2.  Königs berg  i.  Pr. 
In  der  Zeit  vom  19.  Augvst  bis 
SI.  Dezember  1896  wurden  Finnen  fest- 
gestellt: 

a)  auf  dem  Seblaebtbofe  bei  tSRjndem  -  0,36"i;, 

b)  in  (!iT  UnterBucldiii^'sstfllc  f&r  aiuwäitB  ge- 
schlachtetes Fleisch  bei  Kindem  in  8  FlUien 

«0849!. 

■>.     a  r  i  L'  n  we r der. 
£s  wurden  linnig  befunden 
1896  unter  1106  Rindern  4  ^  0^%, 
1894    „    1104      „      5  0,45'^, 
1896    „      884  11      12  -. 

Schlachthofinspektor  .fostes  bemerkt 
hierzu,  dass  die  bedeutende  Zunahme 

tli'f  Zalil  der  finnifren  Rinder  im  letzten 
Hetriebsjahr  daiaiit  zurückzuführen  sei. 
dass  er  regelmässig  ausser  den 
inneren  Kaumuskeln  auch  die 
äusseren  anschneide.  Die  Finnen- 
hmde  betrafen  in  der  überwiegenden 
Anzahl  Bullen  und  Ochsen,  während 
sie  bei  Kflben  sehr  selten  waren. 
4.  Dansig. 
Seit  der  Eniffnung  des  Schlachthofes 
am  1.  November  18'.i4  bis  zum  .{l.  Dezember 
1896  sind  10901  Rinder  geschlachtet  und 
daranter  390  =>  0,36  finnige  ermittelt 
worden. 

ö.  Brom  berg. 
Vom  6.  November   1890  bis  zum 
31.  Dezember  1896  wurden  23839  Rinder 

geschlachtet,  von  welchen  18  O.'»?«/,, 
finnig  waren.  Diese  Angabe  bezieht  sich 
jedoch  lediglich  auf  Funde  von  lebenden 
Finnen.  Diejenigen  von  abgestorbenen 
Finnen  sind  nicht  mit  eingerechnet,  weil 
hierbei  das  Fleisch  dem  freien  Verkehr 
übergeben  wurde. 

6.  Neisse. 
Seit  dem  4.  August  1891  bis 
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31.  Dezember  1895  ^nd  unter  10389  ge- 
schlachteten Rindern  117  mit  lebenden 

und  1>*»I  mit  abgestorbenen  Finnen 
behaftet  gelandeo  worden,  zusammen  also 
303  Kinder  =  2,91;«.  Ausserdem  wurden 
bei  9602  von  auswärts  dngefllhrten 
Rindervierteln  iM  mal  lebende  und 
;5ö  mal  abgestorbeiH'  Finnen  )2'ef"unden, 
zusammen  »G  mal.  Ein  Pruzentsaiz  lässt 
sich  hier  nieht  angeben,  da  nicht  bekannt 
ist,  wieviel  Rindern  diese  9ti02  Viertel 
angehörten. 

Untersuchuugsmodus:  Bei  den  im 
Schlachthof  zu  Neisse  geschlachteten 
Sindem  wurden  die  inneren  Kau- 
muskeln und  das  Herz  angeschnitten, 
zusammen  6  Schnitte.  Seit  dem  Früh- 
jahr 1895  werden  anch  die  äusseren 
Kaumu.'ikuln  untersucht;  es  werden  also 
jetzt  r»  Schnitte  angelegt,  wodurr  h  seit 
dieser  Zeit  2  finnige  Rinder  mehr  ent- 
deckt worden  sind. 

Bei  den  von  auswärts  eingeführten 
geschlachteten  iJindern  beschränkt  sich 
die  Untersuchung  auf  die  Prüfung  des 
Herzens,  da  der  Kopf  nicht  mitgebracht 
wird. 

Kälber  werden  nicht  auf  Finnen  unter- 
sucht, da  alle  sehr  jung  geschlachtet 
werden. 

7.  Gleiwitz. 
Nach     Anskunft     des  Schlachtliof- 
iuspektors  Schramm  stellte  sich  die  Zahl 
der  Finnenflmde  auf  1 :  S067. 

8.  Sehweidnitz. 
Im  Jahre  1894       wurden  unter  3371 
geschlachteten  Rindern   2  finnige  ge- 
funden. 

Untersnchnngsmodns:  Ansehneiden 
der  inneren  Kaumuskeln  und  des 
Herzens,  femer  Besichtii^ung  der  Zunge, 
y.  Lüben  i.  Schi. 

Vom  Januar  1892  bis  Oktober  1895 
wurden  bei  1969  geschlachteten  ffindem 
6      i>.:5";  finnige  ermittelt. 

I'i»'  üntersuchuntr  iieschah  durch 
A  nschueideu  derinuereuKaumuskeln 
nnd  des  Herzens,  seit  August  1895 
auch  durch  Anschneiden  der  äusseren 
Kaumuskeln. 


10.  Guhrau. 
Es  fhnden  sich  vom  Jnli  1898  bis 

Novetiii>er   1895   unter   1286  Bindern 

4  tinnige. 

Die  Untersuchung  geschah  durch 
PrQfimg  der  Kaumuskeln,  des  Her- 
ze n  s  und  der  Zunge. 

11.  R  e  i  c  h  e  n  h  a  c  h  i.  S  c  h  1. 
Bei  iLHi?  im  Jahre  18U4  geschlach- 
teten Bindern  wurde  1  finniges  entdeckt 

12.  Freiburg  i.  Schi. 

In  den  ersten  11  Monaten  des  Jahres 
IHV'i  wurden  bei  iüH  Rindern  3  mal 
Finneu  beobachtet  —  0,öü?»'. 

DieUntersttchnng  geschah  durch  An- 
legen von  2  Schnitten  durch  die  inneren 
Kaum  nsk  ein  und  bis  Ii»  Schnitten 
durch  das  Herz.  Die  Zunge  wuide  nur 
besichtigt. 

13.  Oels  i.  Schi. 
Von  '.Iii')  l'iiiilei  n,  -welche  in  den  ersten 
U  Monaten  des  Jahres  18^)5  geschlachtet 
wurden,  waren  10  finnig  =  ca.  1  ^. 

Die  Untersuchung  wurde  in  der 

Weise  ausgeführt,  dass  die  Kaumuskeln 
2  bis  H  mal  und  das  Herz  3  bis  4  nuil 
angeschnitten  wurde.  Ferner  wurden  die 
beim  Zerlegen  zugänglichen  Muskeln 
einer  genauen  UntOTsnchnng  unterzogen. 

14.  Oppeln. 

1801  wurden  hei  7  Kindern  unter 
L".n')9  geschlachteten  ( 0,23  ?«)  Finnen 
nachgewiesen. 

Die  Untersuchung  erfolgte  durch 
Anschneiden  der  i  n  Ii  e  r  e  ii  K  a  u  m  uskeln 
und  des  11  e  r  z  e  n  s.  Seit  September  18üö 
werden  auch  die  äusseren  Kau- 
muskeln angeschnitten. 

15.  Grottkan. 

Es  sind  <  ».44*^  der  geschlachteten 
Rinder  als  mit  Finneu  behaftet  ermittelt 
worden. 

Die  üntersucbung   wurde  vor- 
genommen     durch     Anschneiden  der 
äusseren  und  inneren  Kaum  uskeln, 
des  Hersens  und  der  Zunge. 
16.  Oberglogau. 

Das  Verhältnis  der  Finnenfuttde  stdlte 
sich  im  Jahre  lö9ö  auf  2 :  750. 
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17.  Ohl  au.  I 

Im  Jahre  1895  wurden  l)ei  7'n  ^e- 
schlachteten  Rindern  12  mal  Fiimea  ge- 
funden -  1,57 

üntersacht  wurden  die  inneren  ond 
äusseren  Kaumuskeln,  das  Hers 
and  die  Zunge.  i 

18.  Kybnik.  i 
Es  wurden  im  Jahre  1896  3  mal 

Finnen  hei  Rindern  gefunden.  { 

ünterstirht  wurden  die  Kaumuskel  n. 
das  Herz,  dieZunge  und  die  Muskel-  i 
fl&cken  des  halbierten  Rindes. 

19.  Liegnitz. 

Unter  3593  geschlachteten  Rindern 
im  Jahre  1895  wurden  4  finnige  er- 
mittelt. 

DieUntersuchung  erstreclcte  sidi  anf die  j 
Besichtigung  der  Z  n  n ge,  des  musknlösen  | 

Teiles  des  Z  w  e  r  r  Ii  f  e  1 1  s ,  beider  Körper- 
höhlen und  auf  Anschneiden  der  äusseren  j 

I 

und  inneren  Kaumuskeln  sowie  des  | 
Hertens. 

20.  Lissa.  1 
Die  Zahl  der  Finnenfunde  im  Berichts-  i 

jalire  iH'M^Wb  stellte  sich  aul  4  bei  1103 

geschlaehteten  Rindern. 

Zur  Ermittelung  der  Finnen  wurden 

die  Kaumuskeln,  das  Herz  und  die 

Zunge  angeschnitten. 

21.  Hi  rschberg. 
Bei  1600 Bindern  wurden  3  mal  Finnen 

gefunden. 

Die   Untersuchung  wurde  atistrefülirt 
durch  Piüfung  der  angeschuiilcneu  Kau-  1 
mnskeln,  der  Zunge,  des  Herzens  | 
und  der  durch  das  Zerlegen  sichthar  ge- 
wordenen Fleischflächen. 

22.  Potsdam. 
Im  Jahre  18iJ5  wurden  2  mal  Finnen 
gefunden,  bei  einer  Gesamtschlaehtnng 
Ton  2442  Bindern. 

Frankfurt  a.  0. 

Es  wurden  ünnig  befunden: 

1891  anter  1600  Binden  1  Knh,  1  Ball«,  0  Oehse, 

1892  „     3(122    „  ,    :\  Bullen,  1  „ 

1893  „    8784    „     2  Kühe,  3    „  öOcbeeo, 

1894  n    8868  9    „    9    „     0  ^ 

1895  „    3685    ..     2    „    'i  0  .. 
Ausserdem  sind  bei  einem  Kalb  Finnen  , 


geftinden  worden  sowie  bei  einem  ein- 
gi'fiilirten  Jungriud  (unter  120ge8ChlachtB- 
ten  eingeführten  Rindern). 

Im  Jahre  1895  wurden  ferner  bei 
3  Rindern  gani  ahgestoihene  Finnen  im 
inneren  Kaumuskel  und  im  Herzen  ent^ 
deckt.  Diese  Rinder  sind  als  nicht  linnig 
behandelt  und  freigegeben  worden. 

Herkunft  der  finnigen  Binder:  Von 
den  im  Jahre  18U3  finnig  befun- 
denen .")  Ochsen  stammten  :5  aus 
einer  undderselbe  n  Wirtscha lt. 

24.  Schwiebus. 

Seit  Eröffnung  des  Schlachthofes  (1.  Hai 

18i>.T)  bis  zum  31.  De/tinher  1895  ge- 
langten 14;J  Bullen,  :VJ  Ochsen  und  292 
Kühe  zur  ächlachtung.  Hiervon  waren 
2  Binder  (Bullen)  mit  lebenden  Finnen 
behaftet  (=  0,43  .).  Ausserdem  fanden 
sich  bei  4  weiteren  Rindern  Kalkkoiikre- 
mente,  welche  von  Finnen  herrührten. 
In  den  letstgenannten  Flllen  wurde  das 
Fleisch  freigeL>  l  i  ri,  nachdem  die  weitere 
Suche  nach  Iflienden  Finnen  an  den  Lieb- 
liugästelleu  ein  negatives  Resultat  gehabt 
hatte. 

Unte  rsuch  ungsmodus:  Je  1—8 

Schnitte  durch  die  inneren  und  äusse- 
ren Kaumuskeln  und  lnspektion  des  Her- 
zens. 

25.  Stolp  i.  P. 

Es  fand  sich: 
lä!m,;*4  unter  U.f.t  Hindern  1  finniger  Bulle, 

Ibä5/VH»    „ca.l40ü      „      1     „  „ 

Die  Untersuchung  geschah  durch 

Anschneiden    der    inneren  Kau- 
muskeln. 

26.  Hamburg. 
Im  Jahre  1895  wurden  unter  70685 

geschlacliteten  Rindern  14  0,02  ?i 
finnig  befunden.  Ausserdem  sind  bei 
einem  Kalbe  Finnen  ermittelt  worden. 

27.  Lübeck. 
Es  wurden  mit  Finnen  behaftet  ge- 

fbnden : 

im  Jahre  1892/93  13  Binder  ^  0,28  9^ 
„     „    1888/94   6     „     =<W  „ 

„     1894/?6    9      .,  0,08  „ 

Nach  dei*  Angabe  des  Schlachthaus- 
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inspektors  Vullers  sind  die  Finnen  bei 
Bindern,  welche  von  der  Westküste 
Schleswig-HolsteinaabunmettfTeiv 
hftltniBinässig  häufig. 

28.  Kiel. 

Vom  Jahre  1891  bis  ?:nde  lS!t5  sind 
unter  512  96  geschlachteten  Bindern  109 
mit  Fionen  behaftet  geftmden  worden 

0^13 -i. 

29.  Magdeb  urg. 
Vom  80.  Hai  1893  bis  31.  Dezember 

1895  wurden  im  Schlachthofe  zu  Magde- 
burg 3r>  035  Rinder  geschlachtet  und  zwar 
8536  Ochsen,  7s94  Bullen,  18ö<j5  Kühe. 
Hiervon  waren  92  Rinder  finnig  0,26 '!-. 
Unter  Ava  finnigen  Tieren  befanden  sich 
45  Ochsen,  26  Bullen  und  21  K  ü  h  e. 

Was  den  Uutersuchungs modus 
anbelangt,  so  werden  seit  dem  11.  Oktober 

1896  die  inneren  vnddieiusseren 
Kaumuskeln  angeschnitten.  Seit  dieser 
Zeit  beträgt  der  Prozentsatz  der  gefun- 
denen ännigen  Kinder  0,27  %■ 

80.  Leipsig. 
Es  fanden  sich: 
l»iK)  bei  20967  äcblaclit  lämalFinuen  -  =0,06  "ö 

1892  „  «018  „  21  „  „  0,10  „ 
1890  „  «nS       „      27  n      ..         0,12  „ 

1884  ,.  sano  47       „    ~^0,21  „ 

1896  ..   22918  75  ..       „  0,32  „ 

£s  hat  mithiu  vom  Jalire  1891  bis  zum 
Jalire  1805  eine  Zn nähme  der  Finnen- 
fnnde  stattgefunden.  Dabei  sind  in  den 
hier  genannten  Zahlen  die  Fälle  von  ver- 
kalkten und  anderweitig  degenerierten 
Finnen  nicht  einbegriflbn,  da  letstere 
nicht  zn  Beschlagnahmen  flihrten. 
31.  Dresden. 

Im  Jahre  1895  sind  von  21499  ge- 
schlachteten Rindern  107  =  ca.  0,5  ?; 
finnig  befanden  worden*). 

32.  Hannover. 

Es  zeigten  sich: 

1H88/H9  von  11893  Rindern  9S  finnig  ^  0,22  ^ 

imiW    „   11666  57  „  0,48 

18a0y9l        nbö7      „  87  -=  0,31  „ 

1891/92    .,  12018     „  89  „  0,26,, 

18!)-_>  93    „    13039      ..  20  „  O^i  .. 

lim/'Ji    „   1157«      „  4ä  „  ^  0,37  „ 

18M/9b       12B87     ,.  51  „         Qt^  • 

*)  (ioth:i  hatte  im  Iriittcn  Brriclit^ahreeiuea 
ProzentMtt  von  0,21.   Vgl.  ä.  119. 


Schlaclitliofdirektor  Dr.  S  t  r  ö  s  e  be- 
merkt zu  den  vorstehenden  Zahlen,  dass 
dleselbftn  insofern  keinen  unbedingten 
Wert  besitzen,  als  die  Untersuchung  der 
geschlachteten  Kinder  auf  Finnen  früher 
von  einem  wenig  zuverlässigen  Laien 
vorgenommen  worden  ist  und  auch  nicht 
sftmtliche  geschlaehtetenRinder  auf  Finnen 
nntersncht  wurden. 

33.  Iii  1  d  e  .s  h  e  i  m. 

Im  städtischen  Schlachthofe  zu  Uildes- 
heim  wurden  Finnen  gelhnden: 
im  Jahre  1891  bei  24U  feMUscliteten  Sindem 

ömal      0,20  9g, 
im  Jahre  1892  bei  2422  geschlachteten  RInAem 

4  mal    -  0,1(3 
im  Jahre  1893  bei  2ä69  geschlaohteteu  Uinderu 

5nMl  =  €1,19  9g, 
im  Jahre  1894  bei  2795  geMhiaehtelen  Bbideni 

18  mal  =  0,47 
im  Jahre  18%  hei  2700  {«MhhMhtetea  Kindern 

20mal  ~   0,76  ^. 

34.  Hafren  i.  W. 

Vom  August  1893  bis  Ende  1894 
wurden  nur  Terklste  nnd  TOrlcalkte  Finnen 

gefunden.  Seitdem  7.  Januar  11=195  häuften 
sich  aliei  die  Funde  lebender  Rinder- 
tinnen erlieblich,  obwohl  an  der  ünter- 
suchungsmethode  nichts  geändert  worden 
war*).  Im  Laufe  des  Jahres  1895  ergab 
die  Untersuchung  von  3634  geschlachteten 
Rindern  14  m  a  1  lebende  Finnen  ^  0,39  7o- 
Berichterstatter  spricht  seine  Ueber- 
zengnng  dahin  aus,  dass,  falls  ein  milderes 
Verführen  betreffs  der  Behandlung  lin- 
uigen  Rindäeisclies,  wie  es  im  vorletzten 
Heft  der  ZeitecLr.  f.  Fl.  u.  M.-Hyg.  vor- 
geschlagen wnrde,  die  Begel  werde,  die 
Finnenfuiide  sich  im  allgemeinen  minde- 
stens verdreifticlien  würden.  Denn  bis- 
her habe  sich  mancher  gescheut,  Finnen  zu 
finden,  nnd  deshalb  gar  nicht  danach  ge- 
mcb«**). 

35.  Coblenz. 
Vom  15.  Mai  1890  bis  zum  31.  De- 
zember 1895  sind  35  finnige  Rinder 
—  0,16  V«  ermittelt  worden. 

*}  Der  Berichterstatter,  äcblachthotinapektor 
TBrokfl,  hatte  in  Etoenaeh  aatttr  2800  ge- 
schlachteten Hindern  35  lual  Finnen  gefiinden. 

«*J  Vgl.  K  ü  1  n  u.  a.  ätäüte. 
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36.  Barmen. 

Seit  der  EröfiiiUDg  des  Scliiachthuies 
un  30.  Januar  1894  bis  Anfiuig  Januar 
1896  worden  3  innige  Sinder  ermittelt 

0,018  f». 

37.  Aachen. 

Im  Jahre  1895  worden  unter  0631  ge- 
schlachteten Bindern  11  finnige  ermittelt 

0.17 

Die  Untersuchu  ug  geschah  durch 
Anschneiden  der  äusseren  und  inne- 
ren Kaumuskeln,  der  linke uHeri- 
wand  in  der  Richtung:  von  der  Ra.sis  bis 
zur  Spitze  und  durch  Besichtigung  der 
beigelegten Scbuittflächeo,  der  Zungen- 
mnsknlatur  und  des  Zwerehfells. 

Herkunft  der  finnigen  Binder:  Von 
den  finnigen  Rindern  stammten  1  vom 
Berliner  Viebmarkt,  2aas01den- 
borg,  die  übrigen  8  aus  dem  Begle- 
rnngsbesirk  Aachen.  Abgesehen 
von  einer  abgezahnten  Kuh  waren  die 
letzteren  sämtlich  Juugriuder. 
(Fortaetzung  fulgt.) 

Das  Vorkommen  der  Rinderfinnen  auf 
dem  Schlachthofe  zu  Eiaenacli. 

Tom 

A.  GriM—  MBtoMgea» 

KralMlrMrtt  ad  htt,  Mter  SMilMlitkvAmiMiMor  la  ICIwwiMih. 

Seit  EröflFnung  des  EisenacherSchlacht- 
hofes  im  Sommer  1892  sind  daselbst  bei 
der  Ausübung  der  Fleischbeschau  die 
Binderfinnen  in  einer  solchen  Verbreitung 
anter  dem  aus  der  Umgebung  Eisenachs 
stammenden  Schlachtvieh  aufjrefiinden 
worden,  wie  mit  Ausnahme  des  Ke^ie- 
rungsbezirks  Opi)eln  wohl  nirgends  in 
Deutschland,  und  die  saait&tspoliseiliche 
Beliandlung  der  mit  Finnen  behafteten 
Kinder,  be.sonders  der  häufipren  einfinnigen, 
gab  zu  erbitterten  Auseinandersetzungen 
swischen  ScUaehthoftierarst  und  Flei- 
schern ständigen  Anlass.  Wie  bekannt, 
hat  Eisenach  einen  Innungsschlaolitliof. 
Die  Fleischerinnung,  die  nicht  verstehen 
konnte,  weshalb  ein  Ochse,  bei  dem  sich 
nur  eine  einzige  Finne  gefunden  hatte,  der 
sonst  aber  von  tadelloser  BeschatTenheit 
war,  dem  Rohrbeckscheu  Desinfektor 
eiuTerleibt  und  auf  diese  Weise  bedeutend 


entwertet  wurde,  wandte  sich  besrhwerde- 
iuhreud  an  alle  Instanzen.  Die  letzte 
Instanz,  das  grossherzoglich  sächsische 
Staat.sniinistcrium,  schloss  sich  ebenfalls 
wie  die  vorhergehenden  dem  prenssischen 
Ministerialerlass  vom  26.  Juni  1890,  wo- 
nach auch  jedes  einfinnige  Rind  erst  nach 
vollstäudiger  Garkochung  zum  mensch- 
lichen Genuss  ziipelassen  werden  darf, 
an  und  verfügte  denients|»rechend.  Nach 
und  nach  berubigteu  sich  die  erregten 
Gfemfiter  der  Fleischer  und  Landwhrte, 
welch  letztere  aus  Finnenfurcht  sogar 
Bedenken  trugen,  Schlachtvieh  nach 
Eiseuach  zu  verkaufen,  und  Käufer  aus 
benachbarten  Orten  ohne  Fleischbeschan 
entschieden  bevorzugten.  Man  griff  darauf 
zur  Selbsthilfe,  und  es  entstand,  ledifrlich 
durch  die  häufigen  Finneniuude  hervor- 
gerufen,  eine  SchlacbtviebTersicherung, 
die  trotz  der  vielen  Beanstandungen  jetzt 
schon  seit  1'/»  Jahren  erfolgreich  besteht 
Die  harte  Beurteilung  der  mit  Finnen 
beiiafteten  Schlachttiere  bat  aber  schon 
wahrend  der  kurzen  Zeit  des  Bestehens 
einer  geregelten  Fleischbeschau  einen 
sichtbaren  Erfolg  aufzuweisen,  indem  die 
Zahl  der  von  der  Eisenacher  Ortskrankeu- 
kasse  vergllteten  Bandwnnnrezepte  seit 
Errichtung  des  Schlachthofes  erheblich 
zurückgesranpen  ist.  Ks  ist  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auzuuehmeu,  dass  last  alle 
Bandwurmleidenden  der  Stadt  Eisenach 
nnd  deren  Umgebung  mit  der  Taenia 
saf,'-inata  behaftet  sind;  denn  einmal  wurde 
nur  diese  Spezies  von  mir  an  abgetriebeneu 
Exemplaren,  welche  ich  zu  untersuchen 
Gelegenheit  hatte,  nachgewiesen,  zweitens 
ist  die  Schweinefinne  unter  den 
Schweinen  aus  der  Eisenacher  Um- 
gebung eine  seltene  Erscheinung. 
Die  Schweinefinne  wurde  seit  dem  Be- 
stehen des  Schlachthofes  unter  2b  622 
geschlachteten  Schweinen  nur  mal  ge- 
funden, das  ist  =  U,2  pCt.;  hiervon  ent- 
fallt anch  noch  der  bei  weitem  grOsste 
Anteil  auf  die  aus  Ungarn  importierten 
Schweine,  während  die  deutschen  Land- 
schweine in  verschwindend  geringer  An- 
zahl beteiligt  sind.  Es  wurden  z.  B.  im 
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Betiiebsjahre  IKlt;')  ;>4  15  Schweine  als 
finnig  befunden;  darunter  waren  nur  zwei 
euüudmiscli«,  13  waren  Bakooyer. 

Die  Rinderfiune  dagegen  ist  in  der 
gleichen  Zeit  unter  "nni  Stück  Grossvieh 
in  134  Fällen  aulgelundeu  worden,  das 
ist  =  1,91  pCt.  Hienron  wareo  Jedoch 
bei  70  Tieren  nur  verkalkte  Finuennach* 
zuweisen;  das  Fleisch  derselben  wurde 
daher  dem  freien  Verkehr  überla^iseu. 
Von  den  64  Tieren  mit  lebenden  Finnen 
wurden  ö  Stttck  von  der  zuständigen  Be- 
höfile  unffT  hfvniideren  Uinsliiinicii  den 
Vorbesitzeru  üder  auch  isoliert  liegenden 
Gtttern,  von  wo  am  ein  weiterM  liiTer- 
kehriNringen  nicht  am  befttrebten  war«  aar 
Vei  wertung  im  eigenen  TTanshalte  zurück- 
gegeben. Seitdem  aber  tliatsächlich  ein- 
mal derartiges  Fleisch  weiter  veräussert 
worden  ist,  wird  dieses  Yer&hren  nicht 
mehr  gettbt.  Die  übripen  59  wurden  nach 
Abkochune:  im  Rohrbecksclien  Des- 
infektor (je  nach  (Qualität  zum  Preise  vun 
0,dd— 0^  Mk.)  im  Schlachthofe  verkauft. 

Die  Herkunft  des  finnigen 
Grossviehs  ist  bei  l(i(>  Tieren  nachge- 
wiesen. Von  diesen  stammten  87  aus  der 
Umgebung  Eisenacbs  in  einem  Um> 
kreise  Yon  ungeflUir  20  km  Hadiuslänge; 
von  den  übrigen  waren  9  Stück  Hol- 
steiuer  Marschvieh  (sämtlich Ochsen, 
jedoch  nur  einer  mit  lebenden  Finnen), 
3  aus  Bayern  (Nürnberger  Gegend),  je 
ein  Stück  Vdu  Erfurt,  Hehra,  Ijiuiiren- 
Salza,  Halle  a.  S.,  Uildesheim,  Ber- 
liner yiehhof,  aus  der  Bbön.  Unter 
den  87  Tieren  der  Eisenacher  Umgebung 
macht  sich  die  interessante  Erscheinunc: 
bemerkbar,  dass  eine  grössere  Zahl  der- 
selben in  den  Ortschaften  des  Werrathals 
heimisch  war,  wfthrend  der  Rest  sieh  ziem- 
lich ßleichmässig  auf  den  übrigen  Teil 
des  Eisenacher  Gebietes  verteilte.  Ein- 
zelne Orte  an  der  Uerra  haben 
sogar  eine  grössere  Ansahl  von 
finnigen  Rindern  geliefert.  Ich  ver- 
mute, dass  liier  die  häufigen  üeber- 
schwemmangeu  der  grasreicheu  Flächen 
des  Werrathales  nicht  wenig  tat  Ver- 
breitung der  Bandwarmbrut  beitragen,  i 


Die  lebenden  nnd  verkalkten  Fin- 
nen verteilen  sich  auf  die  Kinder  wie 
folgt: 

Lebende  Finnen  fanden  sich  bei 

22  Ochsen  (durchscbnittlich  3—6  Jahre 
alt),  lü  Kühen  und  32  Jungrindern  bezw. 
•stieren,  verkalkte  bei  28  Ochsen,  17  Kühen 
nnd  bei  S5  Stück  Jungvieh.  Hieraas  er- 
u'iebt  sich,  tlass  bei  den  Kühen,  die  in  der 
Regel  erst  im  höheren  Alter  geschlachtet 
werden,  die  Finnen,  besonders  die  lebenden, 
seltener  sind.  Es  ist  schwer,  hierftr 
einen  Grund  aufzufinden,  da  die  weib- 
lichen Tiere  doch  fast  überall  unter  den- 
selben Bedingungen  aufgezogen  und  ge- 
halten werden  wie  die  mftnnlfchen,  und  im 
Eisenacher  Schlachthause  die  Zahl  der 
geschlachteten  Kühe  hinter  der  Zahl  der 
geschlachteten  Ochsen  sowohl  wie  des 
Jongviehs  nicht  sorUcksteht 

Bei  119  Tieren  ist  die  Zahl  der  jedes- 
mal vorhandraen  Finnen  sowie  deren  Sita 

uenan  festgestellt  worden.  Es  fanden 
sich  39  Rinder  mit  je  1  lebenden  Finne 
behaftet,  5  mit  je  2  (in  einem  Falle 
Ii  lebend  und  1  verkalkt),  S  mit  je 
3—5  (4  lebende  und  1  verkalkte,  2  le- 
bende und  1  verkalkte,  1  lebende  und 
4  verkalkte),  2  mit  6—20  lebenden, 
1  mit  60  (49  lebend  and  11  verkalkt), 
1  mit  05  (71  lebend  und  24  verkalkt). 
Nur  verkalkte  wurden  bei  G4  Tieren 
ZU  je  1,  bei  4  zu  je  2,  bei  2  zu  je  3—5 
geAmdan. 

In  24  Flllen  sassen  die  Finnen  nnr 

im  Herzen,  und  zwar  12  mal  lebend, 
52  mal  verkalkt,  in  41  Fällen  allein  in 
den  Kaumuskeln,  26  mal  lebend,  15  mal 
veikalkt.  Bei  2  Bindern  fanden  sich 
neben  lebenden  in  den  Eaumoskeln  im 
Herzen  nur  verkalkte ;  ebenfalls  in  2  Fällen 
waren  die  Finnen  sowohl  in  den  Kau- 
muskeln als  auch  im  Herzen  verkalkt. 
In  6  weiteren  Fallen  waren  ausser  diesen 
Lieblingssitzen  auch  noch  andere  Körper- 
muskeln  bezw.  Organe  von  der  Finnen- 
vasion betroffen. 

Bei  den  beiden  grOssten  Invasionen 
waren  die  Parasiten  wie  folgt  verteilt: 
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1.  Ochse,  ca.  4  Jahr  alt. 


a.  lebende. 
iDDOTe  KMmiukeln  5. 
iosser«  KiUDukelo  25. 
Zange  ......  5. 

Schlundkopfmoskeln  4. 
Kop&tr«ckor  ...  4. 
NaekmnninkelD .  .  & 
gcmoinschaftlictierM.  1. 
Strecker  des  Vor- 

9. 

1. 


Brustmuskeln ...  3. 
ZwiscIienrippaB« 

niuskeln  ....  1. 

Kruppenmuskeln  .  8. 
Einwärts/.ichcr  dc8 

Uintencbeokela.  8. 

KnieaebefbeniDiuikeln  8. 
intmimiFikiilrires 

Fettgewebe ...  1. 


Beuger  des  Vorarms 
Vordere  Gräten- 

mnskeln  .... 
hintere  Grfttcn- 

muakeln  .... 


b.  verkalkte, 
äussere  K.iuiuuäki'ln 

Herz  

Nackenmnflkeln  .  . 
Zwerchfell  .... 


1. 

1. 
1 


2.  Rind,  ca.  2  Jahre  alt 


:».  1  e  Ii  e  ii  '1  r. 

innere  Kaumuskeln 
laiier«  Kannaikeln 

Zunge   

fiackenmuskeln  .  . 
xweibäucbige  M.  . 
Nackenmuskeln .  . 
gemeinschaftlicher  M. 
Zwischenrippema. . 
Zwerehfell  .... 


r.auclihautmuskol  .  1. 

Kruppenmoskeln  .  1. 
mter  der  Ltugen- 

plenra   1. 

.Speicheldrüsen  .  .  2. 

Ben   7. 

quergestreifte  Mus- 
kulatur d.  .Schlundes  1. 

b.  T«rkalkte. 

Hm  •«•«•«.  10. 


6. 
9. 

10. 
1. 
2. 
1. 
2. 
2. 
8. 

1.  oatardMiBaMliMl  1. 
In  4  FiUen  waren  an  den  Lieblings- 

sitzen  keine  Finnen  nachznweisen,  wohl 
aber  fanden  sich  hier  znfällig  solche  in 
den  Öcblundkopfmuskeln,im  grossen  Brust^ 
Biiukel,  im  mibänchigen  Miukel,  in  den 
Baekenmiiskeln  und  in  dar  Zange. 


Hmmt  fir  di«  PtolMkkNcfcao. 

Vm 

Dr.  Stritee-Hannover, 

RehlachUM>rdlrekMr. 

Vergeblich  habe  ich  mich  biaher  be- 
mttht^  ein  Meaaer  tkc  die  Fleiaebnnter^ 

sachungr  zu  erhalten,  welches 
allen  an  ein  solches  zustellen- 
den Anforderungen  genügt, 
also  ein  Inetmment,  daa  leicht 

und  vollständipr  zu  reinigen, 
genügend  gross,  dabei  aber 
handlich  ist,  und  dessen 
Klinge  durch  eine  paaaende 
Scheide  geschätzt  wird.  Auf 
meine  Veranlassunj?  hat  nun  di»-  I'irma 
H.  Hauptner  in  Berlin  ein  Messer  an- 


gefertiprt,  welches,  wie  ich  trlaube,  allen 
diesen  Ansprüchen  gerecht  wird. 

Das  Messer  ist  dauerhaft  gearbeitet 
und  hat  eine  glatte  Oberfläche,  so  daaa 
es  leicht  desintizlerbar  ist  Seifn'  rJrrtssen- 
verhältnisse  und  Form  gestatten  eine  er- 
giebige Schnittf&hning.  Die  Scheide,  ans 
der  die  Elinge  ohne  weitere  HandgriffiB 
herausgezogen  und  in  die  es  ebenso 
schnell  hineingesteckt  werden  kann,  ist 
so  eingerichtet,  dass  sie  nach  Art  eines 
Etois  znm  Zwedce  grftndlicher  Beinigang 
und  Desinfektion  ZU  öffnen  ist;  sie  besteh, 
aus  plattem ,  schwer  rostendem  Metall. 
Das  Stahl  der  Klinge  ist  massig  hart  und 
darf  am  gewöhnlichen  „ScUSchterstahl'* 
geschärft  werden. 

Mit  der  Scheide  nach  unten  soll  daa 
Messer  in  einer  äusseren  Kuckiasche  resp. 
in  der  Taache  des  Untersnchnngsmantda 
Platz  findrau  Will  man  es  benntxen,  so 
zieht  man  es  am  Griffe  herwir,  wahrend 
die  Scheide  in  der  Tasche  bleibt  Nach 
dem  Oebrandie  fthrt  man  daa  Heaser 
wieder  in  die  in  der  Tasche  steckende 
Scheide  ein.  Ist  das  Instrument  beim 
Gebrauche  infiziert,  so  wird  es,  gleichwie 
die  Scheide,  in  heiasem  Wasser  gereinigt 
und  durch  die  Flamme  gelogen  oder  in 
Alkohol  desinfiziert. 

Die  Vorzüge  meines  Modells,  welches 
hierunter  mit  geöffneter  wie  geschlossener 
Scheide  abgebildet  ist,  sind  also  gegen- 
über dem  gewöhnlichen  Fleischer-  oder 
Sektionsmesser  mit  lederner  Hülse  nicht 
unwesentliche.  Leider  ist  der  Preis 
(9  Mark)  ein  siemlich  hoher,  doch  dttifte 


er  Ihm  Ma.ssenfabrikatlon 
werden  können. 


herabgesetzt 
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Beferato. 


Vham,  Dm  Kllbenteriwtt 

(L'illeTdtorc  Hpft  v.  1  i.  K>); 

Muzanti  und  Yigezzi,  Der  weisse  Dareh- 
lUI  neogttbM'eiMr  KUber 

HonU  and  Yeratti,  AuatoailBeii-bakterio- 

logiMlM  Vntormwitiigmi  Aber  eine 
Sraikbeit  der  neugeborenen  KUber 

(Olorn.  (Ii  m<' I.  vi  i.  , ir.it.  VII  n.)  ,  I99i). 

Ui'f  Von  I .  xll  i   \' .1  Ii' rhi  Im /.Liitralbl.  KBakl. 


u.  Parutlenk ,  XXII.  Bd  ,  Kr  il.) 

Die  weisse  Ruhr  der  KUber,  ttber 

welche  uns  eine  soigfältige  Stadie  von 
Jensen  Klarlu'ir  gebracht  hat,  ist  vonden 
oben  genannten  Autoren  ebeofialls  be- 
arbeitet worden.  Pinna  ftnd  im  Blnte, 
im  Dann  und  im  Lendenteil  des  Racken- 
marks einen  Baoilliis,  der  mit  dem  B. 
coli  communi»  identisch  ist.  Infektions- 
▼ersnebe  bei  Kälbern  mit  Kiiltaren  des 
Milcroorgaaismna  blieben  eifoli^oa,  nnd 
•/war,  wie  P.  glaubt,  deswegen,  weil  die 
Kulturen  sehr  schnell  die  Giftigkeit  ver- 
lieren und  die  Kälber  bereits  einige  Tage 
naeh  der  Gebnrt  eine  grosse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  die  Infektion  erlangt  haben. 

Mazzanti  und  Vigezzi  haben  die- 
selbe Krankheit  in  Parma  studiert.  Sie 
fianden  in  den  Nabelarterlen,  im  Darm, 
in  der  Leber  und  im  Gehirn  einen  Diplo- 
kokkus von  1,5  M  Länge  und  8  '  Hi  eite. 
Verif.  glauben,  dass  dieser  Mikrokokkus 
mit  dem  Bacillus  coli  communis  nichts 
zu  tbun  habe.  Der  Bacillus  wächst  auf 
Gelatine  nnd  Agar-Agar;  subkutane  In- 
jektionen desselben  töten  weisse  Mäuse, 
Kaoinchen  und  Ueerschweinehen. 

Honti  und  Veratti  dagegen  fanden 
in  Gehirn,  Lungen,  Blut.  Nieren  und 
Leber  kurze  Stäbchen,  deren  X'erhalten 
in  der  Knltnr  und  bezüglich  der  Indol- 
reaktion  daflir  spricht,  dass  sie  mit  dem 
B.  coli  communis  entweder  identisdi  oder 
doch  nahe  verwandt  sind.  Subkutane 
Injektion  tötet  weisse  Mäuse,  Meer- 
scbwelnehm  nnd  Kaninchen. 

Der  Referent  0  a  11  i -  V al  e r i  o  bemerkt 
zu  den  obigen  .Arbeiten,  dass  es  nach  seiner 
Ansicht  alle  tuui  Autoren  mit  demselben 
Mikroorganismus  su  thnn  gehabt  haben, 


und  dass  der  letztere  wahrscheinlich 

eine  Varietit  des  B.  coli  communis 
darstelle. 

Silva,  Veitraf  nur  Frage  der  Aetlologie 
der  pregressiTen  pernicidsen  Anämie. 

(Nach  ctflcm  Ref.  d.  Zcalralbl.  f  Baktcriol.  <u<  „La  Rifora» 
med."  IUI  No  üINll).' 

Verf.  hat  in  zwei  tödtlich  verlaufenen 
Fällen  von  perniciöser  Anämie  aus  dem 
Hersbinte  der  Leichen  den  Staphylo- 
coccus  pyogenes  albus  in  Reinkultur 
isoliert  und  zweifelt  nidit  daran,  dass 
dieser  Mikroorganismus  die  Ursache  der 
progressim  pemidOsen  Animie  sein 
könne.  Denn  die  Produkte  des  Staphylo- 
roreus  besSssen  eine  hämolylisclie  Kraft, 
und  dieses  vermöge  die  bei  der  perni- 
ciösen  Anämie  auftretenden  Symptome 
nngexwungen  sn  erklären.  Vielleidii  habe 
man  es  mit  einem  in  seiner  Virulenz 
etwa.s  abgeschwächten  Mikroorganismus 
zu  thun. 

Werenskiold,  Die  Zosammensetimig 
der  itenntlermilrh. 

TMikr.  fer  da 

Benutier- 

I  U 

1,0477 
70,15  G4,25 


i  (NmIi  ataen  Rerrrat  in  lli-g<'r>  7.>'it»rhr.  au« 
I  nnrakn  l^anilbnif  ) 

1  W.  fand  in  2  Proben  von 
I  müch  folgende  Werte: 

SpezifischeB  Uewicht  (bei  der 
ersten  Probe  nieht  beetfouait  .  . 

WaMer  

Pettgehah  

AschcnsubBUiDS  ....... 

Milchsueker  

■  KatelB  

Albomiii  

GlobuliD  

AnfdsabitameD  

Sonstige  Snbstamen  


14,46 

i.:a 

3,02 
8,06 
1,36 
0,» 
0^ 
0^ 


19,73 
1.43 
2,61 
8,69 
1,<;6 
U,56 


Esganlow,  Ueber  Keiyr,  eine  bakterlo- 
lOfflMhe  nnd  chemische  Untersadivttg. 

(1naugiiral(li<i«rtaiion.  Moskau  IH9:>.i 

Verf.  konnte  aus  Eefyrbildungeu  ver- 
schiedener Herkunft  stets  den  Saccharo- 

myces,  Bacillus  acidi  lactici  und  den 
Bacillus  snbtilis  züchten.  Alle  übrigen  etwa 
vorhandenen  Mikioorganismen  sind  nach 
E.  als  Verunreinigungen  ansuadien,  welche 
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Misserfolge  bei  der  Kefyrbereitung  be- 
dingvn  können.  Die  3  BakterieDarCen  Ter« 

mögen  jede  fttr  sich  allein  eine  dem 
Ketyr  ahnlit  he  Flüssifirkeit  nicht  zu  liefern 
Dagegen  zeigen  sie  dieses  Vermögen  in 
IGschknltaren.  Der  B.  snbtilis  seheint 
bei  der  Kefyrbereitung  selbst  keine  Rolle 
zu  spielen,  wohl  aber  bei  der  Bildung  des 
Keiyrpilzei)  nutzuwirken,  indem  er  bei  der 
Vegetation  ein  Hftntchen  oder  Gewirr  von 
Fäden  bildet^  mdcbes  den  B.  acidi  lactici 
und  Saccharomycef  aiiftiitnnit.  Im  Kefyr 
wurde  Alkohol,  Kulilensäure,  Milchsäure 
und  Pepton  nach^rewiesen. 

Polenske,  Zur  VertiilschoDg  der  Butter 
mit  minderwertigen  Fetteo. 

(KmIi  «iMa  lUr«r»t  iD  Hefen  Zcitwlir.        4m  „AAaUen 

P.  Stellte  fest,  dass  vermittelst  des 
Refraktometers  selbst  grobe  VerfUschan- 

gen  der  Butter  durch  PalmkemOl  und 
Kokosfett  nicht  naclifrewipsen  werden 
können.  Er  schlagt  deshalb  lur  die  bezüg- 
liche üntersaehmig  folgende  Methode  vor: 
25  Teile  der  zu  untersuchenden  Butter 
werden  mit  ll'ö  fr  Alkohol  Eremisclit.  auf 
50"  erwärmt,  dann  bis  W  abgekühlt  und 
filtriert  Hierauf  wird  sowohl  imRaekatand 
wie  im  Filtrat  der  Gehalt  an  flQssigen 
Fettsäuren  besiinimf.  Beim  Verseifangs- 
prozess  substituiert  P.  dem  Alkohol  das 
Glycerin,  indem  er  zuerst  letzteres,  dann 


unter  stetem  £rwärmen  des  KOlbehens 
I  die  Natronlaage  sngiebt. 

Mittelst  rlcr  alkoholischen  Trennungs- 
methode sei  man  im  stände,  bis  zu  20  pCt, 
fremder  Fette  in  der  Butter  nacbzu* 
weisen. 

Besana,  Polarisatitnanikroskop  Ar  41e 

UntersQchang  Ton  Butter. 

iNadi  .  iiiüiu  Ii.  f.  il.  Zt»cbr.  f.  »ni!>-«,  Mlkronk.  an« 
s|..'<iiiu'ii.  »i;r»r.  lul."  I-iH.  N''. 

Leyt  man  auf  den  Objektträger  ein 
Blättchen  Selenit  und  dreht  bei  gekreuzten 
Nicola  das  Otijekt  so,  dass  ein  rotviolettes 

Feld  erscheint,  und  bringt  auf  das  Selenit- 
blättchen  eine  Probe  dünn  verriebener 
Butter,  so  zeigt  nach  Verf.  die  reine  Butter 
kleine  KSrachen  und  Fettkligelchen,  die 
alle  in  derselben  Farbe  auftreten*  Mar- 
garine zeigt  da^regen  auf  rotviolettem  Felde 
strahlige  Körnchen  mit  gelben  bi.s  grün- 
blauen Fftrbongen.  Dieselben  Flirbnngen 
treten  auf,  wenn  die  Butter  alt  und  ranzig 
i<t.  l^u säure,  Milchzucker  oder  Salicyl- 
i>äure  enthält,  sowie  bei  geschmolzener 
Butter.  In  frischw  Butter  soll  man  noch 
5  pCt.  Mar<rarinezusatz  erkennen  können. 

Die  Methode  ist  zum  sicheren  Nachweis 
von  Hutterverfälschungen  niclit  geeignet. 
Dagegen  lässt  sich  yeimittelst  derselben 
reine  Butter  leicht  erkennen,  so  dass  noan 
schnell  Klektivi»nifnnf?en  anstellen  kann, 
um  verdächtige  Proben  genauer  zu  unter- 
suchen. 


Suiltiltspoltoeilldie  Kasnlstik. 


—  €hnäfft  M  naerMoM  der  CMtrög- 

driisen  die  Beschlagnahme  tUeaer  T^le? 

Von  mehreren  Seiten  wurde  an  den 
Uerausgeber  die  Frage  gerichtet,  ob  bei 
Taberknlose  der  GekrSsdrttsen  nnr  diese 
Lymphdrüsen  samt  dem  Gekrösfett  zu  be- 
anstanden seien  oder  ob  auch  der  Darm- 
kanal der  Beschlagnahme  unterliegen 
mflsse.  In  den  Anfragen  warde  darauf 
hingewiesen,  daas  sich  häufig  die  Konfis- 
kation lediglich  auf  die  Qekrösdriisen  be- 
schränke. 

Der  Entstehung  der  Gekrösdrttsen- 
tuberkulöse  entsprechend,  ist  beim  Vor-  , 
handensein  dieses  Leidens  der  ganze  | 


Darmkanal  samt  dem  Gekriise  dem  Ver- 
kehr zu  entziehen.  Denn  die  GekrOs- 
drUsentuberkulose  entwickelt  sich  im  An- 
schluss  an  eine  Infektion  des  Darmes.  Die 
Tnberkelbazillen  besitzen  zwar  die  Fähig- 
keit, die  Darmschleimhaut  zu  passieren, 
ohne  in  ihr  bleibende  Veränderungen  zu 
hinterlassen;  der  Nachweis  von  tuber- 
knlOsen  Geschworen  im  Darme  ist  aber 
sehr  schwer,  und  es  kann  seihst  bei  ge- 
nauester Durchsuchung  die  Gewähr  dafür 
nicht  übernommen  werden,  dass  der  Darm 
frei  von  tuberkulösen  Veränderungen  ist 
Es  wird  also  auch  bei  einem  anscheinend 
negativen  Ergebnis  der  ungemein  zeit- 
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rftabenden  Untersocbuog  der  Verdacht, 

dass  der  Darm  taberkalds  sei,  nicht  ent- 
kräftet, and  deshalb  i<it  regelm&ssig  aui' 
Konfiskation  zu  erkennen. 

ÄllenMs  konnte  man  denjenigen  Teil 
des  (iekrü-sfettes,  welcher  oberhalb  der 
tuberkulösen  Lyinfjlidriispii  gelegen  ist, 
im  ausgescbmülzenen  Zustande  in  den 
Verkehr  geben;  der  obrige  Teil  des  Ge- 
kröses aber  ist  snsammen  mit  dem  Darm 
unschädlich  zu  beseitigen. 

—  Ist  der  SchUichihofUerargt  verpflichM, 
bei  Beanstandung  von  Organen  dem  Eigeti- 
Mmmt  emf  Befrag  die  Otünde  mttuteilen? 

HeiT  Kollege  E.  in  G.  teilte  mit,  dass 
im  Kreise  der  in  G.  ansässigen  Kollegen 
melirlach  über  obige  Frage  diskutiert 
worden  sei,  deren  Beantwortnng  an  und 
für  sich  ganz  selbstverständlich  erscheine, 
und  die  doch  voi  schieden  beurteilt 
werde.  Die  Frage  ist  unseres  Erachlens 
nur  dahin  zn  beantworten,  dass  es  nicht 
mehr  als  billig  und  recht  ist,  dem  Eigen- 
tfimcr  :uif  i!(  -sf  n  Frage  den  Grund  einer 
Beanstandung  klarzulegen.  Anderen 
Falles  wQrde  sich  der  Sachverständige 
dem  Verdacht  aossetzen,  dass  er  willkür- 
lich handelte.  Ks  ist  auch  nicht  recht 
einzu.sehen,  weshalb  die  gebührliche  Frage 
nach  den  Gründen  eiuer  Beanstandung 
unbeantwortet  bleiben  sollte,  da  doch  der 
Sehlachthofsachverständige,  ganz  abge- 
sehen von  den  allgemeinen  (ieptlogen- 
beiten  im  Verkehr  mit  den  Gewerbetrei- 
benden, nicht  >ntokrati8ch  in  seinem 
Schlachthause  vorzugehen  befugt  ist. 

—  Jn  tcti'liiu  Sh'iiltDi  hcst''h(  dir  Vor- 
schrift, dass  mit  dem  von  aiis.-><rhalb  tinge- 
führten  Fldsdte  die  Emgemide  in  organi- 
ediem  Zusammetthange  mar  VniemtdmHg 
ronji  lerjt  wa'den  miifisni? 

Herr  Kollege  Tburmann  in  Altena  i./  W. 
bittet  um  Uebersendung  von  Flmschbe- 
8chan*BegalatiTen,  in  welchem  obige  Vor- 
schrift erlassen  worden  ist. 

AmtUches. 

—  Preussen.  Berlin.  Bekanntmachung  des  Poll- 
ui-Pri«l0Mrt««,  dM  Or.  BlteholTwIin  Apparat  xar 


Vom  8.  OeMuber  1896. 


Der  Chemiker  Dr.  Biseboff  hat  im  Auftrage 

des  Polizei-PräsidiiiiDfl  einen  Apparal  konstruiert, 
welcher  die  AnBtelluiiK  von  scclis  .Schtuelzpruben 
zur  Erkennung  von  Margarine  und  Hischbutter 
in  15  Miouteo  saoh  dem  Laien  gesUtKet  und  bei 
Pml  Altmann,  hier,  LnfseBttrMse  52,  für  den 
l'rvis  von  3  Iiis  5  Mk.  käuflich  ist. 

Mit  einem  «lerartigea  Apparate  sind  die  mit 
der  Kontrolle  dee  Bntterhandele  In  der  Stadt  be> 
tr.iutpu  Beamten  au.sg-priistet  und  angewiesen 
worden,  vom  15.  Dezember  d.  J.  an  sämtliche 
Btttterneieblfte  eiaer  Berialon  tu  mtenMMn 

iitiii  (]]('  durch  ilie  Selinielzprobe  als  vordäclitig 
t'ik.HMite  liullt'r  solange  »icher  /.u  stellen,  bis  die 
chcmisclie  I  nUrsuchung  <len  Verdacht  wider- 
legt oder  der  Kichter  in  dem  eingeleiteten  Straf- 
verfahren auf  Freif^abe  oder  Einziehung  er- 
kannt bat 

Ebenso  ist  vom  15.  d.  Kts.  an  in  allen  Harkt- 
hallen,  in  wetehen  <Ue  dientthabenden  Kreis- 

lu'zw.  Polizei-Tierärzte  xur  uiu-iitixfltl  chenBe- 
gutacblung  von  Nabrungsmitteiu  verptlicLtet  sind, 
sowie  hn  poliaeiliehea  Sehlaehtbaose  anf  den 

Viehhofe  vad  in  <ler  Koap.ichliicliterei.  (Jreifs- 
walder8traMe.28,^,je  ein  Apparat  fiir  das  Publikum 
aufgestdlt,  dessen  Benutzung  ich  mit  dem  Be* 
merken  empfehle,  dass  die  an  die  Vorprüfung 
sich  anschliessende  chemisLiK'  l'utersucliung  und 
das  .Strafverfahren  mit  Mühewaltungen  oder 
Kosten  für  ;den  Anaeigenden  nicht  veritnUpft 
sind. 

Ich   empfehle   den   mit  Butter  handetaden 
Kreisen  die  Anschaffung  dieses  Apparate!. 
Der  Polisei-Prieident 
gez.  \  i>ii  Wind  heim. 

—  Ilallea.  Vsrschrinen,  betr.  die  Ausriibraai 
dM  emim  von  M.  MI  1894,  welah«  gealiMl» 
Massnahmen  zur  Verhinderung  de«  Betrages  Im 
Butterbaadel  bestimmt  und  den  Verkauf  der  Kunst- 
bstter  regelt 

(Genehmigt  durch  Königliche  Verordnung  vom 
10.  September  1885.)  (üazetta  Uiliciale  del  Hegno 
d  It.ilia  1896,  S.  5617.) 

Laboratorien,  denen  die  Aus- 
ffthrung  der  Analysen  obliegt,  und 
a  II  a  I  y  t  i  8  <■  h  e  Met  Ii  o  d  e  n. 

Art  11.  Die  zu  analysierenden^Probeu  sind 
an  da^enlge  aaler  den  tob  Minister  gemilaa  den 
letzten  Abs.nt/,  lie»  vorlii'rL'olu'iiden  Art,  0  be- 
zeichneten Laboraturien  zu  sendeu,  welches  sich 
in  dem  Orte  der  Fabrik  oder  de»  Gesebifts,  von 
welchem  die  Proben  Btammea,oder  In  den  olehslr 
gelegenen  Orte  betindet. 
j  Die  Analysen  sind  ohne  Venog  and  in  nllff- 
I  lidist  kuner  Zeit  aossufllhren. 

Art  19.  Was  die  matiffüeken  Methoden  anlangt, 
so  sind  bis  zum  Erlass  neuer  Vonclurifteil  die 
folgenden  Bestimmungen  ansuweaden: 

a)  Beatimnaag  des  Gehalts  an 
riaebtigeD    Sinren    naeb    dem  von 
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B.Wolln7  abge&nderten  Reiehert-Heissl- 
■ehen  Terfaliren;  es  ist  anzosehen: 

1.  al»  noTerflUicbt  di^«nige  Butter,  deren  Fett 
einen  aolohen  Gehalt  «n  flilelitfgen  Siuren  hat, 

(lass  zu  deren  NoutraliBiernng  niclit  unter  'X  ccni 
Zeh  atel  -  Normal  -  Natronlauge  erforderlich  siuU, 
sofern  nieht  and«!«  Wahimbnongwi,  von  dennn 
nnriilicr  die  Rede  Min  wird,  gafentelKff»  An- 
zcigea  liefern ; 

S.  als  verfälscht  diejenige  Butter,  welche 
einen  aolcben  Gehalt  an  flüchtigen  Siuren  hat, 
dam  tu  deren  NeatraliBierung  weniger  als  20ccm 
Zehntel  •  Normal  -  Natronlauge  erforderlich  aind; 

3.  als  verdächtig  diojpnigc  Batter,  bei  welcher 
zur  Neutralisieriin^  der  tlUchtigen  ^iiuren  20  bis 
26  eom  Zehntel-Nurmal-Natronlaugc  erforderlich 
üoit  w«no  andere  Daten  CAlter  der  Batter,  Jaliree- 
seit  n.  s.  w.)  eine  beatimmte  Entseheidting  nicht 
gnatatten» 

b)  Ah  Vorprüfung  iat.  wenn  die  erforüer- 
Hoban  Hilfiraiittel  Torfaanden  eind,  die  Be- 
atini  ni  u  n  g-  (1  e  s  11  r c  c  Ii  ii  n  gsverni  >i  ^•  r  i;  s 
oder  des  spezifischen  Gewiclite 
bai  100'  auBzutuhren;  als  varlUeeht  itt  ohne 
weitercB  diejenige  Butter  anzusehen ,  wrk  he 
am  Butter -liefraklouieter  von  Z  e  i  s  mehr 
ala  48  Teile  der  Skala  Ihm  einer  Teuipe- 
latnr  von  86*  C.  anaeigt,  oder  deren  apezifiechea 
Gewieht  bei  dar  Tanparatur  dee  riedenden 
WasBors  geringer  ala  Q^O^  auf  Wianar  von  16*  C 
beaogen,  iat 

e)  VnientiekuHff  mitleUt  dea  F^tbtrigaHotu- 
Mikroskops.  Als  verllüscht  igt  (linjenigr  friscli  zu- 
bereitete Butter  anzusehen,  welche  kr^stalliniaohe 
Struktur  seigt 

Butter,  deren  frisclie  Zubereitung  nicht  sicher 
ist,  ist,  »olern  sie  krystailinisciie  Struktur  zeigt, 
als  verdiiclitig  anzusehen. 

Art  18.  Für  die  endgültige  Beurteilung  einer 
Tardlahtigen  Butter  kommen  in  Betracht  ihr  Alter, 
ihre  Herkunft  und  was  bezüglich  der  Verände- 
raagen  dea  Gehalts  an  flüchtigen  SiUiren  während 
des  Jahres,  in  den  renehiedenan  nillebeneugen- 
don  Gegenden,  bekannt  ist.  Wofern  cb  notwendig 
ist,  hat  man  zur  Stallprobe  zu  schreiten,  d.  h. 
cor  Untarauebung  dar  nnverflUsebtan  Butter, 
welche  an  Ort  und  Stelle  niis  derjenigen  Stall- 
niilcii,  von  welcher  das  verdächtige  Erzeugnis 
der  Versiobanuig  geniss  harrBbran  soll,  «tbaltsn 
wild. 

Sind  dia  Ergebniase  drr  mit  dieser  nnver- 
nii.Hehten  ButtR'  angeBtellten  Untersuchungen 
identiaoh  mit  danjanifan,  welche  bei  der  Unter- 
suehuBg  der  in  IVaga  stabandso  Buttar  erhaltaa 
wonien  sind,  so  ist  aueb  dissa  htatsra  als  nn- 
verfälscht  anzusehen. 

Art  14.  Bei  StrsIVorfolgaigaB  wagan  Niabfe» 

beobaclitnns;  deü  fleselzeB  vnin  19.  .Ttill  1834  hat 
die  VerwuKung  stets  zu  beantragen,  üass  daa 
Urtall  auf  Kostsn  das  Aogaklagtan  In  ainsr  var* 


breiteten  Zeitung  des  Orte«,  in  welehem  daa  Vei* 
gehen  begangen  worden  ist,  oder  des  alaba^ 
gelegenan  Ortes  veröffentlicht  werde. 

ArLlSi.  Mit  dam  Tage  des  Inkrsfttretans 

dieser  Vorschriften  gelten  als  aufgctioben  die  Art. 
101,  1U3,  104,  1U5,  106,  107,  106  und  109  des  durch 
KOniglieba  Varordnang  vom  8w  August  1890  ga> 
nehmigten  besonderen  Reglements  filr  die  gesund- 
hcitlicbe  Uebcnvachung  des  Verkehrs  mit  Nah- 

>  rungsmitteln,  Getränken  und  G^tanatladan  nun 

I  häuslichen  Gebrauch. 

Gesehen,  auf  Befehl  Seiner  Majestät. 

Der  llinlstar  Ar  Aakarbau,  Industrie  und  HandaL 

gez. :  A  B  a  r  n  z  z  u  0  I  i. 

Der  Minister  dea  Innern, 
gai.  CrlapL 

BQchersdiML 

-  W.  Eber,  Veterinlrkslender  für  das  lahr  1896. 
Berlin  1886.  Verlag  von  August  Hirscbwald. 
Der  ▼oriiegende  Jahrgang  des  VetecinKi^ 

kalenderH,    doBien    lieBprecIniiif.'    inful^'e  eines 
bei  der  Uebcrsendung  des  Uezensionsezemplares 
untergeiaufenaa  Irrtams  post  festum  gaseblabt, 
ist  in  altem  Gewände,  aber  in  neuer  Bearbeitung 
auf  den  Plan  getreten.    Der  Irtthere  Ueraoa- 
geber,  Geh.  Regiaraagscat  Mftllar,  bat  dIa 
Redaktion  an  den  neuemannten  Pbarmakolofan 
der  Berliner  Tierärztlichen  Hochaohule  abga- 
treten.  Dieser  Bedaklionswechel  hat  auch  mehr- 
fache Dmwandlongan  und  Neuerungan  in  dem 
teehnfseben  T^e  des  Kalenders  verursaebt, 
welche  letzterem  durcliaus  nicht  zum  Nachteil 
I  gereichen.   Vor  allem  ist  der  auf  die  Materia 
!  nadlea  baiBglieha  Tall  seitgamias  und  den 
praktischen    Bedürfnissen    entsprechend  ncn- 
bearbeitet  worden.    Die  spezialistische  Thättg- 
keit  des  Verfassers  bürgt  für  die  unbedingta 
Zuverlässigkeit  der  in  diesem  Teile  enthaltenen 
Angaben.   Mit  Recht  hat  Veif.  sich  auf  die  An- 
gabe der  Dosen,  der  Heilwirkung,  der  LOslich- 
I  keit,  der  RezeptiersQnden  und  der  wichtigsten 
{  Vergiftungen  besehifnkt  und  auf  die  Beifügung 
!  der  Krankheiten  unii  den  n  neliindlung  Verzicht 
I  geleiatet.   Wer  die  therapeutischen  Indikationen 
bei  den  versebiadansn  Krankheiten  niebt  kennt, 

I  dem  ist  auch  durch  einen  Kalender  nicht  zu 
i  helfen.  Ein  zweites  hervorhchcnswcrlcs  Kapitel  ist 
dasjenige  über  S  a  n  i  t  .1 1  s  p  o  1  i  s  e  i.  Auab 
hier  hat  Verf.  .aus  seiner  Erfahrung  und  wissen- 
schaftlichen Thätigkeit  für  die  Praxis  ge8cbriel>en. 
Weiterhin  konnte  E.  in  dem  bakteriolo- 
gischen Abschnitt  die  in  ihrer  KUne  muatar> 
gültigen  Tafeln  Jobnes  verwerten.  Dfe  Bbilgan 
Kapitel  enthalten  in  der  üMielicn  kalendarischen 
Form  die  geltenden  Bestimmungen  Uber 
Vaterinirpolisal  und  garlabüieha  Tlatbdlknnda^ 
Angaben  über  die  Trächtigkeit,  den  Zahn- 
wechsel  und  die  Zusammensetzung  der  Futter- 
mlttal. 


kju,^  jd  by  Google 


Tn  der  sweiten  Abteilung  di  u  Kalenders 
irvrsonalieii  siinl  liic  (Jesvtte  und  VeronlnUDgen 
Uber    die  AuaUbang    der    Tierheilkunde    im  | 
DflntMheii  Reiche,  sowie  über  die  Anstellnng  der  | 
beamteten  Ticr;ir/.tp  und  die  tii-rärztlicl  i  n  ii-kr 
befugoiMC  iu  den  verschiedenen  Baudesstaaten  ^ 
wiedergegeben.   Den  SeliiuM  des  teeliniieben  { 
Teiles  bildet  eine  autoritative  AMinndliinff  des 
Oberro88arztc»<    Könif;     iilter     ilas  Militär- 
vetcriiiarwese  n.     In  der  zweiton  Abteilung 
des  Vcteriuärkalendcr«  felileu  oacli  des  Referen- 
ten Ansieht  nur  Mitteilunpren  ttbor  den  Verlter  mit 
<ieii  Heliurden,  Uber  die  Proinotinn  di  r  Tierärzte 
und  Uber  die  von  äcblachthoftierärsteu  bei  ihrer  1 
Anstelinng  SU  benelitenden  Abnsehangen.  Ferner  | 
dUiftc  das  Persoualver/eichnis  s^nindsitslieb  uni-  : 
zuarbeiten  und  mit  einem  gut«n  aipbebotisehen 
Register  nnssastatten  sein,  welehesohne  weiteres 
Na<  liscJil:it^en  über  jeden  tierärztlichen  Ktnen 
eine  (  rsolnij.fi'iMie  Auskunft  fficbt. 

Neue  Eingänge: 

—  AndM,  Das  Konservieren  der  Nahrung«-  und 
6fMmH|IM.  Praktisches  üandbucli  mit  Ab- 
bildnngeii.  Wien,  Pest,  Leiptig.  A.  BMkiebens 
Verlag. 

—  IMer,  Btbfioirsviiie  der  kfinlsefeMi  Hatoln.  ! 

thologle.  Heft  '.»:  ICustrongv  lus  gliras  Diesing 
nnd  Trichina  spiralis  Ü.  Uwcn.  Mttochen 
1886,  Verlng  von  J.  P.  Lehnann. 


VerMaiiiinliiiigs-noi'lchte. 

Kosferenz  von  Deleaiertes  destsober  Sofelaeht- 
hef-Verwallnten,  Verlrelern  iw  InImIm  Laai> 

wirtschaflsrats  sowie  von  Vrrtretsra  dM  FMMfeir' 
lewsrliee  nnd  des  Viehbandeis. 

Am  6.  und  7.  Noveml>er  1686  tagte  obige  Kon-  i 

ferenz  in  Berlin  unter  dem  Vorsitze  des  Direktors 
<ics  Zeni  ral  vieliliofs.desOekononiieratÄ  II  a  u  s  l>  u  rg. 
Vuii  I  ii  raiv[.  II  wohnten  der  Versammlung  bei: 
Laadestiersttcbt-Ioapektor  Dr.  Voge  I- Minu  lien, 
SehtaelttTiebboMMrektor  Hengst-I^eipzig  und  , 
SchLichthof-Verwalter  Teske  Kassel. 

Die  Konferenz  beschioss,  dass  als  slnbeitllofce 
Gnnidlaie  fir  dl«  Prettasttsmi  a«s  aaeh  be-  ; 
.Mitniiitrn  Cnind.^ü/cn  ermittelta  8oMatMgMriahl 
augeuumuicn  werden  solle. 

Di«  Eroitteittog  des  Sehlaebtgewiebts  soll  in  ' 
fblgender  Weise  geschehen: 
8  1. 

Vor  der  Gewichtssrnittelang  ^nd  bei  dem 
Auaechiachten  vom  Tiere  zu  trennen: 
L  bei  den  Ii  in  dem: 

a.  die  Haut,  jedoch  so,  dass  kein  Fleisch  oder 
Fett  an  ihr  verbleibt;  der  Schwanz  ist  ans- 
zvsehlaehten,  das  sogenannte  Schwanzfett 

darf  nii'lit  entfi  rnt  wci'lfii; 

b.  der  Kopf  zwischen  dem  Hinterhauptsbeine 
nnd  den  ersten  Halswirbel  (Im  Genlek}  senk- 
recht znr  Wirbelslaie; 


c.  die  Fflsse  im  ersten  (unteren)  Gelenke  der 
Fusswuneln  Ober  dem  sagenaiintanSeblenen- 

beine ; 

d.  die  Orgxne  der  Brust-,  Baneb-  nnd  Becken- 

höhle  mit  (icii  anhaftenden  Fettpolstern  (Her>> 
und  Miltelfett),  jedoch  mit  Ausnahme  der 
Fleisch-  nnd  Talgnieren,  welebe  mitmwiegen 

sind; 

e.  die  an  der  Wirbt  lsauie  und  in  dem  \  ünieren 
Teile  der  Brastbühle  gelegenen  Blutgefässe 
mit  den  anhaftenden  Geweben  sowie  der 
Luftröhre  und  des  sehnigen  Tdles  des 
Zwerchfelle«; 

{.  das  UUekenmark; 

g.  der  Penis  (Ziemer)  nnd  die  Hoden,  jedoek 

ohne  d.18  po^'.  S;iekfett  bei  den  iiiiimiliclien 

Uindei'n;  das  iii^uter  und  V'oreuter  bei  Kühen 
and  Uber  die  Htlfle  trsgenden  Kalben. 

11.  bei   den  Kälbern: 

a.  das  l'ell  nebtit  den  l  Ussen  im  unter,  n  (Je- 
lenke  der  Fuss  würzet; 

b.  der  Kopf  zwischen  dem  Uinterhauptabeine 
nnd  ersten  Halswirbel  lim  Genick); 

c.  die  Eingeweide  der  Brust-,  Hauch  und 
Bcckenhöhie  mit  Aasnabme  der  Nieren; 

d.  der  Nabel  und  bei  minnlielien  KUbeni  die 
äusBO re II  ti esc Me u  1 1 1  so rpa ne. 

iil.  bei  dem  ächafvieh: 

a.  das  FetI  artist  den  Füssen  im  nnteren  Ge- 
lenke der  FuBswurzel; 

b.  der  Kopf  z\\isehen  dem  iiinteriiauptsl>eine 
nnd  dem  ersten  Halswirbel: 

c.  die  Eingeweide  der  Brust-,  Bauch-  und 
Beckenhöhle  mit  Ausnahme  der  Nieren; 

d.  bei  Widdern  und  Hammeln  die  äusseren 
Geschleobtsteile,  bei  Mattenebafen  die  Kater. 

IV.  bei  den  Sehweinen: 
a-  .lie    KiliKewriilr    Avr    Brosts,    Bauch-  uinl 
Beckcnhühlo  nebst  Zunge^  Lvftröhre  und 
Sebinnd,  Jedoeh  mit  Aasnabme  der  Mieren 

und  des  Schmeeres  —  Flolunen,  Uesen  — ; 
b.  bei  männlichen  Seln^einen  die  kossercn  Gc- 
seUeebtsteile. 

S  2. 

Die  Gewiehtsermittefang  bat  bei  den  Rindern 

in  gan/i  n,  halben  oiler  v  iertel,  bei  Kälbern  und 
dem  Scliafvieb  in  ganzen  und  bei  ächweineu 
in  ganten  oder  halben  Tieren  an  erfolgen. 

§  3. 

Krfolgl  die  Feststellung  des  Sehlachtgewiehta 
bei  den  Rindern  innerhalb  12  und  bei  den  anderen 
Schlachltieren  inncrh.^lb  3  iStunden  nacti  dem 
Schlachten,  so  ist  von  jedem  angefangenen 
Zentner  (50  kg)  1  Pfund  (<»  kg)  als  sogenanntes 
Warmgewicht  in  Abzug  an  bringen. 

§4. 

Für  i>'.le  Schlachtgewichtswägiiiif;  ist  auf  Ver- 
langen ein  Wageschein  auszustellen,  auf  weichem 
diu  Beuichnai«  „Soblaebtgewieht»  angegeben 
i  sein  muss. 


-  m  — 


Ferner  Ut  besflglicii  der  KlaHilUutien  dn 
lUgend«  Keudnteilont  beMhlonea 


1. 

2. 

3. 
4 

1. 
fi. 

8. 

4. 
5. 


2. 
3. 
4. 

1. 

<2. 
3. 


1. 

2. 
8. 


1. 


gut 


zu 


Ochten. 

Vollfleischige,  ai»|f«nlat«te  Oefawn  hOeheton 

SdilachtwertB  bis  zu  7  Jahren. 

Junge  fleischige,  nicht  aufgemästete  —  ältere 

ausgemästete  Ochsen. 

Missig  genährte,  junge  ~  ältere  Ochaen. 

Gering  genährte  OohMo  jeden  Altera. 

Kalben  und  Kflbe. 
VollUeiscbige,  euagenietete  Kalben  lidebsten 
SchlachtwertB. 

VollHeischige,  ausgernftslete  -Kltlie  liOehsten 
Scblachtwerta  bis  ta  7  Jahren. 
Aeltere  anagenlatete  Kflhe  and  wenig 

t'Iltwirkr't'-  jiil:„cn-   Külif  lltlil  Klllbcn. 

MäB«ig  gcuahriu  Külie  uml  Kalbcu. 
Gering  genlhrte  KObe  and  Kalben. 

I!n!!.>  n. 

VuiltltiHchige,  ausgcniiiatete    liulleii  bis 
5  Jahren. 

Vollfleischige  jUngerc  Bullen. 
Mäasig  genährte  jiingere  und  ältere  Hullen. 
Oering  genihrte  jüngere  und  iltera  Bollen. 
Kälber. 

Feinste  Mastkilber  (Vollmilch-Mast)  nnd  beste 

Sau^'kLilber, 

Mittlere  Mastkälber  und  gute  Saugkälber. 
Geringe  Sangicllber  und  ältere  gering  ftnttrte 
Kälber  (Freeaer). 

8  c  Ii  a  f  e. 

Masllämmer  und  jiingere  MasthammeL 

Aeltere  Masthnmmel. 

MäAsig  genährte  Hammel  und  Schafe  (Herz- 
aebafe). 

Schwein«. 
VolMeisehlge  Sehwein«  der  fi»in«ren  Raaaen 
und  deren  Krcu/.ungon  Im  Alter  bi8Ml](  Jahren. 
Fleischige  Schweine. 

G«rlnr  «ntwiekelte  Sehw^«  aowi«  Hauen  und 
Eber. 


4.  AnsländiBchfl  Schweine  (unter  Angabe  der 
Uerkunft). 

Es  soll  die  Jet/.t  ;:obräuchliclie  Klassifikation 
der  Schlachttiere  nach  la,  Ha,  Illa  ganz  aufge- 
geben und  die  Tiere  nur  naeh  Gesehiceht,  Alter, 
Hasse   und  Kondition  bezw.  naeh  der  oblgejl 

neuen  Einteilung  klassifiziert  werden. 

De»  letzten  Gegensinn«!  der  Biratung  bildete 

die  Ve  rsi  c  Ii  c  ni  n  ^'  der  S  eh  hi  e  h  tt  ierc. 

Hicrjiu  wuiik-h  tol},'enile  N'orschliige  zu  Be- 
schlossen erhoben: 

a.  Ihr  im  Inti'ii.^ne  tUr  liifctitli'-ln  ti  ( IcfundhrilK- 
fifh;/'  11)1  i/i  II  SfliliiHilhofru  eiittjrfiilirtc  Fleisch' 
lii.sJiiiH  iiiar/it  rs  Mir  Uriliiiyiiiii/,  dats  die 
Allji  iiieinlieit  die  hierdurch  rerursaehltH  wM' 
.te/iaflltfken  Verfmie  milxMtragen  hat.  Deshalb 
int  augpxeigly  smr'  il  uii  Iii  stmilUrhi'  Zwiinijs- 
rcrairheruHg  brttlrhl,  l'orkihnini/eii  dahin  xu 
treffen,  das»  an  jedem  Sehlarhtkofii  eine 
SrfitarhlrirliriTsichrrung  mit  li  itriU^  \  urini/ 
null  r  /imimieUer  Beleiliij»n<j  der  Kammumii 
liinj,  führt  wird. 

b.  Es  int  iwtwendig,  da«»  die  kommunalen 
.Srhlaehirtr/irrrriflirruiitfHOnatallrn  xu  einem 
Verbaude  wn  h  Aii  th  i  h'io  kriTgirlirniiitjHter' 

bände  rereiniyt  tcerdai.  lunerhalb  eines  wiche» 
Ve^ndn  u^len  dir  gleiHun  Prinxipien  bei 
der  BeurieiluMij  und  bexw.  Verwerfung  der 
Kadaver  OeOuug  halten. 
9.  Es  iai  wÜHsrhensirert,  auf  alten  SehtaMhßfen 
o-lrr  niif  I'/iitii  ii.  dii  mit  di  ii\rUifn  in  I  Vr- 
Itiiidiiiiif  Kirhrii,  iinnlirlinl  firrixirirtr  Kin- 
liililinigtM  XU  treffen,  mitlilnl  deren  nlle  als 
Xii/iruiigsuiittel  tnujf  eigneten  Konfiskate  im 
lnleres*e  ihrer  Eigentümer  —  ufifer  rvll- 
stOudigem  Ausschluss  der  Möglichkeit  ihr» 
Venrtndimg  »u  Nakrungs-  beste.  Fütterung»- 
tireeken  —  technisch  renrertct  und  diejenigen 
beanslaHdeleH  Kadanr,  mhli'  durch  Koilu  n 
iwr  meHsehtidten  Nahrung  braucitbur  gemacht 
leerden  tünnen,  unter  amtlicher  At^^t  ge- 
kaeU  tcerdea  können. 


Flelsehseliaiiberietate. 

.  J~  IS!?<'''y^  'I*  Vle)>-  und  Fleischbeschan  «tidliaehw  VMh  Mi 
Jifcr  1880,  eratattet  vom  Direktor  Hengst. 

I.  Viehbeschaa. 

Anf  dem  Viehhofe  und  im  Him  h;ri  i  -■.  h  r 


SoUiAMlNflin  Uiprif  fir 


Art 

Rinder 

Schweine 

Tiere 

der 

Untersuchung 

s 

o 

O 

Kalben 

KUhe 

Bullen 

Kinder 
zus. 

.Sel.ate 

Ziegen 

"H'S 
rt  ■* 

Bakonyc 

.1  ^ 
'S  . 
i  5 

■s  ^ 

SU- 

sammen 

mi 

%4 

H264 

.177«  2i5:3;i 

4I'.h;7 

S 

21  »41 

IO:{7.H7 

214187 

Bcschau.imt.   .   .  . 

75 

120 

115» 

ai4  1607 

14i»7»> 

im 

2Ü0 

111144 

11U44 

33878 

Summa 

86121 

1064 

M12 

«m'mao 

6880B 

49453 

um 

1181901  S94I 

115781 

S47400 

Von  (firaen  Tieren  inassten  wcm  n  Snichen  oder  anderer  Krankhelten  cte.  der  Sanltäta- 
anstalt  zur  Schlachtung  überwiesen  werden: 
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Grnnd  der  Deberweisang 


Rinder 


5  ^ 


y        :^        S        3     -5  5 

c    ui    u:    Ä  =; 


J3 


Seil  weine 


e 
'S 
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B 
O 

•a 


a 

1 


« 
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Luogeaaeuche,  ADsteeknogtverdMht  .  . 

Hanl*  und  KlanenBenehe  

Maul-  u.Klanenseaohey&nitMknogiTerdaeht 

Kotlauf  

Botlauf,  Ansteckuiigsvordacht  

äcbweineseuobe,  AoateckaDgtTerdaebt 

Urticaria  

Tuberkuloseverdaeht  

QehirnkraakbeiteB  

Llhmangen  

Kalbefiebcr  

Lungenkraokheitea  

Tympanitia  

Verstopfung  

GebXrtnutter^'orfall  

Mastdarm  Vorfall  

Enterentzünduiig  

ZelleewebswaBaenueht  

Ilimtfmpbyaem  

KnoclioobrOehigkeit  

Knocbenbrflche   

KiiiM  I  oiitinutentzündaDp,  hochgradig  .  . 

ivlauciigcbchwüro  

Transportsebiden  

Unreife  

mnillligkeit  

FeMeadea  UiBpruBgaaeagntM 


15 
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1 
7 

18 


7  (  üi» 
—  21 
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8 

Sl 
8  ' 
1  I 
t 
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7| 

41 
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1 
J 

3 
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Somma  |179    0    W    12  2ätil  46  |  10  |  4  \m\  U  i»!?)  632 
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12 
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140 

67 
87 
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84 
17 
8 
1 
5 
17 
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1 

2 
IJ 
1 
1 
2 
2 
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1 
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46 
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94 
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II.  Fleischbeschau. 
A.  Im  Schlachthofe. 


Von  Heren 
wurden 


Rinder 


s 

-  ,18 

n  04* 


e 
« 


''I 


Kälber 


I 


I  !  ^1 

■f.  i 


Schwei  ne 


s 


rt 


r. 


a 

4> 

s 
a 
es 


geschlachtet 
davon  beanstandet 
hiervon: 

a)  ginzl.  verworfen 

b)  ala  niclit  liank 
wOrdig  roh  vcr- 
kanft  

e)al8  nicht  bank 
wUrtlig  ateri- 
lisiertodergc 
koebt  verkauft 

d)nvr  das  Fett 
aosgeschuiol- 
zen  verkauft 

als  bankwOrdig 
dem  freien  Ver- 
kehr überlassen 


M54  1C71 
173  40 


9a06;4U!M)22illU  — 
46»   78|  7«o;  8;i 


32;   II  84 


12  189 


0^6 


r)T427 
138 


0,24 
0,17 


14154 


10S14U  2937  111U77 


1237!  89 


21 


46-  10 


9   242  1,1 


177 


96    19  206   57    879,  1,6 


87  0,07 


2  — 


II 


186 


1276  1,1 


24  - 


9>     195  ü,v 


S281 1031^t>ti34,4U12,221öäiMi,7 


|}728d|9'J,7(j|4413Ö 


2Ui 


836,   20     885  0,» 


U  iö      7      202  0,1 


lOby03|2888jlUHCiUl  liö.ii 


-Jl 


236768 
2195 

270 
486 

1238 
202 
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Veraolawimg  zur  Beanstandung  gaoser  SobUobttiero: 
A.  IV  gioslloliaB  Venrerfuag; 


Grund  der  BeuBtaodwig 

Binder 

- 

u 
» 

a 

CS 

f 

ic 

scbweioe 

1  l'ferde  | 

Hunde 

C3 

SJ 

B 
B 

c  a 

OcliBcn 

a 
s 

£ 

t 

_  1  h 

■S  'S  • 
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IBakonyer 

o 

JB 

'S 

>  s 

ü  t* 
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Allgemeine  TnberkaloM  

28 

8 

G2 

lU 

lt»H 

t 

1 
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186 

1 

5 

2 

II 
o 

2 

11 

11 

1 

_ 

— 

1 
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1 
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1 

1 
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A 
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l 

1 
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Q 

1 

— 

Q 

„       Ufbäriiiutter-  und  tuterenUUndung  . 

1 

l'räinie   ■ 

1 



1 

3 

1 

1 

1 

1 

I 

3 

3 

4 

1 

1 

1 

1 

8 

1 

2 

1 

7 

1 

1 

G 

7 

lUiuchfclleiitzuiidung  mit  Abmagerung  .  .   .  - 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1  ^ 
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1 

■  1 

!  2 

9 

1 

s 

2 

10 

10 

y 

1 

Ii; 

10 

In  SnDma 

|a2 

11 

1 

84 

|12 

189 

99 

h 

1- 

|216jl0|226 

1» 

1478 

Aiimerk.:  Von  195Landachwelaeoaail6BalHM7enwizd«dM?ettiai«oig«MltBOli«iimZM 
Ib  der  FieÜMuik  Tenrertet 


b)  das  Fleiach  der  Tiere  für  nichtbankwürdig  erklärt; 


Binder 

Kälber 

Schafe  | 

c 

o 

Schweine 

a 
o 

a 

s 
SS 

Gnud  der  Bemtudnaf 

Ochsen 

Kalben  | 

Klihe 

Bullen 

Rinder 

ü, 

.5 
•  'S 

'Z  'S- 

Bakunyer 

Schweine 
zus. 

68 

17 

aoo 

41 

816 

1 

8 

5 
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UM 

17 

10 

U5 

8 
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1 

18 

13 
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1 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

4 

4 

Bofbnf  

46 

lö 

46 

3 

3 

8 

1 

l 

1 

1 

1 

1 

8 

3 

t; 

1 

2 

2L 

1 

2 

2 

8 

5 

5 

5 

TninnietiaeheBaaeld!»ll*l>ecir.HMibeilalaBliBBdiing 

2 

5 

7 

7 

1 

1 

2 

11 

7 

1 
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\1 
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Binder 

Sei 

we 

in 

e 

r 

u 

Ornnd  der  BeanBUndnng 

c 

'i 

O 

Ui 

-  X 

Ii! 

7. 

u 
•< 

—  5» 
— -  X 

o 

'f 

"y 
X 

S 

I 
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Milztiimor,  iiucligradig  

NierencntlAadttnf,  hochgradig  .  .  . 

OrgaaabraeH«  

BaterentsQndnng,  hochgradig^ .... 

Kallirti,'I„T  

Uautent£üuiluiig,  ausgebreitet .... 
KnoehenhantentsOndiing,  ausgebreitet 

Gclcnki'ii'vliiiilunir  

Zollgiwi'biiw  a.shtiMii-bt  

'rraiisportscliaiieii  

Felllerhafte  FkischheBckaflretihctt  .  . 

Multiple  Biutuiif;en  

Finnen  In  geriui^n-  Znl.l  .  .  .  .  . 
Cysticericen  in  g:roB8er  Zahl    .   .   .  . 

Kryptoreblamn»  

Kb.r  

Uu  reite  

AbmageroBg   .  ■  . 
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11 
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2 
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1 
81 
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A  n  m  e  r  iE. :  Die  Kinder  und  iicbweine  mit  allgemeiner  Tuberkulose  and  Finnen  wurden  in  ateri- 
liaieirtem  Znataod«  auf  der  Freibank  verkauft. 

Von  dei^enigen  Heren,  deren  Fleiaeh  cur  |  900  Milaen,  tfittMeeenteriea,  478  Nieren,  M  Dteri, 

menschlichen  Nahrung  7,ugela88eii  wurde,  niiissten 
nacliBteheud  aufgeführte  Organe  wegen  Krank- 
heitsproxeiae  beaactandet  und  uneebidiieh 
beeeitigt  werden:  1.  von  Rindern:  7;'25  Lungen, 
66  Herzen,  --n^öö  Leliern,  l^öS  Milzen,  1345  Mi  «en- 
terien,  i.  T.  mit  Darm,  '.iöi  Nieren.  t)K)  Uteri, 
128£nter,  IHamblaae,  44  Zungea  und  49  andere 
Kopfteile.  9.  von  Kilbern:  68  Lungen,  114 
Lebern,  7  Milzen,  41  Mescnlcrien  und  21  Nieren. 
3.  von  Schafen:  ÜÜü  Lungen,  1  ilerz,319  Lebern, 
2  Milzen,  9  Nieraa,  9  Dirne  und  7  Uteri.  4.  von 
Sehweinen:  25134  Lungen,  7  Herzen, ys  i^Lebem, 


72  Eiilcr  iinil  n  KoplNile.  ^.  bei  Ziegen: 
2  Lebern,  tj.  bei  l'fcrden:  2i)  Lungen,  öLebern 
and  1  Hers,  und  7.  bei  Hunden:  1  Lunge.  Zu- 
sammen: 2I2"22  Organe. 

Von  iliesen  Organen  waren  wegen  tiibeikuliiser 
rrozissc  beanstandet:  10  12.i  Lungen.  44  ller/on, 
mb  Lebern,  1536  Milien,  SXa  Mesenterien  beaw. 
mit  Dinnen.  708  Nieren,  947  üteri,  1&3  Euter  und 
4  Teili:  von  KOpfeii. 

Auaeerdeui  wurden  noch  tiöüö  kg  Rind-  und 
1S99  kg  Sehweinefleiaeh  beanatandeC  and  teila 
auf  <ler   Freibank  verwertet,  teil»  verniebtet. 


 B.  im  Fleiachbeechauamtc  fUr  in  den  St.idtl»czirk  eingeführtes  frisches  Fleisch: 

»^Bgp^ggggBgaej-  -  -     


Von  dem  «ingeflihrten 
Plelaeh  wurden 

,      1  * 

lall  E 

O  a 

'  IS 

—  =  S 
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aflQ  S 
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llanimel- 
rücken  j 

Hammel-  i 
kculen  | 

Zungen 

i         4/        _    g  ^ 

.  s  .  f    -Z  ■-  u 
o   |a   1  w  |:g 

a 

untersucht  .... 

I  287  3564 

144j3194 

80 

615 

418 

8 

4 

12 

873!   68  344»!»  52 

davon 

1 

a)  Eurückgewieseu 

l't  3 

—  H 

-* 

2      1    —  3!) 

b)  beanstandet 

'    12  2(1 

—  6 

1  —       3-->3  — 

a 

a 

3 


Die  Zurückweisung  erfolgt«  entweder,  weil 
daa  Flelaeb  In  niebt  den  Bevtimmungen  ent- 
apreohendcn  stücken  vorgelegt  wurde,  <>  l<  r  weil 
Qeaandheitsbescheinignngen  Uber  die  Tiere,  von 
«releben  daa  Fleiseb  atanmte,  niebt  erbraeht 
werden  konnten. 

Veranlassung  zur  gänzlichen  Beanstandung 
Tnbeiknloaa  bei  8  Rindern,  80  Binder- 


vierteln, 5  Kälbern  und  l65ScbweiDalebern;  Ent- 
zflndnog;  bei  16  Hcbweinalebern ;  Echinokokken 

bei  '22  de«gl  ;  Distoincn  bei  3  desgl.;  Finnen 
und  Abmagerung  bei  1  Kinde  und  Fäulnis  bei 
3  Rindern,  1  Kalbe,  1  Sehwelae  u.  117  Schweina- 

b'lirn. 

.\u8«erdeni  wurden  von  den  untersuchten 
Tieren  bcaw.  deren  Teilen  noch  vernichtet: 
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wegen  Tuberkulose  2(5  Hinilalungen,  1  Meson- 
teriiim  vom  Kimle,  1  Kindsleber,  1  Kalbsleber 
un<l  5  Scliweinslnngen;  Entzündung:  1  Rinds- 
lun^e.  1  Hinilsieber,  1  Rindsniere,  1  Kalbsleber, 
22  Kalhanicrcn,  lO  Schaflungen  und  1  Schweins- 
lungei  Abaxem:  1  Kalbakbar  and  1  Sebweina- 
Innge;  Dittomen:  1  S^ehattvags  «od  8  Sebaf- 
Icbcrn;  Cysticcrki  n  :  i'  ScUafl«beni»  und  StrOB- 
gyliden:  4  Sobweinsluagcn. 

Nur  «nf  TrtehiBen  wurden  im  Fleisebbeiehan- 
niiitp  untersucht:  2G4  Wildscliweinc,  5  Stöcke 
von  soleben,  iiHi  IScbinken,  Iii  Stück  HaucU- 
lleiacb,  21  Speckaeiten, 4  Spanferkel  un  l  '2  Huren. 

^Die  Hehr  interessante  Statistik  Uber  das  Vor- 
küuiiuen  der  Tuberkulose  in  dem  Schlachthofe 
xn  Leipzig  folgt  im  nächsten  Uefte.    I).  11 

—  ettha.  FMiokMhMbgrloiit  für  dM  iahr  1895, 
erstattet  von  Seblaehthofdirektor  Stending. 

Zur  Schlachtung  gelangten  3237  Stück  Cross- 
vieb  (347  Ocbaeu,  2i6  Bullen,  249  Küere, 
KOlie  und  Binder),  149»  Schweine,  »188  StOek 

Kleinvieh  (3700  Kallii  r,  .¥3^3  Schafe,  l75ZiCgenk 
172  Pferde,  zusammen  27  ;'>12  Tiere. 

Hiervon  wurden  gänzlich  beanstandet: 
61  Stück  (19  Rinder,  82  äckweiae,  6  Kilber, 
2  Ziegen,  2  Pferde). 

Der  Freibank  worden  überwiesen:  12ä  ."^ttlek 
(84  Rinder,  »7  Sehweine,  6  KUber,  1  äobaf). 

Die  Tnberkolose  gab  Grand  tvr  ginsfiehen 
Beanstaii'luiifi'  bei  15  lümkTn  iiikI  11>  Scliwcincn, 
aur  Ueberweisuiig  an  die  Freibank  bei  •£>  Kindern, 
U  Hohweinen  nnd  >  Kilben. 

Trichinen  wurden  nur  einm.tl  Refunden. 
Mit  Finnen  waren  7  Kinder  und  3  Scliweine 
behaftet. 

Konstatierte  Seuchen:  ächwel^nerotlauf 
bei  b,  .Schweineseuche  bei  17  Sehweinen, 
Lonftnrotz  bei  1  l'ferd. 

Wegen  aiugedehnter  Sarkoniat«Ma  muaat« 
I  Pferd  beaagtandet  werden. 

AuoBordciii  wurde  noch  eine  ;rro8M  AnsabI 
einzelner  Organe  dem  Verkehr  entzogaa. 

Bei  der  Steneriiebeetelle  in  Seblaabthanae 
allein  wunlrn  171*514  Kilogramm  YOn  anawSrta 
eingeführtes  Fleisch  angemeldet. 

-  Roatock,  VerwaltaaiMrlaM  itoa  stfdtisolieD 
Sahlaehthofes  pro  i895,  entattet  tob  Scblacbtbof- 
inspektor  Längrich. 

Geschlachtet  wurden  im  Beriebtsjabre 
6tt8  Bnllen,  97  Oohaan,  8888  Kttbe,  WO  Joog- 
vieb,  4198  fette,  8084  nttcbterne  KSIber,  18067 
Sihwoiiie,  WM  Scli.ifc,  84  Ziegen,  8"»  l'fercie, 
im  ganzen  45i^7  Tiere  gegen  89829  im  Vorjahre. 
Dnter  den  geseblaehteten  Tieren  waren  1S888 

Stück  dänischer  und  schwedischer  Herkunft. 

Von  answiirts  wurden  gesciiiachtet  nur 
7  Kinder,  22  Kälber,  38  Schweine,  22  Schale  und 
18  Pferde  sowie  5  einzelne  Fleischteile  eingeführt. 

Dem  Verkehr  sind  gänzlich  entzogen 
worden  908  Hera  (daranter  148  Binder,  9  Silber, 


3  Schweine  wegen  Tuberkulose,  2  Kälber 
wegen  Ulcus  pepticum,  2  Schweine  wegen 
Rotlaufs,  je  5  wegen  Finnen  und  Trichinen). 
Zum  freibankmässigen  Verkauf  dagegen 
wurden  38  Tiere  zugelassen;  ferner  ist  1  Sch.if  zum 
Verbrauch  in  der  eigenen  Uauahaltong  dea  Be- 
aitiera  freigegeben  worden. 

Ausser  den  ^nuv.vu  Tieren  WOtdOB  7^4  oiB* 
zelue  Teile  kontisziert. 

Tnberkvloee«  und  Eohinokokkenata- 
tlstik. 

1.  'i^ilnrhudisc  wurde  ermittelt  bei  155.J  Hindern 

13.1  pCt.  aller  untersuchton  (11  pCt.  im  Vor- 
jahre), 19  Kälbern  0.2ti  pCt.  aller  untersuchten 
(0,1Ü  pCt.  im  Vorjahre),  273  Schweinen  1,7  pCt. 
aller  untersuchten  ;0,.'>5  pCt.  im  Vorjahre). 

Die  verschiedenen  Alteraatufen  der  Rinder- 
Kllber  eingereebnet,  waren  betroflbn; 

bis  zu  G  Wochen  2  mal,  TOn  6  Wik-Iicm  bi>« 
1  Jahr  alt  18  mal,  von  1  Jahr  bin  zu  3  Jahren 
ICSaial,  von  8  Jabren  bie  6  su  Jahren  886  mal, 

I  Uber  6  Jahre  1018  iml 

'       2.  Erhinnkitkkiit  wurden  gefunden  bei 

26.2  pCt.  der  Rinder,  37  pCt.  der  Schafe, 
5k4  pCL  der  Schweine,  1  pCt.  der  Pfenle,  nnd 
awar  bei  den  Rindern  in  •/,  der  Fälle  sowold  in 
Leber  und  Longe,  Imal  im  Herzen,  in  ';,  der 
FiUe  in  Lunge  oder  Leber  allein.  Bei  den 
Schafen  waren  In  alten  cor  Beobaehtung  ge- 
langten Fällen  Lungen  wie  Lebern  damit  be- 
hauet, bei  den  Schweinen  vorwiegend  die  Leber, 
beim  Pferde  Lange  nnd  Leber. 


Kleine  Mitteiluugen. 

—  Entwurf  einer  allgemeinen  Fleisohschau  -  Ein- 
riehtanf.  Die  Herren  Departemcntstierartt  1*  e  t  e  r  s 
und  Seblaehthofdirektor  Fischoeder  haben  in 
No.  5  der  Berliner  Tierintlicben  Wocbenaohrift 
einen  Entwarf  zu  einer  allgemeinen  FletBchtehau- 
Einrichtung  zur  Kenntnis  der  Leser  dieser  Zeit- 
schrift gebracht,  welcher  in  Nu.  7  derselben  Zeit- 
aelirift  dvreb  Sehlaebtbofilirektor  Sehadow  eine 
kurze,  nnr  allgemein  gehalten«^  ab«r  UBgBnetige 
Beurteilung  erfahren  hat 

leb  habe  bcin  Durohleaen  jenea  Entwnrfee  die 
Uebercenguag  gewonnen,  dass  die  Verfnj*8er  in 
ihren  Konzeuionen  an  die  Befugnisse  eines 
Laicn-Flcischbcsi'haucrs  unbedingt  zu  weit  gehen 
nnd  möchte  nur  einen  Punkt  erwibnen,  der  mir 
besondere  geeignet  eneheint,  diene  nelne  Ansieht 

zu  begründen.  Die  Verfasser  wollen,  indem  sie 
auf  den  Wortlaut  der  Ministerial- Verfügung  vom 
96./1II  1892:  „eine  geanndheitseehldliebe  Be- 
schaffenheit perlfiUchtigen  Srhlnclitvielies  int  der 
Kegel  n.nch  dann  anzunohmeu,  wenn  das  perl- 
sUcbtige  Tier  abgemagert  ist"  —  bezugnebmen, 
dem  Laien-Fleischbeschauer  die  Befiigni«  einge- 
räumt wiesen,  hier  ein  selbständiges  Urteil  zu 
allen.  leb  halte  dlea  flir  bedeBklieb,  weil  In 


u  kju^^  .d  by  Google 


maocbeo,  ja  sogar  vielen  nicht  klar  lu  Tage  t 
tMtnden  FlUen  Mltat  dem  Melirerttlndtgen 

Tierarzte  die  Sclieidung  zwischen  Magerkeit  und  ' 
Abmagerung  eines  gesc liiachtetcii  Tieres  nur  an 
der  Band  genauer  Sachkenntnis  mOglich  ist.  Der 
in  Bolchen   Fällen  urteilende  Laien  -  Fleischbe- 
schaucr  kann  daher  leicht  zu  falschen  .Schluss* 
folgeningen  gelangen  und  sein  Handeln  grosaen 
Msobteil  im  G«fol(e  haben.  —  Pete»  und  Fiaeb- 
oeder  letwn  swar  tn  loleben  fUtlen  die  Zu- 
atimmung  des  Besitzers  vuraus,  eine  Annahme, 
die  keineswegs  geeignet  ist,  bestimmend  fUr  die  i 
Ertetlnng  jener  Konsenion  an  den  Laien-FleiBeb-  I 
besehauer  zu  sein.   Der  Besitzer  kann  gewerbe- 
treibender Fleischer  sein,  der  jenes  Scblacht- 
objekt  einige  Tage  tot  der  Sehlaebtang  vielleicht  | 
unvorteilhaft  einkaufte,  e»  fiel  nach  der  Sehlacli-  [ 
tung,  wie  es  heiast,  schlecht  aus;  dann  wird  er 
fem  den  Hassnahmen  des  Beschauers  seine  Zu- 
ttimmnng  erteilen  and  den  Verkäufer  unter  Be- 
nachrichtigung von  der  amtlich  erfolgten  Beschlag- 
nahme des  rieisches  seiner  Kuh  wegen  Tuber- 
kuloac  regreaspliichtig  machen.  Daas  aolcbe  Fälle  1 
niebt  eetten  tind,  dürfte  bekannt  eein.  | 

Der  Wert  jenes  Entwurfes,  eine  Gnindlage 
für  eine  erste  tu  erlassende  Fieiachacbauordnung 
m  Mdm,  dürfte  hierdnreb  keincwragt  £tnbiMie 
erleiden,  jedenfalls  ist  derselbe  aber  noeh  in 
manchen  Punkten  reformbediirilig. 

Marschuer-Naunil'iirg-  | 
—  Hlstorisohee  aas  der  Fleisehbetohaa.  Aus 
dem  alljährlich  in  der  Stadt  Schwiebasten  ver-  I 
lesenen  Statut  des  ehrsamen  Fleisch- 
baaerhandwerks  vom  Jahre  IfiÖO  dQrf-  I 
ten  folgende  Paragraphen  ein  grOsaeres  Infereaae  | 
besitzen : 

8)  zum  Achten  wollen  wir  daa  ein  Jeder 
Heitter  rein,  gntt,  tttobtigk  und  bankwirdig 

Vielie  schlachten  soll.  So  aber  einer  oder  der 
Andere  darüber  ergriffen,  den  sollen  die  an- 
deren Heister  fUr  den  Rath  bringen,  derselbe 
soll  nach  erkenntniss  der  Compen  (Cumpane, 
Uitmeister?)  und  des  Kath  gestraft  werden. 

S4)  sum  24.  Soll  auch  der  Juden  Sehnidt 
ganta  und  gar  verboten  leln  und  welcher  Meister 
einem  Jaden  daa  Sehneiden,  eaaeyamgioeaen 
oder  kleinen  Viche  zulassen  wird,  der 80U Beines 
Heioterreehta  verluatig  aein.  — 
In  einer  Beaehwerde  der  Pleiaeber  gegen 
den  Schwiebusser  .Srhlosshauptmann  zur  Zeit  des 
aOjäbrigen  Krieges  findet  sich  ferner  nacbateheuder 

So  geben  wir  Ew.  W.  zu  erkennen,  dass  wir 
una  gegen  unsem  Herrn  Hauptmann  är.  Ueatr. 
nicht  gesetzt,  sondern  alle»  tNoUeb  gen^iet 
haben,  weil  die  KQhe  so  mager  «nd  i 
steht  bankwtirdig  goweaen,    haben  ' 
n.  8.  w  

Deagleichen  ist  anaer  Aileraemptlichca  bietten, 
das  una  erlanbt  ond  vergVant  mOebto  werden. 


das  lüilbfleisch  dem  alten  Kaof  nach  jedee  Pfund 
pro  •  Pfimnig  xn  geben.  Dagegen  wir  ali 
sammtHeb  verwiUigen.  keiner  kein  Kalb, 
welebea  leichter  16  Pfund  wiege, 
h  iere  infliren,  viel  weniger  auf  der 
Bank  sehlaebten. 

P.  Falk-  .SchwiebuB. 

—  fiewichtsveriuate  der  Schiaohttlere  Infsige 
VM  Tnwaporfea.  Maeh  der  »AUg.  Fleiacber-Ztg.'* 
sandte  j  I)  ngst  dernttergatabealtserTaeh  na  eh  ke> 

Ballin  il'riivinz  Posiii  19  Kiniler  nach  Berlin. 
Die  erste  Wägung  fand  in  Uabin  frttb  um  ü  Uhr 
nüchtern  itatt,  wobei  sieh  daa  Geaamtgewieht 
der  Tiere  auf  21 455  Pfi.  herausstellte.  Nach 
der  Wägung  wurden  die  Tiere  gefüttert.  Bei 
der  Ankunft  in  Berlin  iat  daa  Vleb  aofort,  bevor 
es  in  den  Stall  kam,  von  neuem  gewogen  und 
als  Gesamtgewicht  11*868  Pfd.  ermittelt  worden. 
Der  Gewichtsverlust  beim  Transport  bclief  sich 
demnach  aaf  1677  Pfd.  oder  im  Durchachnitt 
88  Pfd.  bei  jedem  einzelnen  Rinde.  Pro- 
zentual bereehnct  ergab  sich,  dass  jiro  I(XX)  Pfd. 
Lebendgewicht  durch  den  Trauaport  ein  Ue- 
wiehtavorlnat  von  PflL  entstanden  war;  doch 
wechselte  dieser  Yerlost  sehr.  Denn  bei  einem 
Stück  betrog  der  Verlost  52  Pfd.,  bei  einem 
anderen  StOek  119  Pfd.  pro  1000  Pfd.  Lebend- 
ge  wicht  

TagesgeNcliIclite. 

—  OefTentllche  SehlaobthSfe.  Die  Errichtung 
Öffentlicher  Schlachthofe  ist  beschlossen  worden 
in  Nienburg  a.  Weser,  Crailsliei ra  (Wtirtfem- 
beig)  ond  Uöohat  a.  M.  Die  ErOfiaang  der  nea- 
erbanten  OffSentliehen  SohlaehthOfe  steht  bevor  in 
Quedlinburg  (Ende  Februar),  Glaneha<(llai) 
und  in  Liegnits  (1.  Juli). 

—  OMpAMiMlM  Flelaebbeeabao  Iat  Im  Bade 
KOaen  eingeführt  wonlen. 

—  Frelbinke.  Die  Sta<hverordnetenversauini- 
lungen  zu  Elbing  und  Bremen  beschlossen 
mit  bedeutender  Mehrfaeit  die  Errichtung  einer 
Freibank. 

Femer  bat  das  Kreiaamt  Hainz  ange- 
ordnet, daaa  In  •ämtllcben  Landgemeinden 
dea  Kreisen  Preibiake  sum  Verkaufe 
nicht  ladenretnen  Fleiaches  eingerlebtet 

werden. 

—  Zar  DaeaUoai  der  SMIt  dee  OireMm  des 

Soblaeht-  und  Viehhofes  zu  Breslau  wird  privatim 
nach  in  Breslau  umlaufenden  (ieriichtcn  mit- 
geteilt, dass  man  deb  daseibat  mit  dem  Plane 
trage,  einem  Rannieister  die  fragliche  Stelle  zu 
übertragen.  Wir  hüllen,  dass  diese  Gerüchte  der 
Begründung  entbehren.  Denn  waa  aollte  ein 
Baumeiater  an  der  Spitze  eines  Schlacht-  ond 
Ylebbofet?  Der  Schlachthof  dfent  neben  seiner 

Bcstiuiiiiunj;  als  Werkstätte  in  erster  Linie  der 
Ermittelung  von  Tlerkrankbeitcn,  aodann  der 
iweekmissigatea  Behandlung  dea  Fldaehes  naeh 
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den  ÄOMchlachten  und  anderen  hygieniachen  l 
Zwecken,  wlhrendanf  dem  Vfehhor  die  rationelle  | 

Krnalirun;:i|i-!ia!iiVt'slolltenVichi's,'li<'  Kntileckung 
seuchenkranker  Tiere  und  die  Verhütung  vuu  j 
SenehenTeceeblepiniBgeB  vom  Viehhofe  nach 
auswärts  die  Hauptaufgabrn  der  Direktion  bilden.  | 
Wie  wUnlo  sicli  ein  Bauinristor  zu  diesen  Fragen 
stellen?  Da  ilim  liic  Sachkenntnis  zu  ihrer 
riehtigen  Beurteilung  abgeht,  mfisste  er  daa 
willenlose  Werkzeug  der  ihn  m  OBtentellcnden 
saehvcrständigcn  Organe  werden.  Niemand 
würde  mit  Becht  etwas  dagegen  einwenden 
können,  wenn  ein  BaaaaehTentlodIger  tvr  Be- 
aufsichtigiinf,'  und  Instandhaltun^c  der  umfang^ 
reichen  Baulichkeiten  und  zur  Kuiitrolle  des 
maschinellen  Retriebea  auf  dem  Schlacht-  und 
Viehhofe  zu  Breslau  !in<re8tellt  würde,  /.ur  Leitung 
des  ganseu  Etablisseuients  g^hürcu  aber  tier- 
ftntUoho  Kenntnisse,  weil  nicht  die  toten  Gebäude 
und  dio  in  Betriebe  befindliehen  Maaebinen  die 
Hanptsaehe  bilden,  eondern  der  Gesttndheite- 
/iisinnd  der  aul'jjelrielicnen  Tiere.  DiMn  .M:i;;iätrat 
von  Breslau  dUrl'ten  missliche  Ert'abvungcu  er- 
spart bleiben,  wenn  er  Experinonto  vemoidet 
uud  sich  wie  in  bezog  auf  tlie  Iwuliche  Aus- 
fiilirungr  des  Schlacht-  uud  \  ieldmles  auch  hin- 
schtlieli  iler  Anstellung  des  sachverständigen 
Leiters  an  das  Vorbild  hält,  welches  die  modernen 
Schlacht-  und  Vieiiln>fe  zu  Leipzig,  Halle  a.  S., 
Magdoburjr,  Itroinlicrg.  Stettin,  Barmen, 
Köln,  Düsseldorf,  Dortmund,  Elberfeld, 
Gotha,  Frankfurt  a.  0.,  Danzig,  Königs- 
berg i.  Pr.  u.  8.  w.  gewahren. 

—  Elafahr  aatgebsinten  Fieitohes.  Nach  einer 
Notii  der  „Dentseh.  Fieisoherztitang^  hat  In  der 
letzten  Zeit  ilic  Einfuhr  ausgebeinten  Fleisches 
nach  Aituuu  derart  zugenommen,  dass  sich  die 
Behörden  entschlossen  haben,  naob  dem 
BerlinerMuster  einige  Kriminalbeamte  anzustellen, 
welche  liintergohungen  der  Fleischbeschau  er- 
mitteln sollen.    i\<;\.  b.  II.  d.  Zeitschr.  S.  101.) 

—  Me  Einfahrbedingimgeii  des  aosssrlwlb 
Barilit   tssdilaoMatm    FI«1mIim    sollen  der 

,J)ent8cii.  ^]eiflch.-/t^^^'  /.iifoige  naeh  fblgend«n 
VonwhUkgen  geändert  werden: 

1.  Es  mdssen  mindestens  cor  Untorsnehung 

gebracht  wcnicn: 

a)  bei  Wiederkäuern  der  linke  „Braten" 
vorn  bis  zur  achten  Kippe  reichend: 

b)  bei  Schweinen  die.  linke  Hälfte;  Kopf. 
Speck,  Schulter  und  Schinken  dürfen 
fehlen. 

2.  An  dem  Fleisch  eines  jeden  der  Tiere 
mtlssen  In  natttrilehem  Zusammenhange 

mit  demselben  vorhanden  sein :  die  Nieren 
(«isgeaonmeo  bei  Schweinen),  die  Milz, 
sowie  die  Scham^  hinteren  lIltteHUl-  nnd 

inneren  Darmbein-Lymphdrüsen,  und  bei 
ijchweinen  ausserdem  die  Kehlgangs- 
lymphdrOsen. 


3.  Hit  dem  Fleische  dürfen  die  dazu  ge- 
hörigen Eingeweide  elngefllhrt  werden 

4.  Mit  dem  Fleische  von  Hindern  und  mehr 
als  zwei  Monate  alten  Kälbern  müssen  die 
sBgehOrigen  KOpfs  rar  Untenachung  vor^ 
gelegt  werden. 

5.  Alle  eingefilhrteu  FIciscbteiie  eines  Tieres 
—  evcnt.  anch  der  Kopf  —  müssen  dnreh 
ttbereinatimmende  deutUehe,  an  dem 
Plelsehe  befindliebe  Zeichen  als  snsammen* 
gfhörig  gekennzeichnet  se  n.  Wer  nn-hrrrc 
Tiere  derselben  Gattung  in  l'cilen  cin- 
(Bhrt,  mase  ein  Jedes  mit  einem  anderen 
Unierscheidungszeichen  verseilen. 

Ü.  Kindtlciscli  darf  höchstens  in  Vierteln, 
Schweinefleisch  —  mit  Anoakve  von 
Spanferkeln  —  in  Uäliten  nir  Unter- 
suchung gebracht  werden. 
7.  Die  Einfuhr  von  gehacktem,  gewiegtem 
oder  in  anderer  Weise  xerkleinertora 
Fleiseh  Ist  rerboten. 

—  Trlchinenschaiivprordnung  für  den  Re- 
gisruassbazirk  Magdeburg.  Der  Herr  Kegierungs- 
priMdent  su  H.  bat  unter  dem  11.  Janaar  1896 
eine  neue  Pnli/.eiverordnnng,  betvcfleiid  ilio  Unter- 
suchung dergeschlachtetenSchweine  aufirichinen, 
erlassen.  Auf  den  Inhalt  der  YerordnoDg  wird 
im  nächsten  lieft  zurückgekommen  werden. 

—  Dis  Trichinenschau  vor  dem  Forum  des 
preusslscben  Abfeordnetenhauses.  In  einer  der 
letzten  Sitzungen  des  preussischea  Abgeordneten- 
hanses  verlangte  der  Abgeordnete  Graf  von 
und  z  u  II  o  e  n  s  b  ro  e  c  h  die  Aufliebung  «kr 
Trichinenschau  aaf  dem  Lande.  Auf  die  wenig 
xvtrelTenden  Argumente,  welebe  Cbraf  H.  cur 
Unterstützung;  seines  Antrages  anführte,  braucht 
hier  nicht  eingegangen  zu  werden.  Dagegen 
mOge  an  das  Beispiel  der  hannOversohen  Stadt 
Linden  erinnert  werden,  in  welcher  man  aus 
ähnlichen  Erwägungen,  wie  den  von  Graf  II.  vor- 
gebrachten, die  im  Jahre  lÜGG  eingerichtete 
Triehiaeosehau  wieder  eingehen  liess.  Die  Folge 
hiervon  war  die  Triehine  nepldemle 
von  1H74.  bei  w  0  I  (■  Ii  f  r  400  I'ersonen 
erkrankten  uud  Uber  40  starben. 

—  TrfcHMili.  Von  den  in  Samter  (i.  EL  101 
des  letzten  Hefti  g  an  Triehlnoali  «rknuiktea 
Personen  ist  eine  geatorben. 

—  ■bferandlsfektle«.  In  Grossingers- 
heim starb  ein  Schlächter  an  einer  Milzhrand- 

'  infektion,  welche  er  sich  bei  der  Selilachtung  einer 
milxbrandkranken  Kuh  zugezogen  hatte.  Femer 
ereigneten  sieb  Milsbrandiafek tionen 
beim  Sehiaebten  mlhbraadkranker  Binder  in 
U  0  b  e  r  b  e  r  g ,  Mosen.  S  i  g  m  a  r  i  n  g  e  n  , 
I  Bischofs  wer  da  und  Kamenz.  VonShier- 
I  beietkranktenPersonensindSderlnfektionerlegen. 

—  Fleischvergiftung.  Nach  den  Mehlungen 
,  der  Tagesblätter  ist  in  Landsberg  3,  W.  nach 
'  doD  Gennss  von  gebrntenem  Kalbfleisoh  eine 
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ilassenerknuikung  aufgetreten.  DieErsohetouDgen 
bei  den  erkrankten  Personen  bestanden  In  Debel* 

krit,  Li>ilt8C'linierzen  und  Diirclil'all,  verlmiiilcn 
mit  Jjälimungcn.  (iestorbeu  ist  iiieiiKiml.  \>aa 
Bcbftdiiebe  Kalbtlciscti  rührte  von  einem  kranken 
Kalbe  her.  Es  ist  aber  voch  nicht  tVstgcstollt, 
luit  welcher  Krankheit  (Ins  Kalb  behaftet  ge- 
wesen ist. 

—  BotsliSMU.  In  Bftrmen  erkrankten  die 
8  Kinder  eines  Strampfwirkers  nach  Gennss  von 

Blutwurst,  welche  von  einem  Knhininiwaron- 
häudlcr  bezogen  und  in  angekochleiu  Zustande 
fenosaen  worden  war.  "BSnm  der  Erkrankten  ist 
bereite  gestorben.  —  Desgleichen  erkrankte  in 
Soest  ein  Khcpaar  nach  Gonuss  fauliger 
Wurst  unter  schweren  Erscheinungi  n.  —  I'erncr 
wui-dc  durch  eine  Gerichtsverhandlung  in  KOln 
folgender  Thathcstand  festgestellt:  Die  Fran  eines 
Sclineiilerc«  kaufte  ein  .Stück  Ochscnfleisch,  bei 
dessen  Zubereitung  sieb  ein  Ubier  Qerucb  ent- 
wickelte. Die  Fran,  welehe  nur  die 
Sauce  <1  e  s  Fleisches  probierte,  sowie 
das  zweijährige  Kind  der  Kbeleate,  welches 
ein  S  tu  ekelten  von  denFleisehe  ass, 

eiki"anktoii  an  BrecliiliuTlifall. 

_  Warnung  vor  dem  Genüsse  ungekochter  Milch. 
In  Umlichen  Weise  wie  der  Ortsgesundheitsrat  zu 
I>armst.ndt  (s.  5.  Heft  d.  Zeitschr.,  S.  102}  hat  auch 
das  Medizinalamt  zu  Lübeck  eine  Warnung 
vor  dem  (.Jeuusse  ungekochter  Milcli  erlassen. 
Die  Warnung  lautet:  Nachdem  man  mehr  und 
mehr  die  Gefahron  erkennen  gelernt  hat,  welehe 
der  uirnschlichen  Gesundheit  aus  dem  GonuBse 
roher,  d.  h.  ungekochter  Milch  zu  erwachsen 
drohen,  kann  das  Pnbiiknm  nicht  eindringlieh 
genug  vor  dem  (ienusBC  rolicr  Milch  gewarnt 
werden.  Nicht  nur,  das«  ro'lie  Milch,  wenn  sie, 
wie  im  Sommer  gewöhnlich,  Zersetzungskeime 
entbUt,  Verdannngsatömngen  herbeiitlbren  und 
namentlich  an  den  fttr  so  aablrelehe  Kinderleben 
verderblichen  Brechdurchfällen  Veranlassung 
geben  kann,  ist  sie  auch  geeignet,  eine  ganze 
Reihe  von  ansteehenden  Knokhelten,  wie  Cholera, 
Typhus,  Sch.irlach.  w.ihrscheinlich  auch  Masern 
und  Diphtherie,  und  ausserdem  verKchiedene 
Tierkrankbeiten  bot  dem  Genüsse  auf  den 
Menschen  zu  übertragen.  Diese  Gefahren  lassen 
»icli  durch  grilndliches  Aufkochen  der  Milch  be- 
eeitlKen.  Ein  Jeder  schütze  also  sich  und  seine 
Angehörigen  dadurch,  das«  er,  in  seinem  Ilans- 
lialte  wie  auch  aaswärts,  auaschltesslich  gut  ge- 
kochte Milch  zum  GoiiUHse  /.uläsßt. 

—  Lateate  FIrbuao  dar  Margarine.  Die  Keicbs- 
tagskommisaion  fbr  das  Hargarfaiegesets  bat  naeh 
dem  Antrag  KIhbc  folgenden  §  2  angenommen: 

„Auf  je  IUI)  kg  M.argarinc  ist  1  g  Pbenol- 
pbtalBln  anxusetzen;  die  Einfuhr  von  Hargaiioe 
ohne  diesen  Zusatz  ist  verboten;  der  Zusatz  von 
Färbemitteln  zur  Margarine  ist  unlei-s.igt  •. 


Die  Färbung  der  Margarine  mit  Pbcnolphtalein, 
welche  bekanntlieb  von  Soxbiet  in  Vorseblagge- 

braclit  wurde,  ist  latent,  ila  sie  sich  als  Bolche 
in  der  Uandelsmargarine  nicht  markiert.  Das 
Vorhandensein  des  latenten  Farbstoffes  kann  aber 
leicht  durch  Zusatz  von  Alkalien  (.Sod.a,  doppelt- 
kohlensaures Natrium,  Zigarrenaschei  nachge- 
wiesen werden,  da  der Farbttolf  hiennf  lehOn 
rot  SU  Tage  tritt 

—  Znritiiwlnlt  Im  FMtoolwrtnMrMM.  Dem 
Fleischernieititcr  M  aus  Z  ist  ein  polizeilicher 
Straibefehl  über  d  Mk.  Geldstrafe  zugegangen, 
weil  er  Fielseh  in  einem  sebmutalfMi  Wagen 

bef^lrdert  halte.  Die  hiergegen  beantragte  riehtei^ 
liehe  Entscheidung  hatte  keinen  Erfolg. 


Personalien. 

Schlachthofinspektor  Simon  inKnthenowa.il. 
cum  ScIdaehtliotluBpektor  in  Gi>rlit/..  Polit«i- 
tierarst  Wilhelm  Meyer  aus  Uamburg  ntm 
Seblaohthofrorsteher  in  Camen,  Tierarzt  Hngen- 
dnbel  uml  Tierarzt  Gruher  zu  Seld.ielitliof- 
offisianten  in  München,  Tierarzt  Wegner  von 
Johannesburg  znm  Seblaebtbaas-Tiersnt  in  Arn- 
stadt. I'icr.'u/.t  Schulz  von  SchneidcmflhI  zum 
Schlaclitliaus  -  Direktor  in  Eber.swalde,  .Schlacht- 
hof-Tierarzt Jonen  von  Elberfeld  zum  .Schlacht 
hof- Verwalter  in  Kleve,  Schlachthof  -  Tierarzt 
Miel!  halerausMOnsterbergzumSchlachthof-Ver- 
walter  in  Johannesburg  und  Schlachtliaus-Ticrarzt 
.Schubert  von  Arnstadt  zum  Schlaobthof •  In- 
spektor  In  Apolda  ernannt.  Tierarst  Graul  in 
Beu!l:i';i  \'vh\i\t  Keine  bisherige  Stellung  als 
2.  bchlachtliaus-Tierarzt  dasellwt 

0««tor1»«ji  ist  der  Tieraist  am  Sehlachthof 
SB  CnfUd,  H.  S ehmlts. 

Vakanzen. 

Qlanchan,  Breslau,  Stargard  (siehe  Heft 

8—6  der  Zeitschrift). 

Dortmund:  2.  SehUebCbof- Tierarzt  zum 
1.  April  (250Ü  M.  Gehalt).  Meldungen  au  den 
Hagistrat. 

Halle  (S-iale):  Schlachthof- Assistcn/.ticrarit 
zum  1.  April  (18UÜ  Mark  Einkommen  und  un- 
möblierte  Wohnung).   Bewerbungen   an  die 

Sch  I ;!  c  h  1 1 1  (>  f-  V  e  rx^-  M 1 1 1 1  II  g. 

Elberfeld:  Siiilacliiliof  -  Assistenztierarzt 
(Gehalt  240()  M.,  steigend  bis  ;i<KiO  M.  und  freie 
Wohnung).  Bewerbungen  bis  10.  März  an  den 
Oberbtlrgermelster. 

Kcc  k  1  i  n  g  h  a  u  R  e  n  :  .^cldaclitli;iiis  -  Verwalter 
zum  1.  Mai  (24U0  M.  und  freie  Wohnung).  Mel- 
dungen bis  1&.  Mira  an  den  Magtotrat 

M  Unsterbe  rg(Schles,):  Schlachtliaus-Tierarzt 
(Gehalt  ItiUU,  steigend  bis  21UU  M.).  Meldungen 
Ins  20.  März  an  den  Magistrat. 

Nürnberg:  Stfidt,  Hilfstierarzt  (1800  M.  Ge- 
halt).  Meldungen  an  den  St.adtmagistrat 


VerantwerlUekw  lladaktrar  (exkl.  laienMUoU)  Pfof.  Dr.  0«l«n«(  —  Verlag  von  Uichanl  Seboeu,  BcrlUi. 
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Scehster  Jalirganfr. 


Heft  7. 


Orlginal-Abhandlnngeii. 


Die  Verwertung  des  finnigen  Rindfleisches. 


Nachdem  auch  von  tierSntlicher  Seite 

die  Gründe  für  die  Erscheinung,  dass  die 
Beanstandanp  eines  Rindes  wegen  Kinnen 
von  den  Fieisctiern  stets  gefürchtet  ist 
und  für  den  Hftadler  oder  Landwirt  «ine 
schmerzliche  Ueberraschang  darstellt,  einer 
kritischen  Würdignng  unterzogen  sind  und 
die  Berechtigung  zu  Klagen  Uber  die  Härte 
der  Fleischbeschan  in  der  IhtgrKchen  Hin» 
sieht  anerkannt  ist,  macht  sich  in  jüngster 
Zeit  das  Bestreben  ir^-ltfud,  Abliilfe  lia- 
durch  zu  schaffen,  daüs  mau  eine  neue 
Basis  fBr  die  Behandlung  des  finnigen 
Rindfleisches  zu  schafifen  aieh  bemfiht 
Meine«  Krachtens  ist  iftlm-li  ntir  dieienifre 
LOsnng  der  Finnenfrage  eine  betriedigende 
sn  nennen,  bei  der  die  folgenden  drei 
Postulate  ganz  oder  annähernd  erfüllt 
werden  können: 

1.  Es  uiuss  die  Ausrottung  der  Parasiten 
ermöglicht  sein,  wobei 

2.  eine  pekani&re  Schädigung  der  Pro- 
duzenten möglichst  zu  vermeiden  ist. 

3.  Dem  Knusumenten  ist  ein  siclierer 
Schul/,  tür  seine  Gesundheit  zu  ge- 
währleisten. 

Schon  frUber  habe  ich  Gelegenheit  ge- 
habt, mich  über  den  ersten  Punkt  in  der 
Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Milchhygitüie 
(Ängnstheft  1895)  >u  verbreiten,  und  es 
mag  ein  Hinweis  auf  jene  AusfQhrnngen 
{^enÜETcn.  Aus  der  von  Hrim  Professor 
Ostertat?  zusammengestellti-n  Statistik 
über  die  Verbreitung  der  Hinderfinnen 
geht  henror,  dass  die  Untersnchnng  an 
einselnen  Instituten  z.  B.  Marienwerder, 


Laben,  Oppeln,  Magdeburg  n.  s.  jetct 

in  dervorgeschlagenen  Weise  vorjren<tmmen 
wird,  wodurch  eine  Steisernnir  in  der  Zahl 
der  Funde  herbeigefülirt  wurde,  die  in 
Harienwerder  sehr  bedeutend,  in  Magde- 
burg am  geringsten  ist. 

[)ie  Art  und  Weise  der  Verwertung 
des  tinnigen  Rindfleisches  wird  ia  einer 
ganien  Reibe  von  VerSflbntlichnngen 
(Hartenstein,  Rabitz,  Schmaltz,  Ostertag, 
Fischoeder)  behandelt,  iiiid  berechtigter- 
weise wird  in  denselben  gerade  die  gesetz- 
liche Grundlage,  auf  die  der  Sach- 
verständige sich  zu  stellen  hat,  in 
den  Vordergrund  frerückl.  Veranlasst 
duieli  die  bekannten  (Teiichtsentschei- 
dungen,  nach  denen  dasKochen  derRinder, 
bei  denen  nur  Kopf  nnd  Herz  Finnen 
einschliessen,  unstatthaft  ist,  fordert  Herr 
Tierarzt  Kabitz  den  Rohverkauf  auf  der 
Freibank.  Er  sagt  in  seinem  Artikel,  dass 
das  Landgericht  zn  Hannover  entschieden 
habe,  das  fragliche  Fleisch  sei  weder  ge- 
sundheitsschädlich noch  verdorben.  Die.«!e3 
Urteil  giebt  auch  Herr  Profe.<;sor  Schmaltz 
in  No.  52  der  Berliner  Tierärztlichen 
^\  IM  iit  nschrift  (1S9'))  wieder.  Ist  das 
ricliiiti,  Sit  liefren  keinerlei  Bedenken  vor, 
das  tragliche  Fleisc  h  überbau|)t  in  dea 
freien  Vericelir  zu  geben;  denn  das  Nah- 
rungsmittelgesetz regelt  nur  das  Verfahren 
mit  veidorbeneni  und  p^esundheit,ss(iiä(i- 
lichem  Fleiscli,  und  nach  der  zitierten 
juristischen  Auflassung  gehört  das  besagte 
Fleisch  nicht  in  eine  dieser  Gruppen,  ist 
also  viilhveitifr  und  demEreniilss  voll- 
ständig Ireizugeben.  Das  würde  aber 
,  den  Interessen  der  Konsumenteu 
I  nicht  genügend  Rechnung  tragen. 
:  Ich   kann   Herrn   Professor  Schmaitz 
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nnr  beistimmen,  wenn  er  behauptet,  es 
sei  sehr  bedeutongsvoU,  dess  das  Fleisch 

von  RiiHlcrn,  hei  denen  nur  in  Kopf  oder 
Herz  Finnen  nachgewiesen  werden  können, 
noch  eine  Besonderheit  an  sich  tragt, 
nftmUeh  die,  mit  grösserer  Wahncbein- 
lichkeit  Parasiten  zu  beherbergen,  als 
jedes  vollwert i<;e  Rindfleisch,  bei  dem  die 
Untersuchung  überhaupt  keinen  Anhalt 
llr  das  Vorliandensein  von  Finnen  ergab. 
Deshalb  ist  es  eben  Freibankfleisch 
entgegen  der  Ansicht  der  Juristen. 
Mau  gewölme  sich  aber,  daran  zu 
denken,  dass  man  selbst  bei  dem 
Hohverkauf  des  Fleisches  anf  der 
Freibank  der  richterlichen  Auffassung  zu- 
widerhandelt. Weil  es  im  Interesse  des 
KiYnsamenten  nicht  dringend  genug  be- 
türwortet  werden  kann,  dass  das  fragliche 
Fleisch  iiiclif  ganz  fi  eifregeben  wird,  hüte 
man  sich  deshalb,  einen  Rückhalt  zu  zer- 
stören, den  wohl  jeder  Sachverständige 
2nr  Zeit  an  Verfügungen  hat»  die  seine 
vorfresetzte  Behörde,  tler  Magistrat,  auf 
<len  Ministerialerlass  gestützt,  getroffen, 
bis  eine  vollkommene  Lösung  der  Finnen- 
frage im  Sinne  der  Besnltate  derTemiehe 
Professor  Ostertags  auf  gesetzlicher 
Basis  erfoltren  kann. 

Ist  eine  Verkehrsbeschräukung  für 
diesen  Teil  der  fhmigen  Rinder  nach  dem 
Nahrungsmitteige  setz  überhaupt  nicht  zn- 
Icissig,  geschweige  denn  der  KtH  lizwang 
berechtigt,  so  verhält  es  sich,  wenn  in 
dem  Fleische  selbst  Finnen  nach- 
gewiesen werden  können,  ganz  anders. 
Dann  darf  das  letztere  weil  ein  gesundheits- 
schädliches Nahrungsniitlel  überhaupt 
nicht  in  den  Verkehr  gegeben  werden, 
wohl  aber  hat  der  SachYerstftndige  das 
L'ctht  und  die  Pflicht,  den  Besitzer  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  er  die  Preis- 
gabe des  Fleisches  zur  gänzlichen  Ver- 
nichtang nnr  dann  veriiindern  könne,  wenn 
er  es  durch  Garkochen  verbessere,  d.  h. 
statt  der  gesnndheifsscliädlichen  I?e- 
schatieuheit  den  Zu.stand  des  Verdorbeu- 
seins  der  Ware  erzeuge,  wodurch  erst 
der  Verkauf  unter  Deklaration  ermöglicht 
wird.  In  der  Praxis  werden  demnach 


fortab  die  finnigen  Kinder  entsprechend 
der  verschiedenen  Vmrwertnng  in  zwei 

grosse  Gruppen  geteilt  werden  müssen, 
in  solche,  bei  denen  nur  Kopf  und  Herz 
nachweisbar  Parasiten  einschliessen,  und 
in  solche,  bei  denen  aach  das  fleisch 
selbst  Finnen  enthält.  Die  von  Herrn 
Professor  Ostertag  bewiesene  'I'hatsache, 
dass  auch  durch  Pökeln  hnniges  Rind- 
fleisch unschädlich  gemacht  werden  kann, 
ist  insofern  von  grosser  Bedeutung,  als 
die  WertverminderuTie,  welche  die  Be- 
seitigung der  gesundheitsschädlichen 
Eigenschaften  mit  sich  bringt,  eine  ge- 
ringere ist  als  beim  Kochverfahren.  Aber 
ebensowenig  verleiht  uns  das  Resultat 
seiner  Arbeiten  das  Recht,  das  Fleisch 
von  Tieren  der  ersten  Gruppe  pökeln  zn 
lassen,  was  Hartenstein  ganz  richtig 
bemerkt,  sondern  dasselbe  muss.  wie 
vorhin  erörtert,  nach  der  lichterlichen 
AuifassungvoUkommenfreigegebenwerden, 
obwohl  ich  den  Yerkaaf  auf  der  Freibank 
in  ruhem  Zustande  für  wflnsehenswerter 

halte 

Die  unbeschränkte  Freigabe  oder  der 
Verkauf  solchen  Rindfleisches  in  rohem 
Zustande  unter  Deklaration  lassen  leider 
noch  die  Mötrlichkcit.  dass  der  Käufer 
den  Bandwurm  acquiriert,  was  für  den 
Abnehmer  des  Freibankfleisches,  der  die 
Warnung  vor  dem  Genuas  des  Fleisehes 
in  rohem  oder  halbgarem  Znstande  un- 
beachtet lässt,  zwar  eine  gerechte 
Strafe,  mit  Rücksicht  anf  die  Tilgung 
des  C.  inermls  aber  sehr  ungünstig 
ist,  insofern  als  von  neuem  (ieletrenheit 
geboten  wird,  dass  Rinder  die  Bandwurm- 
brut aufnehmen.  Recht  wenig  zweck» 
entsprechend  ist  in  dieser  Hinsicht  auch 
der  Vorzug,  den  die  kleinen  Städte  vor 
den  grösseren  voraus  hatten  und  haben, 
dass  nämlich  in  ihnen  wegen  Unmöglich- 
keit der  Beschaffung  teurer  Sterilisations- 
apparate das  finnige  Rindfleiseh  roh  ver- 
kauft werden  durfte.  Man  denke  nur 
daran,  dass  jeder  Bewohner  der  Klein- 
stadt so  zu  sagen  auf  dem  „Lande"  lebt, 
und  sofern  er  einen  Bandwurm  beherbergt, 
abgesetzte  Proglottiden  viel  wahrschein- 
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lirlier  ihren  natflrlieheii  Bestimmnncsort. 
deu  Verdauungskaoal  des  Rindes,  er- 
reichen werdeo,  als  die  von  einem  wochen- 
lang das  Weichbild  ier  Stadt  niclit  ver- 
laj5sen(len  (Trossstäiltcr.  der  seine  tiijL'licIie 
Bescliäfligung'  in  dem  Gebiete  der  Stadt 
selbst  findet,  nicht  wie  der  Käufer  des 
Froibankfleiscbes  der  Kleinstadt  in  llnd> 
liehen  Retriebeo. 

Um  80  eifreulicher  ist  ihn-  V'ersiicli, 
in  Verrulgung  der  Beobachtungen  Perron- 
citos,  den  Veritanf  in  ruhem  Zustande 
bei  gleichzeitiger  sicherer  Unschädlichkeit 
der  Ware  dmcli  Nachweis  des  Finnen- 
todes nach  i4tägigem  Hängen  im  Kübl- 
hanse  so  ermöglichen.*)  Der  Konsument 
wird  sicher  geschützt  und  die  Finnen- 
tilgung einiöfrliclit  oline  tülilbare  Schädi- 
gung tür  deu  Landwirt,  vorausgesetzt  dass 
die  Verwertung  in  der  Weise  geregelt  wird, 
dass  die  Eriialtang  des  Nationalvermügens 
der  aupschlaf%'ebende  Faktor  bei  allen 
Verordnungen  ist.  Der  Ansicht,  dass  das 
Fleisch  auch  dann  auf  der  Freibank  zn 
verkaufen  sei,  kann  ich  entschieden  nicht 
l  l  itipfcn  Ks  ist  im  [ntcresse  der  Land- 
wiitscliatt  die  unbeschrankte  Freigabe 
solchen  Fleisches  nicht  allein  zu  wünschen, 
sondern  für  einen  Teil  (der  1.  Gruppe) 
der  finnigen  Rinder  diiekt  zu  fordern, 
da  das  Fleisch  dieser  Tiere  nicht  allein 
volhvcitig  ist,  sondern  unter  L'mütandcu 
einen  höhem  Wert  reprisentiert.  als 
bankwürdigesRindfleisch überhaupt.  Vviv^i 
man  weshalb.  s(»  möchte  icli  auf  foltiende 
Punkte  liinweisen.  Waren  nur  im  Kopte 
oder  Herzen  Finnen  nachweisbar,  so  ist 
das  Fleisch  verdächtiger,  weitere  Para- 
siten 7M  enthalten,  als  jedes  vidlweitige 
KindÜeisch,  und  deshalb  ist  es  minder- 
wertig, also  Freibankflelseh.  Dieser  Ver- 
dacht erfiLhrt  nach  der  Rehandlung  in 
der  Perroncito-Ostertagschen  Weise 

*i  Piovon  mir  tns  jct/.t  .nigfstelltcii  /:ililroirlu'ioii 
Versuche  haben  ergebt' II, <la99l4Tage  laiigt'sHäiigcn- 
Immd  (los  finnigen  RinilHeiscIieHnicbtimniergcnUgt, 
lim  ilcn  Tod  sämtlicher  in  dem  Fleische  enthaltenen 
Parasiten  lierbeiziifUhren.  Allem  Anscheine  nach 
tritt  dieser  Krfolg  aber  nach  3  Wochen  ianf,'er 
zweckentsprechender  Anibewahning  dee  Fleisebei 
gaoB  legelmftMig  eis.  Oitertif. 


insofern  '  ine  wesentliche  Aendeninir.  als 
es  dann  mir  noch  verdächtig  sein  kann, 

I  dass    es    möglicherweise    barm  lose, 

I  weil  tote  K«ime  enthilt.  Deshalb  ist 
es  jedoch  nicht  mehr  minderwertig. 
Denken  wir  nur  daran,  dass  jede  Leber 
eines  Rindes  oder  Schweines  verdächtig 

I  ist,  Egel  oder  Echinokokken  sn  enthalten. 
Soll  man  deshalb  alle  Lebern  beanstanden? 
Während  jedes  vollwertige  RindHeisch 
lebende,  d  h.  schädliche  Parasiten  be* 

j  herbergen  kann,  ist  dieses  bei  dem  in 
Rede  stehenden  Fleische  nicht  der  Fall, 
und  deshalb  ist  das  letztere  wertvoller 
als  das  erstere.   Eine  substantielle  Ver- 

I  Sademng  am  Fleische  selbst  ist,  da  man 
keine  Finnen  in  demselben  gefunden, 
nicht  nachweisbar,  und  andeterseits  be- 
dingt die  durch  die  Kühlhaustemperatur 
erzeugte  Tafel  reife  sicberlich  eine  Er- 

I  höhung  des  Marktwertes,  aber  keine 

;  Herabset zuuL'  desselben. 

Aebnlich  verhält  es  sich  auch  mit 
Rindern  der  zweiten  Gruppe,  bei  denen 
nicht  nur  Kopf  und  Herz,  sondern  auch 

diis  Fleisch  selbst  nachweisbar  Parasiten 
bergen.  Unter  den  jetzigen  Verhältnissen 
niuss  dem  Fleische  die  Gesundheits- 
scliädlicbkeit  durch  POkeln,  wie  am 
hiesigen  Schlachthause,  oder  schlechter 
durch  Kochen   erenouimen   und  dasselbe 

:  alsdann  der  Freibank  zur  Verwertung 
überwiesen  werden.    Der  Verkauf  auf 

I  der  Freil  Ulk  jedoch  in  rohem  Zustande 
wäre  auch  noch  gerechtfertigt,  nachdem 

I  es  im  Kühlhause  unschädlich  geworden  ist, 

I  weil  es  bewiesenennassen  tote  Parasiten 
beherbergt  und  deshalb  substantiell  ver- 
ändert —  verdorben  —  ist.  Ein  solches 
Verfahren  mit  dem  unschädlichen,  finnigen 
Rindfleisch  würde  aber  eine  Inkonsequenz 
in  der  Behandlung  gleichliegender  Fälle 
bedeuten.  Kein  8achvevständi«rer  wird 
ein    Sehwein    beanstanden,    weil  die 

I  .Muskulatur  einige  Mieschersche  Sclilftnche 
entbSlt,  und  schon  giebt  man  alles  Rind* 
fleisch  frei,  in  dem  sich  nur  verkäste  oder 
verkalkte  Finnen  vorfinden  lassen.  Da 
sollte  das  ebentälls  unschädliche,  nur 
scheinbar  normal  anssebende  Finnen  in 
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geringer  Zahl  tiitliultciHk'  Rindfleisrh  auf 
die  Freibank  verwiese»  werden  kuuiieu? 

Die  eintlfe  Ausnahme  würde  das 
starkfinnige  Rind  bedingen.  Selbst 
nach  Abtöten  der  Parasiten  wäre  das 
Fleisch  als  Begräbnisplatz  iiir  die  Cysti- 
cerken  noch  ein  verdorbenes  Nahrungs- 
mittel nnd  unter  Deklaration  xu  verkaufen. 

Die  auf  ilic  Beobachtungen  Perron- 
citos  fusseuden  Versuche  Ostertags,  an 
deren  glttcklichem  Endergebnis  ich  keinen 
Angenblick  /wi  ii  le,  nachdem  ich  selbst 
im  vnri<riMi  lalnt»  eine  Finne  gegessen 
und  diesen  Versuch  mitlierweile  vor  ca. 
7  Wochen  in  Gemeinschaft  mit  Herrn 
Eabitx  (durch  Gennas  von  Je  3  Finnen 
nach  HJ  Tapeii^  und  zwMr  gleicli  an- 
sclieinend  mit  dem  vorigen,  bereits  ver- 
öffentlichten Resultate  wiederholt  habe, 
geben  nns  die  Möglichkeit,  nach  der  von 
Ostertag  vorgeschlagenen  Behandlung 
sämtliches  finnige  Kindfleisch  in  rohem 
Zustande  freizugeben  und  nur  das  der 
starkflnnigen  Tiere  anf  die  FVeibank  zu 
verweisen.  Di  m  Landwirt  wird  dadurch 
eine  schwere  .Steuer,  die  die  Fleischbe- 
schau bislang  forderte,  erlassen. 

BezOglieh  der  AusfahrniiK  des  In- 
fektionsverRiirlioa  mit  Kinm-n  sei  noch  im  Aii- 
■ebluss.in  ilic  lteiiu'ri<iin^uii  von  Trutessor  Oster- 
tag (Januarheft  d.  J.i  dnr.iul  liiiigewiescti,  daat 
Hiebt  alleia  die  UOgliehkeit  auagesebloMen 
werden  moia,  dass  man  in  der  Versnebeperiode 
dwreh  snfllll);  auf'.n  iiiiniiiu'iic  l'iniifii  einen  B.ind- 
wnm  aeqiiirieit,  sondern  e«  ist  dabei  aueb  nuch 
n  berftekeiebtiii^ii,  daae  die  in  dem  Fteieehe  be- 
findlichen Parasiten,  f:t\\B  sie  BberiMnpt  noch 
leben,  mindestens  in  ihrer  Lebenaenei^e  durch 
Mangel  an  Wttme,  Nahnufc,  eewie  infölge  der 
Berührung  mit  rei/cn<ien.  im  I"li'i»clip  nach  dem 
Tode  de»  Wirtes  entstaniienen ,  chemischen 
Körpern,  soweit  geschwächt  sind,  dass  sie  der 
Eiowirkang  der  Verdauungieäflte  weit  weniger 
Widerstand  leisten  kOnnen,  alt  normale  Para- 

silrn.  Es  ertx'lieiiit  •Icslialli  (,'ebutfn.  um  eiu- 
wanUsfreie  Ke»altate  zu  erlangen,  dass  man  den 
iieebstens  lelwosschwaeben  Keinen  die  Paesage 
dos  iiiciificliliciuMi  Mn^rcns  mtifrlichst  erleichteit. 
Konzentrierte  .Süuren,  z.  U.  Kssigsaure,  zerstören 
Ja  dareh  Zenetnng  d<>r  KalkkOrpereben  den 
Finnenkörper  itisIx  Hondere  Kopf  uml  Hals  in- 
folge Auftretens  zaiilieiclier  tJaaliläschen,  durch 
wdebe  das  tiewebe  bl.nsig  anfgeiriehen  nnd  zer- 
rissen wird,  »ebr  schnell,  mlilelatarke  bei  wenig 
längerer  Elnwirkong   ebenftHa.    Aber  selbst 


ganz  schwache  Siluren  oder  sogar  achon  kaltes 
Waner  geben  einen  Reiz  für  den  friecben  Patr». 

eifcn  ab.  der  duicli  Verkleinern  der  Oberfläche 
seiner  .Scliwanzbl.ise  und  darauf  folgendes  ruhiges 
Liegenbleiben  anf  den  dnreh  die  nngewtthnliehe 
Unigcbun!?.  erzeii2:;iMi  Insidt  reafjicrt,  während 
sich  druiiihalHip:''  l  iunt-n  in  der  Flüssigkeit  eines 
Artgenossen  woimlich  schon  bei  Zimmer- 
temperatur lebhaft  bewegen.  Dieses  weist  unn 
dantnf  hin,  dass  beim  Hcnschenversiich  mit 
Hindl  l  (innen  darauf  zu  achten  ist,  dass  die  Auf- 
nahme des  C.  inermis  zum  ächntz  gegen  den 
eanirea  Magensaft  womOglieh  mit  Erhaltnng  der 

Schwaiizblasc  oder  1  rssor  ilcs  Fiiinciilialfres  sn 
ertolgeu  hat;  auch  ist  eine  Einhüllung  der  Partr 
»iteo  dareii   gleiebseltifeB  Oennee  von  ent- 

spreebraden  Speisen,  vielleicht  eines  Teiles  des 
vorbandeien  rohen  HindtleiNchcH.  in  dem  die 
Finnen  enaeen,  tweckmUs»!;;.  Die  Aufnahme  von 
mehreren  Finnen  dürfte  sich  empfehlen,  weil 
selbst  normale  Parasiten  nicht  immer  sieber 
infizieren  (Versuche  Küchenmeisters). 

Wenn  man  auch  den  einziiren.  die  Vor- 
zflge  des  Ustertagschen  Verfahrens  nicht 
wesentlich  beeintrJlchtigenden  Nachteil 
hervorheben  will,  so  wird  ein  erhebliches 
Kapital  festgelegt,  nnd  deshalb  wird  p--  dem 
Eigentümer  freistehen,  wählen  za  können, 
ob  er  das  Fleisch  der  oben  als  erste  Gruppe 
bezeichneten  finni^ien  Rinder  sofort  auf 
der  BVeibank  in  ndiem  Zustande  verkaufen 
lassen  will  oder  die  vollkommene  Frei- 
gabe nach  16  Tagen  abwartet.  Dieses 
Recht  wird  man  um  so  eher  ihm  zuge» 
stehen  müssen,  als  er  ja  nach  der  richter- 
lichen Knt.scheidung  die  sofortige  voll- 
ständige Freigabe  fordern  kann,  die  man 
jetst  nnr  xn  verweigern  berechtigt  ist, 
wenn  man  sich  auf  den  bezüglichen  Mi- 
nisterialerlass  stützt. 

Beider  zweiten  Klasse  derflnnigen 
Rinder  w&re  vor  der  Verwertung  sweck- 
mässig  der  Finnentod  festzustellen.  Bringt 
man  eine  lebende  Finne,  ohne  dass  man 
ihre  .^chwanzblase  zerstört,  in  einen  huhl- 
geschliffenen  Objekttrttger  nnd  setzt  die 
in  der  Schwanz-blasse  der  C.  tenuicollis 
belindlifiie  Kliissig'keit.  die  im  Schlacht- 
hause jeden  Tag  Irisch  zu  haben  ist,  zu, 
so  sieht  man  unter  Umstanden  schon  bei 
gewöhnlicher  Zimmertemperatur  ßewe- 
gnn:ren  an  der  Schwanzlda'^e  <les  Para- 
sitenauftreten, die  in  abwechselnden  Ein- 
M^flmngenmidVerbreiter  u  nge  n  derselben 
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tii'sttilien,  sich  besonders  ilurcli  Voiiiiidc- 
ruDg  der  Konturen  zeigen  und  schon  mit 
blossem  Äuge  deutlich  bemerkbar  eind. 
Dieselben  treten  sicberbef  vor  resp.  werden 
lebhat'tir.  wenn  der  Objektträger  anfeine 
niiissig  i  l  uarmte  Metalljdatfe  frelegt  wird. 
Aktive  Bewegung  derSchwanzblase  beweist 
das  Leben,  Hangd  derselben  aber  noeb 
nicht  den  Tod  der  Finne.  Bewegt  sich  die 
Schwan/.bla.'^e  nicht  deutlnh  oder  .-«teht 
eine  heile  Finne  nicht  zur  ^  ertügung,  !>o 
kann  man  die  BewegangsflKhigkeii  ebenso 
schnell  IUI!  ausgestülpten  Kopf  unter  dem 
Mikroskop  lietibachten  (Ostertagi. 

Hierzu  bedient  man  sich  zweckniii^sig 
des  von  Herrn  Tierarxt  Rabitz  kon- 
struierten Apparates,  w<l<lu'ii  man  sieh 
fast  ohne  Kosten  selbst  herstellen  kann. 

Man  biegt  iUif  eine  Kmlt-  einer  rcchtii  kiKcn 
Kapferplatte  vun  c.  15— im  cm  LäiiKe  si>,  dasf« 
das  umgebogene  Stück,  das  die  Breite  des  Übjekt- 
trigcrs  li.it,  eine  zu  der  Hauptpiatie  parallel 
lle^'cmli-  Nebeiiplatto  tL-\r8tell(,  die  von  der 
erstereu  soweit  entfernt  bleitit,  das*  in  den  Spalt 
ein  OhjckttriKer  mit  Deckglns  gese1iofa«n  werden 
k.inii.  >li  i-  sich  .il8o  glciclisaiu  in  tMiici'  Kii|)fer 
unjltUllun;{  betindct.  Durch  runde,  Übereinander- 
liegend« OöffiiHiigen  IB  den  HetaMplatten  fUlt 
das  Liclit  vom  Spiegel  aof  düs  PrSpanit  und  in 
den  Tuhii8. 

Als  (  uipfolilenswi-rte,  etw«s  weniger  weieat- 
iiciie  Tpüc  sind  noeb  la  erwähnen:  ein  graeser 
AabcHtpnjtp schirm,  der  fast  leakreelit  xnr 

KupfcrpLitlc  liiiicli  auf  »Icrscllii-ii  angciiii'Icte 
Hetailatäbc  liel'eatigt  wirU,Bict»  mitbin  zwischirn  der 
als  WirmequeMe  zn  bcnntxenden  Oasflamne  und 
dem  Tiiting  des  Mikroskttpe»  .lusspnnnt  und  den 
Ko|jf  des  Untersuchenden  vor  der  ausgestrahlten 
Wftrm«  der  Gasfamtne  aohOtat;  ferner  ein 
Tliermomcter  mit  rinom  Q)ierkBilberl>oliält«?r^ 
der  einen  ebenen,  Hachen  buden  besitzt  zum 

Meaeen  der  Tenperatur  de*  Objeittträgcrg. 
Um    letzteres  tu  ermiSgUclieD»   werden  die 

Kupferplatten  rechts  neben  derOeffmuiK  für  das 
Präpamt  luicli  lin  zweites  Mal  durch  runde 
Locher  durchbrochen,  so  dass  das  Glas  des 
Objektträgers  ««  Tage  tritt,  dessen  Temperatur 

mit  ilem  'l"lieniiometer,  das  in  einer  niiMtt  Wärme 
leitenden,  Uber  der  Ocffnung  in  der  Metallplatte 
sieh  fest  ansetxenden  Hlilse  steckt,  gemessen 

wcnb  ii  kann  nn<i  <lie  VVSrme  der  Flüssigkeit  in 

der  lliüiluiii:  des  Olijektlr.'ijjers  anzeigt.*)  Eine 

*)  Die  sichere  Uegulierung  der  leiuperatur 
ist  fllr  die  AnsNibmng  der  beieichneten  Ver- 
suche <!a8  erste  Erfurderiiis  r>enn  es  miisa  <be 
Möglichkeit  ausgeschlossen  sein,  dass  die  Objekt- 


liritle  Oeffnnng  in  den  beiden  Platten  links  von 
der  in  der  Mitte  fUr  das  Präparat  vorhandenen 
macht  das  Hin-  und  HeneliiebeB  des  Olifekt- 

trägers  bequem. 

Das  äussere  Ende  der  Kupfer- 
platte, deren  relativ  geringe  Liig«  die 

Beleuchtung  des  Präparates  nicht  be- 
einträchtigt, wird  erwärmt,  nachdem 
der  gauze  Apparat  auf  dem  Objekt- 
tiseh  dnrcb zwei  Klammernbefestigt 
i>t  Meachtet  man  hierbei,  dass  der  Rand 
der  Platte  von  der  Flamme  nicht  direkt 
getroflfen,  suudern  derselben  nur  bis  auf 
ea  0,3  bis  0,5  cm  genftbert  wird,  so  er- 
folgt  die  Aufnahme  der  Wärme  langsami 
und  die  Leitung  nach  dem  Glase  zu  ge- 
schieht so  gleichmässig,  dass  demselben 
and  damit  der  FlQssigkeit  eine  bestimmte 
Temperatur  mitgeteilt  und  letztere  be« 
liebi;:  lange  ptlKiIten  werde?)  kann.  Die 
Höhe  der  Wärme  wird  durch  Nftheru  ond 
Entfernen  der  Flamme  reguliert  Nach 
Zusatz  der  Flüssigkeit  eines  C.  tenuicollis 
oder  eines  Kriiinokokkns  zur  Finne  ist  das 
l'riip  irat  tertig.  Das  überschüssige  Wasser 
tiocknet  an  den  Deckglasrändern  schnell 
ein  nnd  scheidet  dabei  einen  Teil  der 
organischen,  gelö.>ten  Heslandteile  au.^, 
durch  die  das  Deckglas  an  die  Unterlage 
gelötet  wird,  die  weitere  VerduustUDg 

hindernd.*)   

Zur  Entwiekelungtatseiiiclit»  ritr  Oettrut- 
larvaR.  (Nachweis  der  Larvm  im 
Schlünde.) 

Vm 

Tierarzt  Ruser  Kiei, 

SabUebiboMiMpeklor. 

Wie  allgemein  bekannt,  findet  man 

von  Ende  Februar  an  bis  Ausgang  Früh- 

triger  auf  mehr  als  44*  C.  erhilat  werden  und  die 
Fiaaen  wUirend  dee  Verwulia,  weicher  Ober  die 
LebensflUiiglteit  entseheidea  eoll,  ab.storiu n. 

Ost  er  tag. 

*}  £ine  Abbildung  des  oben  bescbriebeaen 
Thermostaten  Mgt  im  nächsten  Hefte  nach. 

In  demselben  Hefte  wird  ein  Artlltel  von 
Herrn  Kollegen  Blssling  i"  bernburg  zum  Ab- 
druck gebuigeo,  welcher  ebenfalls  die  Be- 
schreibung eines  Thermostaten  fAr  Pianeounter- 
hiirliun;ren  zmn  Gcfjen.staiiile  liat.  Der  Appamt 
von  Uissling  ist  gleich  dem  von  Kabitz  ebenso 
I  eiafiirlt  wie  mnnreieli  t^onatmiert  und  ermOglieht 
insbesondere  MasseBUBtertneliungen  too  Pinnen 
in  einur  Sitzung.  Qetertag. 
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jähr  bei  uiisf  in  SLblachtrinderii  auf  der 
Kückeuobei tlücliedieerstenErscheiuuiigeu  . 
d«8  Schmarotzertnina  der  Oestraslarven.  • 
Diese  Tlmtsache  war  für  mich  und  meinen  | 
Assistenten  Herrn  Klepp  Veranlassung^, 
auch  in  diesem  Jahre  die  UutersuchuuKeii 
Uber  die  Entwieklnnp  der  Oestrnslanren, 
namenUicb  hinsichtlich  iL  in  Wanderung 
durcli  denTierkörper,  wieder  aufzuneliinen. 
Als  ich  Ulm  gelegentlich  gesprächsweise 
von  meinem  Assistenten  erfahr,  dass  Herr  I 
Kollege  Goltz  zu  Halle  a./S.  in  seinem 
früheren  Wirkunjrskreise  in  Schwerin  die 
Larven  von  Oestrus  bovis  n.  a.  auch  im 
Schlünde  eine»  Rindes  gesehen  hätte, 
unterzog  ich  den  Schlund  von  4  Ochsen, 
welche  die  bekannten  Oedeme  in  der  Sub- 
kntis  des  Rückens  zeigten,  einer  j/enanen 
Besichtigung,  welche  ich  in  der  Weise 
ansfllhrte,  dass  der  Schlund  umgekehrt 
wurde  —  Scbleimliaat  nach  aussen  und 
Muskulatur  nach  innen  — .  Hierbei  sah 
ich  nun  zu  meiner  grüssteu  Ueberraschung 
unter  der  Seh  leimhaut,  in  dea  lockeren 
Binde^'ewebe  zwischen  Muskulatur  nnd 
Schleimhanf,  die  schon  ötters  von  andern 
und  auch  von  mir  beschriebenen  stäb- 
chenförmigen, glashellen  Larven  in 
grosser  Zahl  dnrchschimmern. 

Weitere  Nachforschungen  bestätigten 

den  ersten  Uefund  vollkonmien.  so  dass 
fttrdie  jetzige  Jahresiteit  Anfang  März  — 
behauptet  werden  kann:  „Finden  sich  die 
ersten  charakteristischen  Symj)tonie  auf 
der  Rückeiioberfläche  beim  K'inde.  su  sind 
Uestruslarven  auch  im  iSchluude  zugegen.'^ 
Nach  Verlauf  von  Wochen  wird  dies 
natürlich  nicht  mehr  regelmissig  zutreffen, 
weil  dann  bereits  viele  Larven  die  Wan- 
derung nach  der  Unterhaut  angetreten 
haben.  Bemerkenswert  ist,  dass  man  die 
Brustportion  des  Schlundes, am  meisten 
in  der  Nilhe  des  Ueberganges  in  den 
Pansen,  geschwollen  tindel.  Die  Mus- 
kulatur und  das  angrenzende  Binde- 
gewebe sind  0demat5s  dnrchfench- 
tet  nnd  haben  eine  schmutzig  gran- 
grüne Farbe. 

Schon  vor  Jahren  habe  ich  oftmals  . 
diese     Entsflndnngserscfaeinongen     im  ' 


Schlünde  zu  gewissen  Jahreszeiten  ge- 
sehen, führte  dieselbe  aber,  weil  mir 
die  eigentliche  Ursache  unbekannt  war, 
auf  Fütterung  mit  heissen  Fl&ssigkeiten 

zurück. 

Die  Wanderung  der  Oestiuslarven 
geht  nun  nach  meinen  weiteren  Beobach> 

taugen  in  der  Art  vor  sich,  dass  zunächst 
die  Mnskiilatui-  des  Sclilundes  duiclibohrt 
wird.  Darauf  folgt  Emporsteigen  im  me- 
diaslinalen  Fettgewebe  Ins  an  die  grossen 
Gefässstämme  unter  der  Wirbelsäule  und 
Fortschreiten  im  Verlaufe  derGefässe  und 
Nerven  (zum  Teil  durch  die  Zwischen- 
wiibellöcher  in  den  Wirbelkanal  und 
Wiederaustritt  aus  letzterem  im  Ver- 
folg der  Gefässe  und  Nervenbahnen)  bis 
unter  die  Sultkutis  des  Rückens.  Dass  die 
Wanderung  aber  in  der  Regel  in  der 
oben  beschriebenen  Weise  von  statten 
geht,  ist  an  den  auf  den  genannten  Wegen 
überall  nachweisbaren  schmutzigen, 
gelbgrüneu  Oedemen  zu  eikenneu,  in 
welchen  ich  ebenfolls  die  in  Rede 
stelienilen  Sclimaioizer  gefunden  habe. 

Mit  Ansnaliiiie  des  Schlundes  scheint 
der  übrige  Verdauungsapparal  nur  in  den 
seltensten  Fftllen  von  den  Larven  bewohnt 
zu  sein.  Denn  bisher  habe  ich  nur  ver- 
einzelte Kxemj»lare  des  l'amsiten  in  der 
Bauchhöhle  unter  dem  i'eritoneum  nach- 
weisen können.  Auch  erstrecken  sich  die 
£ntz0ndnng8produkte  von  vorne  nach 
hinten  selten  aber  die  .Anheftung  des 
Zwerchfelles  hinaus,  linden  also  in  der 
Höhe  des  Schlundes  meistens  ihr  Ende. 

Nach  diesen  Beobachtungen  kann  nun 
der  Beweis  für  die  von  Hinrichsen 
U.  a  und  auch  von  nsii  veiiretene  An- 
sicht als  erbracht  angesehen  werden,  dass 
die  Aufnahme  der  Oestruslarven  durch 
die  ManlhQhle  erfolgt  und  dass  letztere 
vom  Anfangs  -  Verdannngsschlauche  aus 
durch  den  Tieikörjier  nach  der  rnterhaut 
und  von  hier  aus  durch  diu  äussere  Haut 
nach  aussen  wandern. 

Für  recht  interessant  erachte  ich 
nach  dieser  Feststellung  Fütterungsver- 
suche, die  ich  mir  so  vorstelle,  dass  man 
schwärmende  Weibchen  von  Hypoderma 
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bovis  eiuzufangen  sucht  und  diese  an 
dauernd  im  Stalle  gehaltene  Binder  Ter- 
abreieht,  weil  sonst  reife  Eier  schwer  zu 

gewinnen  sein  dürften. 

Ob  nun  Hypodeinia  bovis,  wie  bi.-iher 
angenonimeu  wurde,  die  Eier  direkt  auf 
die  Haut  der  Tiere  legt  oder  ob  die 
Larven  nnd  Fliegen  mittelbar  aufee- 
noinmen  werden,  ist  nur  insofern  von  Be- 
deutung, weil  im  ersteren  Falle  das  als 
Vorbengemittel  empfohlene  Putzen  einigen 
Nutzen  haben  könnte,  im  übrigen  in  dieser 
Hinsicht  zwecklos  wäre  *) 

Eine  Einschränkung,  wenn  auch  nicht 
vollständige  Tilgung  der  durch  das 
Schmarotzertum  der  Dasselfliegenlarven 
bei  den  Riiuleni  in  so  inaiiiiifrfarlief  Weise 
hervorgerufenen  wirtschaltlicheu  Schä- 
digungen dürfte  nur  zu  erzielen  sein, 
wenn  das  von  Schmidt- Mülheim  em- 
pfolilene  ,.Aln!a>«st^ln"  als  oblipratorische 
Massregel  zur  Anwendung  kommt.  Eine 
völlige  Ausrottung  der  Dasselfliegenplage 
ist  ^halb  nicht  zu  erwarten,  weil,  wenn 
sich  auch  dl.-  Fdrlj^flanzun^'-  der  Fliegen 
bei  unseren  Haustieren  auf  diese  Weise 
inhibieren  lies.se,  doch  das  Wild  stetig  als 
Zwisehentrfiger  weiter  dienen  wird,  vorans- 
geselzt,  dass  die  Oestruslarven  beim 
Rinde  und  beim  Hochwild  identisch  sind**). 

Bezüglich  der  Fleischbeschau  habe 
ich  meinen  Arflheren  Ausführungen  noch 
hinzuzufügen,  dass  in  Zukunft  auch  der 
Schlund,  das  mediastinale  Fettgewebe 
nnd  die  Umgebung  der  gros>^en  Ueläss- 
st&mme  an  di>r  Wirbels&ule  einer  genauen 
Besichtigung  unterworfen  werden  müssen. 
Finden  sich  hier  Larven  oder  Oedeme 
vor,  so  sind  die  hetrotfenen  Teile  je  nach 
dem  Grad  der  Invasion  ganz  oder  teilweise 
dem  Veriiehre  an  entliehen. 


Zum  Vorkommen  der  Echinokokken 
bei  den  Hauttieren. 

Slatitil-cter  Hc-itrae  vom 

Steuding-Gotliii, 

>.  •  l.,..Ml..-.'l.ffki..r. 

Einer  Anregung  des  Henii  rrofessoi-s 
Dr.  l'eiper  in  Greifswald  Folge  gebend, 

Vgl.  a.  14^ 
Vgl.  s.  i»yi8i. 


wurden  von  mir  während  der  Monate  Juni, 
•Tnli  nnd  August  1893  genaue  Anfteichnun- 

I  gen  darüber  gemacht,  wie  viele  von  den 
'  während  dieser  Zeit  gesrlilacliteten  Tieren 
i  Echinokokken  (auch  vereiuzelteExemplare) 
beherbergten. 

Es  stellte  sich  dabei  heraus,  dass  von 
\lV^  IfiniL-rn  im  L-anzen  27 l-L'4,6  pCt. 
mit  Echinokokken  behaftet  waren. 

üei  2'M'i)  Schweinen  wurde  der  Pa- 
rasit  683  mal  ^  21,4  pCt.  gefiinden. 

Von  Schafen  und  Zieu'en  er- 
wiesen sich  549  ^  35,4  pCl.  ecbinokolüceu- 
krank. 

Für  die  Gesamtzahl  der  Schlachttiere, 

welche  zum  gröbsten  Teil  aus  dem  Herzog- 
tum (lotha  nnd  einigen  Orlen  der  Provinz 
Sachsen  stammen,  während  ein  Teil  der 
I  Schweine  von  Hambui^  aus  hier  eingeföliit 
j  wird, ergeben  sich  hiernach  im  Durchschnitt 

annähernd  'JG  pCt.  Im  liinokokkennille. 
I      Auffallend  ist,  anderen  Angaben  gegen- 
über, vor  allem  der  hohe  Prozentsatz  bei 
den  Schweinen  und  dem  Kleinvieh. 

Einige   Uehöfte  der  Umgegend 
liefern  fast  ausnahm^^los  Sclilacht- 
tiere,  deren  ürgane  mehr  oder  weniger 
mit  Echinolcokicen  durchsetzt  sind. 
Hierdurch  ftthlte  sich  vor  einiger  Zeit  ein 
Gutsbesitzer  veranlasst,  brieflich  bei  mir 
i  anzufragen,  ob  die  „Hülsen würmer'',  wegen 
I  deren  so  viele  Organbeanstandungen  er* 
folgten,  Jetzt  eine  Modekrankheit  seien, 
nnd   bat   um  diesbezii.'liche  Anfklftmug 
und  Verhaltungsmassregeln. 
'     Zwei  in  der  letzten  Zeit  beobachtete  - 
Fälle  verdienen  besonders  erwähnt  zu 
werden: 

Am  'JiK  Februar  d.  J.  Jand  sich  bei 
einer  Sau  eine  mit  Echinokokken  durch- 
setzte Leber  vor,  welche  das  beträchtliche 
Gewicht  von  19  kg  et  reichte. 

I  Am  2'.>.  Februar  d  J.  bemerkte  ich  ferner 
bei  einer  ca.  10  Jahre  alten  Kuh,  deren 
Lunge  nnd  Leber  roassenhaite  Eebino« 

I  kokken  enthielten,  am  linken  Vorder- 
viertel des  Enters  eine  elastische  Her- 
vorwölbuug  von  etwa  Taubeueigrösse, 
weldie  beim  Einschneiden  Idare,  farblose 
Flflssigkeit  entleerte.  Die  BOhlnng  besase 
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mehrere  kleine  Ausbuchtangen,  welche 
gleiehfiills  mit  WAMerklarer  FIflnfgkeit 

gefüllt  waren.  Von  den  Wandungen 
Hessen  sich  Membranen  ablösten,  wt-biie 
unter  dem  i^iikruäkop  deutlich  die  lamel- 
lOae  Schichtung  der  Eehinokokkenbant 
eikranen  liessMi. 


Da  ich  in  der  mir  zugänglichen  Litteratur 
nirgends  das  Eater  als  Fundort  von  Echi- 
nokokken verzeichnet  finde,  glaubte  ich 
diesen  Fall  bekannt  ^el>en  zu  müssen,  und 
es  Ware  iuleressanl  zu  erlahreu,  ob  viel- 
leicht schon  aaderwlrts  eine  ähnliche 
Beobachtung  gemacht  worden  ist. 


Referate. 


Borfky  BiB  Fall  von  Cyntlc^rcoa  eelln- 
loMM  In  Korwegen. 

(Kaak  einm  Bafenle  am  „Nortk  Ma«.  f.  Ut**M>"  >■  <<- 

Drutjt-h.  M<'<h/iniil'/.tu-  189I-,  Nr.  Itvl 

Der  von  b.  beschriebene  Fall  von 
Qysticercas  cellnlosae  beim  Menschen  Ist 
der  erste,  welcher  in  Norwegen  znr  Beob- 
achtung gekommen  ist.  Patient  hatte 
angeblich  niemals  an  einem  Bandwurm 
gelitten,  so  dass  vom  Verfasser  eine 
Selbstinfektion  ausgeschlossen  wird. 
Wahis(lHMn!ich  -^eien  Hier  von  Taenia 
üolium, vielleicht  durch  importierteGemüse 


MrifTcn  luif^olösl  bleiben  können.  Vor  <lcm  Ein- 
aelinieu  des  Extraktes  «ei  acliwaner  Kaffee  zu 
geben.  Zwigchen  beiden  PortioRen  des  Mittels 
In.tst'  man  eine  lialhstUiKliire  I'.Tuae.  Etwa  eln- 
IrelLMider  Brechreiz  »ei  mit  scliwarzeni  Kaffee, 
Eiapillen  u.  b.  w.  7.11  untenlrückcn  Wenn  nach 
2  bis  3  Stunden  kein  .Stuhlgang  erfolgt,  to  aei 
ein  Löffel  RidniiaOl  tn  verabreichen. 

4.  Vun  dem  Gelingen  einer  ÜaiKlwurinkiir 
ttbVneuge  man  eich  steta  aelbat,  da  der  Kopf 
dei  Parasiten  der  Avfoerksamkeit  des  Patienten 
^'ar  /II  leicht  entgeht.  Finilet  man  den  .^^knlcx 
nicht,  ao  kann  man  diu  Kur  doeh  als  gelungen 
betneiiten,  wenn  aaeli  einem  Vierteyahr  keine 
Glieder  wieder  äbgthn. 


oder  dergleichen  (?  D.  B.),  in  den  Ter- 
daoongsschlancb  des  Patienten  eingefllhrt   NennaaB,  Ueber  wandenide  llypoderau- 

Larven. 

(Baraa  «ilrriiiwrc,  Mai  11464 

N.  hat  die  von  Hinrichsen,  Herne, 

Ruser*)  und  Curtice  beschriebenen 
itifrendlichen  Oestnis-Larven  im  Wirbel- 
kaual  und  unter  der  Haut  der  Kinder 
einer  genauen  Untersuchung  nnteraogen. 

Die  der  Oestriden-Galtunfr  ancrehöi  iffen 
Hypodermen  und  Derniatcthien  besitzen 
nach  N.  3  Larvenstadien,  indessen  iät  be- 
sfiglich  der  Hypodermen  bis  jetatdas  erste 
Stadium  nur  vun  Hypoderma  Diana, 
welche  beim  Reh  nml  Hirsch  voiknmnit, 
bekannt  gewesen.  Die  im  Wirbelkanal 
der  Rinder  angetroffene  Lar?e  beschreibt 
N.  nach  einem  von  Hinrichsen  einge- 
sandten Piäparate  wie  folgt: 

Cyliiulriselie,  weisse  «liirclisclieineinle  an  licii 
KOrperenden  etwa«  verjüngte  Larven,  von  H — 13 
mm  Länge  und  1—2  mm  Breite,  die  elf  Ringe 
besitzen.  Der  stark  chitinOse,  dunkelbranne 
Mundapparat  besteht  aas  einem  mittleren  kurzen, 
nach  vorn  nnd  etwas  seltwlrts  gebogenen  Stilett 
'Stylet\  das  sieh  an  seiner  Basis  in  eine  dttnne, 
!*l>iinIi'lforinitCi'  nml  a't^<  |il:itti't<'  Fartir  t"i.!t>vt/t. 
Itrner       zwei,  /.ii  Itciiicn  Seiten  liicsis  ;:t'iieii, 

*)  Zeitschrift  t^r  Fleisch-  und  Milchhygieue, 
V.  Bd.  H.  6  aad  7. 


woiden. 

Loeb,  Ueber  Bandwormknren. 

(Med.-elilruri!.  Zftitr»ltl.  lS'.<r..  Sr. 

Verfasser  giebt  zur  Vertreibung  von 
Bandwflrroem  folgende  praktische  Lehren: 

1.  Man  nehme  ni<  tn.il?  eine  Hamlwurmkar 
vor,  ohne  Ulieder  des  Bandwurms  gesehen  oder 
aieli    abencengt   an   haben,   mit  weleher 

T  .1  e  n  i  p  n  a  r  t  man  es  zu  thtiti  Iiat  I)enn  da 
die  Mediocaiu'liata,  .Htarkero  .Saugnapte  Lat  als 
die  T.  SOllnm,  su  bedarf  man  ihrer  Abtreibuf 
aneh  grösserer  Dosen  des  Abführmittel». 

2.  Man  bereite  dnreh  1  bis  2  läge  den 
Patienten  mit  tiUssiger  Kost  vor  und  verab- 
reiche ihm  am  Abend  vorher  einen  saorea 
Hering. 

3.  I>a!i  /iiverlilssigBte  Bandwurininittcl  ist 
Exlract.  filic.  mar.,  welches  frisch  und 
von  grQnlleher  Farbe  und  Konsistens  sein  moss. 

Die  zweckmäHsi^ste  Or  lination  ist  folgende: 
Ree:  Extraut,  tilic.  mar.  12,U  bis  15,Ü 
Aq.  destill. 

Syr.  Spin,  cervin.  aa  15.0  bis  20,0 
M.  D.  S.  Auf  2mal  zu  neliiucn. 
L.  empfiehlt,  nicht  kleinere  Dosen  zn  gel}en, 
da  sonst  der  ganae  Erfoig  suis  Spiel  gesetzt 
werde.  Femer  sei  es  niebt  zwecknilssig,  das 
Mittel  in  'iiMatinekapsebt  zu  ver.iUrei.  I  in.  weil 
daiia  nicht  zu  sehen  sei,  ob  das  Kxtract  tilic. 
firiseh  ist  and  weil  anasardem  solche  Kapeeln  im 
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«•fBnnitf  fi^bogenen,  naeh  vorn  aod  imwirtt  die 

Oeffnuiif;  zeigenden  Unken,  deren  inn>'r.  rL  rö»»orer 
Schenkel  am  Ende  eine  kleine  Uabclung  tragt. 

Von  der  Mitte  des  Mnndappuratee  reichen 
zwei  sehr  Inng  fci'^'i'fckte.  «n  ilironi  vorderen 
]i,ado  etwas  verbreiterte  und  Iiier  dem  Stilett  als 
StBtxe  dienende  KOrp^r,  au  l>eiden  Seiten  dea 
Pharynx  weit  nach  rückwärts  Dieselben  lassen 
in  der  Mitte  eine  Zus.tinuH ntiet^iuiK  aus  £wci 
etwa  gleich  langen,  eng  mit  einander  verbundenen 
Portionen  erkennen.  Das  clAe  Körpersegment 
zeigt  swel,  in  einer  leiohten  Vertiefung  lie$,'ende, 
unreirclmässig  gefonnte*  braune  Sti^Muen-riatten, 
weielie  •ymmetrisoh  oberhalb  de«  Afters  liegen, 
und  worin  jederaeita  eine  groiae  Tracliee  endet. 
In  drr  ruiu'elmn^'  dic-ser  S(ij;nieni)Iatten  befinden 
sich  mit  Ausnahme  eines  hinleren  und  ventralen 
firelM  Platiea  saMreiebe  acliwane  mit  breiter 
Basis  und  kurzer  Spitze  verselicnc  Stacheln. 

Dieser  HbIuiuI  stimiiil  nach  N  mittler 
von  Brauer  in  Wien  gegebenen  Be- 
ücbreibiiDg  des  ersten  LarvenstadiaiDS  der 
Hypodenna  Diana  fast  f^anz  überein.  N. 
vermisst  nur  die  nacli  Rrauer  am  vorderen 
Eande  des  zweiten  Körperseguieutes  sehr 
gut  sichtliareii  vorderen  Stigmeoplatten. 
Der  P^orscher  meint,  dass  die  v«n  ihm 
beschriebene  Hypoderma-Larve  weder  H. 
Diana  nucit  H  buvis  sondern  U.  lienata 
ist,  nnd  balt,  da  gerade  die  letstere  Art 
von  Laiven  sehr  tiefe  Ein  Wanderungen 
zei^'t.  die  Annahme  tiir  1)(Mecliti<rt,  da.ss 
diese  Larven  durch  die  Haut  nach  dem 
Wirbelkanal  gelangen,  dort  ihr  «rstes 
Stadium  darcbleben  und  im  2.  nnd  3.  Sta* 
diiim  znnickwaiKlei  ii  und  unter  der  Haut 
des  Kindes  wieder  zumVorscheinkomnien.*) 
N.  weist  hierbei  zugleich  auf  ähnliche 
Verhältnisse  bei  den  in  den  Tropen  Ame- 
rikas vorkommenden  Detinatobieii**)  hin, 
welche  ganz  besonders  an  unbedeckten 
Korperstellen  des  Meusciieu,  also  dort,  wo 


Scherk,  Zur  YerhOtong  der  Triehinosis. 

f/.-MKbr.  f.  M.>dltliial-Beaiule  I83>'>.  Nu.  4  ! 

In  einer  Kntcjegnuug  auf  die  Aus- 
führungen von  Lieben*)  bemerkt  Öch., 
dass  die  Ratten  Friedhofe  mit  ganz  be« 
sonderer  Vorliebe  aufsuchen,  zumal  wenn 
sich  die  Friedh'ife  durch  feuchte  Bodenver- 
hältnisse auszeichnen,  iüerduich  sei,  wie 
von  Seh.  wiederholt  hervorgehoben  wird, 
die  Ofahr  gegeben ,  dass  trichintee 
Menschenleichen  von  Ratten  angefressen 
werden.  Verf.  verbleibt  daher  bei  seiner 
Ansicht,  dass  sich  das  lokalisierte  Auf- 
treten der  bösartigen  Trichinenep.demien 
in  der  l'roviu/.  Sachsen  durch  die  Tliat- 
saclie  erklären  lasse,  dass  die  Hatten 
Gelegenheit  haben,  ill  tridünOseii 
Henschenleichen  m  gelangen. 

Courtoy  und  Coremans,  Chemischer. 
Nachweis  von  Pferdefleisch. 

(AhBslM  4»  wM.  tMt.  lasiu  Saf  iwübsr.) 

Verff,  welche  nach  der  von  Bräuti- 
gam und  Edelmann  anffejrebenen  Me- 
thode des  chemischen  Nachweises  von 
Pferdefleisch  viele  erfolgreiche  Versnche 
aufgestellt  haben,  fanden  eine  für  den 
Praktiker  sehr  wichtijre  Vereinfachung 
dieser  Untersuchungsmethode,  bei  der  vor 
allem  das  Fftllen  der  EiweisskOrper  im 
Präparat  in  Wegfall  kommt. 

Dieselbe  besteht  in  fulixeiidem: 

1.  &0  K  des  zu  untersuclienden  und  müglichst 
zerkleinerten  F^leiaclies  (friscli)  werden  mit  200  g 
NVnsser  ^  Stunde  lang  gekoclit  Bei  fleiaebprft- 
paraten  kocht  man  S,  Stunde  lang. 

2.  Die  völlig  erkaltete  FIciseliabIcocbungwiHi 
durch  Papier  filtriert,  daa  anror,  nm  die  la 
Emnliion  befindlieben  Pettittfrperxttrfleicsnbalten, 

angefeuchtet  wird.  Bei  riüssigkeiten,  die  Stäiko 
enthalten  und  sehr  dick  sind,  wendet  man  am 


das  Insekt  eben  seine  Eier  nur  hinlegen  !  beoten  feine  Leiawandflter  ml 

kann,  unter  der  Haut  Geschwülste 
bilden,  ohne  dem  unfreiwilligen  Wirt 
hierbei  ächmerzen  zu  bereiten. 

F.  Meyer. 


*)  Vgl.  den  Originalariikel  von  Kuser, 
S.  187/129. 

'*)  Dermatohia  noxialif  nach  Ncuinann 
(Traite  des  iiialadies  parasitaires  mm  luicrubicnnes 
de«  animsiu  dovestfqvesl.  P.  Ref. 


S.  Zu  einer  kleinen  Monge  des  Filtrats  im 
Keagcnzgias  setzt  man  einige  Tropfen  einer  aus 
8  Teilen  Jod,  4  Teilen  Jodkaliuni  und  100 Teilen 

Wasser  bestehenden  riiis8't;,'keit  fiinr.u. 

Alsdann  können  3  Fälle  eintreten: 

a)  Üj»  entsteht  keine  dunkelbraune Verftrbnng 
des  Filtrats,  in  wetobem  Fall  kein  PfindeOeiieh 
vorliegt 

b)  Die  Flüssigkeit  nimmt  eine  dunkel» 
braune  Färbung  an,  die  beim  Erhitaen 

I  n8MiaBereratia[ifi.H.4ies.ZettMhr.an. 
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auf  60  C.  veTBcliwiodet  und  beim  Erkalten 

wieder  zum  Vorschein  kommt ;  dies  beweist  das 
V  o  r  Ii  a  D  d  c  n  a  c  i  n  von  P  f  e  r  d  e  f  1  e  i  s  c  Ii. 

e)  Et  entitoht  «ine  intonsiv  binne  Vor- 

färbunj?  des  Prliparftts,  was  <lie  Ariwesenlieit  vdii 
Stärke  verrät,  und  wodurch  die  (ilykogeu-Ue- 
aktion  verdeckt  wird.  Hier  fällt  man  die  Stärke  , 
durch  ZuMts  einer  doppelten  bis  dreifnchen  Menge  ! 
konzentrierter  Essigsinre  aus  nnd  beliandelt  die 
abermals  filtrierte  FIQsBigkeit  behufs  neuer  Reak> 
tion  nochmals  mit  der  Joil-Judkaliiiui-T^iisung:. 

C.  und  C.  koDDtea  nach  ihrur  Uuter- 
sachniigsmethocle  beim  Huskelflefsch  von 
Btndeni,  Kiilbein,  Schweinen.  Hnnden. 
Katzen,  Kaninchen  keine  dem  TfeideHeisch 
äholiclie  Reaktion  feststellen.  Dagegen 
gab  dss  Fleisch  der  Föten  von  Pferden,  | 
Bindern,  Schafen  und  Kaninchen  diese  I 
Keaktiou.  Beide  rorschoi  haben  fernerlx'db- 
achtet,  dass  auffallendei  weise  der  innere 
und  äa«8ere  Kaumuskel  des  Pferdes 
die  Glykogen-Beaktion  des  ttbrigen  Pferde- 
fleisches nicht  7A'h(n\. 

(DaFleischjiiäparate.  vuii  nngeboienen 
Tieren,  besonders  Kalbern,  die  ^'leiche 
Reaktion  geben  wie  Pferdefleisch,  so 
dflrften  hier  behufs  Diagnose  die  von 
Niebel  angegebenen  Farbenunterschiede, 
und  zwar  bei  Verwendung  von  un- 
geborenem Kalbfleisch  eine  hellrote,  bei 
Verwendung  von  Pferdefleisch  eine  brann- 
rote  Farbe  des  Fleisclipräparat^s,  mass- 
gebend sein.    D.  Ref.; 

F.  Meyer. 

Ernst,  lieber  Infektiosität  der  Milch.  I 

(NkCb  clueoi  Urfvrat  Jr^  /<  nlralbl.  t.  Bakt  «.  d.  „Brricbt  •!.  ' 
ÜMiMkMNlii-OaMrll'rhad  r.  Bi-rordvmt  d  iMdwIitiek.",  j 

Bo»uio  18''>  I 

Verf.  bat  auf  Veranlassung  der  Land- 
wirtachaitsgesellschaft  von  Massachusetts 

amCMlgreiche  Untt^rsuchungen  darüber 
ang:este]lt,  ob  Milch  von  tuberkulösen 
Kühen  virulent  ist.  Fälle  von  Euter- 
tnberknlose  wurden  gmndsfttslicb  aus- 
geschlossen.  Um  die  Untersuchungs- 
ergebnisse  kontrollieren  zu  können,  wui- 
den  die  Kühe  nicht  bloss  einer  sorg- 
fftltagen  tierftrztlichen  Untersuchung  unter- 
zogen, sondern  auch  nach  Beendigung 
der  Ver.^uche  geschlachtet  nnd  deren 
Euter  gründlich  untersucht.  Die  2  Jahre 


hindurch  fortgesetzten  Versuche  haben 

ergeben,  dass  in  121  Proben,  welche  von 
36  Kühen  herrührten,  durch  miki  o.skopische 
Untersuchung  19  mal  TuberkelbaziUen 
nachweisbar  waren.  Diese  19  positiven 
Resultate  entfielen  auf  die  Milch  von 
12  KühtMi.  Ks  Hess  sich  mit  hin  bei 
33  pCt.  der  Versuchskühe  der  Tuberkel- 
basUIns  in  der  Milch  nachweisen. 

Ferner  wurden  mit  der  Milch  von 
Kühen  Impf-  und  Fütterung-s versuche 
angestellt.  Hierbei  ergab  es  sich,  dass 
bei  88  mit  Milch  von  15  Versuchsküben 
subkutan  geimpften  Meerschweinchen 
12Tuberkulose  ac(iuit  ierten.  Voni'Ogeimpf- 
ten  Kaninchen  erkrankten  dape<,'en  nur  6. 

Die  Fütleruugsversuclie  wurden  bei 
jungen  Kaninchen,  Schweinen  und  Kilben 
längere  Zeit  hindurch,  zum  Teil  Uber 
ein  halbes  Jahr  lanc.  fortgesetzt.  Von 
48  gefutterten  Kaniuchen  erkrankten  nur 
2,  von  12  Ferkeln  im  Alter  von  8  bis  10 
Wochen  dagegen  5  nnd  von  21,  von  ge- 
sunden Kllerntieren  stammenden  Kälbern 
8  an  Tuberkulose,  gleich  Uber  33  pCt 
Zu  den  FQttemngsversuchen  hatte  die 
Milch  von  25  Kühen  gedient;  20  der^ 
selben  wurden  nach  Beendigung  des 
Versuchs  geschlachtet,  wubei  alle  bis 
auf  1  gesunde  Euter  zeigten. 

Während  der  Versuche  waren  von 
den  tuberkulösen  Kühen  im  ganzen 
19  Kälber  geboren  worden,  die  alle  inner- 
halb der  ersten  6  Tage  getötet  wurden. 
Ton  dtosen  erwies  sich  keines  mit 
Tuberkulose  behaftet.  Hierdurch  wird 
die  Annahme  bestätigr,  dass  eine 
Vererbung  der  Tuberkulose  ge- 
wöhnlich nicht  stattfindet. 

Gestützt  auf  die  Ergebnisse  dieser 
Versuche,  vertritt  E.  die  Ansicht,  dass 
von  tuberkulösen  Kühen  stammende  Milch 
vom  menschlichen  Genüsse  anssuschliesseo 
sei.  Dieses  Verlangen  ist  nach  des  Bef. 
.Ansicht  keineswegs  motiviert:  denn  es 
gelingt  bekanntlich  durch  Aufkochen 
und  Sterilisieren,  die  fragliche  Ifilch  ihrer 
Virulenz  zu  berauben. 

Nach  einer  Angulie  von  Dr.  Peters  in 
dem  von  E.  verfassten  Berichte  ist  die 
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Tuberkulose  unter  den  noi  danierikaniselieii 
Bioderfaerden  stark  verbreitet    In  17  | 

Staaten  wurden  unter  Ktn  Herden,  welche 
etwa  3lXi()  Stück  unitassten,  20  pCt.  tuber- 
kulös  oder   duch  tuberkuloseverdäcbtig  : 
beflindffli.  | 

Jolles,  Ueber  Hargarin. 

(Vwtng,  yetalten  in  in  VII.  8«ktioB.dM  inlarnal.  bygicn 

Bekanntlich  gebührt  das  Ver.Iienst  der 
Herstellung  eines  Sun  ogats  fürNaturbutter 
aas  tierischeoi  Fett  dem  Chemiker  Mege- 
Monrier,  welcher  von  Napoleon  III.  | 
den  Auftrag  erhalten  hatte,  für  die  fran- 
zösische Armee  ein  billiges  Kett  herzu- 
stellen, welches  geeignet  wäre,  die  kost- 
spielige Natttfbutter  zu  ersetzen.  Das 
Wesen  der  fraglichen  Erfindung,  welclie 
im  Jahre  18(11  bekannt  gegeben  wurde, 
besteht  in  der  labrikmüssigeii  Keiniguog 
tierischen  Fettes  und  in  da*  Verar- 
beitung desselben  zn  einem  bntter> 
ähnlichen  Produkte.  Das  .Ausjangs- 
material  zur  Herstellung  des  Margarins  | 
war  zuerst  der  Rindertalg,  ausserdem 
Hammeltalg,  Ziegentalg  nnd  Hirschtalg. 
Jetzt  werden  bekanntlich  auch  grosse 
Mengen  vpl' et  abilischer  Fette  ZW 
Margunutabrikuliun  verwendet. 

Verf  betont,  dass  f&r  die  Margariu£ibri- 
kai  ion  ein  e  geordneteB"  leischbescli  an  von 

gp'sster  Wichtigkeit  sei.  Dieselbe  müsse 
möglichst  allgemein  sein,  so  dass  verhütet 
werde,  dass  die  Fettteile  kranker  Tiere 
derHaigarinfiibrikation  zngefllhrt  werden. 
Bis  zü  der  Verarbeitung  des  Fettes  sei 
dasselbe  .so  zu  lagein.  dass  seine  Zer- 
setzung hintangehalten  werde.  Auch 
das  bei  der  Fabrikation  in  Anwendung 
kommende  Wasser  mfisse  frei  von 
Ammoniak  und  salpetriger  .Säure  sein 
und  in  seiner  sonstigen  iieschafi'en- 
heit  den  hygienischen  Anforderungen  ^e- 
nfigen.  Verf.  empfiehlt  zur  Einnihrmm 
einer  einheitlichen  Nomenklatur,  mit  dem 
Namen  „Margariu"  nur  dasjenige  Kohpro- 
dnkt  zn  bezeichnen,  welches  nach  er- 
folgter Yerbutteruug  direkt  die  Kunst- 
batter  liefert.   Das  mit  Oel  versetzte 


Margarin  solle  „Margarinschmalz"  und 
das  verbutterte  Margarin  „Margarin- 
hut ter"  genannt  worden. 

.1.  ist  der  Ansicht,  daiss  das  reine 
Margarin  den  gleichen  Verdanliehkeits- 
ko(!ffizienten  und  den  gleichen  Nährwert 
besitze  wie  die  reine  Naturbutter.  Die 
Mitverarbeitung  der  testen  Rückstünde 
(Presstalg)  vermindere  dagegen  den 
Nährwert  des  Iforgarins  erheblich. 
Reine  Alargarinbutter  soll  nur  aas 
reinem  Margarin,  Hi  bis  15  pCt.  feinstem 
Speiseöl  und  Kuhmilch  bestehen,  reines 
Margarinschmalz  dagegen  ans  reinem 
Margarin  und  10  bis  1,")  pCt.  feinstem 
Speiseöl.  Der  überhandnehmenden  Ver- 
fälschung der  Margarinprudukte  durch 
Zusatz  von  Presstalg,  Banmwoll* 
samenstearin  und  anderen  billigen  Koh- 
niaterialieu  sei  durch  geeignete  Verord- 
nungen entgegenzutreten.  Zur  behörd- 
lichen üeberwachnng  des  Butterliandels 
sei  der  Oleorefraktometer  von  Zeiss 
sehr  geeignet. 

Bruyn,  Die  Brull^he  Methode  zur 
Unteraehvng  von  Bnttwr. 

(Chemlkenitc.  X.Xir.  Bl.; 

Die  Hrullesche  Methode  beruht  auf 
den  verschiedenen  I^ilrtegraden,  welche 
mit  Salpetersäure  oxydierte  Natur-  und 
Kunstbntter  zeigen;  erstere  bleibt  meist 
sehr  weich,  letztere  wird  meist  hart.  Der 
Grad  der  Weichheit  wird  mittelst  des 
sugeuauuteu  Oleogrammmeters  geprüft, 
welches  einen  Stab  oder  ein  Cylinderchen 
enthält,  das  auf  der  oxydierten  Butter 
ruht.  Die  Grösse  des  Gewichts,  welche 
die  Eiusenkung  des  Stabes  veranlasst, 
dient  als  Mass  der  HIrte.  Nach  BmlM 
soll  dieses  Gewicht  bei  Natorbtttter  etwa 
0,25,  bei  Margarine  dagegen  bis  zu 
ö  Kilogramm  betragen.  Von  grossem 
Einfloss  ist  natflrlieh  die  Oberfläche  des 
in  die  Butter  dringenden  Teiles,  welche 
Brülle  nicht  angieht.  Verf.  glaubt  aber  nach 
seinen  Untersuchungen  mit  einer  Ober- 
fläche von  10  mm  Dnrelinieiser  den 
Bmllischen  Zahlen  am  nächsten  zu 
kommen. 
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Nach  üeinen  Versuchen  hftlt  Verf.  aber 

die  Mefliode  für  wen  ig  brauchbar,-  da 
(lurcli  dieselbe  selbst  HeimeiisriiiU'<  n  von 
10  pCl.  Margarine  selttu  uacligewieseii 
werden  können.  Femer  ist  zu  beachten, 
daifsMarirarinesurten, welche  viel  Pflanzen- 
ül  cnrhrtltcii,  si'lir  weich  siml.  sn  da.><s 
erst  mit  Hille  alkoholischer  iSilberlüsiiiiKen 
auf  Pflai»eii01fl  in  der  bekannten  Weise 
geprüft  werden  nittss.  R.  fand  nur 
bestätigt,  dass  Xaturbnfter  iiieni.ils  li.»he 
Zahlen  tiiebt.  Viele  Sorten  mit  Margarine 
verfälschter  Naturbutter  zeigten  jedoch 
g^leiche  Zahlen  wie  Natnrbutter,  bei 
welcher  im  übrigen  I'iffeienzen  bis  zu 
5()  p(  t.  in  den  Gewichtszablen  vor- 
kommen. 

8«n,  Zar  BntterprifftonK. 

Nack  «irrtn  Rcfi-rai  in  Heitert  Zelu«hr.  ma»  drn  ArtoiWi 

Auch  nach  8.  i.st  da.s  von  Brülle  ange- 
gebene Bntterprfiltaiigsverfahren  kein  Fort» 
sehritt  gegenü>er  den  anderen  Methorlen. 
Denn  das  OleosrainniTneter  liefert  selbst 
bei  demselben  Produkt  weit  auseinander- 
gehende Zahlen.  Die  aus  melu^ren  Ver« 
suchen  erhaltenen .  Mittelzahlen  zeigen 
sii'li  bei  leiner  Untrer  /war  iiindriger 
als  bei  .Margahne.  Winter-  und  Pommer- 
botter  gaben  aber  ganz  ▼erscbtedene 
Zahlen,  welche  den  von  Brnlli  ange- 
iinninienen  nni  nialen  Belastnngswiderstand 
überschreiten,  und  zwar  so,  dass  selbst 
notorisch  reine  Normalbutter  sich  als 
verflilscht  betrachten  Iflsst  Beim  Winter- 
prodnkt  fällt  der  HelastiniL'swidei  stand 
nieist  über  "J.tO  g,  wählend  die  Soiiuner- 
butter  die  gefundenen  Werte  um  ein  13e- 
dentendea  flberrage,  was  Br.  als  eine 
Veifälsc  hnng  involviorend  bezeichnet  hat. 

Nach  Verf.  iribt  auch  die  von  Brülle  vor- 
geschlagene bilberni  trat  probe  keinen 
sichern  Beweis,  dass  fremde  Beimengungen 
zor  Bnttw  fehlen.  Man  kann  vermittelst 
des  Silbernitrats  in  der  Butter  zwar 
rtlanzeii'de  liezw  Maiu'^anne  nachweisen. 
Die  Nichtieaklion  ist  aber  kein  Beweis 
fttr  die  Abwesenheit  solcher  Könier,  da 
es  Mittel  giebt«  PHanzenöle,  namentlich 


Cottonöl,  vor  der  Beimischung  derartig 
zu  präparieren,  dass  die  Beaktion  nicht 
eintritt. 

B«ekvrts  und  Heiler,  Ueber  Fett- 
nntprsnohnngen  mit  dem  Kefraktometer. 

i  N.icli  i  Mi'  Ui  ICiTcrul  «Irl  Ily^v  Uunil.i  l  .i  i  im«  ijpin  Arcli.  f. 
riiifiii.  H.l.  '.M',  M.  'r  c  I 

VerlV.  untersuchten  veiscliiedene  Fett- 
arten vermittelst  des  Kefraktometers  von 
Woliny-Zeiss.  Sie  fanden,  dass  bei  reinem 
Butlerfett,  dessen  Ablenkung  rund  .53 
Skalenteile  des  Apparates  bei  be- 
trägt, l»  C.  Temperaturerhöhung  eine 
Aenderang  der  Ablenkung  in  der  Höhe 
von  0,i54  bis  0,fi8  Skalen) eilen  zu  bewirken 

I  vermag.  Diese  Differenz  liel  um  so  höher 
aus,  je  höhere  Meisslsche  Zahlen  die  be- 

'  treffende  Butter  lieferte.  Bisher  war 
femer  bei  der  refiraktometrischen  Unter« 
suduniL'^  von  reiner  Butter  eine  farblose 
Grenzlinie  beobachtet  worden.  Verff. 
konnten  jedoch  auch  bei  notorisch  reiner 

,  Bntter  eine  blaue  Grenzlinie  wie  bei  Mar- 
garine wahrnelimeit    Die  Hefraktion  bei 

2ö  bis  'd^J  C.  schwankte  für 

Olivenöl  swiscli«n  68  —59  Skalenteilen, 

,  Scsnimil  -'>-t''  » 

Baumwollsamenttl  „  ü?,'-— (iü  „ 
ErdnuMOl  „      085—66,8  „ 

.'äonnenbliiincnnl  T'J..*  tiM') 

Ein  Paralielgehen  der  Belrakiion  mit 
den    Meisslsehen  Zahlen    wurde  hier 

nicht  beobachtet.  Dagegen  scheint  mit 
der  AM<'iikiiiiL''sfalii'jkpit  tler  Oele  auch 
ihr  Vermögen,  Jod  zu  addieren,  nach  den 
,  Versuchen  der  Verfiisser  sich  zu  steigen. 

Woltering,  Der  Refraktometer  lor 
Butternntersnchong. 

(Nach  olnvHi  Rcfrral  in  II'-.-'t.  /•  Ii».  l>r.  mm  der  ..TU'tThr. 
voaT  PbailB  "  IK).j ) 

W.  fand  bei  mehreren  zweifellos  reinen 

Süssrahmbutterproben  sehr  hohe  Ziffern, 
so  dass  eine  liolie  Kefraktioiiszahl  nicht 
iniinei  einen  Verfälschungsverdacbt  recht- 
fertigt. Mit  Sicherheit  kann  aber  nach 
W.  Reinheit  vorausgesetzt  werden, 
wenn  der  Befund  einen  nnter  52 
liegenden  Wert  ergiebt. 

Verfasser  giebt  weiter  die  wichtige 
Thatsache  an,  dass  die  Milch  von  mit 
Lein- oder  BanmwolkMunenmehlgefdttmrten 
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Kühen  weder  eine  höhere  Jod/ahl.  noch 
eine  höhere  Befraktionszahl  ergab,  obwohl 
die  resp.  Oele  in  dieser  Richtanir  gegen- 

Aber  reiner  Butter  liöliere  Wet  te  zeiplen. 
Zur  Envärninn>r  des  Ketraktunietei  s  wurde 
eine  dünne  Bleiröhre  verwendet,  welche, 
einerseits  mit  der  Wasserleitung,  anderer- 
seits mit  dem  Instrument  verbunden,  in 
einem  konstant  auf  einer  Temperatur  von 
4'J  bis  50  Grad  gehaltenen  Wasserbade 
Hegt. 

Oeschüftsbericht  des  Verwaltuu^srats 
der  Zürcher  Zeutralmolkerei  Ober  da» 
Tl.  «esdilfliUalir  1806. 

Ans  dem  sehr  interessanten  (>eschäfts- 
liericht  »in  oben  ?enfuiiiteii  .^^olkerei  ist 
ZU  eutnehuien,  da^s  im  Berichtsjahr  uo 
Hileh  15-  pCt,  an  Bntter  33  pCr.  nnd  an 
Rahm  'M  pCl.  mehr  verkauft  wurden  als 
im  Vorjahre.  Der  l'ieis  fiii  das  Liter 
Milch  betrug  20  Cts.  und  der  Keiugewinu 
12580,51  Fr. 

Die  Kontrolle  der  Kahe«  ilirer  Haltung, 
Fütterung:  und  ihres  (lesuiidlieitszustandes 
erfolgte  durch  den  zu  diesem  Zwecke 
ange.stelUen  Tierarzt.  Derselbe  führte 
a^SS  Stallinspektionen  nnd  13840Ehuel- 
untersnchungen  aus  bei  einem  Gesamt- 
viekbestande  von  llbO  Stück.  Hiervon 


wurden  titi  Stück  krank  belunden,  und 
•  iwar  wnrden  festge>tellt  42nial  Kuter- 
entzündung,  (ioial  Tuberkulose  nnd 
IS  mal   Müchfehler.     Die   nach  Fest- 
stellung dieser  Krankheiten  fretrotVenen 
Verfügungen  erfolgten  an  der  Hand  des 
,  Begniatiys  fllr  die  Mtlchliefernng.  Den 
Besitzern  Von  tuberkulösen  Tieren  wurde 
die  Milcliliefernng  von  denselben  unter- 
I  sagt,    und    die    lubcrkulöseu  Tiere 
I  mnssten  innerhalb  kflrxester  Zeit 
aus   dem   Stalle   entlernt  werden, 
l'.inciii  Lieferanten,  der  den  \  orschriften 
niciit  nachkam,  wurde  das  Lieferungsrecht 
'  entzogen.  Die  Milch  der  mit  anderen 
Krankheiten  behafteten  Tiere  durfte  erst 
nacii    festgestellter  völliger  Qenesung 
wieder  geliefert  werden, 
i     Bei  der    chemischen  Kontrolle 
waren  von  1)857  Proben  20  zu  beanstanden, 
weil  sie  den  gesetzlich  vorgeschriebenen 
,  Miudestl'ettgehalt  nicht   aufwiesen.  In 
.  zwei  Fitten    lag  F&lschnng  vor,  in 
I  den  tttHrigen  IH  dagegen  wurden  andere 
j  Ursachen    angenommen.     Der  Dnrch- 
schnittsfettgehalt  betrug  .'i,ü8  p(  l.  bei 
einem  Gehalt  an  Trockensubstanz  von 
12,48  pCt. 

Möchte   diese  mustergiltige  .Anstatt 
bald  di«  weiteste  Nachahmung  finden! 


SanitStspolizeiliclie  Kasuistik. 


—  Stfid  geaprütle  LAem  ah  frisehen 
lieisdt  im  Sinur  tks  ß  2-  ihs  Schhuht- 
htfisiiesrfzrs  ntni  H.  Marz  ix^i  eii  1h- 
(rachtenY  und  iksgleichen  der  mit  Salz 
überstreitte,  nidd  gepSMie  amerikanisehe 

Aus  Dänemark  nnd  Hamburg  werden 
grosse  Mengen  sogenannter  gespritzter, 
d.  h.  mit  Koehsals-  oder  BorsflurelOsnng 
behandelter  Lebern  nach  dem  Biunen- 
iatide  importiert.  Diese  Lcbi-rn  hal)en 
der  Kontrolle  /.u  unterliegen,  da  sie  als 
frisches  Fleisch  aufzufassen  sind,  ebenso 
wie  der  nur  mit  S.ilz  überstreute  und 
nicht  fej  iikelte  amerikanische  Speck  nnd 
das  nur  angepökelte  amerikanische  Kind- 
fleisch.   Denn  durch  die  bez«idu8ften 


Manipulationen  werden   die  fraglichen 

Fleischwaren  nicht  zur  Danerware  ge- 
macht und  sie  fallen  daher  immer  noch 
unter. den  Begriff  des  frischen  Fleische.s. 

—  Ist  Heisdt  von  Tieren,  «oe/eft«  toegm 
Yergifhttif)  dm  i  h  verstMnuHtUes  Futtt  r  not- 
fjr-/lil(irh/,f  iionif'it,  nls  numschlichcs 
iVrtA  ru uysi» UM  txrwtrlbar  'f 

Anfrage  des  Kroiatierarztw  L.  in  C. 

Das  Fleisch  von  vergifteten  Tieren 
kann  »laf^h  den  Feststelluneen  von 
Fröhner  und  Knudseu  ganz  allgemein 
als  ein  unsch&dliches  Nahrangsmittel  be- 
zeichnet werden.  Hiervon  macht  auch 
die  Vergiftung  durch  Schimmelpilze  keine 
Ausnahme 

Das  Fleisch  der  Tiere,  deren  Ver^ 
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giftuiig  zu  obiger  Anfrage  Veranlassung  : 
gegeben  hatte,  ist  nach  dieser  Aasknnft 
in  den  yerkehr  gegeben  und,  wie  voraiis- 
zuselien  war,  ohne  jeglichen  Nachteil 

verzehrt  worden. 

—  Zur   Beurteilung  degenerierter  Tri- 
dbtNm. 

Kreistierarzt  F.   in   H.  flbersandte  i 
(lern    Heraasgeber    Fleischproben  von 
einem  Schwein,  bei  welchem  ein  Tri- 
chinenschauer  -nnd  anch    der  Kreis- 
pliysikiis  Trichinen  nachgewiesen  haben  i 
wollten.    r)er  letztere  hatte  dieselben  als 
„verkommene"  bezeichnet,  aber  immerhin  ; 
begntachtef,  dasa  das  Fleisch,  wenn  es  gnt 
gepökelt  nnd  gerftaohert  sei,  genossen 
werden  könne.  ' 

Der  Herausgeber  fand  in  den  Proben  , 
ebensowenig  wie  Kreistierarzt  F.   Tri-  ' 
chinen  irgend  welcher  Art.  Vielleicht 
lag  dies  an  der  Wahl  der  Proben,  nnd 
der  ncg-ative  Ausfall  beweist,  wie   ;iim  h 
Herr  Kollege  F.  schreibt,  nicht,  dass 
an  den  Lleblingssitsen  der  Trichinen 
letztere  nicht  gesessen  haben.  Unter 
allen  Umstünden  ist  aber  das  Gntachten 
des  Krei.sphysikus  zu  bemängeln,  da  das 
Fleisch  des  Schweins,  selbst  wenn  die 
angeblichenTriehinen„Terkomnien"waren, 
zum  Genuss  für  Menschen  nicht  angelassen  j 
werden  durfte. 


Rechtsprechung.  ' 

—  Polizeiliches  Gebet  auf  Entfernung  der 
Schweine  aus  den  Stillen  einer  mit  Schweinehaltung 
verbuMiieM  IMIurti,  well  di«  aisden  Stillen  drin- 
gettdM  IMm  GerloiM  den  freie«  Verkehr  aif  der 
Strasse  beeintrichtigen  uad  die  Zatahr  reiner  Luft 
Ii  die  WehMBoes  der  heeaohkartM  firwideUIcke  , 
■MHlflMi  Mobea.  Urteil  de$  Ober -VerwaUtatg»-  ' 
</o  ;V/,/.s(III.  iien.iti  voni2S.  Dez.  11195 (III, Nr. U76;, 
mitgeteilt  von  der  Zeitachr.  f.  Mediiiaalbeiunte. 

Ea  iet  tie  «ine  Stamn;  «nd  Beelntriehtignng 
der  ördiniti',',  Si -hcrlieit  und  l.'  i -Iitigkeit  «les 
W-rkclirs  aul  ik>n  Strassen  im  Sinne  des  §  6 
li(t.  b  des  Polizcivcrwaltangagesetzes  vom 
11.  März  1850  zu  cracliten.  wenn  d.as  aut  den 
Strassen  sich  bewcfi^en<le  Publikum  durch  Ubie 
Gerüche,  welche  aus  der  Schweinehaltung  (in  der 
ca.  100  .Scbweio«  genttatet  werden)  dringen,  be-  [ 
läsitgt  und  dadurch  In  aeinen  freien  Verkehr 
bindert  winL  I 


In  der  durch  üble  Gerüche  bedingten  Ab- 
Schliessung  gegen  die  freie  Luft  und  dem  damit 
verbundenen  Hange!  an  Zaliihr  reiner  Luft  ist 
nach  dem  Gntachten  der  Wfssenaehaftlichen  De- 
piit.TtiDii  für  il;is  Mfiii/iiinlwi'.scti  vom  28.  Juli 
Utiü  (Entsch.  des  Uber  Verw.-Gehoht,  Bd.  XIV, 
8  S88)  eine  Geaandheitsgeftbr  sa  erkennen. 


Amtliches. 

—  Reg.-Bez.  Slade.  BekaiataMOhsag,  bstraffsai 

das  Verbot  der  Einfuhr  von  frischem  SebWStaltflSiSOb 

aus  Russland,  vom  18  Mfirz  1^!HJ. 

Nneb  amtlicher  l-'cststoliung  herrschen  in  den 
angrenzenden  Landesteilen  Kusslands  unter  den 
Schweinen  nnstecken<le  Seuchen,  insbesondere  die 
Schweineseuche,  der  Hullauf,  die  Wild-  und  Kindel^ 
aeuclie  und  die  Maul- und  Klauenseuche.  DaderAn- 
steeknngaatoff  dieser  Seuchen  anch  durch  frhehea 
Schweincticisfli  ;uif  libenile  SLliMeino  iibeitragen 
werden  kann,  so  verbiete  ich  mit  Ermäclitigung 
dea  Herrn  Miniatera  Rlr  I«andw1rtaebaft,  Do. 
uiänen  und  Forsten  hifidnrcli  auf  (Jrnnd  des  *  3 
lies  (iesetzes,  betrcft'cnd  ilic  AiisfUlirung  des 
lteielis.scuolieMge8et/.r8,  bis  auf  weiteres  nllgenein 
die  Kiiitiilir  von  frischem  Scliweineieiaeh  aus 
Kuttsiand  auf  dem  .^eewege.*^ 

betreffend  die  Revision  der  privaten  SoMmM* 
hiuser  u.  s.  w.,  vom  Ä».  Febru.ir  ISyG**}. 

Anf  Grund  <les  §  17  den  Reichs-Viehseuchen- 
geaetzee  in  der  Fassung  vom  1.  6.  1804  (R  ti- 
Bi.  S.  410)  und  des  §  7  des  Preossiscfacn  Aua- 
tQhmngsgesetzea  v.  12  Miii7.  1^81  (O  S.  S.  128) 
ordne  ich  f&r  den  Umfang  des  Uegierunga-Bexirka 
Merseburg  hierdnreb  an,  waa  folgt: 

S  1.  Die  von  Unternehmern  liclmf«  fiffent- 
lichen  Verkaufes  in  Öffentlichen  oder  privaten 
RkniillebketleB  ausanmengebraehten  Vicbbe- 
»l.ände,  die  iitfenlliclien  Tierschauen,  iMi>  priva- 
ten  Sc  Ii  I  acii  I  h  :i  ti-ner   iielint   ileniia/.u  };c- 

'*)  £nt8precbendc  Kinfula  verliote  sind  von 
den  Königlichen  Begieiungi  n  zu  G  u  ni  b  i  n  n  e  n, 
.Stralsund,  Lüneburg.  0  p  p  el  n,  Bres- 
lau und  allen  übrigen  beteiligten  eriaaaen 
irorden. 

**  Diirdi  obige  Verordnung  ist  die  Polizei- 
Verordnung  vom  15.  August  löiö  aufgehoben 
worden.  Letitere  hatte  die  niatandigen  Kreir 
tierärzte  niclit  nur  mit  der  vpterin.^r-  und  sanitäts- 
polizeilicheu  Beaufsichtigung  <Ur  privaten,  son- 
dern auch  der  Öffentlichen  Schlaclithäuser  beaaf- 
tragt  Hiergegen  wandten  eich  die  Merseburger 
Schlacbthoftierilrzte  in  einer  Eingabe,  in  welcher 
sie  baten,  die  Verordnung  vom  15.  August  1895 
aufheben  und  die  Rontrolle  der  Öffentlichen 
8elilaehkhafb  dem  ÜeparteiBOBtitieTnrit« 
abertrsgeii  nu  woUea.  llnriehBor. 
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hörigen  Uäumlicbkeiten,  eowie  die  eigenen  j 

oder  gntireiso  bfloatiten  Stille  TOD  YMihlndltm  I 

siiui  ihirch  die  xuitiadifen  beimteton  Tierinte  ' 
£u  beaufaichtigen. 

f  2.  Unter  Viehbeelinden  in  Sinne  dieeer  . 

Anordnong  sind  PfiTrle,  Hinihich,  Schafe  und  ; 

Sebwetne  von  Jeder  Anzalil  und  vun  jeiii  m  Alter  ' 
zu  verstehen. 

§  3.  Den  beamteten  Tieriinien  itt  der  Zu-  . 

tritt  zu  den  im  1 1  bezeichneten  BiumUehkeiten  i 

zum  Zweeke  der  Benoleichtigiuig  jedeneit  zn  ' 
gestatten. 

14.  Die  Korten  dieeer  BeauMehtlgangfiillen  ' 

^'m.'ias  den  Bestimmungen  im  §  7  des  Freuss. 

AuafQlirangageeetzea  vom  18.  .luni  1894  (G.-ä.  S.  , 


115)  bsws.  i  24  de«  obeagedacbten  AusfQhmnga- 
geaetiee  den  Uotemebmem  nr  Lact  nnd  werden 

in  Ermangelung  glUlii  luM-  l  inignng  von  mir  fest- 
gesetzt. Falls  diese  Kublen  nicht  pOnlctlioh  ent- 
riehtet  werden,  erfolgt  ihre  Beitreibaog  im  Vcr- 
waltnngs-Zwa  ngs  verfa  h  re  n . 

$  5  Diese  Anordnung  tritt  mil  iK  iu  l  äge 
ihrer  Veröffentlichung  in  Kraft.  Von  diesem 
Tage  ab  tritt  die  Inndespolizeiliche  Anordnang 
vom  15.  August  Ib^b,  betreffend  die  Beaufsichti- 
gung der  .Schlaehtbiuaer  ete.  (AiBtablatt  8.  280) 
ausser  Geltung. 

Heraebnrg,  den  29.  Pebraar  1896. 

Der  Köllig!.  Kegierungs-Präsident 
gez.  Uraf  zu  Stolberg. 


Flefschsdiaiiberielite. 

-  Bericht  Hber  das  VerfcemMi      Takerknlese  bei  den  in  Jnkre  1886  In  stidtiachea  Scblachtbofe 

zu  Leipzig  geschlachteten  Tieren,  von  Direktor  H  e  n  g  »  t. 
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Dm  VorkoiuiDeii  der  Tuberkulose  nacit  üeu  Monaten  zu»auiiu<;i]güateill: 
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-  FraekArt  a.  0.  Bericht  fiher  des  MrM 

des  städtisohea  SoHlachthofet  pro  1895,  eratattet 

vom  Sclilachthol'lircktor  V.  Mcy»T. 

.Schlachtungen:  3.j1.'j  Uimlor,  r».i53  Kälber, 
10391  Schafe,  16578  Schweine,  233  Pferde  und 
3  Eael,  zusammen  S6S93  Tiere.  Hiervon  seilen 
272;i  7,5  pCt.  gcijeriiilter  5.*»  i.  \  .1  iiiclir  mlcr 
weniger  «asgedelinte  krankhafic  Verandeiiiiigeo, 
wetehe  Omnd  tu  Beanstandangen  gaben.  QSnt- 
licli  ln  :ih-<t.nniU't  iind  ii>  fitioin  I  oeonderen  Ver- 
nichtungaapparat  un»cliu>llic)i  Kcmacht  wurden 
Kl  Seblaebttiere,  ilarunter  l  Hind  wegen  Leukäiiiic, 
1  Pfcni  wegen  Scpiikämie,  4  Schweine  mit 
Trichinosis,  2  .Schweine  mit  TuberlLulosia,  11 
äehweiae  mit  Finnen  und  6  Schweine  mit  Rot- 
lauf. 

Von  49  Tieren  wurde  dna  l'leiteh  auf  den 

S.hlaelithofe  gckoclit  und  unter  Dekliir.Ttion 
freigegeben.*)  Unter  diesen  Tieren  befanden 
aieh  8  Bullen  «nd  2Kflhe  mit  Finnen,  4  Kinder 

mit  Tulti-rkiilo.HO,  1  Kuh  mit  Os  t  e  n  n: ;» I  .-i  r  i  e, 
3H-  Hchweiuc  mit  Finnen,  3  .Seh» eine  mit 
mnitiplen  Blntungen,  1  Schwein  mit  Kotiauf 
n.  a.  n. 

Trirliinen  wurden  im  Bericlitdjahro  4  mal, 

*)  Eine  eigentliche  Freibank  exietiert  in 
Frankfnrt  a.  0.  nicht.  Die  Schlichter  haben 

sich  indrsSi-n  infolge  Itetreihens  ile»  Hesiehl- 
erstatters  und  unter  atilUchwcigendem  Einver- 
•tXndnis  der  stXdtiaehen  Polizeibehörde  bereit 

erklärt,  ilir  pekochteb  nml  lie  mstamii  ten  Fleis<-Ii 
gleich  auf  dcui  äclilachtiiote  unter  Deklaration 
an  verkanfeo. 


Finnen  bei  2Bullen,  2  Kulien  und89ScbweiiMn 
gleich  2.3  pCt.  (sreKenülier  5,3  pCt.  i.  T.  J.)  ge- 
funden. Tubcrk u I <>8c  fand  Mvh  Uei  533  Rindern 
gleich  15  pCt.,  bei  2ti*  .Schweinen  gleich  0,7  pCL 
und  bei  1  Schaf.  31  Kinder  gleich  ongefihr 
0,9  pCt.  waren  mit  Aktinomykoei«  behaftet 
Au^l8er.t^lll  wnideii  l  iuMtnc  Teile  bean« 
staudet  und  unschädlich  heseitigL 

Von  auswärts  genchlachteien  Tieren  ge- 
lan^'ten  zur  rnfeisiieliniig  257  Kinderviertel,  157 
gause  Kälber,  lU  halbe  KAlber,  7  gante  Schafe, 
10  lialbe  Sehafc,  1S!9  ganae  Schweine,  174  halbe 

Schweine  .  lorj  amerikanische  .•^peekfieiten  und 
40  Wildschweine.  Hierbei  fanden  sich  1  Oelise 
mit  Finnen   und  I  Schwein  mit  Tuberkulose 

lieli.'ifiet ,  Hiiwie  eine  g-rösscre  An/.alil  von 
Organen  mit  kiankhaften  Zuständen  verschie- 
dener Art 

Prenzlau,  Bericht  über  die  Ergebn  s'^p  der 
Fleischbeschau  auf  dem  städtischen  Schlacl<thofe 
pro  i895/M^  eratattet  vom  Scblacbtliofiospektor 
Knoll, 

Geschlachtet  wurden  291  Ochsen  und  Bullen. 
675  KUhe,  349  groase  und  1648  kldne  KUber, 

24?»J  Schafe.  rKÜW  Sehweiiio,  heansUindet  u.  a. 
2G  Kühe,  2  Ochsen,  2  Hnllen,  18  .Schweine  und 
1  .Senaf  we;,'en  T « lie  r  k n  lose,  2(!  Kälber  wegen 
Unreife,  Kälberrubr  und  Kälberlähme,  1  Schwein 
wegen  Itotlaufs,  2  Schweine  wegen  jauchiger 
Plenroperitonitia. 

Von  auswilrts  «ind  eingeführt  worden 
V,  l'lerd,  7  Kinder,  280  Kälber,  15«  Schafe 
und  475  Schweine.   Hiervon  mawteo  2  Kühe* 
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1  Sehwetn,  8  KUber  nnd  S  Sehafe  beanatondet 
weiden. 

Verwertung  des  beanstandeten  Floi- 
aebee.  Naoh polizeilich  eiuKchoUerGenebmigiiDg 
wurde  das  Pleiaeh  Ton  IB  Kühen,  1  Oebaen, 
1  Bullen  iiikI  i  Kalbern  im  Sehlaohtkaiiae  ala 
uinderwertig  verkauft. 

Eatertuberknlose.  Knoll  stellte  fest, 
(b.s.s  dpi  '20  tuberknlOsen Kilben Eutertnber- 
kuliisc  ticataud. 

—  Beroliri,  nBlMlN«haoh«richt  für  das  Jaitr 
1894,95,  entatlet  von  Seblachtbofinspektor 
Rissliiig. 

Gewerbsmässig  gesulilac  iiteie  Tiere. 
1 161  Rinder,  5Sld  Sittck  Kleinvieli,  1027»  äehweinc 
und  8ftl  Prenle,  snsiininien  17844  Tiere.  Ansser- 
deni  wurden  noticcMcliI.n'liKM  I  PlVi«l,  1  Uiüil, 
1  Scbweia  und  privatim  geschlachtet  Ibll 
Schweine.  Von  «ttsserhalbeiDgeführt  wurden 
nur  1  Hindcrviertcl.  Unter  poluciliclier  Kontrolle 
wunlen  mit  «1er  Änschlussb.ihn  zugelührt  tii  so- 
genannte BerHaer  Sperrsebweine  und  60ti2  Ba- 
konyer. 

l>er  Fleischkonsum  berechnet  sich  — 
auBSchlleasliek  der  nnkonlrollierbarcn  Einl'uhr  in 
StQcken  —  auf  6S  kg  pro  Kopf  der  Bevölkerun  ::. 

Beanstandungen.  AI«  genussantuiglicli 
wurdiMi  zur  tccliniscla-n  Aiisnnl/.utiK  hcstinimt 
u.  a.  7  Kinder  und  ti  ächweiae  wegen  Tuber- 
kulose, 8  Sehweine  wegen  Pinnen,  SSehweine 
wcKCn  Hotl.iurs.  aus-nTilom  S',  Tiire  w.  fjcn 
anderer  Uraaclien  und  i'oU  einzelne  Teile.  Auf 
der  Freibank  wurden  verkauft  2()  Kinder  und 
2Slj^  Scliweine  mit  Tuberkulnso.  Hin<ler  nnd 
71  Schweine  mit  Pinnen,  3  .Schweine  mit  Rot- 
lauf und  (ielbsncht  nnd  184  Tiere  wegen 
sonstiger  Kranktieitsamtande. 

Tnberkulosestatistik.  Tuberkulose, 
w»>li  lio/.u  ^anzliclii-r  oiler  teil  weiser  ReansLindunK 
führte,  wurde  festgestellt  bei  Uti  Kindern  und 
l36Seh  weinen  (besonders  H  0 1  k  e  r  e  i  B  e  h  w e  i  tt «  n). 

Freihank.  Auf  der  Freilmiik  wurden  — 
meist  in  Stächen  von  2  kg  —  geko»  lit  vt  rkantt 
8185  kg,  ungekoclit  1163&  kg.  Am  ni('i!<it  n  be- 
gehrt wnr  ridies  SJchweinefleisch.  Aber  auch  das 
gekochte  Sthweinetleisch  ergiebt  eine  j^ute  Aus- 
beute. Bei  schwachünnigem  Schweinelb^iach 
wird,  wenn  als  Feti  oder  Wurst  zubereitet,  bia 
zu  CO  pCt.  des  Wertes,  bei  Verkauf  fetter  Ba- 
konyiT  nofli  inhfhlicli  inelir  iT/.ii'lt.  DasKoohen 
des  Fleisches  erstreckte  sich  (einschliesslich  dea 
Auibratens)  auf  Fleisch  von  tuberkulösen,  rot- 
lauf  kranken  und  fiimifrcii  Tinron.  *) 

—  Freiburg  i.  B.  lalirssberioht  des  städtischen 
SflhIaoM.  Md  VIsMiolln  (Br  iM  Jahr  1805,  erstattet 

vom  Verwalter  M    t  z. 

( j  c  »  e  Ii  I  a  (•  h  t  e  t     wurden    bbtA  Kinder, 

Die  KInderfinnenstatistik  wird  im 
n&cbsten  Helle  verOffentUeht  werden. 


U151  Kiilber,  304  Schafe,  146  ZiegeD,  17080 
Schweine  und  VJ6  Pferde. 

Beanstandungen.  Dem  Konsum  enl- 

zopcn  wurden  '2-1  Stück  Grofisvieh ,  darunter 
1  Oclisen  wegen  'ruluTkultiiie  ilt-r  Meisiddynipli- 
diiisen,  16  Khl  i  mii  hocligradiger  Tuberkidose 
der  Brost-  und  BaucbbOble ;  —  29  StUck  iUein- 
vich,  darunter  10  Rilber  mit  septlseher 
Polyarthritis,  1  Kalb  mit  hoi  hgradiger 
Tuberkulose,  1  Kalb  mit  hämorrbagiscber 
Rnteriiis.  femer  1  Kalb  mit  beiderseitiger 
NicreiiM'reitrrung,  1  Ziege  mit  u  ni  fang- 
reich eu  tuberkulösen  Kavernen  in 

!  der  Lunge,  7  Schweine  mit  allgmadnor 
Tuberkulös'  iKnoclienerkrankuii};i,  2  .Schweine 
wegen  hochgradigen  Kotlauls  und  1  .Schwein 
wegen  Kalkkunkremente ;  —  It  Pferde,  darunter 
1  mit  liöcb^'radiger  .Melanosis  und  1  Foblen  mit 
»i  ptiseher  Polyarthritis. 

AI«    nicht    bankwiii  lik'    wurden  be- 
zeicbnet  29  8tttck  tirosavieh  und  Hi  ätUck  Klein- 

I  vieb.  Ausserdem  Ist  eine  grossere  Anzahl  von 
Organen   iK'.uistaudit   «oidcn.    Unter  den  bt:- 

I  anslandcteu  Urgancn  befanden  sich  1  Kinder- 

I  znnge  und  1  Rinderhers  HAt  Pinnen*). 

■  Ferner  ist  l>enierken8weit  der  Befund  von 
Ii  I  a  8  e  II  w  U  r  m  c  r  n  in  2  P  f  e  r  d  e  I  e  b  c  r  n  , 

I  von  Kalkknötcben  in  12  Pferde- 
lebern   nnd  von  Egeln    in  der  Leber 

:  C  i  II  c  8  L  s  0  I  s. 

I       Tnberkniosestatistik.  Tuberkulose 

faiiil  «ifli  bei  12  ]>('t.  ilcr  Oclisi'n,  10,1-2  pCt  der 
Farrcii,  15,l."j  pCi.  di  r  Kühe,  p(Jt.  der  Jung- 
riiider  und  U'J  pCt  der  Schweine.  Von  den 
geschlacbteten  Ziegen  waren  2  mit  Tuber- 
kulose bcliafict.  Die  Tuberkulose  hat 
stark  zugenommen,  was  xum  Ted  darauf 
zurOekznflihreu  ist,  dass  im  Jahre  Ibüö  alle  mit 
primAivr  Tnberkuloee  der  LyAphdrflsen  be- 
hafteten  'Iii:,-  als  tulierkuhis  mit  verzeichnet 
wurden,  was  früher  nicht  der  Fall  war.  Der 
Berichteistatter  bemerkt  Indessen,  dass  aueh 
olme  dieses  Verfahren  eine  starke  Zun  ihme  der 
Ttibcrkulüse,  b  e  s  o  ii  d  e  r  «  auch  bei  den 
Schweinen,  zu  konst^ttieren  sei.  In  einzelnen 
Fallen  konnte  festgestellt  werden,  dass  durch 
tuberkulöse  KObe  die  Krankbeitsnf 

I  Schweine  übertragen  worden  war. 
Die  F I  e  ise  Ii  ei  n  f  u  Ii  r  von  auswärts  bezifferte 

j  sich  auf  >52r>.j  k^f.  der  Fli  i-idikonsiim  im  ganzen 
auf  (U;,ü  kg  pro  Kopf  und  .labr.  .\uf  der  Fleisch- 
hackcrci  wurden  101736  kg  Fleisch  gebackt 

I       *)  Es  sind  dies  die  ersten   Fftile  von 

Kinderfinnen,  weiche  auf  einem  sttd- 
deuischen  Schlachthofe  festgestellt  wor- 
den »ind.  Diese  seltene  Festste. Iuiil;  i  r  Kinder- 
i  finnen  ist  verwonderlicb,  da  die  I.icuia  saginata 
I  auh  Ib  S&ddeutsehland  niattv  hinfly  ist 
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Die  Triehi nensch au  ersti-ccktc  sich  nur  auf 
da«  von  «ntwirt*  siogeflilirti-  FIciaeh,  Tricliinea 
konnten  indflsien  mtebt  nacligt-wieMB  werden. 

Lübeck,  BbiIoM  Iker  die  Fleiechkeschau  fir 
da«  iahr  1884/93^  vnUttet  vom  Schlaclitiiaat» 
inapektor  Vollera.  Gesehlaehtet  worden: 
384«  Ochsen,  1521  Bullt  i.  75' ;i  Kühe  und  Starken, 
0070  fette  Kälber,  im  nüchterne  Kälber,  HO 
Lämmer,  144  Ziegen,  89789  Schweine,  Ki88  Schafe, 

Pfcnlt',  ziisaniincn  TÄl»«?  Tierf.  AlMerdetn 
fanden  G  Notschluclitungen  bei  Ptcnlen  ausaer- 
balb  dea  Schlaclithofin  atatt 

Beanatandangen  erfolgten  bei  2  lebenden 
KIUmb  wegen  aeptiacher  Hetritie  in  einem  und 
wagen  Iioeligradiger  Abmagerung  in  einem 
anderen  Falle.  Von  den  geachlachteten  Tieren 
wurden  u.  a.  dem  Verketir  enixogen  81  Tiere 
wegen  Tuberkulose,  5  Sriiu t  ino  w>  Tri- 
chinen, 2  ächweiue  wegen  Finnen,  lui  Dampf» 
dealnfektor  aind  gekoeht  worden  n.  a.  IIB 
mit  Tuberkulose  beli.Tftefe  Tiere  (4  Ochsen, 
4  Huiloii.  ^)  KUlie,  -J  Kälber,  113  Schweine),  3  mit 
Finnen  behaftete  Tiere  (l  Kuh,  2  Schweine). 
Gepökelt  wurden  4  mit  Finnen  behaftete 
Ochsen  und  4  Kühe. 

Es  Bind  somit  83  Tiere  (  0,15  pCt  der  Oe- 
aamtaehlaehtung)  dem  Konsum  entsogtn  nnd 
Tomiebtet  worden.  Ferner  gelangten  909  Tiere 
nicht  in  tien  l'rritn  Verkehr.  Hiervon  wurden 
183  Tiere  im  Uampfdesinfektor  gekocht,  ö  Tiere  im 
ScblaehdiaaBe  g(q}0ko1t  ud  18  ala  Futter  für  die 
Tfore  des  Zoo!of,'i»chen  (J.Trtens  freigegeben. 

TuberkulosesUtistik.  Von  den  12Ö7Ö 
Rindern  wann  92»»  (  S5Ji8pCt.)  (ubcrkulOa*); 
hiervon  inusaten  2,34  pCt.  gänzlich  vernichtet  oder 
im  D.impfde8iiifcktor  gekocht  werden,  während 
die  übrigen  nach  Entfernung  der  erkrankten 
Organe  in  den  Verkehr  gelangten.  Die  Krankheit 
war  ▼orbanden: 

in  üana  Organ  bei       2321  Tieren.  70,G7pCt. 
in  tiner  Kürperböhle  bei  350      „        10,64  „ 
In  in«br.KdrifefbOblen  bei  684     „    =^1ßfii  „ 
alsallgem.Tuberkulosebei   S()      „         2,1')  „ 
Bei   den  Schweinen  wurde  Tuberkulose 
809  mal  (    8,56  pCt.)  beobaebtet,  die  tabeikoUlae 
Erkrankung  wurde 

243  mal  in  einem  Organ, 
b  „  f,  mehreren  oder  sämtlichen  Or> 
ganen  einer  KOrperhoble, 
436  „      mehreren  KSrperhOblen, 

125  „     ,.  .'ils  allgemeiiii'  TulifTküli is,c 
festgeatellt.  125  Schweine  wurden  teils  gänzlich 
verntebtet,  tella  im  Dampfdeninfaktor  gekeeht 
(     15.23  iiCt.  d(  r  ttiberkulflaen  nnd  0ilB6pGt.der 
geschlachteten  .Schweine). 

£infnhr  .anaaerbnib  geaoblaehteten 

•)  Die  Tuberknioae  wurde  in  Jahre  1884/86  bei 

4,f*9  pCt ,    189(V9l  bei  15.77  pCt  ,   is  ij  !t3  bei 
17,15  pCt,  189i^'M  bei  27,02  pCt  testgcslollt 


Fleisches.  Von  auaaerfaaib  geschlachtetem 
Fleiach  wurden  im  Berieht^nhie  1776S  kg  ein- 
geführt ond  zwar  f747  kg  Rindlletaeb,  4879  kg 

I  Kall'fli'isLli,  1-2  kg  Ziegenfleisch.  is'M]  kg  Schaf- 
fleisch,  kg  Schweinetieisch,  iJOtiO  kg  Pferde- 
fleiaeh.  Hieran  aind  16  Kühe,  9  KUber,  1  fflege, 
11  Schafe.  1  Pfeid  und  aahlreielie  Organe  be- 
anstandet wurden. 

Kaehprttfnng  der  Trieliinenaehnner. 
Die  11  ti vermutete  Nnchprilfung  der  Trichinen- 
schauer  wurde  bei  2309  Schweinen  (  -  10,0G  pCt. 
der  untersuchten  ."^ch weine)  durch  den  Schlacht- 
bauainapektort  den  ililfstierarat  und  2,  ^tter 
4  Triehtnenaehaner  auagefibt 

Hentabi  lit  ät  «lea   Schlachthofes.  Die 
Verwaltung  dea  Scblachthofea  lieferte  vom  1.  Ok« 
I  tober  1884  bia  81.  Mira  1886  nneb  Abcng  der 
Verzinsung  und  Tilgung  des  Anleibeteila  einen 
Ueberschuaa  von  81268  M. 

i   

,  Bucherschau. 

Neue  Eingänge: 
—  Mine,  dar  TrioiltaMaaalMner.  Fünfte,  nen^ 
bearbeitete  Aufiage.    Hit  190  TexUbbildnngen 

und  einem  .\iili:uii;e,  geBelziiclic  Itcstiinmungen 
I  Uber  Trichinenschau  betreffend.  Beiiin  189ü. 
I  Verlagabttehbandlung  Paul  Parey. 

-  Wels«,  Lehrkorsus  der  praktischen  Trichisen- 
>  uad  Finneaacbau.   Vierte  Auflage.    Mit  31  Ab- 

bndnngen.  DfiMeldorf.  1896.  VeriagvenSehwnan. 


Kleine  Mitteiluiigoii. 

—  Der  aationalökoBOffliaofeaNutiea  derKaatratioa 
«•IMtolnr  SeMnohUltre.  DieuodemeZneht  flüh- 

reiferSchweinernssenhatdie  früher  ganz  allgemein 
übliche  Kastration  der  weiblichen  Mastschweine 
fast  vollkommen  ausser  Gebrauch  gebracht.  Von 
den  ZUchtem  wird  angegeben,  dass  die  frQhreifen 
Schweine  bei  rationeller  Mästung  »ehlachtreif 
I  werden,  ehe  sich  «tie  Brunst  einstelle.  Die.HO  An- 
nahme wird  indeaaen  durch  die  Scblaclitbefhnde 
widerlegt  Denn  ein  groaaerTefl  derwcibHeben 
.M.i.'itschweinc  erweiist  »icli  nacti  der  Si  lil.iclitung 
als  trächtig.  In  welchem  Umfange  dieses  der 
Fall  tat,  geht  ana  dem  Qeaehifkal>eriehte  der 
B  crl  i  n  e  r  S  c  h  1  a  c  Ii  t  V  i  e  h  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  hervor, 
welche  im  Jahre  18Si5  nicht  weniger  als 
48066  Mark  als  Entschädigung  fOr  das  Ge- 
wicht t  r  Seil  t  i  ge  r  Sc  Ii  wei  n  e- U  te  ri  bezahlt 
hat.  Durch  die  Kastration  wiire  nicht  nur  diese 
Summe  dem  nationalen  Vermögen  erhalten  ge- 
blieben, sondern  auch  noch  den  Mieter  ein  Gewinn 
erwaehaen,  weil  aieh  kaatrierte  weibliche  Sehweine 

I  besser  mästen  als  traclitii^e. 
I       Ein  Aebnlicbea  gilt  lUr  die  zur  Hast  auf- 
gestellten Kuba,  bei  deren  Sehlaehtong  man 

nur  mit  dem  (U-nUile  de«  höchsten  Bedauerns 
,  die  grosse  Anzahl  nahezu  ausgetrageuer  Föten 
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Iconitetieren  kmiD.    Die  Poten  «tell«ii  Abtille  | 

ohne  jopliclicn  Wort  \  or.    In  Ogtiireussen  liaben 
^  dabei'  verscliiedenc  UrossgrunilUcsitzL-r  ln'gomien, 

die  sor  Mast  aufgeetellten  Kühe  ka«triorcn  7.11  < 
lueen.    Die  bis  jetzt  gewonnenen  Ergebnisse 
•ind  sehr  gttuBtig  uiul  fordern  zur  Xacliahmung 
(Ui«  Verfahrens  lun  ao  iiu  hr  auf,  als  die  Operation 
wlbsl  völlig  gefalirlus  und  leicht  auuuftthren  Ut.  1 

—  UetartriviiiiM  der  Hail-  a«d  WuNMewIie 

auf  Menschen.  Von  Uel)iMti;if:nni;eii  der  Maul- 
und  Klauenseuche  auf  Menschen  sind  nach 
den  TienenebeDbericht  dea  KaiaeilMieB  Oe» 
sundheitsamtcs  im  Jahte  1894  folgende  FUle  ffe- 

r*  meldet  worden: 

In  Preuaaea  Oflcis  im  KreiB<>  Osterode  i.  Ostpr.« 
wobei  Lippen  und  Mundaciileiinhaut  der  Be- 
troffenen aicli  stark  er|[r<ifron  zeigton.  Bei  dem 
Sohne  eines  Besitzers  aphthenkratikcr  Kühe  im 
Laoditreiae  Tilait  liatte  die  Infektjon  eine  vier 
Woehen  andauernde  schwere  Erkranknnf  aar 
FoIro.  Durch  den  tSenuss  von  ungekochter  Milch 
erkrankten  in  einem  tiehöfte  dea  Bezirks  itotlien-  , 
barg  a.  T.  (Bayern)  die  Kinder  einee  ViehbeaitMira  ! 
an  Aphthen  im  Mtiti<h'.  Aiieii  in  der  Amtshaupt- 
niannscliat't  Lciji/.it;  Kfrr.  Siichsem  wurden  2  dcr- 
artigO  Kalle  iieohaclilct. 

—  Uebertragungen  de«  Milzbrandes  auf  Menecliea. 

VonUebertra^^tingen  desMilzbrandrs  aufMenschen 
kamen  109  Fille  zur  Anzeige.    14  rcrsonen  sind  ! 
der  Krankheit  erlegen.   Am  häufigsten  erfolgte  i 
die  Aneteekung  beim  Noteehlaehten  oder  Ab-  I 
liiluten  von  inilzbramlkinnken  Tieren,  bevor  noch 
die  Seuche  amtlich  festgestellt  war.    Unter  den 
erkrankten  Peieonen  befiinden  sieb,  soweit  an*  | 

I  gegeben.  4.!  Sehliiehter,  4  SehSfcr.  »i  Ahdockcr, 

1  Abdeckerfrau,  1  TierwärU>r,  1  Uaethofbesitzer,  < 

2  Tagelöhner  und  4  Arbeiter  ia  IloMhaar> 

[  Spinnereien.  I 

—  Uefeertragungea  dea  Rotzes  auf  Measeben.  ; 
Uebertragungen  des  RotzesiAVurme»)auf  Menschen 
sind  3  mal  beobachtet  und  berichtet  worden. 
Die  FMIe,  welche  sämtlich  tödlich  ▼erliefen,  be- 
trafen je  eil, eil  Mniin  im  Krei.sc  Rraunsberg,  im 

I  Kreiae  sftallupOncn  und  in  Berlin,  welche  sich  1 

bei  der  Waxtang  rotsknuiker  Pferde  angcatackt  { 
hatten. 


Tftseflgesehiehte.  | 

—  Oefrentliche  Schlachthöfe.  Iii  r  Hau  eines 
Öffentlichen  Schlachiiofes  ist  ge]iiant  in  Glatz. 
endgQltig  beschlossen  in  Neubrandenburg< 
Labischin  und  Pelpliu.  Eröffnet  wurde  der 
Gemeindeschlachthof  xu  Oberrad.  Die  ErOlTnung  l 
steht  bevor  in  Gera  il.  Juli), 

—  Obligatorlatiie  alloMMiae  Fleieohliteoliu  ge- 
langt im  Bade  Harsbnrg  zur  Einführung.  I 

—  Zur  Besetzung  der  Sachverständigen-Stellen 
am  Brealauer  Vieh-  und  Solilaobihef  meldet  die  . 
„Allf.  Flei•eh.•Zeitg.^  daia  die  Direktoratella 
naek  einem  Antrage  dea  Magiatnits  aofort  an^ 


geschrieben  werden  solle.  Ferner  ist  in  Aussieht 

genommen,  vom  1.  .Tuli  ds.  J.s.  ab  einen  Oher- 
tierarzt  anzustellen.  Für  letzteren,  welcher 
gleichzeitig  als  \'ertreter  des  Direktors  fungieren 
soll,  wurde  ein  Gehalt  von  40(K)  M.,  steigend  um 
je  30O  H.  nach  je  Jahren  bis  auf  5200  M., 
nebst  freier  Wohnung  ausgesetzt.  Im  Anaehlnaa 
an  dieae  Mitteilung  giebt  genannte  Zeitung  «ine 
üebersiebt  Uber  die  OehaltsverhSItnisse  der 
Schlachhofilirektorcn  in  .nnh^ieii  ( Mossstiiiiten. 
Hiernach  erhält  der  Berliner  äclilachthof- 
Dlrektor  10000  M.,  der  Dresdener  6000,  der 
Hamburger  10750,  der  HannovcrHehe  4.'t(K). 
der  Kölner  6000,  der  Rünigsberger  450U, 
der  Leipziger  4500,  der  Magdeburger  6000. 
der  M Unebener  4800,  der  Stettiner  4000,  der 
Bremer  4000  M.  Die  Mehrzahl  dieser  Zifl^m 
bezeichnet  das  Anfangagehalt,  welches  dann  in 
verschiedenartig  bemessenen  Intervallen  auf 
5*J00  (Stettin),  anfOOOO  (Leipzig)  nnd  anf  7000 
(Köln)  steigt.  Ziiiiic  st  .-ind,  u  ie  .'uu  Ii  iei  Rrehlaii, 
Amtswohnung  und  I'cJisioDSberucbiiguug  mit  den 
Stellen  verbunden. 

—  Die  Muflgen  FinDenfunde  Im  Schlaohthefe 
zu  Neiue  beschäftigen  die  Landwirte  im  Ncisser 
Bezirk  seit  längerer  Zeit  und  waren  Jüngst  auelf 
Gegenstand  einer  Interpellation  im  Abgeordneten- 
hause.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  fast 
sämtliche  Finnenfuude  beim  Kinde  im  Reg-ltez. 
Oppeln  auf  den  einzigen  Schlachthofe  Neiase, 
entfallen. 

i8i)i 'f)2von  44j Fanden  im B.-B. Oppeln M«af  Neiase 

18Ö2/<Ö  „98„  „      »„  „ 

und  daas  femer  der  6>  oder  7.  Teil  der  in  KOnig- 

rei<  li  Pienssen  ttbcrhaiipt  ri  iiiittelten  Fälle  von 
Kindcrhniicn  in  Neisse  entdeckt  werden.  Dies 
lasse  sich  nicht  lediglich  durch  die  besonderen 
wirtachaltlichen  Verliftlinissc  der  Umgebung 
Neiasea  erklären,  sondern  habe  in  der  verschie- 
denen Art  der  L'ntci-suchnng  seinen  Grund.  Mit 
Beekt  wird  daher  verlangt,  dass  die  Unterauchnng 
Oberau  gleiehmlssig  vorgenommen  werde,  und 
zwar  mit  der  Sr)r;jfalt,  deren  I'.rL^i'litiisse  in  Xcisse 
die  OffenUicbe  Aufmerksamkeit  erweckt  haben. 

—  Zar  beaaMTM  Verwarlaaf  de«  Flelaalea 
finniger  Rinder.  Nach  einer  Nutiz  ilei  ..Deuteeb. 
Fleischer-Zeilg."  iiat  die  Verwaltung  des  slldti. 
neben  Seklaehthofes  zu  Magdeburg  mit  Ge* 
nehmifTung  der  zuständigen  Hplifinicn  seit  kurzen 
die  Einrichtung  geiroflen,  das  Fleisch  finniger 
Kinder  zu  pOkeln.  Die  POkelung  des  in 
kleine  Stitcke  zarl«gtea  Fleisehee  dauert  minde- 
stens 14  Tage. 

"  Triohlnosls  ist  nach  der  „Allgeni.  Flelieli.- 
Zeitg.''  zu  Klein-Cyato  im  Kreise  Kulm  ausge- 
brochen. Ein  Besitzer K. hatte  von 6 8ehwein e n. 
die  er  geschlachtet,  nur  zwei  unter- 
suchen lassen  und,  da  diese  trichtncnfrei  be- 
funden wurden,  einen  groaaen  Teil  aSmtlieher 
Tiere  an  Wnnt  verarbeiten  lassen.  Nach  dem 
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OenoM  der  VTimk  aiad  Mht  Penoaen,  Amnitwr 

K.  selbst,  sehr  schwor  an  TriohinoBi«  erkrankt. 
l»a»  noch  vorbamieno  FleiBch  sowie  <lio  Wurst 
sind  amüieh  vemichict  worden. 

In  Neutomiaohel  erkrankten  nach  ilcrselbeo 
(.quelle  5  Personen  nach  den  Genuss  geräucherten 
Fleisches  und  geräucherter  Wurst  an  Trichinosis. 
Die  in  dem  Fleische  bei  der  Nachnoteraaohnng 
fmtfeateliten  Trichinen  sind  von  dem  xostMndigen 

Trichinetisch.iuer  ülterBi'hen  wonlen. 

—  Zur  Bekimpfani  der  Oataslfliaga.  Der  Herr 

Minister  für  Landwirtachail,  Domlnen  und  Foraten 
weist  nach  der  „Deutsch.  LandwirtschaftB-Pressü" 
in  einer  Zirkuiarverfliguag  vom  21.  Januar  d.  J. 
über  di«  Bektanpfnng  der  Dasselfliege  von 
neuen  auf  ainen  Rrlass  vom  Jahre  1888  hin. 
worin  anigefllhrt  wird,  daaa  nach  dem  Uutachten 
der  angaborten  Saehvaistindigmi  swar  «ine  glnz- 
liche  Tilgung  der  Dassel fin  f^c  nidil  /.«  erreichen 
ist,  es  aber  zu  ihrer  weRontlichcn  Verminderung 
beitragen  wttnle,  wenn  die  Rinder  vor  dem  Auf- 
trieb auf  die  Weide  im  Frühjahr,  etwa  im  Monat 
April,  auf  das  Vorhandensein  von  Daaselbenlen 
untersucht  und  in  der  Jahreszeit,  während  wclclier 
das  Insekt  sebwiimt,  also  vom  Juni  bia  September, 
ibH  derKartitselie  blufigabgepntatwIlTdao.  Die 
bd  der  l'ntersuchung  der  Rinder  frefundaDan 
Larvan  des  Insekts  ntttssen,  wie  in  dem  damallgan 
Erlaas  ausgeflllirt  wird,  ans  dea  Beulen  ans« 
gadrSckt  und  sorgfältig  vernichtet  werden.  Das 
Abputzen  der  Kinder  mit  der  KartäUchc  würde 
wKhrend  dar  Monat«  Jnai  MiSapteinbar  mCglii  hst 
nii  jedem  Morgen  vorzunehmen  sein,  am  dadurch 
die  etwa  an  den  Haren  der  Rinder  klebenden 
Eier  der  Dasselfliege  su  entfernen,  bevor  die 
Larvan  ava  ibneo  anakriechen  und  aieh  in  die 
Haut  einbohren  können.  Da  dnreh  die  Be- 
arbeitung mit  ilcr  Knrtätsche  auch  Staub  und 
Sobnrota  von  der  Haut  entfernt  und  deren 
Thitigfceit  belebt  wird,  so  wird  hiermit  gleich- 
/«•Kig  ilii'  Milchaekielion  gesteigert  und  das 
Wühlbetinden  der  Tiere  gebessert  werden. 

Nach  den  Erfahrungen,  die  inswiaehen  ga> 
!<.tniinelt  sind,  hat  sich  ergeben,  dail  aodore 
M.-issnalunen,  als  die  vorbezeichneten,  nicht  an 
empfeblen,  aber  auch  nicht  «  rfiH  ilorlicli  Himl.  und 
dass  sogar,  da  daa  damala  empfohlene  regel- 
uiässige  AbbUntaa  der  Binder  mittelst  der  Kar- 
tätschc  bei  dem  am  i  n  i-^tcn  gefährdet n  Wolde- 
vieh  unter  Umatinden  schwer  durchfuhrbar  ist 
and  in  selnan  Erfolge,  was  dta  Bcsaitignng  der 
an  die  Ilaare  .ibgesctzten  Eier  bezw.  der  aus 
denselben  ausgeschlüpften  Larven  anlangt,  nicht 
aieher  ist,  aar  be  kämpf  ungdcs  in  Rede 
stehenden  .^chädllnga  aliein  arhon 
tlas  sogenannte  Abdasseln  —  Ans- 
driickeu  <ler  Uasselbeulen  und  Viruieliiung  ikr 
DasselHiegenlarveu,  also  des  Inhalts  der  Beulen  — 
genügt,  voianajzaaatat,  dass  dies  VerfahraD 


ayatematiseh  im  Fmii|}ahr  <ctwa  im  Monat  April) 

angewendet  wird. 

O'ach  der  Revue  8cientitit|ue  schätzt  El. 
O  r  m  e  r  (>  d  in  einer  Monographie  über  Hypo- 
derma  bovis  den  durch  diesen  Parasiten  i  n 
England  jährlieh  verursachten  ^^chaden 
auf  160  Millionen  Mark.  I  M. 

—  UaMBtarkeit  in  FMaehereibttrieh.  Der 
Flelaeber  H.  ans  Xieaky  wurde  von  der  Straf- 
kammer lies  Lainl^rrrirlit.s  7.:i  Giirlit?.  wejjru 
Unsauberkeit  in  seinem  Betriebe  zu  8  Monaten 
Oeflngnia  verurteilt.  H.  hatte  BrUhwttrateben 
verkauft,  nach  <ler'-n  Geanaa  mehrere  Personen 
erkrankten.  Der  Uoriclitshof  nahn  als  erwiesen 
an,  daaa  die  schädliche  Besehalbnhelt  nit  der 
graaienloaen  Unsauberkeit  zusammenhieng, 
welche  bei  dem  Angeklagten  herrschte.  Die 
Wurstspritzo  starrte  von  Schmutz,  und  in 
den  CtesohftflariUimea  herraehte  die  gleiche  Un- 
relnllehkelt. 

—  Butter  aus  sterilisierter  Sahne.  In  Anbi 
tracht  des  verhältuismSasig  häufigen  Vorkommens 
von  Tuberkelbaiillen  la  der  Marktbatter  (Roth, 
Hriisaferro)  hat  die  Meierei  von  Bolle 
in  Berlin  den  Imhnbrechenüen  Schritt  gethan, 
Butter  aus  sterilisierter  Sahne  henaatellen  nnd 
tmai  Verkauf  zu  bringen. 

—  Verbet  der  Nilchelafahr  wagea  der  Geflthr 
der  PMkeniberiragang.  Nach  der  „Vob.s.  Zeitung- 
wnrde  in  Anfiinge  dea  Monats  März  die  Einfuhr 
von  Mileh  ans  Rnssland  In  den  Reglern ngsbeairk 
Posen  verboten,  nachdem  nu.«  Kussiscli  rulrii  die 
Pocken  in  den  Kreif^  Wn-j^rlicn  eingeschleppt 
worden  waren. 

PeraoDalieD. 

Tierarzt  Zlihl  in  .Stargard  wurdi  /i  i 
Sclilaebthaoa- Direktor  daselbst  und  Tierarzt 
Paaehlan  aus  Osehersleben  anra  Seblaehthof- 
Tierarzt  in  Halle  einnnnt. 

Amtstierarzt  Tempel  am  Schlaclithufe  zu 
Leipsig  ist  von  der  Uaiversitlt  Leipzig  »im 
Dr.  pbll.  pronoviert  worden. 

(  i  1  ,T  u  c  Ii  n  u  .  Breslau,  D  o  r  t  m  u  n  <l . 
Elber  feld,  He  c  kl  inghausen,  Münster- 
borg,  Nttraberg  <Nlbefce  hIerOber  siebe 
Zeitschrift  Heft  8,  4  und  6). 

D  a  n  z  I  g:  1.  Schlachthof-Tierarzt  tum  1.  .Seji- 
tember  (Gehalt  2400  M.,  freie  Wohnung,  Heizung 
nnd  Beleuchtung).  Bewerbungen  bis  14.  April  an 
den  Magistrat. 

K  ii  8  1  i  n  :  .Scblaclitliniis  liLsinktor  zum  1.  Juli 
(Gehalt 2ÜU0M.,  steigend  bis  aüüUM.,  freie  Wohnung, 
BeleuehUing  und  Feuerung;  800  H.  Kaution  ver- 
langt). Bewerbungen  bis  15  M.ii  ;»n  den  Magistrat. 

Besetlt:  Schlachthaus- iierarzt- stallen  in 
Stargard  and  Ualla.   


VfnutMroftUrlicr  R«4«ktcnr  (cikl.  IgMfmimicil)  Pw£  Dr.  (M«H«s  —  Virls«  «m 
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Mai  181HI. 


Heft  8. 


Origtnal-Abliaiidliiiigeiu 


lieber  das  Voricomineii  äar  mmtoHInnen 

und  die  Verwertung  dts  Fleisches  der 
finnigen  Rinder  in  den  grösseren  ntrd- 
deutschen  Schlachthöfen. 
Ergebnis  einer  Umfrage, 

tiuaiiMMUa^lini 


Prof.  Dr. 

(Forteetning.) 

■'.s.  H  e  1'  n  b  u  r  <r  i.  A  n  Ii. 

We^eu  Fiiiueii  wurden  im  Beiiclits- 
jahre  181»4/'J.)  von  1401  Rindeni  6  -  U,41 
beanstandet. 

Die  Finnenfälle  entfielen  auf  2  Alt - 
märker  Kühe,  1  Siminentlialer  Kuh, 
1' westpreussische  Stiere  und  1  trie- 
siechen  Böllen. 

Besonderes  Gewicht  wurde  bei  der 
U ntersjichung  der  Rinder  auf  Finnen 
{(elegt  auf  das  Anschneiden  der  Herz- 
mnsknlatnr,  auf  das  Zerschneiden  bei- 
der innerer  Kanmuskelu  in  dünne 
ScheilKhen .  penane  Rt'sirhtigung  des 
Zungeugrundes  und  der  Muskulatur 
der  Kehlkopf-  und  Schlvndkopf- 
gegend.   

Naciiirag.  Bezüglich  der  Verteilung 
der  FinnenfMle  anf  mlnnliche  und  weib- 
liche Rinder  sowie  in  betreff  des  ünti  i- 
suchungsmodus  ist  bei  nachstehenden 
Städten  noch  folgendes  nachzutragen: 
1.  Berlin. 

Die  finnigen  Rinder  waren  snmeist 
niiinnlic hcn  Geschlechts.  Unter  den 
2'.'.}  im  Jahre  IH'.M  '.»5  tinnig  befundenen 
Hindern  befanden  sich  nämlich  lOi)  Bullen, 
127  Oehsen  nnd  nor  57  Ktihe. 
7.  Gleiwitz. 

Der  Finnenliud  betraf  1  Kuh. 


8.  Schweidnits. 

Die  Finnen  wurden  bei  1  Bullen  nnd 
1  Ochsen  naclis^ewiesen. 

«».  Lüben  i.  Schi. 
Die  Finnenfunde  verteilten  .sich  auf 

1  Ballen,  1  Ochsen  nnd  4  Ktthe. 
(Ausserdem  wurden2nial  degenerierte 

Finnen  konstatiei  t.) 

lU.  Guhrau. 
Ton  den  4  finnigen  Bindern  waren 

2  Kfihe,  1  ein  Bnlle,  t  ein  Oehse. 

U.  Eeichonbach  i.  Sehl, 
Der  Finnenfall  betraf  1  Kuh. 
(Verkalkte  Finnen  wurden  ü  mal  ge» 
fbnden.) 

12.  Freiburg  i.  Schi. 

Unter  den  3  finnigen  Rindern  waren 
2  Bullen  und  1  Knh. 

(Anaserdem  sind  7  Fälle  mit  degene- 
rierten Finnen  ermittelt  worden.) 

13.0els  i.  Sohl. 

Die  Finnenfftlle  verteilten  sich  aut' 
ö  Bullen,  1  Ochsen,  4  Kühe. 

(Verkalkte  Finnen  worden  in  SFillen 
festgestellt) 

14.  Oiipeln. 
Unter  den  7  tinnigen  Kindern  befanden 
sich  C  Ballen  nnd  nur  1  Eah. 

(7  mal  wurden  degenerierte  Finnen 
nachgewiesen.^ 

IG.  Oberglogau. 
Unter  den  finnigen  Rindern  befanden 
rieh  1  Bnlle  nnd  1  Jnngrind. 

17.  Ohlau. 
Die    Finnen  wurden  konstatiert  bei 
1  Ochsen,  4  Kühen  und  7  Jung- 
rindern. 

(Aosserdem  wurden  bei  19  Tieren  de- 
generierte Finnen  ermittelt.) 


1«.  Rybnik. 
Die  finnigen  Kinder  waren  2  mal  weib- 
lichen Gesehleelit»,  1  mal  mftnn* 
liehen  Gesehleohts  (Bulle). 

19.  Tiiepnitz. 
Die  4  Finnentiille  veit<'ilteii  sieb  auf 
2  Bullen  und  2  Kalbiuuen. 

(Ferner  kunen  10  mal^degenerierte 
Finnen  vor.) 

■Jii.  T,issa  i  P'isen. 
Uuier  den  4  Finueutaileu  taud  sich  Je 
einer  hei  1  Bullen  und  1  Jnngrinde, 
2  bei  Ochsen. 

•JI.  Hirsch berg  i.  Schi. 
BeiiU  FinnenfäUe  wurden  bei  Bullen 
konstatiert. 

27.  Lfibeek. 

In  ersten  9  Monaten  d.  J.  1895 
wurden  in  L.  17  Binder  »  0,187*  als  finnig 

ermittelt. 

ai.  Dresden.*) 
Seit  September  1895  wurden  ausser 

dem  Herzen,  den  inneren  Kaumuskeln 

auch  die  beiden  äusseren  Kan- 
mu.sk ein  je  durch  einen  ausgiebigen 
Schnitt  in  die  Dicke  der  Moskulatur  auf 
(las  Vorhandensein  von  Finnen  geprüft. 
Der  Eifolpwar.  dass  der  Prozentsatz 
der  finnigen  Kinder  vunU,40  im  ersten 
auf  0,57  im  zweiten  Halbjahr  anstieg. 

Die  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  zum 
31.  Dezember  1895  aufprefundenen  04  finni- 
gen Kinder  waren  dem  (iesciilecbte  nach 
29  Bullen  »  45,3     der  finnigen, 
27  Ochsen     42,2  „  „  „ 
8  Kühe         12.5  „    „  „ 

II.  Verteilung  der  Finnen  Im  Rinder- 
körper (sogenannte  einfinnige,  kopf- 
finnige, schwachfinnige  nnd  stark- 
finnige Binder). 

1.  Herlin. 
Eine  strenge  Unterscheidung  zwischen 
einfinnigen  und  mebrfinnigen,  snm  Kochen 
geeigneten  Rindern  ist  nicht  durchweg  I 
gemacht  worden.  Nach  den  Torliegenden  ^ 
AnCnichnungen  waren:  j 

•)  N oack-Dresden,  Beobachtungen  iilicr 
Vorkummen  tler  liinUcrtiniien.  DeuUchc  iiciantl. 
WoobenMhr.  1896,  Ko.  9.  I 


fin-  köpf-  Bcli  wacb-atark- 
finn.  finn.     Hnn.  finn. 
1889-lSiK)v.3e6finn.Kiiid.278  313      :^<j3  23 
i.J.l»y4,i»5v.2y3  „      „     —  283      25JO  3 

Hiernach  lÄsst  sich  die  Zahl  der  kopf> 

l'inniiren  Rinder  auf  87,77  "o,  die  der 
s  ch  wachfin  nii;  en  auf  9tj  "/<.  berechnen. 
Die  entsprechenden  ab.soluten  Zahlen  ssind 
ca.  1670  bezw.  1825  von  1902  finnigen. 

lieber  die  Finnenfunde  beim  Zer- 
leiren  der  schwachfinnifren  Kinder  sind 
genaue  Angaben  nicht  zu  machen.  Bis 
jetzt  wurde  aus  äusseren  Orfinden  nicht 
sonderlich  darauf  ^.^eachtet,  ob  auch  au 
anderen  Stellen  als  in  den  Kaumuskeln 
Finnen  vorlcamen.  Das  Hauptaugenmerk 
ist  darauf  gerichtet  worden,  ob  die  Rinder» 
finnen  etwa  in  su  grosser  Zahl  vorhanden 
waren,  dass  die  . Vnsschliessunsrde.sFleiscIies 
vom  Kochen  statttiiiden  musste.  Nach  der 
Erinnerung  derjenigen  stftdtischen  Tier- 
&rzte,  welche  die  Zerlegunu  der  einzelnen 
finnigen  Rinder  zu  übet  wa'^hen  hatten, 
sind  in  etwa  ÖU  Fällen  weitere  Finnen 
in  den  „verschiedensten"  Muskeln  auf- 
gefunden worden.  Als  bevorzugte  Sitte 
derRumpfmnskelfinnenw-nrdendieNacken- 
und  Beckennuiskeln  angegeben.  Ks  ist 
aber  nicht  zu  erweisen,  dass  es  sich  in 
diesen  FUlen  etwa  vorwiegend  um  eiu- 
finnige  Rinder  trehandelt  hat. 

2.  K  önii'sheru''  i.  Pr. 
Von  den  16  vom  19.  August  bis  ai.  De- 
zember 1896  finnig  befimdenen  Rindern 
waren 

7  einfinnig, 
S  mehrfinnig. 
Bei    der  bankmSssigen  Zerlegung 

wurden  bei  '^  einfinniL'en  Rindern  noch 
weitere  Finnen  nacii-rewiesen.*) 

Von  den  in  der  Untersuchungs-station 
fta'auswftrts  geschlachtetes  Viehentdeckten 
3  Fallen  von  Finnen  bei  Rindern  erwiesen 
sich  1  Rind  als  eintinniii.  2  Kinder 
als  mehrfinnig.  Bei  der  baukniässigen 
Zerlegung  des  letztgenannten  einflnnigen 

*)  Die  vergleichaweise  Verwertung  ist  nur 
daaa  mOglieb,  w«nn  an  den  eritlärti-n  LiiOiiings- 
sitzen  finnerr  und  üiiosere Kanmnskeln,  Ilerzuad 
Zunge)  thatBüchlich  nur  eine  Finne  gefanden 
winde. 
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Kindes  wurden  weitere  Fiuneu  nicht  huI- 
{(efunden.  | 
Marienwerder. 

Voll  dt'ii  11  im  .lalire  IRlT)  gefundenen 
tinuigeu  Rindern  waren  K)  einfinni^» 
wfthrend  das  11.  H  Finnen  aufwies.  I 

Die  Finnen  liatten  ihren  Sitz: 
4iimI  im  recht. äii»8.Kaumu»kcl,  2  mal  im  Honen; 
Sl  „   „Ilaken  „         „       it     »ub jclFinn«  i 
l  n   »    n   inneren    „       >       im    rccliton  ! 
l  1,    n    n    tnu.       „  ausd.  lian- 

i  mnikel  nnd  | 
;       in  d.  Zunge. 

Hei  (l f  I'  Z e r I e L'  11 11  ;r  d e r  e i n fi n ni l'c n 
Kultier  ist  niemals  eine  zweite  Finne 
g:efanden  worden. 

4.  Danzi^. 

Unter  den  seit  dem  I.  Xnvt'inhfr  is<)4 
eatdeckteu      linnigen  Kindern  waren  | 
S4  einfinni^,  I 
lOst.'trker  mit  Pinnen  liiiiclKsit/t 

Bei  einem  Rinde,  bei  weh^hem  sich 
Finnen  tust  in  allen  Muskeln  vorlundeii, 
fiel  die  grosse  Anzahl  der  Parasiten  im  [ 
Herzen  auf. 

I?ei  f)  der  so  'genannt  en  ein  fi  n  n  i  en 
Kinder  wurden  ;;e  legeutlich  der 
Naclinntersaclinngen  noch  weitere 
Finnen  i:  efnnden.  Die  Nachuntersuchung 
fand  aber  nicht  reirelmiissitr  statt,  da  dem 
bezüglichen  MinisieriHierlas:;  zufoljfe  schon  , 
das  Vorhandensein  einer  Finne  inr  Be- 
anstandung genflgte.  ; 
5.  Bromberg. 

Von  den  is  linnigen  Kindern,  welche 
vom  ü.  November  181KJ  bis  zum  31.  De- 
zember 18U5  ermittelt  wnrden,  waren 

;")  =  27,2      ein  finnig. 
4  Kinder  beli^^i  bi  rgten Finnen  nnr  in  den 
Kaumuskeln  bezw.  im  Hei'zen,  9  auch  in  i 
den  ROeIcenmnsIceln.    Die  Finnen  sind  I 
gt«ts  zuerst  im  Herzen  oder  in  den  Kau- 
muskeln entdeckt  worden     Sämtliche  j 
Rinder  waren  schwachfinnig.         .  | 

Beim  Vorfinden  abgestorbener  Finnen 
wurden  die  s&mtUchen  Kaumuskeln,  Herz, 
Hals-.  Nacken-,  I.endenniuskeln  und  die 
Zunge  genau  untersucht  und,  falls  lebende  j 
Finnen  nicht  ermittelt  wurden,  das  Fleisch 
dem  freien  Verkehr  flbergeben  mit  dem 
Bemerken,da«8  der  Eigentilmerverpfliehtet 


sei,  siiuitlii'hes  Fleisch  zinückzabringeu, 
wenn  er  beim  weiteren  Zerlegen  eine  Finne 
finden  sollte.  Es  ist  aber  niemals  ein 
Stück  finniges  Fleisch  anrflckgebracht 

worden.*) 

G.  Neisse. 

Sämtliche  seitdem  4.  August  1^91  bis 
zum  1.  Januar  isyc  entdeckten  117  mit 
lebenden  und  186  mit  abgestorbeneu 
Pinnen  behafteten  Rinder  waren  schwach- 
finnig.  Sie  beherbergten  der  vorge- 
nommenen Untersuchung  znfnlfre  1  bis 
höchstens  5  bis  7  Finnen  bei  weiterem 
Zerschneiden. 

Spezielle  Untersnchnngen  auf  „Ein-  ' 
fiiinigsein"  sind  niclit  angestellt  worden. 
Der  Herr  Berichterstatter  hält  es  auch  für 
zweckmäj$siger,  statt  der  Ausscheidung 
der  sogenannten  einflnnigen  Rinder  die 
Köpfe  und  Herzen  bei  allen  Rindern  bis 
zu  .Taln  en  tjenerell  zu  beanstanden,  weil 
die  Mehrzalil  der  Finnen  in  diesen  Teilen 
vorkomme. 

7.  Gleiwitz. 
Das  finnige  Rind,  welches  unter  den 
0067  untersuchten  nachgewiesen  wurde, 
besass  1  Finne  im  Kanmnskel. 
8.  Schweidnitz. 
Das  eine  finnipe  Kind  besass  Finnen 
in  den  Kaumuskeln,  im  Herzen  und  iu  der 
Zunge,  das  andere  je  1  Finne  im  innem 
Kaumuskel  nnd  im  Herzen. 

!>.  Ii  üben  i.  Schi. 
Von  den  ü  äunigeu  Rindern,  welche 
auf  die  Zeit  vom  Januar  1892  bn  Oktober 
18ü5  entfallen,  beherbergten 

4  je  1  Finne  im  Mass.  internus, 
1  je  1  rinne  im  Mass.  inlerntis  und  int  Iler/en, 
1     2  Finnen  im  Maas  internus. 
Die   degenerierten  Finnen  hatten 
ihren  Sitz  2  mal  im  Herzen. 

*)  Audi  vun  dem  Fleische  oinfinniger 
S  e  h  w  e  I  n  e ,  welche»  früher  in  Berlin  in  grouen 

Menden  nach  pewt-rlismässiKer  Zerlegung  In  den 
V'erkelir  gegelicn  wurde,  ist  niemals  auch  nur 
ein  StUcl<  zuiückgobr.nclit  wordeBi  wfthrend  es 
sich  nicht  selten  ereignete,  dass  von  sachgemäss 
unterauchlen  und  an  den  sugän^Hchen  Lieblings- 
aitzen  nicht  mit  Finnen  belinfteten  .Scliweinen 
einxelae  Teile  oder  die  ganzen  Kadaver  suriick- 
gebracht  worden  Bind,  well  aieh  beim  Zerlegen 
Pinnen  vorflinden. 


10.  Gnbrau. 
Bei  den  4  flnnigeii  Bindeni  worden 

8  vuä  Fiooen  im  Innern  Kaqmiitkel, 
1  „       „im  Herzen, 
\  „      M     In  Her  Zange 
ermittelt. 

11.  Reichenbach  i.  Sehl 
Das  vurgülündeue  äimige  Riud  hatte 

Finnen  im  Herzen,  in  den  Kanmnskeln  ' 

nnd  Bippenmuskeln. 

Ansserdeiu  fanden  sieh  B  mal  TerkaUite 

Finnen  im  Herzen. 

12.  i?  reiburg  i.  SchL 
Bei  dem  ersten  finnigen  Rinde  llinden 

sich  1  Finne  im  Masseter  internus,  3  im  i 
Rippenteil  des  Zwerclilells,  4  iu  den  j 
Nacken-  u. Halsmuskeln;  bei  dem  zweiten 
I  Finne  im  Mass.  extern ,  1  im  Bippenteil 
des  Zwerchfells,  7  in  den  finistmnskeln; 
beim  dritten  1  Finne  im  Mass.  extern, 
und  o  im  ßippenteil  des  Zwerchfells. 

Die  7  Fälle  von  Ermittelung  degene- 
rierter B^innen  erstreckten  sichsftmtUch 
auf  das  Herz. 

13.  Oels  i.  Sehl. 

Bei  den  Finnenfällen,  welche  in  den 
ersten  11  Monaten  des  Jahres  1895  nach- 
gewiesen worden  sind,  waren  die  Finnen 
vereinzelt  in  den  äusseren  und  in- 
neren Kaumuskeln  und  auch  im  Herzen 
zugegen.  Nur  einmal  wuide  beim  Zer- 
legen eines  Rindes  eine  Finne  im  Lon* 
gissimus  dorsi  gefanden,  im  Kopf  nnd 
Herz  dagegen  nicht. 

Ausserdem  sind  in  0  Fällen  ver- 
kalkte Finnen  in  Binderhenen  flast- 
gestellt  worden. 

14.  ()p|u'ln. 

Von  den  7  tinnigeu  Kindern  aus  dem 
Jahre  1894  beherbergten 

5  je  1  Finne  im  inneren  Kammiskcl, 

l  2  Finnen  im  inneren  Kaumuskel  und  1  im 

'Sebttlleranikel, 
1   1  Finne  im  Herzen. 

Dej^eneriorte  Finnen  fanden  sich  4  mal 
im  Herzen,  '.i  mal  im  inneren  Kaumuskel. 

16.  Oberglogau. 
In  den  beiden  FinnenfUlen,  über  weldie 
berichtet  worden  ist,  fluiden  sich  die  Finnen 
im  Herzen,  nnd  swar 


1  mal  9  Ffnnen, 

1        4      ...  • 
17.  Oiilau. 
Die  genauere  Untersuchung  der  12 
FinnenfiUIe  ergab  folgendes: 
1  mal  innere  KaaniisiMln  allein  betroflbD, 

5  n  äussere        „  „  „ 
3    „  Herz  allein  betroffen, 

1    „   Ittssere  Kaumuskeln  und  Zunge  betroffen, 
1    „   Bindegewebe  am  hinteren  Ilande  der  Unter- 
kiefer betroffen, 
1    w  innere  und  anMore  Kaumiuk«lo,  H<n  and 
KehlkopftnoBkeln  betrollbD. 
18.  Rybnik. 
In  sämtlichi'ii  A   Fallen  vvnrden  die 
Finnen  in  den  inneren  Kaumuskeln 
ermittelt. 

19.  Liegnitz. 
In  den  4  Fällen  fanden  sich 

1  mal  je  1  Finne  im  äussern  u.  iunern  Kaumuskel, 

2  „  je  2  Finnen  im  HerMO. 

Die  de'^'enerierten  Finnen  wurden 

6  mal  im  inneren  Kaumuskel  und  4  mal 
im  äusseren  Kaumuskel  ermittelt. 

20.  Lissa  i.  Posen. 
3  mal  wurde  je  1  Finne  im  äusseren. 

1  mal  1  im  inneren  Kaumuskel  nachge- 
wiesen. 

21.  Hirsehberg  i.  Sehl 

Das  l  iiic  Mal  sind  1  Finne,  das  an- 
dere Mal  2  Finnen  im  Herxen  nachge- 
wiesen worden. 

22.  Potsdam. 

Einfinnige  Rinder  wurden  2  gefiinden. 
Bei  der  sehr  sor^'fiiltigen  Zerlep:un<r  in 
Fleischstücke  von  ungefähr  ö  Pfund,  wie 
sie  in  P.  zur  Beschickung  des  Fleisch- 
dämpfei  s  üblich  ist,  sind  ausser  den  1  bis 

2  in  den  Kaumuskeln  zuerst  entdeckten 
Finnen  immer  nocb  weitere  Exemplare 
im  Fleische,  wenn  anch  gans  yereinzelt, 
gefunden  worden.  Die  weiteren  Fnnde 
wurden  vornehmlich  beim  Zerteilen  der 
Keule  in  den  als  „Oberschale"  und 
,,Schwanzstück"  bezeichneten  Partien 
gemacht. 

23.  Frankfurt  a.  0 

Sämtliche  tinnii:en  h'indei'  liattcn  weni<r- 
steus  je  eine  Finne  im  iuucru  Kaumuskel. 

Vom  Angttst  1894  an  wurde  vom  Be- 
richterstatter nach  l'ebernahme  des  städti- 
schen Schlachthofs  bei  den  bis  jetzt  vor- 
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gekommenen  5  Finnenflniden  folgendes 

ermittelt : 
Innerer  KauiDuski'!  1  Finne  l  mal, 
2  Finnea  1  mal, 
1  Finne  und  Hen  nebiw« 
Finnen  S  mal, 
^  „       äusserer  Ranmuekel,  Hen, 

Maakeln  d«i  Beeken«  und 
der  Oberaehenkel  riele 
Finnen  I  mal. 

Bei  (lern  im  Jahre  I'^Or)fninitr befundenen 
Binde  fand  sich  nur  1  Finne  im  ionern  Kau- 
muflkel 

Abgestorbene  Finnen  ergaben  sich 
im  Jahre  1895  dreiuial  im  innern  Kau- 
muskel und  im  Herzen,  in  einem  Falle  in 
mehreren  Exemplaren. 

26.  Hambarg. 

Von  den  im  Jahre  1895  ermittelten 
14  finnigen  Kindern  waren 

13  e  i  n  f  i  n  n  i g, 

1  Stärker  fianiir. 

Bei  derZerlegnng  der  sogenannten 
einfinnig-en  Rinder  wurden  in  keinem 
Falle  weitere  Finnen  gelunden. 

27.  Labeck. 

Von  den  im  Jahre  lfl02/9i  entdeckten 
13  finnigen  Bindern  war  1  Knh  mehr- 

finni?. 

Im  Jahre  101)3/94  befand  sich  unter 
C  finnigen  Bindern  1  mehrfinniges. 
Auch  im  Jahre  1804/95  war  anter  den 
9  finni*ren  "Rindern  1  mehrfinniir.  Von 
den  17  Bindern,  welche  in  den  ersten 
nenn  Monaten  1895  beobachtet  worden 
sind,  waren  16  schwaehfinnig,  2  stark- 
finnig. 

28.  Kiel. 

Unter  den  109  seit  1891  entdeckten 
finnigen  Bindern  befhnden  sich 

87  c  i  n  f  i  n  n  i  g  e  , 
22  m  eh  rfi  nnige. 

Der  Herr  Berichterstatter  hemeifct  da- 
zu, dass  Sick  bei  Bindern  mit  Je  1  abge- 

storbenen  Firme  dif  Zerlepunp  auf  den 
Kopf  and  das  Herz  beschränkte. 

2d.  Magdeburg. 
Von  d«i  92  Tom  80.  Hai  1893  bis  zum 
81.  Desember  1896  als  finnig  ericannten 
Bindern  waren 

&8  einfinnig, 


.%  stärker  f  i  n  n  i  g , 
8  mit  aatillosen  Finnen 
durehsetst. 

Bei  der  Zerlegung  sogenannter 
einfinnisr*^r  K  in  der  wurden  nur  2  mal 
noch  weitere  Finnen  ;refunden. 
30.  Leipzi}?. 

üeber  die  Anzahl  der  sogenannte  ein- 
finnitrcn  I>'inder  sind  ans  den  Jaliren  1B90 
bis  I.S:';')  absolut  genaue  Aii;xal»eii  nicht 
zu  macheu,  weil  nach  der  »«ächsischen 
Ministerialverordnung  vom  17.  Dezember 
18*.)^  das  Fleisch  finniper  Rinder  in  ge- 
koclitem  Znstande  in  den  Verkehr  ■re<reben 
werden  musste,  auch  wenn  nur  eiue  Finne 
geftanden  wurde.  Dies  war  der  Orund, 
dass  die  bei  der  weiteren  Zerlef^ng  ge> 
sehenen  Finnen  nicht  notiert  wurden. 
Um  jedoch  gelegentlich  einer  anderweitigen 
Verwendung  des  Pleisehes  finnigw  Binder 
über  die  Verteilunf?  der  Hindeifinnen  im 
Rinderkörper  bestimmte  Angaben  machen 
zu  können,  wurden  im  August  1895  das 
Fleisch  von  9  finnigen  Bindern  nach  der 
Zerlegung  in  Kochstücke  von  ca.  3  kg 
Gewicht  einjjehend  untei  sucht  und  die 
hierbei  sich  ergebenden  Fiuneuf  unde  not  iert. 
Das  Besnltat  war  folgmides: 


a)  entor  BeAud: 

Smal  1  FiaMlmioB.Kaaiiiukel 
deagL 

deagL 

deigl. 

desf,'l. 
deegl.  undi 
im  BerMBl 
dnrah  Zufall  b.  d.) 


»  1 
*  1 

n  1 


1^  BeAind  nach 
der  Zerlegung: 

1  f Urne  I.  d.  Kcale 

1    „    i.  Serrat. 

anticmaj. 

8    „  i.iL8chnlter- 

nraakeln 

NiebtB 


Zerleg,  in  Viertel  « 
in  Longislmos  dorsi  f 

Berichterstatter  bemerkt,  dass  er  es  im 
Interesse  einer  bestmöglichen  Verwertung 
des  Fleisches  finniger  Binder  bei  gleich- 
zeitiger Wahmng  des  Schutzes  der  mensch- 
lichen Gesundheit  mit  Fremle  begrüsst 
habe,  dass  die  anire/ogene  sächsische  Ver- 
ordnung dahin  ergänzt  wurde,  dass  das 
Fleisch  der  sogenannten  einfinnigen  Bin« 
der  im  rohen  Zustande  auf  der  Freibank 
verkauft  werden  dürfe  Selbstverständlich 
beschränke  sich  hierbei  der  Begriff  der 
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Einfinnigkeit  auf  das  Ergebnis  der 
Untersuch unir  der  Kauinnskeln,  des 

Herzens  nnd  der  Fleiscluiuersclinitte 
ohne  weitere  Zerlegung.  Da  bei  dieser 
üntersachunpr  grösstenteils  unreine  Finne 

gefunden  wird,  so  können  jetzt  fast 
alle  fiiinitren  Kinder  roh  verwertet 
werden  —  ein  nicht  zu  unterschätzender 
VorteiL 

Der  Herr  Berichterstatter  hält  es  für 

bedenklich,  'lie  wie  vorstehend  als  ein- 
flnnig  bezeicüueteu  Rinder  in  den  freien 
Verkehr  zu  lassen,  weil  trotz  der  sorg- 
ftltlf^ten  UntersndHiBK  der  Lieblingssitze 
noch  c;pnnpr  finnijje  Rinder  nach  der 
Schätzimy;  des  ßerichterstutlers  noch  un- 
gefähr —  io  den  Verkehr  gelangen. 
B.  stützt  sich  hierbei  auf  3  derartige 
Fälle,  welche  ihm  bis  jetzt  bekannt  ge- 
worden sind. 

31.  Dresden. 

Unter  den  im  Jahre  181>5  beanstandeten 
107  finni<ren  Rindern  befand  sieb  ein 
starkfinniges  nicht. 

Bezüglich  der  sonstigen  Unterscheidung 
von  schwach«  nnd  einünnigen  Bindern 
sind  genaue  Aufzeichnungen  erst  seit  dem 
1.  Juli  ISO')  gemacht  worden.  Hiernach 
waren  im  11.  Semester  1895 
von  64  finnig  befbndenen  Bindern 

ciDÜnni;;  :-s     b'.\A  »<;, 

§ehr  »i  Iiw.ipIi  ilurchseUt  23  35,i>^», 

stärker  iliirclisctzt  $»A,TK. 
Bei  der  Zerlefrung  der  soeren. 
einfinnigen  Rinder  in  4  bis  ä  kg 
schwere  Stttcke  wurden  noch  weitere 
Finnen  in  9  Fällen  nachgewiesen,  wäh- 
lend in  den  übrijren  Fällen  es  bei  der 
einen  Finne  sein  Bewenden  hatte. 
33.  Hildesheim. 
Inden47FällenyonBinderfinnen,  welche 
im  städtischen  Sclilachthause  in  h  ii  Tain  'mi 
1891  bis  18'.».')  ermittelt  worden  sind,  sind 
etwa  in  5  oder  ti  Fällen  mehr  als  1, 
aberweniger  als  5Finnen  geflinden  worden, 
und  zwar  entweder  im  äussern  und  Innern 
Kaumuskel  gleielizeitiir.  oder  im  äussern 
und  Innern  Kaumuskel  und  im  Herzen  und 
ausserdem  im  sog.  Filet  Stark  e  s  D a  r ch* 
setztsein  mit  F  innen  wnrde  bis  jetzt 
noch  nicht  festgestellt. 


34.  Hagen  i  W. 

Unter  den  14  im  Laufe  des  Jahres  1806 
mit  lehenden  Finnen  behaftet  gefundenen 
Rindern  befanden  sich  U  sogenannte 
einfinnige,  bei  wichen  auch  bei  der 
Zerlegung  vor  dem  Kochen  keine 
weiteren  Finnen  ausser  der  einen  in 
,  dem  äusseren  Kaumuskel  gefunden  wurden. 

2  Rinder,  ebenfalls  sogenannte  ein« 
finnige,  entzogen  sich  der  Eontrolle  des 

Berichterstatters,  da  dieselben  an  die  Vor- 
besitzer(r.andwirte  aus  der  Nachbarscliafl) 
I  zur  Verwertung  im  eigenen  Haushalt  nach 
vorhergeganirener  Einiiökelungfreisregebeu 
wurden. 

Bei  (  iiifiii  Rinde  fanden  sicli  im  Kojite 
I  3  Kxemplare  und  im  Herzen  eine  sehr 
grosse  Finne  fast  von  Haselnussgrosse  mit 
'  stark  verdickter  Blasenwand,in  der  flbrigen 
Muskulatur  bei  der  Zerlegung  vor  dem 
Kochen  nur  ganz  vereinzelte  Exemplare, 
zusammen  etwa  5  Stück, 
i     Bei  2  Bindern,  bei  welchen  im  Kopfe 
nur  je  1  Finne  gefunden  worden  war, 
wurden  beim  Zerlegen  im  Herzen  keine, 
wohl  aber  in  der  Schulter-  und  Nackeu- 
mnskulatnr  einige  wenige  und  in  der 
Ifnskulatur  der  Keule  1  Finne  entdeckt 

;{.').  Co  Illenz. 
Vonden  ;i')finniLaai  Rimlern,  welchevom 
lü.  Mai  16^  bis  zum  31.  Dezember  lH9ö 
ermittelt  worden  sind,  waren 

21  einfiniiii;  (Kaumuikelo)^ 
14  stärker  finnig. 

Sämtliche  finnigen  Binder,  sowohl  die 

einfinnigen  als  auch  die  mehrfinnigen,wnr> 
den  nach  <ler  Zei  l esrnni:' nochmals  penan 
untersucht.  Ks  liesseu  sich  indessen  nur 
bei  einem  einzigen  Tiere,  welches  in 
der  Kanmuskniatnr  1  Finnenezemplar  auf- 
wies, noch  weitere  Finnen  ermitteln. 
Barmen. 

Von  den  3  seit  Eröffnung  des  Schlacht- 
hofes (.^.  Januar  1894)  bis  Anfang  Januar 
1896  nachgewiesenen  finnigen  Bindern 
waren 

2  eitilinnig, 
1  inchrfinnfg. 
Bei  letzterem  landen  sieh  (J  Finnen  in 
den  äusseren  Kaumuskeln,  1  im  Herzen; 
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bei  der  Zerlegung  des  Fleisches  aber,  | 
elx^iifio  wie  hei  den  t'infinmge&  Tieren, 
weitere  Exemplare  nicht.  j 

37.  Aaclieu.  ' 
Von  den  II  im  Jahre  18»ö  ermittelten  . 

finni^'en  Kindern  besasscn 

ti  je  eine  Finne  iui  ioneru  Kaumuskel,  ' 

1  eiae  Finne  fan  iosteren  Katunnfkel, 

1  tüm  Finne  im  IIitzoik 

1  mehrere  Finnen  im  iuuern  und  äussern  Kau- 
muskel, im  Zwerebfell,  im  Berxen  —  und  bei  | 
der  Zerkieineriinff  beliufs   Dänipfunf,'  vor- 
cinzelte  iu  der  Muskulatur  Uer  VunlciA  ii  i-trl, 

1  III  hrere  Finnen  nur  im  Henen, 

1  mebreie  Finnen  im  Innern  Knnmuskel,  in  der 
Zange  vad  Im  Zweiehfel]. 

(SeUoa»  folgt) 


Ein  leicht  herstellbarer  Thermostat  für 
FinnaMRtorsvcbnngen. 

Voll 

Kabltj-Hnniiover, 

II.  .s,  hUrhtiiiifil._i«r/l. 

Im  letzten  Hefte  der  ZeitschiHt  für 
Fleisch-  und  .Milchhygiene  hatüerr  Kollege 
Qtage  in  seinem  Artike],,  DieVerwertang 

Fig. 


keit  hergestellt  habe.  Auf  Wunsch  des 
Herrn  Herausgebers  dieser  Zeit.>>chrilt  bi^^se 
ich  eine  Abbildung  des  fraglichen  Apparates 
hier  nachfolgen,  indem  ich  gleidueitig  zum 
besseren  Verständnis  des  Bildes  die  Be- 
sclin  ilning:  der  Herstellang  des  Apparates 
wiederhole. 

Man  biegt  das  eine  Ende  einer  reehteekigen, 
etwa  2  mm  starken  Kiipfpiplattp  von  zirfcn 
15 — 18  cm  Länge  so,  dass  il.i.«  iiin;;i'tiugcne  StUck, 
du  die  Breite  des  Objektträgi  rs  li:tt,  eine  zu  der 
H.iuptpl.-<tte  parallel  lichtende  Nebenplattc  darstellt, 
die  von  der  erstercn  soweit  entfernt  bleibt,  dass 
in  den  iSpnlt  ein  Objektträger  mit  Deckglas  ge- 
sclioben  werden  kann,  der  »icli  also  gleicbiam  in 
einer  Knpfer-Umhtlllnnjr  befindet.  DnrebSmnde, 
BbereinanderlifgPiMli'  <)e  t  t'n  u  )i  {^pii  in  den  Melall- 
plntten  iUill  das  Licht  vom  bpiegel  auf  das  Präpa- 
rat nnd  in  den  Tnbos. 

Als  i'iinifelileiiswerte,  etwas  weniger  wesent- 
licl  i'  Tt'ile  sind  noch  zu  erwähnen:  ein  grosser 
Asbestpapp  schirm,  der  fast  senkrecht  zur 
Kupferplatte  durch  auf  derselben  angenietete 
HetiUstäbe  befestigt  wird, sich  mithin  zwischen  der 
als  Wärmequelle  zu  benutzenden  üastlaunnc  und 
dem  Tubos  dea  Mikroakopea  auaapannt  und  den 
Kopf  dea  Uatenoehend«!  tw  der  aoNlrahleuden 

I. 


in     <)<!ftiuiig  xum  VerxciiitlKn  dcjs  Obfdlttri^tn. 
b/  Oeffmmg  für  da»  Tticrmomettr , 
e)  Pfeiler  für  den  Papptekirm, 

des  finnigen  lUndfleisehes"  die  Freandlieh-  '  Wirme  der  Oaaflnmme  aobatst;  ferner  ein 
keit  gehabt,  einen  einfachen  Thermostoten    Therino.n.-ter  n.it  eimm  Quock«iibcrbehäiter, 

,      ,  ,  ,      ■  ,     .        -r^  der  einen  ebenen,  flachen  Uodcn  besitzt  zum 

ZU  beschreiben,  wilrlu-nirl,  mir  zur  Ii.t.r-     jj,,,,^,,    ^  Temperatur   des  Objektträgers. 

sttckuug  von  Finnen  aul  ihre  Lebeuslähig-  .  Um  letsteres  m   «nnOglieben,  werden  die 
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Kupferplatteo  reebts  neben  der  Oeflbvni;  Ar  dM 

I'rSparat  voch  ein  r.weitp»  Mnl  dureli  niixie 
Löcher  (iurciibruclicn,  so  (hu>ä  das  GIm  des 
Objektträgen  n  Ttffe  tritt,  lieuen  Temperatur 
mit  dem  Thermometer,  ilaa  in  einer  nicht  Wärme 
leitenden,  Uber  der  Orffaung  in  der  Mclnllplalte 
Hioh  fest  ansc't/enilen  Hülse  steckt,  gemessen 
werden  kann  nnd  die  WJlrme  der  FlOsaigkeit  in 
der  HMilBnv  dee  Obfekttrtgers  anseigt  Eine 
dritte  Otflbvilg  in  den  beiden  Platien  links  von 
der  ia  der  Mitte  fUr  das  Präparat  vorhandenen 
■Mwht  da*  Hin-  und  Htttaebiebaa  de«  Objekt- 
trlfen  beqoMD. 

Eil  aliiAtther  Thernottat  für  Flnian* 
■ntereuchungsn  und  Mttailung  einet  Ver> 

sachesQberdie  Lebensdauer  der  Schweine- 
flnne  in  friscliem  und  in  gepöiielteni 
Fleische. 

Von 


aofgeb&ngt,  ein  Hinterachenkel  dagegen 
mit  Kochsalz  in  der  gewöhnlichen  Weise 
gepökelt  worden.    Hierbei  hat  sich 
folgendes  ergeben: 
Datam  der 

IFnlerraclmBg 
14  II.  96 

15.  iL  1N> 
Ifiw  11.96 

17.  II.  96 

20.  IL  % 


Frisclics  Fleisch 

alle  untersuchten 
Finnen  lebend 
deagl. 


7  Finnen 
lebend, 
1  tot 
•i  Finnen 
lebend, 
4  tot 
1  Fione  lebend, 
6  tot 


PükelBeisch 


1  Finne  lebend, 
Wtot 


FIciaeh 
gefroren 


I-Berobarg, 

Sekladiihoflai|teklor. 

Infolge     der    von     Professor  Dr. 

Ostertaitr  in  dieser  Zeitschrift  sresfebenen 
Anregung  ^)  habe  ich  nach  Beanstandung 


atatXelie  nntwr>- 
aoehten  Firnen  tot 

1  Finne  lebend, 

10  tot 
keine  Finne  le- 
bend, 100  tot 

Da  sich  der  von  Oslertag  a.  a.  0. 
empfohlene  Thermostat  zu  Masse  n- 
uQtersuchungen  von  Finnen  nicht  gut 


S2.  II.  96 


1.  IIL  96 


desgl. 
deegL 


aj  Kowpressorium ; 

efcre  ftMte  10- IJ  mm  dVet^ 
untere    «  ^    m  n 

b)  Olttudtak. 

c)  BteibeetvH. 


eine.s  starktinuigen  Schweines  im  Bern- 
hmget  Sehlachthofe  Gelegenheit  genon- 
men,  Versuche  über  die  Lebenadaaer  der 

Finnen  anzustellen. 

Von  dem  fruglii  lien  Scliweine.  welches 
am  2.  Februcr  IMitü  geschlachtet  wurde, 
iat  ein  Vorderschenkel  in  freier  Lnft 

*>  4.  Ueft  den  VI.  Jahrg.  da.  Zeitachr.  8.  ff. 


eignet,  habe  ich  mir  einen  einfachen 
Thermostaten  konstrniert,  mit  weleham 
JOO Finnen  und  mehr  in  einer  Sitaong 
genau  auf  ihre  ßewegnngsflUiigkeit  nnter- 
sucht  werdeu  können. 

Dieser  Thermostat  flir  Finnenanter- 
suchnngen  besteht,  wie  aus  den  beige- 
gabenen  Abbildungen  ersichtlich  Ist, 
1  Kompressorinmf 
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1  niassdiiile, 

1  Bleibeckeii  und 

1  Kopfertuchehen. 

Uns  lialhkreisfiiniiipc  K  n m  ji  r .  sso ri  ii  ni 
(Fig.  2,«}  bestellt  aus  zwei  Scheiben,  vuii  wutciicn 
die  obere  10—13  mm,  die  untere  nur  S  nn  dick 
ist.  Die  zu  untersiiclicmlen  Finnen  werden 
zwUclien  die  beiden  Scheibtn  Aes  Kotnprcs- 
soriunis  gcbniclit  und  vorsichtig  breit  gudrQckt, 
weil  sieb  hierbei  infolge  der  Diirclilcuclitang 
Amb  Boeh  die  geringsten  Bewegungen  derPan« 
eilen  lielier  wabrnehnieii  bunen.  Bei  Beeelrieknng 


eine  FIninine  crliitzt  wird.  In  «U  m  Knpferlisrliclicn 
sowohl  als  nueli  iu  dem Blcibecl<en  bcliadensich 
Itongni  ntc  (»effnungen  fSr  das  Spiegel- 
liebt  ifig.  8,  d),  in  entereu  ausscrdtMn  noch 
ein  Loeb  für  den  Thermonietcrhalter, 
in  welchem  d.TS  Tlnnucnieler  so  befestigt  wird, 
üaae  es  mit  der  Kugel  in  das  das  Kompieseoriom 
angebende  Waeeerbad  eintaneht 

Das  Kupfertischchen  hat  mit  Ausnahme  der 
für  die  Heixung  beatinunten  Stellen  (6)  dicke 
Aabeitbekletdung. 

Das  kleine  Wueerbad  wSimt  eichi 

3. 


a)  Kufifrrtiar/irficn,  mit  Afhenf  Mln'dr',  hin  ouf 
die  für  Ilevurng  freibleibenden  iUeUen  b. 

r/'  (kffnuwj  in  Ilr.'.rn  UHd  TGmA. 

f/  ImcIi  für  ThermometeHiatter, 


mit  Ü  und  mehr  Finnen  ist  nich»  /n  beHlrcliten, 
dasB  dieselben  zu  stark  gc<|iietscht  werden ;  auch 
liei  Untersuchung  einzelner  Finnen  ist  der  Druck 
durch  einige  zwischen  die  Platten  gelegte  Gummi- 
atOekcben  oder  Papierstreifchen  teiebt  zu  rogn- 
lierea.  Die  Späriichi  n  Rewegunpen  absterbender 
Finnen,  welehc  sdilicsslich  nur  nocli  in  unbo- 
dentenden  Znekungen  einzelner  Sangnllpfb  oder 
des  kontraktilen  Gewebes  dicht  hinter  dem 
Kopfe  bestellen,  dürften  meiner  Ansicht  nach 
ohne  jc  le  liinclileoebtung  dea  Objekta  leielit  an 
ttbenehcit  sein. 

Das  mit  <ien  Parasiten  beschickte  Kom- 
pri  psoriuni  wird  in  die  «iasschale  (Fig.  2,  f>) 
gestellt,  welche  bis  nahe  an  die  obere  Fläche 
des  Komprresorlnm«  mit  Wasser  gefallt  winL 
Auf  die  obere  riüphr  des  Koniprcssoriunis  darf 
das  Wasser  nicht  kommen,  weil  sonst  die 
ObjektivHaae  '  des  Mikroskope  beaehligt  Die 
Glanschalc  kommt  ihrerseits  in  das  B I  c  i  - 
beckcn  ^Fig.  2,  e)  nnd  mit  letztcrem  auf  das 
Kupfertiaebehen  (Fig.  %      welehaa  durdi 


nachdem  es  auf  28  —  30"  C  gebracht 
worden  ist,  auch  ohne  weitere  Anwen- 
dung der  Stichflamme  auf  3<3  "  C;.  nacl), 
lässt  sich  aber  auch  leicht  auf  jeder  an- 
deren beliebigen  Höhe  halten. 

Är;isseniint('rsiicliunf,'en  .«iiulmit  diesem 
A])|)aiiite,  bei  welchem  ich  zu  nükru- 
slcopischer  Betrachtung  ein  altes  Triehi- 
nenmikroakop  oline  Tischchen  beiifitze, 
bequem  auszufuhten. 

Ueber  Demodex  phyiioiiies  suis  (Csokor) 
beim  Sohwein. 

Von 

K90ll-Pron7.lau, 


i-lUL-hth.il  , 


Bei  Ausübung  der  Fleischbeschau  in 
dem  mir  unterstellten  Schlachthofe  fielen 
mir  in  der  Haat  eines  gebrflbten  und 
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eathaarteu  äciiweiues  Veiäudei  luigeu 
eigenlUmlicher  nnd  bis  dahin  mir  nn- 

bekauiittn-  Art  auf.  I>ie  Haut  zeigte 
zahlreicIiH  Herde  von  der  Grösse  eines 
Hirsekurneä  bis  zu  der  einer  halben 
Linse,  welche  hell  dorchschimmerten. 
Die  Herde  prominierten  nur  wenig  Ober 
die  normale  TTiti!'>'V)nng  und  waren  siem- 
lich  scharf  abgtigrenzt. 

Da  die  rnnkroskopische  Untersuchung 
äber  den  seltsamen  Befund  keinen  ge- 
naueren Aiifscliluss  lieferte,  eiitiialim  ich 
einige  Hautslücki  lien  zum  Zwecke  einer 
nükruskopisciten  i'rüliuig.  Hierbei  fand 
ich,  dass  sich  aus  dem  pathologisdien 
Herde  ein  weiclier  Rrci  lierausdrücken 
Hess,  in  \veh:liem  zu  meiner  frrösslen 
Ueberraschung  sehr  xahlreiclie  Parasit en 
von  dem  unverkennbaren  Bau  der  Haar- 
halgmilbe  eingebettet  lagen. 

Das  Kopfende  iler  Mühen  ist  stiimpr  >I:>k 
hintere  Ende  alhitiitilicli  /.uj^ispiut  Thor.ix  uml 
Abdomen  sind  verwachsen.  Uer  Kupf  iat  lyin- 
f&mig  und  deatlich  abgeecUt.  Am  Kopfe  be- 
finden efeh  zwef  leherenfUmifgo  Oberktefor. 
v.wtji  zugespitzto  kurze  l'iiti  rkiuk'r  und  zwei 
dreigliedrige  Kiefert'Qhler.  An  der  unteren 
Flieh«  dei  liinstkorbee  lieht  man  4  Paar 
•tanmelflliinige  FOtae.   Jeder  Piub  lat  knrs, 


kcgcHüruiig  und  mit  Krallen  veiaeben.  Der 
Hinterieib  tot  liBger,  feingeetreift  und  enthült 

lieim  Wciticlicn  ■/.Tlilrpirln-  -jiiii'lclfi'irtiiipo  Kicr. 
l>i'r  l'ar.nriil  i.it  tnitliiii  lUui  .Ai  anis  l'nHituliiruui 
caiiis  !ii>lir  cimlich.  Ein  Ifntcrseliicil  liebteht 
nur  darin,  dass  die  Milbe  des  ^ichweincs 
fast  doppelt  80  breit  ist  nis  die  Milbe  de» 
HundcH.  Nach  C$okur  betrügt  die  Lingo 
beim  i  0,'2i  mm,  beim      O/"  mni. 

Die  Acarusräude  des  Schweines  tritt 
hauptsächlich  am  RQssel,  Halse,  an  der 

Unterbrust,  an  den  Fhuiken.  an  der 
Bauchhaut  und  an  der  InnenHiiclie  der 
Schenkel  hervor.  Im  vüiliegeudeu  Falle 
war  vorxngsweise  die  Haut  der  inneren 
Schenkelflächen  am  reberganfr  in  die 
hintere  nnlere  Hanchwand  betrotlV-n. 

Auffallend  ist  die  geringe  It'eaküun, 
welche  der  Parasitismus  des  Demodex  in 
dem  Von  mir  becliaehteten  Falle  erzengte. 
Walnend  die  Milbe  nach  t'sokor  einen 
pustulüseii  und  uicerusen  Ausschlag  her- 
vorzurufen pflegt,  waren  die  Heisungs- 
ers(  heinnngen  hier  nur  un^eblicli,  so 
dass  der  ganze  Prozess  melir  mit  den  be- 
kannten, durch  liaigmilbeu  erzeugten 
Comedonen  des  Menschen  als  mit  dem 
Acarus-Ansschlag  des  Hundes  zn  ver* 
gleichen  war. 


Referate. 


Nnttal  und  Thierfelder,  Tierische-s  Leben 
ohne  Bakterien  im  Verdaunngskanal. 

(Sdtiabr.  £  ilkytMpt.  OlMaia,  B4.  XZr.) 

Paftenr  hatte  die  Ansirlit  an.«ce- 
sprochen,  dass  ohne  Anwesenheit  vun 
Bakterien  im  Verdauungskanal  das  tierische 
Leben  nnmOglieh  sei.  Verff.  haben  daher 
Meerschweinchen  dnrch  die  S'pctid  eaeviu  oa 
gel)(»ien  und  in  einem  .sterilen  iv'aume 
unter  Zuführung  steriler  Luft  niii  steiiler 
Nahrung  aufgezogen.  Die  Verff.  ver« 
mochten  ein  derartiges  dnrch  den  Kaiser- 
schnitt znr  Welt  pebrachte.«  Tier  s  Tage 
lang  mit  sterilisieiter  Kuliniilch  zu  er- 
nähren, wobei  es  völlig  normal  nnd  munter 
blieb,  im  Darmkanal  keine  Bakterien 
enthielt  nnd  an  <!ewicht  zunahm.  Ks  ist 
also  bei  rein  animalischer  >«ahrung 
wenigstens  nicht  erforderlich,  dass 
Bakterien  im  Darme  zugegen  sind. 


Nocard,  £iii  neuer  Fall  von  angeborener 

Tuberkulose. 

(Krcaeil  da  ni^d.  v.'t.  inni,  No.  I.' 

Bei  dei- Schladitunir  einer  im  T.Monat 
tiiichtigenKuh,  welcheauf  eineTuberkulin- 
injektion  reagiert  hatte,  wurde  ein 
tnbericulOser  Fötus  ermittelt.  Auf  der 
Oberfläche  der  Leber  sassen  einige  hirse- 
kurngrosse  graue  Tuberkel.  Die  Bauch- 
lellfalte  der  Leberpfurte  enthielt  ;>  bohnen- 
grosse,  höckerige,  zum  grösstenTeil  ver^ 
käste  Lymphdrüsen.  Sowohl  die  Knötchen, 
als  ancli  die  Lym|di(lriisen  zeigten  einen 
starken  Uehalt  an  Kochschen  Bazillen. 
Bei  genaverer  Untersuchung  der  Gebär- 
mutter fanden  sich  diffuse  käsige  In- 
liltrati'inen  dei-  Kotyledonen,  in  welchen 
die  Tubeikelbazillen  sehr  reichlich  vor- 
handen waren.  N.  spricht  die  Ansicht 
aus,  dass  eine  Infektion  des  Fötus 
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nur  eintreten  könne,  wenn  «ler 
Uterus,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
Sitz  der  spezifischen  Lftslonen  sei. 

Ko8sel,  l'eber  die  Tnberkalose  Im  > 
frQhen  Kiudesalter.  I 

ZüiUrhr.  t.  IIvl.  u   lix  -Kriinkh   XXI.  Bd.,  t.  II.)  | 

K  liiir  ;M  Kinder  im  Alter  von  zwvi 
Muuaten   bis  zu    10  Jahren  ubduziert, 
welche  teils  an  Tuberkulose,  teils  an  | 
anderen  Krankheiten  zu  Grunde  gegangen 
sind.    Iliirtiei   wurden   die  tnberkulösen 
Veränderungen  zum  grussten  Teil  in  i 
den  Respirattonsorganeu   und  den 
dasn  gehörigen  Lymphdrüsen  ge> 
fanden.   Nur  bei  einem  8  Monate  alten 
Kinde  fand  sich  als   .selbständige  Er- 
krankung ein  tuberkulöses  Geschwür 
im  Hflftdarm    nnd   Tnberkalose  der  i 
Mesenterialdrüsen.    K.  weist   in  seiner  j 
Arbeit  ferner  darauf  bin,  dass  die  ana- 
tomischen Befunde  gegen  die  Annahme 
einer     häufigeren  intrauterinen 
UehertraL-^u  ng      der  Tuberkulo.se 
sprechen,  da  die  Port aldrüsen,  welche  bei 
intrauteriner  Infektion   iu  erster  .  Linie 
erkrankt    gefunden    werden    mflssten,  ' 
niemals  ältere  Hin!-  iuk  liweisen  Hessen. 
Die  älteren  Heide  fandtni  sich   stets  iu 
den  Langen  oder  in  denjenigen  Drilsen- 
beztrken,  deren  Worzelgebiete  in  nichster 
Beziehung  zur  Anssenwelt  stehen»  nftm-  ' 
lieh  in  <1en  BroncbialdrOsen  nnd  Ifesen« 
terialdrüseu. 

P<>rrando,  Tuberkelbazillen  und  Fiulnis. 

(Nach  •ioein  Itcfcrat  mu«  „L«  llk/urm«  n*  d.*'  I»  ZmlnUbl. 
t  BahlMtol.  Xir  Bd..  Kr.  •— 7). 

P.  stellte  fest,  da«s  sich  die  Tuberkel- 
hftzillen  in  faulitjen  Tiiberkiiloseprodnkten 
noch  nach  2  bis  t>  Tagen  sehr  gut  nach- 
weisen lassen;  femer  dass,  w&hrend  die 
übrigen  nior|diotischen  Bestandteile  der 
Produkte  ( Kiterzellfn,  Kiiithel  u.  s.  w.) 
nach  10  bis  25  Tagen  gänzlich  zerfallen, 
die  Tuherkelhazillen  in  einem  Zeitraum 
von  20  bis  40  Tagen  immer  mehr  gekörnt 
und  weniger  gut  farbbar  ersriieinen.  Die 
Nachweisbarkeit  der  Tuberkelbazillen  , 
durch  Fflrbang  hört  aber  erst  naeh  40  bis  j 
GO  Tagen  attt  1 


Ritter,  Tierdiphtherie  nnd  ansteckende 

Halsbräune. 

i«?   V«rr».  dtut-cticr  Nalurf.  u  Atr»!«?  in  I.Ubrek^ 

R.  hat  riitersiicliungen  darüber  an- 
gestellt, ob  die  bei  deu  Haustieren  vur- 
kommendenDiphtherien  mit  der  anstecken* 
den  Halsbrftnne  des  Menschen  identisch 
sind.  Die  [latlmlugiscli  -  aiiatninisclien 
Veränderungen  können  Aehnlichkeit  be- 
sitzen. Dagegen  ergiebt  die  bakterio- 
logische Untersncbnngr  ragelmlssis  den 
sicheren  Beweis  für  die  Verschiedenheit 
der  in  Rede  stellenden  Prozesse.  H.  hat 
iu  den  diphtherischen  Produkten 
bei  den  Hanstieren  niemals  den 
Diphtberiebazillns.  sondern  stets  die 
schon  von  T.öffler  beschriebenen  milz- 
bran<lähnlichen  Stäbchen  und  Fäden  ge- 
funden, auf  deren  Yerimpfungen  Versnehs- 
tlere  in  ganz  typi.scher  Weise  reagierten. 
Auf  kiinstlicliem  Wege,  nilmlicli  durch 
Injekth^n  von  Diphtheriebazilleukullurtin, 
gelaug  es  dem  Verf.  nach  seiner  Angabe, 
auch  bei  Tieren  eine  echte  Diphtherie  zu 
erzengen. 

Krogins  ond  ron  Hellens,  Heber  seuchen- 
hafte  Haemoglobinurie  beim  Rinde. 

(Xnrh  rin>  IU  lU't.  der  llyi;.  ICiiodacliin  aim    .Arcb.  'Ip  m>'<). 
rx|..  %  B4  Vl„  U.  8  ) 

Vertt'.  Vtt'i'ichten  über  eine  seuciienliafte 
Hämoglobinurie,  welche  im  mittleren  und 
stdlidiien  Finnland  beimBindvieh  wthrend 
der  Monate  Juni  bis  Angnsi  auftritt 
Die  'V'wrc  Ochsen  nnd  Kühe,  er- 
kranken plötzlich  unter  hohem  Fieber, 
grosser  Mattigkeit, beschleunigter  Atmung, 
Dttrchf&llen  n.  s.  w.  Der  Harn  wird 
rasch  dunkelrot,  fast  schwarz,  uml  anch 
die  1  »ai  iiientleerngen  erleiden  eine  ähn- 
liche Farbeuveräuderung.  Die  Zahl  der 
roten  Rlutscheiben  wird  ganz  ansser- 
ordentlich  vermindert  und  der  Hämo- 
globingebalt  auf  etwa  den  dritten  Teil 
herabgesetzt.  Nach  zwei  oder  drei  Tagen 
tritt  entweder  schnelle  Beesening  oder 
Tod  ein;  Mortalitätsziffer  30  bis  60  pCt. 
In  dem  Blute  und  in  den  (»rgam-n  der 
krepierten  Tiere  iies^eu  sich  mikroskopisch 
Gebilde  nachweisen,  welche  mit  den  von 
Babfts  und  Smith  beschriebenen  nahe 
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verwandt,  wenn  nicht  identiscli  sind.  Sie 
sind  zumeist  in  deu  ruleu  Blutkui  ptirchen 
Yorhanden. 

Eedon,  Yerändernngeii  bei  krepierten 
Tieren  infolge  Ueberanstreugung. 

(Nach  «taMi  Rvfirnt  mm  „fttpett.  4a  iMilIce  «mii.  ytt."  In 

Kortit  Mon*l«'clirifl  IhlXI.  No.  ») 

Im  Mai  1ÖÜ5  langte  iu  Paris  ein  Eisen- 
bahntrangporfe  tob  148  attdamerikanischen 
Rindern  an.  Eine  grossere  Zahl  dieser 

durch  die  lani,'e  Fahrt  ersclutpftpn  und 
durch  das  Geschrei  der  Ochseutreiber  be- 
ängstigten Tiere  stürzte  auf  den  Markt- 
platz, wo  sie  Unheil  verscbiedener  Art 
anrichteten.  6  Kinder  fielen  nach  langem, 
xiellosem  Laufen  zusammen  und  verendeten 
nach  kurzer  Agonie. 

Bei  den  letzterwfthnten  ö  Tieren  hat 
B.   fulgeude   Beobachtungen  geoiaeht. 

Die  Kadaver  wurden  2  Stunden  nach 
dem  Tode  geöffnet.  Hierbei  zeigte  es 
sich,  dass  das  Blut  dickflüssig  und  schwarz 
war,  jedoch  bei  Bertthmng  mit  der  Lnft 
seine  IvUe  wiedergewann  und  äusserst 
rasch  kna^'ulie.rle.  Auffallend  war  die  un- 
gewöhnliche Steifigkeit  der  Glied- 
massen and  der  Halsmaskai atttr.  Die 
Sluskt'bi,  namentlich  diejenigen  der  Ober- 
sclienkel,  waren  rotbraun  gefftrbt,  stark 
klebrig  und  gaben  beim  Einschneiden 
gammiartig  nach.  Die  Schnittflftehen 
färbten  sich  bald  lachsartig. 

Verfasser  nimmt  an,  dass  der  Tod  der 
Tiere  duich  „Ermattungsfieber",  eine  Art 
Toxikämie,  bedingt  sei,  und  glaubt  diese  An- 
nahme dadurch  stfiisen  zu  können,  dass  nach 
der  intravenösen  Injektion  von  12,5  bezw. 
1  rem  Blntseruni  der  kit'pierten  Kinder 
ii  Kaninchen  im  Verlauf  von  5,  12  und 
90  Stunden  au  Grande  gingen,  während 
die  Iqjektion  von  gleichen  Quantitäten 
Serums  von  einem  irosiinilfn,  iin  ^irlilacht- 
hausc  getöteten  Kinde  ohne  Keaktion  ver> 
tragen  wnrde  Verfasser  ist  aber  selbst 
der  Ansicht,  dass  durch  diese  Versnobe  die 
(Tefiihrlichkcit  des  Fleisches  abpfcti  iebener 
Tiere  durchaus  nicht  bewiesen  werde,  da  es 
ein  anderes  sei,  Blutserum  intravenös,  und 
ein  anderes,  dasselbe  per  os  einzafflhren. 


Vogel,   Zar  Strychnlnvergiftang  der 
Hühner. 

(Zell'rlir   I   I1lu'ark<  H<l  ,1«) 

Bekanntlich    vertragen   Hühner  ver- 
I  hältnismässig  grosse  Dosen  von  Strychniu. 
I  Verf.  antersuchte  nun,    ob  die  Ein- 
verleibung grosser  Menden  von  Strychniu 
eine  j;ifti<re  Beschaffenheit  der  Eier 
bedinge.  Er  verabreichte  den  Hühnern 
0,285  bis  0,365  g  in  12  bis  16  Tagen, 
j  bat  aber  in  den  Eiern  niemals  Strychniu 
nachweisen  ktonen. 

I 

Ptarkowirti,  üeber  die  Btnwandernig 

I    de«  Typhusbazillus  in  das  HflliiiereL 

I  (ATcb.  r.  llyg.  XXV.  Bd.,  t  II.) 

P.  hat  nachgewiesen,  dass  die  Typhus* 
baxillen  im  Stande  sind,  unter  gewissen 

■  BediiifriHifjen  die  unverletzte  Schale  der 
I  Hühnereier  zu  durchwandern  und  in  das 
I  Innere  der  Eier  einzudringen,  ähnlich  wie 
;  dies  von  ZOrkendOrfer  fttr  sapropbytische 
Bakterienarten  und  von  Wilm  für  die 
Cholerabazilleu  festgestellt  worden  ist. 
Die  Einwanderung  geht  bei  37  "  im  all- 
gemeinen besser  vor  sieh  als  bei  28  «. 

Wilm,  t'eber  die  Einwanderung  von 
Choleravfhrtonen  tn  das  HIAnerel. 

\M  !i    I    lljx..  XXIII    H  l  ■ 

Verf.   ermittelte,   dass   die  Cholera- 
!  bakterien  durch  die  Eischale  in  das 
Hühnerei  einzuwandern  vermögen,  gleich 

anderen  Bakterien,  wie  z.  B.  dem  liactei  iiini 
coli  und  verschiedenen  Wasserbakterien, 
welche  alle  eine  gewisse  Beweglichkeit 
und  Grösse  besitzen.  Eier,  welche  Cholera- 
bakterien  enthalten,  zeigen  bis  /um 
4  -  .').  Tage  ihre  norniale  Beschatfenheit, 
um  sich  dann  ullmälilich  /u  trüben  und 
einen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoif 
einzunehmen.  Durch  Kochen,  welches  länger 
als  2  Minuten  dauert,  werden  indessen  die 
Choleraeier  nngittii^  gemacht. 

Dönitz,  l'eber  das  Verhalten  der 
Choleravlbrionen  im  UQhnerei. 

'7.  I  «ehr  f.  Ilyg.  o.  I'irokt  Kratikholtain,  XX  ni\) 

Naeh  1)  enthalten  die  gewöhnlichen 
Eier  des  Handels  fast  stets  Keime, 
welche  Schwefelwasserstoff  sa  bilden  ver- 
mögen.  Mit  Cholerabakterien  infizierte 
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Kier  lassen  nach  Verf.  keine  durch  Ge- 
ruch oder  durch  Bleiacetatpapier  wabr- 
nelmlmr«  Menge  Schwefelwasserstoff  nach- 
weisen. Die  Bildung  des  letzteren  scheint 
hiernach  steLs  durch  andere  Bakterien 
bedingt  zu  sein. 

ü'Abzac,  ZusammeiiHetzung  der  Mileh 
inditeher  Btato. 

(«•«k  «Im  atfcrat  a.  «.  »M«lito  MMhM  Ii  te 
xnciMff.  iMi,  ir«.  a.} 

Nach  Verf.  werden   in  Indien  das 

Zeburind  und  die  scliwarze  BQifelkuh  zur 

Milcbgewianong  verwendet.    Die  Milch 

dieser  beiden  Bassen  ist  yiel  konsen> 

trieiter  als  die  der  europäischen.  Die 

Zosammensetsmig  ist  folgende. 

indische  englisches 
Zeb«     Hllffelkuh  Kind 

WxBsor    .  .  .  86,18H  «Ifißfi 

F«tt   MO  w  7,W  «  „ 

Kn?etn  ....  3,08  „  *fiO  „  4,00  „ 

Mtlchzucicer  .  .  »,34  „  5,18  „  4,40  „ 

,  .  .  .  0,70  „  0,79  M  0^70  w 


De  Jager,  üeberdenEliillaM  des  Koehens 

auf  die  Eiwei888tofre  der  Kahm  lieh. 

(ZaatialU,  t.  d.  bmiL  WUianMh.  UM,  Mr.  ») 

Verf.  hat  üntersncbnngen  über  die  Ter^ 
ftnderungeu  angestellt,  welche  die  Eiweiss» 

Stoffe  der  Kuhmilch  durch  das  Kochen 
erleiden,  und  ausserdem  den  Unterschied 
in  dem  Verhalten  roher  und  gekochter 
Milch  ra  ktnstliehem  Hagensaft  an  er- 
mitteln gesucht.  Hierbei  fand  Verf.,  dass 
während  des  Kochens  aus  dem  Al- 
bumin der  Milch  höchst  waiirscheinlich 
eine  Verbindnng  mit  Kasein  oder  eine 
Kaseinmodifikation  entsteht.  Letzteres 
erklärt  deswegen  als  das  wahr- 
scheinlichere, weil  der  Albumingehalt  von 
0,25  7«  selbst  nach  xweistflndigem  Kochen 
anwesend  bleibt.  Verf.  giebt  auch  der 
Ansicht  Ausdruck,  dass  2  Proteinstolfe  in 
der  Milch  enthalten  seien  und  zwar  ein 
Albnmin  ond  ein  Globnlin,  von  welchen 
der  erstere  beim  Kochen  in  Kasein  über- 
gehe, während  derzweitgenannteinLösnng 
bleibe. 

Wird  die  Mileh  mit  Magnesinm- 

sulfat  gesättigt,  so  enthält  das 
Fil  trat  Alb  um  in;  bei  gekochter  Milch 
dagegen  ist  das  Filtrat  albumin- 
frei. Ueber  die  AusfQbnuig  dieser  Reaktion, 


welche  auch  praktisfli  zur  Unterscheidung 
gekochter  Milch  von  roher  verwendet 
werden  kann,  giebt  Verf.  folgendes  an: 

N.nchdetD  nacli  Hoj>pe-Seyler  da»  Kasein 
entfernt  ist,  wurde  das  Filtrat  mit  Magnesium- 
nlfiit  gedttigt  Bei  roher  Mlleb  mtotobt  tün  in 

Wnsser  löslicher  Nicderschl.n;;,  ifer  durch  Kochen 
mit  Kssigsäure  sich  in  Flocken  abscheidet;  ausaer- 
dem  enthält  das  Filtrat  Alhuniin.  Bei  gekochter 
Milch  wird  auch  ein  in  Wasser  löslicher  Eiweias- 
•toff  präzipitiert;  Albnmin  im  Filtral  lüaat  sieh 
dagegen  nicht  nachweisen. 

Nach  Verf.  ist  die  Zusammensetxnng 
der  Milcheiweissstoffe  folgende: 

Kawiti   8,15  pOt, 

Albumin  0,35   „  , 

Globulin  0,25   „  . 

Alt,  Durchfall  bei  Kindern  nach  Gennss 
der  Milch  von  Kflhen,  welche  mit  ^be> 
lUlenem**  Klee  gefiltert  waren. 

(DFulacbe  Medii.  Wochenichr.  tK>\  N'<>.  5.) 

In  der  Nacht  vom  2ii.  zum  20.  Sep- 
tember 1895  erkrankten  in  den  Kinder- 

hänsem  der  Landesheil-  und  Päegeanstalt 
Uchtsprintre  zahlreiche  Kinder  plötzlich 
an  Durchfällen.  Im  Knabenhaose  waren 
Ton  74  Kindern  2^  im  Midchenhanse  von 
68  Kindern  19  und  im  letzteren  überdies 
7  von  8  Wftrteiinnen  an  starkem  Durch- 
fall erkrankt.  Nach  Lage  der  Sache 
musste  angenommen  werden,  dass  die 
Knakheit  durch  die  Tnabreiehte  Milch 
bedingt  war,  um  so  mehr  als  bei  den  in  den 
nächsten  Tagen  vorgenommenen  Diät- 
veräuderungen  jedesmal  die  Durcbtäile 
sich  wiederholten,  sobald  IQleh  Terabfolgt 
wurde. 

Die  Milch  wurde  von  dem  Anstalt.s- 
gute  geliefert,  in  welchem  30  Milchkühe 
unter  besonders  gQnstigen  hygienischen 
Verhiltiiissen  aufgestellt  siud.  Verf. 
gelaugte  auf  dem  Wege  des  Ausschlusses 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  der  Ausbrach 
der  geschilderten  Müchkraokhdt  mit  der 
Fftlterang  von  fadhllenem  Klee  zn- 
samnienliing.  Das  Kleefeld,  welches 
unweit  der  Rieselwiesen  für  die  äpül- 
wisser  der  Anstalt  gelegen  ist,  war  so 
stark  befallen,  dass  es  von  weitem  wie 
gegipst  aussall.  Die  Kleeblätter 
waren  mit  einem  feineu  weissen 
Flaum  überzogen  und  teilweise  schon 
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luissfai  bi-  und  welk.  Bei  mikroskopischer 
Untersuch uug  zeigten   sich  die  Hliltter 
8t«rk  mit  MyceUen  durchsetzt  und  zum 
Teil  auch  reichlich  mit  Sporen  besäet. 
Ausserdem  waren   in   geringer  Anzahl 
Bazillen   zugegen,   von    welchen  einer 
Gelatine  unter  Eutwickehiug  eines  aas- 
haften Gestankes  verUflssigte.  Die  agri- 
knlturchemische  Station  zu  Halle  fand, 
dass  der  Klee  von  Phonia  trifolii  und 
von  Pseudopezi^a  trifolii  staik  be- 
fallen war.    Nach  Auskunft  derselben 
Station  soll  die  giftige  Wirkung  dieser 
l'ilze  sich  in  der  Weise  äiKsern.  dass 
Tiere  erkranken  und  kreuzlalim  werden 
Es  sei  daherauch  nicht  ausgeschlossen,  dass 
die  m  den  Üefallungsjiilzen  enthaltenen 
Giftstoffe  mit  der  .Milch  ausges.diieden 
und  dem  Mensehen  naditeili-  werd.-n. 

Zangenleister,  üeber  Bakterien  der 
blauen  Hieb. 

iZ.i.lruIbl  I.  ««kt.  XVIII.  B.J.  \>.  II) 

Verfasser  legte  aus  einer  spontan  blau 


gewordenen  Milch  Kulturen  an  in  der 

Krwartun'_'-,  den  Bacillus  cyanogenus  2n 
züchten.    Ei-  fand   aber   nicht  diesen, 
sondern  einen  andern  .Mikroorganismus, 
welchen    er  B.  cyaneo-floorescens 
nennt.  Derselbe  ist  oval,  kurz  und  dick. 
Die  an  beiden  Polen  gefundenen  (i'eisseln 
sind  sehr  schwer  färbbar.   Die  Bazillen 
bewegen  sich  sehr  le1>haft  und  wachsen 
bei  Zimmertemperatur  schnell.  Die  Knl> 
turen,  welche  Gelatine  in  der  Durchsicht 
braunlich-violett,  im  auflalleiideii  Lichte 
bläulich  färben,  halten  sieh  viele  Monate 
lang.  Der  von  dem  neu  entdeckten  Ba- 
zillus produzieite  F^aibstoff  hat  das  Aus- 
sehen von  Berliner  Blau,  ist  unlöslich  in 
Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Chloroform, 
löst  sicli  aber  in  konzentrierter  Schwefel- 
säure   mit    kupferroter   Farbe.  Durch 
Zusatz  von  Natronlauge  entsteht  eine  hell- 
rosa  Farbe,  welche  beim  Kochen  gelb  wii-d. 
Durch  Säure  ist  der  FarbstoiT  dann  nicht 
wieder  erzeugbar. 


8auitätepolizeiliche  Kasuistik. 


Zur  Frf/hKsti>innim<f  (kr  Milch  und 

Jk£ahl>U„l  M>hh   „urh  Frtl,,,htlf. 

Hr.  Kollege  W.  in  fc>.  teilt  folgendes 
mit: 

Ein  RittiTgiiLslKBitzcr  hatte  in  <lic  Molkerei 
eines  andern  Milch  geliefert.  Ende  Juli   v  J 
wurden  mir  von  der  Molkeref  11  versci.ii-.lcne 
Mildisorten  zur  Untersi.cl.uiig  auf  IVttgdialt  vor- 
fjeleKt.   Während  sonst  alle  Milcbproben  eineo 
iMMtg.  halt  von  ca.  8  pOt  hatten,  seifte  eine  aar 
^ptt  l-ett  nach  .Sex  hl  et.    (Nach  einigen 
Tagen  Iiatte  die  Milch  des  betr.  UesiUera  3  pCt, 
was  aber  hier  nicht  weiter  in  Frage  iconnt.)  Der 
MilchpAchter  bat  infolge  dessen  bei  der  Monats- 
recbnnag  dem  Lieferanten  der  sciilcchtcn  Milch 
66,2  Mark  al.gczogcn.    Der  Lieferant  veifclagte 
aber  seinen  l'ächler  wegen  dieser  Suranic.  IcJ. 
bin  ann  sum  Sacbventiodigen  ernannt  und 
habe  ein  Gut-ichten  abznj^ebcn  Uber  die  Piagwi: 

1.  welchen  Qehalt  die  gelieferte  Milch  am 
Tage  der  ünfei-suchung  gehabt  hat; 
ferner  ' 

2.  üb  2^  pCt  Fettgohait  bei  einer  .Milch 
norlnal  ist  oder  ob  solelie  Mildi  als 
verßlsicht  anzu<oii.  n  »n  : 
ob  ein  MiJchpächler  berechtigt  i«t,  den 
Lieferanten   naeli  Maa^gabe  dea  er* 


3. 


'  mittolteo  niedrigen  Pettg«1iaItM  «bien 

I  Abzug  fllr  den  ganzen  Munat  sanaslieii 

oder  nur  für  einen  Tag. 

Herr  Kollege  W.  ftlgt  dem  bei,  dass 

seiner  .\nsicht  nach   Sammelmilch  von 
Kühen,  die  gesund  .sind  und  nicht  mit 
Schlempe    oder    Schnitzeln  gefüttert 
werden,  mindestens  2,7  pCt  Fettgehalt 
besitzen  müsse  und  dass  Samraelmilch 
mit  2,3  pCt.  FettfrehuU  als  vei  nilsolit  zu 
belrachten  sei;  ferner  dass  der  l^ächter 
nicht  in  der  Lage  sei,  alle  Tage  lu  Kilo- 
meter weit  nach  der  Stadt  Milchproben 
zur  Unfer.«;uchung  zu  schicken  und  — 
die  ililchprobe  zu  1  Mark  —  3()  Maik 
monatlich  fOr  die  Untersuchung  der  Milch 
zu  bezahlen,  sondern  berechtigt  sein 
mü.«se,  aus  eine  r  Probe  anf  den  ganzen 
Monat  zu  schliessen.   In  S.  sei  es  üblich, 
dass  die    nach  Fettgehalt  gepachtete 
Milch  nur  einmal  monatlich  untersucht 
weide.  — 

Die  beiden  letzten  Fragen  sind  wie 
folgt  zu  beantworten: 
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Zu  2.  bline  Milch  mit  2,3  pCt.  Feit- 
gehalt  mnsfl  anter  der  Voraossetsong, 
dass  es  sich  um  Saininelnülcb  bändelt 
.und  <lit!  Probe  korrekt  entnommen  ist, 
als  abgerahmt  oder  mit  Wasser  verfälscht 
angesehen  werden. 

Zu  8.  Bei  der  BezaUung  der  Milch 

nach  Fettgehalt  ist  es  üblich,  wöchent- 
lich zweimal  Milclipruben  zu  unter- 
suchen und  die  Bezahlung  nach  dem 
durcbachnittlichen  Fettgehalt  zu  ent- 
richten, und  /.war  in  dei  Regel  nacb  dem 
Durchsclinitl  (ler  riitersuchunpserg^ebnisse 
eines  31uuat.s.  Der  Milchpächier  kann 
sieb  aber  jederzeit  durch  Vertrai?  das 
Recht  sichern,  bei  einmalifrer  Unter- 
sufliimc  den  hierbei  >^efuii<lenen  rmzent- 
sat/,  der  Berechnung  zu  Grunde  zu  legen. 
Im  vorliegenden  Fall  hätte  der  Pftcbter 
auch  Aussicht,  den  Prozess  zu  gewinnen, 
wenn  die  Milrli  des  betieffetnlen  Liefe- 
ranten nur  einmal  untersucht  wurden 
wäre,  es  sei  denn,  dass  der  Lieferant  den 
Nachweis  erbrächte,  dasa  die  Milcb  an 
allen  übrigen  Tagen  des  ^lonats  einen 
hiiheien  Fettjjfehalt  l)e<essen  hat.  Nun 
ist  aber  die  Milch  dieses  Lieieranten  nach 
etUcben  Tagen  wieder  nntersucbt  und  bier> 
bei  ein  höhererFettgehalt  ermittelt  worden. 
E>:  durfte  daher  auch  liier  der  Durch- 
schnitt der  Berechnung  zu  Grunde  zu 
legen  sein,  wenn  nicht  für  den  Fall  einer 
VerfUschnng  ein  Anderes  m.  dem  Vertrage 
ausgemacht  ist. 

Zu  2.  ist  noch  /.u  bemerken,  dass  der 
Fettgehalt  nacb  Rasse  der  Tiere,  FOtte- 
luni:.  Haltung  u.  s.  w.  bekanntlich 
schwankt,  unter  i»,.">  pCf.  aber  auch  unter 
den  ungünstigsten  Verhältnissen  in  der 
Hisebmilch  der  Regel  nach  nicht  herunter« 
geht.  Die  Frage  des  dorchschnittlicben 
Fettgehaltes  beantwortet  sich  im  Qbrigen 
wesentlich  nach  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen. Wenn  die  Hilcbprodnzenten 
der  in  Betracht  kommenden  Oegend  durch» 
wetj  eine  Milch  mit  einem  nngefilhren 
Fettgehalt  von  3  pCt.  liefern,  so  niuss 
dies  als  Norm  angesehen  werden.  Es  ist 
dies  durchaus  kein  zu  hoher  Satz,  viel- 
mehr ein  solcher,  wie  man  ihn  selbst 


von  den  weniger  lettreiche  Milch  liefernden 
Holländer,  Oldenbnrger  und  Ostfriesiscben 
iCfihen  bei  normaler  Fätterung  erwarten 
kann. 

Beehtspiedbung. 

H'irili  riTrIiiiii/i  r  ist  aitr/i  ein  J>irrrl,>  /trhrinjcil  im 
Sinne  'f>K  ^  12  iIi-k  fietehu»  rein  II.  ö.  70, 
K  e  i  c  Ii  B  g  e  r  i  c  h  t  B  c  n  1 8  c  Ii  e  i  (i  II  n  g. 

Dor  Si'liläclitcniieistcr  Voss  wurde  vom 
L.iii'lfforiclit  1  Heiliii  wepen  Veri^cliens  gegen 
§  12  de»  N.-1L-Q.  zu  5  Monat«n  Geßwgnia  ver> 
arteilt  V.  hatte  nftmlich  an  den  Lebembtadler 
Koliii  ZeiitiKT  Wii88i'rij?c8,  iiii»  Tuberkeln 
beaeutea  Flcisrli  verkauft  Der .  mitangeklagte 
K.  Ut  fteigtsproehen  worden. 

Voss  It'gfp  st'ff*'"  •1'"'  Erkpiuitnis  P.enit'iing 
ein  mit  itcr  HcgrUtnlung,  »eine  Scliutzbebauptiiiig, 
er  habe  geglaubt,  Kolin  werde  vor  der  Ver- 
wendung des  Fleisches  dasselbe  erat  noch  einmal 
untersuchen,  sei  ^arnicht  lierflcksichtigt  worden. 
Das  Urteil  stelle  einfach  fest,  der  Angeklagte 
li.tbe  das  Fleisch  als  Nabrangauiittel  in  Verkehr 
gebraeht  und  netm«  knnter  Rand  alle  Esaentialien 

des  Heatcs  als  vorliegend  an,  ohne  sieh  mit  Ii  ; 
unwiderlegten  Behauptung  des  Voss  abzufinden, 
er  habe  Röhn,  der  Ja  Sehliehter  sei,  ata  Weiter. 

Verkäufer  aiifgefnsst.  Es  liege  also  kein  Verkauf 
des  Fleisches  als  Nahrungsmittel  fiir  ileii  mensch- 
liehen  Gonuss  vor.  U.is  U  e  i  c  h  s  g  e  r  i  c  h  t 
verwarf  jeduc  Ii  die  Revision  des  An- 
geklngfen,  da  die  Annahme  des  angefochtenen 
Ii  teils,  der  Angeklagte  habe  das  Fleisch  als 

Nabrungsmittcl  in  Verkehr  gebracht,  einen 
Beehtairrtmn  nieht  eraehen  laiie. 

—  M<'/ilxn.^'it\  XU  Oenelattnmi  itt  als  Vtr^ 
ßUehuny  sini/  bar. 

Enteeheidung   dee  Reichi geriehta 

V  II  m  3.  I)  1'  z  c  in  b  e  r  181>1. 
Der  Metzger  .M.  hatte  einem  Krämer  Cervelat- 
wurat  geliefert,  w.  lehr  4,7  pCt  Mehlsaaats 
enthielt.  Er  wurde  infolge  dessen  von  dem 
Landgericht  zu  Kolmar  i.  E.  auf  ürund  des  §  10 
des  N.-Gesetzcs  vom  14.  5.  7H  bestraft  mit  der 
Moüvieniag,  ee  stehe  fest,  da»  Fleiacbworat  nur 
Fleisch,  Salz  nnd  Gewflrz  und  keinerlei  Aremde 
Bestandteile  entlialteii  iliiiü'.  ^^ed<•^  in  kleineren 
noch  iu  grösseren  i^uantitäten.  Enthalte  sie 
Mehl,  so  entapreehe  aie  nieht  dem  Wnnaehe 
der  Konsnnienten  und  iiiii(?sc  alu  verfälscht 
angesehen  werden.  l)ie  lievisiun  des  An- 
geklagten bezeichnete  diese  Ausfahrungen  ala 
nicht  zutreffend.  Das  Reichsgericht  erkannte 
aber  im  ICinvorständnis  mit  dem  Reichsanwalt 
auf  Verwerfung  der  Revision,  da  die  Festi 
slellnngen  von  keinerlei  Reohtsirrtum  beeinäusst 
und  die  aonatigen  ■  AntittbraageB  darebau 
aehiaasifr  aeieii.  (Nach  der  »Allg.  Pleiachenlg.'* 
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haben  anlässlich  der  Verbandluiig  de«  Land- 
gcricliis  Sachverständige  nir  Eotscliuldigung  des 
Angeklagten  angegeben,  daaa  in  Stnuburg  i.  E. 
und  in  Frankfurt  a.  M.  ein  Hehlzusatz  von 
Ä— 3  pCt  geetattet  aei.  Demgegenaber  Mi  darauf 
bingewieten,  daii  ein  Meblsatats  bit  sn 
2  pCt.  nur  bei  BrüliwOrstclien  ge- 
stattet ist  und  gestattet  werden 
kann,  alclit  aber  bei  Daaennirat,  na  «elehe 
rs  s)(  h  hier  handelte,  ebenaowenif  iriebalLelMi^ 
und  liiutwUrtten.  D.  U.) 


AmülcheH. 

—  R«f.'Bei.  MwHiyt.  LndMpellnNtobe 
Aaeriaeng.  betrefTeiKi  die  Revision  der  WlaWelna 
MilaOlitiiSre,  vom  29.  Februar  Itidfi.*) 

In  Ansebhisi  aa  die  von  nir  vntem  beatlgen 

Tage  orlasseno  und  im  11.  Stück  ilc»  «lieBseitigen 
Amtsblatts  veröflVntlichte  landeBpoHzeilictic  An- 
onlnung,  betreffend  die  BeauMeMigung  der  be- 
hufs iiflfentlichcn  Verkaufs  zusammengebrachten 
Viehbestünde,  der  Öffentlichen  Tierschauen  etc. 
durch  beamtete  Tierinte,  sowie  in  Abänderung 
und  ErweitflirnBf  neiaer  BundverfUgung  vom 
IG.  Altgatt  T.  J.  —  Id,  AKt  S.  Ang.  —  beirtinnie 
ich  hiermit  folgendes; 

1.  Die  im  f  17  des  Reichsviekseuchengesettes 
in  derFkssflBg  vom  I.MallSDlTorgesehriebene 
Veterinär  polizeiliche  Beaufsichtigung  der 
öffentlichen  .Schlachthäuser  ist  in  Halle  a.S. 
durch  den  Departements-Tierarzt  hier- 
selbst  in  Joilein  Monate  mindestens  einmal  und 
.in  «kn  übrigeu  Orten  des  diesseiti- 
gen Bezirks  durch  die  zuständigen 
Kreis ticrärste  in  der  darcb  obige  Kund- 
Terftlgting  bereits  angeordneten  Hiafigkelt 

unvermutet  und  eingehend  uuszuttben. 

2.  Diese  veterinärpolizeilicbe  Beaofsiehtigang 
beben  die  Rreistieririte  in  der  Weise  ana» 

zuUbcn,  dass  sie  ihr  Augenmerk  lediglich  j 
auf  die  das  Gebiet  der  Veterinärpolizei  be-  J 
tttlneBden    Vorginge    und    EinrichtangeB  j 
richten,  also  die  Handhabung  aller  zur  Ab- 
wehr und  üntenlrückung  von  Viehseuchen 
erlassenen    Vorschriften    Uberwachen  und 
selbst  auf  die  Ermittelung  von  Viehseuobeo  . 
nnd  anf  die  yetlitttiing  einer  Senehenver-  ' 
schleppung  IJcdaolit  m  lniii  n. 

Der  Departements -Tierarzt  dagegen  i 
bat  die  BeaoMebtigirog  daneben  noeb  auf  die 
Kinriclitiing  und  den  ge^ninti  ti  Betiieb  des 
Scblaclitlianses  und  auf  die  tLctini.'ciif  Thätig- 

*)  Die  obige  Anordnung,  welche  die  Uechte 
der  beamteten  Tteiinte  in   vollem  Umfange 
wahrt  und  gleichzeitig  allen  billigen  Wünschen 
der  Soblachthutticrärzte  Uechnung  trägt,  ist  eine  | 
MveterTerordnunf  nnd  verdient  als  solche  j 
gaas  aligemdn  erlassen  aa  wenten.      D.  IL  I 


keit  der  Schlachthaussachverständigen,  ini> 
besondere  anf  die  Art  und  Weise  der  Untei^ 
Buchung  der  Tiere  vor  dem  Schlachten,  anf 
das  Verfahren  bei  ilem  .Sciilachten,  anf  die 
Uandbabnag  der  FleisoUbesobau  mit  Ein» 
leblnM  der  Triehinensebaa,  anf  die  FVbrting 

der  BeechaubUchcr,  auf  die  Keinhaltung  der 
Solüaebt-  und  Mebenräume,  Kublanlagea, 
TalgeohmefaMB,  Stallangen,  Viehrampen  nnd 

Gerätschaften  etc.,  anf  d.Ts  Beiseiteschaffen 
des  zum  menschlichen  Genüsse  untauglichen 
Fleisches,  auf  die  Behandlung  und  den  Ver- 
kauf des  minderwertigen  Fleisches,  auf  die 
Behandlung  and  Abfuhr  des  Düngers  u.  dergl. 
zu  richten. 

binden  rorgedachten  Hiebt nngea 
bat  der  Departements-Tierarit 

auch  die  übrigen  im  diesseitigen 
Bezirke  vorhandenen  Offent- 
lieben  Seblaebthinaer  fetegenlUeli 
anderer  Dienstreisen,  mimiestens  aber  in 
jedem  Kalenderjahre  einmal  einer  ein- 
gehenden Baal  eh  tignnff  in  unter» 
ziehen. 

4.  Falls  bei  den  Besichtigungen  UngehOrigkeiten 
vorgefunden  oderUebcrlrctungcn  bestehender 
YorscfarUken  wahrgenommen  werden,  eo  ist 
der  Verwalter  des  Sehlaehtbanses  sofort 
darauf  aufmerksam  und  der  holreffcnden 
l'olizeiverwaltung  beaw.  dem  iMtreffendeo 
Magistrate  davon  Ifitteilnng  aa  maehen.  Er- 
fol;^t  alsdann  nicht  baMig'e  Abstellung,  oder 
sind  die  gemachten  Ausstellungen  und  Wahr- 
nehmungen von  besonderer  W^ichtigkeit,  so 
ist  mir  darüber  nnvenOglieb  Bericht  au  er- 
amtten. 

Gl,  Die  Schlaehthaniverwalter  sind  angewiesen, 
der  Austtboag  dieser  Besichtigung  nach 
Kriften  fUrderlieh  tu  sein  nnd  auf  Braaeben 

jeile  Auskunft  über  die  Einrichtung  und  den 
Betrieb  etc.  der  ihnen  unterstellten  Schlacht- 
häuser zu  erteilen. 

6.  Die  Kosten  der  veterin ärpolizeiliehen 
Beaufsichtigung  fallen  nach  §  7  des 
preuBsischen  AttsfUhrnngsgesetzes  vom  18.  Juni 
1894  (Oes.  S.  S.  115)  beaw  |  24  des  zu 
obigem  Reichs-Viebseaehengesetie  erlassenen 
prcussisclien  Ausföhrungsgesetzcs  vom 
12.  Mirs  im  (Uea.  ä  ü.  128)  den  Untere 
nebmem  (Ibgistraten)  anr  Itaat  nnd  werden 
in  Erniaii^'rlinitc  gOtlioher  EiiUgong  von  mir 
festgesetzt  werden. 

Dagegen  sind  die  Kosten  fttr  die  Qbrlgan 
Ho  vis  innen  vnn  der  Staatskasse  sn  tragen. 
Bei  lierechnung  der  CSebUhren  för  die  vor» 
beaeichneten  Dienatverrichtungen  sind  die 
Vonehriften  des  Oesetaee  vom  9.  Mira  1872, 
betreflimd  dieOebObren  derMedlainalbeaBten, 
massgebend. 

Der  Königliche  Kegiernnfa-Prlsldent. 


Fleiüchschauberichte. 


beschau  für  die  Zeil  vom  I.  April  l894  h\%  3t.  MSrz 
1895,  «rstattet  im  Auftrage  des  Direktors 
Dr.  Heriwir  vom  itidtiseheii  Ober-Tietant 
Rcissmann. 

1.  Die  Zaiil  der  .S  c  h  i  a  c  Ii  t  ii  n  g  u  n  betrag 
bei  Kindern  134316,  bei  Kiilbern  113  190,  bei 
Jiclinfeii  1(15  bei  Scliwclnen  579867,  »u«. 
1231  %9  Tiere  =  (^^97  weniger  als  im  Vorjuhr. 

Hiervon  war  zur  ni  c  ii  s  c  It  I  i  c  h  c  n  N  n  Ii  - 
ruag  unfeeignet  d«s  Fleisch  von  2*275 
Rindern,  80A  KUbera.  90  Sehtifeii  und  8696 
Scliwcinen,  aliso  \  on  fiW6Tiei  eii.  (•ninA  hiervon 
war  u.  a.  T  uberkulose  bei  li>lti  UinUem, 
79  KIlbeTB,  18  Bchafen  und  1776  Sehweinen, 
1(  o  1 1  a  u  f  bei  222  Scliwcinen,  S  c  Ii  w  c  i  n  e  ■ 
8  e  u  c  b  e  bei  6ä  .Schweinen,  T  r  i  c  )i  i  n  e  n  bei 
186  Schweinen,  Finnen  bei  293  Kindern  und 
l(i:)2  Schweinen,  multiple  Blutana. 
tretungen  bei  228  Schweinen.  Aneterdcm 
wurden  92020  einzelne  Organe  beangt.iiKlet.  An 
aogcnannten  ungeborenen  Kälbern  aind  770  Stttcli 
mit  Beaehlag  belegt  worden. 

T  11  b  f  r  k  u  1  o  B  i'  s  t  a  t  i  8  t  i  k.  Tuherktilofic 
faud  aich  bei  20  7ÖO  Kindern  —  15.ir>  p*  t., 
M6  Kilbern 0,M  pCt,  92  Schat  in  = 

0.(X)5  pCt.,  1 1  76:!  Schweinen  =  2,(>3  pCt. 
Ke.inataniiet  wurden  i>('t.  der  überhaupt  ge- 
schlachteten un<l  .11).^  )iCt.  der  tuberkulösen 
Rinder,  54,1  bezw.  45,5  betw.  16,11  pCt  der 
tuberkulösen  Kälber,  Schafe  und  Schwefnc  (bei 
ietxtcreu  0,8  pCt.  der  geschlachteten).  Im  iUirixoii 
beaebrialtte  sich  die  Beschlagnahme  auf  di.;  cr 
Icranlrten  Organe.  Das  Pleiaeb  der  meisten 
beanstnndi'ten  tiiberkiiiösni  TiiT",  niiiiilicli  viui 
lyiü  Kindern,  79  Kälbern,  13  Seliafen  und  17<ö 
Sehweinen,  wurde  naeb  erfolgter  Sterlliaiemng 
im  U  o  h  r  b  e  c  k  8  (•  h  c  n  A  p  p  r  a  t  in  den 
Verkehr  gegeben.  Von  den  UliMicni  wurden 
6ß,2  pCt.,  von  den  Kälbern  81,6  pCt.,  von  den 
Schafen  70  pCt.  und  von  den  Schweinen  G»,b  pCt. 
auf  diese  Weis«  dem  Konsum  erhalten.  Wegen 

Tuberkulose  gänzlich  vernichtet  wurden 
m  Binder,   14  Kälber,  3  Scliafe  und  541 

Schweine. 

Von  aiideieii  lU-aiistanduiiKSuisaclien  ist  nocii 
au  nennen  tbraoig-fischiger  Ucruch 
des  Flelaebca  bei  88  Sehweinen.  Hierb«]  war 
gteieliaeitig  das  Fett  Bcliniiit/.ig-rot  gelUrbt. 
Ferner  war  bei  einem  Uinde  die  Muskulatur  mit 
zahlreichen  etwa  linaengnMaan>  länglichen 
Knütchen  von  grünlich-grauer  und  grau-gclblicher 
Farbe  durchsetzt.  Es  wird  vermutet,  dass  diese 
Knötchen  die  Beaiduen  einer  PaniiteninTaiion 
vorstellten. 

Finnenstatiatilc.  Wegen  Finnen  wurden 

2!'.°!  i:  i  II  d  i>  r  und  S  c  h  w  o  i  n  e  beanstandet 
Die  tiuuigen  Kinder  waren  zumeist  minn- 


lichen Geschlecht 9.  Es 'befanden  sich 
nämlich  unter  der  genannten  Zahl  109  B  u  1 1  e  n , 
127  Ochsen  und  nur  67  Kdbe.  Unter  446 
Riillcu,  417  Ochsen  und  575  Ktthen  war  je  l  Tier 
mit  Finnen  behaftet  Bei  denäohwctueu 
hat  der  Pinnenpronnntaati  ab* 
g  n  o  m  lu  e  n  Das  Verhältnis  war  1  i  fiSI  gegen- 
über 1:  III  im  Jaiire  lbä5/86. 

Bei  den  Rindern  fiinden  sieb  die  Finnen 
vorwiofjenil  i  n  d  c  n  K  a  u  in  u  s  k  c  I  n  ,  initl  /w.ir 
i  n  2»3  V  o  n  d  e  n  2i)3  F  ä  l  i  e  D.  D  i  e  F  i  n>  e  n 
waren  meist  nur  In  apirüeber  An- 
zahl •/ Ufregen.  Ausser  an  der  genannten 
Stelle  wurden  dieselben  zugleich  4  mal  im  Herzen 
und  1  mal  in  der  Zunge  featgeatellt.  Zweimal 
wunlcn  sie  allein  in  der  Zunge  nachgewiesen 
und  in  3  Füllen  kamen  sie  in  allen  Muskeln  vor. 
Nur  2  Kinder,  dagegen  3!'2  Scliweine,  waren  in 
SO  hohem  Grade  mit  Finnen  durchsetzt,  daas  der 
Verkauf  des  Pleiaeli«*  salbet  im  gekochten  Zo- 
Stande  nicht  zulässig  erschien. 

Trichinenstatistik.  Von  den  136 
trichinösen  Sehweinen  waren  68  stark,  27  massig 
und  46  in  geriofjer  Zahl  mit  Trichinen  behaftet. 
Der  Proaeutsatz  betrug  nur  0,024,  gegenüber 
0,036  In  den  8  Torheigebenden  Jahren  und  0,064 
im  Jahre  1886/86. 

Fleiaehdinpfer.  Im  Bohrbeckschen 
Deainfektor  und  hn  Beeker^Ulmanaehen  Apparat 
wurden  liüiViö  kg  Fl.  igeli  dem  Konsum  zugäng- 
lich gemacht  Der  Berichterstatter  hebt  hervor, 
dasa  durch  das  Slertiidcningavorfaliren  auch 
die  trichinösen  S  e  h  w  e  i  n  e  ,  deren  Vor 
kauf  im  sterilisierten  Zustande  bis  Jetzt  noch 
verboten  ist,  filr  die  nenaehliehe  Er- 

n  ii  Ii  ru  n  g  n  ii  t  z  Ii  a  r  g  o  m  a  c  Ii  t  werden 
konnten.  Wenn  auch  die  Menge  des  ho  noch 
tum  Genüsse  fUrHenschcn  verwendbaren  Fleischea 
nicht  aebr  bedeutend  ist,  ao  wird  von  dem  Be* 
richtetatatter  doeh  mit  Reebt  betont,  daaa  aadi 
nicht  1  kg  Fieiseii  der  Volkaemihrang  obno 
Not  entzogen  werden  sullto. 

II.  Einfuhr  ausserhalb  geschlach- 
teten Fleisches.  Eingetiihrt  wurden  im 
geaehlacbteten  Zustande  215iri5  Binderviertel, 
186  808  KUber,  87 184  Sehafe  und  117680  Schweine, 
ferner  2180  Siieckseiten  und  0533  Schinken. 
Hiervon  waren  4668  .Schinken  und  122  Speck- 
seiten Bogenannte  Prager  Produkte,  8004 
Schinken  und  1988  Speckseiten  amerika- 
nischer und  2al  Schinken  und  12  Specliseiten 
russischer  Herkunft  In  dem  Berichte 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  dieses  Quantum 
ausländischen  Specks  uud  Schinkens  nicht  ent- 
fernt der  wirklichen  Einfuhr  entspreche.  Die 
Mehraabl  werde  vielmehr  In  Hamburg  oder  in 
den  Vororten  Berifan  nnterauebt  und  hlcrasf  mit 
I  III ge I .  II n der  Unteraaebwgaatatlonen  naebBeclio 
eingeführt 
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Dm  vod  «aHerbalb  eingefttbrie  Rind- 
flei  «eb  ist  xnmeist  d  ä  n  i  «  c  h  er  Herkunft 
gvwcMn.  Von  dem  von  ausuriialb  cingcfllbrtcii 
FlriMhe  Warden  u.  «.  inrOebifewicaen: 

wegen  Tuberkulose  *.'.V2  Kimlorvicitil. 
3  Bindcrbraten,  1  Uinderfilet,  1  liimk-rbrust. 
SB  KinderkVpfe,  89  Rind«nmogen,  5  Rinderlebcrn, 

16  Ilinderlungcn,   2   Kinderherzen,   ■$  Kälber, 
24  Scliwiinc,   5  Schweinelungen,  3  Schweine-  • 
lebern;    wegen    Finnen    34  Uin.Urvi.rtti. 

17  Uinderköplc,  10  Rindcnsungeo,  1  Uindcrhcr/.  , 
lind    15    Sthwcinc;     wegen"  Trichinen 
15  Schweine  (darunter  I  Wildsehwein),  8  ainerika' 
nisch«  Schinken. 

Personal.  Das  Personal  der  stidtisclien  *' 
FK-iNi  li^<  liau  bcstjtnd  ans  1  Direktor  iTier.irzt). 
35  Tierärzten,    4   ililfslieräritcu,  1  Sekniiir, 
8  Bnreaubilftarbeitrrn,  1  Uaterlalienverwalter. 
'i  Ktintrolbeamten,   8  AbteilnngsvorKtebern  de«  . 
Sehaiiamls,   252   Flcisclibeschanern.   72  Probe-  | 
neliinern,      Stemplern,  1  Aufseher,  7  Arbeitern,  | 
8  Kcinigungsfnincn,  sneamnen  423  Personen. 


Kleine  Mittoiluiigen. 

_  priparate  aus  tierisobea  Organen.  In 

welchem  Umfange  PrRparate  ans  tierischen  Or- 

nauvn  in  jiliig.st»  r  Zeit  licrgeslcllt  und  wn!il  :iii<  Ii 
angewendet  werticn,  zeigt  ein  Blick  in  E.  .M  e  i  c  k  » 
Berieht  fiber  das  Jahr  1886,  d«r,  abfesebcn  von 
HeiI^<Mtnn,  ll.HMniiK'obinpr.1par3ten  und  dergl. 
Störten  auimnlistlitr  ll.  rUunft,  folgende  Präpa- 
rate aus  tierischen  Stoffen  aufweist:  Cercbruin 
ezsice.Hum  pniv.;  Glandulae  suprarenaiee 
sicc.  pulv.;  HypophysiB  cerebri  sicc-  p«Iv. 
und  Hypophysis  -  rabicl  lon  :  M  td  n  1 1  a  o  s  h  i  n  m 
rubra  sicc  pulv.;  Ovariiaum  eiccatum  pulv. 
nnd  Ovariin-Tsblelten;  Prostat»  aieeata  pulv. 
und  rrui.t.it:i- Taldcttcn;  Kcncs  s i c  c.t  t i  pulv. 
Thymus  aiccatus  pulv.  und  Tliymus  rabictten: 
Tbyreoidinnm  sieeatum;  Thy reoidinum 
depurntuin.     iM;iiir)i.  Mnli/  WiM-licüsplirirt.i 

—  Ermitteluapen  von  Seuchenausbrüchen  bei 
AmM«!!  dw  Fletofllibeaekan.  Kaoh  dem  Tier-  I 

seuchcnbericht  des  Knini  licn  < lesiimlheitsnmt» 
pro  ItiM  wurden  bei  Ausül>iiii,i;  ii<M  Fieisclibeschau 
folgende  Seuchenflllle  ermittelt : 

a)  Milzbrand.  2  Fälle  bei  Hindern  .auf  dem 
S  c  h  I  a  c  h  t  V  i  e  b  Hl  a  r  k  t  e  «u  Berlin,  femer 
11»  Fälle  in  S  c  h  1  a  e  h  t  h  ä  u  s  .■  r  ii ,  nämlich  je 
1  Fall  in  Stallup<itnen,  Nauen,  Osthavellaud,  ^'en- 
Zauche,  Zaue,  LQbben,  Rildcshcim,  MiiitSr- 
konservenfabrik  (Maiii/  i,  2  Falk-  in  Hamburg  und 
2i>  Fälle  bei  der  Fleischbeschau  und 
Besehan  notgesehincbteter  Kinder, 
niniich  jf  1  in  Warendorf,  Kselnvi tjc.  Gersfeld, 
Kleve,  Hamburg,  Kirclili<  iml.oland,  n.  l  orchheim, 
Ansbaob,  Schwabach,  Ulm,  Tribcrg.  lkbcrlint,'en, 
Waldshnt,  Ettcnhcim,  Bretten,  K.irl»nihe,  Blanken- 


burg, ic  2  in  Qnerfnrt,  PQrth,  Stanfon,  Elbach 

un<l  i  in  Kclil. 

b)  Rauiobbraod  Der.seliie  wurde  feistgeatellt 
1  mal  auf  dem  V I  c  h  m  a  r  k  t  e  in  Nurderdith- 
inarschen,  4  mal  auf  Abdeckereien  (je  1  mal 
in  Kleve,  Montjoie,  Forchheim,  Ochsenftirt),  5  mal 
auf  Schlachthöfen,  nämlich  1  mal  in 
Landshnt  und  Ansbach,  3  mal  in  Neuburg  a.  D. 
und  7  mal  bei  der  Flelschbesebsn  not- 
e  9  f  h  1  a  (•  Ii  I  e  t  e  r  Tiere,  1  mal  in  Adels- 
hcim,  je  2  mal  in  Kehl,  BUbl  und  Musbach. 

e)  Rotz.  Die  Rotskrankheit  wordo  nur  Je 
5  nin!  (Inrcli  die  tlcräntliche  TcImt"  ai  lning  der 
rfcrdeinärkto  und  auf  Abdeckereien,  1!  mal  da- 
gegen in  P  forde  sch  1  c  h  t  e  re  i  e  n  naeli- 
gewiesen,  und  zwar  je  1  Fall  in  Danzig,  Lands- 
berg  a.  W.,  Stettin,  Neumarkt  I.  Sehl.,  Neurode, 
Waldenburg,  Neustadt,  Neisse,  Eiubeck,  Zeller- 
feld, Wiesbaden,  Mlinehen  und  S  in  Breslau. 

d)  LusgeneMHiM.  Dieselbe  ist  im  Sehlacbt- 
hofe  zu  Magdeburg  bei  je  1  Himl  ans  Kiitz- 
kuw,  AlvenssLidt,  bei  8  Bindern  aus  Eichenbar- 
leben, bei  je  1  aus  Wellen,  Groes-Ammensleben, 
Langenweddingcn,  bei  2  aus  Hdrnstedt,  ferner 
in  Kaln  bei  1  Kinde  aus  Klein  ■  ll  i  ionsleben 
K.  Wolniirsiedt)  festgestellt.  Aus^.  ;.l<  iu  «nrdo 
bei  Ausübung  der  Fleischbeschau 
in  der  Stadt  Ncuhal densleben  der  Avsbroeh  der 
Lungcnseuche  in  Eckendorf,  Krda  Neubaidene- 
Kben,  ermittelt*) 

e)  fUede  der  Pferde  Ist  5  mal  in  Pferde- 
8  e  h  I  ä  c  h  t  e  r  e  i  e  n  1  mal  in  rreussen,  4  mal 
in  Bayern)  konstatiert  worden,  bei  Schafen 
8mai  in  SehlaehthSfen  (jo  1  mal  in  JUlich, 
Kosenhain,  >'<  mal  in  Fürth)  und  anläs.slich  der 
Fleischbeschau  bei  2Ü  Scliaten. 

f )  Manl-  usd  Klaueateucke  endlich  wurde  nach 
dem  zitierten  Bericht  durch  die  tierJlntlicheBeaut- 
sichtigung  der  Viehhüfe  und  Sehlneht- 
hiuser  in  zahlreichen  Füllen  konstatiert 

Tagesgesehlchte. 

-  Oairentliche  Schlachthöfe.  Der  Bau  öft'ent- 
licher  Schlachthöfe  ist  endgttltig  beschlossen 
worden  in  Sirasburgi.  W.,  Meserits,  Finster- 
waldc,  Harienburg,  Trnohenberg  und 
Langensaisa. 

Die  Schlachthofe  zu  Kolmar  und  Ratto- 
wit*  werden  dnreli  F,rweitcrnn;rs1iati  vergrOssert. 

Die  Gesamtküsten  des  in  Posen  neu  zu  er- 
ricbtcttden  Baues  sind  aaf  S  Millionen  H.  vor- 
anschlagt 

—  Obllgatoriäche  Fleltcbbetchau  gelaugt  in 
der  Stadt  Rheden  i.  W.-Pr.  sur  Binmbmng. 

WArc    unter    sidchi-n    Umständen  die 
allgemeine    obligatorische   Fleischbeschau  im 
Regierungsbezirk   Magdeburg  nicht  eine  aus- 
gezeichnete  Untei-stiltzungsniassregel   bei  der 
I  Bekünipfung  der  Lungcnseiichc  ? 
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—  FraMRki.  In  BrJiansobweig  besobloas 

die  Flcisrl)pritinung,  bei  ilem  Mngiatrnt  woj^on 
Ernclituiig  einer  Freibanl;  vorstellig'  xu  wenloii. 
Ebenfalls  dem  Schoase  einer  Fleiseherinnung 
entspranfp  die  Anregung,  in  Gie bichenstein 
bei  Halle  a.  S.  eine  zweite  Freibank  zu  errichten, 
ein  erfreulicher  Beweis,  ilnss  auch  die  ächl&chtor 
die  Unentbebriiohkeit  der  Freibank  eiomehcn 
beginnen. 

-  Zur  SIellung  der  Schlachrhoftlerärite.  Er- 
ionert  man  sich  der  in  letzter  Zeit  üfter  von 
tlarlndielien    Paehbllttern    gebniehten  Mit» 

teiliinpen,  welche  Stellung  seitens  einzelner 
8t»(itiiingistr.ite  ixlcr  deren  Dirigenten  den 
amtierenden  SehlachtbofUeiinten  eingeräumt 
wird  oder  welche  Zutnutnngen  man  an  dieselben 
Bteltt  (Zeitz,  Arnatadt  V; ,  so  muM  es  geradezu  sym- 
pathisch berühren,  wenn  man  die  am  21.  MSnc 
gepflogenen  Verhandlungen  des  Oemeinderates 
ttt  Gera  Ueet  und  siebt,  wie  energisch  und  warm 
dei'  dortige  Obert)iirgcrmei8ter  K  II  i  c  k  für  den  zu 
ernennenden  Schlachthof  betriebslcitcr  eintritt  und 
welebe  Aditang  er  dabei  aagleieh  dem  tier* 
ärztlichen  Stande  zollt. 

Eb  handelte  sich  um  Feststellun!;  4I18  W.ilil- 
uo  lus  des  ersten  Beamten  Air  den  neiierliauten 
Sehlachthof,  den  eine  zu  diesem  Zwecke  ein- 
gesetzte Kommission  analog  der  Wahl  des 
stidtischen  Kechnungsführers  (Kümmerers)  vom 
Gemelnderate  vorgenommen  wissen  will.  Hier- 
gegen wandte  aleh  der  Oberbllrgermeister  mit 
der  Erklärung,  er  könno  niulit  \ HTstelien,  wie 
man  den  Schlachthof-Betriebsleiter,  der 
doch  ein  Tierant  sein  solle,  mit  dem  ReehnuDge- 
fUhrer  auf  eine  ."^tufe  stellon  wolle.  Man  dtlrfc 
diesen  Beamten  :ui t  keinen  Fall  anders 
behandeln,  als  alle  Jene  Beamte,  die  der 
Stadtrat  wfthle:  .Schuldirektoren,  Geist- 
liche, Baninspcktoren,  denO'n  dieser  Be- 
amte gleichzustellen  sei.  Er  finde  es  geradezu 
unbegreiflich,  wie  man  xu  einem  solchen  Vor- 
seblage  kommen  kOnne.  Ha. 

Neu«  Konferenz  von  Sehlaohthofdirektoren. 
Der  Oberbürgermeister  von  Berlin  hat  die 
Ma^strate  rtmtlieber  Stldte  mit  Offentllehen 
Vieh-  und  SchLiclithüfen  eingcla<len,  zu  einer  am 
VJ  Mai  1H;i6  stattfindenden  Konterenz  Vertreter 
zu  entsenden.  Auf  der  Konferenz  aollen  wichtige 
Vieh-  und  Sehlachthoffragen  erOrtert  werden. 

—  Warnung  ver  den  Gensaae  roliea  Schweine- 
fleisches. Der  KOnigl.  Polizei-Präsident  erliast 
wie  aiy&brlich  folgende  Bekanntmachung: 

Wie  die  Erfkhmng  mebrfiieh  erwiesen  hat 
liehcrvigt  (I  is  PuMikiim  die  Thats.iche  immer 
noch  nicht  genügend,  dass  selbst  dann,  wenn 
eine  gut  organisierte  nndzuverlissige  Fleiaebscban 
am  Wohnort  für  alle  geschlachteten  Schweine 
besteht,  doch  teils  aus  Orten,  in  welchen  die 
Fleiscbschati  zwar  eingefllhrt,  aber  nicht  für  alle 
geseblaobteten    Sehweine   vorgeaohrieben  iat, 


I  teils  aus  Orten  ohne  jede  Fleiseheobatt,  teils 

endlicli    mit  Umgehung   iler   bestehenden  Re- 

stiaimungen,  gar  nicht  oder  mangelhaft  unter- 
I  suehtes  Scbwcinefleiseh  in  den  Verkehr  gelangen 

und  grosse  Gefaliren  für  Leben  nnd  Gesundheit 

der  Konsumenten  herbeiführen  kann. 
I      Es  wird  daher  vor  dem  Genuas  jegliclien 

rohen  Sohweinefleisehes  emstlich  gewarnt  und 
I  ferner  darauf  hingewiesen,  das«  lediglieh  ein 

vollkomnu'iKs  Garkocliei»  <T)urclii>rateii;i  der 
I  Fleischstücke  wie  sämtlicher  Zubereitungen  aus 
I  Sohwelnellelaeh   (Fleiseb-,  Blut-,  Leberwtinte, 

KIftsse,  Sülzen  u.  s.  w.)  im  stände  ist,  die  etwa 
1  vorhandenen  Trichinen  zu  töten  und  dadurch 

jede  Gefahr  einer  (iesundheitsscliildigung  ana- 

Kuseblicflsen.  Um  das  Garkochen,  Durclibraten, 
!  grosserer,  dickerer  Stücke  (Schinken,  Geniek- 

braten  u,  s.  w.)  zu  ermöglichen,  ist  es  notwendig, 
I  tiefe^  etwa  s  Centimeter  von  einander  entfernte 
I  Einschnitte  in  die  betrelTenden  Rtflcke  an  maeben, 

ilaiiiit  ;iuf  diesem  Wege  die  K  liitze  auch  aut 
,  die  tiefst  gelegenen  Flcischschichtca  hinreichend 
j  einsnwiiken  vermag. 

Beilln,  den  10.  April  18%. 

Der  Polizei-Präsident 
gez.  von  W  i  n  d  h  e  i  m. 

—  TriCiiinosen.  Die  Fälle  von  Trichinosis  in- 
folge Umgehung  oiier  nachlässiger  Auslibung 
der  Tnchinenschau  häufen  sich  in  bedauerlichem 

I  Uasae.  Neuerdings  erkrankten  mehrere  Personen 

I  in  Ollrlitz  nach  Gennss  von  Sehwelnefleiseh, 
wclehet*  sich  bei  der  Xaeliuii'i  iviin  liung  als  stark 

,  trichinös  erwies.  Das  schädliche  Fleisch  stammte 

I  von  einem  «naserlialb  OOrlitz  gesehlaehteten 
Schwein  und  war  bei  der  Einfuhr  nach  Görlitz 
nicht  untersucht  worden.    In  Anger  bürg  ist 

I  ein  Grundbesitzer  aaeh  dem  nuf.se  trichinösen 
Schweinefleisches  gestorben,  drei  weiiere 
Personen  liegen  schwerkrank  darnieder.  Bei 
Hartenstein    erkrankten    endlich  mehrere 

1  Personen  nach  einer  Schmanserei  an  Tricbinosis. 

I  Das  trfehinOse  Fleisch  war  nicht  nntemneht 

worden. 

.  —  Ein  nsobahmenswertes  Bsispiel.  Das  Kom- 
I  mando  des  «weiten  Pionierbataillons  tu  Speyer 

hat  ilen  Fleischlieferanten  bekannt  gegeben, 
dass  zu  Mi  I  i  tärliefernngen  nur 
Fleisch  verwendet  werden  darf, 
welches  von  Tieren  stammt,  die  im 
SchlachthofezuSpeyergeschlachtet 
worden  sind.  Von  ausserhalb  eingeführtes 
Fleiseh  darf  nicht  geliefert  werden  (vgl. 
H.  6,  S.  10t). 

—  Verwertung  des  Blutes  geschichteter  Tiere, 
in  Bayern  ist  durch  Entschiiessung des Kiinigl. 

I  MinlsterInmsdesInDem  dieVerwendniig  desBlntes 
schitchteter  Tiere  zur  Bereitung  von  NabraagS* 
und  Gcnussmitteln  verboten  worilen. 

—  Zar  Reinlichkeit  im  Flelscherelbetripbe  IMe 
i  PoliseibehOrde  zu  Oer«  verbietet  nach  der  „Allg. 
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Fleisch.-Ztg."  bei  Strafandrolinnfr  das  AVikocben  | 
von  WürBten  in  Kesseln,  in  welchen  gelegentlich  i 
aueb  sebmatsige  Wisehe  abgebrOht  wird. 

—  Z«r  Verwendung  riechenden  Baomatarials  in 
SoblaellthSfeB.  Daa  neuer(tfl'iietc  Schlaclithan» 
tn  Bi»«bof«burg  mnaalc  nach  der  ,.Allg. 
Ufiscli.  Ztg."  bis  auf  weitere«  wieder  geachlOMen  | 
wenk'ti,  da  das  in  dcraselben  geMhlaehtete 
Fleisch  einen  üblen  Gerucli  annalmi.  Der  nitle 
Geruch  rührte  von  C a r b o Ii  n e u na  her,  weiches 
zum  Streichen  der  hölzernen  Balken,  Triger  | 
und  Ständer  verw -n  l.  t      r4en  war. 

_  £|M  deiittciie  Fleisohersobule  i»t  am 
15.  April  1898  In  Wörme  erriehtet worden.  Der 
Leliip!;iii  iler  Fachschule  ist  sehr  reichhaltig;  er 
unifasat  neben  den  rein  gewerblichen  und  kauf- 
mftnnieehen  Themitcn  auch  die  Tierkrankheiten 
und  il.r.Mi  Kinfluss  auf  das  Fleisch,  Mikroskopie, 
Fleischkontrollc  und  die  NahrungsniittelgescU- 
gebung.  Der  Besuch  der  Schule  wird  somit  am-li 
dazu  beitragen,  da»  VereUndnis  für  die  Aufgaben 
der  FleiBchbeaebW  bei  4«n  ii»g»head«n  Oewerbe- 
treibendsn  «n  fMem. 

Personalien. 

Schlachthausinapektor  Schobert  aus  Arn- 
stadt i.  I  h.  zum  SchlachthoWlrektor  In  Olanehan, 
Tierarzt  Kempfer  aus  Brouiln  ii;  zum  Sohlacht- 
hofinepektor  an  Exin,  Tierarzt  Anders  zum 
SehlaehthoflnspektorlB  Mftnaterberg  i  Sehl,  Tier- 
arzt Schach e  ron  BiMÜn  zum  Sclilachtbof- 
ÄMistena-Tierarzt  in  Elberfeld,  T  icrarzt  K  r  e  k  e  1  e  r 
von  fltelnheim  tnm  Bchlachthaus  -  Verwalter  in 
UecklinfThauBcii  "n<!  fTi.  ru rzt  ür.  Baals  tum 
städtischen  Hilfstierarzt  in  Nürnberg  gewählt 

SeblaChthofinspektor  Clausnitzer  zu  Dort- 
mund Itt  anoi  Sclilaclithufdirektor  ernannt  worden. 

Vakanzen. 

Breslau,  Dortmund,  Danzig,  Küsiin 
(siehe  Heft  8,  6  tind  7  der  Zeitschrift). 

Aachen:  2.  .^chlachthof-Tlerarat  (2ÜÜ0  Mark 
Gehalt).  Bewerbungen  an  Schlachthofdlrektor 
Bockelmann. 

Breslau:  Schlachthof-Obertierarst  (4000  M. 
Gehalt,  steigend  bis  5200  M.,  nnd  fi»le  Wohnung) 
BeW0rbungen  an  den  Matri&trat. 

—  Schlachthof- Inspektor  und  Viehmarkt- 
Inapektor  (Gehalt  je  MBO  ttdgend  bi*83&0  M.>. 
Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

Trebnit»(Schl.):  Schlachthof  Vorwaltet-  zum 
1.  Augnit  (ElBbommWl  1960  M.  und  freie  Wohnung, 
8Ü0  M.  Knntfon  volaagt).  Bewerbungen  an  den 
Magistrat 

Graudcnz:  Schlachthof-ABBlntent  zum  I.Juni 
(Gehalt  1800  M.  neben  freier  mObllorter  Wohnung 
und  Beheizung).   Meldungen  Ms  &  Mal  an  die 

Schlachthof-Verwaltung. 

Bersfeld:  .«ichlachthof-Verwalter  (Aulan;;s- 


gehalt  1600  M.,  freie  Wohnung  uud  Beisung). 
Bewert>nngen  bis  18.  Mai  »n  dun  BOivermetster. 

Viersen:  Si  hlachtlmtViirBtehcr  zum  l.AugUSt 
18%.   Meldun;;en  an  lU'n  Magistrat. 

B«Mlzt:  Schlachthaus -Tierarzt -Stellen  in 
Apoiaa,  Klberfeld,  Becklinghausen,  Mansterberg, 

Nürnberg. 

Persönliehe  Bitten. 

L 

Die  Herren  KoKegen  bittet  der  Unteneiebnet« 

«m  gefülli!,'«'  unfrankiert*'  /«stinilunf;  jirüsserer 
Stücke  slarkflanigen  Rindfleisches  zu  Versuchs- 
swccken.  Tierant  Glago, 

II.Mii  I  rv,  Zentralecblachthof. 

11. 

Bei  der  grossen  Seltenheit  und  Wichtigkeit 
des  Echinococcus  moltilocularls  bei  Menschen  und 
Tieren,  den  Beziehunj;t'u  und  cvent  Zusammen* 
bang  desselben  und  bei  dem  auf  ganz  bestimmte, 
eng  begrenzte  gcogr.  Gebiete  beschrftokten  Vor« 
komnuu  des  menschlichen  multiloe.  Eehtnoeoee. 
wäre  es  von  grösstcni  Inicr«  .<hc  und  sehr 
'  wUnscbenswert,  wenn  die  P.  T.  Herren  Schlacht- 
hauttierirsete  gütigst  Protokoll  ftthren  und  ge- 
;  nauc  Aulzeiclnniiijjon  machen  würden  über  die 
Herkunft  der  mit  Echinococc.  multiloe. 
behafteten  Tiere. 

Erhin.  multil.  kommt  beim  Menschen  bekannt- 
lich in  Bayern.  WiirttiMnbcrg.  der  Nordscfaweis, 
ferner  von  den  (Mti  ireioiiisrhen  Alpenländern 
namentlich  in  Tirol  und  den  angrenxenden 
Gegenden  Salrliurg«,  dann  In  Steiermark  vor. 

Es  kämen  sonadi  h«  s-inili  i  ?  aus  diesen  ge- 
nannten Gegenden  sUmmenile  Tiere  bei  den 
Naebforsohungen  in  Betracht.  EineehlUgig«  Bc> 
obachtungen  ni.'.pcn  nndic^iT  Stelle  o;lor  gütigst 
dem  Unterzeichneten  .lirikt  luitu'ct.ili  worden. 

Dr.  Adolf  I'm     i  i- 
Aaaiet.  der  mediziu.  Klinik  m  Innsbruck. 

III. 

Der  Unlemelchnete  bittet  die  Herren  Seblftcbt- 

hoMerärztc  höflichst  um  die  si-hr  Ki'tallif,'i- Ui  bcr- 
aendung  kleinster  (höchstens  halberbsengrosser) 
StOekehen  von  Samenbiase,  Ampulle  d. 
Vns  deferens.  Prostat  a  undOooper- 
Bcher  Drüse  vom  Heng»!.  Esgenügenjea 
bis  4  StAekehen.  Im  Interesse  der  beabsich- 
tigten Untersuchungen  mUssten  dl«  gwuuinten 
Präparate  sofort  nach  Eröffnung  derBa«chb«hIe 
entnommen,  in  gesättigte  wässerige 
Snblimatlösiing  gelegt  und  mir  möglichst 
ohne  Zeitverlust  augesandt  werden.  Di«  er- 
wachsonden  Kosten  l.ittr  ich  durch  Narlinahme 
erheben  »u  wollen.  Im  voraus  verbindlichsten 

Dr.  Disselhorst, 
Prosektor  an  der  Unirvnitlt  TOblBgen. 


VcfmtwvrUiclier  Rad«kuar  («ilil.  Ii»«r«l«Btell)  Prot  Dr.  OilerU«.  -  Veri4f  rtm  KlekSf« 
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Uttor  UntoriaeiMiiig  von  Eiarn. 

TN 

8.  DreelMitr'  Mflnchen, 

Die  Bcnifiiiig  als  Saclivfiatäudiger  iu 
«inem  ZiviliMozesse  wegen  l^fferenxen 
bei  Lieferang  von  Eiern  and  das  Be- 
streben, mein  (iutacliten  nirlit  nur  auf 
die  V)ezügliclie  liitteratur,  sondern  auch 
aul  eigene  Beobachtungen  gründen  zu 
können,  haben  mich  veranlasst^  ver- 
schiedene Untersuchungen  an  Eiern  vor- 
zunehmen, und  ich  glaubt*  im  !ill<reuieinen 
inleres^ie  zu  handeln,  wenn  ich  deren 
Resoltate  der  VerOffentUehnng  flbei^be. 

1.  Allgenetnas  and  Tmrkoainien  von 

Fremdkörpern  fn  Eiern. 

Streifen  wii  kni  z  die  Ent Wickelung  des 
Vogeleies,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Dotter 
desselben  sieh  am  Eierstocke  des  Mutter* 
tieres  entwickelt,  nach  voller  Reife  sich 
Von  di  r  Hülle  löst  und  duich  den  Trichter 
in  den  Eileiter  gelangt,  in  welchem  das 
Elerweiss  nnd  die  Schale  zugebildet 
werden. 

Wiiliu  nd  des  letzteren  Prozesses  dürfte 
auch  die  in  der  Litteratur  verzeichnete 
Einverleibung  fremdartiger  Körper 
in  den  Ei-Inhalt  in  der  Weise  erfolgen, 
dass  die  wohl  zumeist  von  der  Kloake 
aus  in  den  Eileiter,  entweder  durch  den 
Begattungsakt  oder  durch  Afterkontraktion 
eingetriebenen  F^mndkOiper,  wie  Steine, 
Federn  n.  dgl.,  oder  auch  ilurch  seli)st- 
ständige  Bewegung  dorthin  veriiiten 
l'arasiten  (Ascarideu,  Distonien)  von 
dem  sich  bildenden  Eierweias  nm-  ond 
darnach  von  der  Eischale  eingeschlossen 
werden. 

Die  als  Rudimente  der  becherförmigen 


Dotterhüllen  des  Eierstockes  gedeuteten 
braunen  Klümpchen,  wie  sie  zuweilen 
im  Ei  gefunden  werden,  treten  wohl  mit 
dem  Dotter  durch  den  Trichter  in  den 

Eileiter. 

Auf  gleichen  Bildungsprozess  dürfte 
das  Vorkommen  von  Eiern  mit  zwei  oder 
mehr  Dottern  oder  eingeschlossenem 
zwtiten  Ei  mit  Schale  suradomfBhren 

sein.  *) 

Die  in  letzterer  Arbeit  bezeichnete 
abnorme  Mldang  von  B*edem  am  Eier- 
stocke uml  deren  Eindringen  von  hier 
aus  in  Eih-iter  und  Ei  zweifle  ich  noch 
sehr  an  uiul  glaube  vielmehr  an  das  Ein- 
dringen solcher  von  der  Kloake  aus  auf 
die  oben  beschriebene  Art. 

Bei  dieser  (Gelegenheit  muss  ich  auch 
des  Vorkommens  von  Eiern  erwähnen, 
welche  nicht  von  einer  festen  Ealksehale, 
sondern  von  einer  zthen  Hant  um« 
schlössen  sind. 

II.  .Vnatomie  des  Eies. 
An  dem  Ei  unterscheiden  wir: 

1.  die  kalkhaltige,  feste,  äussere 
Sehale,  welche  im  Innern  von 
einem  mehrschichtigen  zähen 
Hftutcheu  ausgekleidet  ist ;  inner- 
halb derselben 

2.  das  Elerweiss  und,  von  diesem 

wieder  nmsrlilosseu,  gegen  die 
Mitte  desäelbeu, 

3.  den  Dotter. 

Innerhalb  der  Kalksehale,  und  zwar 

*)  Vergli-icbe  Dr.  H.  Krabbe:  „Ueber  du 

Voikoiiiiiien  fremder  Kruinr  iui  Vogclei''  im 
Archiv  iur  wiMeMcliaftl.  u.  prakt  Tierbeilkund«, 
n.  Band,  1.  Heft.  8.  C6;  dann:  „WSnner  in 
IlOlincrpicrn"  in  Xcit.t  hr  I'  rieischbewhao  Und 
Fleischproduktion,  I.  Band  No.  4,  S.  U. 


Digitized  by  Google 


zwischen  deu  Schichten  der  inneren  dass  sich  die  solche  nach  Innen  ab- 
Imntigt'ii  Anskleidnng  derselben,  beob-  scliliesseiule  SclialtMiliautscIiicht  abHaclit, 
ai  iitet  man  noch  einen  mit  Luft  aus-  ,  mehr  und  inelir  v<Jii  iler  Schale  abhebt 
getülliea  Hohlraum  von  grösserer  oder  :  und  schliesslich  gegen  deu  Inhalt  zu  aus- 
geringerer Ausdehnung  —  Lnftkainmer  —  .  buchtet,  bis  die  Luftkammer  die  Kugel- 
zumeist  am  stumpferen  Ende,  seltener  form  aufweist.  (Vergl.  die  Figuren  I,  U 


seitlich  oder  am  spitzeren  Knde  belindlich. 

Dieser  Luitraum  ist  für  die  Be- 
urteilung der  Eier  in  Bezug  auf  ihr 
Altf-r  sehr  wesentlich. 

Icli  glaube  annehmen  zu  dürfen,  dass 
bei  Bildung  des  Eies  im  Eileiter  dieser 
Luftraum  nicht  speziell  gebildet  wird, 
sondern  dass  das  Ei  den  Eileiter  voll  ge- 


lullt verlässt  uud  dass  der  Luftraum 
bezw.  die  Luftkammer  sich  ausserhalb 
des  tierischen  Körpers  erst  entwickelt. 

Die  ♦'i>te  Anrt'<rin)£r  Iiicrzu  dilrf(t'  ilie 
nacli  dem  Legeakte  erfolgeude,  natur- 
geniass  durch  die  Abkflhlnng  veranlasste 
Kontraktion  des  Ei-Inhaltes  geben. 
I  iiiL'  Volumsverminderung,  welche  ein  Ein- 
Iriiipen  der  Lutl  durch  die  Schale,  uud 
/war  an  der  bierfür  geeignetsten  Stelle, 
veranlasst. 

Diese  Luftkammer,  bei  düiinsclialipen. 
leiclit  (iurclisiclitiireii.  bellen  Eiern  niclit 
schwer  zu  beobachten,  i.st  anfangs  von 
geringer  Ausdehnung,  den  Inhalt  von  der    bewegte  sich  bei  5  Eiern  zwischen  1,741  und 


u.  III.) 

Die  Luftkammer  des  eintägigen  Kies 
hat  einen  Durchmesser  von  17—20  mm 

entsprechend  der  Grösse  eines  b  Pf-  bis 
lo  Pf-  Stikkes.  iiiicli  U  Wochen  hat  die- 
selbe  einen  Durchmesser  von  etwa  itJ  mm. 
nach  15  Wochen  von  31  und  nach  4V« 
Monaten  von  3.'J,.5  mm. 

Je  älter  ilas  Ki  und  somit  je  frrösser  die 
Lufikauutier,  desto  leichter  ist  diese  bei 
Untersuchung  des  Eies  bemerkbar.  Eier, 
deren  Luftraum  getreu  den  Ki- Inhalt  aus- 
gebaucht ist,  sind  als  altere  Kier  ctwii 
2  Monate  alt  —  anzusprechen.  Bei  weiterer 
Lagerung  vergiißssert  sich  die  Luftkammer 
immer  mehr,  und  zwar  derart^,  dass  sie  einen 
grö.sseren  Quenltirchmesser  bekommt  iitul 
'/s  —  '  (  und  mehr  des  Längsdurchmessers 
vom  Ei  einnimmt.  In  solchem  Zustande 
sind  dann  die  Eier  absolut  verdorben. 

Kicrschale.  Die  Kiersrbale  isi  kalk- 
haltifj,  tot,  siinule  und  leii  lit  zerbrechlicb, 
sie  ist  von  verschiedener  Stärke  und  Eai  be 
und  fttr  durchfallendes  Licht  leicht  durch- 
scheinentl. 

Die  Farlie  der  Unhmri  in ,  des  eieeiil- 
lichen  Handelsartikel.«,  ist  rein  wei^^s  bis 
brftunlicbgelb ;  je  dunkler  die  Schale  und 
je  stärker  sidche  ist,  desto  weniger  hell 
duiclisclieiiH'iid  ist  das  Ki.  Im  übri?Pii 
kommen  selbst  an  einem  und  demselben  Ei 
verschiedene,  mehr  oder  weniger  hell 
durchscheinende  ."^teilen  vor. 

Das  absolute  Gewicht  dei-  Kischale 
bewegte  sich  bei  22  untersuchten  Eiern, 
reinlich  ausgeleert  und  frisch  gewogen, 
zwischen  4,4(M)  bis  n,87ö  g.  Bei  zwei 
Hühnereiern  mit  je  2  DnKern  ergab  die 
Schale  r»,(i78  g  bezw.  iijl.iO  g. 

Das  spezifische  Gewicht  der  Schalen 


Schale  wenig  abhebend ;  mit  zunehmen- 
dem Alter  des  Kies  nimmt  dafrefjei! 
die    Luftkammer    an   Volumen  zu, 


2,134;  2  Kier  mit  je  2  Dottern  erg:abeu 
KHiit;  bezw.  2,Od2  speziHsches  Gewiciit. 
Da.s  Gewicht  der  .Schale  betiug  bei 
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«inem  mittelgrossen  Ei  U,39  pCt.  und  bei 
2  Eiern  mit  je  2  Dottern  8,30  pGt.  besw. 

10,26  pCt.  vom  Gewichte  des  ganzen  Eios. 
Bei  4  Markteiero  variierte  das  Gewicht 
der  Schale  zwischen  5,447  bis  0,093  g, 
resp.  zwischen  9,58  pCt.  snd  11,44  pCt  des 
Gesamtjreuirlitos  vom  Ki,  das  spezifische 
Gewicht  zwisciien  l.Td-J'»  bis  2,(».>i4. 

Bei  Entmeiern  ergab  die  Schale: 

Ei  mit  1  Dotter  7,456  g;  mit  je  2 
Dottern:  13,5(V)  g  nnd  13,l'ü5  g,  oder: 
10,37  i.f't.  10,(Hi  i)Ct.,  und  yVl.  des 

Gesaougewichtes  vom  Ei.  Das  spezifische 
Gewicht  der  Schale  des  ersteren  Eies 
betrag:  2,085. 

Elerweiss.  Das  Eierweiss  bildet  die 
grössere  Masse  des  ganzen  PMes,  es  ist 
hell,  klar,  durchsichtig  und  lässt  2  Haupt- 
Bchichten  unterscheiden,  nSmltch  eine 
mehr  leicht  flüssige,  helle,  klare  Schichte 
und  eine  mehr  kohärente  gallertige,  aber 
gleichfalls  klare  Schicht. 

Bei  3  nntersnehten,  1—5  Tage  alten 
Hfthnereiem  ergab  das  Kierweiss: 

absolutes  Gewicht: 
(Ei  1  Dotter)  33»234  g    57.4V)  pCt.  d.  Geumteics 
(Ki Kotier)  49,488  „     Ül,50pCt  „  h 
(   dcagl.    )  50,010  „     5*;,19  i)<'t.  „       „  „ 
spezifisches  Gewicht: 
1,041U;  1,0416;  l/)400. 

Bei  4  frischen  Markteiern  schwankte 
das  Gewicht  des  Eiweisses  zwischen 
3Ü,4üG  g  uud  35,773  g,  bezw.  zwischen 
56,21  nnd  C2,41  pCt  des  Gesamtgewichtes 
TomEi.  Das  spezifische  Gewicht  betrog 
1,(MOO. 

Bei  Enteneiern  (Pekingenteu)  ergab 
das  Eierweiss: 

absolutes  Gewicht: 
(Ei  1  Dotter)  41,i»-J5  g     5*i,29  pCt  des  tiesamteiefl 
(EIS Dotter) 65,245  „     48,79 pCt    ,      „  „ 
(    desgl.    )  71,3'.»5  „     51,07  pCt.  „      „  „ 
spezifisches  Gewicht: 

(Ei  1  Dolter)  1,0990. 

Eidotter.  Der  Dotter  des  Eies  bildet 

dessen  Mitte,  ist  kujjelig,  von  einer 
zarten  Haut  umkleidet  und  von  mehi* 
oder  weniger  dunkelgelber  Farbe. 

Von  dem  Dotter  aus  ragt  nach  den 

SPolen  je  ein  i»tVopfpiizieherivrtifr  gedrehter, 
zart-  bindegewebiger  Strang,   sich  all- 


m&hlich  auflösend,  in  das  Eierweiss, 
während  zwischen  Dotter  nnd  Eierweiss 

an  der  häutis?en  Unikleidung  der  etwas 

heller    gefilrbte ,    etwa  hanlkorngrosse 

Hahnentritt,    das   Keimblibcben,  be* 

merkbar  ist 

Das  absolute  Gewicht  des  Dotters 

von  Ui(hnrrcicrn  bewegte  sicli  hv.'i  5  Hüh- 
I  nereieru  zwischen  10,057  und  li),862  g,  im 
I  Mittel  17,99  g  und  betrag  zwischen  28,01 

nnd   a3,12  pCt.  des  Gesamtgewichtes 

vom  Ei. 

Dasspezifische  Gewicht  des  Dotters 
I  lag  zwischen  1,(1330  und  1,0349. 
I      Bei  zwei  Hflhnereiern  mit  je  2  Dottern 
ergab  die  Doit,  i  tnasse  24,281  und  29,857  g, 
d.  i.  30,20  bezw.  pf'f.  des  ganzen 

Eies,  das  spezilische  Gewicht  desselben 
I  betrug  1,0313  becw.  1,0880. 

Bei  einem  B$ttenei  xrog  der  Dotter 
22,510  g,  d.  i.  31,34  pCt.  des  ganzen  Eies, 
und  zeigte  ein  spez.  Gew.  von  1,020. 

Bei  2  Enteneiern  mit  je  2  Dottern 
ergab  die  Dottermasse  55,00  bez.  55,155  g, 
'  d.  i.  41,12  bezw.  d9,45  pCt  des  ganzen 
Eies. 

Bei  einer  krepieiten  Ente  wogen  ilie 
vorhandeneu  2  grüssteu,  aus  dem  Kelche 
amgesdlilten  Dotter  28,900  bezw. 
2G,460  g  und  ergaben  ein  gemeinsames 

spez.  Gew.  von  l/t'.'iril. 

Bemerken  muss  ich  hier,  dass  es  mir 
nicht  gelang,  die  Dotterhaut  voUkomiuen 
vom  EiweisR  sn  bdlwien,  daes  i<di  aber 

stets  darauf  achtete,  miiglichst  geringe 
I^Ienge  von  Eiweiss  an  dem  Dotter  hallen 
zu  lassen. 

III.  Grösse  and  Uewiebt  der  Eier, 
GeiddktsTerlaste  beim  Lagern. 

a)  Grosse. 

Der  I.iingendurchmesser  der  Eier 
bewegte  sicli  zwischen  47,8  bis  G2,2  mm, 
und  zwar  derart,  dass  bei  197  untersachten 
;  Eiern  gefanden  wurde 
I     4  inalderUiigeadtirebni.ttnter.')0,Omin 
I  114  w     w  n  von  50,0  bi«64,9  mm 

j   69  „     „  „  „  tbfi  „  S9,9inin 

'    10   „      „  „  „    ßO,Oinmii  (l.-irUI). 

i      Bei  'd  Eiern  mit  je  2  Dottern  betrug 
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der  Läuyiendiu  cbmesser  62,0  mm.  6<>,6  mm 
nnd  73,2  mm. 

Der  Qnerdiirchmessei  der  gleichen 
Eier   bewe<?^te  sich   xwischeu  36,2  bis 

45,1^  mm,  und  zwar: 

3  mal  der  yuertlurclim.  unter  37,0  min 
62        „  „         wn  9lfi  bto  89,9  mm 

129  ,„  n  40,0  „  44,1  mm 

8  „    „  „  ..  4&,0  mmii.dwttb. 

Die  3  doppeldotterigen  Eier  ergaben 

einen  Querdiirchmesser  von  43,1  mm, 
46,0  mm  und  47,2  mm. 

b)Oewiebt  (sJtoolates). 

Frisch  gelegte,  nicht  über  24  Stunden 
alte  Eier  —  45  Stück  —  ergaben  ein 
abäoluteti  Gewicht  zwischen  43,070  bis 
60,471  g,  und  swar: 

2  Eier  unter  45  g 

4  „  von  45,0-49,9! IV»  g 

10  „      M  5(),0-y4,W»9 

11  „  „  55,0—60,999  „ 
16  „  „  60,0-64,99!)  „ 

2    „      „    65,0  g  0.  darQber. 
Als    Durclischnittsgewicht  prgab 
sich  hieraus  für  ein  frisch  gelegtes  Ei 
57,268  g. 

Die  Abwftgimg  von  86  Markteiem  nn- 
bekannten  Alters,  teilweise  verdorben, 
ergab: 


8  Stück  unter  4(1,0  g 


11 

H 

von 

4(J,0  bis  44,U99  g 

28 

M 

»1 

45^0  „  49,999 

20 

» 

«« 

80,0   „   54,999  ,. 

7 

» 

55,0   .,  5!M>9!» 

:^ 

r.0,o    ..    lU,!>9Ii  ,. 

Ausserdem  ergaben  iJ  Irisch  gelegte 
Eier  mit  je  2  Dotteni  ein  absolntes 
Gewicht  von  fi5,425  g,  80.412  g  und 
!»5  g  (das  letztere  Gewicht  auf  Grund 
mündlicher  Mitteilung,  verbürgt  durch 
die  Olanbwttrdigkeit  der  Person  und  die 
Dimensionen  der  meineiseits  gemessenen 
aasgeblasenen  Eischale). 

c)  Spezifisches  Gewicht: 
Bei  43  untersuchten  frisch  geiegten,  nicht  über 
24  StmdM  alten  Eiern  bewegt«  eioh  du  epez. 
ttt«.  iwtaelM  Ijnm  Ut  1,0903  nd  «ro«b  elMn 
DimhMhittl  VM  1,0845. 


12  StdekEaUceier  ergaben  1,07.50—1,0057, 
38    „    sog.  frische  Harkteier  ei^aben 

1.0")48  -1,'W)1, 
16    „    als  verdorben  erkannte  Eier  er- 
gaben 0,9090-1,0740. 

d)  Gewichts- Verlnste  der  Eier  bei 
längerem  Liegen. 

In  der  Zeit  vom  9.  April  bis  2ö.  Jnni, 
also  durch  77  Tage,  in  einem  nordwärts 
gelegenen  trockenen  Zimmer  frei  auf- 
bewahrte 10  Bier  vo-Ioren  an  absol. 
Gewicht  per  Stück  bei  einem  Durcli- 
sclinittsgewicht  von  54,216  g  —  Irisch 
gelegt  — :  4,2lt4  g,  d.  i.  7,1>2  pCt..  Der 
I  dnrchsehnittliche  tigliche  Verlast  betrug 
0.055S  g,  d.  i.  0,103  pCt  des  Gesamt- 
gewichtes vom  Ei. 

Tnter  gleicliem  Verhaltnisse  frei  auf- 
bewahrte 4  Eier  verloren  in  der  Zeit  vom 
18  September  1894  bis  6.  Febraar  1895 
(141  Tage)  bei  einem  Durchschnittsgewichte 
zu  62.275  g  —  frisch  gelegt  —  per  Stück 
9,2(»2  g,  d.  i.  14,! t  pCt.;  per  Stück  und 
Tag  0,0652  g  oder  0,1(>4  pCt.  des  Ge- 
Samtgewichtes  vom  Ei. 

Dieselben  Eier  verloren  in  der  gleichen 
Zeit,  beieinem  spez.Durchschnittsgewichle 
von  l,082.i  bezw.  l,o842,  an  spe/.. Gewichte: 
0,1002  bezw.  0,1764,  d.  i.  9,26  pCt.  besw. 
i  16,27  pCt.,  oder  pro  Stück  nnd  Tag: 
0,0014  0,129  pCt  bezw.  0,00125  ^ 
0,116  pCt. 

In  der  Zeit  vom  1^.  September  bis 
6.  Februar  1895  verloren  3  im  gleichen 
Lokale  aufbewahrte,  aber  mit  Sehelladc 
überzogene  Eier,  bei  einem  absol.  Durch- 
schnittsgewichte von  5;^,0.VJ  g:  0.557  g 
=  1,05  pCt.  (gegen  14,9  pCt.  ohne  Ueber- 
zDg)  oder  pro  Stttekund  Tag  0^0040  g  - 
0,<K)7.")  jiCt.  An  spez.  Gew.  verloren  sie 
pro  Stü<  k  und  Pag  0,000097  (gegen  0^00125 
■  ohne  Ueberzu|,^l. 

Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein, 
die  Minderung  des  spes.  Gew.  bei 
I  trocken  gelagerten  Eiern  genauer  in  Ober- 
sehen, wo/u  nachfolgende  Znsaromen- 
Stellung  dienen  möge: 
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Duiclisiclinittl.  si)e/..  Gewicht  der  Kier: 


frisch! 


nach  UuifluM  von  Tagen- 


gelegl 

6 

18      2d  38 

42 

47 

fi»  1  66 

76  1 

96 

106 

141 

AfiBBi 

'  1 

1 

1,0286 

i.<ai8| 

i,oia9 

; 

0,9821 

0,9096 

0,il667 

0^ 

tl  Bi«r  anCkalagt, 
tulaut  noch  S  Eier 

vorluuida  n. 
4  Kitt  anliialagl 
bla  Wim  BAtaM* 
d«a  Vcraoelic«. 

Die  Eier  lagen  unpr&pariert,  frei  in 
nordwärts  gelegenen  Zimmern  mit  stets 
geöffnetem  Fenster,  insoweit  nidit  bei 
letsterem  Versuche  das  SchUeasen  des 

Fensters  duicli  P'rost  bedingt  war.  Bei 
Lagerung  der  Kier  an  sonnigem  warmem 
Orte  dürfte  der  jeweilige  Gewichtsverlust 
sich  TttrgrOsserii. 

Bei  Lagerung  von  frisi  lien  Eiern  in 
t  e  u  (-  h  t  e  m  Hacksei  betrag  der  Durchschnitts» 
Verlust  pro  Ei: 

a)  bei  3  iuiprl^»ai1eiieii,  dnrduchnittlich 

51,91  g  schweren  Eiern  in  66  Tagen 
«  2,856  g  und  0,0053  spez.  Gewicht, 

b)  bei  3  mit  Schellack  überzogenen,  durch- 

schnittlieh  60,G8  g  schveren  Eiern  in 
141  Tagen  .  0,567  g  nnd  0,0065  q>ez. 
Gewicht. 

Bei  EtUenciem  —  frisch  gelegt  — 
erhielt  ich  folgende  Remltate: 


Art  de«  Eies 

ii  I'eking-Ento — «in- 

faches  £i 
8)dea«l.  —  Bl  mit 

S  Dottern 
8)  desgl.  deagl. 

4)  desgl.  desgl. 

5)  £i  einer  kleinen 


dnich-  I  diireb-  I  n«». 

mm  itttK  * 


69     45,7  I  71,980  1,Ü770 

1  ! 

79,4  5!,7  ia%750' 1,0745 
«2,1  &1,3  lJ<J,lj05i  1,0720 
77,4  Sbfi  \vUfiK\lfifiai 


46    !  I 

Dm  unter  Nnmmer  4  Teneiehnete 
Entenei  verlor  nach  1^ tilgigem  Liegen 
2,454  g.  und  hierbei  sank  das  spezifische 
Gewicht  aul  1,0510. 

CScbluH  folgt) 


Die  GefrierpunktsfeMtlnmung  der  Milch 
als  Mittel  zur  Entdeckung  und  quantita- 
tiven Bestimmung  von  Wasserzuaatz. 


V.JU 


H.  J.  Hamburger-Ltreclit. 
Bei  der  Hestimmung  der  usuiotischen 
Spannkraft  veracliiedener  Kfirperflfissig- 


keiteii  unter  verschiedenen  physiologi- 
schen bedingungeu  stellte  sich  heraus, 
dass  die  GeMerpnnkterniedrigung  der 
Milch  verschiedener  Tiere  eine  liemlicb 
konstante  Grösse  ist. 

Dies  brachte  mich  auf  den  Gedanken, 
dai8  ea  dnrch  Benutzung  des  geuannten 
Umstände«  vielleicbt  mdglich  sei,  die 
Beimischung  relativ  kleiner  Quanti- 
täten Wasser  zu  der  Milch  zu  entdecken. 
Erreicht  ja  die  gegenwärtige  Methode 
der  Geirierpnnktsbestimmung  eine  Ge- 
nanifrkeit.  welche  ohne  Schwierij^keit 
Differenzen  von  '/mu  "  C  auffinden  lässt 
(Methode  Beckmann).*) 

*)  Die  Uerrierpunktcriiieilriguugü-IUetliude  htf 
ruht  bekanntlich  auf  den  Prim^  da»  bei  Ab- 
kühlung einer  .SalzlOsung  die  Wassertrilrtien 
durch  die  Anziehung  von  Salz  zu  Waaser, 
so  zu  sagen,  zurückgehalten  werden,  sich  mit 
einander  lu  £ie  za  verbinden.  Je  grOaaer 
ibo  die  Kiaft  ist,  mit  welcher  du  Sali  dae 
Wasser  anzieht,  desto  schwerer  gtfiiert  das 
Wasser,  mit  andern  Worten,  desto  tiefer  liegt 
der  GeMerpnakt  der  SahlDinnr  anter  den  des 

reinen  Wassers.  Die  Gerrierpunkterniedrigung 
ist  dann  auch  ein  Mass  für  die  Kraft,  mit  welclicr 
in  einer  SalzlOaung  da»  Sali  Waaier  aosieht 
(Baoul,  Coppet). 

Im  Apparat  von  Beckmann  wird  nun  in 
unserem  Fall  festgestellt,  um  wieviel  Teile  eines 
Qrades  C.  der  Oeirierpnnkt  der  Milch  unter  den 
des  deatillierten  Waaaers  liegt. 

Mnn  bedient  sich  hierbei  eines  sei  r  t  ii;|itiiid- 
licheu  Thermometei's,  welches  llundertstel  von 
Onden  ta  measeii  md  Taniendetel  la  scbttien 
erlaubt. 

Ich  pflege  tlir  jede  Flüssigkeit  drei  (jefrier- 
paaktbeitliraiaiigeQ  anszofllhren  mit  derselben 
Portion,  und  zwar  so,  dass  ich  nach  dem  ertten 
Gefrieren  das  in  der  Flüssigkeit  gebildete  Eis 
eben  schmolzen  lasse,  nm  dann  sofort  wieder 
aafa  Neue  gefrieren  so  laaaen  n.  e.  w.  Ael 
diese  Weise  dauert  daa  «weite  nnd  dritte  Ge- 
frieren nur  kurze  Zeit  (vcrgl.  H.J.Hamburger 
„Uebcr  die  Bestimmung  der  osmotischen  Spann- 
kraft voBpbyaiologiaehenu.pathologiseben  aerOaen 
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Bedenkt  man  nun,  dass  die  Gefrier- 
punkterniedriguug  der  Milch  ückwankt 
tun  0^     80  folgt  hieraaS)  dass  eine  Bei- 


mischung von       X  100  =  *  1 7o  Wasser 

getunden  werden  kann.  Es  entsteht  nun 
aber  die  Frage,  wie  gross  innerhalb  der 

physiolbgischenGrenzen  die  Schwankungen 
der  Gefrierpunkferniedrifjiinfr  sind.  Uni 
dies  zn  ermitteln,  habe  ich  eine  Keihe  vun 
Versnehen  ausgeführt 

Zeitweilig  standen  mir  zur  VerfQgang 
drei  gesonde,  wohlemAhrte  Kfihe.*)  Bei 
jedem  dieser  Tiere  wurde  nun  ?eiv 

glichen: 

1.  die  Gelrieriiunkteruiedriguug  der  Milch 
beim  Anfang  nnd  am  Ende  derHilch- 
entziehung; 

!?.  die  Morgen-  und  die  Alu  ndniilch; 
'6.  <lie  volle  und  die  entsprechend  ab- 
gerahmte Milch. 
4.  Weiter  wurde  geprüft,  inwieweit  die 

mittlere  Gefrierpunkterniedrigung  der 

untersuchten  Milcliproben  der  der  in 
der  Stadt  käutlichen  entsprach. 

Von  diesen  Untersuchungen  werde  ich 
hier  kurz  die  Resultate  folgen  lassen;  an 
einem  andern  Orte  werden  die  Ver- 
suche ancli  mit  Bezug  auf  ihr  iliy- 
siologisclies  luteresse  ausführlicher  be- 
schrieben werden.  **) 

Was  das  Versuchsverfahren  betriiTt, 
ao  sei  bemerkt,  dass  von  jeder  Hilchprobe 

dreiGefrierpunkthestimniungen  ausfrefiilirt 
wurden:  von  diesen  drei  wurde  der  Mittel- 
weit  genommen.  Um  dem  Leser  einen 
Einblick  in  die  bei  den  Versnehen  er^ 
reichte  Genauigkeit  zu  geben,  werde 

FlüBsigkeilcn  luitlclst  GerrierpunkteniicUrigung", 
Zentialblatt  r.  Physich  24.  Pebnur  18M.) 

Die  £iDriclitung  und  IIandli.-il)ung  dos 
Appuate«  bat  Beckmann  besehriebon  in  der 
Zeitschrift  fllr  phyBiknlivebe  Chemie  B.  II.,  8. 644. 

*)  Dieselben  gehun  n  ikr  Tieranoeisehule 
aa  md  worden  auf  dieeelbc  Weise  gef&ttert 
Die  Tiere  sind  nnnneriert  174,  196  und  197. 

\'ergl.    Iiierzu    eiiu-n    iiocli    niolit  er- 
sehieoenen  Aufsatz  in  du  Buis  •  Key uionds  ! 
Arehiv  Ar  Physiologie»  1896.  I 


ich  hier  von  einer  Versuchsreibe  das 
Protokoll  penau  mitteilen. 

1.  Aufaiiq-  uikI  Ende  der  Milch- 
entziehung. 
Kuh  No.  174. 

Mittlere  Ge- 
firiemuDki* 
erniedrlgang 

KntziiRCii  )  O.f)*».'» 
III  Aiitaii»;    <i  r>«Kl  ^bO.B68 
27.  Deiciiibcr  lili-s  Mtlkeii»!  ü;M;2 
1««         1   Eiitzo-i-n   I  t>,;,(;(i 

am  Ende     U.riÜ4  A- 
de«  Hellcensi  OfiGS 


S8.  nczcinlicT 

im 


zuKcn  \  0.565 
inCaiig  !  0.561 
tclki'naj  O.").')? 


t'iitzuKcn 
im  Ai 
des  Ml 

Kiitzogen  |  OäUl 
.•1111  llmli'  0.')(0 
dos  Melkens)  O.iHW 


Die  fiil<,'ende  Tabelle  entliält  die  Ztt- 
sammeutassung  der  Resultate. 


Datum 


Nummer 
der  Kall 

Oi'frii-i  ininkltT- 
itiv.lribiiii).'  iliT 
1  Hl  A  n  r  •  II  i:  r 

dMlll>lllMM«>lll- 

woganen  llUak 

iii.-üri^'iuiK  i-it'r 
Bm  Kn<lc  de» 
McÜMm«  rat- 
Mganca  Mlleb 

No.  174 

0.56S 

om 

No.  116 

05r.i; 

O.M'.'i 

No.  i;t7 

0.5tU) 

Nu.  174 

0.55H 

0.507 

No.  I!t5 

0.554 

O^^H 

No.  197 

Ubbl. 

I  27.  Dezbr. 
I  1896 

I  26.  Detbr. 

j  la» 


Aus  diesen  Versuchen  ergiebt 
sich  also,  dass  die  Oefrierpnnkter- 
niedrignngder  am  Ende  des  Melkens 
entzogenen  Milch  stets  etwas 
grösser  ist  als  im  Anfang.  Auf  die 
Erklftrang  dieses  Ergebnisses  kommen  wir 
znrttck. 

2.  Vergleichung  von  Morgen-  nnd 
Abendmilch. 

Für  jede  Versuchsreihe  wnrde  eine 

Kuh  gebraucht;  das  ganze  Euter  wurde 
in  einen  Eimer  aus<.''enu»Iken.  die  Milch 
gut  umgerührt  und  dann  wurde  eine  i'robe 
genommen. 

Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass 
gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  die 
Abendniiich  eine  etwas  grössere 
osmotische  bpunnkraft  besitzt  als 
die  Horgenmilch. 
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Kuh 

0>fH*n>unkU>r- 
nMrisang  der 
MorreaBileli 

0«MMpwiklM>- 
ntadilianr  dm 

AbOBd  milch 

1 

-  DAtnm 

No.  lÖ' 

o.ä«;i 

0L563 
0566 
0566 

0.571 
0.569 
0674 
0568 

31.  Okt.  ri3 
1.  Nov.  Ö3 

s.  » 
a  ^ 

No  197 

OS60 

0.5f.i 
0569 

'X  ., 
10.  „ 
It  n 

No.  174 

0.564 

OJblO 

0669 

0573 

9.  » 

10.  „ 

11.  „ 

No.2i5 

0AS6 
0A58 

0.56!) 
0662 

1«.  .. 
11-  » 

3.  Volle  ond  abgerahmte  Milch. 

Die  Abrahmong  geschah  mittels  einer 
Zeiiliifnue  Dii'  für  die  betreffende  Ver- 
siiclisreilie  gebrauchte  Milch  stammt  von 
drei  als  elulich  bekannten  Milciiverkäul'ern 
in  der  Stadt  und  ist  in  beiden  Fällen 
SammeliDileh  von  mehreren  Kflhen. 


Herkunft 
der  MUeh 

n«rri«rpaiikter. 
niodriflUBf  d«r 
«ollM  Mltek 

0«fri>Tpnnkter- 
Biedri(ung  der 
■bfomlMM«« 
Mllcli 

Datum 

von  .\ 

05G7 

0561 

19.  Deibr.  93 

von  1! 

von  C 

o.5»;(> 

O..WJ 

•* 

von  A 

0.557 

21.  Dczbr.  93 

▼OB  R 

0.506 

»• 

von  C 

0.54iO 

0.557 

n 

Die 
etwas 


volle  Milch 
grü.s  sere 


7.o\frt  also  eine 
Gefrierpiinkter- 


niedrigang  als  die  abgerahmte. 

Was  ist  hiervon  die  Ursache?  Hat  der 

Kahm  vielleicht  eine  höhere  o.'^motische 
Spannkraft  als  die  abt^eralnnte  Milch? 
Das  ist  wirklich  der  Fall,  wie  ans 
folgender  Tabelle  herroigehi 


Abg«rabmte  Mileh 

Entspfeebender  Rahn 

0.S6I 

O5E0 

ofAn 

U.556 

0.574 

0^ 

0560 

Hierdurch  wird  e 

s  aucli  klar,  dass  die 

gnng  zeigt  als  die  am  Anfang  des  Melkens 
abgeschiedene.   Ist  es  ja  doch  bekannt, 

da.s.s  die' letzte  aus  dem  Euter  entfernte 
Milch  reicher  an  Rahm  ist  als  die  im 

Anfange  erhaltene. 

4.  Mittelwert  der  Gefrierpankt- 
erniedrigung   von   Knhmilch  ver« 

schied  euer  Herkunft. 
Ich  fasse  hier  (lic  verscliiedencn  Werte, 
der  oben  gefundenen  (jefrierpunkterniedri- 
gangen  zusammen  und  berechne  daran« 
den  Hittelwert. 

0.568-I-0&66  0.ri.>s+Qfi67 
Kuh  »0.174=^^^^  0564;  "0667; 

0669;  0M4;  0678;  O670 
Mittel:  0..%8. 

0666-I-0662  0664-1-0568 
Roh  No.  196  —  j'^^=OÄ»;  ^^=^^^^-0666; 

0661;  0671;  a.>6    (i5G6;  0674; 
0566;  0560 
Mittel:  0M&. 

O.B68-l-OJi6.S  0.:i514-0.5ß8  ^ 

KubNo.l97      -y       ".5«15;       ^  0.586; 

0562;  UÄ62;  0..^}9i  0.559 
Mittel:  0668. 


Kuh  No.246 


O609;  0.r&6;  0.562;  0558 
Mittel:  U.561. 


Käufliche  gemiaehte  Milch 

TOB  mebiweB  KOliea:  0Ji67;  0.569;  0.606;  0.567; 

0666;  0500 

Mittel:  0564. 

Von  allen  diesen  Bestimmungen  ist 
der  Mittelwert  Om 

5.  Quantitative  Bestimmung  des 
hinangeflgten  Wassers. 

Dass  die  Gefrierpunktbe-stiinnuings- 
nielhode  auch  die  quantitative  Bestimmung 
des  hinzugefügten  Wassers  erlaubt^  geht 
hervor  ans  fblgenden  Yersnchen: 


am  Ende  des  Melkens  erhaltene  Milch 
eine  etwas  klein«re  OefriMpnnktemiedri- 


Beobaehi^li- 

Otfrlirjinnkl- 
crul«drlfung 

Hüiiniaa** 

WaMcnMBffa, 

l>preelinct  au« 
d«.r  (irfripr- 
punktornirdri- 
(Ciini;  der  vitUi-n 
Milch  iSpalli-  I  i 
and    den  be- 
•liMktaMn  Oe- 

Mupuaki- 
•nHcditouam 
(SpidM  It) 

WMi«nD«M*r 

bt-reebnet  aot 
drr  uliltirren 
<;«.fri<'rpiinkU 
<  ri  {.■'Iritr'inic 
vmII.  r  MilrJi 

0.i*l  and  d«a 

Volle  Milch 

0.558" 

„+5"V,WiM»fr 

0  532* 

4.7";. 

6% 

.,+l(f,.,  „ 

OJbOQo 

10.5%  . 

10.9% 

„+15%  .. 

0.476» 

14.7*^ 

1M% 

„-{-20%  „ 

0.445* 

206% 

207% 

0418* 

S&9% 

264% 
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(i.  /iisammen  l'assunp:  uml  Sdiluss. 
Die  erwähnten  Versuche  haben  gelehrt: 

1,  das«  die  mittlere  Qefrierpnnkt- 
erniedrigang  der  von  mir  DDter- 
snchten  Milchproben  ist; 

2.  da»s  die  höchste  und  die 
niedrigste  Gefrierpnnkterniedri» 
gung  bezw.  sind  <).:,:, "  nnd  O^m  °. 
nnd  alsii  (i.,„i"  nnd  (VKir>"  von  dor 
mittleren  Gel rierpunlvterai edriguog 
Abweichen.  Diese  DüBnenmn  ent- 
sprechen 2"/o  und  1  %  der  ganzen  Oefirier* 
panktemiedrigung. 

Die  höchste  und  niedrigste  unter  ein- 
ander zeigen  einen  Unterschied  von  3  <Vu. 

Hieraus  folgt,  dass  bei  der  grossen  Oe- 
nanigkeit  der  Gefrierpunktbestimmungs- 
methode,  Heimischuiitrt'n  von  .'i  Wasser 
schon  mit  Sicherheit  entdeckt  werden 
können.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  der 
hier  angegebene  Mittelwert  für  alle 
Gegenden  zutriftl;  hierühfr  wird  nur  ein 
sehr  ausgedehntes  Ver:iuchsnmterial  ent- 
scheiden können.  Man  kann  darflber 
nichts  Sicheres  Torherssgen,  ob^:leich  an- 
erkannt werden  mnss,  da^-s  <  s  Körper- 
flUssigkeiten  giebt,  weiche  bei  derselben 
Tierspezies  eine  ziemlich  konstante  Zn- 
sanmensetanng  zeigen.  Man  denke  an 
das  Blut,  an  die  osmotische  Spannkraft 
des  Blutserums.  Aber,  wie  gesagt,  nur 
vielfache,  an  verschiedenen  Orten  aus- 
gefthrte  üntersnchnngen  kOnnen  ebenso, 
wie  das  mit  den  flüchtigen  Säuren  des 
Butterfettes  geschehen  ist,  ein  ent- 
scheidendes Urteil  herbeifuhren. 

Es  kommt  mir  vor,  dsss  die  Methode 
einer  wcdtenn  eingehenden  Bearbeitung 
vollkoninien  wert  ist:  nicht  nur,  weil  schon 
die  üben  angeführten  Versuche  ein  selir 
befrledigendes  Besultat  ergeben  haben, 
sondern  auch  weil  die  Methode  an  sich 
eine  rationelle  ist.  Die  Ausführung  er- 
tbrdert  nur  wenig  Zeit.  Hat  mau  Eis 
zur  Verfügung  —  in  den  meisten  Batter- 
fiibriken  ist  das  der  Fall,  nnd  in  den 
Städten  kann  man  es  in  Konditoreien 
billig  bekommen  —  so  kann  man  in  einer 
Stunde  mehrere  verdächtige  Milch|»ruben 
nntersnchen.  Um  Zeit  zn  ersparen,  kann 


man  die  xu  untersuchende  Probe,  bevor 
dieselbe  in  den  Beckmann  sehen  Apparat 

gebracht  wird,  in  Eiswasser  setzen.  Auf 
diese  Weise  hat  man  nnr  kurze  Zeit  auf 
das  Gefrieren  im  Apparat  zu  warten. 

3.  Die  Methode  eignet  sich  nicht 
nur  für  den  qualitativen  Nachweis 
einer  Wasserverdünnung,  sondern  er- 
laubt auch  d ie  quantitative  Bestim- 
mung des  hinzugefügten  Wassers. 


Ein  ungewdliillelwr  Finmnflind 
bnim  Rinde. 

K.  WMffMgil.Wfirabui«, 

Kinj  -  fV«i<fiUi(.  Velertnir. 

Als  icli  im  August  1^*95  auf  dem 
Schlachtliüfe  zu  Freiburg  i.  B.  in  Ver- 
Iretang  des  tierärztlichen  Schlachthof* 
leiters  die  Fleischbeschau  ausübte,  fand  ich 
eines  Tages  bei  der  Untersuchung  eines 
Ballen  eine  Finne  in  einer  Bronchial- 
drftse.  Die  Filme  zeigte  sich,  als  ich  die 
ordnungsmässigeUntersuchnng  des  Bullen 
auf  Tuberkulose  vornahm,  beim  Durch- 
schneiden der  genannten  Lymiihdrüt^e. 

Au   den  Prädilektionsstellen  gelang 
mir  der  Nachweis  weiterer  Finnen  nicht. 
Oleichwohl    kann    nach    dem  makro- 
skopischen nnd  mikroskopischen  Befunde 
I  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  es 
I  sieh  nnr  nm  einen  Fkll  Ton  Cysticercns 
I  inermis  gebandelt  hat.    Dieser  Ansicht 
hat  auch  der  Herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift zugestimmt,  welchem  ich  das  durch 
seinen  Fundort    interessante  Präparat 
ttbersandt  habe. 
1      Der  von  mir  beobachtete  Fall  schliesst 
sich  denjenigen  an,  welche  von  Noack 
und  Mejer*)  beschrieben  worden  sind. 
In  allen  diesen  Fallen  handelt  es  sich 
nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  am 
ungewöhnliche  Ausnahmefälle,  um 
lusus  natuiae,  wie  wir  dieselben  ge- 
legentlich auch  bei  anderen  Parasiten, 
:  z.  B.  bei  den  Distomen,  sehen,  welche  in 
I  vereinzelten  Exemplaren  unter  der  Hant, 
in  der  Milz  oder  in  der  Lunge  gleichsam 

*)  Deiiiscb.  tieränü.  Wochenschr.  1895.  Üo.  ^ 
Ref.  im  V.  Jabig.  (««■.  Zoitsebr.  8.  U8. 
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verirrt  pfefunden  wenien,  WHlnend  ilir 
uurmaler  Sitz,  die  Leber,  trei  von  deu 
SchinuH)ts«ni  itt 


Bemerkenswerte  Befunde  im  Schlachthofe 
zu  Karlsruhe  im  Jahre  1895. 

▼•n 

Bayeraddrfer-Kai-Isruh«,  , 

äcUlachthtirvcrwnUer. 

1.  Bei  einem  12  Wochen  alteu  Hol-  I 
Steiner  Kalb  worde  ein  ca.  fianf>  i 

markst ückprossps  Ulcus  pepticum 

im  Liihinairen  ir^'fiMidfii. 

2.  Beieiuer wegen VerdauungsstoniiiptMi 
notgeschlachteteu  Kuh  fanden  sich 
im  Labmagen  2  Geschwflre,  von  , 
denen  das  eine  die  Grosse  eines  i 
Handtellers,  das  andere  die  eines  ' 
Füitlniarkstückeä  hatte.    Die  Ge- 
schwöre  hatten  glatte,  wie  mit  dem 
Locheisen  ansgeschlagene  Rinder, 
krattTfi^rmisres  Aiisstdien  mi<l  waren 
durch  die  ächleiniüaut  lief  in  die 
Mnsknlaris  eingedrungen.  (Ulcus 
pepticnm  b.  d.  Kuh.) 

3.  Tuberkulose  eines  Auges  fand  ' 
sich  bei  einer  ca  4  .Talire  alten, 
der  schlesischen  RotvieUrasse  ange- 
börii^en  Kuh,  welche  wegen  gene- 
ralisierter Tubericulose  dem  Konsum  . 


entzogen  worden  war  Schon  zn 
Lebzeiten  konnten  die  an  der  Iris 
sitzenden  gelblich  wei8sen,hirBekoni- 
grossen  tuberkulösen  Herde  durch 
die  Kornea  hindurch  gesehen  werden. 

4.  Kin  Mnntalnner  Farren  war  wegen 
ausgebreiteter  Tuberkulose  des 
Bauchfells  beanstandet  worden. 
Bei  n&herer  Untei-snchung  fand  sich 
die  seröse  Uebe rkleidung  des 
Samen  Stranges  (Tunica  vaginalis 
communis)  von  tuberkulQsen 
Wucherungen  in  Form  von 
cliarakt  eristischen  I'erl- 
knotcliPii  lind  Knoten  geradezu 
übersäet.  Die  Tnbeikuluse  hatte 
sich  durch  lokale  Dissemination  vom 
Bant  hfell  auf  den  Samenstrang  fortp 
gesetzt  Die  Hoden  selbst  waren 
ohne  Veränderungen. 

5.  Tuberkulose  bei  2  Kälbern, 
wovon  das  eine  ca.  14  Tage,  das 

andere  ca.  21  Tage  alt  war.  Die 
bakteriologische  Unteisucliung  er- 
brachte die  Anwesenheit  von 
Tnberkelbazillen. 
6i.  Verlagerung  beider  Nieren  bei 
2  Schweinen  soweit  nach  rück- 
wärts, dasii  dieselben  nahezu  in  die 
Beckenhohle  zn  liegen  kamen. 
(Siehe  D.  T.  W.  im  No.  SO.) 


Referate. 


Hilroy,  DleGerimrangder  Albanittutolfe 

des  Fleisches  beim  Erhitsea. 

(Arcblv  f.  Ilvst.  XX\.  IM     II    •  I 

Durch  lüpruz.  Uhlurammuniumlosung 
lassen  sich  ans  frischem  Fleische  14  bis 

18pCt  der  Trockensubstanz  entziehen.  Von 
dem  löslichen  Kiwoiss  werden  in  1  Stunde 

bei  50"  V.  circa  50  pCt., 

.  „  «0«  „     „    TO  „ 

„  »>»  ,.     .,   1(X>  „ 

unlöslich. 

Verf.  stellte  feinerhiii  fest,  dass 
Räuchern  und  Salzen  die  Menge  des 
«xtrahierbareu     Eiweisses     vermiuiUi  i. 


Schwaches  Braten  wirkt  wie  einstfindiges 
Erhitsen  auf  öO*  C.  in  Bezug  auf  die 

inneren  Schichten,  auf  die  äusseren 
.Schichten  wie  einstündiges  Erhitzen  auf 
(k)",  während  starkes  Braten  alle  Eiweiss- 
stoffe  koaguliert  Einlegen  in  Essig  Teiw 
mindert  die  Extrahierbarkeit  in  hohem 
Grade,  und  geringes  Erwärmen  des  sauren 
Fleisches  genügt,  um  sie  gleich  Null  zu 
machen. 

Ein  Versuch  mit  Kalbebira  ergab 

wenig  extrahierbares  Eiweiss,  das  durch 
Krwärmung  älinlich  wie  das  des  frischen 
Fleisches  beeintlus&t  wuide. 
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De  Jong,  Pigmentierter  Baachspeek 
beim  Schwein. 

{R«<'u«il  ilt>  nu-d.  vt'L  l8,'C.  Ki  liruir.l 

\\'*'il'Ii(lie  und  männliche,  wie  auch 
Itastrierte  Schweine  zeigen,  besonders 
wenn  sie  schwarz  behart  sind,  zuweilen 
in  ihrem  Bauchspeck,  in  der  Gegend  des 
Gesäuges,  zahlreiche  schwarze,  unregel- 
mässig  gestaltete  Flecken,  welche  bereits 
1878  von  Saake  im  Archiv  1.  wii>senäch. 
und  pmkt  Tierheilknnde,  und  nenerdings 
wir  1  ]  von  Louis  Blanc  und  de  Jong 
untersucht  und  beschrieben  worden  sind, 
piese  Flecken  rühren  nach  Verf.  von 
Pigmentablagerungen  her,  die  heafenweise 
zerstreut  ihren  Sitz  in  den  Bindegewebs- 
Ti  ali^'kelu  der  (Teiüstsiibstanz  des  Fett- 
gewebes, nicht  aber  in  deu  Fettzellen 
selbst,  haben.  Blanc  n.  a.  fanden  das 
Pigment  seheiabar  besonders  in  der  Um- 
gebung der  Gef&sse  angehäuft,  so  dass 
eine  Ansicht  Ostertags  (Brief  vom  Mai 
1895  au  de  Jong),  wonach  die  i'iguieuL- 
bildnng  wahrscheinlich  eine  Folge  von 
Iläniorrhagien  ist,  die  während  der  Mast 
der  Tiere  entstanden  waren,  gerechtfertigt 
erscheint.  Gleichwohl  ergab  die  chemische 
Uotersnchnng  des  Pigmentes  keinen 
Eisengehalt,  was  also  gegen  die  Anf- 
fassnng  seines  h&morrhagischen  Urepnugs 
spräche*). 

Wfthrend  die  Pigmentbildungeu  am 
Oehini,  Sflekenmark,  Sympathicns,  Her- 
zen etc.  nach  Paris  wahrscheinlich  Fol^jen 
einer  Fcitnietamorphuse  sind,  wäre  die 
Entstehung  des  Pigments  im  Bauchspeck 
der  Schweine  noch  eine  offene  Frage. 

Da  dieser  schwarzgefleckte  Speck 
nichts  weniger  als  ajipetitlich  erscheint, 
so  dürfte  er  zum  menschlichen  Konsum 
nor  nnter  der  Deklaration  als  fehlerhafte 
Ware  angelassen  werden.     F.  Heyer. 

Silbenehmtdt,  üeber  eine  Fleisek- 

Tergiftang. 

(ICorTC*p..lll.  r.  Scbweta.  Aeimt«  l«9<.  Kr.  «.) 

Im  FrQt\jabr  1896  erkrankten  im  Kanton 
Thargan  sahireiche  Personen  nach  dem 

Nach  den  rntersiiclnint^cn  von  Diirok 
fvpL  iiu'in  Ilamlbucli  ilcr  FlL-i«r!il((  scliaii  II.  Auti. 
S.  '2U[  i\  wenicn  die  Kesiiiui  ii  Hiimorrli.igicn 
nach  einer  bestimmten  Zeil  cisenloa.  0. 


Genüsse  von  gekoditeni.  gepökeltem  und 
geräuchertem  Seh  weiueäeisch.  Das  Fleisch 
stammte  angeblich  von  Heren,  welehe 
wegen  Rötung  der  Hant  nnd Erscheinungen 
eines  Magendarmkatarrlis  notgesclilachtet 
worden  waren.  7  Personen,  welche  von 
dem  Fleisch  genossen  hatten,  wurden  in 
den  folgenden  Tagen  von  einem  Magen- 
dannkatarrh heimgesucht,  und  1  vier- 
jähriges, vorher  ganz  gesundes  Kind  starb 
nach  2  'J'agen  unter  deu  Erscheinungen 
einer  heftigen  Diarrhoe  nnd  krampfhafter 
Zuckungen. 

l>ie  Verfütternng  des  verdächtigen 
Fleisches  erzeugte  bei  Versuchstieren 
keine  OesnndheitsstOmng;  dagegen  tOtete 
die  Einspritzung  einer  Bonillonknltnr, 
welche  aus  den  Entleerungen  einer  Er- 
krankten und  aus  dem  Fleische  hergestellt 
worden  waren,  Meerschweinchen  regel- 
mässig, wenn  die  Einspritcmig  in  den 

Bauchfrll^ack  erfolgte.  Tn  den  Aus- 
leernn^eu  der  Erkrankten  und  in  dem 
Fleische  des  Schweines  fand  sich  ein 
Karzes,  an  den  Enden  abgerundetes  Stib> 
eben  mit  4,  seltener  mit  8  Geissein  von 
beträchtli<'her  Länge,  welches  leicht  färb- 
bar ist,  nach  Gramscher  Metliode  jedoch 
entftrbt  wird.  DasStabehen  wird  dnrch Er- 
wärmung auf  580  C.  zerstört.  Es  verflüssigt 
Gelatine  nicht,  erzeugt  in  Traubenzucker- 
agar  viel  Gas,  bringt  aber  Milch  nicht 
zur  Qerinnnng.  Es  riecht  schwach  sflss- 
lieh  nnd  unterscheidet  sich  dadurch  von 
dem  sonst  sehr  älinliclien  Bart,  coli  comm. 

Die  vonS.  mitgeteilte  Fleischvergiftung 
beweist  aufs  Neue,  dass  Pökeln  und 
Räuchern  nicht  genflgt,  um  patho- 
gene  Bakterien  im  Fleisch  zu  töten, 
nnd  dass  in  zweifelhaften  Fällen 
bei  Notschlachtungen  die  bakterio- 
logische üntersnchungdesFleisches 
der  Freigabe  desselben  yoraussii" 
gehen  hat. 

Uta,  Ausgebreitete  Perlsacht  bei  eiMm 
Sehweine* 

(DentielM  Tlertr>tl.  Woikmadr.  IT.  SwJtrg.,  M«  IC) 

U.  fand  bei  der  Schlachtung  eines 
Zuchtebers,  welcher  wälirend  des  Lebens 
gehastet  und  harte  Anschwellungen  au 
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den  Spranggelenken  sowie  am  rechten 
Ellenbogen  gezeigt  hatte,  tuberkulöse 
Verändernngen  in  den  meisten  Organen 
und  sämtlichen  Lymplxli  äsen.  Bemerkens- 
weit ist,  rbiss  (He  Hoden  teils  mit  ver- 
einzelten liui»engro8sen  Knötchen,  teils 
mit  grosseren  harten  Hassen  dnrchzogen 
waren,  von  aussen  anch  ein  höckriges 
Ausst'lien  zeigten,  ohne  wesentlich  ver- 
grüssert  za  sein. 

WJIlaeh»  Meraktinonykose  beim  Bind«. 

9>MUriW  Tlt-rilnit.  W.ji'bv><«  )>r    1 V.  Juhrg: ,  So.  14.) 

Durch  Tierarzt  Schneider  aus  Salem 
gelangte  Verf.  in  den  Besitz  einer  Binder- 
leber, welche  das  enorme  Qawldit  von 
l(x;  l'fiiiul  aufwies.  Die  [aber  war  von 
Abszessen  völlig  durchsetzt,  ferner  zeigte 
die  Lunge  10  Eiterherde.  Die  Kvh  wnrde 
geschlachtet,  weil  sie  trotz  der  besten 
Haltung  in  ihrem  Kiiiähninfrszustiiiule 
immer  mehr  zurückging.  Die  Leber  war 
derb,  hügelig  uud  tieckig  und  erwies  sich 
als  Tdllig  dnrchsetat  von  haselnnss-  bis 
taabeneigrossen.  nindlich  und  oval  ge- 
stalteten Herden,  unter  welchen  nur  die 
kleinsten  aith  derb  anfühlten ;  die  übrigen 
floktnierten  und  enthielten,  eingeschlossen 
in  eine  derbe  bindegewebige,  .sackartige 
oder  hantige,  weissliclie  Menibiaii,  gelb- 
weisseu  Eiter  von  zäher  BeschattenheiU 
In  dem  Eiter  konnte  man  schon  mit  an> 
bewafTnetem  Auge  grau-  bis  zitronengelbe 
Körnchen  und  Fluckclien  wahiiielinien. 
Die  Flöckchen  enthielten,  wie  die  mikro- 
skopische Untersuchung  ergab,  viele  junge 
Aktinomycesrasen,  während  die  KSrneken 
verkalkte  Aktinomyceskolonien  darstellten. 

Otatker  ud  ThlerfisMer,  Bakterto- 
logiidi«  nnd  chciniscbe  UntersndioBgen 
ftber  spontane  Milchgerinnang* 

(Archiv  C  Uj$.  X\V.  Bd.,  Ii.  x— (.) 

Nach  den  Unt^rsnehungen  der  Ver- 

fa.^.ser  wird  die  spontane  MilchsRuregftmng 
in  Berlin  durch  ein  kleine.s  .sporenfreie.«, 
nach  Gram  farbbare.s,  fakultativ  auaerobes 
Stftbchen  heryorgemfen,  welches  ohne 
Verflüssigung  auf  Gelatine  gedeiht  und 
auf  zuckerhaltiger  Gelatine  gut  wachst. 
Auf  festen  Nährböden  werden  die  Kolonien 


stets  selir  klein.  Sie  bilden  weder  auf 
Trauben-  noch  auf  Milchzuckerlü.sungen 
Oas,  und  die  gebildete  Sftnre  ist  reine 
Reehtsmilchsftnre. 

• 

DenigesyNene  msekm^isinittol  dtrMttek 

ud  ein  schnelles  Ter  fahren  km 

Nachweis  derselben. 

(KsTue  iDlernat.  <tc«  W'.  1!>M.  No.  9.) 

Zur  Konservierung  von  Milch  werden 

chruni.sanres  Kalium  und  ein  Gemisch  von 
chromsaureniKalium  mit  Kaliumbirlironiat 
verwendet.  2  g  des  Gemisches  reichen 
zur  Konservierung  von  50  1  Milch  aus. 
Der  Zusatz  Iftsst  sich  aber  leicht  nach- 
weisen. Denn  wenn  man  1  ccui  Milch 
mit  1  ccm  2proz.  Uölleusteinlösung  ver- 
setzt)  so  wird  die  Milch  gelb  bis  rötlich- 
gelb  geArbt 

ThomMHi,  F^FMldehyd,  sein  Nachweis 
In  Btlek  und  sein  Wert  als  Kon- 
•ervierangsmlltel. 

(M*eb  «tlMi  IM.  d.  MolkrMitt.    Berlla  maM  „Cliaiii  New«" 

Zum  Nachweis  des  Formaldebyds  in 
der  Milch  verfthrt  man  in  der  Weise, 

dass  man  von  KK)  ccm  Milch  20  ccm  ab- 
destilliert  uinl  das  Destillat  mit  .ö  Tropfen 
einer  ammoniakalischeu  Silbemitratlösung 
versetzt  (1  g  Silbernitrat  in  30  ccm 
Wasser  gelöst,  mit  verdünntem  Ammoniak 
versetzt,  bis  der  entstehende  Nieder- 
schlag wieder  geb'tst  ist,  und  mit  Wasser 
auf  üü  ccm  verdünnt).  Man  lässt  einige 
Stunden  im  Dunkeln  stehen;  bei  Gegen- 
wart  von  Formaldeh^d  bildet  sich  dann 
ein  schwarzer  Nieder.schlag  oder  eine 
schwarze  Trübung,  je  nach  der  Menge 
des  vorhandenen  Formaldehyds. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  Formaldehyd 
als  Konsul  vierungsuiittel  für  N'alirnngs- 
stofie  verwendet  werden  dürfe,  stellt  sich 
Verf.  auf  den  korrekten  Standpunkt,  dass 
hieraber  erst  «ntschieden  werden  könne, 
wenn  die  Unscliädliclikeit  des  Formal- 
dt!hyds  erwiesen  sei.    Verf.  fand  übrigens, 

.  dass  das  Formaldehyd  sehr  gute  kon- 
servierende  Eigenschalten  bedtst  und 
zur  Konservierung  vonMilchproben,  welche 
erst  nach  einiger  Zeit  untersucht  werden 

i  sollen,  sehr  geeignet  ist. 
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Pfuhl,  Iteitraf  tnr  Lehre  von  der 
Uebertragung  de»  Typhus  durch  Hilcb. 

(■Mi  aiaetii  l((-f</f>t  »u«  einer  IV^ticliriCi  im  „ZeDtral^L 
f.  Bskteriolvgi«  XIX.  Ha..  N<>.  6-7.) 

Bei  einer  Xyplrasepidemie,  welche  io 
der  Kaseine  zq  SdüettsUdt  ausbrach,  hat 

Verf.  nachweisen  können,  dass  die  Epide- 
mie aus  einem  benachbarten  Dorfe  durch 
die  Milch  eiQgescblepi)i  wurden  ist.  Die 
MUeh  wurde  darch  die  HiUide  eines 
Mannes  infiziert,  der  seinen  typhuskranken 
Sohn  pflepfte  und.  olme  die  freniisende 
Sauberkeit  zu  beobachten,  zwischendurch 
das  Melken  besoin^.    Der  anifollende 
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Umstand,  dass  die  Zivilpersünen  in  Schlett- 
,  Stadt  von  der  Epidemie  Irei  blieben,  er- 
I  klärt  sich  daraas,  dass  dieselben  anf  An- 
!  raten  ihres  Hausarztes  die  Milch  Tor  dem 

Gebranch  abgekocht  batten. 

Erisnami,  Milch-  oud  BotterfUMhiuseii 

in  Russland. 

(Revnu  Intomar.  Art  faliilic.  I.l'  G,  No.  D.l 

Nach  Verf.  erreicht  der  Fettgehalt  der 

Moskauer  Marktmilch  im  Durchschnitt 
kaum  2,5  pCt.  2t  >  pCi  der  Uutterproben 
waren  mit  o9  bis  71  [tCl.  Margarine  ver- 
fälscht, 30  pCt.  stark  ranzig. 


Saiiitätspolizeilichc  Kasuistik. 


lu  llt  l  rh  uiiili  II  ? 

Herr  Kollege  R.  in  Sp.  teilt  zur  Be- 
antwortung obiger  Frage  lolgenden  Fall 
mit: 

£ia  Netvger  St  legte  im  Sefalachthatue  zu 
8p.  Flefieh  von  efnem  Rinde  smr  ITntersachung 

vor,  weicliL's  ausserhall)  ilcr  Stadl  ^cisclilaclitct 
worden  war.  Da  das  auf  dem  uitgebrachten 
Pleisebbeaehaoaeheio  Terseiehnete  Gewieht  nieht 

Btinimtc  und  das  Fleisch  auHscrdcni  eine  ver- 
dächtige Beschaifeuheit  zeigte,  wurde  es  be- 
MMagBahiBt  DiehtonMfaegMtetltoDBtemehunK 

ergab,  dass  das  Fleisch  von  «Miipm  iint^'rscMru'li- 
teten,  tieräritlicli  aber  niciit  »iiiti'isucliii  ii  limdr 
hcrstnuinitL'  und  dass  der  EinfUhri-iidc  behufs 
Einfuhr  de«  Fleisches  einen  älteren  l-'leischbe- 
aehaniehein  dadureh  flllseble,  dun  er  ans  dem 
Ittn^  dae  Datum  de«  48-  Mn<«  machte. 

Der  Einführende  wui  de  hierauf  wegen 
Urkundenfälschung  unter  Anklage  ge- 
stellt. Bei  der  gerichtlichen  Verhandlung 
machte  die  Verteidigung  geltend,  dass 
dem  Schein  die  Qualität  einer  Gfi'entlichen 
Urkunde  abgehe,  da  derselbe  nur  vom 
Fleischbescbauer  und  nicht  von  der 
Ortspoliseibehdrde  mit  unterschrie- 
ben war,  sondern  nur  den  Ortsstempel 
trage. 

Der  Gerichtshüf  schloss  sich  indessen 
dieser  Ansicht  nicht  an,  sondern  hob 
hervor,  dass  durch  das  Fehlen  der  orts- 

polizeilichenUnterschrift  auf  fragl.Fleisch- 

beschauscliein  der  <  'harakfer  einer  öffent- 
lichen Urkunde  nicht  beseitigt  sei,  da 


derselbe  von  einem  beeidigten  Fleiseh- 
beschauer  ausgestellt  war  und  in  einem 
solchen  Falle  die  Unterschrift  des  Fleisch- 
beschauers allein  and  nicht  das  Mitnnter- 
zeiehnen  deK  Bürgermeisters  der  rnass- 
gellende  Faktor  sei. 

Hiernach  wurde  der  Angeklagte  xn 
einer  Gefängnisstrafe  von  9  Moni^n  so- 
wie zw  einer  Geldstrafe  von  100  M.  ver- 
urteilt.   

Amtliches. 

Reg  -Bez.  Gumbinnen.  Verfi|Sagsa,  MirtifiMI< 

die  Revision  der  ScbUobthäuer. 

1.  AnfOnund  desf  17  desBeichegcsetzcB  zur 

Abwidir  und  Unterdriltkunp  von  Vieiiseuchen 
vom  23.  6.  8"  I.  U.  '.»1  sowie  des  S  7  des  I'reus- 
siscben  Austuhruiii^F^^est't/.cs  vom  12.  8L  81  bfl> 
stimme  icli  hierdurch,  was  Mfii: 

Alle  im  dicBSciti^cii  licgierungsbezfffce  vor- 
handenen und  im  Betriebe  beliiidliihi'ii  öfTcnt- 
Uoben  und  privaten  Schlachthäuser  unterliegen 
fortan  der  B^nflilchtiguug  darch  den  snetindigen 
Knistierar/.t  und  der  Obenuif»i«ht  des  Departe- 
tements-Tierarztcs. 

Die  Auflrieht  eratreekt  sieh  aal  den  geaamten 
Betrieb  der  .'^ohladithäuBcr,  einschliesslich  der 
Reinhaltung  der  iiaupt-  und  Nebenräume,  un<l 
der  Desinfektion  der  Stallungen  und  Ram|ien 
sowie  auf  alle  das  Uebiet  der  VeteriuärpoUiei 
berührenden  Vorgänge  und  Eiiirichtungeo. 

Gutnbinnen,  den  28.  Dezember  1^96. 
Der  Itogierungs-Präsitlent 

2.  Gumbinuea,  den  10.  Februar  1896. 
1.  P.  8. 

In  iiieliier  Verfii^riMi;:  vi.t  i  p.'/riiibi'r  ISPf) 
1  1  F./P.  2iMa  ist  eiue  staudige  hcaulsiulitigung 
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der  üffettUichen  und  privaten  ächlacliUiauscr  des 
B«|^enngAMirkn  dvidi  die  beaartetMi  Tier- 
ärzte angeordnet  wonlen. 

Ich  beauftrage  £w.  (Uoch)  Wohlgeboren  dem- 
icemln,  dte  In  Ibma  Krebe  befindHelien  Offent- 

liehen  Schlachthäuser  zweimal  im  Vierteljahr  nn- 
vermutet  einer  eingehenden  Beaichtiguog  sn 
unterziehen. 

Diese  Besichtigungen  haben  sich  auf  den 
gesamten  Betrieb  und  diu  Einrichtungen  des 
SLiilachthaaaes  zn  erstrecken,  insbesoaden  suf 
die  Art  der  AnefUhrang  der  Schiachtangen,  auf 
die  Handbabnng  der  Fleisch-  und  Trichinenschan, 
die  Behandlung  der  als  krank  oder  als  seuchen- 
verdichtJg  befundenen  Tiere  und  auf  den  Ver- 
bleib des  geeandlieltMebldliehen  oderTerdorbenen 
hpv.w,  minderwertigen  Fleiaclies.  Die  Kontrolle 
ist  auch  auazndehnen  auf  die  Beinhaltuog  der 
Sehfanbi-aiMlllBbeBiiame  sowie  aufdieStalhiDgen 
Ar  Seblachtvieh. 

üeber  die  genaue  DurciifÜhrung  der  Des- 
infektion der  Stallungen  und  Schlachthallen  t&r 
kranke  Tiere  und  die  Ausführung  der  sonstigen 
zur  Verhütung  and  Bekämpfung  von  Viehseuchen 
vorgeschriebenen  Massnalmien  iiaben  Ew.  (Hoch) 
Wolilgeboren  aicli  gleiehfiüJe  Qewicaheit  sa  ver- 
aohaffen. 

Die  lioi  diMi  Besiclitigungen  vorgcfundoni'n 
Unregelmässigkeiten  und  Uebertretungen  polizei- 
lieher  Vorsehriften  sind  mnrentHglieb  der  Orta- 

pfdizpihcliörde  anznzcij^rn.  Werden  liierauf  die 
bemängelten  Uelielstündc  nicht  beseitigt,  so  iat 
alsbald  dem  Herrn  l^andrat  Beriebt  lu  «ralatleii. 

Die  bei  den  Besichtigungen  gemachten  Reob- 
Achtungen,  soweit  dicBclhen  zum  Aufbau  einer 
girogclteri  Flcisclisch.ui  Interesse  bieten,  siini  zu 
sammeln  und  den  alljährlichen  \'eteriiKirbcrichten 
unter  der  Rubrik  „Gosundlieiiapflege"  einzu- 
Terloiben. 

Ueber  die  Qrunda&tu,  nach  welchen  die  Be- 
anfttehtignng  der  privaten  SehlaebtMbmr  sa 
erfolgen  iiat,  wir<l  eine  bssondm  Anweisung 
demnächst  erteilt  werden. 

Der  Bcgterongt-PriMdent 
In  Vertretnsg: 
V.  Loos. 

An 

dmtUebe  Königlichen  iierren 
RrsistlefiRt»  das  Besiri»  OomUnneR. 

8.  QnnbfBnen,  den  86.  Pebtuar  1896. 

1.  F./P.  2:>4^. 
In  der  Anlage  erhalten  Ew.  Wohlgeboren 
eine  Znaanmenstellnaf  d«ijenigen  OroBdsItze 

und  Vorschriften,  welche  nach  dem  Erlasse  des 
Herrn  Ministers  für  Handel  und  (bewerbe  vom 
15.  Mai  1895  für  die  Konzessionierung  von 
Ideiaeren  PriraUchlachthäasern  and  f&r  den 
Schl&chtereibetrieb  massgebend  sind.*) 

*}  Vgl.  Ueft  3  dies.  Jahrg.  der  Zeitecbrifl,  ä.  55 . 


I  Diese  technische  Anleitung  soll  Ew.  Wohl« 
geboren  als  ünterlaKe  und  Riehtsebnar  Ar  die 
Hfvision  Ivezw.  Beaufsichtigung  der  Privat- 
schlaclitliauser  dienen,  welche  durch  meine  Ver- 
Agnng  V.  2».  Deunber  1896  L  F.  WS.  angeordnet 
worden  isL 

Die  Revision  besw.  Beaufsichtigung  aller 
privaten  Schlacbthiuser  ausserhalb  Ihres  Wohn- 
'  ortes  bat  tbnnlichst  gelegentlich  anderwtitigw 
Dienstreisen  nnd  mit  dieser  Hasagabe  bsssndem 
häufig  wUnrend  dsr  bsissen  Jafaresseit  am  er- 
folgen. 

Ew.  Woblgsboren  beben  sieb  bei  diesen 

Revisionen  von  dem  konzessionsmäsfigen  Zu- 
stande dieser  Schlachthäuser  Uebcrzeugung  zu 
▼enebaffsn  und  zu  prOfen,  ob  die  Politel-Verord- 

'  nung  vom   15.  .September  betreffend  das 

Verfahren  beim  .•>chlachten  —  Amtsblatt  .Stück  46, 

:  lÄK)  —  beobachtet  wird.  -Gleichzeitig  ist  fest« 
zustellen,  ob  das  vorrätige  oder  in  Verarbeitung 
befindliche  Fleisch  nnd  dieFabrikate  des  Fleisches 
nicht  verdorben  oder  sonst  wie  gesundheits- 
schädlich sind,  sowie  in  welcher  Weise  die 
Veratehtasg  oder  UnaeUdUehBaebong  solehen 
Fleisches  bewirlU  nnd  potlsetHeh  kontnriHert 
wird. 

.       üeber  etwa  Torgeltandene  KonsessloMwidrig- 

keiten  und  erhebliche  Unregelmässigkeiten  im 
Betriebe  ist  dem  Königlichen  L.'indrate  Anzeige 
SU  maeben.  Die  vorgenommenen  Besiehti- 
gungon  der  Kchlaohtbloser sInd  ImTngebnebe 
aufzufuhren. 

Der  Begieruugs  Prlsidsot: 
Stegel. 

An 

sämtliche  Kfinigliche  Herren 
Kreistierärzte  des  Bezirks  Qumbinnen. 


Versamnilungs-  Berichte. 

—  Frfltijalirs  -  Versamsilung  der  rbelniechen 

SchlachthofUilerlrztezu  Köln  a.  Rh.  am  1 1.  Apnl  18%. 

Die  im  BOrsen-Bestaurant  des  städtischen 
Seblaebt-  nnd  Viehhofes  nnberaamte  Versammlnng 

wurde  ge^jen  r2rbr  vom  1.  Vorsitzenden,  Direktor 
Lubitz-Köln,  eröffnet  und  die  sehr  zahlreich  er- 
aehlenenen  Uitglteder  nnd  Oiste  mit  beraliehon 
Worten  begrOsst. 

Tagcs-Ordnung: 

1.  Ueschäliliche  Mitteilung«!. 

2.  Ueher  die  empfehlenswertesten  Schlacht- 
methoien;  Referent  Herr  Kollege  Rehmet- 
Köln. 

3.  Mitteilungen  aus  der  Praxis  der  Fleischbeschau. 
4  Besichtigung  dos  Hartmannsebon  Dampfkoeb- 

apparates  unter  FObrong  dss  Borrn  Kollegen 

Plath-Köln. 
(k  OemdnsehaMebee  Mittagessen. 

Nach  der  Präsenzliste  waren  anwesend:  die 
Bfitglieder    Bockelmann-Aachcn,  Brebcke- 
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Buiiii,  r.  11 1 1 frass  Koln,  Franke-Köln,  llin(7.en- 
r.schu  cilcr,  Janssen -Elberfeld,  Koch-Barmen, 
Krings  ■  Küin,  Lubitz  -  Kriln,  Plath  -  Köln, 
Quantit-Rbcydt,  Qiiandt-M.'Gladbach,  Kaucr- 
Obcrliausen,  K  <;  b  in  e  t -Köln,  Kenner-Coblenz, 
Schache  -  Elberfebl,  Schenk-  Dliawldorf, 
Sehre^el-KOln,  Spanf^enbe rg -Rensetieidt, 
Türks-IlaKcn,  V  i  11  m  a  r -Lennep,  Woljxira- 
Jülich,  Zell-Krousoach  und  als  GXstc  die  Herren 
Departementstbienint  Dr.  Lothea-KSlu  lowie 
die  Scliiachtliof-Inspektorett  BiillinaDn>Witteii 
und  Tie  mann -Siegen. 

Der  Vorsitseade  teilt  mit,  4»m  er  inaoweit 
eine  AliäniltTiii!'^'  ilcr  T.ifresnidnuii;,'  eintreten 
lasac,  als  er  zuuacliät  l'iiutct  2  zur  Krlcdigung 
bringt,  da  leider  der  Uefcrent,  Herr  Kullcge 
Belimet,  von  einem  plötzlichen  Trauerfalle  be- 
troffen worden  sei  und  infolge  dessen  seine  Zeit 
mehr  wie  sonst  benüiigc ;  er  dankt  dem  Kefurcntcn, 
daM  er  tiotsdem  den  Vortrag  so  halten  bereit 
■ei  und  erteilt  ihm  hiersn  das  Wort 

Welches  slod  die  empfehlenswertesten  Schlacht- 
metfeoden?  Dieses  Thema,  so  flihrt  der  Referent 
aus,  sei  auf  einer  ftüberen  VenaBunlung  bei  ^ner 

DiHkiisi^ion  Uber  das  Scliäclitcn  angeregt  wonlen 
und  er  geht  deshalb  zunächst  auf  die  Schacht- 
methode  ein.  Kr  beleuchtet  den  seit  Jahren  in 
der  Schächtfragc  herrschentien  heftigen  Streit 
zwischen  den  Gegnern  uml  Anhängern  dieses 
Verfahrens,  die  hervorragendsten  Vertreter  beider 
Parteien  erwiliaend  und  bemerkendi  daas  auf 
beiden  Seiten  flbertrleben  werde;  besondere  sei 
dieses  in  neuerer  Zeit  durch  den  jüdischen  Arzt 
Dr.  Dembo  in  Petersburg  forciert.  Eine  grosse 
Gntaehten^Sannilung  snm  Teil  hervorragender 
IMiysiuIogon  und  Thierärzte  stehe  Dem  Im  /nr 
Seite,  doch  glaubt  Bedner  über  die  ül>ertriebenen 
Behavptnngen  des  Dr.  Dembo,  daee  s.  B.  das 
Bewiisstscin  des  Tieres  stets  in  3—5  Sekunden 
bereits  erlo^ichon  sei,  iiier  in  dieser  Versammlung 
kein  Wort  verlieren  zu  sollen.  Jeder  in  der 
Praxis  stehende  .'^chlachthofthierarzt  wisse  aus 
Krfalirung,  das»  bis  zum  Eintritt  der  völligen  Hc- 
wuBstlosigkeit  eine  weit  längere  Zeit,  meist  l^, 
bis  3  Minnten,  aaeh  dem  Scbttehtscbnitt  veigelie. 
Der  Referent  eitiert  Fille,  welche  die  Kollegen 
Siegmund  •Baseli  D  e  <1  r  c  u  x  -Trier  uixl 
Sehrogel'KOln  beobaehtet  haben,  wo  gc- 
sehSebtete  Tiere  ihre  Fessel  zerrissen,  auf- 
ge.siiniii:;en  uihI  weggelaufen  sind.  In  Alsenz 
sei  eine  lege  artts  gesctiächtete,  vom  Schächter 
fortgeworfene  Taube  auf  ein  Daeb  gepflogen  und 
hier  2  Stunden  Hteif  sitzen  geltlieben,  bis  sie 
heruntcrgeschosseu  wurde.  Aehnliches  habe  iic- 
ferent  in  Traeiienberg  bei  IlUhncrn  gesehen. 
£s  sei  dies  wissenschaftlich  dadurch  zu  er- 
klären, daSB  «leiii  Geliirn  dureh  die  Anastomosen 
der  Balswirbel  Arterien  und  der  tiefen  Nacken- 
arterie mit  der  UinterhaaptBarterie  noch  Blut 
zugofUbxt  werde,  fiaehdem  Redanr  noeh  dai 


Schächten  bezüglich  der  mosaischen  Glaubens- 
gesetze beleuclitet  und  betont  hat,  dass  einselne 
jüdische  liabhincr,  wie  Stein,  Stern,  Süsskind, 
I.ocw,  Dr.  Creitznach  und  besonders  der 
jüdische  Iteformator  Abraham  Qelger,  d.is 
Gebot  des  Scbäcbtens  duicbdie  moeaische  Oeseta- 
gebung  als  nielit  begründet  erachten,  ist  er  doeh 
der  Meinung,  ilass  man  einstweilen  i  in  ali^'i meines 
Schäcbtverbot  noch  nicht  au  erwarten  habe,  da 
der  Staat  den  Juden  ihre  Gtanbensfiwiheit  niebt 
ohne  zwingende  Gründe  einscliriinkcn  werde, 
sumal  auch  vom  hygienischen  und  ökonomischen 
Standpunkte  Nlehte  gegoB  die  SehldilmetiHHle 

vorliege.  Was  die  il.'niiit  \  erlMimlenen  (!rau- 
sanikeitcn  aniielange,  so  erualmt  Redner,  dass 
sich  niemala  alle  Härten  gegen  die  Tiere  im 
Schlaehthanse  vermeiden,  wohl  aber  durch  das 
netänbcn  wesentlich  verringern  Hessen. 

Auf  die  anderen  Schlachtmethoden  eingehend, 
hebt  Redner  hervor,  dass  er  di«yenige  Methode 
als  die  Tollkomnenite  ansehen  müsse,  bei  welcher 
die  Tiere  am  wenigsten  gequält  würden  und 
Fleisch  und  Eingeweide  vom  bygicniscbeu  und 
Ökonomischen  Standpunkte  die  grOaaten  Vorteile 

liiiten.  Zur  Vermeidung  iinniitiger  Quälereien 
wcnlo  heute  allgemein  die  lietiiubung  vor  der 
BIntentziebnng  angewendet,  und  zwar  handle  ea 
sieh  meistens  um  die  lietäulmng  der  Tiere 
mittels  Kopfschlages  durch  deu  Hammer  oder 
durch  die  Schlachtmasken.  Die  Betäubung  mittels 
Elektrixität  sei  bia  beute  noeb  uumflUirbar; 
ebenso  nnsleher  se!  eine  solebe  dureh  Chemikalien, 

durch  welche  au88i>r<leui  die  Geniejisbarkeit  des 
Fleisches  beeinträchtigt  werde.  Auch  das  ein- 
fkehe  Eraehiessen  hält  Redner  für  wenig 

0  ni ]i feil lenswert,  da  es  mit  Unzuträglielikeiten 
und  Gef.ihren  verbunden  sei.  Die  verwerfliche 
Methode  des  Nickens  oder  Geniekens  führt  Redner 

als  Heweis  <l.ifllr  an,  dass  ilnsjenige  Verfahren 
niülit  iniiuer  schmerzlua  ist,  was  tiem  Laien  äu 
erscheint. 

Redner  geht  nun  des  Nätieren  auf  dasSchlagen 
der  Schlachttiere  mittels  Hammer  und 
auf  die  Verwendung  der  Schlachtmasken 
ein.  Er  hält  beide  Methoden  in  Ökonomischer 
Hinsicht  ifir  vorteilhafter  als  das  Schächten,  wenn 
auf  sie  der  Brustschnilt  oder  Brust«! ich  fnlgt, 
wegen  der  Vorwendbarlceit  des  Blutes  j  in 
humanitärer  Bedehnng  erklärt  er  beide  Arten 
dem  Seliäcliten  weit  überlegen.  In  der  weiteren 
Besprechung  der  l'ietüubung  tler  einzelnen  Tier- 
gattnngen  wird  die  leichte  Ausführung  ndtlela 
Schlagliamnicrs  bei  Pferden  sawic  bei  .Schafen 
und  Kalbern  hervorgelioben ;  die  Schätlelbildung 
dieser  Tiere  ist  so  beschaffen,  dass  eine  Schlacht- 
maske bei  diesen  Tieren  nicht  notwendig  ist. 
Etwas  eingehender  behandelt  Referent  das  TOten 
der  .Schweine,  der  Scbächtschnitt  sei  bei  denselben 
schon  deshalb  ausgeaohloasen,  weil  das  Blut 
Inner  sa  Nahmngaawecken  Terwendet  werde. 


Digitized  by  Google 


—  177  - 


Da«  Ab0teoä«n  der  Schweiue  ohne  vorhergeheode 
Bettobanf  ,  wie  es  wohl  noeh  venlnselt  auf  dem 

LuiuIp  posrliobe,  sei  eine  grausame  Quälent  Da» 
Bitäuben  mittels  Hammer  oder  Keule,  wie  es 
noch  vielfach  auch  in  groeseo  Seltlaclith&usem 
geschehe,    sei    wonifrer    cnipfchlenswert.  Von 
den  vt  rscliicdenen  Schlaclitmaskenbeiw. Schlacht- 
«pparnton  ftir  Schweine  hat  sich  nach  Ansicht 
des  Redners  bisher  fast  keine  so  reelit  eingebürgert, 
doch  werde  z.  ZL  ein  Betltibitti$,'8-Appnrat  in 
KiilniT  Sclilrichtliofe  .•iii{,'ewaiiilt,  der  sieh  t;ni\7. 
vorzQgiich  bewähre.  Es  sei  dies  der  von  Kohl 
in  Biberfeld  bezogene  SeliwelnetOter  (von 
Meiirer       AVnpncr,  Barmen);  die  Uct.lubnng 
erfolge  stets  auf  deu  ersten  Schlag  und  die 
Blvtung  sei  ein»  sehr  gnte.  Atterdingi  seien  in 
Köhl  iM'Sonilere  1-ctite  anjcestellt,  welche  mit  'leni 
App.irate    die  Schweine    töten    uuii    ilal'iir  zu 
sorgen  haben,  ttasa  die  Instrumente  stets  in  tadel- 
loser Ueschaflenheit  sind.   Diese  Methode  erklärt 
Referent  für  die  Schlachtung  tier  Schweine  als 
die  empfehlenswerft  ste  und  bezeichnet  sie  «c- 
radezuals  ideal.  Diebetäubung  des  Grossviehes 
will  Redner  dort,  wo  geübte  Behlüger  sind,  allen- 
falls  mittels  Schingnxt  oder  Ilauiii.er  gest  Iu-Ihmi 
lassen,  sonst  aber  doch  die  Anwendung  einer 
Sehlaehtnaske  yorfexogen  wissen,  ▼omnsgeaelxt, 
dass  die  Leute  auch  mit  dieser  umziigehen  wissen 
Da  leider  aber  diese  Voraussetzung  nicht  überall 
zutriflPt,  so  sind  an  manchen  Orten  die  Schlacht- 
masken liiirch  iingcscliickte  Handliabung  seitens 
unkundiger  Personen    sehr   in  Misskredit  ge- 
raten. Die  Sehnaamaske  von  Siegmuad  in 
Basel,  welche  iwar  richtig  gebaitdelt  gtas  gute 
Besnitate  lieferte,  soll  naeb  Ansteht  des  Bedners 
keinen  Vorzug  vor  den  anderen  Masken  bcttteen, 
sondern  auch  bei   ungeschickter  Uandbabang 
viele  Miaserfolge   aufweisen  nnd  Tiere  ■  und 
M.  i  Si  l  I  11  durch  den  Knall  cr-Hchrccken,  weshalb 
dieselbe  nicht  als  empfehlenswert  bezeichnet 
werden  könne.  Alle  anderen  im  Oebrauehe  be- 
lindlirhin  Ci ofsvieli-Schlachtmasken  sind  mehr 
oder  weniger  eine  Nachahmung  der  von  ßruncau 
snerst  konstruierten  Bouterolle.  Das  bei  dieser 
ersten  S c h I ac h t m ask e  noch  rerge* 
Bcbriebene  Einführen  einer  langenSonde 
bis  ins  verlängerte  Mark  wird  vom  Redner 
als  eine  unnlitae  nnd  jedenfalls  wider- 
wKrtige  Proeedur  bexeiebnet,  da  das  Kin* 
dringen  des  Bolzens  in  das  (irosühirn  eine  schnelle 
und  hinreichende  Betäubung  herbeifUbre,  um 
sofort  damaeh  die  Blntentsiebung  nnd  damit  den 
siclioren  Teil  bewirken   zu  können,  dline  dem 
Tiere  nennenswerte  Schmerzen    verursacht  zn 
haben. 

Der  Referent  lobt  die  im  Kölner  Schlacht- 
hole iui  (Gebrauche  befindlichen  Gross- 
vieh-Schlachtmasken,  welche  gleichfalls  von 
der  schon  erwähnten  Fima  Kohl  in  Elberfeld 
bexogeo  sind,  nad  betoal,  dass  ^esdben  seit 


Juli  a.  p.  ununterbrochen  im  Gebrauciie  sind,  ohne 
bisher  auch  nur  ein  feinxiges  Hai  verengt  an 

hallen;  mit  der  re^'elnehten  Handh.tbung  und 
Instandhaltung  der  Masken  sind  2  besonders 
hierfür  geschulte  Leute  dauernd  beauftragt. 

Zum  Schlüsse  seines  Vortrages  rekapituliert  der 
Referent  kuns  nnd  bezeichnet  alsjdie  empfehlens- 
wertesten Schlachtmethoden: 

a)  bei  Kiilltent,  Ucka/cn  uuil  l'fcnirtt  die  Ik- 
täubnny  mitteh  ttes  nammers'imil  rfiV  darauf 
fiil'l' Ulli!'  Ii!:  I)  liiin'l    iliin  h  Iftit^srtiiiitl; 

b)  bei  tScIiKeinrH  dir  tktäubimy  miltfU  de» 
Meunr  -  Wagnenelmi    Sekteeinetetera  mit 

iiiii-lifnt'ii  Hill  III  linislsllrli  ; 

e)  bt  i  Uimlrivh  lirtüubuHg  miltelä  üeMaeht- 
«Nisie  md  naehfi^fmder  BMenMehmg. 

Zum  Bexnff  d«r  «oter  b;  'i"'!  erwfihntcn 
Apparate  wird  die  Finna  Kohl-Klberfeld,  Nurd- 
strasse  19,  empfohlen. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  für  seinen 
nrnfangreichon  und  interessanten  Vortrag  im 
Namen  der  Vcriaminlung  den  besten  Dank  aus 
und  erteilt  das  Wort  dem  Kollegen  Qaandt- 
Rheydt,  der  in  einer  früheren  Versaromtnng  znm 

Korreferenten  zu  ilicseiii  Tin  iii.i  bestiinuit,  aber 
durch  ein  Vcrseiicn  des  Sehrifituhrers  nicht  in 
der  Tagesordnung  als  aoleber  aufgeführt  worden 
war.  Derselbe  ist  in  zwei  Punkten  nicht  mit  dem 
Vortrage  einverstanden,  n;imüch  erstens  nicht 
mit  den  Uber  die  ZulMssigkeit  des  Sehiehliens 
entwickelten  Ansichten,  in  denen  i)ua8i  ffir  das 
Schächten  plädiert  worden  sei;  er,  als  entschiedener 
(iegner  des  Sehächtens,  strebt  ein  allgemeines 
Scbächtverbot  an,  ferner  kann  er,  entgegen 
I  dem  Referenten,  die  Sehassmaske,  nnd  zwar 
die  verbesserte  von  A.  Stoff-Krfuit,    auf  das 
Wärmste  empfehlen,  dem  fast  alle  An- 
wesenden^ beistimmen.  SehKesslieh  bemerkt 
er  iin;h,    dass  der  Meiiicr.iclie  SchweinctC'tor 
sich  wohl  ziemlich  gut  bewährt  habe,  jedoch 
sehr  reparatnrbediIrfUg  seL    Der  Yorsitsende 
bemerkt,  dass  der  liefercnt  in  seinem  Vortrage 
nicht  etwa  für  das  .Schächten  gesprochen,  sondern 
gesagt  halle,  er  müsse  dasselbe  für  zulässig  halten 
bezüglicii  des  Ititua  der  Juden.  Koch-Uarmen 
erinnert  daran,  dass  der  Verein  schon  in  früheren 
Versammlungen  seine  Stellung  zum  Schächten 
deutlich  genug  bekundet  habe  und  daas  es  wohl 
ausgesehlossen  sei,  dass  auch  nur  einer  der  an- 
wesenden Kollegen  fiir  diese  Sehlachtuielhodc 
spräche,    bevor  mau  Schlachthäuser  und  eine 
geregelte  Fleisehbesehan  gehaiyt  habe,  mOge  das 
SehächtVL'rf ihren  gewiss  Gutes  geleistet  haben, 
aber  wo  heute  öffentliche  Schlachthäuser  mit 
tierärztlicher   Aufhiebt  bestehen,  sei  dasselbe 
überflüssig,  ja  vcrwcrfUeh.   Den  obligatorischen 
Gebrauch  der  Schlachtmasken  zum  Töten  des 
Biudviehs  —  wie  es  in  Barmen  vorgeschrieben 

sei  —  hält  Koeb  für  die  beste  Methode  des 
QroMvisliaehhMhtaBa.  DasBetiftbenderSehwdae 
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erfolg«  Ja  mit  dem  Heurer-Wngnerschen 
Aiiparale  ganz  vorzHglich,  jedoch  sei  vom 
Kollegen  Quaadt  s«br  »utreffend  dieBeparatur- 
bedBrftigkeit  getadelt  worden.  Besser  Mi  in  dieser 
Ilinsiclit  der  neue,  niustergeschützte  GrilnIft  iUM- 
bolxeuapparat  vou  J.  Ulrich  io  Barmeu,  dieser 
Apparat  sei  sehr  solide  und  praktiseli. 

Der  Vorsit/.eniip  bcmrikt,  daas  auch  in  Köln 
der  Gebrauch  der  ächlachtmaaken  beim  Grouvich 
ot>ngatorisoIi  sei.  Da  sich  welter  niemand  snm 
Worte  Uwia  meldete,  wurde  dieser  Punkt  der 
i  agesmpdnnng  verlassen.  Der  Vorsitzende  ent- 
ledigte sieb  zunächst  der  Ehrenpflicht,  eines  ver- 
storbenen Vereinamitgliedes,  des  Herrn  Kollegen 
S  c  h  m  i  tz-Crefeld,  in  warmen  Worten  zn  gedenken. 
Durch  Erheben  von  den  Sitzen  wunlo  dM  An- 
denken des  Dabingesebiedenen  geehrt 

Za  Punkt  8  der  Tagesordnung  liest  Kollege 
Franke-Küln  eine  Schweineniere,  wel  I  e  mit  zahl- 
reloliea  Eeklaokekkea  durchsetzt  ist,  herumreichen, 
bd  weleber  Gelegenheit  eeUene  Echinokokken- 
fundc  von  versciiiodeiMB  Kc»lkfeB  mitgeteilt 
werden  (so  z.  B.  in  Muskulatur). 

Kollege  Zell-Krenznach  erwähnt  die  Visb- 
transportbeetimmsBfen  für  die  Elsenbahn  und  hält 
dieselben  für  durchaus  unzulänglich  und  es  für 
driogend  ugenigt,  hier  eine  beiseN  B^limg 
anzustreben. 

Der  Vorsitzende  änaeert  ileb  In  dieser  An- 
gelegenheit und  betont  die  ausserordentliche 
Schwierigkeit  der  Begalang  dieser  Sache.  Am 
richtigsten  hilt  er  cUe  Beetimmungent  welche  die 
ZiilnsHi^'keit  der  Anzahl  dw  lU  Teitodeiid«D  Tici« 
nach  Qm  bestimmt. 

la  der  (ttr  den  künftigen  Monat  w  BevHn  an- 
beraumten  Versammlung  von  Delegierten  der 
grösseren  Schlacht-  und  Viehhofanlagen  sowie 
von  Vertretern  der  Landwirtschaft  und  des 
Viclihandels,  auf  welche  der  Vorsitzende  hiermit 
aufiiK  tksam  macht,  werde  hoffentlich  aneh  in 
di*'8er  Angelegenheit  Torkuidelt  ond  Wandlung 
gescbaffisD  werden. 

Boekelmann-Aaehm  qwieht  noeh  Uber  die 
grosse  RcparaturbeilUrfligk^  der  v*  i  hi  liiedcnen 
Fahrgerftte  in  den  SoblaohthOfen  und  empfiehlt 
die  soliden  Gerite  der  Finna  KVttgen  in  Berg- 
Claiiliacli;  ferner  enii^tielilt  er  ilie  vorzfi gliche 
btempelfarbe  von  Apotheker  A.  Wachendurf 
In  Blere  b.  MagdelNiiy  (Preis  p.  Ko.  nnr  4  Mk.). 

Nachdem  noch  ilie  Herren  Boll  frass-Köln, 
Schache-Elberfeld,  .Stier-Wesel.  Wolipers- 
JOltch  und  Zell -Kreuznach  als  Mitglieder 
genommen  werden  sind,  folgt  Punkt  4  dur  Tagee- 
ordnung:  Besichtlgsng  des  HartMMW'eokeR  FMtob- 
deslaftktere  (nicht  Vcmichtungsapparat,  wie  irr- 
tümlich in  der  Tagesordnung  atcbt)  unter  Ftkhrung 
des  Herrn  Kollegen  Plath-KOIn.  I>er  Apparat, 
welcher  im  S.initätaschlaclitliofe  des  Kölner 
.Schlachthofes  aufgestellt  ist^  wurde  in  eingehender 
l^eise  vom  Kollegeii  Plath  erklirt 


Zwecke  der  Fleischsterilisation  als  sehr  geeignet 
empfohlen.  Der  Apparat  ist  dem  bekannten 
Dr.  Bobrbeck'sohen  Fleisobdesin fektor 
ihn  lieb,  jedoch  einfacher  und,  wie  mitgeteilt 
wur<Ie.  sehr  viel  billiger. 

Hiermit  war  die  offizielle  Tagesordnung  er- 
ledigt und  es  veretnigte  am  8  Uhr  ein  geoMia- 
Bchaflliches  Essen  die  Mitf^Iieder  und  Gäste  wieder 
im  BOrson-KesLauranL  Den  Abend  verlebten  die 
meisten  Kollegen  bei  oliMimgemlltllcbeiB  Sohoppon 
im  Kaiaerfao^ 

Koch,  L  Schriftfthiw. 


Fleischschauberichte. 

—  Re|lerun|8-Bezlrk  Gunbinnea. 

Fleisohbesohau  für  das  ,Iahr  m^.*i 

Im  liegierungsbezirkc  Gumbinncu  sind  zur 
Zeit  14  Öffentliche  Schlachthftuser  im  Be> 
triebe,  nämlich:  Angerburg,  Darkehmen, 
Goldap,  Gumbinnen,  Insterburg,  Jo- 
hannisburg, Loetzen,  Lyck,  Oletzko,  Pill» 
hallen,  Ragnit,  Sensburg,  StailupOneni 
und  Tilsit  Die  Schlachthiuser  in  Darkebmen, 
Insterburg,  Johannisburg  und  Tilsit  be- 
sitsen  ihre  eignen  Seblaebthauatierftrste 
wihrend  in  den  anderen  Sehlaebthiaseni  die 
Fleischbeschau  nebenamtlich  von  den  betreffenden 
Kreistier&rztcn  beaw.  Grenztierarztassistenten 
(Ljck  Qod  Stalivpttnen)  «isgeBht  wird.  Leider 
lässt  sich  die  Anstellnn^  besonderer  Schlacht- 
haustierirzte  z.  Z.  nicht  möglich  machen,  da  der 
Betrieb  vielfach  ein  zu  wenig  umfangfetcher  tat 
und  die  fu  lderhte  Finanzlage  der  Kommunen  dies 
nicht  zulassen  will.  Die  Schlachtliänser  von 
Sensburg  und  Lyck  sind  Innungsschlacht- 
h&user,  die  der  anderen  Städte  Eigentom  der 
Kommune. 

Die  BcanfsichtignBgderlfffentlielieii  Sclihu  lit- 
hAuser  durch  die  Kceiitleilrxte  ist  angeordnet 
nnd  wird  iweliBal  im  Vierteijahre  ansfelbt  Die- 
selbe erstreckt  sich  .mf  die  SchlaohUiineer  imd 
den  Betrieb  derselben  inkL  der  TrichisemebM. 
AIQIbrIich  »la^hNleM  efnaial  werdon  rtmtllcbe 

öffentlichen  Schlaehthriuser  durch  den  Depnrte- 
mciitstierarzt  einer  eingehenden  Uevisiou  unter- 
zogen. Eine  Beaufsichtigung  aller  privaten 
SchlachtstStten  durch  die  Kreistierärzte  ist  gleich- 
falls durch  Verfügung  des  Kog.-I'räsidenten  an- 
geordnet worden. 

In  den  18  Offisntlichen  Schlacbtbinaern  den 
Beg.-Besiilcs  sind  geeehUehtet  worden: 

HG2()  Kinder.  12006  KUber,  9S77S  Sehafo  «ad 

46518  Schweine. 

*)  in  Heft  7  der  Zeitschrift  ist  bei  Abdruck 
dee  Berahurger  Pieiseheehan  •  Berichts  ein 

Druckfelder  untergelaufen.  Kh  niuss  statt  ,.und 
134  Tiere  wegen  sonstiger  Kraukheits-ZuatUudo" 
hetaeea:  „nnd  IS  Tiere".  D.  U. 
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Hicn'on  waren  t  ii  h  c rk  n  1 0  8  232  Rinder,  3  KäU 
bei',  4  Schafe  uiul  33  Sdiweine:  mit  I-'iniien  lie- 
haftet  4  Rimler  und  Ö8  8ob weine.  Trichinen 
wurden  bei  14  Schweinen  anfgefiiBdeB. 

Von  crkr.inkti  ii  Tieren  wurdenvom  Vorltelir 
gäüKlich  «usgCAcbloesen:  21  Rlader, 5 Kälber, 
8  Sehafe,  45  Sehweine;  teilweise:  77  Rtsder, 
H  KHlber,  l  Schaf  unil  95  Schweine.  (Wegen 
Tuberltnlose  12  Kinder  gauz,  10  teilweise.) 

Von  anseerhaib  atnd  dureh  die  Seblacht- 
liäuser  in  die  aufgeflUirten  Stidte  eingefibrt 
worden: 

IMO  Binder,  8114  KUber.  «149  Sehafe  und 

Schweine.  Davctn  waren  tuberkulös 
25  Kinder,  finnig  16  Schweine,  mit  Tricliinen 
behaftet  4 Schweine.  We;;cn  anderer  Krankheiten 
wurden  ganz  verworfen:  8  Kin<ler,  2  Schweine. 
Die  grü88te  Zalil  der  von  auswärts  gesclilachtet 
eingcfllhrteu  Tit  if  cuiföllt  .luf  das  Schlachtbaus 
in  Tiieit  und  dann  auf  Insterbnrg.  Die  in  Tilsit 
eingebraehten  geschlachteten  Schweine  (.7528) 
jje^'i'n  i'AK'G  ciiilifiiiiisciie  wnrcn  meist  au»Hu«B- 
land.  Dieselben  wurden  verzollt  Uber  Lang- 
«argen  eingebracht;  14  derselben  waren  mit 
Finnen  behaftet.  4  trichinös. 

In  allen  Scblachthftusern  loit  Ausnahme  von 
Aiigsirirarg,  Harggrabowa  und  Darkehmen  ^nd 
Freiblake  vorlmmlen. 

—  Zwloka»,  II.  VsrwaltHHitbMiaht  Iber  den 
sHMtlsobM  VM«  wii  SoHaoHlMr  (BetiobUjahr 
189&),  dem  Bat  der  Stadt  sniattet  vom  Direktor 
Bieck. 

Sehlaehtnnf en:  8984  Binder,  19048 

Sciiweine  (darunter  4010  Bakonyer),  Onl4  Kiilher, 
4b43  Schafe,  <Jö  Ziegen,  llu  Pferde,  1  Esel  und 
IS  Hände,  tna.  88  807  Tiere. 

Als  Schlachtgewicht  der  eionlaen 
Tiergattungen  wurde  ermittelt  bei 
Ochsen  886,9  kg,  Landsehwelnen89,9  kg:, 

Kalben  2!i4.7   „  B.ikonyern      98,'.!  „ 

Kühen   ail,4  „  Kälbern         34,8  ,. 

Bidlen  375^  „  Sebafen        9M  » 


Beanstandet  und  dem  Verkehre 
gänzlich  entzogen  wurden  t;2  Tiorc,  der 
Freibank  überwiesen  dagegen 210 Tiere. 

Procentnales  VerliMtBia  twisebon  dam  ge> 
sc  iiLuiiti  tcM  und  den  dem  freien  YeiiEelir  ent- 
zogenen Tieren: 


TtorfMtnav 

a*M]tllir)it.-( 

wnrdeu 

DkTon  d«tu 

fr»  im  Vfrkrlir 

-SlUck 

I>«ron 

Tttniiihli-t 

UavoD 
auf  dl« 
Fr«i)>iu>k 
>lk,  % 

Rinder 

2«t84 

74 

2,48 

1,10 

411,38 

Schweine 

l'HMS 
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0,91 

8 

0,04 

166(1,87 

dkvon  Land- 

150.18 
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0.79 

8 

0,05 

1110,78 

Rakonvur 

4010 

56 

U2 

»1,89 

Kiilbr'i 

»i014 

l.ö 

0,24 

la 

0,-.'l 

'-'0,08 

Schafe 

454i 

5 

0,11 

4  0  <  )U 

10,02 

Ziegen 

86 

Pferde 

m 

3 

2,70 

3  2,70 

Hunde 

72 

1 

1,38 

1 

1,38 

Die  T  u  b  e  r  k  n 

ose 

lat  im  Berichts- 

fahre  gegen  1894  b«l  allen  Tier* 
gattnagen  eine  betriohtliehe  Zu- 
nahme   erfahren.    Sie   fknd   sieb  bei 

29,7  pCt.  der  Kinder  (d.irunter  bei  89,0  pCt. 
der  Kühe  und  bei  31,8  p<Jt.  der  Bullea),  bei 
0,89  pCtderK  IIb  er,  0,99  pCtderSehafe  and 
3,03  pCt.  der  Schwein  e  'darunter  bei  .'},40pCt 
der  Landschweine  und  l,ü7  pCt.  der  Bakunyer). 

Bleck  hebt  hervor,  dass  der  Tuberkulose- 
pro/cntsatz  bei  den  Rindern  von  2(>,6  im  Vor- 
jahre auf  29,7  gestiegen,  und  dass  besonders  auf- 
fällig die  grosse  Zahl  der  tuberkulösen  Bullen 
sei.  Ferner  sei  die  Zahl  der  tuberkulösen 
Kälber,  die  zudem  alle  aus  Sachsen  stammten, 
auf  mehr  als  das  Doppelte  K*^'>tiegen.  Die 
Schweinetttberkulose  habe  im  September 
das  Kaximnm  mit  5,93  püt  erreicht 

Finnen  sind  bei  11  Rindern  0,36  pCt) 
gefunden  worden.  Die  meisten  davon  waren 
Ballen  (0),  die  alle  aas  dem  Altenbargiaehen 
stammten,  2  Ochsen  ksnien  ans  Bayern,  je  einer 
von  Berlin  und  Breslau  und  eine  Kalbe  von 
Hosifli. 
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Trlohinen  wurden  4  aal,  nnd  twar 

aus8chlte«8lteh  bet  Bakouyern,  naeh- 
gewieaen. 

Der  FlelsehTerbrsD eh  berechnete  tich 
pro  Kopf  sod  Jabr  *vf  ca.  56  kg. 

BficherMhftu. 

—  Johne.  Der  Trichinenschauer,  Leitfaden  für 
den  Unterricht  in  der  Trichinenicbau  und  fttr 
die  mit  der  Kontrolle  und  Nactiprafung  der 
Tricliincnacliaiier  beauftragten  Veterinär-  und 
Meditinalbeamtcn.  Fttnfte,  neabearbeitete 
Anfiagre.  Mit  ISO  TextabbtMvngen.  Beifin  1896. 
Verlagahuchliandlung  P.uil  I'arey. 

Bei  der  Bcaprccbung  der  4.  Auflage  des 
„Triehiaenaehaitera**  (III.  Bd.,  8.  15I/G8)  warde 
die  lierviirragendc  Bedeiiiunp  ilieseB  Buches  ein- 
gclieod  gewürdigt.  Der  vun  Jolinc  verfaßte 
•LeltfMco  atelit  Uber  der  Dbrigen  Trichinenschau- 
litteratiir  und  vereinijjt  alle  Vorzüge  eines 
wisHenschattlichen  unil  prakti.sclicii  Unter- 
weisungsbuehea  in  sicli.  Verf.  Iiat  es  verstaiulcu, 
das  Buch  SO  an  ichreiben,  daaa  ea  fllr  den  prak- 
tisciien  TriebfnenBcbauer  brauchbar  ist  und  gteieh- 
teitig  dein  wisscnschnf'tlicli  {,'eliildttcii  .'^acli 
veratindigen  eine  anziehende  Belolirung  bietet 
Dadtireh  erkitrt  ea  sieh  aueh,  daaa  der  Job  ne> 

sehe  LeitllMlen  in  >Ii'im  /eitraum  TOB  9  Jahren 
&  mal  aa^eiegt  worden  ist. 

Die  vorliegende  Auflage  Terdient  die  An- 
erkennung', welche  den  fiiil  i km»  von  der  Kritik 
getollt  wurde,  in  böhereiu  .Masse.  Denn  sie  ist 
mit  Sorgfalt  ncubcarlwitet  worden.  Unter  anderem 
lialii-n  .tiK'h  die  Ausstellungen  Berücksichtigung 
gefunden,  welche  Itcf.  aDlässlich  der  Besprechung 
der  4.  Auflage  machen  so  aiQaaeB  |^l>te. 
Neue   E  i  B  g  X  n  g  c ; 

—  Bayer-Fröhaer,  Handliuch  der  fierIrzUichen 
CMrarfie  und  Gefeartahfiife.  Zweite  Lieferung. 
Operationslebre  (Sciduss),  bearbeitet  von 
Bayer.  Wien  und  Leipzig  1806.  Wilhelm  Brau- 
aallUer. 

—  Friedbener'fHiliBer,  Lehrliach  der  apeziellen 
PaHieleile  md  Therapie  der  Namitare.  Vierte 

verlie-SBcrtc  und  vc r ni eh 1 1  e  A  u fia (;e.  Stutt- 
gart IbiJti.   Verlag  vun  Ir'erdiuaad  Enice, 

—  SMamtrlUd,  Die  IMhadM  der 
suchang.  Berlin  1SI6.  Verlag  von  Auguat  Hiraeh- 

wald. 

—  Behread,  NeMpnealeBS  -  KiltoMNchlnen  mit 

MoMigen  Ftassigkeiten.  Halle  a.  8.  1896.  Verlag 
von  Wilhelm  Knapp. 

—  Töpfer,  UntersBChungen  Ober  das  Nieren- 
heckea  der  Säugetiere  mit  Hiilfe  dar  Cormhiaa- 
aaalomie    loaugural-Di^scrtation.  Baael  1896. 

—  Tempel,  Vergleichende  anatomisch  phy^iolo- 
Ilaohe  UnteraaehttBB«ii  iiber  die  Drisea  der  Zwischea- 
khUMhait  dir  Paamhir.  Inaugural-Diaaertatioa. 
Leiinlg  1896.   


klciue  Mitteilungen. 


der  Eiar.  F.  Seyfenh  in 
Hamburg  hat  sicli  narh  dem  „Zcntralbl.  fUr  Nah. 
moga-  und  Genuasmittei-Cbemie"  ein  Verfiüuea 
nr  KonaeiTtenuig  der  Eier  fttr  den  Veraaad 

patentieren  lassen.  Das  Verfnhn  ii  tu  ht  darin, 
dass  die  Eier  in  eine  Flüssigkeit  gelegt  werden, 
welebe  xom  Gefirlerea  gebraoht  uad  In  dleaem 
Zuataiüii'  \N  :"iliri'ii  l  des  Ti aii-^iiortes  erhalten  wird. 

—  Schwarzfärbung  der  Eidotter.  Nach  einer 
Nutiz  in  der  „Gartenlaube"  iat  auf  einem  Gute 
in  England  die  Beobachtung  gemacht  worden, 
dass  die  Enten  Eier  legten,  deren  Dotter  schwarz 
genirbtwareD.DieseAnouiaIio  wunle  darauf  zurflck- 
gcnibrt,  daaa  dio  Enten  dea  fragliohen  Outca  viel 
Eicheln  (Vaaien  nnd  aleb  hiermit  Tiel  Gwbatoff 
einverloiliti'n,  \wii')M'i'  mit  <li-m  Ji&eB  dai  Dottcn 
allerdings  diu  .Schwarzfärbung  bedingen  kOBBte. 

—  Zaai  VirMBd  dir  Nluto  mil-  md  kt«iiB> 
seuchekranker  Tiere.  Naeli  ?i  C.J  diT  Instruktion 
zum  Keiclis-Viehseuebengesetz  dürfen  Häute  von 
an  der  Hanl-  and  Kbraenaenche  erkraakten  Tieres, 
die  gefallen  imIit  sjeliitcf  sind,  nnr  in  vollkommen 
trockenem  Znatandu  aus  dem  .Seuchengehoft  aus- 
geführt werden,  sofern  nicht  die  direkte  Aldiefe» 
ruBg  deraelbea  an  die  Gerberei  erfolgt  Der  Herr 
Reasortnlntater  hat  die  RegiemngsprisidenteB 
ennächligt,  den  Versand  von  Häuten,  die 
durch  droitägigea  Liegen  in  dünner  Kalk- 
mlleh  deainflaiert  worden   aind,  auch 

n.irh  e n r fc r n  t  er r n  Gerbereien  zu  gc. 
Statten,  sofern  die  nächstliegende  Gerberei  die 
Annahne  verwelgeni  aollte. 

—  Aphtheaseiche  beim  Wild?  Nach  einer  Mel- 
dung der  ,.AIIg.  Fleischerzeitung"  ist  unter  einer 
.Schafhcnle  im  liessischen  Dorfe  Steinlmrli  die 
Maul-  und  Klauenseuche  ausgebrochen.  Von  der 
})chafherde  sei  die  Seuche  auf  den  Uehbestand 
eines  benachbarten  Waldes  durch  Vermittclung 
der  Weide  übertragen  worden.  Denn  man  habe 
mehrere  BMek  Behtrild  an  dtt  Beaelw  «Inge- 
gangen  gefiindea. 

Tagesgeschiclite. 

—  OeiriBtlleba  Sohlachthifi.  Der  Bau  Öffent- 
licher Sehlat  litluife  ist  geplant  in  Bu  c  h  h  <>  1  /. 
(.Saclüten;.  Glt  iwitz  und  O  s  e  h  a  tx,  endgültig  be- 
Sehlui^si'ti  in  M  a  n  n  h  c  i  ui,  E  c  k  e  r  n  f  Ord  0  Bnd 
Schild  berg  (Ueg.-Bez.  Posen). 

—  Obllgatorisehe  Fleitchaohai  ist  InKOniga- 
berg  N  M.  cin;;i'l'ul  i  :  wurden. 

—  ScbiaohtvlehveraicherBBBea.  Die  Laadwirt- 
Bohaftskamner  für  die  Provias  Poaen  beabaiebtigt 
eine  T  ro  v  i  n  z  i  a  1  -  S  c  Ii  I  a  e  h  t  v  i  e  h  v  e  r - 
Sicherung  mit  kleineren  Zweigver- 
einen  einsnfllhnn.    Die  Ansarheitong  der 

Statuten  iat  bereits  im  (Jange. 

—  IB  Bezag  auf  dea  Freibaakverkauf  des  Flolsohas 
knukir  Tliri  ta  BarNn  briagt  die  «Allg.  FMsebei^ 
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uritnng'*  die  N»cliriclit,  ilnss  das  Frcibankfleisoh  untirzogiMi  worden.  Dio  gtM):uint«>  7.c\tm\f;  kiiüptt 

in  grossen  Quantitäten  an  Wiedervcrkiufer  ver»  '  an  die  Mitteilung;  dieser  Nneliriclit  (iie  zutreffemlo 

Icaiilt  werde.    Wenn  der  Freibankverkanf  des  Benierlcunff,  «Inss  die  s:initäf«i>oli/.ciIiclicii  Ife- 

Kli'isches  IcranIcerTiero  iiiclit  I1I088  fonnaltSondern  Visionen  in  erster  Linie  in  den  MilclivieliBtällen 

aucti  taktisch  seinen  Zweck  erfüllen  toll,  ist  der-  '  vorgenumuieu  werden  inUasteu,  wenn  dieselben 

selbe  naeb  den  alli^niein  übHchen  Freibankbe-  !  einen  wirklichen  Nutzen  haben  sollten. 

8timniniif;i  ii  ;itirli  in  Iii  rlin  so  zu  rrLclii  'Inss  rlns  —  Die  68.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 

niangelhal  te  Fleiscii  nur  Selb&tkonsumentcn  nuui  uad  Aerzte  findet  zu  F  r  a  u  k  f  u  r  t  a.  U.  in  der 

Kaufe  auginglieh  geniaebt  wird.  |  Zeit  vom  21.— V6.  September  1896  statt  Der 

—  Zur  Kontrolle  des  vom  Austande  eingeführten  Eiufiilirende  der  Vcferiniirsekiion  ist  l'rofessor 
Fleisches.  Nach  «ler  ,.AliK.  I'leisclierzeiif:."  hat  l)r.  Leonliardt,  Scliriliruiirer  Tierarzt 
ein  Zolibe.tniter  in  dem  ludländischen  .Städtrlu'ii  V  n  i  r  j  n. 

Vanl.«*  eine  nn  Milzbrand  krc|ti<'rtt<  Kuh  —  Die  Berliner  Konferenz  der  Delegierten  der 
aii^'ekantl  und  in  zollfreien  2kg-Stlickon  .-^n  deutsehen  Stftdte  Und  der  Vertreter  der  Landwirt- 
Leute  aus  Aachen  verkauft,  »eich»  ihre  Fleisch-  Schaft,  des  Viehhandels  und  des  Fleischergewerbes 
einkaufe  jeBScita  der  Urcnze  zu  maclien  pHegen.  hat  in  ibron  Sitzungen  vom  12.  bis  lü.  Mai  nach 

—  MaMentattd  vna  TrleMien.  Im  Trichinen-  j  den  Berichten  In  der  Tages-  und  Fleischcriircsse 

-schaunuit   iKs    itiMiischen   Zentralschlachtiiofes  folgende  Hesolutionen  an^'enoniinen: 

zu  Berlin  wurden  nach  der  ,, Deutsch.  Fteischer-  ,      1.  1' r  e  i  s  n  o  t  i  e  r  n  u  g. 

Zeitung"  unter  einem  Posten  von  13  Bchweinen  j      Ah  eiiikeitliehe  OruttiHtrye  fiirdie  Pivitmiierung 

8  triehiin'isp  ermittelt,  n  in/  >f<ii  f,  mi  hi.<  ji  l  .1  mii  h  .J'/i  i'yr/njt'irickf*  Mutiert 

—  Trichinosen.  Im  Dorfe  Schonbund,  Kreis  unnlru  ist  —  i,h<je.'»liiii  am  der  Sitlimmg  nofk 
Angerbnrg  0./Pr..  Ist  eine  Triehinenrpideuii«'  .iu.k-  Lebendijeu  ieht  —  fnrtun  das  nach  batimmlen  Regeln 
gcbroclien,  weli  lu  r  l>er.'its  .'!  Persuricn  zum  Opfer  xit  rrinilU  li/.b-  <.!,!■,.  hi./.  „  ii-hf  niuji  „..Dum  >i. 
gefallen  »iml,  wiilmmi  '1  weiten'  noeli  sehr  II.  K  la  s  s  i  I  i  1»  ai  i  o  n  der  8ch!.iehttiere. 
schwer  darniederlie;;^!!  Im  ganzen  erkrankten  IHe/rtUifhiiim hlli h-  Klansilikutioi  il>  >  Sihlacht- 
VI  Personen.  Die  Kikrankungen  folgten  auf  den  .  liere  nark  la,  Ha,  Ula  ist  tin/xtufeUu.  iHt  Tirre 
Ucuuss  von  Katichwiirst,  welche  nua  dem  Fleisch  »iml  nnr  meh  QesrMeehl,  Atfrr.  Itaime  und  Kon- 
eine»  liansgcschlachteti  u  iiiiii  (ieshalb  rdriit  unter-  'tiiiou  .11  hlns.siiixn >■  i> 

suchten  Schweines  hergestellt  wurden  war.  Diese  1      III.   Sc  h  I  ac  h  t  v  ie  b  v  ersichcrungen. 

traurige  Erfahrung  stellt  die  DnznlSnglichkeit  der  |      Beim  Reiehtkamler  und  dm  eltixelnen  Lnnde»- 

r;il-;iill,it!\ i'ii  'I  i  icliinenschaii  in.s  rechte  Licht  und  i  f<jn'ruiiiji  ti  ist  nnjni  f.,<l, /,'. ,i  t-Jt'r/„  ,•  Hinfnh- 

hfisclil  gebieterisch  die  Einführung  der  allgc-  nuiy  Jtr  »bh'i/Hioritcheu  S  liltichliidtrir^irltirumjeH 

meinen  obligatoriechenUntersnebung  der  Schweine  «Aue  (iftomirlh  Behtdumjd^r  KommuneM  rorsteIHff 

.Ulf  Trieliineii,  ymual  ila  es  sieli  lioreits  um  die  \"  innl<n. 

•I.  Triehincnepiileniie  im  Kreise  Anjj;erhiir^  handelt.  Verhindern  11;;    der  VersehleiijMing 

In  Klein-Cysle  bei  Culm  sind  3  i'i  r.soiien  vaii  Viehseuchen  aus  Schla e  h t  \  i eh hüfe n 

an  Triehinojiis  erkrankt.  Eine  derselben  ist  der  ,       I.  Die  Vanammlumj  erkennt  di,  Sufirntdiijkeil 

Krankheit  erlegen.  <"'»        ittalruttfmi   xu>»  !{eiclisfkhiitiii:hetKjr»etx 

-~  Ueberlri|ung  der  Aphtheateuche  durch  Qaark.  rom  J7.  Juni  l^uö  tuirl,.si,l,ftid  xu  «rgUnxen. 

In  QOttingen  erkrankte  ein  Student  der  Medizin  L  Xu  §5!i.  In  Vii-Wifni,  die  eimr  gerrtfeUrn 

nach  dem  Gennsa  von  Quark  «n  einem  Ekzem,  <  veleri«iirpnlixnUehmK'iHtroiknnteridem$ind,hat)ea 

welclies    von    i'en    beiiatidelnden   ACRten   fÜr  ,  »iir  ilit    W'in/,  i  /.ii/i<  i-  und  Srlun  int   alx  der  ÄH- 

Aphtensem  lip  erklart  wurde.  t  ^li'''kui»g  rei-diic/d  11/  xujfcUrii,trelrJie  mit  einem  krau- 

—  Käsevergiftung.  In  I  rankfnrt  a  M.  erkrankte  ,  luaoderderSemheftrdtk^ig.T^ere im  gleiche» Stalle 
eine  Kaufmanuslamilic  nach  dem  Genuss  von  rini/rsirttt  sind.  DirMfl-m  iiiiUrli"!<ii  <l>-i  si(dl- 
Käso,  welcher  aus  Westfalen  bezogen  wonlen  |  </»«•;-/>■.  —  (hhi>fUi,tnT  l„ii  mn  dornt  •i,>-,Hlrtteii, 
war.  Die  KraiikheitserRclicinungcn  bestanden  |  iren»  di>  Seuc/ie  ijhi'hxrttig  in  iiichrcrrn  Stäilen 
in  Leibschmerzen.  Krbrechen  und  Fieber.  '  amtlich  kttMtitatiert  icinl.    J.  Zu    />V.    ht  i$t  einer 

—  Uebertragung  von  Typhus  dnreh  MllOk.  Nach  griisserm  gesrhhxsnin»  Orls'  hnp,  in  »relctier  sieh 
i\r,-  .Molken  i/.citnn^'  l'.t  ili:.  '  biihI  in  .Minden  im  ri»  l'ii/di-if  fi>/indtl.  •/«•/■  Anshrurh  d^r  Seueke  feat- 
April  zahireiclie  Erkrankungen  an  Typhus  vor-  gealelU,  dft  Viehhof  aber  ah  seuehenfrei  xu  rr- 
gekommen,  welche  seitens  der  Behörden  auf  |  atzten,  ao  hat  eieh  dnn  Verbnt  der  AhkaUung  rmt 
cicn  (Ii'iriss  n  Ii;;,  koi-hter.  au.s  cim  iu  hrstiniititen  \'irliniiirlj'  ii  ni'lii  >i>il  'Un  Viililmf  %u  erulrffh  u. 
Geholte  staiuuaiider  Milch  zujUckgcfuhrt  wurden.  Trill  dtc  Seurhr  dagcgm  nur  im  Viehhafe  anfand 

—  SanItätspslizeilielM  ItevletM  der  Htlkartlea.  I  «mmm  deOiath  denetbe  narh  §  3U  gesperrt  trerdrn, 
N'.ieh  rier  ..Molkeieizcitunfr  Rerliii"  i.*t  die  (!e-  '  >■'>  ist  da<  \'iil>t,t  -hr  Aldmlhiiig  nni  Virlnu'iiUrn 
nus.sens(  haft8U)>dki  rei  zu  Adt  llty  bei  Flensburg  '  nur  unf  di  u  Vuldutf  ;//  lirxirhf».  .1.  /.n  ,<>'  (iU. 
durch  ilen  Bürgermeister  und  den  Kgl.  Kreis-  />#>•  Srtiehr  gilt  nh  rr/osr/ien  und  die  angrnrdnrfeH 
phfSikus    einer    sanitätspolizeilichen   Bevisiun  I  Srhulimaguregeht  »ind  für  Viehhiife,  trrlehe  einer 


gensfeltfii  rrti  riniir/>t,li  ;rilit  /irn  Kouttollr  untertMÜ 
find,  aufxuhelien,  utim  die  unter  Siierre  gtateUlm 
WiederkHnrr  und  Sehtrrinr  t/lmNirk  geaektathi^ 

i.-li  r  in  l  iiiriii  t  iijfiti  ii  nliijrs/H  rrli  II  Si  Hchfiihoff 
tihyr-niimkrl  stmi  ittnl  ilie  tur3chri[tsnin»iiiyr  />«• 
infekthn  «rffdgi  itt. 

II.  hrr  Viitft'i ml  iiifl  f>fiiiiftr<iiit.  ilii  l'rr- 
KaltuHtf  der  i>ltuU  Ikrliu  iu  ersuchen,  die  Itci  der 
VermimmluMff  dnrrk  Mej/iarte  eertrelenm  dentadien 

S/'i'fle  XH  rr,  ■tii/.i.>.<rii.  hei  d'  ni  huhrii  Biindesrafr 
die*e  Aendfrniiy  inid  Krgaiiimitf  der  Jmdruttiun 
zum  Heidt«- VirktrHeAetigetetx  durfh  rim  En^foie 
»H  erbitten. 

III.  Bti  dem  hulnu  JJiiiidr.smU    /,</  -laliin  ;m 
trirten,  diu»  fidy^nde  l\$nkte  in  Ertriiiiung  und  I 

}{t  rii<  I.  •ir/itiiiiiii'f    i/ri'i'jrii    iiiidrif     I.  Ihrjrnigni 
Ijtknl il'iirii,  in  ii  flrlirii  mirliiinssiii  iiiiil  oft  yri'i»*rre 
Vieh-  und  Schirr  i iir  iitö rh(r  olxjrlinlfrii  irerdrii,mii»8eM 
M  eingeriehtel  teiu,  da»g  sie  leicht  deginfiiiert  , 
verde»  tonnen.   2.  Für  die  nenrhrnfmleH  und  lA'  j 
gesektoggriirii  VIehhiife  ynix^rr  Sliidfr,  inxlu  i'nndrrr  > 
»deiter  mit  direkter  Jäaharerbinduug,  sind  beiiigtieh  [ 
der  Sp^rrinnamrrgeln  Anmnkmdtetifimmuagen  xu 
treffen;  tie  dürfen  uii-ht  riufnrh  xum  Orlr  ijr-.iililt 
tr^rden.  H.  Bei  grosser  Ausdttuuing  der  Maul-  und 
KlaufHueitrhe  in  ein'.etnrn  Bundet^anien  iat  von  \ 
Udrh't  ir>i\i  ii   rill      iir  Ii,  iil.ni/imi.i.ifir  xti  iH'strllrii. 
4.  Ks  ist  l  iiir   rililii  itlirlii    li'rijrliiiiij   il<r  flilcr- 
9nrItungametho(lrii  drr  Tinr  Ixi  Maut-  und  Khinrit-  [ 
aeiirlir  und  drr   Form   und  drs   liilinlti.'   der  (Jr- 
snndheitii  \f  iiijui.is<:  .  n  '■i  sIitIh'ii,  xo  diixs  dit»  in  rinrm 

Bundesuftuiic  nn.-<ijKsfetlle  Xeugni»  rotte  OiUtiffkeit  in  ■ 

den  nndrrrii  hui. 

V.  Verwertung    vun  bcaiiotandetem 
FIciacli.  , 

iE*  isl  iriinxrlicni/irrrt,  auf  atlrii  Srhlnchlhüfen 
Otter  nu/  I'lül'.ru,  dii  luif  drin-dlirn  in  Vrrftitiduny 

ulrhrn,     niiylirli.-l     jn  i  inn  1 1,      l'iiiiii  lifuiiifi  II  tu 

Irrffrii.  Miittrh  derer  alle  ul»  Saiirumfuiuiltel  wn-  i 
gi  rii/iirtfr  Kon/iskate  im  tnteresse  ihrer  Eigentümer 

—  iiiitii   rntlut/indiyi  III  Ali.-'.^rlilu.-iS  drr  Minjlirliiril 

ihrer  Vtru-rndung  xu  yahrnnys-  bexir.  Fütter uiigs' 
xtereken  —  teehni$eh  rerwertet,  und  diefmigen  be-  ' 

IUI  -^1  it  ii'h  ti  n  ijr.irlitnrhtrlr)!  Tim  ,  irrlrlir  im  fris'  hrn, 
roliru  Austande  als  ein  yriiundlieilssctiüdliciirs 
!fakntnf»m*ttel  xu  eraehteu  sind,  unter  nmUieker 
Ai'f^irlif  in  aidriirr  W'rifr  ti4liii$idrll  und  rerirertrt 
inidfii  kiiumn,  das.*  Utr  ticMusn  nicht  mehr  ge-  , 
Muiidlteitttchildtirtt  xu  leitien 

VI.  Verfahren  mit  dem  Flelsoh  finnifer 

Ii  iixler. 

Die  Jh'tryirrlru- 1  'rrsunanhinij  irnllc  ttei  dem 
XUKtiindiij'  n  Ministerium  daliin  rnrsteUiy  trerdtn^ 
dn*ü  in  Altiiiidrnnui  di-r  In xtehenden  minintrrieUe» 
Verfiiiiniiij,  l>rhi/jr,id  dir  lieluuMlU^  drr  /itiniyril 
Binder,  ttaldfisi  den  /wütigen  teiaeeusehaftlieheM  i 
Ansehanunyi  n  ritlxjniehend  neue  einheilliehe  Ife-  i 
j'liinniunyrn  erliixucn  irirden. 

VcrmiwoftllclMr  BadAkMar  («kl.  taawalMt««)  PraC 


VII.  Einfnlniiiig  ik  r  :i llge weinen  obll* 
gatorischen  Flcisclibcscliau. 

Die  Delegierteu-Vermmmlung  empflMtt  kei 

dem  Herrn  Itrir/itünnxlrr  hr  \ Irh  nnijs'ircisr  tici  den 
•.uvliindiiicn  liehiirden  dnliin  rurnIclUy  xn  urnlen, 
da*it  niirli  dem  Vorbilde  des  KUniyreirhs  Surlisen 
und  der  giiddintfrhrn  SlnaltH  eine  aUgemeiae 
Fleisclisthaunrdnnny  ////  ijnnx  Deutsehtand  einpe- 
führt  irerdr. 

Die  Venammlang,  welebe  zu  drei  vierteln  ans 
Tierirzten  bestand,  wühlte  endlieli  ein  atlndig  ee 

Uiiie.iii.  l)c-sti'lieiiil  ilt  ii  lli-rron  HantbnrK« 
I..aiig8i)orrr,  Lubitz  und  iiogacr. 


PersonalieD. 

Sclilachthof-Tierarzt  Uthoff  ans  Hallo  a.  S. 
wurde  zumSclilachlhoMiis|icklorin«MTa,  Sclilaciit- 
liaus •  Inspektor  Schubert  von  Arnstadt  sum 
Sclilaclithof  -  Direktor  in  (Jlaucliaii,  Tioiarzt 
Hosatli  von  Kampe  zum  2.  Sclilaclitiiof -'l  icTar/t  in 
Dortmiind,  Schlachtliof-Ticrarzt  Tschnuner  von 
Nicolai  sum  Scldaclithau»  -  Inspektor  in  KOelin, 
Tierarzt  K  n  U  p  p  p  I  zum  2.  SchlaehthofTf erant  in 
Aadieii  uiul  Ticrni/i  Üliiilau  von  i'osen  znni 
Öclilaclitliof- Assutenien  in  Ciraudeuz  gewSblt. 
Tierarzt  Reiehstein  Itt  mit  der  AvaflbuBK  der 
ül)li;:;aiori!«  tx  n  Plcischlwaehau  tnK0DifiibergN.-M. 
betraut  wonlcn. 


Yakaii/en. 

Itrcslau,  Danzig,  Trebnitz,  Uersfeld, 
Viersen  (siehe  Heft  3,  7  u.  8  der  Zeitschrill). 

Borkum:  .Sclilaflitlian»-Ticrnr/.t  Hir  dio  Zeil 
vom  1.  Jani  bis  16.  Oktober.  Meldungen  an  den 
(}emeindevorttnnd. 

S  a  a  rl  u  u  i  s  :  Selilaclitliaii.- -N'oi  w  alli  r  l'.iti- 
komincn  läUU  M.  neben  freier  Woiiuung,  Heizung 
und  Belenelitanir).  Bewerbungen  an  den  BQrger- 

incister. 

Halle  (äaale;:  .Scliluclitliaub-iierari^t  zum 
1.  Juni  (8000  H.  Oebalt).  Bewerbungen  an  den 
Magistrat 

Barmen:  Schlachthof- Tiernnt  (Qehalt 
2KKJ  M.  iicht'ii  freier  Wolinung  und  Ueiznaf). 
Bewerbungen  an  das  OberbUrgermeiateraBt. 

Osnabrfiek:  2.  Seblaebtbane-Tierant  tum 
1.  Juli  (Einkoiuiiicn  1500  II.).  Bewerbungen  bis 
1.  Juli  an  Magistrai. 

Nicolai:  Sehlaehtbaoa -Verwalter  (Gebalt 
neben  froior  Wohnung'  un  l  Ih-izung  1200  M.; 
ausserdem  öOpCu  Kinnaliuie  aus  der  ticliweiue- 
untersuehung  bia  zum  Iliichstbetrage  von  600  d.). 
Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

FinstiMwalflf:  Schlachthaus-Direktor  (Uc- 
halt  l.'yjJ  M.  m-l'.xt  trcicr  Wohnung  und  iieiznagV 
Bewerbungen  bis  Ii.  Joni  an  den  Magistrat. 

B«Mltt:  SchlaefatboT- Tierarzt  •Stellen  in 
Glauchau,  Dortmund,  KOsIin,  Aachen,  (Jraudcnz. 

Dr.  0«tsrUr  —  TmIs*  vm  KlelmHi  a«kwtt,  Bprlln. 
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Original -Ablmiidlungen. 

(Nachdraek  vorbolvn.) 


Ueber  Untersaehiuig  von  Etora. 

Tob 

6.  Drechsler-  Münc-iien, 

»U«It  IScxirkt-  uaO  Ubcnlniarxl. 


(SebloM.) 

IT.  Hftltbarkvft  4er  Eter. 
Fflr  diese  Prttfang  habe  ich  zweimal 

vollkommen  frisch  gelegte  Eier,  teils 
unjiräpariert,  teils  mit  Scliellar  kiibemig, 
teils  trocken,  teils  in  feuchteut,  scliiminü- 
ligem  Häcksel  aufbewahrt  und  erhielt 
hierbei  folgende  Resultate: 

1.  In  (kr  Zeit  vom  10.  April  bis 
14.  Juli  1»Ü4: 

1.  Nach  49tftg{geiii  Liegen  sftnt- 
licbe  trocken  gelagerten  Hier  vollkommen 
jrnt  ilurrlischeinend  T>iis  eine  der  dai'nacli 
geütlneten  Eier  zeigte  nur  das  Eierweiss 
etwas  gelblich  gefärbt,  war  aber  sonst  nor- 
mal, wBhrend  das  zweite  geöffnete  Ei  den 
Kidotter  ungleichgefllrbi  nnd  dasKierwiMss 
gelblich  trübe  erkennen  liess  und  einen 
faden,  nicht  aber  ekelerregenden  Geruch 
und  Geschmack  ergab. 

2.  Nach  16  Tagen:  Eier  noch  schön 
durchscheinend,  keine  Flerken,  aber 
schlotternd.  Bei  einem  antgeselilag-eiien  Ei 
war  der  Dotter  noch  nicht  zerlulJun,  Eier- 
weiss  trflbe,  aber  ohne  flblen  Oerach  nnd 
Geschmack, Reaktion  alkalisch.  Ebersches 
Reagens  erjjab  bald  leichte  WolkenbiUlnnfj. 
Nach  dem  Kochen  Eierweiss  cremefarbig, 
Dotter  abgeblasst,  unangenehm  riechend; 
Luftblase  sehr  gros.-i,  kugelförmig  gegen 
den  Dotter  ausgebaucht. 

3.  Nun  wurden  3  Eier  hiervon  in 
fenchten  Hfteksel  gelegt,  woselbst  sie 
schon  nach  wenigen  Tagen  zu  dunkeln 
begHiinen  und  nach  17  Tapfen  vollküninien 
verdorben  und  in  stinkend  faulige  Zer- 


setznnjr  iibergegane:en  waren;  Dnttei-  und 
Eierweis.-i  geronnen,  au  der  Schale  innen 
verschiedene  dunkle  braunrote  Flecken. 

4.  Die  während  der  gleichen  Zeit  wie 
sub  ."5  weiter  trocken  aufbewahrten 
P^ier  zeigten  nach  Tagen  leichte  Trü- 
bung des  Eierweisses,  Eidotter  noch  in 
unverletzter  Dotterbant,  Luftblase  wie 
sub  2  be/.eicbnet,  der  .Aunjewalirunfrs- 
dauer  entsprechend  gross,  Ei  noch  nicht 
als  absolut  verdorben  zu  bezeichnen. 

IL  In  der  Zeit  vom  18.  September  1894 
bis  G.  Februar  1895: 

1.  Die  vollkommen  frisch  und  un- 
präpariert  in  feuchteu  Häcksel  ein- 
gelegten Eier  Hessen  schon  nach  14  Tagen 
kleine  dunkle  Flecken  erkennen  und  waren 
beim  Oetfneii  nach  10  Tagen  vollkommen 
uudurchscheiaeud,  verdorben  und  in  fau- 
liger Zersetzung  begriffen. 

•J  Die  mit  Schellack  überzogenen 
und  mit  den  vorigen  in  den  feuchten, 
schimmeligen  Häcksel  gelegten  Eier 
waren  nach  66  Tagen  noch  vollkommen 
normal  und  frisch,  Eierweiss  nur  wenig 
c:*-ti  iibt.  Sie  eriraben  beim  Kochen  normalen 
(mmucIi  und  Geschmack  und  waren  noch 
als  unverdorben  anzuerkennen. 

8.  Ein  nach  66  Tagen  geOfltaetes,  an- 
präpariert  trocken  gelagertes  Ei  mit 
dem  spezifischen  Gewicht  von  1,ihj<i;1  in 
kaltem  Brunnenwasser  eben  schwimmend 
—  zeigte  noch  helle  Durchsicht,  Inhalt 
noch  Oeffnung  noch  vollkommen  gut  er- 
halten und  die  Sclialenhaut  rein  weiss. 

4.  Nach  141  Tagen  waren  die  mit 
Schellack  ttberzogenen,  trocken  ge« 
lagerten  Eier  noch  vollkommen  rein  und 
gut,  wenngleich  ihnen  dei-  angenehme  Ge- 
I  ächmatk  des  frischen  Eies  mangelte.  Von 
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den  uiipi  iipariert  aul  bewahi  teu  Eieru  war 
eines  vollkommen  Terdorben  und  Kenetet, 

die  anderen  B  aber  ergaben  nicht  gerade 
t'aiiliiri!  Zeisi'tznnfr.  ahw  triili('<  Kicrweiss 
undeinen  UDangenehmladenUerucii  undGe- 
schmack,  so  dass  sie  als  verdorben 
zu  bezeiclinen  waren.  Dnnkle  Flecken 
(Scliimnutlpilze)  waren  nicht  xn  be» 
obachteii. 

T.  Verderbnis  der  Eier. 
Diese  kann,  abgesehen  von  den  während 
der  Bildnni>;speriode  dem  Eie  sich  ein« 

verleihenden  Frenidkürpem,  erfolgen: 

1.  durch  Schininiclpilze, 

2.  durch  Spaltpilze. 

Die  SchimmelpiUe  dttrften,  wie  aus 
vorstehender  Beobachtung  zu  ersehen,*) 
von  aussen,  durch  die  Poren  der  Schale 
hindurch  in  das  Innere  des  Eies  dringen 
nnd  dokumentieren  ihre  Anwesenheit  sn> 
meist  duicii  daokle  Flecken  im  Ei  bei 
dessen  Duidisicht 

Die  Bildung  der  lelzteren  wird  am  ge- 
öffneten Ei  derart  keantiieh,  dass  aaerst 
kleine  farblose  beaw.  weisse,  etwa  steck- 
nadelknjifprossp  Ve^^etationen  auf- 
treten, wtlclie  allmählich  das  umgebende 
Eiweis.s  verfilzen.  Bei  fortdauernder  Ver- 
grOssemng  firben  sich  die  Vegetationen 
dunkler  nnd  erst  in  diesem  Stadium  werden 
sie  bei  Durchsicht  am  ganzen  E\  erkannt. 
Die  Fiukütikaiionsiorm  entwickelt  sich 
nur  in  den  Lnftrinmen. 

Während  das  schwarz  gefärbte  ^lycel 
sicli  nur  zunächst  der  Schale  vorfindet  - 
ich  vermute  in  demselben  das  Mycel  der 
Kenlenspore  — ,  durchdringt  das  helle 
Mycel  das  ganze  Ei  und  bildet  mit  dem 
Kiwi'iss  eiiiezähe  gallt'rtirreMii---t',  wfüirend 
häutig  das  vom  Mycel  nicht  betroüene  Ei- 
wei.ss  dünnflüssig  ist 

Ist  die  EntwiekeluDg  vorgeschritten, 
dann  tritt  Verdickung  der  Dotterhaut  bezw. 
Gerinnuni:  der  nächsten  Umgebung  der- 
selben ein,  während  der  Dotter  selbst  sich 

*)  VergLauch:  Wilm,  lieber  die  Ein  Wanderung 
von  CholeniTlbrionen  ins  HObn«rei,  Hygien, 

Rundsfliaii  IV,  S.  KKrtift'.,  An  liiv  t"  11%  tricne  XXIU, 
8.  145  ff.,  dann  Zcntralbl.  f.  Uukler.  XVII,  8.  196 
nail  892. 


nach  Art  der  wachsweichen  Eier  verdickt. 
I  Die  von  dem  Pilzmycel  durchdrungene 

I  gallertige  Eimasse  haftet  an  der  Schale 

und  fällt  nicht  freiwillig  ab. 
I      Die  Schimmelpilze  gehören  verschiede- 
I  neu   Familien   an,   insbesondere  den 
Familien:    Mucor,    Penicillium  und 
Aspergillus.     Ferner   beobachtete  ich 
eine  Vegetation  mit  keulen-  oder  birn- 
fönnigen,  durch  Quer-  und  L&ngsscheide- 
I  wände  in  mehrere  Fächer  abgeteilten 
\  Sporen  und  dunklem  Mycel  bezw.  Frucht- 
hyphen,  auf  welchen  die  Sjtoren  mit  der 
abgerundeten  Basis  aufsitzen. 

Oleiehzeitig  mit  den  Schimmelpilzen 
treten  anch  verschiedene  B'ornien  der 
Spaltpilze  auf,  und  es  beginnt  die  Zer- 
setzung des  Eies. 

Hierbei  vertittssigt  sich  ein  Teil 
des  Eiweisses,  während  der  andere 
Teil  sich  galleitig  verdickt  und  an 
der  Eischale  haftet.  Gleiche  Veränderun- 
gen bietet  auch  der  Dotter.  Der  Ei- Jubalt 
bekommt  einen  faden,  später  nnange« 
nehmen  Ge.schmack,  bis  dann  die  faulige, 
mit  Schwefelwasserstoffentwicklung  ein- 
bergebende,peuetrautstiukende  Zersetzung 
eintritt,  welche  die  Dotteriiant  zerstört 
und  das  ganze  Ei  dunkel  färbt 

Ueber  die  Zersetzung  des  Hühnerei- 
weisses  und  das  Auftreten  von  Toxinen  inden 
Eiern  geben  die  bezüglichen  Arbeiten  von 
Bonhoff  (Arch.  f.Hyg.  XXII.,  361—391) 
and  Grigoriew  (ebenda  XXI.,  142  It), 
ferner  verschiedene  andere  Mitteilungen 
über  verdorbene  Eier  entsprechenden 
Anfsehluss. 

Tl.  Besame  (Beurteilung  der  Eier). 
1.  Eier  sind  als  „frisctf*  xu  bezeichnen, 
wenn: 

a)  solche  vollkommen  hell  darchackeioend, 
ohne  wahrnehmbare  dunkle  Pleeke, 
inul  niclit  .•»miorwcit  prÄpariert  siml, 

b)  der  Luftraum  nur  einen  geringen  liaum 
In  Bi  dnnhmnt,  too  der  OrOaM  eise« 
5-  Iiis  l()-ri'eiini_ ptllckes  nnd  bei  Durch- 
sicht nicht  auffallend  wahrnehmbar  ist, 

e)  das  BienrelH,  aaeh  den  Oeftien  des 
Eies,  lit'll  niid  kl.ir,  nicht  wolkig  getrübt, 
die  Dutterbaut  nicht  zerrissen,  der  Dotter 
lebhaft  gelb  geOrbt,  die  Inseidllehe  der 


Digitized  by  Google 


—  185  — 


Schale  rein  weiss  i  »,  der  Inhalt  über- 
haupt normales  Auasehcn  uuil  noniiiih  n 
Geruch  ergiebt,  nidit  widerlich  oder 
•tinkend  ist  nnd  allen  Anforderungen 
nn  (  in  hratichharea  Ei  entspricht, 
dj  daa  spes.  Gewicht  nicht  unter  1^0 
tankt,  d.  i.  wenn  du  Ei  in  fiprozentiger 
Kochsalzlösnnf^  noch  /u  Boden  sinkt.*) 
Ein  £i  mit  dem  apezitischeu  Uewicbt  von  1,(M0 
ist  etwa  6  —  6  Woeh«n  alt 

(Zur  Kon»rrvicning  liesfinniite  Eier 
ioIlt<n    niii^'liclist    frisch   eein   und  in 
H  pro/entig.  Kochs.ilsUinBgiintenink«i)y 
2.  Eier  sind,  hei  allen  S(m--tip'en  (:;\üei\ 
äusserlichen  Anzeichen,  niclU  mehr  als 
iJriaeh**  anzuerkennen, 

wenn  deren  apez.  Gewicht  unter  1,010  sinkt 

S.  Eier  sind  als  „verdorbm*^  tn  er- 
klären wenn: 

a)  dlemlben  in  dorebiebetnenden  Lichte 

dunkln  Fleclve  erkennen  lassen,  stark 
oder  ganz  dunkel  erscheinen  (angebrütet 
oder  faulig«  ZetMttnnf); 

b)  der  Luftraum  ein(»n  iMtÄehtlichen  Teil 
des  Eies  ausmaclu  nnd  anfTnIlend  sicht- 
bar ist ; 

e)  das  Eierweiss  gallertig  an  der  .Schale 
klebt,  stark  getrtibt  oder  gelb  gei^rbt 
oder  mit  der  Dottemiasse  vermengt  ist; 

dJ  der  Dotter  In  sehierKonsiiteni  verändert, 
(piilertlg  an  der  Eieehale  haftend,  nin- 
farbig,  die  Dottorbaut  /.cn  isfli  n  ii;m1  die 
Dottermaase  mit  dem  Eierweiaa  vcr- 
ttengt  ist; 

0)  das  Bpez.  Oewicht  <ic8  Eies  unter  1,020 
sinkt,  Ictzlers  also  auf  3prosent.  Koch- 
sablAHmg  sehwtoiint; 

f)  dMT  Ubtlt  des  Eies  einen  veränderten, 
widerileben  oder  penetrant  stinkenden 
(leruch  ergiebt. 

Bei  den  als  verdorben  zu  bezeichnen- 
den Eiern  ist  auch  eine  Gcsundhcits- 
gdUidUehkeU  nicht  auszuschliessen  [vergl. 
Grigoriew  Iber  die  Zersetzung  des 
HOhnereiweisscs  (Arch.  f.  Hyg.  XXI, 
p.  142  f.)  und  Bon  hoff.  Untersuchungen 
über  Giftbilduug  verschiedener  Vibrionen 


(Arch.  f.  Hyg.  XXII,  p.  3r>l  ff.),  lerner  über 
giftige  Wirkung  von  Hflhnereiweiss  (fierl. 
klin.  Wocbenschr.  188G,  No.40,  nnd  Zeit- 
schrift f.  Fleischbeschau  Bd.  II,  p.  1(14) J. 

4.  Trockene  Aufbewahrung  der 
Eier  hindert  die  Bilduny  von 
Schimmelpilzen  im  Ei,  die  bei  Lage- 
rung in  feuchtem  Materiale  ausser- 
ordentlich beg-üustiprt  wird. 
,  i).  Eiu  schützender,  verdichtender 
I  Ueberzug,  hier  Schellack,  wirkte 
stark  konservierend,  verhinderte  die 
Verdunstung  des  Kierwassers ,  sowie 
das  Eindringen  von  Zersetzungsurganismen 
in  das  Ei  ganz  wesentlicb. 

6.  Das  spezifische  Gewicht  des 
Eies  setzt  sich  zusammen  aus: 

a)  dem  spezitischen  Cicwicbt  der  äch.ile, 

b)  y,         ,.  „     des  Eiweisses, 

c)  .,  „  .,      des  Dotters  nnd 

d)  „  .,  „      des  Luftraumes. 

Wftbrend  anzunehmen  ist,  dass  —  ab- 
gesehen von  der  Einwirkung  etwaiger 
Zersetzung  —  durch  die  stattfindende 
Verdunstung  des  Wa>ssers  im  Ei  dessen 
einzelne  Bestandteile  ein  erhöhtes  spezi- 
fisches Gewicht  erlialten,  wirkt  anderer- 
s(^its  die  hierduich  veranlassk'  Ver- 
grüsserung  des  Luttraumes,  der  räumliche 
Ersatz  für  das  verdunstete  Wasser,  nn- 
verhSltnismässio;  mindernd  auf  das  spezt- 
fisclie  (löwicht  dos  Eies. 

In  Berücksichtigung  meiner  vorsleheud 
mitgeteilten  Beobachtungen  ist  nun  an- 
znnehmen,  dass  anprftpariert  vnd  zweck- 
entsprechend trocken  aufbewahrte  Eier 
bei  einem  spezifischen  Gewicht  von 
l,(i<5  etwa  14  Tage 
1,(>5  . 

1,04  , 
1,08  , 

1,02  . 


*)  Kochsalzlösung,  überall  leicht  erhältlich, 
eignet  sieb  f&r  diese  Cntersucbuoc  anageMiohnet 
und  kann  deren  speiiSaebes  Oenriebt  folgender- 

raassen  als  Richtschnur  dienen: 

12  pCt  Kochsalzlösung  =  1,079  i  o»»«  Wv*"?.  ^ler 

i  «.f.  liegen  1.  il.  K.  auf 

10  pnt.  „         „  l,0b6  I  ilrr  Sriti-,  wiHin  iul 

«_  ,  mi,  I  Elor  mit  Kr;i«-<Tir 

pre.         fi        n  "  (  »intwlckellcr  Luft 

5pn.      „     „      -1,033  "S««.iii:. 


1,01 
1,00 


4  Woehen 

7  „ 

Ii) 


gelegen  haben. 


G. 


Das  absolute  (5«  wich  t  des  frischen 
Eies  steht  in  direkter  Beziehung  zur 
Grösse  desselben,  wird  aber  durch  die 
Form  des  Eies  —  spitz,  abgerundet  — 
nnd  die  Stärke  der  Schale  alteriert,  so- 
dass es  nicht  möglich  ist,  aus  Länic^en- 
und  Querdurchraesser  des  Eies  dessen 
Gewicht  in  irischem  Zustande  derart  zn 
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berechnen,  dass  es  als  Grundlage  fttr  die 

Altersbestimmung  des  Eies  verwendet 

werden  könnte. 

Soll  von  eiuem  älteren  Ei  iiul  dessen 
ursprünglich  vorhanden  gewe8ene5i  ab* 
solntes  Gewicht  im  vOllig  frisi  hen  Zu- 
stande ire^fliliKseTi  wpideii,  so  kann  ilies 
nur  iu  der  Weise  eiiolgeu,  dass  die  Menge 
des  durch  das  El  verdrängten  destillierten 
Wassers  auf  dem  Wege  der  Messung  oder 
Wlgnnfr  fVst^'fslelU  und  das  Gewiclit  des 
verdrängten  destillieifen  Wassers  mit 
l,Oa  multipli/.ierl  wird. 

Eine  derartige  Berechnung  ergab 
gegenüber  dem  eraiertfin  wirklirlien  Ge- 
wichte des  Eies  —  in  <!')  Fällen  —  eine 
höchste  Diöerenz  von:  +  U,3I5  g  bezw. 
^  0,8ö8  gt  und  zwar  19  mal  mehr  und 
41  mal  weniger  als  das  wirkliche  Ge- 
wicht. 

Zum  Schlüsse  dieser  Abhandlung  möge 

es  mir  noch,  nicht  suwolil  als  Novnm. 
sondem  vielmehr  als  Beitrag  zur  Statistik, 
gestattet  sein,  zu  bemerken,  dass  ich 
2  Eier  mit  Doppeldotter  zum  Brttten 
unterlegen  liess,  und  dass  sieh  in  beiden 
Eiern  je  vollkommen  sdljstän dige, 
nicht  miteinander  in  irgend  einer  Weise 
verwaehsene  Junge  entwickelten,  die 
leider  aber  am  vorletzten  und  letzten 
Bruttag  -  in  let/tt  i » m  Falle  war  durch 
das  schon  geöttnt'tc  Ei  das  zunächst 
liegende  Küchlein  bereits  atmend  und 
piepend  zu  sehen  —  zu  Grunde  gingen. 


Bacillus  cellulaeformans. 

Zur  Baklei  iologic  der  Fleischvergillungen. 


H.  J.  Hwaurger-Utrecht. 
(Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Cand.  med.  vet 

N.  II.  Wolf.) 

In  einem  derUtreclilergrös.sfren  I'rivat- 
Spitaler,  dem  in  hygienischer  Hinsicht 
gnt  versorgten  „Diaconessenhuis'S  ist  es 
im  November  IHÜ5  innerhalb  drei  Wochen 
zweimal  vorgekommen,  dass  alle  Per- 
sonen, gesunde  und  kranke,  welche 
mittags  Fleisch  genossen  hatten, 
nachher  erkrankten.  Alle  ohne  Aus- 


nahme bekamen  Brechdurchfall  und  waren 
apathiseh.*) 

Das  zweite  .Mal  wurde  ich  ersucht, 
daä  Fleisch  einer  bakteriologischen  Unter- 
suchung zu  unterziehen. 

Es  waren  nur  noch  einige  Stücke 
übrig,  welche,  nach  der  rötlichen  Farbe 
zu  urteilen,  daran!  hinwiesen,  dass  das 
Fleisch  nicht  durchgebraten  gewesen  war. 

Wo  die  Stücke  sich  am  dlektten 
zeigten,  wurden  nach  dem  Vorgang 
Forster.s**)  veiinittelst  fast  zum  (blühen 
erhitzter  Messer  kubische  Stückchen  aas- 
geschnitten, und  von  diesen  Wnrfeln 
wurde  unter  aseptischen  Kautelen  von  allen 
Seiten  noch  eine  etwa  1  Millimeter  dicke 
Schiebte  entfernt. 

Von  5  an  verschiedenen  Stellen  ent- 
nommenen 8tü(;kchen  wurde  in  Rinder- 
bouillon geimpft;  ferner  wurden  Platten  an- 
gelegt in  Rinde  r-Gelaliue- Agar.  Bei  37  " 
hatten  sich  aus  allen  5  StOekchen  inner- 
halb 24  Standen  Kaltaren  von  kleinen 
Stäbchen  entwickelt,  welche  dieselbe  Form 
und  Grösse  hatten  wie  die  im  ausgepressten 
Saft  vorhandenen. 

Die  mit  dem  Mikroben  aagesteUten 
Versuche  haben  bis  jetst  die  folgenden 
Resultate  geliefert.***) 

1.  Das  au  beiden  Enden  scharf  abge- 
setzte St&bchen  hat  eine  Länge  von 
l^lJil«  und  eine  Breite  von  0.4  /»;  es  ist 
be wegunirslos.  Das  Stäbclien  lässt  sich 
färben  mittels  der  gebräuchlichen  Anilin- 
farbstolfe,  auch  mittels  der  Gramaehen 
Methode. 

2.  TierMikronrganismuswUrhst  inRinder-, 
Pferde-  und  Hundebouillun,  und  zwar  bei 
Körpertemperatur  schnellet  als  bei  Zimmer- 
temperatur. Es  bildet  sich  dabei  an  der 

*)  Loitleriitesmir  DichtmOKlii  I  ,  oio  Krankheits- 
(leadikkte  gensu  mitzuteilen,  da  der  betrciTondc 
Arxt  seine  diesbczflgliciirn  Notizen  ▼erlorcn  )iat. 

**)  Vorgl.  F I-  i  t  /.  1 '. .( i»  f  n  a  II ,  Ueber  eine  im 
Fleisch  gefundene  iiifektia«c  Bakterie.  Archiv  f. 
Hygiene  B.  20,  9.  847. 

***,■  Spälcr  wcnlc  ich  ausfiilii  li<luM-c  Mit- 
tciluageii  üariibci-  luaciicn.  Jetzt  maiigcll  mir  die 
Zeit  <Uisu.  Bei  dem  graisen  InteresM,  welches 

{,'0};i'ii\v;irtitr  fllr  die  Floisdihygiene  pehpsrt  wird, 
8i;liicii  t:s  mir  aber  angezeigt,  die  Uatipt-Ueeultalo 
vorläufig  kurz  xu  verOffisotlieiieii. 
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Oberfläche  der  Flüssigkeit  ein  ziemlich 
fesüis,  weisses  HRutchen,  welches  auf- 
fallend durch  vertikale  Leistchen 
in  Abteilungen  getrennt  geheint  nnd 
durch  Schütteln  in  Stücke  zerfällt,  die  sieh 
za  Boden  senken  Die  unter  dem  unver- 
sehrten Uäutcheu  sich  beündeude  i^  lüssig- 
keit  bleibt  ftst  gans  klar. 

In  den  genannten  Bouillonsorten  bleibt 
der  Mikrobe  lange  lehensfiUii^.  Die  Ueber- 
impfung  geschah  noch  aus  einer  6  Wochen 
alten  Bouillon-Kaltur  mit  Erfolg. 

8.  Die  Stieh-Enltnren  in  Gelatine* 
und  Agar-Agar  haben  die  Form  einer 
Bürste;  die  Oberfläche  des  Niilirbodens 
bedeckt  sich  mit  einer  weissen  Schicht. 

Auf  gekochten),  sterilisiertem  Rind-, 
Kalb-  nnd  Pferdefleisch  wachsen  die 
Bakterien  rasch.  Sie  zeigen  dann  einen 
weissen  l^elag.  Aufl'allend  ist  dabei  stets 
der  Ammoniakgeruch. 

4.  Eingnss  einer  zweitftgigen  Rinder- 
bonillon-KnUur  in  den  Magen  von  Hunden 
verursacht  leichte  Temperatursieigerung, 
welche  aber  nicht  länger  als  zwei  Tage 
anhUt  WShrend  dieser  xwei  Tage  ist 
der  Appetit  verringert  nnd  das  Tier  still 
und  lustlos. 

Gekochtes  Fleisch,  auf  welchem 
sich  eine  Kultur  entwickelt  hat, 
fuhrt  dieselben  Erscbeinnngen  her- 
bei. Bei  den  Versuchshunden  wurde 
weiter  beobachtet  eine  frequente,  dünne 
Darmentleerung,  Jedesmal  gefolgt  von 
Abgang  dflnnen  Schleims.  Nach  drei  Tagen 
waren  die  Tiere  immer  wieder  normal. 

Das  Meerschweinchen  re.igierte  in 
keinerlei  Weise,  das  Kalb  auch  uichU 

Wohl  dagegen  die  weisse  Hans. 

Nach  Verfütteruug  infizierten  Fleisches 
wurden  die  Fueces  dünner  als  normal, 
und  nach  zwei  bis  vier  'l  agen  starben 
die  Tiere.  Bei  der  Sektion  ergab 
sich  stets  eine  Entifindmig  des  ganzen 
Darmes,  insbesondere  des  Dünndarms. 
Der  Inh  ilt  war  dünnüüssig.  Weiter  wurde 
konstatiert  fettige  Degeneration  der  Leber 
nnd  Nieren,  nnd  bei  zwei  Kadavern  anch 
starke  Vergrösserung  der  Milz.  Aus  der 
Milz  nnd  anch  ans  dem  Darmkanal  konnte 


der  Mikrobe  wieder  kultiviert  werden. 
Eins  der  Tiere  zeigte  auch  Magen- 
entzündung. 

Weiter  mnss  ich  erwähnen,  dass  eine 
gesnnde  Maus  krank  wurde  nnd  starb, 
nachdem  sie  eine  eben  nach  Fleischgenuss 
verendete  andere  Maus  aufgefressen  hatte. 
Es  Hess  sieh  bei  entwarn  Tiere  eine  hoch- 
gradige Dannentzflndnng  nachweisen. 

f)  Eine  zweitägige  Hitulerbonillon- 
Kultur,  nach  Filiration  durch  eine  Cham- 
berlands  Kerze,  subkutan  beim  Hunde 
^pliziert,  ffthrte  unmittelbar  «ne  aus- 
gesprochene Apathie  lierbei.  Bald  nach  der 
I  Einspritzung  erfolgte  frequente  DefH- 
kalion,  welche  etwa  ö  Stunden  anhielt. 
Während  zweier  Tage  war  der  Appetit 
verringert.  Obgleich  am  ersten  Tage 
Schüttelfrost  l)e(»t)Hchtet  wurde,  konnte 
doch  keine  deutliche Temperalursteigerung 
konstatiert  werden. 

6.  Eine  dnrch  eine  Chamberland- 
Kerze  filtrierte  Bouillon-Kultur  verliert 
nach  einer  halbslündi^'en  F'.rhitzungbei  H»« 
die  soeben  (unter  ö)  angegebene  Wirkung. 

Mit  infiziertem  Fleisch,  welches,  nach- 
dem es  während  zwei  Tagen  im  Brut- 
sclirank  verweilt  hatte,  noch  einmal  bei 
lOU"  Grad  erhitzt  wurde,  ist  dieses  ebenso 
der  Fall.  Nur  sind  die  Mäuse  nach  Genuss 
dieses  Fleisches  während  eines  Tages 
I  sehr  apathisch. 

Wir  haben  es  somit  hier  su  thun  mit  cinetn 
schnell  auf  Fleisch  wachsemka  Mikroben^ 
wicher  ßr  JMe»  «dben  und  Hunde  leiekt  pa- 
thogen, für  weisse  IßUue  vieBeiekl  aidkr 

pathogen  ist.*) 

Cavia  (Mceischwcincluin)  und  Kalb  sind 
refraktär. 

j  Das  Pathogetie  äussert  sich  in  einem  allge- 
meinen subjektiven  l  'niciihlbeßt>'l>  it  (  M'  nsrh, 
Hund,  weisse  J\IausJ,  leichttm  Erbrechen 
(Mensch)  und  Darmerscheinungen  (Mensch^ 
Btmdf  Mtttee  Mau»). 

Für  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Fleischvergiftungen  kann  man  zwei  £nt- 

*)  Man  niQse  aidercrseits  aber  bedenken,  dass 
die  Häuae  stärker  infiziertes  und  im  Verhältnis 
zu  ihrer KOrpergrüase  unzweifelb.ir  mehr  FMseb 
anfgenomoieB  haben  als  die  Meuaehen. 
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fitehungrsweisen  angeben:  Hei  der  einen 
handelte  es  sich  um  bakterielle  Krauk- 
beiten  der  Tiere,  Ton  weleben  das  Fleisch 
herrührte,  bei  der  zweiten  fand  nach  dem 
Tode  des  t^rsundini  Tieres  eine  Infektion 
des  Fleisches  von  aussen  statt. 

Von  der  erstgenannten  Entstebungs- 
weiae  sind  mehrwe  Beispiele  bekannt 
Es  ist  ttberflüssif?,  die>elben  liier  zn 
wiederholen;  denn  mim  tindet  fast  bei 
jedem  neuen  Füll  die  Litteratur  der  vor- 
angehenden angegeben,  und  auch  in  den 
betreffenden  Lehrbüchern  werden  die- 
selben genau  erwähnt.') 

£s  ist  in  hohem  Masse  unwahrschein- 
licb,  dasB  in  unserem  Fall  die  erste  Ent- 
stehungsweise vorliegt.  Denn  erstens 
zeigte  sich  das  Kalb  für  den  gezüchteten 
Mikroben  relraktär,  zweitens  wurde 
flbrigens  niclits  von  einem  Unwohlsein  Ton 
Familien  in  der  Stadt  vernommen.  Dazu 
kommt,  dass  in  T'trecht  die  Fleischbeschau 
trefflich  eingerichtet  ist. 

Man  muss  deshalb  hier  an  die  zweite  Ent- 
stehnngsweise  denken,  an  eine  Infektion 
des  Fleisches  nach  dem  Tode  des 
Tieres.  Von  einer  derartigen  Kiit- 
iitehuogsweise  ist  mir  nur  ein  Fall  aus 
der  Litteratar  bekannt  geworden. 

E  Levy*"^)  hat  nämlich  einen  Fall 
beschrieben,  bei  welchem  lo  I'ersonen, 
die  in  einer  Strassburger  Ke^tauration 
Fleisch  gegessen  hatten,  an  Brecbdnrcli- 
fall  (blutiges  Erbi  eclien.  blutige  Diarrhöe, 
st:(rke  Abgesclilau'eiiheit,  frcring'es  Fieber) 
erkrankten.  Einzelne  Personen  lagen 
sehr  schwer  krank  darnieder;  ein 
67jfthriger  Hann  starb  sogar.  Eine  ge* 
naue  Untersncliuncr  ergab,  dass  der  Be- 
sitzer der  Restauration  sein  rubcs  und 
gekochtes  Fleisch  in  einem  Eisschrank, 
dessen  Boden  bedeckt  war  mit  einer 
schlammigen,  nnangenebmsOsslichriecben- 

♦)  M.Tii  \ .  1  f,'It  i(  lic  z.  B.  das  bekannte  Buch 
von  OBtertag,  Uantlbuch  der  Fleisebbeachau. 
Stattgurt  1896. 

*♦  IV.  K.  Le V y,  Expcriiiii-ntL-llfsiinil Kliriisclies 
über  tlie  PepsiovcrgiftUDg  und  ihren  Zusainincn- 
baiif  mit  Baeterlnn  Protei».  Zur  Bakteriologie 

der  Floisclivcrpiftmipon  Arcliiv  f.  expi.  PathoL 
u.  Pharuiak.  Ii.  äi.  l&Jl,  S.  SöU. 


'  den  Kruste,  aufzubewahren  pflegte.  Ans 
,  dieser  Kruste  konnte  der  Bacillus proleus*) 
I  (Hans er)  gezflcbtet  werden,  derselbe 
Mikriibe,  welcher  auch  aus  dem  benutzten 
Fleisch,  aus  der  fiischfii  Darnienfleerung 
der  kranken  Personen  und  aus  den  Orgauen 
der  mit  dem  Mikroben  inftnerten  und 
hierauf  erkrankten  oder  gestorbenen  Tiere 
kultiviert  werden  konnte. 

Es  entsteht  nun  die  Frage:  Ist  der 
von  uns  studierte  Mikrobe  identisch  mit 
Baeühis  proteus  (Hauser)? 

Die  Erankheit£symptome  und  das 
'  pathologisch-anatomische  Bild  der  nach 
der  Impfung  verendeten  Versuchstiere 
sind  in  beiden  Fällen  ziemlich  gleich. 
Gegenüber  beiden  Mikvi  Im  i  ind  Meer- 
schweinchen refraktär,  luiil  durch  Felier- 
inipfung  auf  weisse  Mäuse  gewinnen 
beide  an  Virulenz.  In  mancherlei  Hin- 
sicht weicht  aber  unser  Mikroorganismus 
von  dem  von  Levj'  studierten  ab: 

1.  Bemerkt  man  an  unseren  Bazillen  keine 
Bewegung,  was  wohl  nnd  zwar  in  be- 
deutencictn  M.TSse  <Ior  Fnll  w.ir  bei  den 
LevvBclien  Ii.  proteus  (Ihuiser). 

2.  ZeiK(  uti»ere  Bakterie  an  der  Oberfläche  der 
Bouillunkulturen  ein  Hiutchen.  welches  durch 

,        vertikale  Leistchen  in  Abteilungen  getrenot 

sclieiiit.    Bei  B.  proteus  wird  letstore Eigtn- 

tQmlickkeit  nicht  beobachtet 
8.  YerflflBBigt  unser  Mikrobe  die  Gelatine 

nicht;  B.  proti'us  «laliingcpcn  wolil. 
4.  £utwickeit   unser  Mikrobe  in  auffallender 

Weite  Ammoniak,  wii  bei  B.proteua  nietat 

walirgonommen  wird,  etc. 

Wir  haben  es  also  mit  einem  noch 
nicht  beschriebenen  Fleischver- 
giftungamikroben  zu  tbun,  fir  den  wir 

mit  Hinsicht  auf  die  auffallende  charak- 
teristische F.igeuschalt,  an  der  Oberfläche 
der  Bazilleukulturen  ein  Häutcheu  mit 
Hockerchen  zu  bilden,  den  Namen  Bof 

;  t  illus  celMaeformans  vorzuschlagen  uns 

I  erlauben. 

Doch  ist,  wie  das  von  mehreren  Ver- 
fassern schon  hervorgehoben  wurde  mit 
Bezog  auf  die  Mikroben  der  erstgenannten 

*)  AnHiiif^licli  Ii.it  Hausor  dipi  Arten  ProteuB 
untei-achieden,  später  ist  er  zu  der  L'eberzeuguug 
gekommen,  daet  seine  drei  Formen  nar  physio- 

logisclic  MiHlifik.nttotii'ii  oinrr  oiniigcn  Art  d.ir- 
stcllen.  Müucheucr  med.  WucLeuschrift         U.  7. 
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Gruppe  (B.  enteritidiii,  B.  bovis  morbi- 
flcans  n.  s.  w.),  anch    den  von  Levy 

und  lins  studierten  Mikroben  der 
zweiten  Gruppe  eine  gewisse  Ver- 
wandtäcbait  uicLl  abzuüpreclieu. 

Vielleicht  gelingt  es  weiteren  Unter- 
sachnngen,  anch  den  Baciltus  cellulae 
formans  ebenso,  wie  das  von  Hauser  für 
Proteus  gescbeben  ist,  als  eine  Fäuluis- 
bakterie  m  rekognoszieren. 

lieber  die  Verbreitang  des  Mikroben 
kann  ich  jetzt  nur  wenii^  sa?en.  Ich  kann 
nur  mitteilen,  dass  es  Herrn  Wolf  ein- 
mal gelungen  ist,  den  Mikroben  ans  der 
Lnft  des  Laboratorioms  durch  einfaches 
Liegenlassen  gekochten  Fleisches  da- 
rauf festzustellen.  Der  so  gefundene 
Mikroorganismus  zeigte  genau  dieselben 
morphologischen  nnd  biologischen  Sigen- 
schaften  wie  die  aus  dem  sehftdlichen 
Fleisch  gezfichtete  Bakterie. 


Unber  angeborene  Tuberkulose 
bei  Kälbern. 

Von 

Ki«pp-Kiel. 

SehlarlithoMmRt 

Bei  der  Unttü  suchung  der  geschlachte- 
ten K'iUic  lit'ss  sicli  am  hiesigen  Schlacht- 
hofe gleichzeitig  mit  einer  tuberkulösen 
Erkrankung  des  Bauchfells  recht  oft  eine 
bald  mehr,  bald  weniger  starke  Tuber- 
kulose der  Gebilrmuiter  konstatieren.  Der 
Weg  tiirdie  Ausbreitung  des  Infektionsstofis 
ist  in  diesem  Falle  anatomisch  gegeben. 
Der  Utems  fcommnniziert  dnrch  die  Ei- 
leiter mitder  Bauchhöhle,  und  die  Fimbrien, 
welche  mit  lebhafter  Flimmerbewegung 
ausgestattet  sind,  üben  eiue  Art  saugende 
Wirkung  auf  die  seröse  Flflssigkeit  des 
Pei  itonealsackes  nnd  die  in  derselben 
eventuell  suspendierten  Tnberkelbazillen 
nach  den  Eierstocksöliuuugen  der  Tuben 
hin  nnd  in  diese  hinein  ans.  Weniger 
oft,  und  nur  bei  generalisierter  Tu- 
berkulose, ist  dieser  Entstehungsweise 
gegenüber  die  Melritis  tuberculosa  em- 
bolica  zu  beobachten,  und  am  seltensten 
dfirfte  die  Erkrankung  dnrch  Infektion  bei 
.dem  Begattnngsakte  zn  stände  kommen. 


Die  Häufigkeit  der  tuberkulösen  Er- 
krankung Aet  Gtebftrmntter  erregte  meine 

Aufmerksamkeit  und  veranlasste  mich, 
da  sie  nicht  im  Kinkhmce  stand  mit 
der  geringen  Zahl  der  hier  gefundenen 
tuberkulösen  nflehtemen  KUber,*)  seit 
Januar  d.  .Ts  eine  genauere  Untersuchung 
derselben  durch  Anschneiden  der  por- 
talen Lymphdrüsen  vorzunehmen.  Dabei 
stellte  sich  eine  Thalsache  herans,  die  von 
vielen  als  völlig  belanglos  und  unwesent- 
lich hingestellt  wird,  nämlich  dass  die 
Vererbung  der  Tuberkulose  —  wenigstens 
von  der  Mutter  auf  das  Junge  —  doch 
eine  vethältnismässig  nicht  geringe  Rolle 
spielt, und  die  angeborene  Tuberkulose 
viel  ötter,  als  bisher  bekannt,  vor- 
kommt. 

Wfthrend  vom  Oktober  1887  bis  Dezbr. 

181V),  also  in  S\\  Jahren,  nnr  9  tuberkulöse 
nüchterne  Kälber  gefunden  wurden,  stieg 
die  Zahl  der  Fälle  von  angeborener  Tuber- 
kulose in  den  ersten  6  Monaten,  d.  i. 
vom  Januar  bis  Mai  18! tG,  auf  26.  Bei 
diesen  2G  Tieren  waren  1 1  mal  die  Leber 
und  PortaldrUsen  oder  auch  nur  die  letzte- 
ren, 9  mal  noch  andere  Organe,  nnd  zwar 
5  mal  die  Bronchial-  nnd  Mediastinal- 
drüsen**),  und  10  mal  verschiedene  andere 
Köi'perlymphdrüseu  und  Oigane  erkrankt. 

Die  Eraebeinungen  bei  dem  am  hoch» 
gradigsten  erkrankten  Kalbe  waren 
folgende: 

Auf  Peritoneum  und  Pleura  befanden 
sich  inehr«veMbarfli«greiiste,  NaseiigmMM,  h  o  o  h- 
roto  Knötchen  und  einige  .'iiisget)reitete 
flache  Granulationen  von  derselben 
Farben  aber  weniger  aebarf  abgeeotst  In  der 

*)  Die  nüchternen,  d.  ».neugeborenen 
Kälber  werden  hier  in  Kiel  selten  Uber 
1  Tag  alt,  sind  rcrlit  häufig  noch  nass  vom 
Fi-uclitwasser  und  werden  in  der  Kegel,  ohne  dasa 
sie  «twae  geaoüan  haben,  geaehJaehtet 

**)  Da  die  Lungen  beim  Fötus  noch  kollabiert 
sind,  das  Gebiet  der  Pulmonnlarterio  also  wenig 
entfaltet  ist,  und  das  Ilohlveneabhit  ■ich  zum 
nllergrösstcn  Teil  durch  das  Foramen  ovale  und 
den  Ductus  Botalli  in  die  Aorta  ergiesst,  so  ist 
eine  Scheidung  zwischen  grossem  und  Icleincm 
Kreislauf  nicht  mOglich,  und  eind  daher  auch 
diese  Pille  mit  aur  geaeraUsierten  Tubericuloee 
geieefanet 
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linken  Lunge  beneilcte  man  unter  der  Pleura 

ein  kloino»,  etwas  iihfi  stri  knadcIkopfgrosseB, 
zentral  gelblich  gefärbtes  und  vcrkalktesKnötchen 
Bit  graner,  darehaebelnender  Peripherie.  Bein 
Abtasten  liessen  sich  noch  iiiclirerc  im  Innern 
der  Lange  durcliflltilen.  Die  Bronchial-  und 
Medlaiti  n  al  d  rU  se  n  waren  atark  ver- 
gl4)aaert,  saftrcleli  und  mit  (uberkulösen  Herden 
dorebsctzt,  deren  verkalktes  Zentruin  von  lireiter, 
Terklater  Zone  umgeben  war.  In  der  Leber 
waren  mehrere  biraekomgroue  und  grossere 
graugelbliche,  verkalkte  Knoten  mit  rotem  Hofe 
sichtbar.  Die  iiortalen  Lymphdrüsen  boten  das- 
aelbe  Bild,  wie  die  mediaatinalen.  Die  Mageo 
und    Dirne   waren    aebon    mitaamt  dem 

GekrOse  entfernt.  In  di  r  linken  N  i  c  re  befand 
aicb  ein  aebrotkorngrosses  Knötchen,  ebenfalla 
vetkalkt  und  mit  roter  Peripherie.  Anaaerden 

zeigten   noch   die    1.  Bug-,    J.  Leisten- 
r.  Achsel-,  r.  Kniekehlen-  u.  r.  innere 
Darmbeindrtlae  die  oben  aebon  enrIbntNi 

tnborkulösen  Veriimieninpon. 

Das  Bild  der  augeborenea  Tuberkulose 
ist  aber  in  den  einzelnen  Befiinden  nicht 

immer  dasselbe;  denn  der  oben  erwähnte 
rote  Hof  fehlt  recht  häufig.  Auch  findet 
man  die  Knötchen  in  den  Lymphdrüsen 
oft  nnr  verkäst  oder  auch  völlig  verkalkt, 
ohne  die  kftsige  Zone,  nnd  schliesslich 
sind  die  Kiilkablagerungen  nicht  selten 
statt  in  Jlerdf'orni  mehr  streitig  und  recht 
oft  dann  die  gau^e  Drüse  durclisetzeud 
SO  beobachten. 

Der  Nachweis  der  Bazillen  ist  nnr 
bei  einigen  Fällen  in  der  ersten  Zeit 
geführt,  später  aber,  da  der  Befund  immer 
genan  derselbe  war  mid  die  Zeit  reeht 
hinllg  mangelte,  nicht  mehr  geflihrt 
worden 

tiinsicbtlicb  der  Vererbung  nimmt  man 
bekanntlich  an,  dass  die  angeborene 
Tnberknlose  sieh  entweder  infolge  kon> 

zeplioneller  oder  plazentarer  Infektion 
entwickelt.  Bei  der  ersteren  Form  soll 
das  Sperma  oder  dasOvulum,  infolge  dessen 
schon  die  Embryonalanlage  von  Anfang 
an  infiziert  sein;  eine  Möglichkeit,  die 
man  wohl  zugeben  kann  trotz  der  selte- 
nen Erkrankungen  der  das  Sperma 
erzengenden  Organe  nnd  der  etwas 
häufigeren  des  Eierstoikes,  wenn  man 
nicht  einer  sol<  ]ien  Anla,'e  in  den  meisten 
Fällen  die  Entwickelungstahigkeit  über- 
haupt absprechen  will  Allerding.s  gelang 


es  Gärtner  dadurch,  dass  er  Mäusen 
intraperitoneal  aiil|[eBehwemmte  Bein- 
knltnreu  von  Tnberkelbazillen  injizierte, 

'  bei  2  Neugeborenen  unter  9f3  Tuber- 
kulose zu  erzeugen.  Aber  ob  schon  das 
Ei  Infiziertwar  oder  der  Infektionsstofi^  erst 
später  auf  dem  Wege  der  Blntbahn  in  den 
Foetus  gelangte,  ist  noch  zu  beweisen. 
Im  Gegensatz  hierzu  niissglückte  ihm 
jeder  Versuch,  durch  das  Vatertier,  ob- 
wohl das  Sperma  infolge  Impftmg  des 
Hodens  virulent  war,  eine  Ueberti'agQng 
1  der  Tuberkulose  auf  die  Frucht  zu  erzielen. 
Es  ist  also  diese  Form,  trotzdem  Mafucci 
dnrch  Impfen  von  Hflhnereiem  Taber* 
kniose  bei  den  Küchlein  hervorrufen 
konnte,  bei  den  Säutjetieren  mit  Sicher- 
heit nicht  nachgewiesen,  und  dürfte  der- 
MSbm  dämm  eine  allzu  grosse  Bedeutung 
nicht  zuzusprechen  sein. 

Eine  de>lo  grössere  Bedeutung  kommt 
der  z\veif«Mi  Form  der  Ansteckung  zu,  bei 
der,  w  ie  Lungwitz,  Nocardu.  a.  unzweifel- 
haft nachgewiesen  haben,  infolge  tober- 
knlöser  Veränderung  der  Placenta  mater- 
nalis  und  daran  anschliessend  der  Placenta 
toetalis  das  Gift  dem  Foetus  erst  in 
späterer  £ntwickelnngs8tnfe  dnrch  die 
Nabelvene  angefahrt  wird. 

Auf  diesen  Infeklionsmodus  sind  wohl 
auch  mit  Besüiiinitlieit  die  hier  gefundenen 
Fälle  zuruckzutühren  und  nicht  auf  die 
dritte  Möglichkeit,  die  ich  nur  der  Voll- 
ständigkeit  wejren    mit   aufzähle,  dass 
niinilieh  die  Tuberkelbazillen,  wie  Birch- 
Ilirschfeld  es  von  den  Milzbrandbazillen 
j  gezeigt  hat,  in  das  Frachtwasser  gelangt 
{  sein  nnd  eine  kongenitale  FQttemngs- 
tnberkulose  hervorgerufen  haben  könnten. 
Hierfür  und  gegen  die  dritte  Annahme 
.  sju  icht  ausser  anderen  Gründen  auch  der, 
I  dass  bei  dem  bekannten  Wesen  der  Taberw 
kulose  57,G0  Prozent  der  krank  befundenen 
Kälber  mit  genereller  Tuberkulose  be- 
I  haftet  waren. 

In  diesen  Beobachtungen  liegt  zwar 
;  keine  absolute  Beweiskraft,  da  es  nur  in 
.^5  Fällen  niöp'licli  war,  die  Herkunft  der 
Kälber  zu  ennitteln,  die  betr.  Kuhe  aber 
'  nicht  hier  zur  Schlachtung  gelangten. 


DIgitized  by  Google 


—   191  — 


Indessen  liisst  die  ständii'c  und  stets 
hochgradigere  Erkrankung  der  Portal- 
drüsen obigen  Sclilass  als  berechtigt  er- 
Mheinen. 

nie  20  mit  angeborener  Tuberkulose 
behafteten  Tifire  verteilen  sich  ziemlich 
gleichmässig  auf  die  fünf  Monate  und 
machen,  da  insgeaamt  4068  nfichterne 
E&lber  in  dieser  Zeit  gesehlachtet  wurden, 
0,64  7n  der  Schlachtuneren  ans,  während 
nach  den  vom  Ministerium  zusammen- 
gestellten und  herausgegebenen  Ergeb- 
nissen der  prenssischen  Schlachthöfe  im 
Durchschnitt  nur  0/>5  7o  Kälber  über- 
haupt als  tuberkulös  erkannt  sind.  Dieses 
günstige  Verhältnis  in  Preusseu  dürfte 
aber  kann  der  Wirklichkeit  entsprechen 
nnd  ein  riclitiges  Urteil  fällen  lassen, 
wenn  man  in  Krwägnng  zieht,  dass  von 
den  8805  älteren,  bis  lüo  kg  schweren*) 
hier  geschlachteten  Kftlbem  156,  d.  h. 
1,77  Vo>  init>  Tuberkalose  behaftet  waren, 
davon  ir)5  mit  lokaler  nnd  1  mit  gen. 
Tuberkulose.  Augeuscheinlich  wird 
noch  nicht  allgemein  eine  sorg- 
filtige  Untersuchung  ausgeübt 
Denn  sonst  Hesse  sich  auch  nicht  er- 
kllren,  wie  in  benachbarten  btädten, 
s.  B.  in  Köln  fcn  40409  Kälbern  keins, 
in  Denti  aber  0,12  Vot  in  Hannover  von 
nur  1,  im  unweit  geleirenen  Celle 
aber  1.79  "/„  Kälber  als  tuberkulös  er- 
kannt worden  sind. 

Doch  noch  in  anderer  Hinsicht  reden 

•)  Abweichend  von  der  Ueberaicht  über  die 
Betriebsergebnisse  der  preaBsisehcit  .Schlachthofe 
ist  statt  der  Allers-  die  Gewichtsgrenze  gewfthlt, 
bü  n  welcher  die  Kälber  hier  .ils  solche  bei  der 
Zahl  der  Seblaehtungcn  eingetragen  werden.  Im 
anili  tu  Falle  würden  die  Pro/.entzahlen  niclit 
•timtuen  und  die  gefundenen  Ziffern  für  die 
Statiatik  wertlofl  mIb.  Deabalb  itt  aneb  die 
antliclie  St.i(i«tik  fast  ohne  Wert,  weil  in  den 
meisten  ächlachthüfeo  nach  der  Gewichtsgrenze 
die  Schlachtsabi  notiert  wird.  Eine  einheit- 
liciie  Regelung  wäre  fllr  diese  Statistik  sehr  cr- 
wQnscht.  Denn  was  nützt  es,  wenn  innn  weiss, 
SO  viel  Kälber  unter  6  Wochen  sind  tul)erkul6s 
befanden,  aber  nicht,  wie  viel  Kilber  diese« 
Alters  Oberhaupt  geaeblaebtet  «lad.  Eben  Qe- 
sagtes  gilt  aneb  Ton  des  AHenstufon  der 
Binder- 


die  hier  gefundenen  Zalileii.  So  verdient 
eine  nähere  W'üi  ditjurii!:  das  Verhältnis 
der  geuenilisiorten  zur  lokalen  Tuber- 

j  knlose  bei  nflchtemen  im  Oegensati  an 
dem  bei  älteren  Kälbern.  Von  den 
ersteren  sind  nämlich  57,69  «/o  der  tnber- 

,  kulösen  Tiere,  von  den  letzteren  156 
nur  1  mit  verallgemeinerter  Tnbeikalose 
behaftet  gefunden  worden.  Wenn  man 
mit  den  meisten  die  Tuberkulose  der 
Kälber  nicht  als  angeboren  annimmt, 
sondern  auf  eine  Infektion  i><  st  partum 
zurückfahrt,  könnte  man  za  dem 
Schluss  kommen,  dass  bei  der  kurzen 
Zeit,  da  die  Tuberkulose  doch  vorwiegend 
eine    Erkrankung    des  lymphatischen 

I  Apparates  ist,  ein  Einbmdi  in  die  Blat- 
bahn  noch  nicht  hat  statthaben  können. 
Merkwürdig  würde  es  aber  dabei  dann 
immerhin  bleiben,  warum  die  infolge 
plazentarer  Infektion  zu  standegekommene 
generelle  Tuberkulose  bei  älteren  Kftlbem 

'  nicht  eben  so  häufig  wie  bei  nüchternen- 
konstatiert  wird.  Jedenfalls  ist  auch  diese 
Thatsaehe  nur  dnrch  mangelhafte  Unter- 
suchung, die  sich  in  der  Regel  auf  Longe 
und  Leber  beschränkt,  zu  erklftren. 
Lungwitz  behauptet  schon  1894  im 

1  „Archiv  für  wissenschaftliche  und  prak- 

I  tische  Tierheilkonde",  allerdings  in  etwas 
weitgehender  Weise:  „Die  Tuberkulose 
der  Kälber  in  den  ersten  T>t'benswochen 
ist  in  den  meisten  Fällen  eine  angeborene, 
und  zwar  plasentor  vwerbt^.  Obwohl 
dieser  Satz  noch  etwas  einzuschränken 
ist,  so  nnisste  man  bei  Tuberkulose  der 
Leber  und  Portaldrüsen  nach  den  Unter- 
suchungsergebnissen bei  nüchternen  Käl- 
bern anch  bei  Uteren  zunächst  eine  plazen- 
tare  Infektion  annehmen  und,  da  bei 
dieser  das  Virus  sich  von  Anfang  an  in 
der  Blutbahn  betindet,  sämtliche  Körper- 

I  lyrophdrOsen  untersachen.  Die  MO^eh- 

I  keit  läs-t  ^ich  nicht  von  der  Hand  weisen, 
dass  bei  diesem  Verfahren  l)ald  eine 
grössere  Anzahl  Fälle  vererbter,  genera» 
lisierter  Tuberkulose  anch  bei  alteren 
Kälbern  festgestellt  wird.  Diesem  Gesichts- 

'  pnnkt  soll  in  Ki<'l  jetzt  besonders  Bechnung 

•  getragen  werden. 
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Für  die  entwickelte  Annalime  spricht 
auch,  während  mir  von  den  preussi^dten 
SehlftchfhQfen  Dicht  genigend  Material  mr 
VerriigrnngstandjderFleischbeschaubericlit 
filr  das  Königreich  Sachsen  pro  18'J4, 
laut  welchem  von  U,18  7"  der  Ge- 

santsehlachtangen)  ttberbaopt  tnber* 
kulösen  Kälbern  lti4  51,25  7o  mit  gene- 
reller Tuberkulose  behaltet  waren. 

Doch  nicht  für  die  Fleischbeschan 
allein,  auch  fttr  die  Tilgung  der  Tuber- 
kolose  sind  die  hiesigen  Funde  be- 
herzigenswert. Auf  (  Jrund  dieser  muss  man 
etwas  anderer  Meiiiuii",'  wie  Bang  werden, 
der  von  der  Ansicht  ausgeht,  dass  die 
angeborene  Taberknlose  zn  den  grOssten 
Seltenlieiten  gehört.  Infolf^e  dessen  will 
er  auch  nur  die  v<in  tiilit-rknlosen  Kühen 
gefallenen  Kälber  vou  den  Müttern  treuueu 
und  nach  gründlicher,  er.  desinflsierender 
Hautreiuigang  ohne  Impfung  zu  den  ge- 
sunden Tieren  in  den  Stall  stellen.  (UU  "  o 
angeborene  Tuberkulose  iat  aber  gewiss 
schon  eine  bedenklich  hohe  Zahl,  und,  da 
jedes  kranke  Kalb  eine  Brutstätte  fttr  neue 
Tube! kilhiizillen  bildet,  so  könnte  ein 
tuberkulöses  den  Erfolg  der  getroffenen 
Tilgungsmassregeln  wieder  in  Frage 
stellen.  Die  anf  Impfling  reagiert  haben* 
den  Kühe  von  der  Nachzucht  auszn- 
schliessen,  thut  in<lesst>n  nicht  not  und  ist 
aus  wirtschaftlichen  Liruudeu  auch  nicht 
snllsslg.  Doch,  da  man  nach  dem  Ergebnis 
der  Impfung  nicht  beurteilen  kann,  wo 
der  Sitz  und  wie  hochgradig  die  Aus- 
breitung der  Erkrankung  ist,  niuss  die 
mindeste  Fordemngsein,  wenigstensjedes, 
von  einer  reagiert  habenden  Kuh  stammende 
Kalb  einer  Iniiifnns:  zn  unterziehen,  wenn 
diese  auch  nicht  unmittelbar,  soudein  erst 
einige  Wochen  nach  der  Geburt  stattzu- 
finden brancht.  Bis  dahin  können  die 
neujeborenen  Kälber  in  den  tuber- 
kulüsefreieu  Stall  gebraclit  werden, 
falls  ein  dritter  Sull  nicht  zur  Ver- 
fttgnng  steht.  Denn  die  Efllber  mit 
angeborener  Tuberkulose  haben  in  den 
Lun>;en  nur  emliolisclie.  V(»n  der  Atissen- 
welt  abgeschlossene  Herde  uud  sind  des- 
halb fttr  ihre  Umgebung  nngef&hrlich. 


Zwei  Abnestvorrichtungen 
air  Gerbertehen  Aeld-Birtyronetrie. 

V..n 

Dr.  Saggau-Bcrlin, 

<'!n-mlk«r  In  dor  Bollr*cbi'.n  Mclarel. 

Bei  der  grossen  Bedeutung,  welche 
man  neaerdings  mit  Recht  der  Milch- 
kontrolle beilegt,  nnd  der  Beliebtheit, 
deren  sich  die  Gerbersche  Acid- 
Butyrometrie  erfreut,  dürften  zwei  Ab- 
messvorrichtungeu  von  praktischem  Werte 
sein,  die  beim  Arbeiten  mit  den  groaen 
Gerberschen  Apparaten  eine  beträchtliche 
Zeitersparnis  ermöglichen,  aber  auch 
beim    Arbeiten    mit   den   kleinen  und 

i  kleinsten  Apparaten  wesentliche  Vorteile 

•  nnd  Annehmlichkeiten  bieten. 

Die  von  mir  konstruierten  Abmessvor- 
richtungen sind  seit  ca.  2  Jahren  im 
Laboratorium  der  Meierei  G.  Bolle-Berlin 

i  erprobt  nnd  in  der  Absicht,  sie  einem 
grosseren  Interessentokreis  sngloglidi  sn 
machen,  neueidings  wesentlich  verbessert 
worden.*) 

Wie  die  nebenstehende  Skixse  er- 
kennen lässt ,  bestehen  die  Vorrichtungen 

aus  einem  Apparat  zum  automatischen 
Abmessen  von  genau  lOccm  Schwefel- 
säure und  einer  Bürette  zum  Ab- 
messen des  Amylalkohols.  Beide 
Instrumente  sind  auf  einem  sehr  festen 
Holzgestell  befestigt  und  von  diesem, 
falls  erforderlich ,  leicht  abzunehmen. 
Der  automatische  Hessapparat  sowohl,  als 
auch  die  gesamte  Atiordnang  ist  unter 
Musterschutz  (D.  R  G.  M.  'yRC^:','^)  t-estellt. 

Der  automatisch  abmessende  Apparat  be- 
steht im  w«Bentlioben  ans  einem 
Uber  %  Liter  fassenden  Slireverratt- 
bahllter  R,  einem  Zwelweghahn  H,  einem  be- 
sonder» gebogenen  Verbindungsrobr  V-V-V, 
einer  Zu- nad  Ablauf^ipelte  P  mitScbnti- 
k.tppe  nnd  UflberlnfNbr  ü,  sowie  ans 

einer  Ablaufspllze  S.  I)  o  ni  s  e  1  b  c  n  s  i  ml 
beigegeben  ein  AHfTangerührobeii  A. i».  zum 
Auffangen  etwaiger  flberlaafen der 

oder  abtropfen  il  e  r  S  ä  n  r  e. 

*}  Uic  biBchriebenen  Abmcssvorricbtungen, 
automatisch  abmessende  Pipette  und  Bürette 
auf  stabilem  Holzgestell,  wie  in  der  beigcgebeneo 
Skiace,  aind  durch  die  Firma:  C.  Biehter, 
Institut  für  OlaipililaioiiaarbeitoD,  Berlin 
NW.  Ji.  1  iirnistr.  No.  4  mm  Preis«  tob 
H.  15  zu  bczielien. 
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Bei  entsprechender  Stellung  des 
Hahns  H  wird  die  Kugel  K  mit  Säure 
gefilllt.  Der  eingeschliffene  Glasstopfen 
bildet  einen  luftdichten  Verschluss,  so 
dass  die  Säure,  unbeschadet  ihrer  Brauch- 
barkeit,  monatelang  in  der  Kugel  auf- 
bewahrt werden  kann.  Soll  Säure  ab- 
gelassen werden,  so  dreht  man  den  hohlen 
Glasstopfen  so,  dass  die  in  ihm  befind- 
liche kleine  Oeffnung  mit  der  Oeffnung 
im  Hals  des  Säurebehälters  korrespondiert, 


B 


so  dass  Luft  in  den  Behälter  eindringen 
kann.  Durch  den  Zweiweghahn  H  wird 
dann  die  Verbindung  der  Kugel  mit  dem 
Kohr  V-V  hergestellt,  die  Säure  durch- 
läuft dasselbe  und  steigt  in  der  Pipette  P 
in  die  Höhe.  Beim  ersten  Mal  dreht 
man  schon,  ehe  die  Säure  die  Pipette 
ganz  gefüllt  hat,  den  Zweiweghahn  um 
<.K)  Grad  nach  unten,  so  dass  die  Säure 
aus  V  zurückfliesst,  durch  V-V  in  die 
Spitze  S  gelangt  und  diese  ganz  anfüllt. 
Der  Luftdruck  hält  die  Säure  ständig  in 
der  Spitze  S,  und  es  kann  mit  dem  Mess- 
apparat nunmehr  ununterbrochen  ge- 
arbeitet werden.  Man  lässt  wiederum 
Säure  in  die  Pipette  P  steigen,  bis  ein 
Tropfen  durch  die  Oeffnung  0  hinaustritt. 
In  diesem  Augenblick  dreht  man  den 
Hahn  um  90  Grad  nach  unten,  und  es 
entleert  sich  die  Pipette  schnell  bis  zum 


Niveau  der  Spitze  S.  In  die  unter 
die  SpitzeS  gehaltenen  Butyrometer- 
gläschen  fliesseu  hierbei  genau 
10  com  Säure, 

Sowie  eine  Unterbrechung  im  Ab- 
fliessen  eintritt,  wird  der  Hahn  um- 
gestellt, so  dass  wieder  die  Säure  in  die 
Pipette  fliesst.  Zu  diesem  Zwecke  darf 
jedoch  nur  eine  kleine  Drehung  gemacht 
werden,  da  die  Füllung  der  Pipette  sonst 
viel  schneller  vor  sich  gebt.,  als  man  das 
gefüllte  Butyrometergläschen  bei  Seite 
stellen  und  ein  neues  zur  Hand  nehmen 
kann.  Zu  empfehlen  ist,  die  Spitze  S 
bis  in  den  Hohlraum  der  Butyrometer- 
gläschen zu  führen,  so  dass  der  Hals  der- 
selben durch  die  Säure  nicht  schlüpfrig 
werden  kann,  und  die  Gummistopfen  fester 
im  Halse  sitzen. 

Das  Abmessen  mit  dem  Apparat,  bei 
dem  auf  die  Adhä^iion  der  Schwefelsäure 
an  die  Glaswandung  der  Pipette  Rücksicht 
genommen  ist, geht  ausserordentlich  schnell 
vor  sich.  24  Gläschen,  die  Ladung  des 
grössten  Gerberschen  Apparats,  lassen  sich 
bequem  in  (>  Minuten  mit  Säure  füllen, 
und  hierbei  ist  die  Genauigkeit  sicher 
eine  noch  grössere,  als  beim  Füllen  mit 
den  gewöhnlichen  Pipetten  oder  mit 
weniger  vollkommen  konstruierten  Appa- 
raten. Jeder  einzelne  der  nummerierteu 
automatischen  Abmessapparate  wird  vom 
Autor  auf  seine  Genauigkeit  geprüft,  und 
es  werden  nur  absolut  genau  arbeitende 
Apparate,  mit  dem  Prüfungsschein  des 
Autors  versehen,  in  den  Handel  gebracht. 

Ist  das  Aufsaugen  von  Säure  äusserst 
getUhrlich,  so  ist  das  Aufsaugen  von 
Amylalkohol  zum  wenigsten  recht 
unangenehm.  Aus  diesem  Grunde,  und 
um  schneller  und  genauer  arbeiten  zu 
können,  ist  im  Bolleschen  Laboratorium 
das  Abmessen  des  Amylalkohols,  so  lange 
dort  die  Gerbersche  Acid-Butyrometrie 
für  gewöhnliche  Untersuchungen  in  An- 
wendung ist,  stets  mit  einer  Bürette 
erfolgt.  Die  dem  vorstehend  beschriebenen 
Messapparat  beigegebene  Bürette  dürfte 
die  beste  und  vollkommenste  Einrichtung 
zum  Abmessen  des  Amylalkohols  darstellen. 
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Di«  Bürette  enthUt  50  Kubiksentlmeter  and 

iüt  li'>li<:licli  in  ganze  Kubikzcn  tiineter 
teilt,  80  ilass  t  ili  Verseilen  beim  Ai)lesen  ans» 
geseblOMcn  ist  Da  die  Bürette  an  der  llinter- 
seite  mit  einem  blauen  nnd  cwei  weiasen 
Emaillestrelfen  belegt  ist,  so  kann  ausser- 
ordpiitlich  sclinrf  ali;,'clc8cn  werilon.  Zum 
uutereuVerschiussder  BUrette  ist  ttein  Quetsch- 
bahn  oder  ein  leieltt  terbreehlfeher  Glashahn 
brautlt,  somlerii  weit  praktisclifr  ein  kleines 
QlMStftbchen  in  einem  Stückcheu  tiummi- 
scbUneh. 

Um  Alkohol  absnlassen,  verschiebt  man 
mit  zwei  Fingern  den  iSclilauch  über  dem 
Glaüstäbchen,  so  dass  sich  seitlich  eine 
kleine  Rinne  bildet.  Die  Bflrette  ist  oben 
ebenso  wie  der  automatisch  abmessende 
Apparat  mit  einem  eingeschlifTencn  Stöpsel 
mit  kleiner  Oeffnong  verseben.  Etwaiger, 
in  der  Bflrette  nach  einer  Reihe  von  Fett- 
bestimmnngen  zurückbleibender  Amyl- 
alkohol ist  dalier  nie  verloren,  sondern  er 
lässt  sich  beliebig  lange  in  der  Bürette 
aufbewahren. 

Somit  bieten  die  yorstehend  beschrie- 


benen Abmessvonicbtnngen  bei  Massen- 

fettbestimmnngen  nach  der  Gerberschen 
Methode  eine  ganz  beli  ächtlirhe  Zeit- 
ersparnis, bei  Einzelbestinimungen  aber 
den  grossen  Vorteil  steter  Oebranchs- 
bereitsc.haft.  Da  sie  zudem  die  Gefähr- 
lichkeit lies  Albeitens  mit  conc.  Schwefel- 
säure und  die  Unannehmlichkeit  des  Ar- 
beiteos  mit  Amylalkohol  vollständig  auf- 
heben, so  dfirften  sie  jedem,  der  sich  der 
Gerberschen  Fettbestimmnngsmethode 
bedient,  willkommen  sein. 


■)  Die  Dr.  S  a  {^g  a  u  8  c  Ii  e  n  Abmcasvorrir  htungen 
habe  ich  liei  einem  Hosuch  der  Bollcschcn 
Meierei  kennen  gelernt  Dieselben,  zumal  der 
automatischeApparateznm  Abmessen  der  Schwelel- 
tiare, ftellen  eine  wertvolle  Ergininng 
des  Oerbersehen  Apparates  Tor,  weil  durah 
die  Anwendung  dieser  liilfsinstrumente  die  Aal* 
fUlirung  der  Acidbutyrometrie  bedeutend  verein- 
faeht  nnd  gant  un^fftbrlteh  gestaltet  wird.  Die 
BeschafTuiig  <ler  Alinicssvorrichtungen  ist  daher 
den  Besitzern  der  Gcrbcrsclicu  Apparate  nur  zu 
empfohlen.  Ostertag. 


Referate. 


Mnr^s,  Der  BOITel  als  Schlaehttler. 

(Rccuell  d«  mM.  vii  IMNi,  Uän.) 

Nach  M.  scheint  die  Aufsncht  des 

Büffels,  dieses  anspmchlosen,  ausdauernde  n 

und  frühreifen  Tieres,  für  die  sumpfigen 
Gegenden  Algeriens  ein  vorteilhaftes 
ScblachtTieh  abzugeben.  Denn  sein  Fleisch 
kommt  nach  M.  mindestens  dem  des  Ochsen 
gleich,  ir-t  elu'ii-n  schniackhafl,  aber  noch 
zarter  und  weicher  als  dieses  und  besitzt 
eine  schdne  weisse  Fettschicht.  Das 
Fleischgttwieht  (vier  Viertel)  eines  vier- 
jfihrigeni  565  kg'  schweren  Tieres  betrug 
2t»2  kg  (  51"  „I,  ist  mithin  dem  eines 
angemästeten  Ochsens  nahezu  gleich, 
wobei  noch  sn  gnnsten  dieses  Prozent» 
Satzes  das  hohe  Gewiclit  der  BafTclhant, 
75  kg  (gegen  ca  T)«)  kg  bei  einem  gleich- 
schweren Ochsen),  in  Betracht  kommt. 

F.  Meyer. 

Ualozzi,  Desiufektionswirkung  des 
Holxranehs. 

Verl.  hat  im  Zimmer  Desinfektiuns- 
▼ersnche  mit  dem  Rauch  verschiedener 


Holzarten  angestellt  nnd  gefunden,  dass 
Staphylokokken  in  einer  Stunde, LMphtherie- 
und  Miizbrandbazilleu  in  zwei  Stunden, 
Milxbrandsporen  in  10  Stunden  nnd  Tnber- 
kelba/illeu  in  4  Stunden  abgetötet  wurden, 
i  (Trotzdem  vermag  das  Käucliern  infiziertes 
Fleisch  nicht  unschädlich  zu  machen,  weil 
der  Ranch  nicht  in  die  tieferen  Fleisch- 
schichten  eindringt.  0.) 

üorsy,  Die  bakteriologische  Fleisch- 
beseban. 

{ZolUi  hr.  f.  ungow  Mikrr>»V.,  I  B.I.,  S  II.) 

M.  bespriclit  das  Vorfahren  der 
I  Fleischbeschau  bei  der  Untersuchung  und 
Beanstandung  tnberknlöser  Schlachttiere. 
ErtadelthierbeimitRechtdienichtgenugzu 
rügende  Unsitte,  tuberkulöse  Lvinpliflrüsen 
ans  Organen  auszuschneiden  und  die 
Organe  hierauf  in  den  Verkehr  zu  geben. 
Sodann  stellt  er  die  Forderung  auf;  dass 
von  allen  verdächtigen  Teilen.  Lunge, 
Milz,  Nieren,  Fleisclilyniiilitliüsen  und 
Teilungsflächeu  der  Knochen,  mikro- 
I  skopische  Präparate  zum  Nachweise  der 
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Tiiberkelbazillen  pemacbt  werden.  M.  be- 
scbreibt  das  Verfahren  und  g^iebt  an, 
da^s  die  Herstellung;  und  Untersuchung 
eines  Präparates  nur  etwa  15  bis  20  Mi- 
nuten  Zeit  erfordere,  dass  die  verlangte 
üntersudinnfr  aUo  nicht  zu  umständlich 
und  /eitraubeud  sei,  zumal  man  hierbei 
den  Nachweis  der  Taberknlose  auch  in 
zweifelhaften  Fillen  mit  Sicherheit  er^ 
bringen  kOnne.*) 

Ewddy  PernlziSse  Anämie,  bedingt  durrli 

Bothrloeephalns  latus. 

(Ocuticbe  Medicinaixtr  >bM.  Mo.  18.) 

Einem  Vortrage  Ewalds  ist  ein  inter- 
essanter Fall  von  perniziöser  Anilmie  in- 
folge des  Schmarotzertums  von  Bothrio- 
cephalos  latus  zu  entnehmen.  Am  :;2.  Juli 
1895  wurde  ein  Patient  in  hOchst  elendem 
Zustande  vorgestellt,  wdcher  bis  Mitte 
Juni  189.5  angeblich  völlig  gesund  gewesen 
war.  Von  letzterem  Zeitpunkte  ab  stellten  I 
sich  gelbliche  Verfärbung  der  Haut,  Appetit-  I 
losigkeit ,  anhaltende  Stuhlverstopfung, 
allgemeine  Schwäche  und  Kraftlosigkeit. 
SchwindelgetUhl  und  zeitweise  ausge- 
sprochene Schwindelanfälle  ein.  Bei  der 
Untersuchung  betrug  der  Hämoglobinge- 
halt des  Blntes  nur  10  pf't.;  die  roten 
Blttikürperchen  waren  auf  l'/.-  Millionen 
zurück  gegan^  n ,  das  VerhäUnis  der 
weissen  zu  defi>öten  auf  1 : 40.  Ab  und  zn 
stellten  sich  Fieberanfälle  bis  zn  39,6"  ein. 

Am  2*.<.  Oktober  gingbei  diesem  Patienten, 
welcher  aus  Tilsit  stammte,  ein  längeres 
Stflck  '.Bandwurm  ab,  worauf  sich  nach 
eingeleiteter  Bandwurmkur  mit  Extractum 
filicis  ein  niizweifelhaft  charakterisierter 
B.  latus  entleerte.  Von  diesem  Tage  an 
trat  eine  rapide  und  kontinuierliche  Besse- 
rung des  Patienten  ein.  In  18  Tagen  stieg 

*)  Anin«rlninir  d.  Re£  Der  mikroakopiaelie 

Nachweis  der  Tubcrkclbazillen  in  verdächtigen 
Herden    iat    eine   ganz    selbstveratändliche  | 
Forderan;,  di«  Ton  jedem  Tlerant,  der  vit  der 

AusUhiing  der  FleiBchbcschau  betraut  ist,  crfftllt 
wird.  £•  ist  nur  zu  beaciitcn,  ilass  Tiiberkcl- 
baeillen  aneh  in  evident  tuberkulösen  Ilenlen 
fehlen  können,  umi  <ln>'!<  liier  die  ni.ikroskopischc 
Untersuchung  nach  der  in  uicincmHandbucheangc- 
gcbeneii  Methode  ein  viel  zuverlässigeres  IlcsuKnt  , 
liefert  als  die  bakterioskopiscbe  Prüfung.     0.  I 


'  das  Körpergewicht  von  129  Pfund  auf  145 
l'fund  Die  ^fenire  der  roten  Blutkörper- 
chen betrug  am  Febru&r  4  Millionen, 
der  Hämoglobingehalt  des  Blutes  58  pCt 
nnd  das  Verhältnis  der  weissen  zu  den 
roten  Rliitköi  perchen  *2  :  ."^öO.  Mithin  hatte 
sich  nach  dem  Abgang  des  Wurmes  eine 
gans  elclatante  Veränderung  eingestellt. 

In  Anschluss  an  den  Vortrag  Ewalds 
bemerkte  Virclntw  in  Bezug  auf  die. 
territoriale  Verbreil  ung  des  Hntlniu- 
cepbalus,  dass  derselbe  neuerdings  auch 
in  Bnmättien  in  grosser  Ausdehnung 
gefunden  werde. 

Rnlllet,  Finnen  beim  Hnnd. 

iKovim  T*ii  r.  I-Or,,  Fodr.) 

Raillet  berichtet  liber  einen  bis  jetzt 
noch  nicht  beobachteten  Fall  ron  Cysticer- 
cus cellnlosae  unter  der  Haut  einer 
Hündin.  Die  Parasiten  präsentierten  sich 
in  Form  von  erbsengrossen  Knötchen.  Als 
Zwischenträger  der  Infslction  entpuppte 
sich  die  Eigentttmerin  des  Tieres,  welche 
längere  Zeit  zuvor  mit  einem  sehr  schwer 
abzutreibeuden  Bandwurm  (Tueuia  solinm) 
behaftet  gewesen  war.        F.  Heyer. 

Falladino  und  Toso,  Ueber  Eieröl. 

(ItoviM  tatonirt.  «Im  Odillc.  IKA,  Ne.  f.) 

Verlf.  haben  aus  68  hartgekochten 
Kiern  ".KX)  g  Eigelb  isoliert  und  hieraus 
ein  gelbgefärbtes  Gel  abgepresst,  das 
beim  Ericalten  trttbe  wurde  und  einen 
krystalliniscben  Niederschlag  absetzte. 
Die  Menge  des  gewonnenen  t)els  betrug 
25  bis  3ü  pCt.  des  Eigelbs.  Das  Eieröl 
ist  in  Aether  lOslieh,  in  Allcohol  nnlOslich. 
Die  Verseifliugszahl  ist » 185.2  bis  186,7, 
die  Jodzahl  =.  81,21  bis  81. oo,  das  spezi- 
fische Gewicht  bei  üü»  =  ü,ülöü. 

örtely'  Schimmelpilze  Im  Iraern  tob 
Eiern. 

(n*(«r*  XatiMbr.  IX.  Jabnr,  II-  H) 

Auf  dem  Lebensmittelmarkte  zu  Wien 
wurden  Klairen  danUier  gretiihrt,  dass  viele 
Eier  in  hartgekochtem  Zustande  bald  heller 
bald  dunkler  gelb  gefärbte,  oft  mehr  als 
Itnsengrosse  Flecke  aufwiesen.  Bei  der 
genauen  rnfer<(Klinng  ergab  sich,  dass 
auf  der  fest  anliegenden  und  schwer  ab- 
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lösbaren  Eihaut  kleine,  dunkel  oliven- 
graue, auch  gelbliche,  sehiefergrane  bis 

braune  Flecke  vorhanden  waren,  welche 
in  iinrejrelniässiper  Begrenzung  in  das 
Eiwei^s  hiueiuragLen.  in  einigen  Eiern 
waren  kleine,  linsenförmige  „Gallert- 
knöpfcken'*  wahrnehmbar,  welche  zum 
Teil  unter  einander  durch  feine  Fäden 
verbunden  waren.  Ausserdem  fand  Ue. 
in  den  Luftkammern  der  Eier  Pinsel» 
und  Kolbensf^mmelin  soleliwUeppii^eit, 
dass  dieWände  und  der  "Raum  wie  mit  einer 
dicken  Lage  blaugiünen  Staubes  austape- 
ziert erschieueu.  Sämtliche  Eier  besassen 
eine  anversehrte,  aussen  aber  beschmutzte 
Schale.  Der  Geruch  des  Dotters  und  des 
Eiwei.sses  war  dumpf,  .schimmelig,  ohne 
an  Schwefelwas.serstuö'  zu  erinnern. 

PetoraeB*  Ueber  die  Schwankungen  Int 
Fettgehalt  der  MücIl 

(Milebitf.  189«,  Mo.  &,) 

P.  hat  (Ii«'  Milch  eines  Lieferanten  aus 
der  Oldeiiburger  Moorniarsch  täglich 
zweimal,  je  einmal  am  Murgen  und  Abend, 
wfthrend  6m  Jahre  1892  bis  189&  unter- 
sucht. Hierbei  ergab  sich  ein  grosser 
Unterschied  im  Fettgehalt  der 
Morgen-  und  Abendmilch,  der  bis 
Aber  1  pCt.  stieg.  Die  Abendmilch 
war  fast  regelmässig  fettreicher 
als  die  Morgenmilrh.  Während  der 
Fettgelialt  der  Morgenmil«  h  zwischen  2,43 
und  3,80  pCt.  schwankte,  zeigte  der  der 
Abendmilch  Differenzen  zwischen  3,18 
und  4,1.')  pCt.  Einmal  enthielt  die 
Morgeunülch  2,67,  die  Abendmilch 
4,15  pCt.,  ein  anderes  Mal  dagegen  die 
Morgenmilch  8,02  und  die  Abendmilch 
3,01  pCt  Fett. 

Stein»  Znr  Erkennung  der  Bntter  Ton 

Kfihen,  welche  mit  Sesam-  und  Raom- 
woUsamenkuclien  gefttttert  sind* 

M«ck  «laaiai  Baferat  a.  d,  kK****  InMnat.  <L  fkliUcMIral^' 

i.  d.  Mil«b«t.  I89C  Mo.  7. 

St.  hat  festgestellt,  dass  die  Butter 
aus  MUdi  von  Kflhen,  welche  selbst  mit 
grossMi  Mengen  Sesamkuchen  gefüttert 
wurden,  die  charakteristische  Reaktion 
des  Sesamöls  nach  Baudoir  (Kotfärbung 
nach  Zusats  von  saixsaurem  Zueker)  nicht 


zeigte.  Dagegen  reagierte  Butter  aus 
Milch  von  Kflhen,  welche  mit  Baumwoll* 
samenkuchen  gefüttert  wurden,  schon 
nach  3  Tagen  auf  einen  Zusatz  von 
salpetersaurem  Silber,  das  in  Aether- 
Alkohol  gelöst  war,  mit  branner  Farbe. 
Verf.  ist  der  Ansiclit,  dass  diese  Farben- 
reaktion  'hircli  die  Bildung  von  schwefel- 
saurem Silber  bedingt  werde,  infolge  der 
in  den  Banmwollsamenkuchen  enthaltenen 
und  mit  dar  Mildi  ausgeschiedenen 
schwefelsauren  Satee. 

Fnehs  und  SehllT,  Fomalilekyd  nni 

SlilchsSarebildang. 

(U  •  g  «  r  1  Z«iUcItr.  tX.  Jahrtn  I*- 

F.  und  8.  haben  8  Proben  von  je 
100  ecm  Milch  mit  verschiedenen  Mengen 

einer  1  prozentigen  Formaldehydlösung 
(-  Formalin,  (Jarnolin,  Formylj  versetzt, 
die  Proben  hierauf  43  Stunden  bei  einer 
Zimmertemperatar  von  27°  C  stehen  ge- 
lassen und  dann  in  JsMler  Prolie  die 
gebildete  Milchsäure  bestimmt.  Hierbei 
ergab  sich,  dass  die  Milch  mit  einem  Zu- 
satz von 

0%  FormaldebydlliMUlf  enthielt  1,05%  Milehatai«, 
0,27,  „  „    0,67  ,.  „ 

0,4  „  M  i»     0,28  „  „ 

0,8  „  „  0,23  ,. 

1^2  99  H     0,23  „  ,f 

1,6  „  „  „  0,23,, 

Hieraus  geht  hervor,  dass  ein  Zusatz 
von  0,8  7o  Formaldeliydlüsuug,  d.  h.  von 
0^006%  Formaldehyd,  genfigt,  um  die 
Milchsftarebildung  in  einer  bestimmten 
niedrigen  Grenze  zu  halten.  Durch  einen 
weiteren  Versach  stellten  Verff.  fest,  dass 
derselbe  Zusati  von  OfiiWU  Formaldehyd 
den  Hilchsftnregehalt  selbst  nach  48  Stun- 
den noch  auf  einein  niedrigen  Prozentsatz 
erhielt.  Es  zeigte  sich,  dass 

die  mit  OfiOHI» 
Fomaldehyd  vmetito 
reine  Milch  Mfloh 
naeh  12  Standea  0J33%  Siore 

„20     „    lfll„  04»»  „ 

„24     „     1,09,  04»„  „ 

„  48     „     1.14  „  0,26„  „ 

aufwies.  Während  nicht  konservierte 
Milch  bereits  nach  20  Stunden  T'/^  Milch- 
säure enthielt,  hatte  die  mit  Formaldehyd 
versetzte  Milch,  unabhängig  von  der  Dauer 
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des  Stehens,  nur  einen  Maximalgebalt 
TOD  0,22  bis  0,26 7o,  «Iso  nur  den  fttoften 
bis  vierten  Teil. 

VUUers  and  Fayolle,  Ueber  den  Kaeh- 
weis  der  Borsäure. 

(HMk  Itaim  MttitM  de^  Cbem.  ZtrlU.  «M  dM  .Aukki 
i'Ult.'  1891.) 

Die  grüne  FlammenArbnng  bei  direkter 
Erhitzang  von  borsAurehfltigen  Lebens- 
mitteln wird  bei  Gegenwart  von  Kupfer, 
Kalic,  Alkalien  leicht  verdeckt.  Deswegen 
empfehlen  VeHt,  die  Aschen  mit  Schwofel- 
säure  za  befeuchten,  alsdann  Methyl- 
alkohol und  zwar  3  ccm  hinzuzufügen  und 
das  Gemisch  bis  zum  Auftreten  von 
Schwefelsänredämpfen  zu  destillieren. 
Die  anguflndeten  Dimjifo  «ngm  dann 
noch  bei  0,1  mg  Borslnre  die  OrOnf&rbnnf  . 

Pole^ske ,  Chemisehe  Vntemehang 
einiger  nenerdings   im  Handel  vor- 

kommender   Konservierungsmittel  nir 
Fleisch  und  Fieischwaren  und  einer 
Fletschfarbe. 

{Arbelt«D  ••d.Xabert.  Geiuiidbi'iiuule  Bi).  XU,  II.  >) 

I.  Stares  Wurstsalz,  Stares 
Konservator,  Stares  „Sanität*'  zur 
Pökelang,  von  M.  Stare  in  Cbarlottenbarg. 
Nach  den  von  P.  ansgefflbrten  Analysen 
ist  der  Hauptbestandteil  aller  angeführter 
Mittel  Borsäure  (zirka  »KJ  pCt.),  Salpeter 
(12  bis  14  pCt.),  Kührzucker  (4-8  pCt.) 
und  Natrinmsalizylat  (7,6  pCt.).  Der  Kon- 
servator, dem  Stare  nachrohmt,  dass 
damit  bestreutesFleisch  trocken  und  frisch 
bleibe,  enthält  42  pCt.  Kochsalz.. 

II.  „Stabil"  von  Adauiczyk,  zur  Be- 
reitung von  Dauerwurst  empfohlen,  enthält 
79  pCt.  Kaliumnitrat.  20  g  sollen  auf 
10  Pfund  Wurstmasse  zur  Erreichung  des 
angestrebten  Zweckes  genfigeD. 

III.  „P  r  0  ba  l"  von  A.  besteht  ans47,5  pCt. 
Natriumsulfit,  11  pCt.  Natrinmsulfat, 

10,5  pCt.  Kochsalz,  4,5  pCt.  Zucker  u  a. 

IV.  „Fleischsaft  i  Koseline)"  von  A., 
eine  tieirote  Flüssigkeit,  wies  in  1  1 
11,46  g  Troctenrilekstattd  auf,  wddier 
der  Hauptsache  nach  aus  rotem  Karmin- 
lack bestand. 


Amtliches. 

—  llc|.>B«z.  Posen.  Verrüguig,  betretend  die 
Aisliing  der  Flilielibeielitf  bei  Tnieellebi  Der 

Herr  Regienrngsptleidont  m  Pti.s«'n  li.it  in  Kr- 
wägang,  dais  eine  eacLgciuässe  lieurtoilung  des 
Pleiaehea  gceehlaefateter  "nere  In  der  Segel  nnr 

bei  Tageslirht  mtlglich  ist,  niifcr  dem  15,  Juni 
d.  J.  verfUgt,  dass  die  Untersuchung  der  in  den 
Offentlielien  Scblachthäuscrn  des  Keg.-Bezirks 
Posen  geschlachteten  Tiere  kfiaftighin  Bur  bei 
Tageslicht  vorzunehmen  ist. 

Ausnahmen  hiervon  sind  nur  dann  gestattet, 
wenn  das  Sohlacbthaus  mit  elektrischer  Be- 
leaehtung  oder  einer  anderen,  nieh  demEnncasen 
des  beamteten  Tierarztes  gleich  wirkaamen  kilnai* 
lieben  Liciitqueüe  versehen  ist. 

Die  beamteten  TIerInte  sind  angeirieaen 

worden,  hei  don  regreltnässi^  stattfindenden  Be- 
sichtigungen der  Otlcutlichou  ächlachtbiuaer  anf 
die  Toratebende  Verfttgang  beamidera  Bflekaieht 

an  nel:in^-'n. 

—  ReB.-Bez.  Daiuig.  PsIizei-VerordnoBS,  betr.  die 
Uatirtaobani  de»  SoblteMvieht. 

Auf  üninil  der  §§  137,  dns  Gesetzes  über 
die  allgemeine  Landes  -  Verwaltung  vom  'M.  Juli 
1883  (U.  8.  S.  195)  und  der  §§  6,  18  and  16  dee 
Gesetzes  über  die  Polizci-ViTwnttiin{^  vom  11  M;irz 
ItiöO  (U.  S.  S.  2ÜÖ)  verordne  ich  unter  Zuutiuimung 
das  Banirka-Anaeeliiiaaea  waa  folgt: 
1 1. 

Wer  in  denjenigen  Städten  des  Regierungs- 
bezirks, in  welelicn  ein  otTcntliches  Schlacht- 
haus mit  Schlachthauszwang  (§  2  des  Uesetzes 
18.  8.  68  6.  8.  8.  «7) 
■;t.  3.  si  ({.  s.  S.  273) 
denjenigen  Landgemeinden,  fUr  welche  dies  mit 
Znatioiniai^  des  Batirks-Anaaehmeaea  dnreh  Be- 

k.Tnnttnacliurig  dos  Rogicrungs  -  Piilsidonton  Im 
AmtBbiatt  bestimmt  wird,  so  lange  tUr  dieselben 
ein  Oflbntlioliea  Seblaebthaus  mit  Schlachthans- 
zwang  niclit  errichtet  ist,  Pferde,  Kindvieb, 
Kälber,  Schweine,  Schafe  und  Ziegen,  deren 
Fleisch  zum  Genüsse  für  Menschen  bestimmt 
ist,  schlachtet  oder  schlachten  lässt,  iet  ver- 
pflichtet, sowohl  Tor  dem  Schlachten  das 
■"^cld.iclitvieli  .Ulf  seinen  Gesundheitszust.Tnd  als 
auch  nach  dem  ächlachten  das  ausgescliUcbtete 
Tier  anf  aein«  Beeebaifonhelt  ala  Kabmnga- 

mittel  für  Mensclien  diireli  einen  ,,.TnitIich  lu- 
gclassenen"  Schlachtviehbescbauer  unterauchen 
m  laaaen  (9  8). 

Erst  nachdem  der  Besitzer  vom  Sclilaclit- 
viebbescbauer  die  erforderliche  Bescheinigung 
Uber  die  Oeanndheit  and  TangHebkait  dee 
Fleisches  erhalten  und  4aa  Fleisch  abgestempelt 
worden  ist,  darf  lotztaiea  aoro  Zwecke  des  Ge- 
flhrMeaeebaa  Venrondong  flnden. 
§  2. 

Die  Bestimmungen  des  i  1  finden  keine  An- 


nicht  bestellt,    sowie  in 
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w-endung  aut  dos  i>cltlacliteD  von  Kälbern  unter 
:)  Monaten,  Scbafen  nnd  fflagm,  wnreit  deieo 
FldMh  todi^eh  snm  eigenen  Bedarf  beitirnntUt. 

§.8. 

Nur  die  nach  Maaegube  dtr  Vorsehriften  der  An- 
weisung flir  die  öflTontlicheu  Selilachtviehbeschaner 
vom  licntigen  Tage  von  der  Polizei-Verwaltang 
amtlich  zngelasaenen  Sclilachtviehbeschaoer  rind 
sastandig,  die  naeh  dieeer  Verordnnm  tw- 
geeehfiebeoen  ünteieaebangen  mit  rechtlicher 
Wirkung  vorzunchinen.  docli  tiilissL'n  ilicsell^en 
stete  von  einem  Tierarzt  auagefttbrt  werden 
1.  TOT  und  naeh  dem  Sehlaehten  tod  Pferden, 
S.  nach  der  NotBchlachtuns  :§      von  Rind- 
vieh in  Folge  innerer  Krankheiten;  bei 
KaoehenbilleheB  and  ivaMren  Varfotmagen 
nur  dann,  wenn  Bolohelän^r  als  12  Stunden 
vor  der  Notaetdachtunff  erfolgt  «ind. 
•Sofera  das   Fleisch    dt>8  nolgesclilachtcten 
Kindes  xam  eigenen  Bedarf  Verwendung  findet 
genUgt  die  Untersuchung  durch  den  amtlich  zu- 
galaasenen  SohlaehtTlebbesehaBsr. 

«4. 

Wer  ein  Sehlaelittier  (g  1)  sehhahM  oder 

Bclilailitcn  Imbsen  will.  I:at  dies  reehtieltig atnsm 
Schlacbtviohbeschauer  anzuzeigen. 

f  5 

Ohne  Gestattnng  des  amtlich  zufflnsscncn 
Soblaebtvichbeschauers  darf  äcblachlvieh  (§  l; 
wedar  geaebtaebtot  noeb  nach  der  Seblaebtnng 
verwertet  werden 

Auch  darf  vor  der  Untersuchung  dea  ge- 
aehiacbtetmi  Tiarea  kein  Teil  deaselben  beseitigt 
werden. 

Die  Gcetattung  des  Schlachtens  verliert  ihre 
ruiitigkcit  mit  Ablauf  des  iwaiten  Tages  naeh 
Erteilung  deiselbea. 

Alle  Ton  dem  Sehlaehtviehhesehaner  als  tor 
nirnRcliliclii'ii  N  ilii  ui  tr  nicht  geeignet  bezeichneten 
Teile  des  geschlachteten  Tieres  sind  naeh 
dasaen  Anwelsnng,  oder  wenn  das  ganze  Tier 
verworfen  wird,  nach  Anweisung  der  OrfsiKilizci- 
behörde  durch  den  Besitzer  unschädlich  zu  be- 
seitigan,  od«r  xa  ^ar  sallanigan  gnwarbliehan 


«6. 

In  Notfällen  ist  das  Schlachten  |Not- 
aeblaehtung)  ohne  vorhcrigeAnzeige.üntersiK  liung 
oder  Gestattnng  erlaubt,  nämlich  beim  Schlachten 
ericranktcr  oder  arhablloh  TerieteterSehlaebttiere 
»  8  No.  2). 

Doch  ist  in  solchen  Fällen  seitens  des 
Sclilai-lit«  ii'lrn  eine  Heselicini^'unf,'  il<  r  Oilspolizei 
oder  Gemeinde*  bezw.  Guts  -  Vorsteber  darftber 
beiiulningaB,  dasa  das  Tier  beim  Seblaohtan 
noeb  gelebt  hat 

§  7. 

AVer  fHtehes Fleisch  in  einen  Ort,  aufweichen 
die  Bestimmungen  dieser  Verordnung  Anwendung 
finden,  ans  einem  Ort,  wo  eine  oblig^riaehe 


Schlachtviebbeschau  nicht  eingefUlut  ist,  ein- 
bringt, sowie  wer  solebes  Pleiaeh  tum  Weiter* 

verkauf  oder  zur  Verwendung  in  (tagt-  oder 
Speisewirtscliaften  bezieht,  hat  durch  eine  amt- 
liche Besilieinigung  den  Nachweis  zu  führen, 
dass  dieses  Fleisch  von  einem  Tiere  herrührt, 
welches  beschaut  und  gesund  befunden  ist. 
§8. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen 
dieser  Polisei' Verordnung  sowie  der  nach- 
folgenden AuRfnh/iinKSVorscbriften  werden  für 
jeden  Fall  mit  Geldstrafe  bis  zu  60  Mark  bestratt, 
ftlla  ntobt  naeh  den  baateheDden  geaetillehen  Be- 
stimmungen eine  höhere  Strafe  ▼erwlrlct  laL 
«9. 

Diese  Verordnung  tritt  am  L  Oktober  1896  in 

Kraft.  Die  P(»l!/,ei  -  Verordnung,  betreffend  «lie 
Untersuchung  von  SchweineHcisch  auf  Trichifien 
und  Finnen,  vom  10.  September  1HJ>2  wird  hier^ 
durch  nicht  berührt  mit  der  Massgabe,  dass  inner- 
halb des  Geltungsbereiches  der  gegenwärtigen 
Polizei  -  Verordnung  die  Untersuchung  von 
Sebweinefleisch  auf  Finnen  und  Trichinen  von 
den  amtlieh  zngelasaenen  SeblaehtriehlMaehanem 
zu  bewirken  ist 

Dansig.  den  1».  Mai  läÜ6. 

Der  negierangs>Prisident 

—  Anweisusg,  betreffend  die  Anstsllunf  and  die 


§  1. 

Zur  Ausübung  der  Schlachtviebbeschau  dürfen 
innerhalb  der  ätidte  und  Landgemeinden,  in 
welchen  die  aUgemriae  obligatorische  Scblacht- 
vtehbesebau  eingefflhrt  ist,  sowie  in  den  Öffent- 
lichen Schlaclithitiiserii  mit  Scidachthaiiszwaii;; 
nur  solche  Personen  die  Thätigkeit  eines  Scblacbt- 
Tiebbesehanen  aasOben,  welche  nach  Masegabe 
der  naclis^ehenden  Vonohriftea  amtlieh  an- 
gelassen sind. 

f  s. 

Als  Bebbwbbriebbesebaoar  sind  amtlicli  an- 
anlassen: 

a)  approttii  1  ir  Tierärzte; 

b)  andere  unbescholtene  und  zuverlässige 
Personen  auf  Grund  eines  Prüfungs- 
zeugnisses (§  3)  sowie  eines  Ausweises 
darüber,  daas  sie  die  aur  Ausübung  der 
Triebloensehan  in  Oemiasheit  dea  f  8  der 

Anweisung,  betreffend  die  AnStellnng  Old 
Obliegenheiten  der  Fleisehbeaebaner,  vom 
10.  September  1898  eHbrderliehe  Prüfung 

1icsit:\nden  linbeii 
l'ersouen .   welche   das  .Schlachten  und  den 
Handel  mit  Fleisch  gewerbsmäasig  betrrihoD, 
dürfen    al.<i    Schlaebtviehbeaehaaer   niebC  an- 
gelassen werden. 

§ 

Die  im  g  2b  erwähnte  Prüfung  erfolgt  durch 
denzuständigenKreistierarztbeaw.desaenäteli- 
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▼«rtreter.  Die  t«»ii  dwuMlbea  MMffMMttMi  Prft- 

fungszcupniÄSf  hcrrrhtigen  an  sich  noch  nicht  zur 
aiiitlielicii  Atisiibiiiifj  der  Sc-hlnchtviehbescliau. 

Die  rriifungeii  findtMi  jederzeit  statt.  Die 
Heldnngeo  dasu  sind  dem  Kreistierarzt  bezw. 
dessen  Stellvertreter  direkt  einzureichen,  welcher 
hierauf  den  FrUfungstermin  zu  bestimmen  hat 

D«r  Meldaog  ist  «in  politeilichoa  Fttbnings- 
itttett  and  der  NaehwelB  einer  mindestens 
dreiwOebentlichcn  BcHchärtigung  an 
einem  öffentlichen,  unter  tierärztlicher 
LeitoDf  etebendeo  8ohl»«btbaa«e  b«i- 
safOgea. 

14. 

In  der  vor  dem  Kreistierar/t  abzulegenden 
Prilfnnif  bat  der  zu  Prüfende  die  Kenntnis  nxch- 
folgender  Gegeoatinde  Baehsawefeen: 

a)  dieeiiischliigi^'cii gcsetzliclietiBcstiuimungon 
(Nahrungsmittelgcsetz),  Verordnungen  und 
Anweisungen,  insbesondere  such  die  Vor- 
•ebrlOen  über  die  AnaeiK^pDi^^lit  in  dom 
„  .  ^  .  ^  .  ^  23.Junil8tSU 
Reiebeviebsencbengesetz  vom  X'ü^fii^ ; 

b)  die  einzelnen  Kiirpc^i  toilc  der  Sohlacht^ 
tiere  iin<l  ihre  I!eiuMiiiun;;t'ii; 

e)  die  (icsimdlicitszeichen  der  Schlachttiere 
im  lebenden  und  geschlachteten  Zoatande; 

d)  die  Merkmale  kranker  Seblachttiere  im 
lebenden  und  im  toten  Zustande,  Benennung 
und  Beechreibunff  der  hauptsächlichsten 
flir  die  Sebiacbtviohbeaoban  ia  Betiaebt 
konmendni  Krankheiten  und  kraakliaften 
Zoatlodo; 

e)  die  Merkmale  verdorbener  nnd  gesnndbeifa* 

Bchädlichi  r  Fleischwaren; 

f)  die  Erscheinungen  der  wichtigeren  an- 
steckenden Ticrkraukhciten,  insbesondere 
Hindcrpest,  Milzbrand.  Tollwut,  Lungen- 
Beuclie  des  Itindes,  liotlaut'  der  .Scliwcine, 
iSdiwcineseucbe,  Hanl-  «ad  Kbinenieuohe^ 
Tuberkuioae  a.a.w. 

§6 

FQr  die  Prüfung  ist  von  dem  zu  Prüfenden 
eine  Qebfthr  von  6  Mk.  zu  entrichten.  Sollte  auf 
Wnnaeb  deasellieD  die  Prfllbng  anaaerbalb  den 
Wohnortes  des  Kreisticrnrztcs  erfoigfn,  sind 
ausser  den  PrUfungsgebQhreu  auch  noch  die  gc- 
aetamlaaifea  DUUen  an  J  Fnhrkoiten  an  den  Kaa- 
mlnator  aa  lablen. 

S  «• 

Die  amtliche  Zulassung,  Bestellung  eines 
SchlachtvichbcBchauera  erfolgt  auf  Antrag  durch 
die  fQr  den  Ort  seiner  Wirksamkeit  zuständige 
Ortspolizcibehiirde  fUr  den  Bezirk  derselben,  je 
naeb  dem  Bedttrfnia  anter  Vorbehalt  jederzeitigen 
Widerrufs. 

Dil-  .luilliche  Zul.issunfj  vim  I.ais  n  StliliU-lit- 
viekbescbauern  (S  2b,  au  üffcuilichen  ächlacht 
htu*em  uaterllcgt  der  Qenebmifnng  dea  Re- 
gieranga-Pflaidenten. 


Die  sni^laasenen  Sebiaebtvlebesehaner  werden 

durch  Ilniiiisclil.Tf^  Riilofi^fatf  \i>ii  der  Orts- 
pulizeitR'lioi'de  auf  die  pfwissenliaf'te  Erfüllung 
ihrer  Obliegenheiten  verpflichtet  8ic  sind  nicht 
Beamte,  sondern  Gewerbetreibende  im  Sinne  dea 
§  36  der  Gewerbeordnung. 

S  7. 

Uebcr  die  eifiiI;.'(o  Restalliuig  und  Verpflich- 
tung wird  dem  betretl'enden  .'^chlaclitvieliboecliauor 
eine  mit  Siegel  und  Unterschrift  der  Ortspolizei- 
bcliürde  versehene,  stempelpflicht^  Urkunde 
ausgestellt,  welche  ihn  znr  Vornahme  der  im  %  1 
der  l'oli/t  i  \'erordnung,  betreffend  die  Unter- 
suchung des  Schlachtviehs,  vom  heutigeu  Tage 
bezeiehneten  Untennchungen  berechtigt. 

Jede  Zulassuiip  eines Schl.iehtviolihfsrliauers 
wird  unter  Angabe  seines  Namens  und  seiner 
Wohnang  Mbntiieh  bekannt  gomaeht. 

Gleichzeitig  mit  der  Zulassung  :il,s  S»  hlacht 
Viehbeschauer  ist  auch  die  Uebertragung  der 
Punktionen  ala  PleiiehlMeebaaer  für  den  be- 
treffenden Bezirk  in  Oom.äsaheit  der  Polizei- 
Verordnung  vom  lU.  Scptcnibcr  1^,  betreffend 
die  Untersuchung  dea  Schweineieiaehea  auf 
Trichinen  and  Finnen,  reibanden. 

I& 

Die  Zaiasanng  verliert  ihre  Gaitigkeit,  so- 

bald  dieaelbe  widerrufen  wird.  Her  Widerruf 
erfolgt  ohne  förmliclios  Verf.iliren  und  wird 
öffentlich  bekannt  gemacht  Die  Zulassttng 
erlischt  femer,  sobald  der  Sihlachtviehbeschauer 
•ich  gewerlMmXssig  mit  der  Schlächterei  oder 
mit  dem  Handel  mit  Fleisch  bcfasst. 

Die  Ortapoliaeibehönle  kann  die  Zulassung 
widermfbn: 

a.  wenn  deui  Schlaclilvielibeichauer  Fahr- 
lässigkeit in  den  L'ulcrsuchungen  oder  all» 
gemeine  ünsttvcrlKsaigkeit  naohgewteaea 
wird, 

b.  wenn  er  ihm  Ubeitrageue  Untersuchungen 
nnentaehnldigt  nnterliset,  ohne  Grund  ver 

wiigort  oder  uttireMihrlieh  verzOgert, 

c.  wenn  er  sein  Amt  niederlegt. 

Der  Widermf  der  Znlaasung  ala  Laien- 

SiliLiclitviehbcschaucr  an  einem  tifTentliilieu 
Schlachthause  bedarf,  insofern  nicht  dringende 
Unutlnde  ein  sofortiges  Binaebreiten  notwendig 
nUMhen,  der  GenelimigunF?  deH  Hegierunga* 
Prilsidcnten.  In  Fällen,  in  welchrn  die  Orta* 
pidi/.eibehörde  den  Widerruf  »-ellistä  .dig  au^ 
spricht,  ist  die  Genehmigung  de»  Uegiemaga- 
Präsidenton  nachirfiglich  einzuholen. 

Der  Schlaclii violibeschauer  hat  von  jeder 
Veränderung  «einer  Wohnung  der  für  den  Ort 
aeiner  Wirkaankeit  inatladigen  Ortspolizei- 
behörde  uugesUunit  Anzeige  zu  niaelien 

Will  derselbe  in  einem  anderen  Ortapolizei- 
liezirk  die  Sehiaehtinehbeschaa  aoalllMn,  ao  kann 
die  hierflir  anatiadige  OrtapolixeibeliOrde  die  bo- 
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leite  erteilto  Hestallung  auch  dir  dioson  gültig 
erküren;  einer  beoondpren  V(r]>rti(  htmi?  lioilarf 
es  in  diesem  Falle  nicht,  jedocli  niii&s  t-iiie  er- 
neute (liesbesagUei.«  OflientliolieBeluiiiotiiuiehnBg 
statiänden. 

»«. 

Auf  W'ilangon  der  Oitgpoli/.cilieliöidi'  lialieii 
sich  die  auf  tiiund  der  im  i  2b  xugclasscuon 
SeM»ehtvIe1ibewhaii«r    einer  Wiederlioinngs- 

priif'iTi;:  \  Mr  di-ni  Krcisticrarzt  zu  iiiiti  rw cifdi. 

Die  Kosten  einer  solchen  NaclipiUfung  bo- 
tragen 4  Mark. 

<  I'l 

Jeder  8clii;u  ii  lib  »i-haucr  ist  verptliclitet, 
den  an  ihn  gerichteten  Aufiiägcii  mit  I  nter- 
sncliung  von  Scblaclitvicli  möglichst  bald  nach- 
zukommen,  falls  nielit  dringenilo  liuliindertings- 
grOnde  vorliegen.  In  diesem  Fnlle  hat  der 
Seblacktviebbeaclianer  dorn  Besitscr  des  zn  aiitcr- 
snetienden  Sehiaebttien»  sofort  llttteiinng  zu 
inaclich,  iLuiiit  sieh  dieser  nocli  r«  >  lii/',  iti„' 
an  einen  anderen  Selilacbtviehbeschauer  wenden 
kann. 

Is*  .li<r  S<-1tI  ■etitvieiilicficliaiicr  längere  Zeit 
hin. Inn  Ii  i  über 'J4  Stiindrii^  bcliindert,  dieSehlacht- 
vichbeschau  anszufiben,  so  hat  er  der  Ortspollaei- 
beliOrde  Aueige  su  macix  n. 

§  11. 

Die  ron  Sehlaelitviehbesehauero  aaSBuAh» 
rende  Sclilachtviekbescliau  .zerfallt: 

m)  in  die  ordentliche,  das  Ist  diejenige,  welche 
anf  Anzeige  des  d.'izu  verpHiclitefen  Vieh- 
oder Fleiaekbesitzers  (§§  1  und  C  der  Poli- 
aeiTerordnnag),  and 
b)  in  die  ansserordentliclic,  das  ist  diejenige, 
welche  ohne  Vorwissen  des  Schlächters 
oderFleiaehwarenbindlen  TonninebiiitD  iat 
§  12. 

Der  ausserordentliclien  Schlaclitviehbesehau 
unterliegen  Fleisch  und  FIcischwarcn,  welche  in 
<leii  Vi'i  k.iufsstätten  der  Scidäcliter  und  gewcrbs- 
müasigen  Fleischwarenverkäufer  oder  aut  Märkten 
oder  an  andern  OSbntliebcn  Orten  fellgehalten 
werden. 

Die  ansserordentliehe  ScblachtTiehbesohan 

iat  anf  Erfordern  iler  Ojt.spnli/.eibchördc  nntcr 
Zniiehnng  von  Polizeibcaulea  so  oft  vorziu 
nehmen,  als  ea  die  Verhlltnisse  verlangen. 

§  vx 

Bei  der  ordentlichen  i»chlachtviehbeBchan  hat 
der  Sehlaehtviebbeaehaner  die  Seblaebtticre  so- 
wohl vor  dem  Schlachten  im  lehen<lcn  Zustande 
(äussere  Hi'»>('lnti  ,  als  aiirh  nach  deniscllicn  innere 
Bcachau;  1  i  /n^clii  h  t'.vr  Hcselififrenlieit  d»-r  Ein- 
geweide und  des  Fleisches  einer  Unici suchung 
ZU  nntencichen.  Auf  ihm  rngehendc  Anzeigen 
von  Schlachtunj^en  hat  di  r  >'elila<  litvielil>e8i  linuer 
sich  so  zeitig  zu  dem  Schlachlort  hinzubegeben, 
dasa  die  beabsichtigte  Seliiaehtnng  nicht  wesent« 
lieh  aufgehalten  wird. 


I  «14 

IU  I  der  äusseren  Beschau  ist  darauf  zu  achten, 
dass  das  Tier  aii  ii  nicht  in  schlechlciu  Nähr- 
znstando  befindet,  fieberfrei  ist  und  auch  sonst 
kein  Zeielien  einer  inneren  Erkrankung  oder  Ver- 
letzungen aufweist,  welche  von  wesentlichem  Ein- 
fluss  auf  die  Beurteilung  des  Fleisches  bezüglich 
I  seiner  Brauchbarkeit  zum  menscbliehea  Genuaa 
I  sind.  In  den  genannten  nilen  darf  der  Schlaeht- 
vichlieschaiier  i!.»h  Schlachten  niclit  pestatlen, 
sondern  muss  der  Ortspolizeibehürde  behufs  ge- 
eigneter Beaafliohtigang  aofort  Anaeige  maehen. 

Besteht  der  Besitzer  des  Sehlaclittierea  auf  ilesscn 
Schlachtung,  so  hat  die  Ort^puiizciheliorde  einen 
Tierarzt,  und  wenn  der  Beschauende  selbst  Tier- 
arzt ist,  den  zuständigen  Kreistierarzt,  im  Fnlle 
letzterer  Sehlaehtviehbeschaucr  ist,  einen  anderen 
beamteten  Ticr.-irzt  hinzuzuziehen.  i>ic  Kosten 
j  dieser  Viehscbau  ünd  von  dem  Besitzer  des 
[  Sehlachttierea  an  tragen,  wenn  das  Gutachten 
'Irs  liiiizugezogenen  .'^aclivorstiiiiditcen  zu  Un- 
gunsten des  Besitzers  ausfällt,  in  den  anderen 
Fällen  die  Ortspoliselbehtfrde. 

In  den  Fällen  des  §  ('>  der  Polizei  Vcrordnting 
kann  von  «ler  äusseren  Bescliau  alifje.-it'licn  werden. 
§  15. 

Bei  der  inneren  Beschau  hat  der  Schlachtvieh- 
beschauer  das  ausfrescldaclitete  Tier  nebst  sämt- 
lichen Eingeweiden  ^eiiau  zu  untersuchen.  Er 
hat  hierbei  tu  nnterscbeiden  zwischen  vollwer^ 
tigem,  minderwertigem  und  ganuaaantangüehem 
beaw.  geanadheitaadiidlichem  Fleisch. 

I  16. 

Als  vollwertig  ist  allea  von  geaunden  und  gut 

genährten  Sclilachttieren  heri  iiineiidc  Fleisch  zu 
betrachten,  welches  onlnungsmässig  «usge- 
aoblaehtet  nnd  noeh  Mach  (noch  nieht  von  Zer- 
aetaung  anfTCgangcn)  ist.  Dasselbe  luuss  je  nach 
der  Tiergattung,  von  welcher  es  stammt,  die 
eigentumliehe  frische  Farbe  und  den  entaprecbeii* 
den  Ucnich  besitzen. 

Fleisch  von  solchen  Tieren,  welche  sich  bis- 
her gesund  und  in  schlachtfahigem  (zur  Ver- 
wertung aia  Schlachtvieh  geeignetem)  Zustande 
befanden,  jedoch  dnreh  Znfhll  (z.  B.  Verwundung, 
Knn,  iM  iihruch,  plötzliclits  Aufblähen,  drohende 
Erstickung,  bei  Zufällen  während  der  üeburt. 
Vorfhll  nnd  UmatUpnng  des  Tragaaekea  n.  a.  w.) 
1  Schallen  ^^euoinnicu  liahen,  ist  als  vollwertig  zu 
'  betrachten,  wenn  die  Tiere  ohne  Verzug  nach 
dem  Schaden,  der  sie  betroffen,  ordnungtmärsig 
I  aiisffcschlaehtet   worden  sinil  nnd    das  Fleiseli 
die  in  Absatz  1  angegebenen  Kigciuscliattcn  zeigt. 
Krankhafte  Veränderungen  von  gerinjfcr  ört- 
licher Anadebnung,  bei  welchen  das  Wohlbefinden 
der  Tiere  nicht  wesentlich  gelitten  hat  und 
namentlich  ihre  Anm.tstunfi;  nicht  weiter  gcstürt 
worden  Ist,  schliessen  an  sich  die  Vollwertigkeit 
des  Pietsehea  nicht  ana,  wofern  aolohea  nur  aonat 
von  gater  BesehalRsnheit  ist    Di«  einielneB 
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Teile,  In  weleben  eieh  aolebe  kleiaere  SeUden 

und  Ent\vrrfiin};en  vorfinden,  sind  sorgfältig  ant- 
zuaclineidcn  und  sofort  vertilgen  zu  lassen. 
Kalbfleteeh  darf,  an  all  vollwertig  erachtet 

zu  werden,  ntclit  von  zu  geringen  ood  aicbt  aatar 

ö  Tago  altPD  Kälbern  herrühren. 

S  17. 

>iiudcrwertig  (jedoch  xam  Geauaa  für  Meaacbon  i 
noch  tauglich)  ist  das  Fleisch:  | 
a)  von  abgemagerten,  jeduch  sonst  gesunden 
SchlaobttiereDi  von  Eboro,  Binnenebem,  1 
Ziegenböcken  und  wenn  ee  sonst  einen 
nnanf^enehinon  (Iiiiuh  licsitzt; 
b;  von  verunglückten  Tieren,  welche  nicht  . 
anTenllglieh  nach  den  Unfall  geaehlaehtet 

wnriii'!)  sind; 

c)  vun  Kallicru,  die  noch  nicht  8  'üage  alt 
sind  odor  deren  Fleisch  mager,  von  welker 
Beschaffenheit  un<l  von  verwaschen  röt- 
licher Farl'o  Ist  oder  deren  Mark  in  den 
Knodicn         blutrekdl  erscheint; 

d)  von  kranken  Tiena,  weao  die  Krankheit 
ihrer  Art  oder  dem  Grade  naeh  den  Fldeeh- 

gennSH  nidit  unbedingt  auaschliosst  (§  18), 
erat  im  Beginn  gewesen  ist  and  weder 
Fieber,  noch  ausgedehnte  Vereltenuf  noch 
Blutaeraetaang  zur  Folge  hatte. 

§  la 

Als  geMssantanglieh  oder  als  gesvndheit»- 

sehXdlieh  ist  das  FItiach  anzusehen: 

a)  wenn  es  in  Fäulnis  übergegangen  ist; 

b)  woon  es  wässerig,  grünlich  und  in  seiner 
Substanz  schmierig  ist  und  wenn  das  Fett 
weder  weiss  noch  gelblicb,  sondern  grDn-  | 
lieh  oder  sonst  missfarben  int,  insbesondere 
(seine  Dichtigkeit  verloren  bat  und  snlsig  I 
geworden  ist);  I 

e)  wenn  das  Zellgewebe  unter  der  Haut  oder 
zwischen  dem  Fleische  oder  daiyenige  der 
Eingeweide  wiseerlge,  snialge  oder  blattge 
Ergiessungen  in  erhcbliclicr  Ausdehnung 
wahrnehmen  lässt,  die  nicht  durch  lokale 
Qnetaehungen,  Schlige  beim  Treiben  n.  s.  w. 
entstanden  sind; 

d)  wenn  es  von  verendeten  Tieren  henrQlirt; 

e)  wenn  es  von  Tieren  stammt,  die  an  KU^ 
gebreiteter  allgemeiner  Tuberkulose  ge- 
litten haben  (Mlnlsterlal  •  Erlass  vom 
26.  .März  1802;,;  ' 

()  wenn  das  Fleisch  von  vcrgifieten  Tieren  1 
herrührt  oder  wenn  die  Tiere  hochgradig  I 
fieberhaft  orlir.uikt  gewesen  sind,  insbe- 
sondere wenn  ausgedehnte  Eiteraugen,  Ver-  , 
Jauohnnfea,  Bhrttereetnng  oder  EntsUn-  I 

dunf^en  der  Eliip'eweifie,  ErpuH'  von  FHissii^- 
keiten  in  die  Kürperliölilcn,  bramligL'  Zir- 
sturung  von  Eingeweiden,  citrige  und 
jauchige  Geb.1rmutterentzündang  oder  Gc- 
schwUre  und  Eiterbeulen  in  den  vertehledeo- 
aten  KOiperleilen  vorhanden  gewesen  sind; 


g)  von  triehlndaen  und  hochgradig  finnigen 
Schweinen  und  Kindern. 

Ebenfalls  genussuntauglich  Eingeweide^ 
die  in  erheblichem  Grade  mit  Parasiten  der 

verschiedensten  Art  durchsetzt  oder  durch 
chronisch  entzündliclio  Zustände  wesentlich 
verändert  sind. 
Fleisch  geringgradig  finniger  Schweine  und 
Rinder  darf  tum   Gonnss  zugelassen  werden, 
wenn  es  unter  i>ull/.eilicher  AnlWeht  gebOrig 
durchgekocht  worden  ist. 

«  19. 

Von  etwaigen  bei  der  iiiisseren  oder  inn:'rou 
Beschau  vorgefundenen  Ücuchcnkraukhcilen,  ins- 
besondere Rinderpest,  lllhibrand,  Tellwttt,  Rela, 
Maul-  und  Klauenseuclie,  I.un'jenseiiclie  dfs  I?in- 
dcs.Seli.atijocken,  Schafräudc,  Kot  lau  fiicr  Sc  Ii  weine 
un<l  .'^cliweineseuclic,  oder  dem  Verdacht  einer 
solchen  hat  der  Scblacbtvichbcschauer  ungcaiurot 
der  OrtspolizeilMhOrde  Anzeige  zu  machen.  Die 
neurteilnng  und  Behandlung  des  Fleisches  der- 
artiger eeuciiekranker  Tiere  richtet  sich  nach  den 
besonderen  gesetalieben  und  polheiliehen  Vor- 
schriften ohne  Mitwirkung  dos  .'^ehlaclitvieli- 
beschauers,  insofern  dieser  nicht  selbst  der  zu- 
stlndige  beamtete  Tierarst  ist. 

ist  der  .Schlacbtviehlieschauer  bei  vor- 
gefundenen krankhaften  Veränderungen  betilg* 
lieh  der  Verwendbnrkeit  des  Fleisches  zum  Gc- 
nuss  für  .Menschen  im  Zweifel,  so  hat  er  der 
Ortapolizeibehörde  Mitteilung  zu  machen,  welche 
ihronmts  fUr  die  Zusiehung  eines  Tierarztes 
betw.  Kreistierantes  au  sorgen  hat  Das  Gleiche 

hat  auch  zu  geschehen,  wenn  der  Besitzi-r  des 
Schlachltierea  es  verlangt  oder  die  Ortapolitei- 
behDrde  Zweifel  an  dem  Befhnde  des  8ehlachi> 

virliliegchauers  hegt 

l>ic  Kosten  einer  derartigen  Machschau  fallen, 
im  Falle  der  Besitzer  die  Zuziehung  eines  aweiteo 
Sachverst.lndigcn  verinngt  und  dieser  zu  Un- 
gunsten des  Besitzers  entscheidet,  letzterem  zur 
Last,  in  allen  «ndeien  FUlen  der  Ortspolisel- 
behtede. 

8  21. 

.  Wird  das  Schlachttier  bei  der  äusseren  und 
inneren  Beaehan  gesund  befunden,  so  hat  der 
Beaehanende  das  Fleisch  an  mehreren  Stellen, 

niindestcn»  :uii  li:i]>(,  Schulterblättern,  Kippen- 
Wandungen  und  iiinterachenkcln,  mit  Stempeln 
mit  blauer  oder  achwaner  Farbe  au  versehen, 

welche  ilic  Bezeiclinunp  ..vollwertig^'  unil 
darunter  den  Namen  des  äuldachtvielibcschauors 
zu  enthalten  haben.  Ist  das  Fleisch  minder- 
wertig (zum  Gcnuss  fllr  Menschen  .ibcr  noch  ge- 
eignet —  §  17),  so  ist  das  l'ieisch  mit  einem 
Stempel  in  roter  F'arbe  abzustempeln,  welcher 
ausser  dem  Namea  des  Beschauenden  noch  die 
Beielehnung  „minderwertig*  w  tragen  hat 
Der  Sehlnehtviehbesebanar  bat  den  Besitier 
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niodOTwerttg  befimdenen  Fleisches  dnrauf  auf- 
merksam zu  machen,  dags  derartiges  Fleisch  nur 
unter  Angabe  des  Grundes,  weshalb  es  minder- 
wertig ist,  verkauft  werden  darf 

Uebcr  den  bei  AutObun^  der  SdiUebtvieh- 
besehftQ  fettgestellten  Befiind  bat  der  Schlacht* 

virlilicscliaiior  dein  Ki;;fiitiimer  des  Sclil:icbt- 
tieres  auf  Verlangen  desselben  ein  Attest  aus- 
aaatellen. 

Als  Stempel  siinl  Fnrbtteaipel  mit  unschäd- 
lichen Farben  zu  verwenden. 

«». 

Fimlet  iK  r  Si  lilachtviehbcschauer  Floiseh, 
welches  nach  der  Vorscbrift  dee  t  18  genoss- 
nntanglieh  beavr.  gesandbeHaaehldlieh  tat,  ao  darf 
er  «lasisclbc  nicht  abstempeln,  sdiidorn  er  muss 
dem  KigentUmer  die  weitere  Verwendung  einst- 
weilen veAleten;  der  Ortapollaelbriiörde  ist  in 
diesem  Frille  sofort  Kenntnis  zu  geben,  letrtere  hat 
dafür  zu  soiffeii.  liass  derartiges  Fleisch  ver- 
niclitot  udcr  sonst  unschädlich  bcteitigt  wird. 
Eine  Verwendung  (Ic^sclben  SU  gowerblicben 
Zweciten  kann  zugelassen  werden.  Im  Falle 
nur  einzelne  Organe  genussuntanglich  bezw. 
geaondbeitMcbädlieb  befunden  werden,  ao  bedarf 
ea  dner  Anzeige  an  die  OrtspoHselbehOrde  niefat; 
in  diesem  Falle  iiiubs  iKt  Sch!:icl:t\ ielihcschauer 
aelbst  dafttr  äorge  tragen,  das*  derartige  Organe 
aofort  nnaehBdltcb  beaeitigl  werden.  Weigert  aieb 
der  Eipentümor  ili  iselbon,  den  Anordnungen  des 
äclilachtviebbeschauers  Folge  ku  leisten,  so  bat 
letzterer  der  OrlapdiieibebOrd^  Anaelge  zu 
machen. 

Wird  Fleisch  bei  der  ausscrordontlichen 
Schlachtvielilieschau  genussuntanglich  bezw.  ge' 
aundlieitaacbädlicb  befunden,  ao  finden  die  Vor- 
aehriftM  dieaes  Paragraphen  ebenbKa  ent- 
apieehead«  Anweadnng. 

§  2n. 

Ueber  die  von  dem  .^chlachtviehbeschauer 
aoagefahrten  Untersuchungen  hat  derselbe  ein 
Tag«bacb  nach  omatehendem  Mosttr  zu  führen, 
welches  er  anf  Erfordnm  der  PolfaetbehQrde  und 
dem  beamteten  Tieraist  Vorzulegen  hat.  Niicli 
der  letzten  £intragonf  mBaaen  die  Tagebücher 
aoeh  miadeatena  ft  Monate  aufbewahrt  werden. 


%  U. 

Die  dorn  Sehlaclitx  iolilicscliauer  fUr  die  äussere 
und  innere  üescliau  eines  Schlacbttieres  zu- 
stehende Gcbnhr  wird  wie  folgt  flwtgeaelat: 

1.  für  ein  Stück  Rindvieh  ausschliess- 
lich Kälber  1,00  Mk. 

2.  fÖr  ein  Schwein  einschl.  derUnlcr- 
anehung  desaelben  auf  Trichinen 

und  finnen  0,7B  „ 

8.  fUr  ein  Kalb,  .'<cliaf  oder  Ziege.    .   0,30  „ 
Werden  an  demaelben  Tage  mehrere  Schlacht* 
tiere  dereelbenArt  und  deeaelben  Bealtsere  untere 
sucht,  so  ist  fOr  das  zweite  und  jedes  folgende 
Tier  nur  die  Hälfte  der  Taxe  zu  entrichten. 
Diea«  leiste  Beallmmung  findet  aber  auf  die 

Besrlmt!  von  Schweinen  wegen  der  damit  ver^ 
bii  ideiien  Trichinenschau  keine  Anwendung. 

Findel  die  Untersuchung  nicht  lonOfbatb  dea 
Wohnortes  des  Scldachtviehbescbauors  statt,  s  > 
gcbtlbren  ihm  ausser  der  obißen  Taxe  noch  10  Pf. 
pro  Kilometer  des  Hin-  wie  des  Kückwegos,  welche 
jedoch  f&r  jeden  Tag  and  fUr  jeden  Ort  auch 
dann  nur  einmal  erhoben  worden  dflrfen,  wenn 
mehrere  Tiere  eine.s  oder  mehrerer  Hcsitzer 
untersackt  werden.  In  letzterem  Falle  sind  die 
Wegegebfihren  verhältniamäaaig  zu  verteilen, 
s  2:.. 

In  Gemeinden,  in  denen  eine  grüsscre  An* 
sahl  Sehlaehtnngen  atattflndet  und  in  denen  eine 

aiisseronlentliiMie  Schlaclit\  iohlicscli.Tii  .Tnsj^oübt 
wird,  können  mit  üenchmiguiig  des  Keglerungs- 
Präaidenten  den  Schlachtviehbeschauern  feste 
Bezüge  aus  der  nemeindekasse  bewilligt  und 
die  zu  crhebendeu  Gebühren  von  dem  Uemeiude- 
vorsland  eingezogen  werden. 
Dauig,  den  18.  Mai  im. 

Der  Regierungs-PrSsident. 

YcrMauiinluiigH  -  Berichte. 

—  Protaliall  Ober  die  VII.  Sltzaag  dea  Verciaa 
aahiaalaalier  MHMMkMWIlarlnla,  nbgeballen  am 
10.  Mni  im  n  Brealau  im  Hotel  nKOntf  von 

Ungarn". 

'i'.'igesordnunf;: 
1.  Verlesung  des  i^rotokolla  der  vorigen  Sitzung. 
(Stdoker-LBbea.) 
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9.  KuMD-Bericlit  (R  u  n  g  e-Schwetdnitz ) 
S.Bericht  über  die  am  15.  Februar  er.  in  Berlin 

Vinter  iliui  Yorsiti  «lea  l'rof.  Dr.  Oatertag 

abgt'linitcnc  .sit/.ung  der  Sobliebthauttivrinta. 

(l  b  ■  c  h  r-Uuhrau.) 
4.  Die  Verwerinng   des  Pletaebet  triehiadMr 

Schweine.   (.S  c  h  a  »I  o  w-Hirsclibt>rg.) 
fikAoabildong  der  empirischen  Fleischbeachauer.  I 

(Hentiehel-Odt.} 
().  Entwurf  neuer  VereiiMttatnten.  (Sehadow* 

Uirsciibcrg.)  I 
Die  Eröffnung  der  Sitzniiir  erfolgte  xm  \\%  * 
ühr  ilnroh  lion  VereinsvorsitziTHlrn  S  r  Ii  ;i  il  o  w 
Birschberg  mit  einer  henliciteu  Bewillkommnung  , 
der  Eraehienenen.  Znnlebat  iHebt  der  Yorvitsende  | 
der    \'i  rsiniir.ilniii;     K imi iit iii?    von    den  <.'in- 
'gegaugcneu  SclirittstUckeu  und  macht  einige  ge-  i 
lehlMieb«  Mittwilungen.  Der  Verein  weist  zur  , 
Zeit  einen  Bestand  von  einem  Kbrenmittrliedc 
und  2*5  MitHiliedi'rn  auf.    Die  Aufnaiinic  in  den 
Verein  liaiien  schriftlicli  nachgesucht  die  Kollegen 
Jaiikol  (ioidberg   und  Anders -Gruttkau,  j 
welche  ebenso   wie   der   als  Gast  anwesende 
Kollege  Bvrggraf- Guben    einstimmig  auf- 
fMioiiineD  «erdoD.  Eu«  Einladung  ta  der  au 
fl.—9ß.  fleptember  b.  a.  tn  Frankfurt  a.  M.  atatt- 
findcndcn  Versammlung  deuLscIior  Natiurfoncbor 
Qud  Aerzte  ^'clangt  »ur  Vmlt  .sung. 

Hierauf  wird  zur  Erledigung  der  Tagcsorduung  ' 
gvaehrlttaa.  | 

Das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  wird  nach 
Verlesung  durch  den  Sein ilÜÜlircr  .Stücker- 
LAben  tob  der  Versammlung  genehmigt,  ebenso  , 
der  von  dem  Hendanten  R  a  n  g  e  •Sobweidnits 
erstattete  Kassonbericbt. 

Sodann  beilohtet  Kollege  I  b  a  e  h  e  r  -  Gahran 
Iber'  die  am  15.  Febniar  ISOG  in  Berlin  ab- 
gehaltene iSilzung  von  Sehlaclitlioftierärzten  in 
Angdegaoheit  der  an  den  Herrn  Minister  des 
Innern  abzusendenden  Petition.  Kollege 
Ibseh  er  verliest  die  Petition  und  erlftntcrt  und 
begründet  bei  den  einzelnen  Positionen  die  auf 
der  Versammlnng  in  Borlin  vorgeschlagenen  resp. 
besehloaaenen  AbJtnderungen.  Im  grossen  und 
ganzen  i.st  die  Prlition  lei tifj^»"^'«'!'-  W)  daes 
sie  nunmehr  der  Zentralvcrtretuug  zur  Begut- 
aebtung  Aberreiobt  werden  so)). 

Hierauf  bespricht  Kollege  S  c  h  a  d  o  w  -  Hirsch- 
berg die  Frage  nach  einer  beaaerea  Terwertang 
iea  Flelaehn  triehlnlaer  Hebwelae.  Naeb  den 
heute  fiiltigcn  Bestimmungen  miisson  trit  hiiiüfL' 
Schweine  vernichtet  resp.  dürfeu  nur  techuisch 
verwertet  werden.  Bedenkt  man  a1>er,  dasa  die 
Ti-icliiue,  wie  durch  zahlrciclp'  Wimk  Iu-  zw  olfcl- 
lus  festgestellt  ist,  verhältnisiuitüsig  sehr  wenig 
widerstindsfkbig  ist,  dass  diesellM  adiOB  bei 
einer  'I'eir  inT.itur  von  50  1!  sicher  getötet  wird, 
bcdunkt  luaii  ferner,  dasa  nach  statistischen  Fest- 
atellungen  der  Sebadea,  welober  Jlbrlieb  der 


Landwirtschaft  durch  die  gänzliche  BeaaatandttOg 
triehinCser  Schweine  erwächst,  ein  ganz  be- 
bedeutender  ist,  so  erscheint  es  dringend  ge- 
boten, auf  eine  bessere  Vei-wortung  dl  s  I  1.  sches 
trIebinOaer  Schweine  Bedacht  an  nehmen.  Eine 
solehe  besteht  darfn,  trichinOae  Schweine  zu 
kochen  und  dann  in  f,'ikni  liti:ni  Zustande  unter 
Deklaration  auf  der  Freibank  zu  verkaufen,  wie 
daa  bereits  seit  lingerer  Zelt  im  Königreich 
Sachsen  geschieht.  IJeferent  schlägt  daher  vor, 
der  Verein  möge  seine  Zustimmung  dazu  geben, 
dass  eine  von  ihm  ülier  diesen  Qegenataod  ana- 

'je;irheitete  Petition  an  den  Oberpräsidenten  der 
l'roviuz  ScIiKäIiii  abgesandt  wird.  Kollege 
Runge-Scliweidnitz  äussert  Bedenken,  dass 
diese  Art  der  Verwertung  trichinöser  Schweine 
allgcniciu  zugelassen  wird;  er  niüchte  dieselbe 
vielmehr  nur  auf  die  in  Öffentlichen  Schl.icht- 
bäusem  gescblacbtetea  Schweine  beschränkt 
wissen.    Die   Versammhing  besebHesst,  die 

Petition  deuif,'<  iiia.H8  alizuiiudern  und  beauftragt 
den  Kollegen  S  c  h  a  d  o  w  •  Uirschberg,  dieselbe 
im  Auftrage  des  Vereins  absoaenden. 

Hierauf  erhalt  das  Wort  Kollej;!-  Hont.Heliel- 
Oels  zu  seinem  Vortrage  Uber  die  Ausblldnag 
der  •■plrlaebeii  FlelgelibeMlHMNr.  Der  Vor- 
tragende be^jritmli  f  zuuÄchst  in  eingehender 
Welse  <lie  Noiw  eudi^keit  der  Einführung  einer 
allgemeinen,  obligatorischen  Fleisehbe.schan.  Das 
Streben  aller  Tierünie  und  besonders  aller 
^clilaclithaustierärzte  müsse  dahin  gehen,  durch 
Einfuhren;:  >  iner  einheii liehen,  obligatorischen 
Fleischbeschau  aaeh  auf  dem  platten  Lande  jene 
unhaltbaren  und  vielfiicli  ungerecht  erscheinenden 
Zustande  zu  beseiti-en,  rlio  dadurch  entstehen, 
dasa  au  einigen  Orten  die  Fleischbeschau  äusserst 
streng,  an  anderen  «lagegen  gar  nicht  oder  doch 
nur  hiSchst  ninii^'^ellialt  ausgeübt  wird.  Die  be- 
rufensten Sachverständigen  zur  Ausübung  der 
FleiscbbesebaB  seien  die  Herlrste.  Da  die  Zahl 
derselben  zur  allgenieinen  DurclifUlirung  der 
Fleischbeschau  aber  nicht  .nusreicht.  so  müsse 
man  notgedrungen  Eropiriker  zu  Hilfe  nebmen. 
Wenn  nun  schon  bei  der  Auswahl  dieser  Laien- 
fleischbcBcliauer,  was  Bihtungsgrad,  Charakter- 
festigkeit, Energie  und  Uorai  anbetrifft,  mit  der 
grOssten  Sorgfalt  verfahren  werden  mUsse,  so  sei 
Ton  noch  grosserer  Wichtigkeit  Art  und  Grad 
der  Ausbildung  jener  Personen  Was  das  Ersterc 
anbetriflt,  so  resümiert  der  Referent  seine  Forde* 
mng  dahin:  Zweimonatüeber  Knraus  an 
einem  li !  fi' n  1 1  i  e  Ii  i- n,  unter  tierärztlicher 
Leitung  stehenden  Schlachthofe  und 
Prflfangvoreioer  Kommission,  tn  welcher 

der  ansbildendc  Sc  Ii  lacli  t  hau  .st  ie  ra  r/.t 
Sitz  und  Stimme  hat.  Was  zweitens  den  Grad 
der  Ausbildung  anbetriflit,  ao  musa  der  Prilfing 
über  Bau  und  Verrichtungen  des  tierischen 
Körpers  im  gro  scii  und  gamicn  int'uriniert  sein, 
um  «nf  Grand  aelner  Kenntaiase  vom  Nomalen 
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küiiiicii.  Dil'  w  icliligsti*  iin«l  »cliwersli-  l'rjige 
bleibt  jodeafalts:  Welches  sind  die  Kompetenz- 
gnuen,  die  dem  empiriselien  PtefiehfiesehRiier 

besllglicli  <lor  8olli-it;üi'lij:oii  Ticiirri  ilmi";-  ili's 
FleUehe«  kranker  Tiere  gesteckt  werden  suilen. 
Der  Vortragende  fQIirt  hierüber  aas  der  Litteratnr 
vor»cliie<lt'ne "AetissoninKen  nii,  so  von  Wngcti- 
hauser,  Krülmer,  Uei  twig,  Fi  gcliöilov  und 
Ostert.'i;.'.  Mit  Ausnalinu-  Fischötlcrs,  welcher 
dem  empiriselion  FU'i.Hchiipschaupr  sehr  weite 
KoiupetcnzgrenKcn  ziehen  will,  namentlich  in  den 
Füllen,  in  denen  der  LU-sitzer  mit  der  gcntlltcn 
Entaclieidung  eioverstandcn  ist,  eind  alle  anderen 
Autoren  nnd  aneli  der  Yortrasendc  dor  Ansicht, 
daaa  der  Empiriker  nur  bei  völlig  ^'esun<li'n  ricroii 
oder  In  besonders  namhaft  gemachlcn  Füllen  von 
Erkranicungen  eine  Entselteidang  füllen  darf,  in 
nllcn  übrigi'ii  Füllen  :ilifr  <!as  rrtcil  eini'«  tier- 
ärztlichen äach%'er8tändigen  anzurufen  hat. 

Naehdem  dem  Vortragenden  für  seinen  inter- 
rpsanfen  Vortr.'ip  dor  Dank  der  Vprsnninilunfr 
aiiSf;^'*P''i'i"ben,  w  iril  durch  don  Vor.sit/.ciidcn  tlie 
Diskussion  eröifnet,  Alle  anwesenden  Kollef^cn 
sind  darüber  cini^.  dass  die  Einführung  einer 
allgemeinen,  obligaturisehen  Fleischbeschau  drin- 
gendes Bedürfnis  sei,  dxss  die  Ausbildung  der 
enjtirischea  Fleisehbeschauer  Sache  der  die 
Flelschbesefaan  ansllbenden  Tieritnte  sei  nnd  dass 
die  Refii;;iiis»e  der  LaieidlcischbcAcliauer  nirl.t 
zu  weit  ausgedehnt  werden  dürfen.  Die  Ver- 
sammlnng  wühlt  eine  Kommission,  bestehend  ans 
den  Kolle;,'rii  H e n t <» c hei  - Oels,  Ku n^^e■S<•llweid• 
nit£  und  Stücker  -  Lüben,  welche  in  einer 
Petition  an  den  Oberpräsidenten  der  Provinz 
Schlesien  jene  Gesicbtspttokto  onter  Begründung 
klar  legen  sull. 

Die  schon  wiederholt  znr  Beratung  gestande- 
nen DMien  älatutea  werden  nach  nochmaliger 
Verlesung  von  der  Versammlung  en  bloc  an- 
genonmeti. 

Nachdem  die  Sitzung  um  2  %  Ubr  durch  den 
Vorsittenden  gesehlosscn  war,  hielt  ein  gcmoin- 

scliaftliche«  Mitfafrsuiahl  ilie  Mi<;:linh  r  iinch 
längere  Zeit  in  fröhlicher  Stimmung  beisammen. 

StSckor, 
Schriftflibrer. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  MsHl-  nnd  Klauentcncbe  beim  Wilde.  Im  An- 
Bchluss  an  die  im  letzten  Helte  dieser  Zeitiehrift 
(8.  ISU)  unter  Anlegung  eines  Fragezeichens  ab- 
gedmekto  kleine  Mitteilung  Ober  Manl-  nnd 
Klanonseuche  i  eim  Wild  gest.-ute  ich  mir.  fol- 
gendes tu  bemerken.  Im  Jahre  ItüiO  oder  91 
braeh  in  dem  badisehen  Sehwarcwaldbesirke 

Schojil'hei  III  liie  M.tiil-  nnd  Klaiiensenclic  aus 
nnd  war  kaum  zu  tilgen,  trotzdem  llandelsvieh 
in  den  Besiric  nieht  kommt,  weil  Jeder  Land- 


I  Wirt  84>incn  Bedarf  an  Vieh  selbst  /iiehtei.  Da 
bemerkte  das  Forstpersonal,  das»  ein  grosser 

1  Teil  des  Kehbestandes  erkrankte  nnd  dass  ein- 

I  seine  Tiere  krepierten.  Die  Untersuchung  der 
letzterni  eitr.il)  un/weil'elhafl  das  Vorhandensein 

1  der  Aphthcnseuche.  Als  biei-auf,  einer  höheren 
Anordnung  gemSss,  die  Rehe  des  Bezirkes  ab- 
geschossen  wmrlen,  erlosch  die  .•^eiulie  auch 
unter  den  iiindern,  welche  sich  nach  Lage  der 
Sache  auf  der  Weide  angesteckt  habon  mussten. 

A.  Becker-Pfirl. 

—  MmI-  md  Klaueasenobe  b«i  Kaalaehaa.  Kr.- 
Tierant  8ch  m  id  t  in  Mayen  beobachtete  wibrend 

'  eiMe.t  Aplitlicnsencheausbruclis  unter  dem  Rind» 
Vieh  eines  Bestandes  nncb  Erkrankungen  bei 
den  im  Stalle  frei  umherlaufenden  Kaninehen. 

Die  Tiere  bekamen  .-uif  ih  i  Sihleiuihaiit  de» 
Maules  Blüscbcn,  welclie  sich  in  Geschwüre  nm- 
wandelten  nnd  wieder  abhalten.  FQof  Kaninchen 
gingen  ein    (Prenss.  Vet.-.San.-Bericht  1802.) 

—  Tuberkulose  und  Schlachtgewicht.  Zu  der 

oft  geluirien  Behauptung,  dass  tuberkulöse  Kinder 
,sich  schlechter  schlachten",  d.  h.  ein  bedeutend 
schlechteres  Schlachtgewicht  liefern,  als  nach 
<lcn  OrifTen  am  lebenden  Tier  zn  erwarten  sei, 
lieA  rn  ilii-  ProtieNi  hLiehtiiiigeii  in  Sii.Tiidau  einen 
I  interessanten  Kommentar.    In  Spandau  ergab 
I  ein  gcnerell-tnbarknIOses  Rind  nntcr 
das    beste    S  c  Ii  I  a  c  h  t  g  e  w  i  c  h  t  mit 
t}J,3       Im  ganzen  waren  von  den  is^  auserlesenen, 
I  vorsüglich  gomüsteten  Tieren  13     15*/»  nabr 
oder  weniger  mit  Tuberkulose  behaltet! 

—  Hlpptpbafliai     Bekanntlich  hat  in  Paris 
der  PferdeAefsehkonsum  ungemein  zugenommen. 

Er  stieg  von  rferdeii   im  Jahre  IWG  auf 

23  Ibti  Pferde  im  Jahre  IbH,  wozu  noch  3öa  Esel 
und  88  Msvlesel  kommen,  welche  sosammen 
5121)530  kg  Fleisch  ergaben.  Wie  dris  Zentralbl. 
f.  Kahrgs.-  u.  Genussni.-Chemie  hervorhebt,  wird 
das  Pferdefleisch  in  Psris,  wie  bei  uns,  tu  allen 
tiiiifrliolpeii  Konsiimpnidukten  und  nicht  zuletst 
zu  Würsten  verarbeitet.  Die  .ho  sehr  geschätzten 
l.yoner  Wiliste  sollen  z.B.  fast  aiia.H<  lilie.sslicli  aus 

I  ItoBsflcisch  hergestellt  werden.  Ausserdem  soll 
das  Pfordefctt  neuerdings  in  Frankreich  in 
der  Weise  verwendet  werden,  das.s  man  aus 
demselben  die  flilsaigen  Bestandteile  abpresse 

I  und  lotatere  als  Speise  Ol  verwende. 


Tagesgeschichte. 

—  OefDeatllohe  Schlaohthifli.  Der  Bau  Öffent- 
licher Sclilaclitliiifc  ist  geplant  in  P  i  Ii  a  u  , 
B  r  U  Ii  1  und  L  U  b  b  e  n ,  beschlossen  in 
Sehleia,  Planen  I.V.,  DSren,  Meserits 
und  Langensalza.  Die  ErölTnniig  des 
Schlachthofes  zu  Breslau  steht  zum 
'  1.  Oktober  d.  Js.,  die  des  neoen  Viehhofes  tv 


Digitized  by  Google 


—   205  - 


Mains  snm  (gleichen  Termine  bevor,  wlhiend 

<ler  Schlaclitliof  /n  M.  .  rst  Kiii!i'  «los  JahrSB  1897 
dem  Verkehr  über^jubeu  werdea  wird. 

—  ObllHlMflMlw  PMMlibMSlMi  gelMfirt  in 

r  ii  r  s  f  e  n  1)  o  r  ^  u.  O  .  in  T?  o  1  k  e  n  Ii  a  i  n 
auwie  in  den  eaclisiäclicn  .Stiidton  hurgstädt 
und  Würzen  zur  EinftUirung.  In  letzterer 
SUdt  ist  fleiofaseitig  die  ErrielitaDg  einer 
Freibank  beiehto«8en  worden.  Geplant  iet  die 

EintUlirung  der  obligaturischon  Fieisellbcaeliaa 
iaEibenetock  (äacha^uj. 

—  Znr  BcMlimt  dir  8MI»  dm  INroklera  iM 

Schlacht-  und  Viehhofs  In  Breslau.  Der  Magistrat 
zu  brefilaii  hal  in  st-iiier  .Sit/.uiiK  vutu  II.  vorigen 
Monate  beeciilussi  n,  mit  der  Leitung  des  neu- 
errichteten  städtischen  Schlacht-  und  Vitihhofs 
den  Departementsticrarzt  Schilling  in 
Oppeln  zu  betrauen.  Indem  wir  unserer  Freude 
darüber  Ausdruck  geben,  dasa  die  in  Rede 
liebende  Stellung  —  entgegen  der  nrsprünglichon 
Absicht  —  nun  dmli  einem  Tii  iarzt  übertragen 
wurden  ist,  beglückwünschen  wir  den  Magistrat 
so  Breslau,  das»  es  Ibm  gelang,  einen  so 
hcn'orrapenden  Tierarzt  und  l't'Mintrn  wie 
Schilling'  tür  die  Leitung  dca  m  lu  ii  liiäiitiits  %u 
gewiiiiicii. 

—  Die  ErricfelMi  olMS  LehrstebU  fir  lohthyalo|la 
an  der  tieiiritnelien  Heehsohtle  n  MI«Mi«n. 

Gelefientlub  üit  Et.ttslieiatungen  im  IiayerisrluMi 
Landtage  kam  die  Frage  der  Ernchtuag  eines 
Lebrattthls  fßr  lehthyologie  an  der  tierftrxtliehen 
Hochschule  zu  Mflnciicn  zur  Sprache.  Nach  <ion 
hierüber  vorliegenden  Berichten  hat  sich  das 
Ministerium  des  Innern,  weiehen  die  Forderung 
der  landwirtschafUiclien  Interessen  obliegt,  sehr 
entschieden  dafür  ausgesprochen,  dass  an  der 
bezeichneten  Lohrnnstalt  ein  Lohrstuhl  fttr 
Ichthyologie  errichtet  und  namentlich  Vortrftge 
aber  Pisehkrankheiten  gehalten  werden 
sollten.  Vorläufig  kam  es  indessen  noch  nii'litznr 
Errichtung  des  fragliehen  Lebrstahls.  Dagegen 
worden  1600  Hark  fllr  einen  Lobraaftrng 
über  Fisehsaeht  and  Flaehkrank* 
h  e  i  t  e  n  bewilligt. 

—  Eine  LyaiphgewInnHagianstalt  wi.  i  nui  licm 
städtischen  ächlachthofe  an  Königsberg  i.  Pr. 
eingerichtet  werden. 

—  Der  Gesetzentwurf  Ober  die  bayerische  Vieh- 
veralokemngsanstait  ist  von  der  Kammer  der 
Beiebsrlte  angenommen  worden.  Die  Verwaltung 
der  Vcrsiclierunfrsanstalt  winl  i\rv  bayerischen 
Brandversicherungskammer  Ubcrti  agen. 

—  BallllamiS.  In  der  wOrttemberf^hen 
Oheramtsstadt  Reutlingen  sind  20  Personen 
infolge  Genusses  vou  I<eberwurst  zum  Teil  recht 
ichwer  erkrankt. 

In  Maina  erkrankte  eine  Familie  nach  dem 
Genüsse    sog.  Bauernwurst  nnter  den 

Brsclii  inunjn'u  lirr  Wurstvergiftung. 

Endlich  ist  in  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  w  a  I  d  c  bei  Pirna 
wihrend  der  Pfngstfeiertage  auf  den  Gennas 


▼on  Blutwurst  eine  Kassenerkrankung  avf- 

'  getreten  Im  <,';m7en  lat^eii  2»'>  Per«(inon  ilar- 
nieder.  Zu  der  Wurst  soll  das  Fleisch  eines 
kranken  boaw.  krepierten  Kalbes  verwendet 
worden  sein- 

—  FMaoiivargtflni.   In  4  OrUchaften  dea 
Kreises  Kempen  in  Posen  aind  wthrend  der 
Pfingsffciertage  mehr  als  JHO  Personen  nach  dem 
Genuas  von  .Schwcinelleisch,  von  Würsten  und 
von  Fleischbrühe   eiikrankt    Ein    grosser  Teil 
der    l'alienten     war    erheblich     krank  ge* 
worden;  ein  Hann  ist  gestorben.  Der 
I  Schlächter,  welcher  das  giftige  Fleisch  geliefert 
j  hatte,  gab  aa,  dass  er  am  21.  Mai  ein  Schwein 
I  und  am  22.  Mai  swei  Schweine,  letatere  beide 
tragende    Säue ,    goschlachtet  l)abe.  Siitntliclie 
I  Tiere  seien  gesund  gewesen.  Der  Verkauf  des 
I  FIdsches  fiiod  am  8S.  Mai  statt;  die  ersten 

Erkrankungen  erfolgten  herelts  ntti  .Vliend  de» 
24.  Mai.  liehürdliche  Untersuchung  ist  ein- 
geleitet. 

—  Trichlnesls.  In  der  Familie  des  Instnianns 
Aug  Puaehkc  in  Kl.  Stimort,  Kr.  Angerburg, 
wurtle  das  rohe,  zubereitete  Fleisch  eines  ge* 
schlachteten,  auf  Trichinen  nicht  untersuchten 
Schweines  genossen.  Es  erkrankten  darauf  der 
Hann,  die  Frau  und  die  beiden  jüngsten  Kinder 
an  TrieUnoee.  Die  Frau  ist  am  15.  Hai  ge> 
sterben,  der  Mann  und  die  beiden  inngsten 
Kinder  siml  z  Z.  noch  schwer  erkrankr.  Die 
beiden  ältesten  Kinder  hatten  nur  gekochtes 
Fleisch  genossen  und  Mfeben  gesund.  Das  Ficiseb 

'  de.«!  gfseliinrlitclen  Schweine,'?  iHt  nacht lili^lieh 
i  untersucht  und  stark  mit  Trichinen 
(  d  u  rc  h  8  e  t  z  t  gefunden  wonlcn. 

Innerhalb  weniger  Wochen  ist 
dieses  die  2.  Trichincnei)idemicim 
Kr.  A  n  g  e  r  b  u  rg ,  die  6.  in  ii  e  r  h  a  I  b 
weniger  Jahre.  Die  Berechtigung  der  all- 
gemein elnzttflihrenden  Trlchlnensehan  dürfte  hier 
und  in  der  ganzen  Provinz  Ostpreusscn  evident 
erwiesen  sein  und  nun  auch  baldigst  zur  Durch- 
ftthmng  gelangen. 

Nachprüfung  der  Trinhincnschauer.  Der  Ke- 
gierungs-Präsident  zu  Frankfurt  a.  ü.  hat  ange- 
ordnet, daas  sRmtliohe  Trichinenschaner,  die 
nicht  seit  dem  1  Januar  1S!'5  eine  rrltfnng  mler 
eine  Nachprüfung  abgelegt  oder  nicht  in  einem 
öffentlichen  Schlachthaus  unter  Aufsicht  eines 
als  Tierarzt  gepraften  tiehlaehthauainspektoi-s 
beschäftigt  waren,  binnen  aeeba  Monaten  sich 
einer  NaeSiprüfiiiif,'  vor  dem  Kretsphysikut«  oder 
dem  Departements  -  Tierarzt  au  unterwcrfeu 
haben. 

—  Zun  Vorkommen  derTrlehtoea  InSMdeniirt- 
laad.  Nach  einer  Notia  in  der  „Woohenacbr.  f. 
Thierbeilk.  und  Viehracht"  (18%.  No.SS)  sind  in 

dem  TrichinenBchauatnte  zu  Nlirnburfj  an 
j  einem  Tage  bei  zwei  ächweiucu  zahlreiche 
•  Tiiobinen  flsstgeatellt  worden.   Im  ganxen  er- 
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wiesen  sich  von  tlc-u  im  Mouat  Mai  zu  NUruberg 
geseblMhteten  SebweiiieD  6  StSek  ab  tri«UBÖs. 

—  Die  Kontrolle  der  f  Or  die  Truppen  bestimmten 
Flelschliereruagen  als  eine  der  Hauptaufgabea  der 
f^anzSsischen  Mllitftrtierärzte.  Vw  neue  fransO- 
siacbe  Vcrurdnung,  betreffend  die  Regelung  dos 
VcterinirdieDsteo  der  Arme«,  vom  14.  März  1896, 
btsngt  im  Artikel  1  (Zweck  des  Vitttinär- 
Wesens):  Veteriniürdienst  der  Armee  be- 
xweckt  die  Erbnitnog  der  Oeonndheit  der  Tieie, 

die  üi  linii  lliuif;  <'nr  kranken  Tiere,  die  I.oitiing 
des  liul'ljeBclilags  und  die  Untersuchung  dir 
SeMtttMtien  tmd  der  für  die  Druppen  beatimmtm 
Flfi.*chtrarm  Boteohl  in  der  (Jamii^im  nh  niirft  im 
FrNv.''  Die  Ansiibuni;  der  l'leisclikontrulle  durch 
die  Uilitärveterinäre  auch  während  des  Gamlson- 
dienttes  iat  die  beste  Massrcgel  gegen  die  lo 
bialigen  Licfeninfrcn  fragwürdigen  Fleisches  fflr 
die  Arn:  r    .lI.  ü       S.  lOl  der  Zeilsclirili 

—  „Meat  preserve."  Die  rolixeiverwaltuog 
«nQuedlinbnrg  w  er  nt  vor  der  Verwendung 
des  als  j;o.siindheits8cliädlich  bezeiclineten  Fleiscli- 
koiisci  vieruii{;siiiiUel8  ..Meat  iireserve  crystall". 

—  Zum  Verkaufe  von  gefirbter  Wurst.  Der 
Strafsenat  des  i'reusHischen  Kammergericlite  liat 
in  der  . Strafsache  gegen  den  tichlSchter  B.  wegen 
Verkauf»  gefärbter  Wur!>t  entschieden, 
dsM  der  Verkäufer  s  trat  loa  lei,  wenn  er  die 
gefärbte  Wurst  als  solebe  deklariere.  Somit  bat 

si.-U  d(S  K,iiiiiiu'rt,'t'riflit  ilor  von  di  ii  Fleisch- 
be8chnu-:>achvcr8t<indigen  vertretenen  Antticht  aa- 
geaehloeseD,  daas  in  den  geaamrten  Kalle  der 
9  867*  des  StrafKcsot/huches  nicht  anwendbar  sei 

—  Scbirfere  Ueberwachung  des  fiber  Belgien 
■Ii  Holland  eingthendea  amerikanlschea  Flelooliea. 
Von  Seiten  des  Ministeriums  der  Finanzen  ist 
eine  strengere  l'eberwachung  des  Uber  Belgien 
und  die  Niederlande  eiiipt  fiilirlen  nmerikaiiiscin'n 
Fleisches  angeordnet  worden.  Veranlassuug  da- 
a«  bot  die  Feststellung  derTbatsaehe,  daaa  nitvor> 
aehriftsinÜM^igen  annTiknnl.<elicn  Untcrsuciuings- 
zcugnissen  in  Deutseldanil  eingehende  Sendungen 
.Schweinefleisch  in  belgischen  und  aoch  wobl  in 
niederländischen  Uni8chlaer])lätzen  znm  grossen 
Teil  geöffnet  und  unter  Entfernung  erheblicher 
Mengen  des  zur  Konservierung  des  Flcisehes 
dienenden  Saltes  umgepackt  worden  sind,  daas 
femer  das  Fleiseb  cum  Teil  im  Zwiaebenverkehr 
weiter  verarbeitet,  insbesondere  geräuchert,  und 
dass  hierbei  aucli  anderes,  nicht  untersuchtes 
amerikanfaebea  Fleisch  beigepackt  worden  iat 
Aueli  p'f  Thatsache,  das»  .Schweinefleisch 
auierikaui^chen  Ursprungs,  welches  in  Anieiika 
niebt  auf  Trichinen  nntersneht  und  mit  Befnnd- 
zeugnisscn  versendet  worden  war,  in  denen  die 
in  ilen  Vereini{?ten  Staaten  vorgeschriebene  be- 
sondere Behelii-iiii^riinndi  r  :uiierikanipelicnFlei8th- 
bcschauer  Uber  die  erfolgte  Untersuchung  iies 
Fleiaehea  aof  Triohinen  fehlte,  ntohtadeatoweniger 
naeh  Oentaehland  eiagefllhrt  wordea  iat,  nach- 


dem  die  Zeugnisse  im  Zwischenverkchr  durch 
FUaekanc  der  SSnaatsbeaehetoiguDi;  eine  Venroll- 
atlDdigang  erhalten  hatten. 


Personalien. 

Der  Königl.  Departements-Tierarzt  Schilling 
in  Oppeln  ist  zum  Direktor  des  städtischen  Vieh- 
und  Schlaehtliotes  zu  Breslau,  der  ."^eldaclithof- 
Direktor  Marschner  in  Naumburg  zum  Ober- 
Tierarst  nnd  stellvertretenden  Direktor  in  Brealan, 
Assistent  Dr.  Morell  aus  Bonn  zum  Schlacht- 
hof -  Assistenztier.orzt  zu  Barmen ,  Kossarzt 
Gcitmann  inParchim  zum  Schlachthof-Inspektor 
d  i8ell)Sf,  Tierarzt  I'auly  aus  llirschberg  i.  Schi, 
zum  Schlaciitliof-Inspektor  in  Borkum,  Tierarzt 
Grote  von  Leipzig  zum  SchLichthatis-Tierarzt 
in  Halle,  Tierant  Jeimann  von  Dittetadorf 
zumSehlacbthans-TerwalterinKieolaiandSebiaebt- 
haiis-Verwaht  r  l'lii  l«  vdii  fu  uiau  zum  Schlacht- 
hof-Vorsteher in  Viersen  ernannt  worden. 

Den  SchlaehthoMaapektoren  Wllbrandt  so 
Schwerin  und  Beyer  zu  Liej;nitz  ist  der  Titd 
„Sc/ilarfdliof-Dirdtm"    \  erliehen  worden. 

Kreis-Tierarzt  a.  D.  Kettler  in  Trebnitz 
verbleibt  in  aeiner  Stellung  ala  Schlaebthof- 
Verwalter 


Vakanzen. 

Daaaig,  Herafeld,  Saarloaia,  Oana- 

brllck,  Finsterwaldc.  (NIherea hierüber aiehe 

lieft  7-9  der  Zeitschrift.) 

Magdeburg:  Schlaehtliof-Obertlerarzt  zum 
1.  Oktober  (:)600  M.  Gehalt  und  ireie  Wohnung). 
Bewerbungen  bis  1.  Juli  an  den  Magistrat 

Zuppot:  Schlachthof-Inspektor  (tfiOO  M.  (II) 
Uebalt  nebst  freier  Wohnung). 

Schiawe  (Pommern):  Sehlachthof-Inapektor 
(18.  0—2401)  M.Gehalt,  freie  Wohnung  und  Heizung). 
Bewerbungen  bis  3.  .luli  an  den  Magistrat. 

Gronau  (Westf):  Schlachthof-Direktor  zum 
1.  Antust  (1'i(^)M.il!i  Gehalt  und  freie  Wohnung). 
Bewcrhnngen  an  Tierar/.t  Elirle. 

Detmold:  Sehl.ichtliul-Inspcktor  zum  1.  Sep- 
tember M.  Gehalt,  freie  Wohnung  und 
Reixung).  Bewerbungen  an  den  Masistnit 

Seliwedt:  Sehlachthaua-Inspektur  zun»  15. 
August  (2](K)  M.  Uehalt,  freie  Wohnung  und 
Heiznng).  Bewerbungen  bis  10.  Juli  an  den 
Magistrat. 

Nordhausen:  Schlachthof- Vorsteher  znm 
1.  September  (Gehalt  24Ü0,  steigend  bis  3H0Ü  M., 
freie  Wohnung  und  Heizung).  Bewerbungen  bia 
1.  August  an  den  Magistrat 

Kleve:  Sclilaelitliaus  -  Verwalter  ;Gelialt 
240U,  steigend  bis  33UÜ  M.,  freie  Wohnung,  Heizung 
und  Licht).   Bewerbungen  bla  1&  JuÜ  an  den 


(«xkl.  InwnuaiuU)  Praf.  Dr.  OiMrtas  —  Vatis«  vm  akhsrd  UcIm«*, 
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Origiiial-Abliaiidliiiigeu. 


Die  Ueberwacbung  des  Verkehrs  mit  Milch 
«n  der  Hud  derPoliMt-Verordnniig 
vom  6.  Juli  1887  in  Berlin  (1882—1806). 
Vm 

Or.  SprtngfliM-ClHurlottenbuTg, 

Meilixio«lji»»'>.ior  bciru  K8nl|;licb<-u  rnli^iprltiitiuin  Berlin. 

Ueber  den  Milchverbrauch  Rcrlins  hat 
Martiny  im  Autirage  der  Deutschen 
Landwirtschafts  -  Gesellschaft  mit  Hilfe 
der  ()if,aine  des  .Afinisters  für  öfFentlielie 
Arbeiten  uml  des  Polizei-rräsidenten  im 
Jahre  IbÖS  und  18i'4  sehr  gründliche  Er- 
hebttngen  angestellt. 

Danach  betrog  die  Einfuhr  von 
MUch: 

1.  au  Bahnniilch  77r)l7'.H;()  kg  p.  a. 
and  0,1 270  kg  pru  Kopf  und  Tag; 

2.  an  Aehsenmilch  41609780  kg, 
also  0,0683  kg  pro  Kopf  ond  Tag. 

Die  Milchproduktion  der  Stadt 
bezifferte  sieh  auf  LMdssGJ,')  kg,  also 
0,0341  kg  pro  Kopf  und  Tag,  und  der  Ver- 
branch somit  anf  140216345  kg  oder 
0,2404  kg  pro  Koj)f  und  Tag.  Milch-  und 
Bier-Konsum  verhielten  sich  wie  1:  L^■51, 
Bahn-  und  Achsenmilch  und  in  Berlin 
produzierte  Milch  wie  4:2:1,  oder 
8o7o  des  Bedarfes  werden  durch  die 
Einfuhr  gedeckt. 

Entsprechend  der  landwirtschafilicheu 
Art  der  Gegenden,  welche  von  den  in 
Berlin  zasammenlanfenden  Bahnen  durch- 
schnitten uerileii.  liefern  die  Kreise  Bees- 
kow-Storkow  und  Lebus  den  kleinsten, 
Ost-  und  West  -  Havelland  und  Neu- 
Ruppin  den  grOssten  Anteil.  Von  den 
77*72  MiJlionen  kg  Bahnmilch  gelangen 
daher  i)2  Millionen  anf  tleii  Balnihöfen 
Hamburg— Lehrte  und  .Stettin  zur  Aus- 
ladung. 


Durch  die  Erleichterung,  welche  die 
Eisenbahnverwaltnng  dem  Hilchhandel  ge- 
wfthren  konnte  in  Form  von  Fracht- 
Abonnements,  der  F.instelliinff  besoiidi mov 
Milchwageu  von  besiiuiuilen  Stationen  au, 
des  Baues  von  Hilchladerampen,  durch 
die  sofortige  Verabfolgnng  der  ange- 
konimenen  Miloli  wurde  die  Zahl  der  für 
Berliu  produzierenden  Landwirte  von  Jahr 
zu  Jahr  eine  grössere,  und  es  ist  anf 
Kosten  der  städtischen  Produktion  die 
Einfuhr  aus  immer  grös.seren Entfernungen 
bewerkstelligt  worden. 

So  besieht  Berlin  Jettt  Hileli  aus  dem  fOJ  km 

I.ufltiiiic  ciitfcrnicn  F.  r.i  u  n  s  c  Ii  w  e  i  ;iiis  Stniacli. 
das  lU)  km,  .%U8  Seeliauscn,  üaa  12U  km,  un<l  aus 
Wilnaclt,  dm  110  Icm  entfernt  ist,  und  es  betrüirt 
die  Zahl  il«*r  tTir  d.ia  Mildipcgcliäft  von  Ünllo 
liefernden  Ortschaften  nicht  weniger  als  IM.  An 
dieser  Vergrfleseranp  und  Hlnauisehiebmnf  des 
Produktiongf.'oliictes  halicii  <lie  Hcrliii'r  Midi- 
p:ichter  insoteru  einen  gewissen  Anteil,  als  sie 
sich  infolge  der  Binji^trebangen  der  Milch- 
produteoten  gexwnngen  sahen,  ans  grösseren 
Entfernungen  Milch  zu  beschaffen  un«l  sysiematinch 
mit  I'i-oduzenteii  um  entferntesten  Ortaehaften 
Vertrüge  :ibziisc!iliessen. 

Die  Achsenmilch  tliesst  der  Haupt- 
stadt aus  viel  kleinerer,  höchstens  30  km 
Entfernung  zu  und  wird  zu  V*  vom  Kreise 

Teltow  geliefert 

Die  Produktion  in  der  Stadt  ist 
dagegen  nicht  in  gleichem  Haasse  mit  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  gewachsen. 
Im  Jahre  187:^  betrnir  das  VerhiUfiiis  der 
Einwohnerzahl  zur  Zahl  der  .Milchkühe 
556 : 1,  im  Jahre  1883  403 : 1  und  im  Jahre 
16»3  337 : 1.  Im  Jahre  1889  betrog  die 
Gesamtproduktion  Berliner  Molkereien 
öOfKKi  k^'  pro  Tag. 

Die  Zahl  der  Kuliliultungen  ist  vom 
Jahre  1873  bis  zum  Jahre  1893  von  3R 
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aiu  21Ö  gestiegen.  Das  VeihälUiis  zur 
Einwohnerzahl  war  aber  JS73  1555:1, 
is9;  r)«!!?:!.  und  die  durchschnittliche 
Zahl  ik-r  Kühe  in  den  einzelnen  Kuli- 
liultuugen  i&t  vuu  63,5  des  Jalires  1:^7^ 
auf  12,6  des  Jahres  1893  gesunken. 

Die  Vermehrung  der  Zahl  der  Milch- 
litUianton  nnd  das  Hinausrflcken  des 
l'ioduktiiinsfrcbietes  erklären  znm  prö^sten 
Teil  die  Tiiatsachen,  dass  seil  oi)  Jahren 
in  Berlin,  obwohl  die  Einwohnerzahl  von 
Vj  bis  zu  l'i  Millionen  gewacli.'^en  ist, 
ein  31  i  Ich  man  fei  niemals  liilillKir  ere- 
wordeu  ist  und  dass  wahrend  dieser  Zeit 
der  Milchpreis  der  gleieh  niedrige 
blieb, .  obwohl  die  Preise  fftr  andere 
Nahrungsmittel  sich  verdoppelt  and  ver- 
dreifacht haben. 

So  erfreulich  vom  wirtschaftlichen 
Standpunkte  betrachtet  diese  Thatsachen 
sind,  für  den  Hyprieniker  hatdieVer- 
soffrung  der  (ivossstadt  fast  aus- 
schliesslich mit  J^lisch-  und  Import- 
milch  ans  weiten  Entfernungen  eine 
Reihe  von  Bedenken.  Diese  treten 
hervor,  wenn  man  die  Wejre  {genauer  lie- 
trachtel,  welche  die  Berliner  Marktniilch 
SU  durchlaufen  hat  und  die  Behandlung, 
welcher  sie  dabei  unterworfen  wird. 

Die  liie?i^'on  Milolipäclitrr  (nlor  Milcliliänillor 
sclilietsen  ihre  Licferung«vci'tr»go  mit  üruss- 
grnndbegitzern  o<]er  kleinen  bSuerliehen  Besitzern 
auf  tUgliclic  I.iefening  von  2IX1— 10(X>0  iiiirt 
mehr  ah,  oil<r  sio  Itezielieu  <lic  .Milili  mi»  Ge- 
DosseDScIiaflsmolkcreien,  welcli«  von  >iiii  i  Vit  l- 
lieit  lileinerer  Kuliitaltnngen  aa  jeileu  Morgen 
die  gemiachte  Milch  dersellMii  sogefllbit  erhallen 
mi>\  iiJK'h  <k'iii  iu  irilcm  Falte  feetzaetelienden 
Fettgehalte  bczahleu. 

Ein  Angestellter  des  Hilehplebtet«,  der  ao- 
genannte  Milchkühler,  emiiningt  <lie  Mi^chniik  h 
de*  Lieferanten  am  I'rodiiktlonsurte,  kühlt  sie 
mittels  des  in  fast  allen  Molkereien  vorhandenen 
Lawrcnroschcn  Milclikühlers  .t1>,  liillt  die  sofort 
zur  Veri>eniliing  kuiumende  Milch  iu  l'iisser  un<l 
stellt  den  liest  zum  Aiifr.ihmen  auf  Satten, 
Am  olebsten  Tage  wird  die  Sahne  abgenommen 
und  wandert  mit  dem  Rest,  der  sogenannten 
H  :»I  lim  i  1  L  h ,  in  <lie  H.iu|)tslii<lt.  Angcldich  eni- 
l>tängt  der  IläiiUlcr  die  Mittag-  und  AbcndvoU- 
uileh  naehts,  die  Morgenrollmileh  Im  Laufe  des 
iiaclifitei)  Vi)Miiitt,Ti,'>*.  Zuiii  '1  laii-jioit  iltoncn 
entweder  Fletschniannsehe  Milchk.iuncn  oder 
Holstonnen  mit  BUgelverschlnss:  nur  rerebizclt 


kommen    Blechkamien    mit  IMombenverschliiss 
z)ir  Vcrwcniluiig.    ISesondere  KUblapparate  für 
.  die  Milch  während  des  Transportes  sind  auch 
im  Hochsommer  nicht  im  Uebraueli.   Sehr  häufig 
aber  winl  Eis  in  die  Milch  geworfen,  um 
I  sie  vor  frühzeitiger  Säuerung  zu  schiitzen.  Von 
I  den  Bahnbsren  gelangen  diese  Transiwrtgeflisse. 
'  fttr  Molclie  weiter  eine  He/eichimiig  der  darin 
I  enthaltenen  Milchsortcii,  noch  ein  l'lombeiiver» 
I  sehluas  vorgeschrieben  Ist,  die  überhaupt  nach 
der  .Tuilikatiir  der  Herliner  (Jerichtshüfe  <leii  lle- 
siinuiiuiiKen  der  Polizei- N'eroninuug  vom  t>.  Juli 
i  l!^>7  nicht  unterliegen,  ziemlich  sebnell  In  die 
I  Uände  des  Milchpächtei  b. 

Die  Achsenmilch  wird  in  aimliehen  (iefas^eu 
,nuf  offene  Wagen  gesetzt  und  dem  Milchpächter 
.  zugeführt,  oder  man  verkauft  hansiereud  von 
j  diesen  Wagen  ans.  HSnüg  dienen  diese  Milch- 

.  iiocli    zmii    Tr.Tiisn<n!    .tIIct  iih'i^'licliea 

Sachen,  und  besoudcrs  die  auf  der  BUckkehr  be- 
griflbnen  sfebt  man  oft  mit  leeren  oder  noch 
halbgeniliten  GeHiAsen ,  Küeheu.-ilirullen,  Betten 
und  dcrgl.  durch  die  StraBseii  fahren. 

Das  weitete  Schicksal  der  importierten  Mlleh 

I  hängt  davon  ab,  oli  ftlo  in  die  Hände  eines 
i.irus.smilelipäcliters  oder  eines  Klrinmilcli- 

'  Pächters  gerät.  Kraterem  ist  im  Mulkereibetriebe 
die  Ausnutzung  aller  Nebenprodukte,  die  Reini- 
gung und  ehemlsebe  Untersuchung  der  Hilch 

i  möglich,  letzterer  betreibt  neben  dem  Handel 
mit  Miicli  noch  einen  Handel  mit  Viktaalien, 
Flaschenbier,  OrBnkram  und  dergrl.  und  hat 
litt  wi'iliM-  die  nufigeii  Fntlikeiintiii^M'  fiir  ilie 
lieliandluiig  der  Milch,  noch  die  nötigen  Käum- 

I  liehkeiten  fttr  die  Airfbewabmng  derselben. 

Unter  den  Grossmilchp.'ichlcrn  ist  Holle  der 
bedeutendste.   Er  ist  an  der  Kinfuhr  mit  2:^  .Mil- 

I  lionen  kg  beteiligt  and  bezielit  nur  Babnuiib  h, 
zum  Teil  aus  recht  grossen  Entfernungen.  Die 
eingelieferte  Milch  wird  auf  ihren  Fettgehalt  von 
einem  angestellten,  in  der  Molkerei  arbeitenden 

:  Cliemiker  untersucht  und  sodann  einer  Reinigung 

!  in  dänischen  Kieaflitem  unterworfen,  deren  sechs 
pi  der  Molkerei  im  ISetriebe  sind.    Firi  Filier- 

,  dement  besteht  aus  drei  Siebsätzen  mit  Kies 

•  versehiedener  Komgrflesen  von  t(— 10  cm  Hohe, 
wclclie  in  einem  oben  unten  15  cm  tntifen 
nur  t,o— 70  cm  holten  konischen  Gl.isgefass  sich 
betinden.  I>urcli  aufsteigende  Filtration  kOnnen 
401 1)  Liter  in  einer  Stunde  gereinigt  iiml  an- 
geldich  4S  ,,  der  iu  der  Milch  befindlichen 
Hskierien  elinnnieit  werden.    Der  Verlust  an 

:  Fett  soll  nur  0.üti  «/„  der  an  Asche  O.Utt  bis 

'  o.OlG  l>etragen.  Naeb  {edesmaligem  Ge- 
IsrauLlic  wird  das  Filter  mit  KatTonlaugenb'isnnj; 
abgespult,  der  Kies  in  kochendem  Wasser,  dann 

;  In  verdünnter  Saltsäure,  endlieb  wieder  in  Wasser 
bis  zur  neutralen  lieaktion  gereinigt  und  durch 

I  l'y« ständiges  Erhitzen  auf  lOb"  C.  im  Trocken- 
aehranke  aterilialert   Die  eo  gereinigte  Mlleh 
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Winl  aliRrkllMf,  in  MiK  hknniien  p<-nil!t  iin.I  ^c- 
lUfft  dann  auf  ileui  Wege  dea  llauaierhanUela 
in  den  bfkanntcn  Bollesch«!  Milebwtfen,  deren 
nr  Zeit  150  die  Stadt  durclifalircn,  in  den 
Verkehr,  im  llucliBomincr  vor  Säuerung  durch 
I  is  gc8chfllxt,  dai  Bolle  im  OroMbetrtebe 
erzeugL 

Die  allen  Ansprüclien  der  modernen 
Hygiene  und  Teeiinik  genflgende  Molkerei 

von  Bolle  gestattet  die  Ausnutzung  aller 
Nebeninodukte,  ist  mit  einer  Fabrikation 
von  Butter,  Käse,  Kasein,  Milchzucker, 
DanerrahiDf  Kei^r,  Kumys,  Eis  verbundeD, 
und  die  Mildi  erfährt  hier  eine  so  sacbge* 
müsse  und  sorgfalligc  Reliandlnng,  dass 
die  strengste  sanitätspolizeiliche  Kontrolle 
keinen  besseren  Zustand  iu  der  Behand- 
lung dieses  Nalirongsmittels  fordern 
könnte. 

Das  Gleiche  lässt  sich  leider  in  den 
meisten  Fftllen  von  der  Behandlung  der 
Milcli  im  Hanse  der  Kleinmilcfapllchter 

nicht  sapren.  Der  Milchpächter  füllt  die 
eingelielerte  Milch  in  der  Regel  sofort 
in  »eine  Verkaufsgefässe ,  über  deren 
Material,  Signiemng,  Sauberkeit  nnd  Be- 
deckung die  obenerwähnte  Po!izei-Ver- 
ordnung  bestimmte  Vorscliriften  piitlüiK. 

Die  Milchgelasse  stehen  in  Kellern 
oder  Parterrelokalen,  die  vor  dem  Staube 
and  der  Temperatur  der  Strasse  nicht 
immer  zu  srhntzen.  von  den  mannigfachen 
Gerüchen  erfüllt  und  liiiii Hg  recht  unsauber 
sind.  Ist  die  Milch  dem  Verderben  nahe, 
so  kann  sich  der  Händler  mr  durch  Auf- 
kochen, Mischungen  mit  Wasser  oder 
anderer  frischer  .^lilch  vor  finanziellen 
Veriusten  schützen,  und  da  das  Mischen 
▼Ott  Milch  verschiedenen  Fettgehalts  und 
das  :Misc!if'ii  von  Magei milch  und  Voll- 
milch nicht  verboten  ist,  so  firnlef  im 
Hause  der  Kleinhändler  eine  regelmässige 
Mischung  der  Transportmilch  verschie- 
dener Herkunft,  Melkzeit  nnd  ver- 
schiedenen Fettgehaltes  zum  zweiten  Male 
statt.  Von  diesen  Händlern  holen  die 
Kunden  die  Milch  in  der  Regel  in  offenen 
T«ipfeu  ab,  oder  der  Händler  versendet  sie 
in  Blechkannen  durch  Laufburschen. 

JUan  kann  also  im  allijcmcinm  Uhfiiipten, 
da89  die  MäA  im  Hause  iles  Ütossmikh- 


päOiier»  verbessert,  im  Hause  des  Kleimiikh- 
päehters  verschkchtert  wird. 

Die  in  Berlin  produzierte  Milch 
ist  von  mannigfachen  Scbüden,  welche 
der  Misch-  und  Transport  milch  aus  weiten 
Entfernungen  anhaften,  freier.  Die  grosse- 
ren Stalle  der  Stadt  stehen  unter 
Leitung  eines  Tierarztes,  alle  können 
von  dem  Departements-Tierarzt  zu 
jeder  Zeit  revidiert  weiden  und  viele 
sind  so  sauber  nnd  geordnet,  dass  der 
Besitzer  mit  ihrem  Zustande  Keklame 
treibt  und  ihren  Besuch  dem  Pnblikam 
zu  jeder  Zeit  freistellt 

Musteransfnitcn  sind  die  von  Grub,  Viktoria- 
park, und  die  frflhera  iJellendorfer  Molkerei 
Die  hier  prodnderto  Mileh  bat  dnrchachnittllch 
einen  geringeren  Schmut2;,'c-hnlt  als  ,lie  <lo8  Klein- 
milchpächter«,  ist  durchschniulich  feUr^iohar. 
fnsciier  uad  sclietnt  weBigw  Tetdicbtir,  ln«ri«rt 
lu  aein. 

Eine  Ananah mo  macht  die  Milch  des 
Bcriinor  Viehhofe,,  welche  in  Heng».  M«  n 
ÄWÜ  Liter  pro  Woche  von  den  auffri  triehonon 
Kühen  gewonnen  wird.  Die  Zahl  der  tuberkulöa 
infizierten  Kühe  ist  eine  schrgroaae,  die  Saaberv 
keit  deaMelkgeachäfU  Uast  trot«  aller  polixeillelien 
Verontonngen  reebt  rlel  ni  wünschen  Übrig,  ao 
'Inss  die  Milch  des  Viehhofes  zu  den  ver- 
liächtigston  gehört  and  daa  Karatorinm  dea 
Viehhofes  wiedeihoit  sekoa  beaatnigt  bat,  den 
Verkauf  unabgekoehtor  Hlleb  tob  Vlohbofb  n 
verbieten. 

Au»  den  Berliner  Kuhhaltungen  ge- 
langt die  Milch  auf  dieselbe  Art  sum 
Konsumenten  wie  ausden Milchhandlungen. 

Als  Handelsformen  der  Milch  sind 
die  Tollmilch  mit  einem  durchschnitt- 
liehen  F*  ttgehalt  von  2,9«»/o  ^  Minimum 
2,7  nach  der  Polizei -Verordnung  — ,  die 
entsahnte  Vollmilch,  deren  Fettgehalt 
auf  1,5  gesetslich  fixiert  ist,  die  Mager- 
milch mit  einem  Fettgebalt  von  0,15, 
endlich  die  Kindermilch  Und  die  Steri- 
lisierte Milch  zu  nennen,  ftir  welche 
gesetzliche  Vorschriften  noch  nicht  exi- 
stieren. 

Ui  tcr  Kinilormürli  vcrsfolit  Üolle  Mlleh, 
welchj  aus  auswärtigen,  von  i^rivatärxten  Ubei^ 
wachtenKahbaltwiKea  nnd  von  troekeBgeflKterton 
Kühen  gewonnen  wird;  .mdere  versfeben  darunter 
lediglich  Miaohungcn  der  Milch  mit  Waaaer  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  Rahm,  wie  aie  ftr  dlever* 
achiedenen  Altenpetioden  d«e  SingHngs  yot- 
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goiebrieben  sind.  Diese  Milch  wird  in  Flaschen 
Bit  BOgelvenoUnaB  oder  mit  PlombenvencbluH 
Im  Haus  gewnilt  «mI  iit  ihm  hobM  PreiMc, 
30-40  IT  pro  V,  Liter,  weftti  aar  d«n  Wohl- 
habeodeo  zugänglich. 

KaeMem  die  AntelMUiiiiif  von  der  Sebldlieh» 
kcit  ilor  Verwenilunf^  ntigj'kocliter  Mücli  zur 
8äuglingHtTn;iiirung  in  weiteren  Kreisen  der  Bc- 
▼Olkerung  Wurzel  gefMSt,  habeo  sieh  von  Jahr 
tu  Jahr  auch  die  (Soschäfte  vermehrt,  welche 
sterilisierte  Milch  oder  Saiiitätoiuilch  in 
Flaschen,  das  Liter  zu  G<J-80  Pf.,  vertMibeB. 
Die  Menge  der  pro  Tag  in  dieser  Focbi  w- 
liaaften  Mileh  maf  SOUO  Liter  betragen.  Die 
Sterilisation  wird  mit  oder  ohne  vorhergegangene 
Reinigung  durch  Filter  oder  Centriruge  in  ver- 
aebiedener  Weise   iMwirkt     Bolle  erhitzt 

IV.  Stunden  auf  102",  Auerhach  'j  Stunde  niif 
m"  C,  U artmann  Stunde  auf  1U2»,  Urub 
1  Stunde  auf  l«0-10il»  ü,  ebenao  KB  hl. 

Die  »eisten  liit  scr  rrniiukfe  verdienen  den 
Naiien  „aterilisierte  Milch'-,  wie  wiederholte 
Uatennebaogen  ergeben  haben,  nieht 

In  neuester  Zeit  ist  von  Bolle  eben- 
falls für  die  Kiiulesemährung  ein  Milch- 
präparat,  der  sugenaunte  Dauerrakm, 
auf  dfin  Harkt  gebracht,  welcher  —  das 
Viertelliter  zu  4i  •  Pf.  -  theelöffelweise 
der  Säup:liiif,^snalirung  hinzutresetzt  werden 
soll,  und  nun  beginnt  auch  die  Albumose- 
Hilch  eine  Rolle  an  spielen. 

Von  Milchprodukten  werden  ver- 
kauft Saline,  Kalini,  Schlagsahne, 
Battermilcb,  Kefyr  und  Kumys. 

Der  Handel  mit  Ziegen-  und  Schaf- 
milch ist  ein  Kauz  unerheblicher. 

Als  eine  Neuerung  im  H;in(lt'l>verkehr 
mit  Milch  sind  endlich  die  sogenannten 
Trinkhallen  zu  em'älmen,  in  denen  fUr 
den  sofortigen  Oennss  neben  Selters- 
wasser  und  Tiimonade  Milch  feilgeboten 
und  verkauft  wird. 

'  Es  ist  ohne  weiteres  ersichtlich,  dass 
ein  grosser  Teil  der  Transportmilch  trots 
der  Schnelligkeit  der  Güterbeförderung 
nicht  einmal  frisch  zum  Händler,  ge- 
schweige denn  zum  Konsumenten  gelangt. 
Eine  Milch,  welche  einen  Tag  zum  Ab- 
sahnen gestanden  hat  und  der  Wirkung 
von  Bakterien  ausgesetzt  war,  dann  mit 
frischer  Milch  vermischt  der  rüttelnden 
Bewegung  einer  mehrständigen  Eisenbahn- 
fahrt ausgesetzt  wurde,  kann  nicht  auf 
gleiche  Stufe  gestellt  werden  mit  einer 


'  frisch  von  der  Kuh  bezogenen,  am  Orte 

gewonnenen,  weil  sie  durch  die  Fahrt  in 
einen  Zustand,  den  man  als  abgestorben 
bezeichnet,  gerät  und  als  Geuussniittel 
stets,  als  Nahrungsmittel  wenigstens  fllr 
!  den  Säugling  minderwertig  i.st.  Dass  die 
Mikli  indessen  wahrend  des  Transportes 
aufrahmt  und  aufbuttert,  siud  Uebelstände, 
I  welche  mehr  auf  wirtschsftliehem  Gebiete 
liegen  uud  welche  auch  unter  den  beutigen 
Verhältnissen  vielleicht  vermeidbar  sind. 

Für  die  Sanitätspolizei  von  Bedeutung 
sind     dagegen     die  Beziehungen 
zwischen  der  Versorgung  der  Haupt- 
stadt mit  Misch-  und  Importmileh 
und    dem  Entstehen   gewisser  In- 
fektionskrankheiten, der  Tuberkulose, 
;  der  Diphtherie,  des  Typhus»,  der  Cholera, 
I  des  Scharlachs,  der  Mundseuche,  und  der 
Wert,  den  eine  dei  ;ivtii!:e  Milch  fttr  die 
Ernährung  des  Säuglings  hat. 
I      In   dem    weiten  Produktionsgebiete 
existiert  nirgends  ein  polizeiliches  Verbot, 
dass  Milch  aus  Häusern,  in  welchen  an- 
I  steckende  Kranklieiten  herrschen,  nicht 
,  in  den  Verkehr  gebracht  werden  darf. 
I  Bei  der  mmgelbaAen  Hygiene  des  Kuh- 
I  Stalles  in.sbesondere  der  kleineren  Besitzer, 
I  deren  Milch   der  Milclikühler  oder  die 
i  Mulkerei-Genosseuschall  zusammenmischt, 
I  ist  die  Infektion  einer  Milchsendung  um 
j  so  leichter  möglich,  je  zahlreicher  die 
Lieferanten  der  Händler  sind  und  je  zer- 
streuter sie  wohuen.   Die  Krfalirung  hat 
gelehrt,  dass  die  durch  Mischungen  be- 
wiricte  Verdünnung  des  infektiösen  M»> 
teiials  keineswejrs  genügt,  um  die  Geftlir 
der  Ansteckung  zu  beseitigen.    Wenn  nun 
eine  infizierte  Milch  mit  hohem  Schmutx- 
gdialt  nnftltriert  und  unabgekocht  der 
Temperatur  eines  Eisenbahntransportes 
im  Summer  (dine  Kühlung  ausgesetzt  ist, 
ja  wenu  sie  gar  noch  8  bis  10  Stunden 
▼or  diesem  Transport  der  Wirkung  der 
Bazillen  tiberlassen  war,  so  wird  Niemand 
leugnen,  dass  die  Erreger  des  Tyiilius, 
der  Diphtherie  uud  anderer  Kranklitit*  n 
sich  massenhaft  zu  entwickeln  Gelegen- 
heit gdiabt  haben,  ehe  die  Milch  in  die 
Hauptstadt  gelangt,  und  dass  es  dann 
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lediglich  von  dem  Kundenkreise  des  Milch- 
pächters abhängt,  wie  gross  die  Epidemie 
wird,  \Yelche  durch  die  intizierte  Milch 
entfiicht  ist  Da  die  einzelnen  Milch- 
pächter untereinander  Milclivertiilge  ab- 
schlit'ssen  und  die  Milch  derselli^'ii  lli-r- 
konft  in  Trinkhallen  an  den  verscliieden- 
sten  Stellen  der  Stadt  verschänkt  wird, 
so  ist  es  möglich,  dass  dnrch  einen  ein- 
zigen Tyjdiuslall  in  der  Provia»  hier 
neben  einer  lol<ah'ii  Epidemie  eine  l?eihe 
sporadischer  Falle  scheinbar  ohne  Zu- 
saromenliang  untereinander  besteht. 

Die  Behandlung,  welche  die  Milch  im 
Hause  des  Grossmilch  Pächters  durch  Fil- 
tration erliährt,  bietet  durch  Elimiuierung 
des  Milchschlammes  und  vieler  Bakterien 
weiiij^stens  einen  relativen  Schutz.  Die 
Heluindlinifr  im  Hanse  des  Kleinmilch- 
pächters leistet  der  Weiterentwicklung 
wenigstens  der  Typhus-,  Diphtherie-  und 
Mer  Bakterien,  die  dar  Konkurrenz  der 
Milclisüui-ebaktei  ien  nicht  uuteiiiegen, 
geradi'/.ii  \'or.-cliiib. 

Eine  zweite  sehr  wichtige  Frage  ist 
'  die,  welchen  Wert  die  Importmilck 
fftr  die  Ernährung  der  Säuglinge 

hat.  Von  der  am  Oite  gewonnenen  Milch 
untei  scheidet  sie  sich  durch  ihr  höheres 
Alter,  ihren  geringeren  Fettgehalt,  ihren 
grosseren  Schmntzgehalt,  dadurch,  dass 
sie  in  der  Kegel  das  Mischungsprodtikt 
der  Milch  viel  zaliheicherer  Lieferanten 
ist,  und  endlich  <ladurch,  dass  die  Eisen- 
bahnfalirt  sehr  häuflg  bei  ihr  den  Emul- 
sion szustand  der  FettkOgelchen  vernichtet 
hat.  Ob  eine  teilweise  ansgebutterte 
Milch  ihr  den  kindlichen  Darm  so  leicht 
resorbierbar  ist  wie  eine  frische  Milch, 
muss  Zweifeln  unterliegen.  Ohne  weiteres 
klar  ist  aber,  dass  eine  derartige  Milch 
weit  eher  geeignet  ist,  den  Brechdurchfall 
der  Kinder  zu  erzeugen,  als  eine  am  Orte 
gewonnene  und  Ansehe  Milch.  Welche 
Vorstellungen  man  auch  von  den  Erregeni 
dieser  Krankheit  luibcii  mag,  so  viel  steht 
fest,  l.  dass  sie  iu  der  Irisch  entleerten, 
reinlich  gewonnenen  Milch  nicht  vorhanden 
sind,  2.  dass  die  Möglichkeit  ihres  Hinein- 
gelangens  mit  der  Länge  des  Weges 


wächst,  den  die  Mitch  von  dem  Orte  der 
Produktion  zu  dem  des  KDUsiims  zu 
I  durchlaufen  hat,  3.  dass  wir  ala  Indikatoren 
dieser  Mikhinfektion  de»  /Se)km«to  tfhrf  die 
SüKrrhil'lmiti  (wzuachen  Judteti,  4.  dass  die 
Entwicklung  der  Erreger  und  ihre  Gift- 
bildung bis  zur  Gerinnung  der  Milch  um 
so  reichlicher  vw  sich  geht,  je  mehr  die 
Milchtemperatnr  sieh  dem  Optimum  von 
25— ;iS"  ( '.  nähert,  endlich  .').  dass  eine  alte 
und  unreine  Milch  von  Gilten  durch  Hitze 
gar  nicht,  von  den pathogenenBakterien  nur 
durch  Hitzegrade  befreit  werden  kann, 
durch  welche  ihre  Genussfdhigkeit  nahezu 
aufgehoben  wird.  Ein  sehr  grosser  Teil 
der  Berliner  Marktmilch,  insbesondere 
diejenige,  mit  welcher  die  ärmere  Bevöl- 
kerung versorgt  wird,  zeigt  alle  diese 
Kriterien  einer  verdächtigen  Milch.  Im 
Sommer  kommt  die  Halbmilch  fast  regel- 
mässig in  einem  Zustande  der  Säuerung 
hier  an,  welcher  dem  Ende  des  von  Plant 
umgrenzten  Inkubationsatadiums  ent- 
spricht. 

Die  Bakterien,  mOf^n  sie  ubitiniitlseh  Bein 

odfi'  Iii'  lit,  lialicti  lipiin  Mclki'ii,  heim  Tr;in^])iTt, 
im  Hause  der  Milclibaudlor,  beim  Eiiit°iillcu  und 
Abmenen  der  Hileh  mit  aebmatxigcn  Uladen, 
bei  den  vcrRcliicdcncn  Misi'liuiigen,  welche  Pro<Iu- 
zenten,  Miicbkiibler  und  Händler  vürnohmen,  bei 
den  Wimeniiigeii  eine  solehe  Ffllle  Ton  Gclegea- 

heiten,  mit  dem  Schiniitz  in  dieSlilch  zti  pehTn<roii, 
dass  dagegen  die  schlechte  tioli.Tndhing  der  Milch 
im  Hause  der  Konsumenten  gar  nicht  in  Ue(racht 
I  koronien  kann.  Auch  der  Entwiclilung  der  Bak- 
terien bietet  sich  in  dem  Transport  während  cles 
.Sommers  ohne  Kühlung,  bei  der  Aufbewnhrunjc 
im  Uanie  der  Jlilcbbilodler  so  günatige  Gelegen- 
heit nnd  so  lange  Zeit,  daaa  die  knrce  Zeit, 
welrlic  ilieJIiiehdcm  etwa  unf;iin»tif;en  Wolinungt- 
klima  ausgesetzt  wird,  irrelevant  ersclieint. 

TbatsSchlich  ist  auch  der  Besserung 

der  Wobnungsverhältnisse,  des  Wohnungs- 
klimas, der  I?einli<'likeit  der  .Aibeiter- 
wohnungen  in  Berlin  ein  wesentliches  Ab- 
sinken der  Eindersterblichkeit  nirgends  '  - 
gefolgt  nnd.  es  giebt  ländliche  Gegenden 
ohne  Rrechdurchfall,  in  denen  die  Kiiuler- 
stnbeu  an  Reinlichkeit  und  an  Kiiliie  alles 
zu  wünschen  übrig  iu.Nseu.  Hier  wii  d  eben 
die  Milch  frisch  von  der  Kuh  bezogen. 

Selbst  eine  sachgemässe  Sterilisation 
und  Reinigung,  wie  bei  B  olle  oder  im 
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Hanse  der  Produ^eiiteu,  schützt  niclit 
inuner  vor  der  Infektion,  iind  die  Klagen 
Aber  die  relative  ünsicheriieit  des  Soxhlet 
atammen  ans  Grossstädten. 

Man  ist  daher  gewiss  bereditigt,  zu 
fürchten,  dass  ein  grosser  Teil  der  Milch, 
nach  deren  Gennas  Brechdnrchftll  ent- 
steht, schon  giftig  bezw.  infektiös  ist, 
bevor  sie  in  die  Hände  des  Konsumenten 
gelangt,  und  dass  die  geschilderte  Art 
der  Hilc1iTer8oi^:ang  eine  der  Hanpt- 
ursachen  des  Fortbestehens  der  Brech- 
durchfälle ist.  In  welchem  Tnifaiige  dieser 
Verdacht  begründet  ist,  muss  eine  Sta- 
tistik leinen,  welche  in  Vorbereitung  ist 

An  den  geschilderten  Uebelständen 
hat  die  Polizei  -  Verordnung  vom  G.  Juli 
1887  nnr  wenig  ändern  können,  so  sorg- 
fältig sie  auch  gehandhabt  worden  ist^ 
weil  80  pCt  der  gesamten  Uflchprodnktion 
keiner  Kontrolle  unterworfen  sind. 

Bis  zum  Jahre  1894  begann  die  Ueber- 
wacbung  da,  wo  die  Milch  die  Weichbild- 
fpvnse  von  Berlin  flberschritt  Seitdem 
indessen  das  Eammergericht  entschieden 
bat,  dass  sogenannte  TransportgefHs.se, 
wenn  aas  ihnen  Milch  noch  nicht  verkauft 
ist,  nicht  als  in  den  Veikehr  gebracht  an- 
zusehen sind  und  daher  auch  nnsigniert 
bleiben  können,  kann  die  behördliche 
Kontrolle  erst  einsetzen  im  Laden  des 
Milchhindle»  oder  au  Hiaslerwagen  des 

Grosshändlers. 

Die    Bestimmnn^en   der  Verordnung 

werden  wie  bei  den  anderen  Nahrungs- 
mitteln flberwaeht  durch  Revisionen, 
Probeentnahmen  und  Verfolg  aller  gegen 
Milchhändler  gericliteten  Anzeigen. 

Revisionen  und  Untersuchungen  durch 
Schutzleute,  85  bis  aoOOO  mal  bei  ca. 
lOOOO  Hftodleni  ausgeflihrt,  wiesen  im 

Jahre  üel)ertrctunppn  dos 

18  3    §  4    §  5    §  G 


Bei  den  Probeentnahmen  durch  Schutz« 
leute,  mit  welchen  die  sofortige  Unter* 
sncbung  der  Milch  an  Ort  und  Stelle  anf 

spezifisches  Gewicht  und  Fettgehalt  ver- 
bunden ist,  hat  sich  der  Milchprober 
ausserordentlich  gut  bewährt.  Hei 
84431  Uniersnchnngen  gab  er  nnr  in 
211  (  2,67")  Fällen  ein  unsicheres,  und 
nur  in  4  Fällen  ein  falsches  Resultat. 
Wegen  Widerspruchs  des  Händlers  gegen 
die  sofortige  Vemichtong  der  vorschrifts- 
widrig befundenen  Milch  scbloss  sich  nur 
in  Fällen  die  chemische  Untere 
suchuug  an. 

Uebertretnngen  wurden 

de«  1 1  dcsis 

I8as>iiter  SBNB  Proben 

od.  bei  9415  Hindi.  686>-77«bsw.2,6%  115 
1893  unter  2!)ll'2rrulien 

od.  bei  lOOaüUändl.  „  1,67, 

1804  Ilster  88690  Proben 

od.  bei  9Wfi  HiadL  aeS-S^/«  „  IXU  W 


MNtb 


■cMMl. 

Mll.b 


festgestellt.  Diese  Uebertretungen  sind 
am  häufigsten  im  Mai  bis  Oktober,  wo  sie 

das  Jahre.smittel  Um  das  Doppelte  zu 
übersteigen  pflegen,  und  erreichen  ihr 
Maximum  im  September. 

Ein  weit  nngttnstigeres  Bild  lieferten 
die  einfachen  Probeentnahmen  oder  An- 
käufe von  Milch  mit  nachfolgender  regel- 
mässiger chemischer  Untersuchung;  hier- 
bei worden:  i89sr  =  69% 
\m  =  45  «/o 

der  angekauften  Proben  als  verAlscbt 

befunden,  und  zwar: 


WJr2  bei  9475  llänaiern 

1898  „  loa»  , 
1894  „    9766  n 


nach. 
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Am  häufigsten  war  somit  die  Halb- 
milcb  verfälscht  worden,  auf  welche 
ftberhanpt      lass  -  »v» 

1893  -  607o 
18M  -  58% 

aller  Fälschungen  enttelen. 
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Von  be»ondereu  Vorkommaiaaen  iat  su 
erwlhned,  dan  das  Oiipcrmanaaeb«  Mileh- 

pulver  vi'iboteii  wurde,  das  ans  Borax,  Koch- 
salz, Salpeter  uad  Bora&uro  besteht,  and  dasa  ein 
Hnehliliidler  ««gen  Yerkanfr  tob  Mi  leb,  di« 
von  maul-  und  klau  m  sc  urlick  rankem  Vieb 
atammte,  empfinillich  bestraft  wurden  ist. 

Die  Strafen  wegen  Uebertietung  dieser 
Verordnang  werden  teüsvomBiehtar,  teils 
von  der  Polisei  fostgesebit. 

Die  richterlichen  Strafen  sind  in  der 
Regel  selbst  bei  wiederholten  Uelier- 
tretungea  gering  und  übersteigen  meist 
nielit  10  bis  20  Marie 

Da  die  Mfleb,  ehe  sie  znm  H&ndler 

gelangt,  schon  dnrch  sehr  viele  Hinde 
gegangen  ist  und  ein  riombenverschluss  j 
der  Transportgefässe   noch  nicht  vor- 
gfeschrieben  ist,  lunn  die  fiebanptnng  des  ' 
Händlers,  er  habe  die  Milch  gerade  so  1 
verkauft,  wie  er  sie  bekommen,  nur  in 
etwa  ä  %  aIIci'  ^'älle   widerlegt  und 
eine  wissentliche  FUsehnng  nachgewiesen 
werden.  . 

Selir  liiiufis-  verhindert  der  Händler 
seine  Bestrafung  aus  §  1  dadurch,  dass 
er  bestimmte  Ueiasi>e,  aus  denen  er  haupt.  i 
sAchlich  Terkaaft,  gans  unbexeichnet  länt. 
Er  Iftufl  dann  nur  Gefahr,  bei  einem  der 
Ankäufe  überfühit  zu  werden,  und  wird  ' 
in  der  liegel  milder  wegen  Uebertretung  , 
des  §  6  wie  wegen  Uebertretung  des  §  1  | 
bestraft.  Daraus  scheint  sich  die  Hart- 
näckigkeit zu  erklären,  mit  der  die  Milch- 
händler  an  ilu'em  Hecht  festUielteu,  die 
sogenannten  Transpoi  tgeflsse  nach  dem 
Wortlaute  der  Polizei-Verordnung  unbe- 
zeichnet  lassen  zu  dQrfen. 

Die  richterlichen  Strafen  wurden  auch 
im  BerichtszcitiHume  wirksam  verschärft 
durch  zwei  Maäsregeln,  das  Furtgiessen 
der  besdhlagnahmten  Milch  ud  die  Pub- 
likation der  Namen  wiederholt  bestrafter 
Alilchhändler. 

Von  den  140  MillioDen  kg  Handels- 
milch  wurden 

ran  618648  kg  g«prilft  und  8767  -  1^  % 

1893   530  671  „       „        „    4619  =  0,8 

i»'j4  mm  „     n     »  0,6 
im  ganiea  also  1707d  kg  vernichtet 


Die  Publikation  der  Namen  wiederholt 
bestrafter  Händler  wurde 

1892  bet  S8  Blndl«» 

1893  „  63  „ 
1804    „  12 

notwendig. 

Im  ganzen  genommen  ist  auch  in 

diesem  Berichtszeitrauin  eine  nicht  un- 
erhebliche Reduktion  der  Uebertre- 
tungen  zu  verzeichueu,  die  mau,  da  die 
Sorgfolt  der  Kontrolle  diesdbe  geblieben 

ist,  wohl  auf  eine  Hessernng  der  Vei1i8lt> 

uisse  zn  beziehen  berechtigt  ist. 

Eine  Unterstützung  hat  die  polizeiliche 
Kontrolle  von  Seiten  der  Konsumenten 
nicht  erfahren. 

r>a^^e?en  sind  aus  dem  Kreise  der 
Milchproduzenten  und  Milchhändler  selbst 
Bestrebungen  bemerkbar  geworden,  welche 
das  gleiche  Ziel  wie  die  polIxeiUdie  Auf- 
sicht haben,  die  Versorgung  der  Haupt- 
stadt mit  guter,  frisclier  und  gesunder 
Milch.  Da  die  Vereine  der  Milchhändler 
aber  dieses  ZitH  auf  demselben  Wege  der 
Kontrolle  erreichen  wollen  und  da  hierbei 
gleichzeitig  die  Interessen  von  Vereins- 
mitgliederu  wahrgenommen  werden  sollten, 
so  gingen  die  Wege  des  Poliaei-Prilr 
sidinms  und  der  Vereine  oftmals  ausein- 
ander. 

DieBrandeabnrciaobeGawerbekammer 
proteati«rto  in  «inmr  Raaolntioii  tob  Deiembar 

1891  gegen  das  Ausgieasen  der  Milch  und 
forderte  die  Verwertung  der  bcacblagnabaiten 
HUehnwigen  sn  teohntoolieB  Zweekan  «nd  als 

Viehfutter. 

Aber  die  Ermittlungen  ergaben,  dasa  die 
Uaberfllhrang  dar  Hilehmengen  fast  ebenso 
grosse  Kosten  verursachen  würde,  als  die  Milch 
wert  ist,  und  dass  der  Massrcgcl  damit  der  mora- 
lische Effekt  geraubt  wllrdc. 

Der  sehr  riUirige  Verein  der  Berliner 
Hilchpächter  ist  mit  einer  BeilM  von  Voi^ 
Bchliigen  und  Eiiiiiclitiiiifren  Ihtv  uiT^t'trelail, 
welche  sieb  als  Abwehrbewegungen  gegen 
angeblieh  sn  atrenge  BandhabnDg  der 
Kontrolle  darstellten  und  diese  nicht  kctkIc 
erleichtert  haben.  L'rsprflnglioh  wohl  gegründet, 
nn  die  Interessen  der  Kleinmilehpiebteir  gegen- 
über den  Uinffhesfrcbungcn  der  Produzenten  und 
GrossliAndler  wahrzunehmen,  suchte  er  im  Be- 
riebtaxeitraume  hanptBächlicb  seine  Mitglieder 
gegen  di«MU«b«iiriffe'*  der  poliMilidMoKonlroUe 
in  Sehnts  n  nebuM.  firsntiteeinnBnehtNhnts 
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Kuiuiiii.ssioii  ein,  flbertnig  <lie  N'iMtictuiig  von 
Mitglietlvrii  aiivh  in  lui-lit  prinzipiellen  Frn{;en 
einem  Vereinstyndiku«,  ectste  Geklpiäiuicn  Tür 
die  Dcnunzintionen  wissentlicher  Fälscher 
aus  und  kontrolliiMte  thirch  geheime  Ankäufe 
seine  Mitglieder.  Die  Milch  wird  von  einem  ehe- 
maligen Assistenten  des  PoKsel-CheBDikeri  unter* 
suclii.  Dnf^  Organ  de«  Vereins  ist  die  «Berliner 
Hilchzeitung". 

Gej;en  das  Ansgiessen  der  besehlagnabmten 
Mileb,  «lie  PiiMik.ition  »Icr  Namon  wiedorliolf  be- 
strafter lliintllcr,  ilio  Furdorung  der  Si;;nierung 
von  Transportgefässen  trat  er  auf,  zweifelte  die 
Oltjcktiviliit  dos  liiitii^'cn  Sachverständifren  an, 
bezeichnete  tUu  Milclijirolii'r  als  unzuverlässig 
m.  dgl.  in. 

UauptsilchHcli  aber  versuchte  er  den  Nach- 
weis, das«  die  Milch  nicht  vom  nsndlcr,  sondern 

von  den  auswärtigen  Produzenten  vcrllilHclit 
würde.  l:ir  empfahl  die  Kontrolle  auf  Bahnhöfen, 
die  er  dnrch  HerbeifDhmng  oben  genannter 
Kanitiirr{:ei  i(litseiits(>li<  idmip  unuiflglicli  niarlite, 
und  ersuchte  den  Magistrat,  Koutrollstalionen 
•Qf  'BnbnliOren  ra  en-ichten»  m  deren  Unterbnlt 
•r  einen  Zuschuss  von  1000  Mark  pro  Jahr  anbot. 

Eine  wirksame  Untei-stützung  liat  die 
polizeiliche  Kuntiolle  durch  diese  Vereiiis- 
bestrebnngen  nur  dadurch  erfuhren, 
dass  die  VereiiismitKlieder  sich  liegen 
Lieferungen  niindcrwci  tifjer  Milch  scitt'ns 
der  Produzenten  jetzt  kontraktlich  durch 
Konventionalstrafen  m  sichern  wissen. 

Das  Preisansschreiben  desDentschen 
Milcliwirtscliaftliclicn  Vereins,  be- 
tretl'end  BestiniinuiiLr  «Ii  s  Fettgehaltes  der 
Milch,  hat  zur  Erliiniuiig  eines  Verfahrens, 
ohne  Anwendung  einer  chemischen  Wage 
den  pruzentisehen  Fetlgelmlt  in  Voll-, 
Majrer-  und  Buttermilch  ebenso  genau  zu 
bestimmen  wie  durch  Gewichts-Analy.se, 
nicht  gefährt.  Es  Warden  die  Apparate 
Ton  Ahlborn,  Gerber,  Krngmann  und 
Lindström  für  brauchbar  erachtet  und 
den  Erfindern  je  öuO  Mark  zugewie^ien. 
Einen  Apparat  znr  Besthnmnng  des  Fett- 
gehalte.s  durch  Laienliand  zu  linden,  wie 
er  gleich  nützlidi  für  die  Organe  der 
Marktpolizei,  den  Händler  und  den 
Frodnaenteo  sich  erweisen  könnte,  bleibt 
der  Znknaft  vorbehalten. 

Der  Magistiat  hat  im  letzten  Jahre 
des  Beriehtszeitraiimes  den  V^Msnch  ge- 
macht, die  hoiie  Kinderslerblichkeit  da- 
durch zu  bekftmpfen,  dass  er  Bollesche 


Misch-  und  Transpurtmilch  sterilisiert  in 
verschlossenen  Flaschen  unentgeltlich  an 
Arme  Uberweisen  Hess.  Der  Protest  der 
Milchpächf er  gegen  die  Bevorzugung  einer 
Finna  sowie  die  Aveision  der  Mütter 
gegen  die  in  ihrem  Aussehen  und  Oe* 
sclimack  verftnderte  Milch  bewog  die 
Armen-Direktion  zur  Aufgabe  des  Projekts. 

Von  anderen  Neuerungen  hat  Berlin 
berührt  nur  das  Bernste  insche 
Projekt  znr  Yei«orgnng  der  Haupt- 
stadt mit  Mileh. 

Nach  Bernsteiu  soll  uian  die  Mileh  wlbrend 
des  Tninsports  in  steter  Bewegung  und  unter 

fiihi-  'rriiijiL-ratiir  von  lo"  C  liniton  und  am 
Kuusumptionsorte  abkUtdcn.  Hierdurch  würde 
sowohl  die  Vernicliting  aller  pntbogenen 
H  n  k  t  e  ri  c  n  0  rre  i  r  Ii  t ,  wie  Aufbnttem  luid  Aufrahmen 
veriiindert  werden. 

Zur  Roaliderung  des  Projektes  wftre  not- 
wcndifj: 

1.  die  Anlage  besundcrcr  Sauimelutellen ,  au 
denen  die  lliiebmengen  anteriueht  und  erbltst 
werden. 

2.  die  Anlage  besonders  konstruierter  Eisen- 
bahnwagen, Kesselwagen,  in  denen  dnroh  elek- 
trische Motoren  eine  «tete  Oberflächenbewegunf 
und  Erwilrnuing  der  Htteh  erzeugt  wird,  und 

3.  die  Anlafre  von  besttnderen  Kiililvor- 
richtungen  auf  den  Bahidiöfcn  der  UrosssladU 

Die  mit  Genehmigung  des  Herrn 
Ministers  Ar  ffffeniliche  Arbeiten  auf  der 

Strecke  Uamburg-Berlin  angestellten  Ver- 
suche des  lü  fimlei  s  sollen  zur  vollständigen 
Zufriedenheit  ausgefallen  sein. 

Vor  swei  Jahren  schien  es,  als  ob  die 
Versorgung  der  Grossstadt  ausschliesslich 
mit  sogenannter  sterilisierter  Milch  nach 
dem  bekannten  Veituiiien  von  Neuhans, 
Gronwald,  Ohl  mann  sich  eiiibfirgern 
würde.  Das  Verfahren  ist  inde-^sen,  weil 
umständlich,  kostspieliir.  nur  den  Fiasehen- 
vertrieb  gestattend  und  weil  es  die  pein- 
lichste Sorgfalt  und  Reinlichkeit  des 
Melkgescliäftes  zur  Voraussetzung  hat, 
niemals  zur  Atnv-  ti'IiuiLr  im  grossen  luler 
auch  nur  zu  einer  erheblichen  Ausbreitung 
in  Berlin  gekommen. 

DieEinfhhr  gefrorener  Hitch  nach 
dem  Patent  des  Ingenieurs  Kosse  aus 
K<iiieiihaL'<^n  ist  in  Aussicht  genommen. 

\  on  all  diesen  VorschlHgen  erreicht 
keiner  den  Zweck:  die  Versorgung  der 
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Haoptstodt  mit  frischer  Euhmilcb,  die 
man  als  Oenossmittel  fBr  den  Brwaehaenen 

nnd  als  imicfefährliches  Nalirungsmittel  fttr 
den  Säugling  bezeichnen  kann. 

Will  man  deu  Biechdurchfail  der 
Säuglinge  in  Berlin  wiiicMm  bektapfen, 
so  wird  man  nicht  amhin  können,  dafür 
zn  sorgen,  dass  unter  dem  Namen  Siuij?- 
Ungsmilch  nur  am  Ort  produzierte,  frische 
inich  feilgehalten  nnd  verkanft  wird. 
Durch  eine  auch  die  Vororte  umfassende 
Polizei-Verordnung:  würde  sich  der  Begriff 
Kindenuilch  gesetzlich  festlegen  lassen. 
Ich  verspreche  mir  tob  einer  derartigen 
Polizei-Verordnung  in  den  Vororten  ein 
Wiederaufleben  der  Milchproduktions- 
stätten, deren  Ueberwachung  durch  Tier- 
ärzte leicht  zu  bewerkstelligen  wäre,  und 
eine  VerbOlignng  der  sogenannten  Sttng- 
lingsmilch.  Per  Plan  der  Stadt,  dem 
Brechdurchfall  durch  kostenfreie  Verab- 
fulgung  von  unverdächtiger  Milch  entgegeu- 
znarbeiten,  kOnnte  alsdann  mit'  einlheher 
fHscIierMilcb  wiede(anfg«nonimen  werden. 


Ntlmr  RindarflnDMi-Stalitlilt. 

IMsiMrs-NelMe, 

Stblacblh  ifuTwslH'r 

Vun  ullR:enieinen ,  der  Finnenver- 
breitung in  der  Umgebung  von  Neisse 
günstigen  Momenten  lassen  sich  folgende 
anlAhren: 

Es  steht  hier  fast  überall  auf  dem 
Lande  der  Abort  mit  der  Janche- 
grnbe  in  Verbindang,  nnd  diese 
Jauche  mit  den  Exkrementen  wird  zur 
Wiesendünpung  benutzt.  Die  Neis.ser 
Kanalisation  mündet  unterlialb  der 
Stadt  in  den  Neissefluss,  der  als 
(lebirgswasser  nickt  selten  die  weiten 
Niedemnpren  überschwemmt.  Ferner  be- 
richtete der  frühere  Kreispbysikus,  dass 
in  der  Nachbarstadt  Neustadt  eine  Band- 
wnrmendemie  geherrscht  habe.  Im 
übrigen  versicliern  die  Aiiotheker,  dass 
hier  der  Bandwann  inelir  wie  anderswo 
verbreitet  sei.  Die  Aerzte  wissen  dar- 
ftber  weniger  Anskanft  an  geben,  da  die 
Bandwnrmkranken  sich  in  der  B^pel  die 


Mittel  direkt  verschaffen.  Da  die  Schweine- 
finne hei  hiesigen  Schweinen  nur  mit 

0,11  pCt.  konstatiert  wird,  so  ist  anzu- 
nehmen, das  der  hier  vorkommende  Band- 
wurm im  allgemeinen  von  der  Kinder- 
finne stammt.  Es  waren  nAmlich  von 
11200  seit  3.  August  1891  bis  1.  Juni 
1806  hier  geschlachteten  Rindern  336 
oder  dpCU  finnig,  und  zwar  oder 
1,24  pCt.  mit  lebenden  nnd  197  oder 
oder  l,7GpCt.  mit  abgestorbenen  Finnen 
behaftet.  Neisse  hatte  einige  Zeit  den 
zweifelhaften  Vorzug,  die  meisten  finnigen 
Binder  anlknweisen.  Diesen  Ruf  hat  ihm 
aber  Ohlau  seit  lS9ö  streitig  gemacht. 
Neisse  hatte  1805.3,2pCt.(l,8pCt.  mit  leben- 
den und  l,4pCt.  mit  abge.-^torbenen Finnen), 
Olüau  dagegen  4,08  pCt.  (],G  pCt.  mit 
lebenden  nnd  ^pCt  mit  abgestorbenen 
Finnen). 

Ans  den  Ergebnissen  der  Untersuchung 
auf  Finnen  in  den  4Vs  Jahren  seit  Er- 
Offiinng  des  Schlachthofes  lassen  sich 
nnn  im  besonderen  nachstehende  statis- 
tische Ful^erungen  ziehen: 

Wie  bei  allen  Finueukrankheilen  sind 
auch  bei  der  Rinderfinne  am  meisten  die 
j fingeren  Tiere  beteiligt.  Beim  Rinde 
tritt  dieser  Unterschied  mehr  hervor  wie 
beim  Schweine,  welches  meistens  schon 
unter  einem  Jahr  abgeschlachtet  wird. 
Die  Bftlfte  der  finnigen  Binder 
fallen  auf  den  zweiten  Jahrgang 
vom  1.  bis  zum  2.  Jahre,  auf  den  3.  ent- 
fallt V».  Die  übrigen  Jahrgänge  weisen  nur 
niedrige  Zahlen  anf,  der  1.,  4.,  6^  7., 
8.  durchschnittlich  nur  Auch  ohne 
dass  die  Verteilung  der  Schlachttiere 
auf  die  einzelnen  Jahrgänge  bekannt  ist, 
lassen  sieh  Sehlflsse  ziehen.  Von  den 
11200  Rindern  waren  nach  der  Unter- 
scheidung des  Tarifs  321>.'>  Juiigrinder.  bei 
denen  der  Wechsel  der  inneren  Mittel- 
zähne noch  nicht  erfolgt  war,  also  In 
einem  Alter  bis  zn  2Vt  Jahren^  nnd  7905 
Altrinder.  Obschnn  also  diese  Junpi  iiidfr 
bloss  -/t  aller  Kinder  ausmachen,  fallen  auf 
dieselben  doch  ca.  V*  gesamten 
Finnenfillle.  Der  erste  Jahrgang  wfirde 
dabei  einen  wesentUdi  höheren  Prozent^ 
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sats  steileDi  wenn  nebr  Tiere  bis  1  Jähr 

alt  geschlaclitet  würden.  Dies  p^eschieht 
aber  nur  in  Not-  oder  Ausnalimefiillen.  Die 
höchsten  Jahrgänge  haben  neben  geringen 
Sehlaehtmigeii  «ach  durch  Abnahme  der 
Finnen  (Absterben  und  Beeurption)  sehr 
niedrige  Siltzc. 

Ans  allem  ergiebt  sich,  dass  auch  die 
Binteiflnne  in  dem  zäheren  Gewebe  des 
dreijShrigen  Rindes  ein  Hindernis  der 
Einwanderunsr  nnd  Kntwirkeliinf,'  fimlct. 
Schon  au  der  Itrüsse  und  briuinlitüict en 
Farbe  der  Finnen  sieht  mau,  dass  die- 
selben von  diesem  Alter  des  Rindes  an 
ans  einer  früheren  Aufnahme  hei^taramen. 

Dem  Geschlecht  nach  ist  das  Ver- 
hältnis der  männlichen  finnigen 
Rinder  za  den  weiblichen  wie  8:&, 
obschon  mehr  Kflhe  nnd  Kalben,  als  Ballen 
und  Ochsen  gesrliladitct  werden.  Die 
Bullen  für  die  \\  111  .--iMiiiclier  wenlen  eben 
in  dem  fiir  die  Finneuauiiiuhme  güustigeu 
Jttfendalter,  die  KQhe  dagegen  als 
Nutzvieh  in  höherem  Alter  ge- 
schlachtet. Diesem  Umstände  und  nicht 
etwa  einer  Finnendispoüition  der  Bullen 
ist  dies  YerhJUtnis  xnzasehreiben.  Von 
336  flnnigm  Tieren  waren  ißs  Bullen, 
.'^9  Oolisen,  zusammen  207  männlich  und 
12U  Kühe.  Die  Zahl  der  geschlachteten 
jungen  Oehsen  gegenfiber  den  Ballen  ist 
nicht  erheblicb,  daher  die  kleine  Zahl 
finniger  Ochsen. 

Die  Prozentsätze  in  den  einzelnen 
Jahren  von  1891—18%  betragen  3,2; 
3,8;  2,6;  2,3;  3,2  nnd  4/)pCt  Hiehtns 
lässt  sich  jedoch  nicht  auf  eine  Zu- 
nahme der  Finnen  schliessen.  da  die 
letzten  beiden  Jahre  infolge  der 
Mitnntersnehnng  der  insseren  Kau- 
muskeln höhere  Zahlen  aufweisen. 
Im  Oktober  181t5  wurde  die  erste 
Finne  im  M.  masseter  aufgeAinden.  Zur 
Erklärung  der  hohen  Sitze  der  beiden 
ersten  Jahre  lässt  sich  vielleicht  aa> 
führen,  da.*;s  im  .Tuli  ISOl  eine  prosse 
Ueberschwemmung  war.  Ferner  herrschte 
Herbst  und  Winter  1891/92  die  Leber- 
egeilsenehe,  so  dass  viel  Jnngrieh  daran 
einging  nnd  die  Leberegd  avch  In  anderen 
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Organeu,  z.  B.  der  Lunge,  zahlreich 
angetrolfen  würden,  so  dass  diese  Jahre 
wohl  als  rechte  Parasitenijabre  bezeichnet 
werden  können. 
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Die  Zahlen fQr  die  einzelnen  Monate 
zeigen  stets  eine  Zunahme  im  Sommer 
und  Herbst  und  eine  Abnahme  im 
Winter  and  Frflhjahr.  Das  erste  Halb- 
jähr  hat  2,G1  pCt,  das  zweite  dagegen 
il.'if)  i>('t.  als  Diirclisclniitt.  Dies  wird 
seinen  Grund  darin  haben-,  dass  im  Früh- 
jahr mit  dem  Herauslassen  des  Viehes 
aus  dem  Stalle  und  mit  der  Grünfütterang 
die  Aufnahme  <ler  nandwiirnieier  rosp. 
•Brut  erfolgt.  Da  nun  das  Wachstum  der 
Finne  in  4Vs  Monaten  als  ahgesehlossen  j 
gelten  kann,  so  seigen  sich  die  im  Früh-  | 
jähr  auf;^cnommenen  Finnen  schon  im 
Sommer  oder  Herbst.  In  etwas  s>iiul  aller- 
dings die  höheren  Ergebnisse  des  III. 
und  IV.  Quartals  in  rednsieren  wegen  j 


der  iu  dieser  Zeit  vermehrten  Schiach- 
tnngen  von  Jungrindem,  die  6,8  pCt 
finnige  Tiere  aufweisen  gegenüber  1,4  pCt. 
bei  Altrindern.  In  folfjendcin  ist  gegren- 
flbergestellt  der  monatliche  Durchschnitt: 

«irklieh:    4,6;  8,2;  4,4;  6,2;  ü;  4,4; 

rednsiort:    bßi  4^;   4,4;   4,8;   5;  4,8; 

Jan     Kubr    Mkn   Apr.    M>i  Juni 

wirklich:  C.,!;  ö,2;  4,2;  8,4;  5,8;  6,4. 
roüuxiort:  ifii  7,4;  6,6;  7,2;    6;  $u 

JaU    Alt«.   Hüllt.  Okt.   M«v.  Dm. 

Auch   unter  Berflcksichtignng  der 

Mehrschlachtungen  von  Jungrindern  im 
Sommer  sind  also  die  Durclischnitte  der 
finnigen  Kinder  im  2.  Halbjahr  höher,  als 
im  ersten.  Der  Durchschnitt  im  ersten 
Halbjahre  würde  4,8,  im  zweiten  6,3  finnige 
Rin  ler  betragen,  während  er  in  Wiik- 
lichkeit  4,0  und  ü,G  beträgt.  Die  nied- 
rigsten Monatszahlen  von  finnigen 
Kindern  sind  im  Februar  1893  und 
Mai  18'.'G  mit  1  und  die  höchsten 
im  August  und  Oktober  18i)2  mit  18 
und  17  Stück.  Januar  und  Februar 
gehen  nionals  Iber  und  Juli  und  August 
niemals  unter  7  und  8  Finnenfälle  hinaus. 
Die  absoluten  Zahlen  für  September  sind 
niedriger  wegen  Abwesenheit  der  Garnison 
im  Manöver  und  geringerer  Schlach» 
tungen  in  Folge  dessen.  Ueberhaupt 
bietet  der  September  ungenaue  Angaben, 
da  ich  in  diesem  Monate  Urlaub  hatte. 
Trots  alledem  hat  das  2.  Hall^abr  mehr 
finnige  Binder. 

DafUrdieStatistikdie  abgestorbenen 
Finnen  denseilten  Wert  haben  wie  die 
lebendoD,  so  sind  die  damit  behafteten, 
«renn  auch  freigegebenen  Tiere  in  Neisse 
mit  notiert  worden.  Als  verkalkte  oder 
abgestorbene  Finnen  sind  alle  Muskel- 
konkremeute  augeseben,  bei  denen  iu 
anderen  Organen  keine  Echinokokken  sich 
vorfanden,  die  ich  auch  lebend  in  der 
Küpt'muskulatur  und  im  Herzen  zahlreich  in 
Krbsengrösse  einige  mal  antraf.  Nur  mit 
abgestorbenen  Finnen  waren  be* 
haftet  197 Rinder,  139 hatten  lebende 
also  im  Verhältnis  von  7:5.  Die  ab- 
gestorbenen Finnen  landen  sich  nicht  etwa 
am  meisten  bei  Altrindern,  sondern  wie 
die  Finnen  flberiianpt  beim  Jungrieh,  so 
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dass  dieselben  schon  wohl  in  der  Ent» 
Wickelung  abgestorben  waren.  Nor  die 

pWisseren  (grünliclien)  Konkremente  bei 
AltiiiHleiii  dürften  von  ausgebildeten  Fin- 
nen licrrülireu.  Ain  leiclitesteu  sterben  die 
Finnen  im  Herzen  ab,  wolil  wegen  der 
intensiven,  steten  Haskelarbeit  desselben. 
Im  Jahre  1892  waren  von  finnigen 
Rindern  (<2  mit  abge:»turbenen  und  nur  23 
mit  lebenden  Finnen  behaftet,  nnd  es  be- 
fanden sich  94  mal  die  Finnen  im  Herzen 
und  nur  'dl  mal  in  den  Kaumuskeln. 

Als  erster  und  in  ca.  'i  aller  Fälle 
wühl  auch  einziger  Fundort  wurden 
notiert  141  mal  die  inneren,  23  mal  die 
äusseren  Kaumuskeln  nnd  172  mal  das 
Herz.  Die  äusseren  Kainniiskeln  müssen 
ausser  Berücksichtif^ung  bleiben,  weil  erst 
ca.  seit  einem  Jahre  die  Untersuchung 
anfdieselben  ausgedehnt  wird,  doch  dürften 
dieselben  im  Verhältnis  aur  grösseren 
Scliiiiittläclif  öfter  Finnen  zeigen  als  die 
inneren.  Bei  den  lebenden  Finnen 
sind  M.  pterygoideus  int  und  Herz 
gleichm&ssig  mit  Je  {]>  Hindern  be- 
te ili<rt,  während  bei  den  abgesfmbenen 
ersterer  bloss  71),  letzteres  dagegen  110  mal 
verzeichnet  ist  Das  Herz  bildet  also  für 
die  insOefltessystem  gelaiqiftea  Embryonen 
die  bequemste  Anstrittsstelle  gegenüber 
den  undurchdringlichen  ( iefasswanden. 
Bei  den  auswiirU>  geschlachteten  Hindern 
konnte  blos  das  Herz  untersucht  werden, 
weshalb  alle  Finnen  in  denselben  gefnndoi 
wurden 

Die  Menge  der  vorgefundenen 
Finnen  ist  nicht  verzeichnet  worden.  Ein 

auch  in   der  Rumpfmuskulatur  stark- 
finniges  Eind  ist  in  Ncisse  nicht  ge- 
funden Worden.  In  Kybnik  kam  ein  solches, 
das  vollständig  und  ziemlich  gleichmässig 
mit  Finnen  stark  durchsetzt  war,  Tor. 
Die  Sihweine  sind  als  Omnivoren  wegen  ' 
der  direkten  .Aufnahme  von  Menschen-  und 
ilundekot  viel  öfter  stark  finnig  (Cystic. 
cell.,  tenuic.)  als  die  Binder.  Ich  schätze 
nur  annähernd,  wenn  ich  annehme,  dass 
'  ,  aller  finnigen  Rinder  mit  vereinzelter  i 
Finne  au  den  Lieblingsstellen  und  nur  1 
einige  starkfinnige  gefunden  werden.  < 


In  Bezug  auf  die  Vorbesitzer  der 
finnigen  Tiere  Hess  sieh  konstatieren, 

dass  im  Oegensatz  zur  Tuberkulose  die 
Finnenkrankheit  beim  Vieh  des  Klein- 
grundbe.sitzers  öfters  vorkommt,  als 
bei  dem  des  Orossgmndbesitzers,  der 
mei.stens  Stallhaltung  hat.  Im  Jahre 
189.^>  waren  von  den  versicherten 
I  Kindern  der  Dominialen  0,47  pCt.,  der 
I  Rustikalen  1,*.K)  pCt  finnig,  also4mal 
.soviel  bei  letzteren,  während  bei  der 
Tul>erku!ose  das  Verhältnis  umgekehrt  wie 
2,6  pCt.  zu  l,a  pt't.  war. 

Mehrere  FinneufftUe  bei  einem 
Besitzer  kamen  häufiger  Tor.  Es 
wurden  festgestellt  finnige  Rinder 
bei    1   Besitzer  mal 

»1        if         ^  •» 

„   6  Besitzern  Je  3  „ 

jf  33       „     „  2  „ 

,.2r,7      ..     „  1  „ 

In  der  Umgebung  von  Meisse  sind  die 
Finnen  siemlich  gleichmässig  verteilt, 
natürlich  variierend  nach  der  Zahl  der 
nach  Neivse  veikanften  Rinder,  so  dass  sie 
mit  der  Kntternung  und  im  Bereiche  der 
Nackbarstädte  abnehmen.  Die  Orte  unter- 
halb der  Stadt  an  der  Neisse  und  die 
Ortschaften  mit  Besitiem  oder  Pächtern 
von  Neissewiesen  schfinen  erheblichere 
Zahlen  finniger  Kinder  aut/uweisen.  Ein 
sicherer  Schluss  kann  erst  auf  Gmnd 
genauerer  und  prozentualer  Feststellungen 
hierüber  gemacht  werden. 

Abgesehen  von  der  Zahl  der  Schlacht- 
tiere hatten  je  I  Ort  18,  15,  14,  18^  11, 
10,  It,  8  finnige  Rinder;  3  Orte  je  12, 
7,  6;  7  Orte  je  9  Orte  je  4:  14  Orte 
je  3;  19  Orte  je  2  und  44  Orte  Je  1  mal 
finnige  Rinder. 

DieVersidiemng  macht  gute  Geschäfte, 
agitiert  aber  trotzdem  für  laxere  Be- 
anstandungsbesiimmungen  für  Finnen  wie 
für  Tuberkulose  im  Sinne  der  jetzigen 
ZeitstrOmung. 

Auch  die  Stadt  Neisse  hat  trotz 
(j  egenagil  ation  der  Aerzte  diesen  Be- 
strebungen zugestimmt.  Für  die  Aus- 
rottung der  Krankheiten  ihnt  aber 
Niemand  etwas.  


Digitized  by  Google 


—  219  - 


Ein  seltener  Fall  von  Schrotausscblag 
iieiii  Sebwein. 

6.  Jaeoto-Mniln, 

<r  uj^  Ii.  I) 

Vor  C'iiiig^er  Zeit  \vur<lc  h  h  von  einem 
Fleischer  zu  Rate  gezuguu  wegen  eines 
Schweines, welcbes  er  Mittaga  gesehlachtet 
halte  und  das  n;ich  dem  Schlachten  unter 
der  Haut  si  hwarz  aussähe.  Das  Scliwein 
sei  von  einem  Schmiedemeister  auf- 
gefuttert worden  und  niemals  krank  ge* 
wesen. 

In  dem  Schlaclithause  hinpr  das 
Schwein,  weiblich,  englische  Kreuzung, 
circa  1  Jahr  alt  und  200  Pfhnd  schwer. 

Miiskulatnr  ist  frisch,  glänzend, 
ihiskelfasern  sind  straff,  klar,  duich- 
scheinend.  Bauch-  und  Bruslfell  glatt 
glänzend  nnd  durchsichtig.  Langen.  Hers, 
Leber,  Müs,  Nieren,  Eingeweide,  Gekröse 
\uv\  dit'  cntsiireclienilen  Lymphdrüsen  sind 
gesund.  Die  Haut  iScliwarte)  ist  blank, 
glatt  und  normal  gefärbt  mit  Ausnahme 
der  Innenflftchen  der  Hinterschenkel, 
wo  sie  faltig  bi.s  wulstig  verdickt, 
gerötet,  spröde,  trocken  und  etwas 
grindig  erscheint.  Unter  der  ganzen 
Schwarte,  vom  Oenick  bis  zttm 
Schwänze,  insbesondci c  aber  an  den 
Hintfrschenkoln.  zei<^en  sich  kleine  grnn- 
schwarz braune  und  schwarze,  regel- 
mässig geformte  KOrperchen  von  der 
GMsse  eines  kleinen  Gerstenkornes.  Die- 
selben sitzen  fc<t  in  der  Subfiiti<  imil 
Heften  gleichni;is>ig  schräg  zur  Cutis  an- 
geordnet neben  einander.  Diese  regel- 
missige  Lage  giebt  der  Snbcntis  auf 
einige  Schritte  Entfernnng  das  Aassehen 
einer  dunklen  Pigmentierung. 


Die  KOrperchen  lassen  sich  mit  dem 
Hesser  einzeln,  wenn  anch  schwer,  ans  der 

Unterhaut  ausschneiden,  nnd  zwar  ist  die 
Verliimliinir  an  dem  spitzeren,  der  Haut 
zugewandten  Ende  am  festesten,  wogegen 
das  stumpfere  ovale  Ende,  welches 
auch  am  intensivesten  gefärbt  ist.  mit 
der  Umgebung  in  lockerer  Verbindung 
steht. 

Da  nun  die  makroskopische  Untere 

suchung  über  diese  nngewöhnlich  aus- 
gebreitete Krkrankniig  im  ünterhaut- 
gewebe  Zweifel  zuiiess,  so  wurden  be* 
scliriebene  Körpereben  mikroskopisch 
untersucht,  nnd  zmr,  da  ein  parasitftres 
Leiden  vorzuliegen  schien,  zuerst  in  Form 
Von  (Jnetschpräparaten.  Das  umgebende 
Feit  wurde  durch  Chlorofurm  möglichst 
beseitigt.  Beim  Quetschen  schien  ans 
der  Httlle  eine  k'^mige,  gelbbraune,  dick* 
breilfre  Masse  anszutreten,  welche  sich 
als  runde,  etwas  polygonale,  kernhaltige 
Zellen,  auch  granulierte  Zellen  und  gelb- 
braune KOmerchen  erkennen  Hessen. 
Ausserdem  zogen  sich  Bindegewebszüge 
maschenarlig  hindurch  und  an  der  Hülle 
waren  glatte  Muskelfasern  erkennbar. 
Von  Parasiten  keine  Spur.  Aneh  die  ge- 
filrbten  Präparate  gaben  mir  kein  be- 
stimmtes Uesultat,  weswegen  ich  Herrn 
Professor  Dr.  üsterlag  Teile  über- 
sandte mit  der  Bitte,  selbige  xauntersnchen. 
Derselbe  teilte  mir  mit,  dass  es  sich  um 
(las  AnfangsstadiunidessogenanntenSchrot- 
aussciilages  handelte,  welcher  nach  den 
Untersuchangen  Olts  (siehe  diese  Zeit> 
Schrift,  VL  Jahrgang  S.  ä/S)  durch  eine  In- 
vasion pathogener  Coccidien  verursacht 
wird. 


Refcrnte. 


Curatulo  und  laruUi,  ]!^iuflu.s9  der 
Kastration  anf  ien  StoffWeebseL 

(Nach 


III   Hcf    i1.  I)iuf-i|.:i   Ii.  ,,i/:tl,  W...-Iiiü.ch'.  m.  d. 
Kcntralbl.  f  ruy.iut.  1\.  lid..  8.  H9.) 

Verir.  beobachteten  bei  kastrierten  Hfln- 

dinneu,  dass  der  tlgliche  Durchschnitt 

der  Ansscheidnn?  von  Phospliorsäiire  auf 


Da  die  Em&hrnng  vor  nnd  nach'  der 

Operation  gleich  blieb,  so  nuisste  diese 
Abweichung  in  der  Aiissclieidung  auf 
einen  Wechsel  in  den  Lebensvurgäugen 
bezogen  werden.  Dieser  kann  nnr  darin 

bestehen,  dass  »  ine  verminderte  Oxydation 

des  in  oi-TaniscIier  Form  in  den  (Tcweben 


längere  Zeit  ganz  erheblich  herabgesetzt  eutlialteuen  Pho.sphors  statttindet|  der,  im 
wurde,  und  zwar  von  1,5  g  auf  0,7.'>  g.    Organismus  angesammelt  nnd  mit  den 
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erdigen  Baüuu  koiubiiiieit,  sich  in  den 
Knocben  als  Cftfcimii'  und  Magnesiatn- 

phospliat  ansetzt.  Verff.  sind  der  An- 
si<tit.  (lass  dir  Kiorsi ucke,  wie  andere 
Drüsen  des  tierischen  Orgauismus,  eine 
innere  Sekretion  haben,  d.  h.  fortwährend 
ein  Aasscheidnngsprodukt  ins  Blut  ab- 
setzen, welches  die  Oxydation  der  phos- 
phurbaltigen  organischen  Substanzen  be- 
günstigt. 

Dornieycr,  Die  quantitative  Bestiuiniang 
von  Fett  in  ticriKchen  Organen. 

(Jtttt)  rlnom  Ilrffrat  am  ..rruiecr  ArrbU",  B4.  U,  !■ 

Zwira  bi.  f  i.  no4.  Wb.i  igeK.  N».  7.) 

Tert.  berichtet,  dass  getrocknetes  und 

diu  pulverisiertes  Fleisch  selbst  nach 
4tägigf^r  Extraktion  mit  siedendem  Äther 
im  Soxhlet-Apparat  noch  '/»  bis  V4  seines 
Fettgehaltes  einschliesst  VollstHndiger 
läBst  sich  das  Fett  entfernen,  wenn 
man  nach  Pflüg  er  das  Fh  iscliptilver 
1  bis  y  Tage  lang  mit  künstlichem  Magen- 
saft behandelt  und  die  gewonnene  Lösung 
mit  Aether  ausschOttelt.  Das  letstge- 
wonnene  Aetherextrakt  enthält,  auf  100  g 
Fleisch  bezogen,  noch  ü,7ö  g  Fett. 

PoBiek,  Zar  Pathogenese  der  aMo* 
minalttii  FetÜMkroM. 

(Bcrl.  kMi.  WartMidv.  im,  R«.  T.) 

P.  Terateht  nnter  Fettnekroae  nekroti- 

sierende  Vorgänge  im  Pankreas  und  in 
dessen  Nachbarschaft,  durch  welche  das 
klinische  Bild  eines  heftigen,  manchmal 
tödlichen  Ileus  hervorgenifea  wird.  Ans 
der  Bauchspeicheldrüse  eines  43  jährigen 
Mannes,  der  an  Fettnekrose  nach  kurzem 
Leiden  starb,  vermochte  P.  einen  dem 
Bacterinm  coli  commune  nahestehenden, 
aber  mit  ihm  nicht  identiaehen  Bazillos 
zu  zücliten.  P.  lässt  aber  offen,  ob  der 
fragliche  Mikroorganismus  die  Uisache 
der  genannten  Krankheit  ist  oder  nicht. 

Bend»  nnd  Stadel  mann,  Kilti^« 
Fettnekrose. 

(l>MUek*  IteMstoalwItnc  ISM,  V«.  SSi} 

l\.  demonstrierte  im  Barl.  Verein  f.  inn. 

Medizin  einen  Fall  von  mnltipler  Fettge- 
websnekrose  des  Peritoneums  mit  Erkran- 
kung der  Bauchspeicheldrüse,  in  welcher 


sich  ausgedehnte Bltttinfarkte  niitbeginnen- 
I  der  nekrotischer  Erweichung  zeigten,  im 

Peritoneum  viscerale  sahllose  kleineHerde 

von  Fettnekrose,  die  sich  auch  am  parie- 
.  talenPeritoneumblatt  vereinzelt  vorfanden. 

Das  Pankreas  war  in  einen  grossen  Tumor 
I  nmgewandele»  in  welchem  sich  nur  ein 

sclinmler  Streifen  gesanden  Gewebes  nach- 
1  weisen  liess. 

I  Nach  St.  ist  die  Patientin,  von  weicher 
die  PrSiwrate  stammten,  plötzlich  nnter 
heftigen  Leib.<5chmerzen  erkrankt  und 
7  Tage  später  im  aus^resprochenen  Coina 
diabeticum  mit  Herzkollaps  gestorben. 
St  sieht  daher  den  Fall  als  Diahetea 
mellitna  acntissimns  an. 

lUtMher,  Ein  Beltmg  nr  Kenntnia 
dar  bniOIim  PseodotaberknloM  dar 

Nagetiere. 

fZullMhr.  r.  Ily«.  und  UrrkL-Kraiikh.  XI.\.  UtU  S  Heft.) 

K.  hat  in  der  Lange  einer  spontan 

eiiig^eg^aiigeiien  Mau^  einen  Bazillus 
i  gefunden ,  welcher  tuberkuloseähnliche 
I  Organveränderuugeu  bei  Mäusen,  nicht 
aber  bei  Meerschweinchen  und  Kaninehen 
erzeugt.  Der  Bazillus  (Bacillus  pseudo- 
tuberculosis  muriuni)  färbt  sich  in 
Schnitten  nur  mittels  modiüzierten  Gram- 
schen  Verfahrens. 

Harpmann,  Zum  mikroskopischen  Naeh- 
I  weis  gefärbter  Würste. 

I  iZi'iUebr.  f.  •oscnr.  Hikroik.  I.  Jthre  ] 

Nach  M.  lässt  sich  die  Wurstfärbung, 
für  deren  Nachweis  wir  bereits  ver- 
'  schiedene  leicht  anaznffihrende  Methoden 
besitzen,  aneh  anf  folgende  Welse  fisat- 

stellen : 

Man  mazeriert  ein  Stück  der  zu  unterBUchendeo 
Wurat  Bit  Wasser,  durchtränkt  hierauf  daMelb« 
I  mit  Mprozentigem  Alkohol,   worauf  man  die 
'  Färbung    der   Zellen    m    erkennen  vermag. 

WUratc ,   welche   mit  50  prozentigcm  Alkobol 
j  bedeckt,  nach  sweiatÜDdigem  Stehen  bei  Zimmer» 
I  tempentnr  entfllrbtes  Anaaehen  bealtzen,  sind' 
als  ungefUrbt  anzuerkennen,  während  bei  entgegen- 
geaetztem  Verhalten,  d.  b.  wenn  die  Wurat  noob 
eine  Farbe  beattil,  eine  Fltsehung  dnreh  kflnat- 
liehe  Färbung  vorliegt.    Behandelt    luiin  eine 
Wurst    mittele     Karbolxylol    and  verdrängt 
j  letzteren  mit  Tatraddotkohlcnstoffl  ao  iiaalit 

das  Einlegen  in  Cedernfil  das  Präpar.it  fWr  die 
mikroskopische  Uesiciitigung  noch  geeigneter. 
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Farnsteiner,  Versuche  Ober  den  Verlast 
ranziger  Butter  au  freier  Häare  beim 
SrMtnii  md  WmAmi. 

(Por«eb(ibtir.  Sb.  d.  LFbcntm.-  n.  GenuMm.-llyir.  I89<i,  K<>.  3.) 

Bei  zweistündigem  Erhitzen  anf  200"('. 
betrug  der  Verlust  an  freier  Säure  24  bis 
28  pCU,  bei  gleicher  Erhitzung  auf  160« 
0,8  bis  11,6  pCt  Beim  gewöhnlichen 
Biafen  wird  die  Butter  nur  wenig  über 
1<  K) "  erhitzt.  Deshalb  erreicht  der  Verlast 
an  freier  Fettsäure  beim  Braten  und 
Backen  kaam  */s  der  «rspranglich  vor- 
handenen Mengen.  Durch  Waschen  werden 
nur  minimale  Spuren  der  Fettsäure  ent- 
fernt. 


AntUelies. 

ez  Gumfainnen.  Landespolizeiliche  An- 
vom  2.  Jali  1896,  b«tretr«wl  die  EiefWir 
von  SohwelMfleiMh  aus  Hinlmi.*) 

Auf  Giuml  lies  §  7  No.  1  de«  Ri'idiRrset/.es 
vom  23.  Jnoi  im  (K.  G.-BI,  6.  158)/ 1.  ilü  im 
(R-O.-Bl.  8.  409)  Ober  die  Abw«hr  und  Untere 
diiU'kung  von  VieliBeuchcii  iiii'l  iIi  s  §  3  ilcs 
proussischeu  AasfUbraugageaetzes  vum  12.  Mira 
1881  (QM.-S.  S.  198)/18.  Jnnt  18M  (0ei.-8.  B.  1») 
bestimme  ich  zufolge  Anweisung  des  Herrn 
Ministers  [für  Landwirtschaft,  Domänen  und 
Forsten  unter  Siglbnttnif  meiner  landcspolizci- 
liehen  AnntMlnnnr^  vom  18.  März  d.  J.  (Amtabi.- 
Extrabuil.  zu  Stück  12)  folgendes: 

§  1.  Das  Verbot  der  Einfuhr  von  frischem 
Schweinefleisch  aus  Kussland  tlber  die  Laodee- 
grenze  im  Regierun^bexirk  Onmbioaan  wird 
auf  alle  ans  Uusstand  stammenden  Zabeiettaafen 
von  Schweioefleiseb,  mit  alleiniger  AiuiiahiBe  des 
gargekoehten  SdnreiovMediea  mid  des  auage- 
schmolzenen  Schweinefettes,  ausgciichnt. 

§  2.  Als  „gargekocht**  ist  nur  solches  Fleisch 
aMOMheD,  des  a>f  der  Durehsebnlttsliiebe  «in 
grauweisses  Aussehen  besitzt 

%  8.  Die  vorstehende  Anordnung  tritt  vom 
Beginn  des  dritten  Tages  nach  erfolgter  Publika- 
tion im  Amtsblatt  der  KOniglicbea  Kegienuig  ab 
in  Kraft. 

§  4.  Zawiderh.indlungen  gegen  diese  Anord- 
Bang  nnterlisgeo  den  Bestimmungen  des  S  <>6 
Ko.  1  nnd  67  de*  Reichsgeaetzes  vom  SS.  Juni 

*)  Dem  Sinne  aaeh  gleichlautende  Anord- 
nungen sind  aneh  von  den  Regierungen  zu 
Stralsund,  K  0  s  I  i  n  ,  B  r  o  m  b  e  r  g  ,  L  i  e 
nitz,  Anrieh  and  von  dem  Senate  zu  Ham- 
burg erisssen  wiMden.  Dar  Beg.'Prlaidant  su 
Oppeln  hat  die Eiafabr  d«s  fift^ehen FMsehan 
giüulich  verboten. 


18bO/l.  Mai  im  in  Verbindung  mit  ft  828  des 
BatebS'StralismetabaebB. 

Oer  Segierunga-Pflaident 

JPleischschauberidite. 

—  KBnlireleb  Bayern,  deberslebt  Iber  das 
VorlieMneB  und  die  $anitltspoli;eiiiche  Behandlung 
bibsrkniicer  SchlaohtUere  ia  den  iffsatUoliea 
SeMseMMiM  Bayerns  Im  Jabre  I8BS.  Anfiiealellt 

im  Auftrage  df-a  K.Stanf;>mini;^ttM  iiinia  ilei»  ItinOTn.*) 

Die  Zalil  der  tichlachlungeu  betrug: 
79600  Oebaen, 
':G636  Butlen, 
53319  Kühe, 

31749  Jnngrinder,  zns.  194201  Rinder. 

ferner  380715  KSIber, 
63il87  Sehweine, 
laiiSiB  Schafe  n.  Ziegen, 

in  Suinniri:  1  315  119  Tl««. 
(Ilervon  w.iren  tuberkulüs: 
•Mib  Ochsen  (3,0»/,), 
7Ö1  Bullen 
5622  KUho  (10,3ö%), 

Qflb  Jnngrinder  (1,7%),  zus.  '.«Tr>:!  uiniierir>*/.i, 

femer    J^l  Kälber  (0,U2%). 
11MSehwdne(0,19<(). 
Schafe, 
darunter  11  Ziegen  tO,0-2'^) 
tnSamma  1778  ilero  (1,07*/.) 

Hiervon  tind 

auf d.  Freibank  vernichtet 
fraigegeben      verkautt  worden 


10  (0>/,) 
10(1,3..: 

t>25  (4.1  „) 
26(4,2„) 

270(2,7,,) 

n(i2,i„) 

4l(8,b„) 


(»clisen  215!  (75,4V.)  694(24,37.) 

Bullen  Ü11(7H,2„)    16«h20,5., ) 

Kühe  3188  (57.7  ,. )  '2W.i  (38,2  „ ) 

Jungrinder  40ti(68,2„)  164(27,0,,) 
Rinder  zns.  C366  ((>5,2  „ )  3127  (3'J,1  „ ) 
Kälber  12(13,2,,)  tysi74,7„) 

Schweine  797  (66,7  „)  856(29,8,,) 
Sehafe  n.  Ziegen  26  (69,4  „  )  10  (ST,8  „>1  Zieg.(SA.) 
Qesamtaabl  7100  (64,9  „ )  35G1  (:V2,'2 .. )  :i23  (2,9  „) 
—  Karisnbe.  Bericht  der  öchiacbt- 
nnd  yiebbofverwaltnnff  Uber  das  Betriebs- 
;  jähr  1896,  erstattet  TOB  Dbrektor  Bayerso 
dörfer. 

Gesehlaohtet  wnden  0  496  Rinder,  16188 

j  Kälber,  1612  Schafe  und  Ziegen,  23  987  Schweine, 
'  1266  Ferlicl  und  Kitzlein,  zusammen  54  494  Tiere. 
Hier^'on  wurden  vernichtet  9  Kinder,  68 

Stück  Kleinvieh  sowie  1620  Organe  von  Oroae- 
{  nnd  9791  Orgaue  von  Klefaivieh,  der  Freibank 

aberwiesea  78  Kinder  nnd  107  StOek  Ustn* 

viek 

Auaseidem         813  Pferde  fsseblaebtet 
wonion,  von  wbidheB  9  dem  KoDsnas  entaogen 

wurden. 


•)  Beilage  zur  Woclionscbriit  fUr  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  vou  (iüring  und  Albrecht 
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Von  aussoi  Iialb  cingefülirt  wur<lcn 
(^lliü  kg  frisciieti  t'lcwchcs  ^tlaruutcr  I3343ti  kg 
'  dlDlaeliet  und  ltJ6668  kg  mmiaeheB  Fleiseb). 
Hiervon  shul  3  Scliwciiu'  imd  /.alilieiclie 
Organ«  gänzlich  bcaiistaoUct  uuU  76öti  kg  der 
FrelbtBk  Uberwieaeu  wordeo. 

Tiilti^rknlose  faml  sicli  bei  lO,4  pCt.  der 
Kinder*   mnl  ln-i  0,29  jiCt.  der  .Sciiweiiiu. 

Finnen  wurden  tüutuial  t:iiuittelt  und  zwar 
einmal  bei  den  im  Schlaclitliaiuc  gesclilacliteten 
und  viermal  bei  deu  von  ausserhalb  eingclQhrton 
Schweinen. 

Der  Fleiackkunsuni  betrug,  vun  Fiscbcu, 
Wildprct  und  GcHiigcl  abgi-Bola  n,  ]»»  Ko|>r  und 
Jafar  i°>r>  k»r. 

—  BroMbtrg.  Berlokt  iib«r  den  Betrieb  im  »tidt. 
8ohlUlit>  «ad  VMIwh  ff r  1898/9«,  erstattet  vom 
Dkektor  F  i  s  c  h  <•  d  c  r. 

Getehlachtot  wurden  4Mi  Kinder, 
93a&  KSIber,  189S&  8ehweine**),  «6ü8  8clwfe, 
IIS  '/ii'ti.'ii,  4  FiM-kcl.  zMsniMiueo  41810  Tiere. 
Die  E  1  n  t  u  Ii  i  an  gesciilacliu  tem  (inländischem) 
Fleische  hetnig  nur  je  2  Kinder,  Schweine  und 
Schale.  Hiernach  berechnete  sich  der  l-lei!»eh- 
verbraach  auf  G;:,ü  kg  pro  Kupt'  und  Jahr 
(gegenüber  l<t.b  kg  im  Vorjahre). 

Die  Fle lach beachau,  welche  vom  ticr- 
Irztlichen  Direktor,  2  wetteren  Tlerlrzten, 
2  ridbeiRdiuicrii  und  l.'i  Trichinenschauern  aus- 
geübt wurde,  hatte  fuigendea  Ergebnia:  £a 
wurden  8601  Tiere  kmnk  befanden,  von  welchen 
=  i'Ct.  ganz,  der  liist  daf,'ej;en  nur 
teilweise  beanstandet  werden  sind. 
Von  den  198  gans  beanataiideten  Tieren  konnten 
—  71!  jiCt  teils  roh,  teils  gekocht 
oder  a  n  H  g  e  8  c  h  m  o  1  £  c  u  anl  der  Frei- 
bank verkauft  werden 

Tu  b  e  r  k  u  1  o  s  u  i«t  bei  26,3  pCt  der  Hirnler, 
0,06  pCt  der  Külber,  3,4  pCt.  der  Mcliwcine  und 
0,5  pCL  der  Schale  nachgewiesen  worden. 
Finnen  wurden  bei  3  Kindern  (0,7  pCt.)  und 
84  Schweinen  (0,18  pCt.)  erniittelL 

—  Schwiebus.  Fleiscbschauberlcbt  fir  1898/96 
erstattet  vom  Inspektor  P.  F  a  1  II. 

Geaeblaoh tot  worden  in  den  II  Monaten 
lies  ersten  Hetriebsjalires  (ii'b  Kinder,  l'.Ht)  Kalber, 
tslbi)  ücharc,  ;)1  Ziegen,  a22ä  Schweine,  iH  Fiurilc. 
Hiervon  nuaalen  beanstandet  werden 
45  Tiere  -  m;:)  jiCt.  der  Ci  samtMiddaclitung, 
darunter  ü  Kinder,  1  Kalb  und  5  .Schweine  wegen 
Finnen,  4  Rinder  and  8  Schweine  wegen 
Tuborknloae,      8     Sebwein«  wegen 

*i  1M«4  .S  .T  pCt.,  IWi.i  ,S,;t  pCt.,  1S!>2  i;.U  pCt. 
**}  Es  wurden  trotz  der  abaoluteu  Sperre  des 
Analandea  gegen  die  Efnftihr  von  Kehweinen 
.'ti;:i  Selnveinr  mehr  ai.s  iui  N'oi  jalirc  ci-scldaelitet, 
obwohl  vor  2  Jahren  bibJ  .Schweine  und  vor 
1  JabM  2726  Schweine  aus  dem  Aualande  ehi- 
geführt  worden  sind. 


Trichinen*).  Von  ilcn  beanniandcten  Tieren 
i  wurden  je  1&  ruh  und  gekocht  der  Freibank 
'.  Oberwiesen '.vnd  weitere  lö  gtnalieh  ver- 

n  i  c  Ii  t  e  t. 

Tuberkulose  fand  sich  bei  'M  Kindern 
(4,7  pCi.),  8  Ktlbem  (1,0  pCt.)  und  88  Schweinen 

(1,17  ])Ct,  .    Der  gerin;,'e  Tidierkidoseprozentsalz 
I  bei  den  Kindern  erklärt  sich  dadurcli,  daa»  in 
Schw.  zuiufist  Jungvkh  luit  dem  UOcbaialtarvoa 
I  2  Jahren  geschlachtet  wini**i. 
i       Von     ausserhalb     wurden     c  i  n  g  o  I'  tt  h  r  t 
11^  Kinder,  y2<j  Källicr,  IM  Scliafe,  ZieeOn, 
41  Zickel  und  24()]^  Schweine.  Uiervun  wurden 
5V,  Tieie,  Va  Langen,  SDIjObcrn  und  55  sonstig« 
(hY,Miie    mit   I'i  .m  Iii,!;;   lu  legt.  Keai.stantlniigs- 
ursaciio    war    u.    a.    1  u  b  o  r  k  u  1  o  s  u  bei 
I  85  Itinder-,  83  SohweinolungeH  u:id  1  Z  le  ge  »• 
lungc,  7  Kinder.  1.)  .Scliweiuo*,  1  Kalbalobor 
und  4  andeien  Oignucn. 
I      Ala  bemerkcn&werter  Befund  ist  A  c  t  i  n  o  m  y- 
I  c  n  3  i  8  ni  u  s  c  u  I  o  r  u  in  bei  einem  Kalbe  an- 
'  sulUliren.   Uas  Ticr  wurde  nach  Entfernung  der 
erkranitten  Teile  fireigegeben. 

—  Brandenburg  a.  H.  Bericht  Ober  den  ttidi 
<  Schlaobthof  für  1895/96,  erstattet  vom  Schlacht- 
I  hofdirektor  Schräder. 

I  (!  e  H  e  Ii  1  a  e  Ii  t  e  t  wurden  '2lXy  Kinder, 
!  3li47  Kälber,  13  lü'J  .Schweine,  4432  .Schale  uud 
!  Ziegen,  4iJ.H  Pferde,  aLUsammen  21451  Tiere,  von 
I  auaaorhaib  eiugolulirt  211  Kinder, 
I  699  Kälber,  1235  Schweine,  9*24  Schafe  und 

Ziegen,  insges.nnt  'JJi'.J  Tiere. 
I      Der  Fleischverbrauch  berechnete  sich 
I  biernaeh  naeb  Abzug  der  koniiasierten  Tiere  auf 
4!',r)  l<g  i>ii)  Kopf  und  Jahr  i:i,4  kg  weniger  .ils 
I  im  Vorjahre  und  öj6  kg  weniger  als  lt5'J3/:i4). 
I  Zurückgegangen  iat  die  Schlachtung  der  Rinder, 
während      sich      die  Schweine- 
Schlachtungen  um  lUOO  Stück  hoben, 
trotadem   die   früher  ca.  2äOO  Stllek 
betragende     Schweinozufubr  a«a 
dem  Auslände  abgeschnitten  wa r.f) 
Dem   Verkaufe   wurden  gänzlich   e  n  t  - 
sogen  21)  Kinder,  36  Kälber,  lü  Schweine  und 
6  Pferde,  wihrend  auf  der  F  r  e  i  b  a  n  k  »79  kg 
Uindfleiacb,  2211  kg  Srinveinedeiscli.  O'.i  kg  Scliaf- 
deisch  und!il7,5kgKalbHeiBch  verkault  wordcusind. 

'      *i  3   von    den    5   trichinösen  Schweinen 

atanimten  aua    einem    und  demselben 

Stalle  in  Schwiebus. 
**}  Die  intereaannto  Finnenatatiatik  dea 

Schwiebuaer  Schlachthofes  wird  tm  nlebaten 

Hefte  verüfieiitlicht  werden. 
I      t>  Diese  Beobachtung  ist  auch  anderweitig 
I  gomaclit  worden,  ein  Bewein,  daaa  die 

c  i  n  ti  e  i  ni  i  s  c  h  e  V  i  o  Ii  z  n  c  Ii  t  den  R  c  d  a  r  f 

ia  n  .Schweinen  vollauf  zu  decken 
vermag  (vgl.  den  nebenatebend.  Berieht  ana 
Bromberg).  0. 
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~  Stolp.  Schlachthofberlcht  für  1895  9G,  .  r- 
Btattet  vum  Scblacbtboftlirektor  Dr.  med. 
Schwan. 

G«MhUchtct  wurden  12^2  Rinder,  150  StQck 
Jugrieh,  »18  Kilber*  mi  Schafe,  87  Zi^en, 
fiStiS  Sehweine,  14  Ferkel,  168  Pferde,  tnranmen 
l."t574  Tiore  fUfkS  wenigpr  nia  im  N'm j.ilir«')- 
Von  auiwärts  aind  zur  L'iitcrsucliuug 
87S3  Tiere  (383  Rinder,  40  Junfpinder,  12»KUber, 
i;s2  >i  liafV.  11  Ziegen,  13.3f>  Sohwriiie,  8  Wlld- 
scliweiuc,  1  Fferdj  vorgelegt  worden. 

Hiervon  Warden  ganslieb  vernichtet 

18  Tiere,  t  c  i  I  \v  <•  i  »  v  ■_'(>  tinii  der  h  r  c  i  I)  :i  n  k 
Uberwieaeo  154  Tiure.  Aiuacrdom  sind 
SObS  Ofsane   beaehlagaalnnt  md  verbrannt 

worden. 

.  Der  Tubcrkuloaeprozentaata  betrug 
bei  den  Rindern        bei  den  Schweinen  4,1. 

Der  FlriHchkonsuni  belief  sieb  auf  47  kg  pro 
Kopf  uud  Jabr  (gegenüber  4ü  kg  iiu  Vorjabi-e). 


Büclierschau. 

—  Friedberger  4  Frllincr,  lAhrbnch  der  spe< 
ziellea  PaUiotegie  Md  Tlierapie  der  Haaaticre. 
Fttr  Tierirate,  Aente  nnd  Studierende.  S  Bände. 
Vierte  veriienerte  und  vermehrte  Auflage. 

Sluttgart  imi   Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

Eb  iat  eine  seltene  Eraeheioung  in  der  tier- 
ärztlichen IJttcralur,  daaa  ein  umfangreicheres 
und  deshalb  kostspieligeres  >N'erk  in  luebr  als 
der  sweiten  oder  dritten  Auflage  enchciot  Die 
Pathologie  nnd  Therapie  von  Friedberger 
und  F  r  (")  Ii  n  e  r  li:it  liereita  die  vierte  Auflage 
erreiülit,  uud  dieses  in  dem  Zeitraum  von 
11  Jahren.  IMeaer  lteia|rfe1loae  Erfolg  iat  mit 
l'cclit  Min  den  Re/i^nHeiiton  als  der  srhOnstC 
Uuweis  der  lieivurragenden  Bedeutung  bezeichnet 
worden,  welche  daa  Buch  flir  die  Erziehung  des 
Studierenden  und  als  Ratgeber  des  pr.iktiselien 
Tierarzles  besitzt.  Eine  besondere  Bespretliung 
und  Etnpfehlnng  bedarf  es  bei  diesem  Werke 
nifllit  Daaaelbe  darf  in  keiner  Bibliothek  fehlen 
nnd  fehlt  auch,  naeh  der  Zahl  der  aufgelegten 
ExL'iiii'iai.'  7\i  HciilicHsen.  ihntsaehlteh  in  keinem 
tierürztliebcn  Uücherschatzo. 

—  Bayer  und  Frtthaer,  Lchrbuob  der  tlerlrzt- 
Haben  Cblrargie  and  eebartthlife.  Wien  und 
Leipzig  18%.   Verlag  von  Wilhelm  Br.iumQller. 

a)  1.  Bd.,  2.  Lieferung :  üperationalehre 
von  Bayer. 

b)  11.  Bd.,  1.  Liefemng:  Allgemeine 
Chirurgie  von  FrObner. 

In  raaeher  Aufeinanderfolge  aind  von  dem 

intorn.ntionalen  chirur^^iselien  Werke,  welches 
beim  Krecheincn  der  ersten  Liefernnfj  eine  ein- 
gehendere Besprechung  gefunden  hat  (8.  W/ltiO), 
Bwei  weitere  Lieferungen  beranagegeben  worden. 


In  der  zweiten  Lieferung  dea  Werltes  beendigt 
Bayer  die  Operationalebrc,  indem  er  die  Opera- 
tionen am  Skelett,  an  den  Hn^keln,  Sehnen,  Nerven, 
am  Kespirations-,  Verdaiuings-  und  Harn- und  Gc- 
ecblecbtsapparate  beschreibt.  Die  Behandlung  dea 
groaaen  Themaa  iat  dem  Verf.  auf  engem  Räume 

gana  ausgezeichnet  gelungen.  W'ir  erkennen 
aueh  hier  nn  der  Darstellung  den  crfalirencii 
(ielchrtcn,  der  das  Wichtige  von  dem  weniger 
Wichtigen  mit  Maaa  au  acheidea  weiaa.  Aueh 
hier  erleiehtern  aahlreiehe  Abbildungen  daa  Ver- 
ständnis. Ref.  befindet  sich  nur  an  zwei  .Stellen 
nicht  in  Uebereinalimmnng  mit  dem  VerC: 
1.  8.  ÜJ  bexflglieh  der  Behandlung  der  Zangen« 
aktim  kose,  2.  in  betreff  der  Ausfiilirnng  der 
K<astr.ntiou  bei  Kühen,  im  ersteren  Falle  hält 
Ref.  im  Oegenaats  cum  Verf.  die  JodliehaBdlanf 

fllr  nnf,'o/,t  ig(,  im  zweiten  das  Abdrehen  der 
Kier»toeke  innerhalb  der  Scheide. 

Die  allgemeine  Chirurgie  von  F  r  ö  h  n  e  r 
beginnt  mit  einer  Besprechung  der  Wunden 
und  Wundheilung.  Hieran  sclilieasen  sich  sub- 
Initanc  Verletzungen,  Entzündung,  GcschwUre, 
Fistel,  Brand,  Geachwiilate,  Konkremente,  Fremd- 
kiirper.  Eingeweidebrllehettnd VorfXlle.  PrOhner 
hat  die  allgemeine  Cliirnrgie  in  .seim  r  brkannten 
klaren,  Ubersichtlickea  Weise  behandelt  und 
neben  aeinen  reiohen  Erfehmngen  anch  die 
l.ltteratur  thunliclist  zur  Geltung  gebracht.  Als 
das  Signum  der  von  Fr.  verfassten  allgemeinen 
Chirurgie  durfte  ihr  streng  t  ie  r  ä  r  st  I  i  e  her 
Charakter  zu  bezeielmen  «ein.  Einfaelie 
L'ebertragungen  aus  den  Erfahrungen  der 
Humanmedizin  entsprechen  In  kritiaclien  Anf- 
faaaungdea  Verf.  nicht.  Dos  Werk  ist  vollkommen 
aeibstXndig,  soweit  die  allgemeine  Chirurgie  der 
Tiere  selbständig  »ein  kann. 

-  SeMarfeld,  Dia  HttbedM  der  Mllohnnter- 
•acbuni  für  Aente,  Chemiker  nnd  Bygteniker. 

Berlin  li<;Kj.    Verlag  von  .Angingt  Hirsehwald. 

Die  vorliegende  Broschüre  bietet  eine  Zu- 
aammenatelinng  der  ehemiseben  Unteranebunga- 

methodeii  neV>st  einem  kleinen  Anhang  über  die 
bakteriologi.sche  l'rUfung  der  Miicli.  Letzterer  ist 
unvollständig  und  anseheinend  nur  nach  Litteratur- 
angaben  bearbeitet  worden.  Melir  befriedigt  der 
chcniiselic  Hauptteil  der  kleinen  Schrift,  der 
allerdings  für  den  Chemiker  niciits  Neues  und 
fQr  den  Arzt  nicht  alle  diejenigen  Metlioden  ent- 
hält, wetehe  er  ohne  Laboratoriunselnriebtung 

ausführen  kann.  Naeh  des  lief  Ansicht  hätte  <lie 
Arbeit  des  Verf.  die  einfachen  VorprUfunga- 
methoden  mehr  bervcMrlieben  nnd  dieganannbraueh- 
barcn  Methoden  der  Fettbestimmung  dureb 
den  Kremoaieter  u.  s.  w.  wcgiaiaen  sollen. 
Aua  einem  Vorwort  Bagiaak  ja  «i  der  Schrift 

von  S.  geht  hervor,  das«  Vcrf  mit  der  Kontrolle 
der  Milcliliefernng  fllr  ilas  Kaiser  nnd  Ivaiwi  l  in 
Friedrich-Krantienbaus  betraut  iet.  Da  sicii  diese, 
Kontrolle  anch  auf  die  „Anawahl  der  KAhe, 
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ilie  Art  iliror  KriiHlirii  ii^  niul  Plloffp"  er- 
•treckt,  80  ist  Kcf,  im  {iflrciitlichen  Interesse  ge- 
nfittft,  dimuir  hinzuweisen,  «lass  vun  oincin 
rtiomikor  eine  ticrartige  KoDtroUe  nicht  auft- 
geiibt  werden  kann. 

—  Alito,  Da»  KoMervierei  ür  Hthrangs-  ind 
Gensssmlttcl.  Hit  3»  Abbildungvii.  Wien.  l'Mt. 
Leipzig.  UartIcbcnB  Verlag. 

Da  '/„  aller  Nahningsuiiltcl  infolge  FiinlniB  zu 
Grunde  geht,  besitit  die  Nahrungsmittcl-KonBer- 
vierung  eine  grosse  pralctlioh«  Badentang.  Von 
diesem  (Jeaiclitspunkte  auB  Teidi«Dt  das  Buch 
von  A.  ganz  allgemein  empfobleii  zu  werden. 
Für  den  Fletseh-  und  MilehhygtenilEer  ist  das 
Rnrli  .tIxt  nocti  v<iti  hpsnnderein  Werte  diiroti 
die  eingehende  Behandlung  tler  Kunsei  vierung 
der  Elor  {8.  41/61),  der  Fische  (S.  77  iKi).  de.s 
Fleisches  (S.  W./IGO)  und  der  Milch  (S.  5J>vVJ03). 
J>ie  Konservierung  der  WH rste  (S.  34iV359)  dürfte 
nnaentlich  mit  Hinsicht  auf  die  Fäulnis  und  das 
«rauwenicn  in  künftiger  Auflage  eingebender  zu 
behandeln  sein. 

—  Weiss,  LehrkursuB  der  praktischen  Trlchinen- 
■id  FlMeMOhan.  Mit  81  Abbildungen.  Vierte 
Auflage.  DttBieldoTf.  Verlftg  von  Sehwann. 

\V.  sucht  durch  ein  System  von  Fmgcn  und 
Antworten  den  Tricbinenschauer  fUr  seinen  Beruf 
Toranbeniton.  Ob  dieaea  iweekninlg  ist,  kann 
alz  fraglieli  erachtet  w-r.len  Indessen  scheint 
der  Erfolg  des  kleinen  Büchleins  f«r  die  Methode 
Welaa  ni  aprcchen.  Verf.  spricht  sogar  die  Ab- 
sicht .nus,  das  Büchlein  Ittr  ganz  Prenaaen  und 
cv.  für  d.^s  ganze  deutsche  Reieh  zu  beaibeiten. 
In  diesem  Falle  halten  wir  aber  vcrsehiedene 
Acnderungen  ftir  erforderlich:  1.  anadrttcItUohe 
Erklärung,  daez  die  Probeentnahme  ana 
dem  Herien{S. 33)  nicht  ..unbedingt erforder- 
lich", aondern  unbedingt  UberfiaBsig 
{et;  8.  Heratellang  guter  Abbildungen , 
namentlich  derjenigen  .mf  S.  67,  und  «.  bessere 
Itedaktion  der  Fragen  (vgl.  z.  B.  S.  28;  Was 
haben  Kaaflonte  sa  fttbrea?  «utUehen 
Machweis  darttbcr"  u.  s.  w.). 

—  Haber,  Bibliographie  der  klinlaebm  H«lMht> 
tbitatf«.  Heft  9.  Euttrongylus  gigas  und  Triohina 
•piralia.  Manchen  18t>5.  Verlag  von  J. F. Lehmann. 

Das  9.  Heft  iler  Bibliographie  d«r  UiniBehen 
Helminthologie  dürfte  für  die  Saniiatstierärzte 
ein  Bpezielles  Intereese  beaitzen,  weil  dasselbe 
die  gesainte  Litterator  über"  die  Trichinen  ont^ 
hällt  Dom  Kef.  gereicht  es  zum  Vergnügen, 
auf  das  verdicoatlicbo  Werk  hier  besonders  bin- 
znwelaen. 

N  e  u  c  F.  i  II  g  ä  n  g  e  : 
—  Ijibarsch  ind  Osterlag,  Ergebnisse  der  All- 
gMMiaaa  Paflialaile  md  patboleiiscken  Anateaiie 

des  Menschen  und  der  Tiere.  Unter  Mitwirkung 
von  Fachgcnosseu  herausgegeben.  1.  Jahrgang, 
4  Abtdlangen.  Wleabaden  18Ml  Vailag  von  J. 
F.  Beifaann. 


—  EncyktopSdle  der  Therapie,  llcransgegcben 
von  Liebreich  unter  Mitwirkung  von  Mendel- 
8  o  h  n  uinl  W  n  r  /.  b  u  r  g.  1.  Band,  Abteilungen 
1— III.  Berlin  lUüC.  Verlag  von  August  Hirsch- 
wald. 

—  NJerrulf,  Fördyras  köttet  genom  slakthui 
•eh  kSttbOSUttalai  otvasQ  ?  Stockholm.  Ii.  L.  Beck- 
maus  Boktryckeri. 

Baer,  Beitrige  zur  Kcaatnls  der  Anatomie 
uad  Pbysioioiie  der  Ataaiwerkzeaie  bei  dea  Vioei"* 
(QekiAnte  Preisaehrift)  Inanguraldlaaertafion 
Tübingen  mr,. 

—  Bemträger,  Die  aeae  preussisohe  Bibtthrea- 
ordanag  fUr  Aerzte  aad  ZMialrzte.  Leipzig  1996. 
Verlag  von  H.  H.irtung  und  Solin. 

—  Beratriger,  Diätvortchrlflea  flir  Gesuade  aad 
Kranke  jeder  Art.  Zweit  e,  verbesserte  Auflage. 
Leipzig  lti9&  Verlag  von  H.  Uartnnf  nnd  Sohn. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  SokwIadM  dar  RiRimvTaitaFfcall  M  §a- 

SOhiChteten  Tieren.  Bei  den  im  hiesigen  Schlacht- 
hofe gcsctiächtcten  Tieren  habe  ich  versucht, 
die  Zeitdauer  featanatellen,  welche  vom  Momente 

des  Schächtschnittes  bis  zum  Se1iwiud<n  der 
Heflexerregbarkeit  {Augenlid8Clilu.>)H  aut  t.iktilen 
Reiz)  Tecging.  Hierbei  fand  ich  niemals  eine 
Zeitdaaer  aoter  l'f,  Minuten ;  in  einzelnen  Fällen 
betrug  sie  2'/«— «  Minuten.  Auf  Einschnitte  in 
die  Klanenkronen  reagierten  die  geschichteten 
Tiere  regelmlasig  noch  nach  2'/,  Minuten.  Bei 
Einschnitten  !n  die  Haut  des  Skrotums  und 
Euters  wurden  l{eflexbewegungen  nndi  bei 
solchen  Tieren  ausgelöst,  bei  welchen  bereits  der 
Kopf  und  die  4  FBaae  abgelöst  -worden  sind. 

1'.  Falk  -Sohwiebus. 

—  Zar  Frag«  der  Primlen  für  Trichinesfyade. 
Als  In  QrQnberg  i.  Sehl  die  Triehinenschaa 

eingeführt  wurde,  setzte  der  Kreisausschus«  für 
jeden  Trichinenfund  eine  Prämie  im  Betrage  von 
10  M.  aus.  Diese  Prämie  verführte  einen 
Trichinenschauer  dazu,  die  Schweine  seiner 
Nachbarn  mit  trichinösem  Fleische  zu  füttern,  um 
möglichst  oft  die  Fundbelohnnng  einzuheimsen. 
Die  raffinierte  Handlung  wurde  endlich  entdeckt 
nnd  endigte  mit  der  Amtaentsettnng  des 
gewissenlosen  Sch.iui  rs  Seitdem  sind  10  .lahre 
vergangen,  and  während  dieses  Zeitraumes  sind 
in  GrBnberg.  einer  Naehrieht  der  Deataeh.  PMaeb.- 

Ztg.  zufolge,  nicht  so  viele  triehinrisp  Seli-B-einc 
geschlachtet  werden,  als  früher  iu  einem  Jahre. 

—  lieber  *■  Etaima  dar  zwei-  und  drelmalifaB 
FOtterung  auf  den  Milchertrag.  Ein  früherer 
Schüler  der  landwirtschaftJichen  Wintcrschuie  in 
Brugg  hat  nach  der  ^lolkereiztg.  Berlin"  Ver- 
Btiche  darüber  angestellt,  inwieweit  die  Uinfig^ 
keit  iler  täglichen  Ffltternng  auf  den  Milcbeitras 
von  Einfliiss  ist.  7  Versuchstiere  erliielten  täg- 
lich auaser  Kraftfutter  rund  14  kg  Ueu.  Uierbei^ 
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wiirdi'  Itei  drpimnlijrpr  Fiittonuig  eine  Milcliitn^nir»^ 
v<»n  Gl  ä  Iiis  ü7,r>  k^;  erzielt.  Diesellie  sank  bei 
'/weimaliger  rotterung  auf  52  kg  herab,  um  bei 
wiederholter  dreimnli^'er  Fiitteruag  allmAblieh 
wieilor  auf  tj2Jb  kg  anzusteigen. 

BeMitlfuai  det  Wrnckengesohmackc«  der 
Butttr.  In  der  SiUung  des  landwirtacbaftlicheii 
ProTintialvereins  Brandenburg  machte  Direktor 
<i  u  K  <)  i  -  Prcuzlaii  Mitli  ilunK<'n  iilier  eine  iliesur 
Tage  in  der  üolasencr  Uoikerci  angestelite 
intereaMDteBeobaehtuDK.damnimlieh  doreli  Ent- 
latinien  der  Milch  sofort  nncli  .lern  M  i  I  k  r  n 
ili'v  ilcui  Produkt  anhaftende  Wruckeugetii-iimack 
l'csciiiKt  wird.  Die  Wrneke  oder  Kolilrabe 
(Brassica  Nnpiis  rapifeni  v-inl  namentlieli  in 
Pommern  und  Preussen  viel  gebaut,  ist  al»er  bei 
der  Fütterung  von  Milchvieh  in  Oenoasenschaften 
meiat  kontrakllich  acsgeacliloascn,  ebenso  ihre 
Verwandten:  Rape  und  Rübsen.  DerGeschmnck 
der  Mik!i  tinil  Butter  leidet  panz  erlieUlioli  lu'i 
VcrfUticrung  dieser  Pflanzen.  (Deutsche  Land- 
wirtscluifispreaae.) 


Tagesgeselilelite. 

—  OefTentllche  Schlachthöfe.  Der  Hau  r  ften!- 
licher  Schlachthöfe  ist  beschiusseu  wordeu  in 
Junowit«  (Pmcb)  ttnd  HIHtaob.  Mit  dem 
Bau  wird  demnäclist  lie^fnnnen  worden  in  M  (1 1  - 
Ii  c  i  ni  a.  Kh.  F.r.itVm  t  wurde  der  ötTentliche 
Sehlaehthof  zu  V  <  r  l  ^■  n. 

—  ElM  FrvUiank  ist  auf  dem  Schlachthof  zu 
Zwickau  erOffbet  wurlen. 

—  Von  Awlaade.  In  Eger  i.  B.  ist  am 
1.  Juli  ein  neuer  Schlachthof  eröffnet  worden. 
In  U  i  g  a  wird  demnXehst  ein  neaerfiauter 
Selilaclitliiif  (it'ui  Betriflw'  lilii'ii;i'lMii  \sfiiien, 
in  Belgrad  ist  die  Erbauung  eines  Zentral- 
vieliboft  geplant,  weleber  den  serbiacben  Vieh- 
export konzentrieren  aoII. 

—  Qraraataneanatalten.  In  Hamburg  sind 
für  daa  aeewirta  aur  Eioillbning  golangeade 
Viob  zwei  neu«  Quarantkneanitalten  errichtet 
worden. 

—  Ueber  den  Viehstand  des  deutschen  Reiches 
enthält  daa  soeben  erschienene  Statiatiache  Jahr- 
bneh  pro  1896  eine  Wertbereehmrag  auf  den  Kopf 

der  Bevolkernn;,'.  wonach  der  Dorehseliuitt  für 
daa  ganze  Jieich  129  M.  betrigt.  Die  erste 
Stelle  nimmt  ein  Heeklenbnrg-Strelitz  mit  860  M.; 
es  folgen  Scldeswig  llolstein  mit  '25(5,  Meckien- 
burg-Schwerin  mit  247,  Oldenburg  mit  205, 
Hoheßsollem  mit  901,  Pommern  mit  189,  Hannover 

uml  Bayern  rechts  des  Rheins  mit  177.  Waldeck 
mit  175,  ganz  Bayern  mit  UiO.  Brauiischweig  mit 
167,  Ostpreussen  mit  159,  Schauniburg-Lippe  mit 
15G,  Brandenburg  und  Provinz  Saclisen  mit  154. 
Sachsen-Weimar  mit  152,  Wcstpreussen  mit  148. 
Lippe  mit  145,  Anhalt  mit  190,  .Saclisen-Altenburg 
mit  ins,  ganz  Preaasen  und  Baden  mit  127, 


'  WArttemt>erg  mit  I2e,  Posen  und  .^cliwar/.lnirg- 
Sondcrshausen  mit  124,  Sachsen  Loburg-tJotha 
.  mit  W.K   Hhcinbayern  mit  117,  Hessen-Nassau 
mit  llti,  Hessen  mit  115,  Klgass-I.otlirin^en  mit 
113,  Westfalen  mit  IW,  .Sachsen-Meiningen  mit 
lOi,  Schlesien  mit  102,  Sehwarzburg-Uiuloistadt 
•  und  Beussj.  L.  mit  87,  Königreich  Sachsen  mit  »4, 
I  Renas  9.  L  mit  83  nnd  Rheinprcussen  mit  77  II. 

auf  den  Kopf  der  Bevölkening.   Hierzu  ist  zu 
1  bemerken,  dasa  die  Landeatcile  und  Staaten  mit 
!  dem  geringsten  Viehatand  die  bedentendste  Ent- 
wicklung der  ln<liistiie  lie-^ii/i  :i 
I      —  Zur  Unterauchaag  der  Rinder  auf  Finnen. 
I  Die  Unterenebong  der  Rinder  auf  Pinnen  durch 
Ansclineidou  nicht  bhiss  der  inneren,  s  o  n  d  e  r  n 
auch     der     äusseren     K  a  u  m  u  s  k  e I n 
j  ist  nunmehr  nucli  auf  dem  Zentralschiaelitliot'e 
j  zu  Berlin  Vorschrift  geworden.    Der  Zufall 
I  wollte    ea,   nach    einer    Meldung    der  ..All^r. 
I  Fleiseber-Zeitung",  dass  bei  dem  ersten  n  uli 
I  dem  TorbeaaertenVertahren(61age}  untersuchten 
.  Bind  eine  Pinne  in  elaom  iuaaeren  Kanmuskel 
gefunden  wiu<lr.  w.thread  die  ioneren  sieh  ala 
finnenfrei  emiescn. 

—  Zur  AnwabI  drr  MMkefprebM  rar  die 
Trichlnfnschau.  In  SchwicliUR  sind  duicli 
eine  neue  Polizei  Verordnung  die  Zwerchfell- 

!  p  feiler,  die  Rippen  teile  den  Zwerch- 
fells,   die    Kehlkopf-    und    Z  n  n    e  n  - 

j  m  u  8  k  e  I  n  zur  Prohioiitnahme  für  den  Zweck 
der  Tricliineuseiiaii  vorgeschrieben  worden. 

—  MilltftrtieririUiobe  Kontarolle  der  Flelsch- 
lieferungen    fir   die  Berliner   Gamlaon.  Das 

'  Oenemlkomman<lo  des  Gardckorps  hat  die  Ein- 
riebtUDg  getroffen,  daaa  daa  fOr  die  Berliner 
Truppen  bestimmte  Seblaebtvieh,  desseu  Lieferung 

zwei  CrosAfi'liliu'htrni  übertragen  ist,  von  einem 
I  Kossai-zt  untersucht  wird.  Diese  Unterenebong 
I  findet  neben  der  voraebriftsmiasigen  Prilliing 

durch  die  städtischen  Tieriirzfc  statt  und 
:  erstreckt  sich  auf  das  Aller  der  Tiere 
I  und  die  Qualität    des    FleUches.     Das  nb- 

genommene  Flei!«-!!  >v  ird  von  Proviantbeamten 
,  p|finil>iet  f  ninl  liieraut  an  <Iie  einzelnen  Tnippen- 

teih    i  i.-^-' ;^cbeu. 

—  Zur  Beaeitigung  der  Eiafuhr  dee  aog.  Ais» 
SOhalttfleisObM  nach  Berlia,  welclie  als  hygienischer 
I  nfug  zu  charakterisieren  ist,  schweben  jetzt 

1  zwischen  Usgistrat  und  Polizeiprüsidium  Ver- 
bandlungen. Mochten  dieselben  mOgliehst  bald 
zum  befiieili;;i-nili  ii  .Misclihifi«,  (i  Ii. /iiiii  viilli(»en 

I  Verbote  der  Einfuhr,  tlihren!  Das  absolute  Ein- 
fbhrverbot  tat  bei  dem  AussebnittSeieche  vollauf 
gerechtfertigt,  da  eine  Naiiitilre  l'nfii Michung 
und  Begutaclitung  dcBselLien  ein  Ding  d<'r  L'n- 

I  mögliehkeit  ist. 

Hyperdrakonische  Massregeln.  Aus  Wien 
wird  geoiehiet,  tiass  daselbst  ein  ganzer  Trans- 
port geschlachteter  serbischer  Sehweine  dem 

i  Abdecker  Uberwiesen  worden  sei,  weil 


Digitized  by  Google 


—  226 


die  Schweine,  der  Wiener  Vursclirift  zuwider,  in 
2  Hftlftea  völlig  geteilt  waren.  Eine  derartige 

Mnssre;,'el  wäre  nnitivieit  gewesen .  wenn  (lau 
Flcifecli  gc8uniilii  ii  Ni>*  l-nlli(."lie  llcsoli.itli  iil.i'it 
beeeaaen  bitte.  Da  iViv>^  nidit  der  Fall  w.ir,  so 
0)1188  die  Ueberweisung  des  Fleisches  an  die  Ab- 
deckerei als  eine  gnni  iinveraatwortliche  Ver- 
geudung eines  wt>itvullon  Nahrungsmittels  be- 
seiciioet  werden.  Man  ventetger»  daa  Fleiteb 
nnd  verwende  den  ErlOa  als  Strafgeld  tu 
tiskniisehen  Zwecken,  verniclitc  pIkt  nicht  ge- 
sundes Fleisch  wegeu  eines  bei  der  Einfuhr 
begangenen  Formfehlera! 

-  -  Schweineina<>t  auf  Schlaohthifen  and  Trichl- 
nesis.  In  litlis  wuntLU  bei  einer  Kevisiun  der 
Fleischverltaufsatellen  32  ungestempdte  Schinken 
ennittelt,  von  welchen  '21  trieliinfis  waren.  Uieso 
nnKi'Wöliniicliu  Häuligkeit  von  Trichinen  wird 
dnniit  in  Zusammenhang  gebracht,  dass  auf  dem 
Schlachthofe  zu  T.  Schweine  mit  den  Schlackt- 
abAlien  gemXstet  werden.  Die  Tri^ilnttiaelinn 
betörst  in  Tiflis  die  „mikroakoplsche  Abteilung** 
des  städtischen  Laboratorinma. 

—  Regeiung  dte  AhdeekcrelweaeN«.  Der  K. 
Hi'i'ii  1  iiiif,'f«l>r:l9idc!it  zu  D  a  n  z  i  hat  eine  Pol'  i  i- 
Verordnung  zur  Ucgeiung  des  Abdeckereiwe&ens 
eiiaaeen,  welche  mit  dem  1.  Juli  d.  J.  in  Kraft 
trat. 

In  einer  Versammlung  der  Bürgermeister  des 
hesaiachen  Kreises  Offenbacb  wurrle  be- 
achloesen,  eine  Sammelwasenmcisterei 
f&r  den  Kreis  mit  modernen  Vernichtungsapparaten 
einsdrichteu. 

—  Jlilebvieiilwntrella  in  Annrika.  Die  Stndt 
St.Louis  betonen  Tierarrt,  Dr.  Ellis,iiuBaehness- 

lirli  /.u  dem  Zwecke  an^'t  -i.  II;,  <]],■  /.um  Zwecke 
der  Milchgewinnung  autgestelltcn  Kühe  regel- 
Diesig  zu  kontrollieren.  Daa  Haaptnngenmerk 
bat  der  Saeliver.-'tiitiili^'e  auf  dieAtiamenangder 
tnberktilösen  Kiilie  zu  lichten. 

-  Fettgebalt    iar  BnttaMr  HarMmlloli. 

Fischer  giebt  in  seinem  ...Tahreaberiel^t  de.s 
cht  mischcn Untersuchungsamt (  8 «lor.'^tailt  lireslau  ' 
pro  18M  96  an  (F  r  ö  h  n  e  r  -  K  i  1 1  s  c  Ii  e  .Monats- 
het\e  18:*6,  H.  4.U,32).  daas  der  durcliselinittliche 
Fettgehalt  <ler  Ure^lauer  Marklniilcb  nach  408 
Prolien  e  K  e  n  3  pL't  beiraK^e.  L>as  Amt  hatte 
auf  Grund  dieser  Feststellungen  einen  Uiudeat- 
fetlgebalt  von  2,8  pCt.  verlangt  Da  jedoch  in 
einem  K'iramissi<insl)erielit  den  Kaiserüclieii  Ce- 
anndheitsauiis  vom  Jahre  läs2  die  Miniuialzahl 
anf  nur  2,4  pCt.  angegeben  Ist,  ao  aind  Fülseber 
nach  Berufung  hierauf  ief;<'Imä.«sig  frei-^osprochen 
worden.  Zur  Beseitigung  dieses  L'ebelstandes 
i»t  eine  Ortspolizeiverordnnng  Uber  die  Regelung 
des  Milcliverkelirfi  zu  erlassen,  welche  den  Mludcatr 
fettKclialt  der  Mileli  tV»tlef;t. 

Vergehen  gegen  das  Nabrungsmittelgesetz. 
Der  J^eliiüeliier  K.  wunie  vom  Landgericht  zu 


Münster  zu  1(X>  Mk.  Geldstrafe  verurteilt,  weil  er 
Wnratgemenge  mit  25  Pr  onent  Mehl  and 
hierauf  zur  Verdeckiin^  der  gmtien 
Farbe  mit  F  u  c  Ii  s  i  n  versetzt  fiatte. 

\Vcgen  Verkanfa  gesundheits- 
schädlicher But-ter  wurde  ein  Kaufmann  L. 
SU  3  Monaten  GefUngnis  verurteilt  Nach  der 
Bekundung  des  Sachverständigen  Dr.  Mecke  war 
die  fragliche  Butter  ranzig  und  bereite  in  Finlnl« 
übergegangen;  aie  roeh  naeh  «Item  Site  wtA 
beMSS  einen  höehet  wldnliehen  Oeeebmack. 


PersonalieD. 

I  Tierarzt  Nusser  ans  Rurghaslach  /um 
IL  atädtiachen  Tierarzt  am  Schlaelit-  und  Vieh- 
hor  an  Wlinbnrg,  der  einj.  frelw.  üntenossarzt 
K  r  II  ge  r  aus  HrombergzumSchlachthofinspektor 
in  Labischin,  Tierarzt  Lenz  zum  Schlachthof- 

I  direfctor  In  Verden,  Kossarzt  a.  D.  H  0  b  n  e  in 
Sehlawe  tan  Scblachthofinspektor  <lasell><it , 
Schiaclithofinspektor  Schröder  von  Sc)iwitdt 
zum  8chlacbthofdirektor  in  Gronau  und  l  i  i  .  rzt 
L  e  u  t  e  r  i  t  s  von  Naugard  znm  Sehlacbthaua- 
inspektor  in  Schwedt  gewählt 

j  Tierarzt  K  e  n  d  z  i  o  r  r  a  wurde  als  II.  Tierarzt 
in  der  Meierei  von  C.  B  o  1 1  e  zu  Berlin  angestellt 


Vukaii/cii. 

Danzig,      Uersfeld,  Saarlouis, 
OsnabrQck,    Finsterwalde.  Magtie- 
I  barg,Zoi>pot,Detmold,Nordhaa8en, 
I  Kleve  (siebe  Heft  7—10  der  Zeltaebrift). 

Naumburg  iSaah\:  Schlaclithnfverwaltcr 
lö.  August  (Gehalt  250U,  steigend  bis  3UÜU  M.  und 
I  ftele  Wobnnng).  Bewerbungen  nn  den  Magistrat 

<;  r  o  s  B  e  n  h  a  i  n:  Seldaclithof -  Tierarzt  zum 
l^.  September  ((iehalt  im  2.  Jahre  2400  M. 

nnd   fiieie  Wobnnng).    Bewerbungen   an  den 

."Stadtrat. 

h  r  i  e  g  I  Bz.  Bie!>lau  :  St  lilaci.thaus  -  Tier.irzt 
znm  1.  Oktober  (2000  M  Gehalt  und  freie  Woh- 
nung).  Meldungen  an  Fleischenneister  SplUlieb. 

Strehlen  tSchles.:':  Schiaclithofinspektor  »um 
I.  (iktober  F'reio  Wohnung,  Heizung  und  Be- 
leuchtung; Gehaltsansprüche  angeben).  Bewer- 
bungen bis  15;  August  an  Fleischerobermeister 
Kuli-h. 

Haspe:  Schlachlhausinspektor  zum  1.  No- 
vember (Gehalt  2100—2400  M.,  freie  Wohnung, 

Heizung  nnd  Lieht;  WK)  M.  Kaution  verlangt). 
Bewerbungen  an  den  Bürgermeister. 

K  o  I  n  a  r  (Posen) ;  Schlaehthausinspektor 
(1000  M.  Ai:i:uiKf<tr>  )ia!t:  l'rivatpr.ixie  geaUttet). 
Bewerliuiigeii  an  den  Magistrat. 

Besetzt :  WUrzburg,  Labieebin,  Verden,  Sehlawe, 
Gronau  und  .**chwedt. 


I 


VrrantworiiUlicr  K«U*k«:iir  \,<-xkt.  JunrraieDtcll)  Prof  Dr.  OittTtac  —  VerlftK  tqh  lUciiard  Ki:bo'<lt,  Borlln. 
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LniBenatzaase  No.  »>.  VertK"b«cUiMdin»,. 


gienti"   erscheint  in  Monatshetten.     Dieselbe  Ist 
den  Buchhandel,   die  Post  iNr.'7844),  oder  durch   die   Verlagabuobhandlnng  von 

"     36,  zum  Preise  von  M.  2,60  vierteljährlich 
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«Ml.) 


Ueber  das  Vorkommen  der  Rindertinnen 
und  die  Verwtrtung  des  Fleltebet  der 
fälligen  Rinder  in  den  grösseren  nord- 
deutschen  Sclilachthöfen. 

Ergebnis   einer  Umt'rago, 

SluaminvngiwUllt 
ton 


Prof.  Dr. 
(Scbluw.) 

UL  Terirertnn^  des  Flelflebes. 

1.  Berlin. 
Das  Fleisch  samtlicher  finniger  Rinder 
wurde  seitens  der  städtischen  Fleisch- 
schau  in  «rekocliteni  Zustande  in  den 
Verkehr  gegeben.  Hierbei  wuiden  für 
Rind-  nnd  Kalbfleisch  30  bis  öö  Pf.  pro 
Pfund  erzielt.  Der  Preis  fÄr  gekochtes 
finnict-s  Sclnveinefleiscli  betrug:  40  Pf,  pro 
Pluud.  Die  Naclilrage  ist  stets  stärker 
als  der  Vorrat.  Nur  einmal  hatte  sich 
vor  Jahresfrist  ein  grosserer  Fleischvorrat 
aniresaimnell,  so  dass  das  finnige  Rind- 
tleisch  mit  L^")Ff.  abgegeben  werden  ninssto. 
Der  l'ächter  der  Kochanstalt  bezahlt  für 
das  rohe  Fleisch  finniger  Rindert  Pf  pro 
Pfand. 

Nach  Ausweis  des  Jalireshericlits  der 
Berliner  Vieliversicherungsgesellscliaft  be- 
trug der  Verlust  bei  342  in  den  Jahren 
18U4  und  IKO.)  versiclutlen  und  hernach 
finnig  l)et'iniden»:'n  Kiiiflern  57  22.'V^O  M. 
Ausserdem  wurden  in  den  Jahren  I.SIM  und 
18S)6  je  91  resp.  131,  zusammen  1:21  nicht 
versicherte  Binder  wegen  Finnen  be- 
anstandet, WHfrlip,  nach  obigem  Verhältnis 
berechuet,  einen  Verlust  von  3ö  Ü77,ÜÜ  M. 
ergeben. 

2.  Königsberg  i.  Pr. 

Alle  finnigen  Rinder  sind  bis  jetzt  ge- 
kocht worden,  obwohl  der  Berichterstatter 
Maske  deu  Fleischern  auheim  gestellt 


hatte  —  wie  dies  vou  ihm  bereits  in  Lübeck 
eingeführt  worden  war  —  die  einfinuigen 
Rinder  zu  pökeln.  In  letzter  Zelt  erst 
ist  das  Pökeln  der  finnigen  Binder 
in  Aufnahme  gekommen.*) 

Das  gekochte  Fleisch  finniger  Rinder 
wird  för  tiO  bis  80  Pf.  ffir  1  kg,  je  nach 
dei  (VnalitRr.  auf  der  Freibank  verkauft 
und  liudet  guten  Absatz. 

3.  Marienwerder. 

Das  finnige  Rindfleisch  wurde  abge- 
kocht auf  der  Freibank  verkauft.  Der 
Preis  betrug  im  Sommer  20  Pf,  im  Winter 
25  ri.  pro  Pfund.  Der  Absatz  war  im 
allgemeinen  ein  guter,  da  die  Käufer  die 
sehr  kräftige  und  schmaekhafte  Bouillon 
gratis  erhielten. 

4.  Danzig. 

Das  finniüfe  Rindfieisch  wurde  im  ge- 
kochten Zustande  verkauft  nnd  zwar  zu 
30  bis  40  Pf.  pro  Pfuntl. 

5.  Bromberg. 
Sämtliche  18  Rinder  siud  gekocht  in  den 
Verkehr  gegeben  worden,  da  POkeln  bei 
Rindern  nodi  nicht  üblich  ist 

Die  finnigen  Rinder  waren  versirliert. 
Die  Versicherungsgesellschaft  übergiebt 
das  zu  kochende  Fleisch  an  einen  Ab- 
nehmer zu  10  Pf.  fiir  das  Pftind  rohen 
Fleisches.  In  gekochtem  Zustande  werden 

bis  30  Pf.  pro  Pfund  erlöst,  —  Das 


*i  An  (I.T8  IMk.  li  iniireisch  tnOssen  dio  KXiifer 
erat  gewöhnt  werden,  weil  dieae  Konterve  im 
Binnenlande  bis  fetzt  so  i^t  wie  nnbekannt  wir. 
Die  ursprilnffliclie  Aluiei-unj:  vei>cliwiiuiet  .Iber 
mit  dem  rcgclinäaaigen  Verkauf  des  gepökeltee 
Fleisclies  aebr  meli,  Jedenfalls  viel  raeeher  aU 
die  Abneigung  gegen  den  Kauf  gekociiten  Rfrid- 
flefschcs,  die  anfilnglicli  Überall,  aocb  in  Berlin, 
Leipzig  u.  8.  w.  —  Im  Qrgenaatz  an  heute  — r 
aebr  groaa  war. 
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Kleisrli  derjeiiipreii  Ifinder,  welche  mit 
degeuerierten  Finnen  behaftet  sind,  wird 
dem  freien  Verkehr  flhergehen. 

6.  Neisse. 

Das  Fleisch  sämtlicher  Rinder,  welche 
mit  Finnen  beliafret  gefunden  worden 
sind,  ist  nach  vurhergegangeuer  Kuchung 
in  den  Verkehr  gegeben  worden. 

Das  Fleisch  der  nur  mit  degenerierten 
Finnen  lielrnfteten  Rinder  (l;»gegen  wnrde 
dem  freien  Verkehr  ubingeltcn. 

Die  Verwertung  des  gekochten  Fleisches 
der  finnigen  Rinder  war  derartig,  dass 
das  Fleisch  mit  25  Pf.  pro  Pfund  und  die 
Fleischbrühe  mit  K»  Pf.  pro  Liter  ver- 
kauft wurde.  Namentlich  die  Brühe  war 
sehr  begehrt,  während  von  dem  Fleisch 
einigemal  Re.ste  bis  zum  nächsten  Ver- 
kaufstage äl)riir  blieben,  wenn  zu  viel  auf 
einmal  teiigebuten  oder  der  Verkauf  zu 
wenig  bekannt  gemacht  worden  war.  — 
Nach  rohem  Fleisch  ist  die  Nachfrage 
nicht  grüJsser:  es  findet  in  inässiiren  Quanti- 
täten bis  zu  4t)  Pf.  pro  Pfund  Absatz.)  — 
Sehweinefleisch  geht  gekocht  viel  besser  1 
weg  als  gekochtes  Rindfleisch. 

Der  Herii'hferstatter  bemerkt,  dass  die 
Art  des  Kochens  mit  Dampf  einengrossen 
Eiafluss  auf  die  Verwertung  des  Fleisches 
habe,  und  dass  alle  Sehhiehtliftnser  mit 
Dampfdesinfektoren  versehen  werden 
müs>ten.  Ausserdem  betont  Perichterstatter, 
dass  die  richtige  Behandlung  des  Abtritt- 
dttngers,  der  in  Neisse  flbt^rall  mit  der 
Jauche  auf  die  Wiesen  gebracht  werde, 
nnd  kostenfreie  Behandlung  bandwurm- 
kranker Menschen  .«eileus  der  Regieiiing 
oder  der  landwirtschaftlichen  Vereine  fttr 
die  Pmpliyhae  der  Bandwumikianklieit 
des  Menschen  und  der  Finueiikninkheit 
der  Kinder  von  Medeiitunj;  sein  dürften.  J 

7.  üleiwitz. 

Das  gekochte  finnige  Kindfieisch  fand 
schlechten  Absatx. 

8.  Schweidnitz. 
Das  gekochte  finnige  Fleisch  war  trots 

*)  Vgl.  aach  den  Artikel  von  Melchers  im 
totsten  Heft,  Srite  SIS,!-«. 


der  niedrigen  Preise  sehr  schwer  ver- 
käuflich. 

9.  Lüben  i.  SchL 

Das  gekochte  finnige  Fleisch  wurde  zn 
15  bis  20  Pfennig  pro  Pfund  verwertet. 
10.  (iuiirau. 
Das  gekochte  tinnige  Kindfieisch  erwies 
sich  als  schwer  verkJlnfiich.  Pro  PAmd 
worden  30  Pfennig  erlöst. 

1 1.  Reiclietiliacli  i.  Sehl. 
Das  gekochte  tinnige  Fleisch  fand  sehr 
schwm:  Abnehmer.  Der  grOsste  Teil  des 
finnigen  Rindes  musste  vernichtet  werden. 
l'J.  Freiburg  i.  Schi. 
Das  eekochtc  linnige  Fleisch  erwies 
sich  auf  der  Freibank  als  uuverkäutlich 
nnd  verdarb. 

13.  Oels  i.  Sehl 
Das  Fleisch  finniger  Rinder  wnrde  den 

Vorbesitzern  zum  Verkauf  zurückgegeben; 
der  Kücknehmer  nmsste  sich  protokol- 
larisch verpfilchten,  dafOr  Sorge  zn  tragen, 
dass  das  Fleisch  nur  im  gekochten  Ztt- 
stande  in  den  Veikelir  gelangen  wQrde. 
14.  opjieln. 
Das  Fleisch  der  linnigen  Kinder  fand 
im  gekochten  Znstande  sehr  schwer  Ab- 
nehmer. 

If).  (Jrottkan. 
Die  Verwertung  des  gekochten  Fleisches 
der  finnigen  Rinder  war  eine  schlechte. 
Ifi.  Oberglogan. 

Das  gekochte  Fleisch  wurde,  trotz  ganz 
geringen  Preises,  nur  mit  Mühe  verkauft. 

17.  Ohlau. 
Das  Fleisch  finniger  Rinder  wnrde  roh 
unter  Deklaration  verkauft    Die  Ver- 
wertung war  eine  gute.  Der  Preis  betrog 
40  bis  45  Pfennig  pio  Pfund. 

18.  Kjbnik. 

Das  gekodite  Flebdi  der  B  finnigen 
Rinder  wurde  ganz  gut  verwertet 

19.  Liegnitz. 

Das  «rekochte  Kleisch  der  finnigen 
Rinder  war  sehr  schwer  verkäuflich. 

20.  Lissa  i.  Posen. 
Das  gekochte  Fleisch  einflnniger  Rin- 
der war  leicht  verk&uf  lieh,  wenn  der  Preis 
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iiitHlri?  g^*'stellt  wurde,  sonst  trat  das  um« 
gekehrte  Verbiiltois  ein. 

Die  sogenannten  einfinnig«ii  Binder 
worden  gekocht  den  Flt  isdiern  für  den 
freien  Verkelir  übergeben  ^Regiernngs- 
l'ülixei-Veronlnuii?). 

21.  Hirschberg. 
Das  Fleiseh  der  einfinnigen  Bilder 
wurde  in  robem  Zustande  unter  Dekla- 
ration  verkauft.     Die  Nachfrage  war 
eine  gute. 

22.  Potsdam. 

Das  finnige  Rindfleisch  wird  gekoclit 
fllr  35  Pfennig  pro  Pfund  yerkauft,  wobei 
die  Fleischbrtilie  unisoiisf  /.iiL'o^reben  wird. 
(Jekoclites  Kindfleiscli  jr»^lit  leidlifh  put 
ab,  aber  lange  nicht  su  gut  wie  das  ge- 
kochte Schweinefleisch.  Hehr  als  1  V>  S^- 
kdi  hte  Rinder  lassen  sich  in  P.  in  der 
\V'(»cht'  iiiflit  verwertoii. 

Aus  den  gekochten  Kindern  werden 
je  nach  Grösse  und  Alter  00  bis  100  Hk. 
erlöst  nach  Abzug  der  Unkosten,  die  un- 
^-^efiihr  i'O  Mk.  betragen,  einschliesslich 
<ler  Steuer;  denn  gekochtes  Fleisch 
wird  auch  mit  12  Pfennig  pro  kg.  ver- 
steuert. Mithin  wird  nur  ca.  V&  des  nr- 
sprftnglichen  Wertes  gerettet 

2.Ö.  Sti.lp  i.  P. 
Sämtliches  Fleisch  der  finiiiiren  Kin<lev 
wurde  gekocht  und  auf  der  Freibank 
verkauft. 

26.  Hamburg. 
Die  i;{  ein  finnigen  Rinder  wurden, 
mit  Ansiiahme  des  Kopfe.s,  roh  in  den 
freien  Verkehr  gegeben,  das  1  stärker 
finnige  zuvor  gepOkelt.*)  Der  fDr  ge- 
pökeltes Fleisch  erzielte  Preis  betrug 
44  Pfennig  pro  Kilofrnunra. 


27.  Liil 


Im  Jahre  18'J2Ü.5  wurden  ilit!  Hnnijrcn 
Rinder  zuerst  gekocht  (8  Rinder),  siiäter 
gei)ökelt  (4  Rinder). 

Im.Tahre  sind  5  finnige  Rinder 

gepökelt,  1  gekocht  worden. 

*)  Jetzt  werden  in  ILniilmritr  ''i'"  •^i"" 
ÜDoigen  Rinder  gepökelt,  weil  l>ei  der  Zerlegung 
noch  wdtere  Pinnen  gefunden  wurden  '8.8  2.17).  0. 


Im  Jahie  l>li  l  i)ö  wurden  S  finnige 
Rinder  gepökelt,  1  gekocht  (^mehrtinnig). 

In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres 
18ÜÖ  sind  15  finnige  Rinder  gepökelt  und 
2  «reknclit  worden  (starkfinnige). 

lieber  deuPreisdesgepökelteuFleisches 
finniger  Rinder  war  nur  in  2  FftUen  Be- 
stimmtes zu  erfahren:  Bei  2  sehr  guten 
Hiisiiiiier  Kinilein  Itelief  sich  der  Verhtöt 
auf  Uo  M.  pro  tSiück. 

Für  gekochtes  Rindfleisch  wurden 
60  Pf.  pro  1  kg  bezahlt. 

28.  Kiel. 

Das  Fleisch  der  einfinnigen  Rinder 
wurde,  einer  Verfügung  des  Magistrats 
gemäs»,  und  wenn  die  Zerlegung  des 
Fleisches  eine  weitere  Finne  nicht  ergeben 
li.'itfe.  narh  Hntfernuntr  der  vorgefuiuleiien 
Finne  roh  iu  deu  freien  Verkehr  ge* 
geben. 

Das  Fleisch  von  mehrfiunigen  Rin- 
dern wurde  dagegen  im  gekochten  Zu- 
stande in  den  Verkehr  gebj acht.  Hierliei 
sind  durch.sehuitilich  3(J  Pf.  pro  Pfund 
erzielt  worden.  Jetzt  ist  an  Stelle  des 
Kochens  das  Pökeln  eingefDhrt  worden; 
der  hierbei  zu  erzielende  Preis  darf  auf 
40  Pf.  geschätzt  werden.  Trutz  dieses 
geringen  Wertunterschiedes  ist  der  Erlös 
durch  die  letzte  Verwertiuigsart  erheblich 
LMiisser;  denn  ein  Kind  von  r>(*)  Pfund 
(jewicht  ergiebt  nur  etwa  'MO  Pfund  ge- 
kochtes Fleisch  &  90  Pf.  »  90  U.,  wlh- 
rend  dasselbe  Rind  460  Pfund  Pökelfleisch 
&  40  Pf.  -   184  M.  liefert 

2;'.  Magdeburg. 
Die  Verwi  i  tung  des  linnigen  Fleisches 
geschah  uiit  der  Freibank,  nachdem  das 
Fleisch  gekocht  worden  war.  Der  Preis 
stellte  sich  durchschnittlich  auf  70  Pf. 
fiii-  1  kg.  die  Abnahme  Tollzog  sidi  ohne 
Schwierigkeit.*) 

;jo.  Leipzig. 
Das  finnige  Rindfleisch  wurde  je  nach 

der  (Qualität  des  Fleisches  verkauft: 
a)  im  ^  ekn<  Ilten  Zustande  zu  ao— 36  Pf. 

pro  Pfund, 

*)  Neuerdingn  ist  ni.in  anel>  in  Migdeborg 
zur  FOkelong  Ubergegangen. 
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b)  im  rohen  Zustande  zu  40 — Ö8  Pü 
pro  Pfund. 

Eine  POkeluog  des  finnigen  Fleisches 
ist  in  Leipzig  nicht  einp;efUbrt  worden, 
weil  sich  dazu  «rrnsse  Pükeir&ame  als  not» 
weodig  erwiesen  hätten. 

Der  Berichterstatter  bemerkt,  dass 
durch  den  Verkanf  des  gekochten  finnigen 
Rindfleisches  nur  'A,  ln's  •  ,.  diin^h  den 
Verkauf  des  rohen  Kindlleisches  hingegen 
V4  bis  selbst  Vo  des  lu  sprünglicben  Wertes 
dar  Tiere  sich  erzielen  lassen. 

31.  Dresden. 

Die  Prf'ise  dos  finniircn  Tviudfleisclies 
auf  der  Freibank  betrugen  O.hu  bis  1  Mk. 
pro  kg  bei  rohem,  0,64  bis  0,G8  Mk.  pro  kg 
hei  gekochtem  nnd  0,80  his  0,84  Mk. 
pro  kg  bei  gepökeltem  Fleische. 

Der  Absatz  des  Fleisches  Hess  nur  beim 
Pökelfleisch  etwas  zu  wünschen  übrig;  im 
übrigen  war  die  Nachfrage  stftricer  als  die 
VonrUe  (s.  S.  237.  D.  R.). 

33,  Hildesheim. 

Die  finnigen  Rinder  wurden  nach  vor- 
gftngigem  Kochen  in  den  Verkehr  gebracht; 
hierbei  wurden  pro  1  kg  Fleisch  60  Pfennig 
und  för  die  Honillon  pro  1  Liter  10  Pfennig 
erzielt.  Im  Durclisclinitt  ist  über  '  des 
vollen  Wertes  durch  den  \erkaut  des 
gekochten  Fleisches  wieder  eingebracht 
worden. 

34.  Hagen  i.  W. 

Das  finnig  befundene  Rindfleisch  wurde 
in  einem  gewöhnlichen  Kessel  so  lange 
gekocht,  bis  man  die  Kooehen  leicht  aus 

dem  Fleische  ziehen  konnte.  Anfangs  fand 
das  gekochte  Fleisch  keinen  Absatz  und 
musste  verschleudert  werden  (bis  zu 
10  Pfennig  pro  Ffhnd),  obwohl  Vs  Liter 
Flelschbrtthe  zugegeben  wurde.  Später 
hat  sich  die  Nachfrage  gebessert,  und  jetzt 
beträgt  der  Verkaulspreis  40  Pfennig  pro 
Pltand-*) 

.35.  Coblenz. 
Finnige  Rinder  wurden  nach  erfolgter 
Abkochung  anf  der  Freibank  verwertet, 
wflhrend  23  Tiere,  bei  welchen  nor  Fhinen 
in  den  Kuunnskeln  nachgewiesen  worden 

*)  Vgl.  die  FuMDOto  «nf  der  entea  Settel  0. 


waren,  mit  Ansnabme  des  Kopfes  —  der 
jedesmal  abgekocht  wurde  —  im  rohen 
Zustande  in  den  Yerkehr  gegeben  wurden. 
Ein  Ochse,  dessen  gesamte  Eörpermui)kn- 
latnr  mit  zahlldst  ii  Finnen  durchsetzt  war, 
ist  beschlagualinu  niui  verbrannt  worden. 

3(3.  Barmen. 
Die  einfinnigen  Binder  wurden  roh 
und  vollwertig  dem  Verkehr  flber- 

geben. 

Das  Fleisch  mehrlinniger  Rinder  da- 
gegen wurde  im  Bohrbeckschen  Des- 
infektor gekocht  und  auf  der  Freibank 

verkauft.  Hierbei  wurden  durchschnitt- 
lich 35  Pfennig  pro  Pfund  erzielt.  Der  Erlös 
für  das  gekochte  finnige  Kuh-  und  Bullen- 
fleisch betrug  25  bis  90  Pfennig,  ftr 

Och.senfleisch  30  bis  35  Pfennig  pro  Pfund. 
Der  Verkauf  des  gekocliten  finnigen 
Fleisches  geschiebt  unter  Deklaiation. 

37.  Aachen. 
Das  im  rohen  Znstande  «nf  der  Frei« 

bank  verkaufte  Fleisch  einfinniger  Rinder 
brachte  durchschnittlich  '/s  bis  '  3,  das  ge- 
dämpfte Fleisch  durchschnitt  licü  V4  bis  Vs 
des  Wertes  auf.  Das  Fleisch  mehrflnniger 
Binder  wurde  nach  erfolgter  Sterilisation 
freibaakmSssig  verkauft. 

3s.  Bern  bürg. 

Im  Schlachthause  zu  B.  wurde  nicht 
nach  der  Finnigkeit  des  Tieres,  sondern 
von  Fall  zu  Fall  je  nach  der  BeschafTen- 
heit  des  Fleisches  verfahren.  \\Vnn  nur 
im  Kopfe  Finnen  nachgewiesen  wurden, 
wurde  das  Fleisch  Tags  yor  dem  Freibank» 
verkauf  in  2  kg  schwere  Stücke  zerlegt, 
jedes  Stück  genan  besichtigt  nnd  roh  unter 
Kontrolle  verkauf  t.  Auf  diese  Weise  wur- 
den stets  */s  des  Wertes  erzielt 

Von  gekochtem  Bindfleisch  geht  das 
erste  Vieitel  zu  sehr  mä.ssigen  Preisen 
schlank  ah,  der  Rest  dagegen  muss 
später  verschleudert  werden.  Der 
Erlös  betrftgt  nur  wenig  Aber  25  ^. 

Rnhes  Schweinefleisch  ist  am  meisten 
begehrt ;  aber  auch  nach  vollständigem 
Garkochen  ergiebt  Schweinefleisch  noch 
bis  zu  00    des  ursprOnglichen  Wertes. 
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VaniiclM  Ober  die  LebantilhiQhelt  dtr 

FJnnen. 

Tot 

Mtge-  Hannover, 

BiklBebUiefklanm. 

Nachdem  Herr  Prof.  Dr.  Onertag 

darauf  hingewiesen  hat,   dass  bei  der 
Beantwortung-  der  Frage,  ob  eine  Finne 
lebt  oder  nicht,  der  Nachweis  der  ße- 
wegnDgsffthigkelt  auf  einem  Wanne- 
tischchen entscheidend  ist,  kann  man 
Versuche  aber  die  Lebenszfthifrkeit  der 
Parasiten  bequem  anstellen.    Man  wird 
zngeben  mfissen,  dass  das  Yorbandensein 
aktiver  Bewegung  nicht  immer  zugleich 
die  Entwicklungsfähigkeit  des  betreffen- 
den Cysticercus  bedeutet,  wenn  man  be- 
rflcksichtigt,  dass  Stückeben  einerSchwanz- 
blase  oder  TerBtflmmelte  FiDsenleiber, 
Parasiten,  denen  die  Köpfe  abgeschnitten 
sind,  oder  solche,  die  in  anderer  Weise 
arg  lädiert  wurden,  sich  noch  bewegen; 
im  grossen  und  ganzen  mnas  jedoeb  der 
gelnngene  Nachweis  von  aktiven  Form- 
Yeranderungen  intakter  Finnenköpfe  beim 
Laboratoriamversucb  als  Beweis  für  die 
Högli(;hkeit  einer  Weiterentwicklang  nach 
Äafnahme  durch  den  zugehörigen  Wirt 
gelten.  Als  gleichfalls  brauchbare  Zeichen 
des  Finnentodes  möchte  ich  noch  be- 
stimmte pathologische  Zustände,  nnd  zwar 
den  Terlnst  s&ratliober  Ka1kk9rper- 
chen  oder  das  Abfallen  einer  grossen 
Ziilil  Chitinliaken  (Ostertag),  ansehen. 
Derart   veränderte    Parasiten  bewegen 
sieh  demgemissT  anch  niemals  selbst* 
sündig.  Das  Fehlen  der  Kalkkörperchen 
kann  man  an  jedem  Quetschpräparat  fest- 
stellen, wodurch  Massenuntersuchungeu 
bequemer  werden,  als  bei  Benntznng  eines 
Wärmetischchens. 

Experimentell  kann  man  die  Kalk- 
körperchen durch  Säuren,  die  man  als 
spezifische  Fiunengifte  bezeichnen 
könnte,  zerstören.  Die  Beaktion  des  C. 
tenuicollis  auf  Zasatz]^ einer  starken  Säure 
erfolgt  prompt  Die  Schwanzblasenober- 
ääche  wild  thuuliclist^  verkleinert  und  der 
Skolex,  der  sich  nicht  selten  sogleich  seiner 
ganzen  Länge  nach  aufrollt,  treibt  blasig 
aa£   Bei  mikroskopischer  Betrachtang 


läuft  der  Vorgang  in  der  Weise  ab,  dass 
jede  entstehende  Gasblase  sich  einen 
Weg  nach  der  Cuticnla  oder  der  Schwanz- 
blasenflflssigkeit  hin  bahnt»  dabd  die 
ätzende  Flüssigkeit  zorOtikdrlOgtr 
selbst  entweicht,  worauf  nene,ungesättigte, 
wirksame  Säuremengen  eindringen,  die 
ihr  ZerstSmngswertc  an  den  niebsteii 
Kalkkörperchen  fortsetzen,  bis  die  Finna 
vollständig  entkalkt  und  ab<retntet  ist. 
Neben  der  chemischen  Wirkung 
kommt  demgemäss  in  zweiter  Linie  noch 
eine  mechanische  dnrch  Zerreissoi  der 
Gewebe  des  Finnenleibes  infolge  der 
I  Gasansammlungen  zur  Geltunc:.  Schon 
j  schwache  Säuren,  z.  B.  2prozentiger  Essig, 
können  die  Finne  in  dieser  Weise  durch 
I  vollständiges  Auflösen  der  Kalkkörperchen 
'  zerstören,  wie  ich  im  Gegensatz  zu 
andern  Angaben  hier  mitteilen  wilL 

8c3iweinefinnen  yermOgen  auf  grond 
anatomischer  Besonderheiten  dabei  etwas 
längere  Zeit  zu  widerstehen,  wie  die 
TenuicoUis-Finnen. 

Weil  sich  aus  den  gleichen  anato- 
misdben  Herkmalen  no<^  -wichtigere  phy- 
siologische  Verschiedenheiten  zwischen 
beiden  Arten  erklären  lassen,  mag  man 
mir  gestatten,  die  fraglichen  Unterschiede 
kurz  anznftthren. 

Der  Skolex  lics  C  tenuicollis  sitzt  als  ein 
rein  wei88er,mattgerärbtcr,fau-oder  kegelförmiger 
i  KoipermitlUtigerOfcerflIeheitateaBderPeripherie 
'  (Ici  Scliw.inrblnse,  während  der  entsprechende  Teil 
beijederültoruScIiweinefinneeinglasigglänzcndcs, 
plattes,  taschcnnhr-  bis  nierenidnnige«  Gebilde 
TOB  gelblichweisaer  Farbe  mit  glatter  Oberflftche 
darstellt,  da«  sich  etwa  im  Zentrum  der  Schwaas- 
blase  vorfindet  Dieses  verschiedenartige 
Aasaehen  des  Skolex  bei  beiden  Spezies  «r- 
kllrt  stell  dsdnrsh,   dass  die  flehwelneflnn« 

wälirend  ihres  ganzen  Lebens  das  sogenannte 
Beceptaculum  (Leuckart),  das  Qerlach  als 
innere  üttthflllnngamembran  besefelinet,  besHs^ 
einen  Ki'irpiM  tcil,  ilen  die  dünnhalsige  Finne  schon 
in  frühem  Lebensalter  in  dieser  Form  verliert*/.  Als 
Beeeptaenlnm  tMMielmat  mm  «Im  Hembnui,  die 
dcnKopf  tindHalsdcs Parasiten  inihrerganzenAus- 
dehnungüberzieht,  die  Teile,  die  demnachgleichsam 
in  einer  Tksehe  ritMa,  eaf  dnsoliBeseend.  Das 


*)  Nach  Leuckart  zieht  sieb  das  Beceptaculum 
in  deaHsIs  des  CtsindeolBssataakaBd  bedingt 
die  Sdidlllkalion  deiaellratt. 
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Vorbandenaein  des  angegebenen  Gebildes,  nach  [ 
desaen  EntibrnuDg  der  Skolex  derSehveinefinne  > 

bis  :iuf  die  Fsibe  dem  il<v  vorw:in>11t'ii  Alt 
voltkomnirii  glelebtt  bedingt  uicht  nur,  dass  bei 
der  enteren  der  Kopf  sieh  kttnatlieh  nur  re- 
lativ 8c  h wer  n  (1  H N t  lU  ]> 0 II  1  äss  t ,  ?  unilcrn  -.invh. 
(lass  derselbe  aichbci  luakruslkupisc'iierlicäiclitigung 
trots  starker  Reise  nicbt  bewegt,  im  Gegenaals  au  | 
der  sclion  in  der  warmen  Hand  odcrlnuem  Wnsser 
ihr  Leben  bezeugenden  langlialsit^eii  rinne.  Diese 
nieinbrnnöse  Einhüllung  ist  ein  Schutz wal  1 , 
den  ätzende  Flüssigkeiten  erst  durchdringen  . 
müssen,  che  sie  an  <len  Skolex  gelangen  kOnnCn.  ' 

Die  Einwirkung  der  Säuren  auf  den  C.  tenui- 
coUis  ist  ferner  noch  deshalb  intensiver,  weil 
dieser  tn  seinem  sehr  dicken  Halse  einen  enomen 
Keichtnni  ;tii  K;ilkk(ir]>t  rclien  liirg^t,  im  Verliiiltnis 
zum  0.  cellulosae.  Doch  wird  auch  der  letzteie 
schon  dareb  Sproientige  Essigsinre  Temichtet 
wobei  zu  lieincrken  ist,  dnss  die  in  der  Gegend 
der  Sniigiiäpfc  gelegenen  Kaikkörpercben  zuletzt 
dem  Untergang  anheimfallen;  denn  der  edelste 
Teil  der  Finne,  der  Kopf,  liegt  fast  genau  Im 
Zentrum  des  Skolcx,  eine  Angabe,  deren  Kichtig- 
k«it  nicht  allein  jedes  Quet8c)i|iiii|)arat  beweist, 
sondern  die  aneh  mit  der  Uitteilung  Leuckarts, 
dass  Kopf  nnd  Hals  der  Finne  spiralig  aufgerollt 
liegen,  in  Einklang  zu  bringen  ist.  Die.se  eigen- 
artige anatomische  Anordnung,  nnd  nicht  der 
Beeita  derKalkkUrpereben.  iat  ineiMs  Eraebtens 

der  Grund,  dlN  den  r:ir.-t<;iten  die  PuSBge  d«S  I 

Magens  regelmässig  möglich  ist. 

Die  nach  der  Einwirkung  von  Süuren 
entotehendeo    Oasblasen  Tersehwinden 

nach  kurzer  Zeit  wieder  vollstUndig^,  und 
ilerartii^^e  entkalkte  Finnen,  die  sicli 
durcii  ihre  auäserordeutliche  Färb- 
bar k  ei  t  mit  Ranviersehem  Picrocannin 
anszrii  liiien,  im  Gegensatz  zu  ander-  j 
weitig  abgetöteten  Exemplaren,  lei  denen, 
wie  auch  bei  noch  lebeuden  Individuen,  nur 
eine  schnelle  Brannftrbnng  nach  Zusats 
von  Jodlösung  auffällt,  eignen  sich  Tor- 
Züglich  zum  Studium  de."*  gri'iberen  ana- 
tomischen Baues  an  Schnittpräparaten. 
Zn  beachten  bleibt  bei  der  Präparaiion 
nnr,  dass  die  mässig  konzentrierte  Essig- 
säure nirlit  zn  lange  einwirkt,  da  sie 
sonst  die  Skuleci  s  /.u  gallertigen  Massen 
umwandelt,  und  dass  die  Finnenleiber 
sorgsam  anszuwässem  sind,  weil  dieEssig- 
säiire  mit  dem  Picrocannin  einen  flockigen 
Niederschlag  erzengt. 

Wie  das  Keceptaculum,  so  vermögen  > 
aneh  die  Schwanzblase,  der  Finnenbalg  | 


oder  der  Muskel,  in  dem  der  Parasit  sitzt, 
die  Einwirkung  der  Säure  nicht  zu  ver- 
hindern. Regelmftssig  werden  des- 
halb auch  Finnen  im  Fleisch  ent- 
kalkt. In  Essig  gelegtes  Schweinefleich 
bedeckt  sich  an  der  Oberfläche  sogleich 
mit  staubförmigen  Gasblasen,  nnd  dort 
sitzende  Keime  der  T.  solium  zeigen 
schon  nach  einer  halbenStnnde  bedeutende 
Gasanhäufungen  in  ihren  Schwanzblasen, 
dadurch  die  schnelle  Wirkung  der  sauren 
Flüssigkeit  verratend.  Auf  ihrem  Wege 
durch  das  Fleisch  wird  die  Essigsäure 
nicht  allein  durcli  die  Kalksalze  gesättigt, 
sundern  geht  auch  mit  eiuem  Teil  des 
tierischen  Eiweisses  Verbindungen  ein, 
dasselbe  zu  Säurealbuniinen  lösend.  Da- 
durch wird  der  Essig  in  dem  Masse,  wie 
er  nach  den  lieferen  Schichten  des 
Fleisches  vordringt,  snccessive  schwächere 
Wirkungen  entfalten,  besonders  wenn  er 
an  kalkreichen  Knochen  oder  Knorpeln 
vorbeistreichea  muss,  an  denen  die  Gas- 
bildung am  nrafongreichsten  sich  einstellt, 
nnd  so  sehen  wir  denn  aneh,  dass  die 
Wirkung  einer  5  prozcntigen  Essigsäure 
sich  an  der  Uberlläche  des  Flfeisches 
durch  Umwandlung  der  zunächst  be- 
troffenen Muskelschichten  in  grane, 
flockige  Massen  äussert,  während  nach 
dem  Zentrum  zu  trotz  erfolgender  Ab- 
tüiung  derFinnen  nur  eine  stärkere  Durch- 
fenchtnng  des  Fleisches  nachweisbar  iat 
Der  Muskel  wird  dort  nur  gelockert;  die 
Schnittfläche  riecht  scliwarh  sauer. 

Die  obigen  Mitteilungen  erklären  es, 
dass  eine  Säurehehandlung  ganzer  bean- 
standeter finniger  Schweine  oder  Kinder 
nicht  empfehlenswert  sein  kann,  doch  wird 
man  andrerseits  ebensowenig  abstreiten 
können,  dass  das  Abtöten  der  Parasiten 
durch  das  vor  besüraroten  Znbereitangs- 
arten  flblichc  Einlegen  des  Fleisdies  in  . 
Essig-  oder  .Milchsäure  (Kabitz)  mög- 
lich ist.  Durch  öprozentige  P^ssig- 
sinre  können  3—4  kg  schwere, 
10  cm  dicke  Fleischscheiben  in 
eini<:en  Ta^^en  sicher  ansch&dlich 
gemaclkt  werden. 

Wichtiger  und  aneh  an  den  Schlaehtr 
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liäiisem  praktisch  verwertbar  ist  das  Ab- 
tüten der  Fiiiaen  durch  Kälte,  durch  das 
Oefrie renlassen  des  Heisches.  Irrtöra- 
lich  wäre  aber  die  Aonabine,  dass  eine 
gefrorene  Scliweinefinne  zngleicli  erfroren 
—  tot  —  ist.  In  einem  nach  Euilernuiig 
de«  Speckes  über  dem  Spiegel  einer 
ChlorcalciomlOsung  bei  einer  Temperator 
VOM  — 2(t  bis  Celsius  aufs-ebäupten 

8(;h\veines(.liinken  im  Gewicht  von  11kg, 
der  in  2  Tagen  vullkuiuiuen  durch- 
gefroren war,  lebte  die  Hehrsalil  der 
Finnen  nocb,  wie  die  üntersnchimg  auf 
dem  Wärinetischcben  nach  dem  Auf- 
tauen des  Fleisches  lehrte.  Hegel- 
mftssig  erfolgt  jedoch  das  Absterben 
der  Schweinefinnen  nach  län^icrer 
Einwirkung  der  Kalte,  w'v-  scbon 
Herr  Kollege  Rissl in g^)  mitteilen  konnte. 
Beim  Erfrieren  derselben  lassen  sich  die 
bei  dem  gleichen  Vorgänge  an  Pflanzen 
hingst  bekannten  und  beschriebenen 
lieobachtungen  wiederfinden.  Leunis 
sagt,  dass  das  (iefriereu  wasserreicher 
Pflanzen  erst  bei  einigen  Graden  unter 
Null  erfolge,  da  die  Einwirkung  der 
Kälte  sich  auf  Liisungen  verschieden- 
artiger Stoße,  die  einen  niedrigeren  Ge- 
frierpunkt als  Wasser  haben,  erstrecke. 
Es  kristallisiere  /un&chst  fast  reines 
Wasser  aus  den  l'flanzenzellen,  letztere 
wUrdeu  wasserärnier  und  erstarrten  selbst 
nicht.  Zwischen  den  Geweben  lägen 
denitiarli  kristallinische  Eisinassen.  Der 
Tod  »vürde  bedingt  durch  den  Veilust  an 
Wasser,  da  die  Zelle  ohne  einen  gewissen 
Vorrat  an  demselben  nicht  fortexistieren 
könne. 

Analoge  Vorgänge  liaben  wir  beim 
Frieren  des  Fleisches  vnr  uns.  Zwischen 
den  Muskelfasern  liegen  Eisnadelu,  die 
bei  Querschnitten  durch  den  Muskel  als 
klare,  dunkle  Eisfelder  sich  abheben  und 
in  Form  von  durchsichtigen  Keilen 
die  roten  Muskeliasern  auseinander- 
treiben, dieselben  in  Gruppen  teilend. 
Die  Eisnadeln  sind  dabei  betrftehüich 
di(  kci  als  die  Saltstrassen,  aus  denen  sie 
entstanden.    Wegen  der  eingesprengten 

*)  Die»«  Zeitschrift  VI.  Jübrc^aa^.  Heft  VII. 


Eiskristalle  wird  demgemäss  das  KhMVrh 
nach  dem  Auftauen  von  was.serhaltigen 
Rftumen  durchsetzt,  die  ziemlich  umfang- 
reich sind,  weil  das  Wasser  sieb  beim  Ueber> 
gang  aus  dem  flüssigen  zum  festen  Zustand 
erheblich  ausgedehnt  hatte.  Nach  dem 
Auttauen  ist  das  Fleisch  deshalb  so- 
gleich Stark  wSMerig,  so  dass  die  Ver^ 
Wertung  sich  direkt  anzuschliessen  hat. 
iCbenso  zeigt  die  Finne  die  Spuren  des 
Wasserausirittes  nach  längerer  Kälte- 
einwirkung  durch  vier  Merkmale  an: 

1.  Der  .tuagestlllpte  Skotez  Ut  ge* 
•cbrompft. 

S.  Dat  LelbesprotopUsma  wird  zn  einer 
zäliL'ii,  Itläuliclien,  tri'il)cn  Masse,  ilit>  sich 
durch  ihre  auflalleiide  Klebrigkeit  auszeicboet 
und  beim  Ausstülpen  des  Skolei,  (klla  letsteres 
ülterhmiiit  (^oliiigt,  rieh  IM  langen  F&ilon,  ilic  den 
Qucrdurchmesser  detFioDeobalMS  uni  das  Uehr- 
firab«  19  Lieg»  tbertrsflfen  hOnnea,  xwisebeo  den 
Fini,'t'rsi>it/eii  niisziclicn  Ifisst. 

3.  Iii  kaltes  cider  aiigewarnites  Wa.sscr  firclegtc, 
erfrorene  .Schweinefinnen  quellen  wieiler  a)if. 
Dns  Okularuiikrumetcr  zeigt  eine  Zunahme  des 
Qnerdurchinessera  bis  um  %  der  Breite.  Durch 
<l.is  Quellen  werden  zw.ir  an  den  Konturen  der 
Fiaoen  Verllnderungen  in  der  Form  und  ein 
Veraehieben  der  einzelnen  Teile  des  Tieres  su 
t'iiini;ili  r  lii':1it:f,'t;  es  handelt  b'k'Ii  ahcr  nicht  um 
aktive  Bewegungen,  wie  der  Umstand  beweist, 
das«  dies«  Fonmrerlndwnngen  bei  «ll«n  Ezsm- 
plarcn  n.ichzn weisen  8in<I,  auch  solcben,  die  alle 
C'hitinlialien  verloren  li.iben. 

4.  Der  Verlust  dos  grOsstcn  Teiles  der 
Haken  ist  nach  dem  Ausstülpen  der  KOpfe  er- 
frorener ächwoiuetiuncn  regelmässig  nachweisbar. 

Derart  bescbaflTene  Cystieercen  sind 

naturgemäss  tot  Es  handelt  sich  bei 
dem  Frieren  demnach  um  einen  das  Alt- 
sterben bedingenden  Austritt  von  Wasser 
aus  den  Zellen,  verbunden  mit  mole- 
kulären  VeribidwuBgrai  an  den  protOr 
plasmatischen  Substanzen  derselben. 

TTeber  den  Zeitpunkt  des  Absterbens  des 
Zellgewebshläseuschwauzes  im  Fleisch  ist 
zu  bemerken,  dass  bis  jetzt  bei  einer  Tem- 
peratur von  —  10  bis  —  16»  Celslns  die  am 
14.  It».  Tage  vorgenommenen  Unter- 
suchungen den  Tod  sämtlicher  Parasiten 
bewiesen. 

Ks  ist  an  jedem,  besonders  auch  den 
kleinem  Schlachthäusern  leicht  möglich, 
sich  im  Auschluss  an  die  Kühlanlage  einen 
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Kaum  zum  Gefrieren  des  Fleisches  zu  be-    bescbraukte  Zeit  and  kann  nach  Bedarf 

schaffen,  und  geradA  deshalb  mOchte  ,  verwertet  werden,  die  Verloste  sind  nicht 

ich  für  fianiffM  Sehwaiaefleiseli  die  |  annähernd  so  gross,  wie  beim  Koeh«n, 

Sterilisation  durch  Killteeinwirkung    und  die  Sterilisation  endlich  ist  natar* 

vorschlagen.  Das  Fleisch  hält  sich  un-  ;  gemäss  sehr  billig  und  erfolgt  sicher. 

Referate. 


Messner,  Der  Fleischkonsani  Karlsbads 
nd  selM  sanitätspoUseiUdie  Ueber- 
waehnng. 


:  Ma  4«r  FnCi  OmA.  WoetiMwlir.  ISM.) 

Eine  sehr  lesenswerte  Abhandlung  über 
die  moralische  Verpflichtung  der  Kurorte, 
durch  Einrichtung  der  Fleisch-  und  Milch- 
kontrolle ftr  das  leibliche  WoUbeflnden 
der  Kurgäste  zu  sorgen.  Die  Arbeit  ent- 
hält femer  eine  eingehende  Beschreibung 
der  Schlachthofanlage  in  Karlsbad.  Be- 
merkenswert ist,  dass  R.  die  erste  Stadt 
in  Oesterreich  ist,  welche  eine  Freibank 
errichtet  bat,  und  dass  diesem  Beispiel 
nunmehr  eine  grössere  Anzahl  anderer 
Städte  gefolgt  ist 

Harter,  Ansländischo  Kleischkonserven 
und  die  Fleisch  beschau. 

(AUfVBaliia  Plelaehcr  Zeilunf  lS9t,  Now  U.) 

Verf.  weist  auf  den  üebelstand  hin, 
dass  z.Z.die  aus  dem  Auslande  kommenden 
Fleischwaren  eine  Begünstigung  erfahren, 
weldM  weder  vom  hygienischen  noch  vom 
Standpunkte  der  inländischen  Produktion 
zu  vertreten  ist.  Während  die  in  bereits 
700  deutschen  Städten  eingeführte  Fleisch- 
baschan  das  einheimische  Fleisch  streng 
kontrolliert,  kann  die  nnmitextliehte  oder 
jedenfalls  nicht  nach  unseren  Begriffen 
untersuchte  Importware  mit  den  ein- 
heimischen Produkten  In  freien  Wett- 
bewerb treten.  Dieser  üebelstand  bedarf 
dringend  der  AbstaDong. 

Bedare,  CMhhren  der  SehlMdrtaen- 

fütteruDg. 

^Mk  «iaea  lUrerat  de»  Zentnübl.  t  AUf.  Patb.«.  fOM. 
•■■illi  VUBd.  Nu.  13,  tbw  dio  äi(zaB(4ar8*cMl4a4d. 
dat  MplUaz  da  Parti.) 

Teil  sah  einen  Affen,  den  er  mit 
frischer  Hammelschllddrflse  fütterte, 
10  Tage  nach  Beginn  der  Daneichnng 
an  Kollaps  sterben. 


Seidel,  Sin  Zeichen  den  ErsdhdpflingS' 
todea  dnrch  mangelhafte  Emlhrug  bei 
jnugen  Kindern. 

(TIaitaUabniekr.  f.  gerlobtl.  Med.  VII.  Bd .  Heft.) 

S.  hat  in  allen  Fällen  von  Erschöpfungs- 
tod bei  jungen  Kindern  Verkleinerung 
und  zum  Teil  tut  giniUchmi  Sdiwnnd  der 
Thymnsdrflse  featgestoUt 

Gfirlg,  Eine  sogenannte  Nebenleber  In 
der  BrnattiöUa  einea  Schweines. 

(UeuUeha  TtorlRU.  Woekaaiabr.  IT.  3 Arg.,  Mo.  U) 

Bei  einem  circa  7  Monate  alten  Schwan« 
Wälder  Scliweiiit;  fand  sich  im  hinteren 
Mittelfellsraume  zwischen  Schlund  und 
hinterer  Aorta  ein  bohnenf&rmiges,  rotr 
brannes  Gebilde,  daa  rieh  als  Leber» 
gewebe  im  Zustande  chronischer  inter- 
stitieller Wucherung  erwies.  Das  Gebilde 
war  17  cm  lang,  8  cm  breit  und  3,5  cm 
dick.  Es  reichte  vom  Aortenbogen  bis 
an  die  Zwerchfellspfeiler,  lag  lose  im 
hinteren  Mittelfellsraume  und  war  dnrch 
ein  circa  2  cm  breites,  straffes,  binde- 
gewebiges Band  dnrch  den  Sddnndschlite 
des  Zwerchfells  mit  der  in  der  Bauch- 
höhle  gelegenen  vollständig  normal  ent> 
wickelten  Leber  verbunden. 

WiUach,  £ine  neue  Syngamnsart  als 
Ursaabe  sekrotkoraitailtdMr  Bildnagen 
beim  Rinde. 

(DaBtMba  TIaitnd.  Woahaoatkr.  UM,  Mo.  U.) 

Timurat  Hanck  fibersandte  dem 
Verf.  Lymphdrüsen,  in  deren  Umge- 
bung rotgefärbte,  schrotkornähnliche 
Knoten  lagen.  W.  fand  in  dem  Knötchen- 
inhalt  tierische  Parasiten,  welche 
immer  paarwa&w  verbanden  waren.  Daa 
Miinnclien  steckte  mit  seinem  hinteren 
Ende  in  der  Scheide  des  Weibchens. 
Das  W^eibchen,  welches  bedeutend  grosser 
nnd  dicker  ist  als  das  Jlinnchen,  hat 
eine  Länge  von  95  /<.  W.  nennt  den 
Parasiten  ß^Mffamiu  bont. 
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Stadelmanu,  Leber  Strongylos  eireoin- 
cinctns,  einen  neiiMi  Parasiteo  aus  dem 
labmagea  des  8ehnfti. 

(Bcr.  d.  Oe».  rniturfor^ch  Fr<<iinda  n  Barlln  InOi.  Nu  r>'i 

St  fand  bei  Untersuchungen  auf  dem 
Zentralviebliofi»  xn  Bnrliü,  dass  im  Lab- 
magen des  Schafes  ausser  Strongylos  con> 

tortus  anch  Str.  nstortagi  und  ein  neuer, 
vom  Verfasser  circanicinctus  genannter 
Strongjiide  vorkommt.  Die  Merkmale, 
welche  eine  leichte  Unterscheidung  der 
beiden  zuletztgenannten  Strongyliden  er- 
möglichen, befinden  sich  am  Schwänzende 
des  Weibchens:  Der  Schwanz  von  Str. 
ostertagi  Iftnft  allmShlich  in  eine  leicht 
geschwungene  Spitze  ans,  die  ohne  be- 
sondere Kennzeichen  ist  (Fig.  1);  bei  Str. 
circumcinctus  findet  sich  dagegen  kurz  vor 
dem  Ende  eine  deutliche  AnschweDung, 
die  sich  scharf  vom  hinteren  Ende  absetzt 
Diese  AnschweUnng  xeigi  eine  deutliche 

Hgtir  h     Figur  2. 


Ringehing(Fig.2).  Der  vonSt  bescliriebene 
Wurm  findet  sich  in  kleinen  Knötchen, 
ahnlieh  wie  Str.  ostertagi. 

Zschoeke,  Zur  Frage  der  Verwertung 
finnigen  Bindfleisches. 

(OanbelM  Tlorintl.  WMhnMkr.  IT.  Jahif.,  Xr.  lt.) 

In  der  Einleitung  seiner  interessanten 
Arbeit  bemerkt  Verl.,  dass  er  das  be- 
kannte Zugeständnis  der  sächsischen  lie- 
gierang  hinsichtlich  der  Yerwertnng  ein* 
finniger  Binder*)  im  Gegensatz  zu  Har- 
tenstein fiir  völlig  genügend  halte.  Er 
sei  der  Ansicht,  dass  auch  bei  eiu- 
finnigen  Rindern  eine  Zerlegung  in 
kleine  Stücke  stattfinden  müsse, 
da  man  selbst  bei  einfinnigen  Kindern 
in  der  Muskulatur  noch  weitere  Finnen 
finden  könne.  In  Dresden  seien  beispiels- 

*)  Vgl.  ti.  61  dieses  Jabrg&nges  der  Zeitschr. 


weise  bei  der  l  iitersuchuug  eines  Kindes, 
welches  bei  genauer  Durchmusterung 
zahlreicher  Schnitte  durch  Kanmnskeln 
und  Hera  sowie  der  bei  der  Vierteilung 
entstandenen  Schnittfliichen  nur  eine 
Fiuue  aulfiuden  liess,  bei  der  weiteren 
Zerlegung  noch  11  weitereFinnen  nach- 
gewiesen worden.  Dabei  werden  jeden- 
falls,  wie  Verf.  mit  Recht  bemerkt,  diese 
Finnen  nur  einen  geringen  Bruchteil  der 
thatsftchlich  im  Fleisch  vorhandenen 
Finnen  gebildet  haben.  Wenn  derartige 
Fälle  auch  nur  selten  vorkommen,  fo 
werde  hierdurch  doch  die  Notwendigkeit 
einer  genaneren  üntersnchnng  anscheinend 
einfinniger  Binder  bezw.  ihrer  weiteren 
Zerlegung  in  kleinere  Stücke,  bevor 
maudieGenehmigung  zumVerkauf  in  rohem 
Zustande  erteile,  erwiesen.  Diese  Zer- 
legung erfordere  weder  viele  Zeit»  noch 
bringe  sie  eine  Entwertung  des 
Tieres  mit  sich.  Sie  mindere  aber  die 
Gefahr,  dass  lebensfäliige  Finnen  zum 
menschlichen  Oennsse  gelragen,  wesent- 
lich, wenn  sie  dieselbe  auch  nicht  völlig 
beseitige.  Denn  eine  Gefahr  für  den 
Menschen  bilde  der  Genuss  finnigen 
Fleisches  immeriiin.  Erstlieh  sei  die 
Taenia  saginata  für  den  Menschen  unter 
Umständen  reclit  lästig;  Verf  hat  selbst 
bei  seinen  Infektionsversuchen  zeitweilig 
recht  unangenehme  und  schmerzhafte 
KolikaofUle  erlebt  Bei  Kindern  nnd 
scliwilcliliclien  Personen  dürfte  ferner  der 
ßan<l\vurm  unt<-rUmständen  zu  ernstlichem 
Unwohlsein  Veranlassung  geben.  Weiter- 
hin sei  seine  Beseitigniq;  durchaus  nicht 
immer  leicht,  und  es  sei  nicht  nnmOglich, 
dass  auch  Cysticercus  inermis  im  Menschen 
sich  entwickle.  Wenigstens  erwähne 
B  r  ann  3  FUle*).  Bndlich  seibei  sn  mildem 
Verfahren  bezüglich  des  Fleisches  finniger 
Kinder  die  (lefahr  vorhanden,  dass  die 
Finnen  bei  den  Rindern  in  Permanenz 
erkllMrt  werden*^. 


*)  Diese  FUle  sind  nieht  eiawaadsfrd,  vgl. 
Haber,  BibUognphie  der  klfnisehen  Helmlntlio- 

logic.   D.  TL 

**)  Diese  Gefahr  ist  dort,  wo  sehr  viel  rohes 
FIdscb  verzehrt,  wie  in  Sachsen,  grosser,  als  in 
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Verf.  hat  ziir  Klärniijr  der  Finnen- 
tVage  in  opferfreudiger  Weise  un  sich 
selbst  drei  Infektionsversnclie  gemacht 
uiid  sie,  Irotzdeni  gleich  der  erste  Ver- 
such ein  p'isitives  Ergebnis  gebabt  hatte, 
durchgetiihrt. 

I.  Venaeh:  Verf.  ▼eraehrte  nach  einleitcndei- 
Bandwarmkur  am  is.  .Scptcnilur  l»M  vier 
Fionen  von  oineiu  Uinüe,  weicbes  D  Tage 
in  den  KOhIhsuse  xv  Dresden  anfbewahrt 
worden  war.  S  iler  gciin-^^iCFnn  Kinnen  waren 
vOlIfg  normal,  etwa  ö—ü  mm  lang;  ln'i  der 
vii  rscii  war  die  Sthwun/.blase  ßCtrUbt,  die  Kopf- 
anlnge  aber  noch  erkennbar.  Am  27.  Oktober 
gingen  nach  der  Anfnahmc  von  Extractum  ülicis 
mit  Oleum  ricini  4  U.iml  w  i)  im o  r  ab  in  der 
Ucaamtlänge  von  circa  l&O  cm;  darunter  be> 
(hnd  alch  ein  anftchelnend  unzerstnckelter  von 
■12  ein  I/iin^'o.  Die  neno^sriuii  I'iiiric-ii  liattiMi 
sich  suuacb  siUntlich  angesiedelt  und  ent- 
wickelt*) 

Hieraus  preht  hervor,  dass  die  Auf- 
hewahrnnir  ih  s  Fh*i>-('hes  bis  zum  *.\  Tapre 
nicht  gellügt,  uiu  die  i'iuiieu  zum  AI» 
sterben  ssn  bringen.  Dagegen  ist  Verf. 
der  Ansi<lit,  dass  die  geringe  I^ilnge, 
welclie  die  TaeiiiiMi  in  der  Zeit  von 
40  Tageil  erreicht  hatten,  dafür  spricht, 
dass  durch  die  längere  Aufbewahrung  des 
Fleisches  eine  Abscliwächung  in  der 
WiichsUimsenei'irie  tlei  KiniiHD  eintretrelen 
seij  denn  die  von  eiiaiii  Scliüler  Pcr- 
roncitos  in  der  Zeit  von  67  Tagen  ge- 
züchteten Taenien  waren  einschliesslich 
der  scliun  abgegangenen  reifen  Glieder 
4b3  cm  hing. 

Verf.  hebt  hervor,  da."^s  die  Iviiulciliune 
sehr  leicht  im  Darme  za  haften  scheine 
und  dass  beginnende  Degeneration  der 

den  Übrigen  Gegenden  Dcuti»cldnnd»,  in  welclieu 
von  dem  Rindfleisch  nur  ein  kleiner  Prozentsatz 
im  firiachen  rohen  Zustande  in  den  Verkehr  ge- 
langt Weitaus  der  grOsste  Teil  wird  bier  ge- 
kocht, gebraten  oder  in  l'urni  von  Dauerwurst 
verzelirt  Die  grüssic  (»chäUiicbkeit  scklicist 
das  „KopfHeisch",  die  Muskulatur  an  Kopfe,  ein , 
weil  dassellx'  als  l  iiuligsfer  Finnensilz  ;;li'i<li 
zeitig  wegen  seiner  geringen  (Qualität  am  häutigsten 
als  gehacktes  Fleisch  oder  in  Form  von  Würeten  in 
Verkehr  kommt,  die  setmell  verzehrt  werden.  D.  R. 

*,  Bei  der  einleitenden  liandwurnikur  war 
eine  von  dem  Versuchanstelier  schon  län;;ere 
Zeit  beherbergte  Taeoi»  saginata  entfernt 
worden. 


Finnen  ihre  Lebensfähigkeit  noch  nicht 
zu  beeintlussen  scheine. 

Ii.  Versneh:  6  Pinnen  ans  den  tieferen 

Mngkclsf^l'.ielilon  <  ino.s  Hin<les,  «las  am  22.  Oktbr. 
geschlachtet  worden  war,  wurden  am  12.  Novbr^ 
also  naek  Sl  Tagen,  verselirt  Hack  Ycrlanf 
VOM  ^  Woflicn,  am  6.  Jannar,  wurde  eine 
Bnndwurmkur  eingeleitet,  welche  vüllig  ne- 
gSativ  ausfiel. 

in.  Versuch:  Von  5  Rindern  wurde  je 
eine  Finne  nach  14-  bis  Ititägigcr  Auf- 
bewahrung dee  Fleiselies  Isa  KQklhanse  direkt 

inj  An.si.'liluss  .'in  die  ZiTle;;nnp  iler  Rtndi'r  ver- 
[  zehrt.  Die  l'iniifii  eir.>«laiiiniten  ilen  tieferen 
j  Muakollaf;eii.  Dic5'.>  Tage  nach  der  Auf- 
I  nähme  der  letzten,  87  Tage  nach  der  Auf' 

nähme  der  ersten  Pinne  vorgenommene 

I 

Bandwurmkur  ergab  das  Vorhandensein  einer 

Taenie  von  nn;;olälir  'j;S(t  cm  Länge. 

Die  mit  Finnen  aus  den  zuletzt  ge- 
nannten 5  Bindern  angestellten  thermo- 
physiologischen  l'iitersnchungen  im  Ther- 
nioslafcn  vnn  Niitt;il  hatten  keine  Be- 
wegungsei ächemuugen  am  Skolex  er- 
geben-, es  ist  hier  aber  ein  In  tum  nicht 
ausgeschlossen,  da  zn  den  PrfiAingen  im 
jMikroskop  nur  1  bis  2  Finnen  zur  Ver- 
fiigung  standen,  welche  vielleicht  nirlit 
so  tief  sassen,  wie  die  verschluckten 
Finnen. 

Jedenfalls  geht  ans  den  Versuchen  die 

Bestätigung  der  Angabe  von  Ostertag 
hervor,  da.ss  14  Tage  langes  Hän?en- 
i  lassen  des  finnigen  KindÜeisciies  nicht 
I  immer  genttgt,  um  den  Tod  sämtlicher  im 
l'Meisch  enthaltenen  Finnen  herbeizuführen, 
dass  dagegen  eine  Anfbewalinincfs- 
dauer  von  3  W  ochen  mit  Siclierheit 
ausreicht,  alle  Finnen  im  Bind- 
neiseh  znm  Absterben  zn  bringen, 
SM  dass  also  das  Fleisch  im  rohen  Zu- 
stand nach  dieser  Zeit  uline  Bedenken 
auf  der  Freibank  in  den  Verkehr  gebracht 
werden  kann.  DerVerkanf  des  3  Wochen 
im  KühlliauNe  aun)e wahrten  Fleisches  ge- 
rade dort,  wo  die  Finiunifiinde  liänfig  und 
andererseits  die  Kontrolle  über  den  Ver- 
I  bleib  des  anf  der  Freibank  verkauften 
Fleisches  schwierig  ist,  nämlich  in  den 
grossen  Städten,  diiifie.  wie  Verf.  mit 
Hecht  bemerkt,  alle  billigen  Forderungen 
erfaUeu,  welche  seitens  der  ViebzQcbter 
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und  -hämller  wie  seitens  der  SaaitäUt- 
pulizei  gestellt  weiden  können. 

NoMk,  Ueber  das  Torkonnieii  der 
Binderfiniieii. 

(nvntnebe  TIarIntf.  WodiMiwbr.  IIM.  Vo.  f.) 

Aus  dem  ln'nierkenswei  ten  Artikel  von 
N.  sind  einzelne  Anj^aben  bereits  in  dieser 
Zeitschrift  referiert  worden."*)  Nachträg- 
lieh sollen  nocli  die  Beobaehtangen  mit* 
geteilt  werden,  welche  N.  bei  sogenaunten 
l  intinnifren  Rindern  gemarht  liat.  Zu- 
nächst fand  N..  dass  unter  47  Kindern, 
welche  iu  den  Lieblingssitzen  (inneren, 
äusseren  Kanmnskeln  und  Hens)  nur  eine 
Finne  beherbergten,  neun  Stück  waren, 
bei  deren  Zerlegung  in  2  bis  .>  kg 
schwere  Stücke  noch  weitete  Finnen 
nachgewiesen  wurden.  Daranter  be- 
fanden  sich  zwei  Rinder  mit  Je  swei 
weiteren  Finnen,  eines  mit  vier  und  eines, 
welches  sogar  zehn  Finnen  bei  der  weiteren 
Zerlegung  erkennen  Hess.  Bierans  geht 
hervor,  dass  man  bei  der  ßeurteiliiiiir  der 
Zahl  der  vermutlich  vorhandenen  Irinnen 
bei  „eintinnigen^'  iiiudern  voi-sichtig  sein 
soll  und  sich  nicht  auf  die  Musterung 
zahlreicher  Sehalt^tekeB  der  Finnen- 
lieliliiifTssitze  beschränken  darf.  Verf.  be- 
merkt, dass  in  den  Qualitat.sstü<  keii.  nämlich 
Oberschale  und  Schwanzstück,  noch 
hftnflg  Finnen  bei  der  Zerlegung  geflinden 
Mrflrden. 

N.  bezeichnet  die  in  Sachsen  gestattete 
dispensationsweise  Kohverwertung  der 
einlinnigen  Tiere  auf  der  Freibank  als 
einen  bedi  ufi mk-n  Fortschritt.  Denn 
wenn  es  au<  h  als  liöchst  unwahrscheinlich 
zu  betrachten  sei,  dass  sich  die  Finnen- 
invaeion  bei  einem  Tiere  auf  Exemplar 
beschränkt  haben  solle,  so  sei  doch  er- 
wiesen, dass  bei  den  sogenannten  ein- 
finnigen liiudern  weitere  Finnenexemplare 
bei  der  Zerstückelung  in  den  meisten 
Fällen  nicht  gefiinden  werden.  Es  sei 
also  die  Zahl  eventuell  noch  vorhandener 
Finnen  eine  sehr  geringe,  und  von  diesen 
wenigen  mutmasslich  vorhandenen  dürften 
wiederum  die  meisten  für  den  Menschen 

,*)  iSiehe  S.  144  dieses  Jahrgangs. 


ohne  Nachteil  hleilicn,  weil  sie  bei  der 
Zubereitung  des  Fleisches  durch  Kochen 
und  Braten  unschädlich  gemacht  werden.*) 
N.  hebt  aber  hemr,  dass  snr  Beur- 
teilung der  Einfinnif^keit  die  Untersncliung 
der  Tiieblingssitze  der  Finne  niclir  {genüge. 
Zum  mindesten  sei  eine  gewerbsmässige 
Zerlegung  des  Fleisches  zu  verlangen.**) 
In  Bezug  auf  die  Verwertung  des 
Fleisches  finnit^^er  Tiere  giebt  N.  an,  dass 
der  Gewichtsverlust  im  Rohrbeckscheu 
Apparat  bei  Eititzung  auf  76"  C.  im 
Innern  der  Fleischstücke  nahezu  40  pCt. 
betrage,  alti^^e.s'flien  von  dem  Gewichts- 
^  Verlust,  der  bereits  durch  die  Entfernung 
'  der  grossen  Schenkelknochen  vor  der 
Kochung  entstanden  sei.  Mit  Rflcksicht 
auf  diesen  grossen  rjewichtsverlnst  wurde 
das  Fleisch  zum  Teil  geiiökelt.  Die  Ver- 
weilung dieses  Pökelfleisches  hatte  in 
Dresden  mit  einigen  Schwierigkeiten  zn 
kämpfen.  Immerhin  konn  ton  aber  von 
51  ein-  bezw.  schwach  finnigen 
Riuderu2ldemrükelverfahren  unter- 
worfen werden,  nnd  von  jetzt  an 
werden  alle  mehrfinnigen  Rinder 
lediglich  im  gepökelten  Zustande 
dem  Verkehr  übergeben  werden. 

Tollers,  Die  Behandlung  finniger  Rinder. 

(Haabargiieba  Mitieil.  r.  Tlemnlo.  tSW.  Jttli.) 

V.  wendet  sich  gegen  einen  Artikel 
der  BerL  Tierärztl.  Woehenschr.,  welcher 

das  in  Hamburg  jetzt  eingeführte  Ver- 
fahren, das  Fleisch  einfinniger  Rinder  zu 
(lökeln,  rügt.  Verf.  betont  einmal,  dass 
bei  den  sogenannten  einfinnigen  Rindern 
ausser  in  den  Kanmnskeln  fast  immer 
noch  in  dem  übrigen  Fleische  Finnen 
vorhanden  seien,  wie  dies  auch  von 
Zschocke  bestätigt  werde.  Ausserdem 

*i  Dieser  Gesichtspunkt  ist  lUr  dieBeurtciluug 
dea  PleischM  ein  finniger  Rinder  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung,  ila  die  Hindcrfiiine  schon 
bei  nicduren  Temperaturen  (45'  (J.)  getOtot  wird« 

**)  Unter  gewerbMilaaigerZerlegangveralehtM. 

eine  Teilung  dea  g.inzcn  Tierps  in  zwölf  Stücke, 
und  zwar  unter  Zerlegung  jedes  Vorder-  und 
llinterviertels  in  drei  Teile,  bei  ersterem  la 

Kamm-,  Riig-  und  Hoclirippenstück,  hei  lot/lei 
in  .Scliuss,  Oberschale  und  Schwanzstück. 
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weist  V.  darauf  Lio,  dass  die  —  in  dieser 
Zeitschrift  vient  mitgeteilten  —  richter- 
lichen Erkenntnisse  (Kahitz,  Fisch- 
öder) für  da.«  piaktisclie  Verfahren  mit 
dem  Fleische  tiuni^a-r  Kinder  ohne  mass- 
gebende Bedeutung  sind. 

Noack,  Die  Danipfsterilisation  mit  be- 
sonderer Beraeksichtigimg  ibrer  Er> 
gebafsM  ta  der  Pmto. 

(DcaUcba  Tlprüritl  Wn^K.  ii«i<-l,r.    III.  .Tahrg  .  K<>  .«■) 

N.  berichtet  über  die  Ergebnisse  der 
Dampfeterilisation  auf  dem  SehlachthoüB 

zu  Dresden.  Daselbst  ist  ein  Rohr- 
beckscher  Dani|jfdesinfektor  aufgestellt, 
welcher  10  bis  15  Zentner  Fleisch  in  3 
bis  5  kg  schweren  Stftcken  anfisitnehmen 
vermag.  Vor  der  Beschickung  wird  da« 
Fleisch  zerlepft  und  ausgebeint.  Auch 
werden  die  Fettteile  vun  Hindern, 
Schafen  nnd  fetten  Schweinen  be- 
sonders ausgeschmolzen.  Bei  der 
vollen  Beschickung  des  Aiijiarates  werden 
2 Hektoliter  Bouillon  gewonnen;  dieselbe 
ist  sehr  schmackhaft  und  Icräftig,  wirkt 
aber  infolge  ibrer  konzentrierten  Zn< 
sammensetzung  in  grösseren  Mengen  ge- 
nossen abführend.*)  Das  an  der  Ober- 
fläche der  Brühe  sich  sammelnde  Fett, 
dnrchscbnitUicb  25  bis  90  kg,  wird  ab- 
gMchÖpft,  wodurch  ein  kleiner  Neben- 
gewinn, to  Pfennig  pro  kg,  erzielt 
wird. 

Im  ersten  Halbjahr  1896  worden 
97  Binder,  191  Schweine,  21  Kälber  nnd 

m  Schafe  sterilisiert,  d.  h.  auf  iriO"  er- 
hitzt. 19  Rinder  nnd  2."^  Schweine  wur- 
den dem  Kochverfahren  unterworfen,  d.  h. 
anf  mindestena^76«  im  Innern  erwSnnt. 
Insgesamt  sind  8.5  H78  kg  sterilisiert  nnd 
7193  kg  gekocht  worden. 

Der  Durchschnittsverlust  betrag  beim 
Sterilisiernngsverfahren  44,9  pCt 
beim  Rindfleisch/ 34,5  pCt.  beim  Schweine- 
fleisch, 43,1  i'Ct.  beim  Kalbfleisch  und 
41,5  pCt.  beim   Schaffleisch.    Bei  der 


*)  Um  (1.1S  ."«.incrwerdcn  der  Bouillon  in 
der  w.irmen  J.ihrc8zeit  za  verbHten,  wird 
derselben  Koiiservos.il.x  zugesetzt,  wodurch 
ein«  dreitlcise  AuHiewabrttng  in  UBrerdorbenem 
Znstinda  ennOgttoht  wird. 


Kochung  verlor  das  Rindfleisch 39,2  pCt, 
das  Schweinefleisch  :U,4  pCt. 

Der  Preis  fOr  1  kg  gekochtes  Fleisch, 
gleichgiltig  ob  Bindfleisch,  Kalbfleisch 

oder  Hammelfleisch,  betrug  04  Pfennige. 
Der  Gelderlös  gestaltet  sich  demnach  sehr 
niedrig:  Ein  Rind  vun  244,8  kg  Fleisch- 
gewicht, ansgebeint,  verlor  beim  Sterfli- 
sieren  erstlich  44,9  pCt.  an  Gewicht  und 
G)  pCt.  am  Geldertrag  im  Vergleich  zur 
liohverwertung,  so  dass  ein  Erlös  von 
nnr  nngeffthr  84  Hark,  ohne  Abrechnung 
der  Unkosten,  die  zur  Zeit  20  bis  28  Mark 
für  ein  Kind  lud ;ig(>n,  erzielt  wurde. 
Der  pekuniäre  Auslall  war  beim  Rind- 
fleisch 60,  beim  Schweinefleisch  cirea 
68  pGt.  —  Beim  Kochen  ergab  sich  ein 
pekuniärer  Verlust  lieim  Rindfleisch  von 
64,8,  beim  Schweinefleisch  von  44,7  pCt. 

I^Iedentbal»  Ueber  dan  Finflnss 
das  elektrischen  iStrome»  auf  Bakterie!« 

(ZftjIr.vlM.  f.  Riikt  XIX  Dd  ,  No.  9/10.) 

F.  kommt  auf  Grund  eines  kritischen 
Beftrats  Aber  die  z.  Z.  vorlieg,  bezttgl. 

Untersuchungen  zu  dem  Schlüsse,  dass 
dem  elektrischen  Strome  eine  spezifische 
Wirkung  auf  die  Bakterien  nicht  zu- 
zukommen scheine.  Wenn  durch  Elektri- 
sieren Bakterien  getötet  werden,  s<i  sei 
dies  zum  Teil  auf  i^ewisse  bei  der  Elek- 
trolyse gebildete  Stoffe  und  auf  deuEiufluss 
der  hierbei  gebildeten  Wftrme  zortlck- 
znAbroi.  „Eine  grosse  praktische  Be- 
deutung bei  der  Tötung  von  Bakterien 
wird  aber  der  elektrische  Strom  in  der 
bis  jetzt  angewandten  Form  wohl  kaum 
eriangen,  da  sowohl  Wirme  wie  Anti- 
septika in  anderer  Form  bisher  billiger  zu 
beschaffen  sind  als  durch  den  elektrischen 
Strom." 

van  Ermengera,  üntersuchnngen  Aber 
Fälle  von  Fleischvergiftung  mit  Symp- 
tomen von  Botnlismus. 

(ScatnlbL  f.  BaterioL  ZIX.  Bd  Mo.  UAS  ) 

Am  14  Dezember  trat  in  EUerzelles 
(Belgien)  nach  dem  Genuss  eines  Schinkens 
eine  Reihe  schwerer,  selbst  tödlicher  Ver* 
giftnngen  ein.  Hit  dem  giltigen  Mateiiale 
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hat  Verf.  experimentiert  und  durch  seine 
Versuche  die  AnnaiiDie  von  Uusemann, 
dasa  sieh  die  Theorie  der  Wontrergif- 
tungen  einer  experimentellen  Kritik  ent- 
ziehe, widerlefrt.  Er  fand,  dass  die  Kat  ze 
sich  sehr  gut  für  experimentelle  ünter- 
sachoDgen  in  der  angedenteten  Bicbtong 
eignet,  dass  bei  ihr  Erscheinnngen  anf- 
treten,  welche  den  ihithntriinmonischen 
Symptomen  des  Dotulismus  parallel  steheo, 
nämlich  Mydriasis  und  Paresen. 

In  zweiter  Linie  kommt  die  Tanbe, 
welche  ausser  Paresis  der  Flügel  andere 
interessante  T.ähmunp:serscheinun{*en  wie 
Ptosis  und  Ungleichheit  der  Pupillen  auf- 
wei*tt)  in  Betracht 

Auch  die  Kaninchen,  Meers(;hwein- 
chen  nnd  Affen  sind  sehr  empfänglich. 
Diese  Tiere  können  leicht  per  os  ver- 
giftet werden  nnd  zeigen  ausgesprochene 
paretische  Störungen. 

Nach  Verf.  wurden  die  pathologischen 
Erscheinungen,  welche  der  Schinken  von 
EUerzelles  bei  Menschen  und  Tieren  her- 
▼onrief,  nicht  durch  Ptomaine  oder  toxische 
Alkaloide  der  Fäulnis  verursacht;  denn 
der  Schinkun  zeigte  sich  nicht  faulig.  Die 
charakteristischen  Vergiilungserscheinun- 
gen  schreibt  Verf.  vielmehr-  einer  „beson- 
deren Alteration  des  Fleisches"  zu,  welche 
durch  die  fermentative  Aktivität  eines 
von  ihm  isolierten  und  kultivierten  Mikro- 
organismofl  bedingt  wird.  Letsterer  wird 
vom  VerC  BaeShu  botnUmis  genannt,  ist 
eine  grosse  Bakterie,  absolut  anaörob, 
beweglich,  mit  zahlreichen  Cilien  versehen 
und  büdet  Endosporeu;  er  verflüssigt 
ferner  Gelatine,  hetonders  bei  Gegenwart 
von  Dextrosen  Die  Kulturen  dieses 
Mikroorganismus  haben  einen  schwach 
ranzigen  Geruch  und  sind  ihr  zahlreiche 
Tierarten  pathogen.  Der  B.  botnlinas 
entwickelt  sich  nicht  in  den  Geweben  und 
nicht  im  Blute.  Man  kann  ihn  aber  aus 
der  Leber  und  der  Milz  gewöhnlich  iso- 
lieren nnd  mnss  annehmen,  dass  er  in  die 
Organe  durch  postmortale  Wucherung  ge- 
lans;!  ist.  Der  Mikroorganismus  hat  die 
Fähigkeit,  ein  sehr  aktives  Toxin  zu 
pcodttsieren. 


von  BAtz,  Infektionsversiiche  mit  Mila- 
braud  beim  Schwein. 

(SwMKdM.    MkL,  XIX.  Bd..  No.  HlO.) 

Auf  der  Puszta  GyAl  erkrankten 
nx  lirere  Schweine  der  Pulandchina-Rasse 
an  Milzbrand,  wobei  die  auflalligste  Er- 
scheinung eine  Ansehwellaiig  am  Halse 
war.  Die  Anschwellung  erwies  si(  Ii  1k  im 
Betasten  .%Is  fest,  warm  nnd  schuierzliaft. 
Bei  der  Sektion  war  das  subkutane  und 
peritracheale  Bindegewehe  der  geschwol- 
lenen Halspartifii  snlzig  infiltriert,  ferner 
waren  die  L\ ni]ilidrüsen  bedeutend  ge- 
schwollen. Die  Milz  dagegen  war  kaum 
vergrOssert.  BaaUlen  fiinden  sich  in  der 
MUs  nnr  spSrIich,  in  den  Halslymphdrfisen 
dagegen  in  grosser  Anzahl.  Hiermit 
korrespondierten  auch  die  Ergebnisse  von 
Impfversuchen. 

Hit  dengesflchtetenMilzbrandknltnren 
wurden  7  vier  bis  sechs  ^lonate  alte 
Ferkel  der  ungarischen  Mangalicza-Rasse 
teils  gefüttert,  teils  geimpft.  In  keinem 
der  Fftlle  trat  InMtion  eis.  SQwaas 
folgert  Verf.,  dass  die  Widerstands£lhigkeit 
der  verschiedenen  Schweinerassen  gegen 
den  Milzbrand  eine  verschiedene  ist,  and 
dass  die  amerikanischen  nnd  die  englischen 
SchweinerasseQ  leichter  eikranken  als  die 
nngarische. 

Johne  nnd  Frotkligham,  Ein  eigen- 
tftnlieli«  Fall  tob  Tnbarknloae  beim 
BlKde. 

(D«MMh*  MtMl».  r.TtaiiMd.  B.variLPUkoI.XIZ.  Bd.,«.B«IIJ 

Verff.  erhielten  den  Darmkanal  eines 
Rindes  zur  Untersuchung,  welcher,  ohne 
makroskopisch  die  charakteristischen  Ver- 
ftndemngen  der  Tnbeiknlose  an  zeigen, 
lediglicli  deswegen  Verdacht  erregt  hatte, 
weil  das  Tier  bei  Lebzeiten  anf  eine 
Tnberkulininjektion  von  0,5  g  mit  l,!?" 
TemperatnreriiOhung  reagiert  hatte.  Bei 
der  Betrachtung  mit  blossem  Auge  fiel 
nur  eine  gleichmässige  Verdickung  der 
Schleimhaut  auf,  die  am  Blinddarm  ihren 
höchsten  Grad  erreidite.  Nach  derH&rtnng 
dnrch  Spiritus  war  ausserdem  eine  leicht 
unebene,  bröcklige  und  trübe  15eschaffenheit 
der  oberflächlichsten  Sclileiuiliautschicht 
nachzuweisen  (käsige  Neki  ose;.  Knötchen 
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fehlten.  Die  mikroskopischü  l'ntei  suchuiig 
der  verdickten  Sclileiiubaut  ergab  die 
Anwesenheit  von  sahlreidien  Tnbericel* 
bazillen  in  der  Mukosii  und  in  der  Sub- 
mnkosa  der  DQnndainisclileiniliaut,  ferner  ' 
käsige  Nekrose  in  den  ubereu,  ihrer 
Epithelbekleidnn;  verlnstig  gegangenen 
Schleimhautschichten.  Knötchen  wurden 
auchbci  der  niikt  r(>;k<tj»is(  lienüiit.ersuchun£i: 
veriuisiit.  Die  Bazillen  lagen  niasseuhatt 
in  nicht  rerkftaten  Gewebsnhsehnitten  in 
den  epithelioiden  nnd  in  den  sp&riicben 
Riesenzellen;  sie  waren  etwas  kiir/er  und 
körniger  als  die  Bazillen  der  Säugetier- 
tuberkulose und  zeigten  nach  Form  und 
LageruDf  Aehnliehkeit  mit  den  Lepra- 
bazillen,  von  denen  sie  sich  indes  dadurch 
untt'iscliieden.  dass  sie  sich  niclit  mit 
den  gewühnlichen  wässrig-alkoholischen 
basischen  Anilinfarben  Arhten.  Dnrch 
Verittipfung  auf  Meerschweinchen  liess 
sifli  Tubeikulose  nicht  erzeugen,  dagepen 
magerten  die  Tiere  vorübergehend  stark 
ah.  Hiernach  ist  es  nicht  nnwahrscheinlich, 
dass  es  sich  um  Oeflageltuberkuluse 
gehandelt  hat,  ge^en  welclie  die  Meer« 
schweinchen  fast  immun  sind. 

Die  Antoren  resnraieren  ans  ihrer  sehr 
interessanten  Beobachtung:  | 

1)  Es  giebt  beim  Hindi'  i  itu'  iiiiii'i ici  lo,  ma- 
kroskopisch nicht  ohne  wuiti  iiiB  tikt  uiÜKire  Form 
der  Darmtuberkulose  ohne  GcscIiwUrbihliiug. 

S)  Dieadb«  kjwa  möglicherweise  durch  In- 
fektfon  per  Ofl  mit  Buillen  der  Hahncriiiberkulose 
liervorgenifen  wcnlen,  oilor  aber 

3)  dieBaüllea  deröäugetiertuberkalosoköniivn 
unter  eeheinbaT  nicht  ron  den  KewObniiclieii  al>- 
wi'i'liciHlen  llaltiinps-  und  Ernährun^r.sverhiilt- 
nissen  der  Kinder  erhebliche  Differeuzca  in  den 
mofpbologtoelieii  VerbittBiasea  und  in  Ihrer 
infoktiOBcn  und  toxischoii  Wirkung  erleiden. 

4)  Bei  scheinbar  negativen  Kesultaten  der 
Tuberkulinimpfiing,  die  normale  Beeehaffenhelt 
des  Tuberkulins  si  lln  cr-itiiiidliob  vorauf^irrspf/.t, 
ist  die  Wahrsciiciiiliclikiit  viel  f;r"'''*'^'''t 

den  reagierenden  Tieren  thatsficblich  vdri  .unl.  ne 
Tulierkulose  ttberseheo  bezw.  nicht  ^etundcn 
wurde,  als  dass  solob«  tbatsiicblich  nicht  voi> 
haadea  gawasaa  ist 

Oninot  und  Bedon,  Hodentaberlralose. 

(1.1      rnir.'-  lH \-  it  !•(>;.■ 

G.  n.  R.  fanden  bei  einem  ini  S<  hlacht- 
hanse  zu  l'aris  beschlagnahmten  Bullen  i 


die  Hoden  geschwollen,  ihre  Obertliiehe 
uneben,  desgleiclieu  den  Samenstrang  ver- 
dickt und  Imotig  reridürtet  Beide  Bluter 
der  Serosa  waren  infolge  des  tuberkulösen 
Prozesses  eng  vereinigt.  Die  Hoden- 
substanz  zeigte  auf  dem  Durchschnitt  zahl- 
reiche, dnrch  fibrOse  Balken  getrennte 
Kavernen. 

Der  Besitzer  des  Bullen  gab  an,  dass 
seit  mehr  als  einem  Jahre  die  von  dem 
Stiere  besitrungenen  Eilhe  nicht  mehr  an^ 
nahmen  nnd  mm  Teil  gar  nicht  mehr 
rinderten. 

Irtl,  Systematiaehe  FettbeetfniMDif  4er 
Fnuenülch  in  den  ersten  saka  Tagen 
des  Wochenbetts. 

(Arelk  t  Qjrnlkol ,  L.  Bd.) 

I.  verölfentlicht  das  Ergebnis  von  216 

Untersuchungen  an  55  stets  fieberfreien 
und  unter  gleichen  Ernährungsverhält- 
nissen gehalteneu  Frauen.  Die  Unter- 
snchnnieren  wurden  mittelst  des  Gerb  er- 
sehen Apparates  angestellti  Als  Fettgehalt 
der  Milch  ergab  sich 

nir  den  S.  Tag  ....  5,41  pCt., 
Ti    t.    ^   »I    ....  4,T8 

..    5.    ,  3,76  „ 

„  „  6.  „  .  .  .  8,70  „ 
♦»     II  t»    ....  3,79  f, 

«     „    8.    „    .  .  .  .  8,55  w 
„  9»         ....  8,50 

„         llt  4,06  „ 

Die  Frauen  im  Alter  von  H!  bis  20 
Jahren  haben  im  Durchschnitt  3,61,  im 
Alter  von  20  bis  90  Jahren  3,86,  von  90 
bis  40  Jahren  8,.^),  Erstgebärende  3,54)  und 
>rehrgebärende  3,97  pCt.  Fettgehalt  in 
der  Milch. 

BaaMor  nnd  8p&th,  Ein  Beitrag  nr 
Milebanalyse. 

(»•Chr.  r.  M|«w.  Cbi-ni«  I89S,  Mo.  ]0) 

Nach  den  Angaben  der  Verff.  schwankt 

das  spezifische  Gewicht  des  normalen 
Milehserums  (der  sog,  Molke)  zwischen 
1,U26  und  1,033.  Die  Verff.  geben  an, 
dassnaeh  längerem  als  248tflttdigem  Stehen 

der  Wasserzusatx  in  geronnener  Milch 
dnrch  Bestinunnng  des  spezifischen  (jC- 
wichts  nicht  mehr  sicher  bestimmt  werden 
könne. 
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LescoQrB^  PrAftiDg  gewiMerter  Jlilcta. 

(NMh  ttBrai  BLtfeni  der  SMck».  C  Xahrcm.-Dnton.,  Hy«. 

HL  Mbrg,  No  I3  s.  d.  ..Jonm.  rti>  Pli.  et  eil.'-) 

L.  piüft  die  Milch,  indem  er  eine  Probe 
mit  Lab  versetzt  und  hierauf  das  spezi- 
fische Gewicht  der  Molke  bestininit.  Er 
fand,  dass  das  spezifische  (iewicht  der 
Molke  bezw.  des  Milchserums  bei  lö  ^  C. 
beträgt 

bei  normaler  Milch   1.030, 

„  Milch  mit  10  pCt.  WiMonoBatz  .  .  1,0275, 
..     »      „  20  f,  .  •  1,0SJ51, 

V     n       n    ^    n  »  ■    •  IjOBBO. 

äartori)  lieber  MilcIikongerTiemBgs- 
mlttaL 

(Nach  alMm  Raferal  <t«r  Milchiig  IMS,  Nr.  31,  mu  «AfrieBlInm 
•  beatismo"). 

S.  beklagt  die  zunehmende  Verbreitung 

des  Hebranchs  von  Milchkonservieriiiigs- 
mittelu,  uameutlich  von  Borsäure;  er 
verwirft  die  Verwendung  aller  antisepti- 
Bchen  ZusHtze  zur  Milch  als  gesondheits- 

schädlieli  und  empftelilt  TOr  allen  Dingen 
die  triösste  l?einliclikeit  beim  Melken, 
sowie  zweckmässige  Aufbewahrung  der 
Milch. 

Coronedi,  Ueber  den  Uebergang  des 
SuUnd«  in  die  FraMmnileh. 

(NMh  ttmm  Bafont  dar  Dawicban  Mcdli..Zlc.  laSfi,  Nr.  U, 
aaa  „Annati  dl  ebini.  e.  farmacol.  *.  XX,  Bd.) 

Im  vorgerückten  Stadium  der  LaktaUon 
wurde  Frauen  Santonin  in  Dosen  von 
0,2  g  verabreicht.  Hierbei  ergab  die 
ÜBteranchung  der  Milch  stets  ein  negatives, 
die  Untersuchung  des  Urins  dagegen  ein 
positives  Resultat.  Im  letzteren  fand 
sich  das  sogenannte  Xantliopsin  regel- 
mässig, während  es  in  der  Milch  vermisst 
wurde. 

Beck,  Leber  die  Beschatlenbeil  der 
dureh  FIttening  mit  KartoMsehleMipe 
mengten  Kuhmilch  und  ihre  Uraueh- 
barlieit  zur  Ernährung  der  Staglinge. 

(Monorrapblo.    I^lpiltr,  Verlas  von  O.  WIHflll,) 

Veil.  hat  durch  Fütterungsversuche 
an  einer  Sininienthaler  Kuh  festirestellt, 
dasä  durch  eine  tägliche  Gabe  von  45  kg 
Kartoffidlschlempe  auf  je  500  kg  Lebend- 
gewicht die  Oaantitftt  der  Milch  etwas 
p:('st(  i<j:ert  wird,  wobei  sich  jedoch  der 
tiehalt  an  Fett  und  Trockeusubstanz 


I  vermindert.  Die  Verabreichunjr  \on 
I  22,5  kg  Schlempe  hatte  dagegen  keine 
'  Ver&nderung  der  Zusammensetzung  der 
!  Milch  zur  Folge. 

Verf.  verwirft  die  Verwendnn?  der 
I  nach  Fütterung  von  Schlempe  erzeugten 
{  Mileh  zur  Emfthmng  der  Kinder. 

i 

Sehimmelmann,  tieseitignug  des  BAben- 
geschmacks  der  Butter. 

(M'.IkM  i.'l,:.  IK-rlui  IH*;.  Nu  i7,; 

Nach  Seh.  wird  der  Rübengeschmark 
der  Butter  beseitigt,  weun  die  Milch 
kobwarm  zentriftagiert  und  der  Rahm 
hierauf  sofort  wieder  abgekOblt  wird. 

Meyer,  Ueber  Barlowsehe  Krankheit 

(Manch.  M«<l.  Wof'icT.  'ir  iri,-,,  So.  X) 

M.  führt  die  Barlowsehe  Krankheit, 
von  welcher  er  4  FMIe  beschreibt^  auf 

die  Ernährung  der  Säuglinge  mit  künst- 
lichen  Eiweisspräparaten ,  insbesondere 

,  mit  der  Riedschen  Albumoseomilch, 

I  znrflck.*) 

Schottelius,  Ueber  die  gesundheitliche 
Bedentnng  dar  KnnstlNitler. 

(Mllneh.  Mcdiz.  W.n-hpii«rlir.       Juliru,  N...  J8 

Verf.  gelangt  aut  ürund  theoretischer 
Erwägungen  und  der  FOtterungs-Versnche 
Soxhlets  an  Hund  und  Menschen  f), sa 
der  Ansicht,  dass  dip  Knnstbiitter  nach 
keiner  Richtung  gesundheitlich  der  Natur- 
butter  nachstehe,  derselben  vielmehr  ganz 
ebenbürtig  an  die  Seite  gestellt  werden 
könne.  Den  exakten  Beweis  für  diese  An- 
sicht ist  Verf.  schuldig  geblieben.  .Teden- 
falls  ist  dieselbe  durch  die  Bezugnahme 
auf  den  geringeren  Keimgehalt  der  Mar* 
garini'  und  die  angebliche  Unmöglichkeit, 
fauligen  Talg  zur  Margarine  zu  verarbeiten, 
nicht  hinreichend  gestützt. 

*)  Im  AnachioM  aa  den  Vortrag  von  M.  in  der 
BerL  Med.  Qesetlaebaft  wurde  tob  Caeper  anf 

j  die  (icfahren  der  ülicrtricl)enen  Milclistpriliaieniiif; 

I  bingewieseu,  weil  dadurch  die  Eiweisskörper  der 

I  Mileh  derartig  verladert  werden,  dnn  eie  den 
Kindern  unter  l'msfändfn  Sch.ulcn  liringen. 
C.  liUst  jetzt  den  .S  o  x  h  I  e  t  -Apparat  zwar  nocli 
gebnuiell6D,  aber  die  Milch  darin  nicht  mehr  45^ 
sondern  nnr  10  Minuten  kochen.  Auch 
Hamburger  hält  die  flbertriobeneSteriliaiemng 

I  der  Mileh  fttr  schädlich. 

t)  Ueber  Margarine,  lim. 
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Banm  und  Seeliger,  Wird  das  th  m 
Körper  eiuTerleibte  Kupfer  auch  mit  der 
MIkk  M8ge»dÜ«toi  nd  wirkt  «Icrartige 
Uldi  ediidlich»  wem  sie  geneaeen  wirdt 

(AMh.  f.  wtM  u.  [<r.iU  Tkrhvilk.    XXU.  B4,  Hall 

In  Verfolg  ihrer  mit  I^lei  angestellten 
Versuche*)  haben  Verff.  die  in  der  Ueber- 
schrift  wiedergegebenen  Fragen  experi- 
mentell zn  entscheiden  gesucht.  Hierbei 
gelanfft«n  sie  zu  dem  Ergebnis,  liii'^s  das 
per  OS  dem  Verdauang;skanal  zugelührte 
Kupfer  in  der  Regel  nicht  mit  der  Milch 
aoBgMCliledeii  wird,  dass  eine  Ansschei- 
dong  des  letzteren  Ii  rhslens  zeitweise 
und  in  Spuren  voi  koinmt^  ferner  <lass  die 
Milch  der  Tiere,  welchen  luu^'ere  Zeit 
hindnreh  Enpf»r  per  os  verabreicht  wird, 
bei  der  Verabreichung  an,  andere  Tiere 
und  selbst  an  Säuerlinge  —  sogar  als  aus- 
schliessliche Nahrung  —  nicht  gesund- 
beitssehadlich  wirkt 


YerMammlimg»  -  Berichte. 

—  Die  Frlk)iln-VflrMHn«lMif  tfes  VmiM  itar 

Milachthauttierlrzte  Im  Reg  -Bez.  Arnsberg  rnml 
am  19.  April  1896  im  Hotel  „Zum  Bömci"  in 
Hagen  ntt  aeehfolgonder  TageeordniiBg 

statt : 

1.  Uitteilung  über  die  Petition  betreib  Ver> 
irertuog  dee  Fleiaehee  fbniger  Rinder  (Kr «de« 
wah  n). 

2.  Vortrag  des  Kollegen  Arena-  Cainen  Uber 
Schweineaeuche  mit  Demonstrationen. 

3.  HerbGifQhning  eines  BesclilusBcs  (Iber  die 
Frage  der  Uruppenbildung  des  Verein»  der 
Schlachthoftier&rzte  im  Provinzialverein. 

4  Befent  aber  die  Einladung  dea  Magiatrata 
von  BerHn  rar  Regel nng  dea  Handele  nnd  der 
PreisnotiiTuiif;  nach  lAbendgewiclit  i  tc. 

&  BescUlusa  aber  die  Aofatellung  eines  neuen 
Ftagebogena. 

6.  Mitt(  ilungen  ans  iIt  Praxis. 

Mach  der  Präaenilisto  waren  anwesend  die 
Xitgliedert  Albert,  Bitllinano,  Clauanltter, 
Goldstein,  Kredewahn,  Neuhaus,  Ober* 
schalte,  Uusenberg,  Tiemann,  Tliur- 
mann,  Tcskc,  Türcks,  Volmer,  Voss 
und  West  hoff,  als  Gäste  die  Herren  Kreistier- 
arzt  .Schaum kell  nnd  Schlachthof-Inspektoren  ' 
Knüppel  mid  \'  i  1  m  :ir.  i 

In  Abwcaenbeit  dea  an  xeebtuitigen  Er- 

*)  Vcr^'l.  (1.1S  Referat  in  dieser  Zeltaclirift 
TL  Bd.,  S.  6L 


scheinen  verhinderten  L  Vortitaendeo  wurde  die 
Veraamulang  ron  dem  Sebriftflihrer  nm  12  ühr 

mit  peHch.lftliclii'n  Mitteilungen  eröffnet. 

Die  lUiiheiifoige  der  Tagesordnung  Itonnte 
wegen  Abweaenhelt  der  Beferenten  niebt  ein» 
gehalten  werden,  nnd  da  auch  der  lu  Punkt  2 
bestellte  KetVrent  Arens  sieb  telegraphisch  ent- 
Eehuldigt  hatte,  so  trat  der  nla  Oaat  aaweeende 
j  Herr  Kollcj^e  Kreistierarzt  Scli.nurakell  in 
I  dankenswerter  Weise  in  eine  Besprechung  Uber 

Schweineseuohen  ein. 
1  Referent  berichtet  auf  Gnind  persßniicher 
'  Wahrnehmungen  Ober  die  in  seinem  Wiikungs- 
knise  vin gekommenen  Schwoineaeuehen  und 
I  war  in  der  Lage,  der  Veraanunlung  einige  aabr 
I  inetraktiTe  i>atliolog.-anatomiacbe  Prlpamte  nnd 
'  vom  .'^chinclthof-Insiieklor  Türcks  angelegte 
I  Kulturen  von  Scbweineseucbe  voneigen  m 
•  können.  Seh.  beobachtete  eine  Sehwefneaeaehe- 

En/iiotie  hei  >")  ,nus  dem  Luxem)uir!;is<?!ien  ein- 
geführten jungen  .Schweinen;  hiervon  gingen 
60  StUck  KU  Grunde.  Anaaerdem  aah  er  epiter 
noch  vereinzelt  auftretende  Fälle.  Er  bespricht 
den  Verlauf  als  atypisch-chronisch,  ähnlich  wie 
die  Lungenseache  beim  Kinde.  Die  Erkrankung 
iat  in  wirtacbaftlicher  i  n<l  veterinSrpolizeilicher 
Beziehung  bedeutungsvoller  wie  die  Kotlauf- 
aeuche  umi  auch  noch  viel  ansteckender  als 
diese;  er  glaubt  niobt,  daae  Schweineaeoebe  und 
Sehweinepeet  veraehfedene  Krankheiten  atnd,  da 
sif  fast  immer  zusammen  vinkuiiimi'n.  Die  He- 
zeichnung  „Scbweineseucbe"  richtet  im 
Pnbllknm  Yeirwirmng  an,  er  empflobK  dafür 
„Ansteckende  Lnagen-Darmseuche".  Referent 
fimd  es  an£ßdlend,  dasa  die  Kadaver  der  an 
Sehweineeeaehe  geÄdlenen  Tiere  naeh  ElabUlan 
oder  Vcr^'rabon  selbst  nach  HT.-igon  noch  keine 
Verwesung  oder  Fäulnisgeruch  zeigten,  oad 
schlieatlich  macht  er  darauf  aufmerk8am,  data 
junge,  mit  Schweineseuche  behaftete  Tiere  stets 
schorfig  in  der  Haut  befunden  seien,  was  bei 
Rotlauf  niemal»  der  Fall  sei. 

Nachdem  dem  Vortragenden  der  Dank  der 
Versammlung  aun;;csproehcn,  wnrde  Ae  Ar  die 
S(  lil;ii'litljau!4]yraxi8  wichtige  Fia^'c  erörtert:  Iii 

.  die  hiaflg  und  zu  jeder  Jahreszeit  aiftreteada 
UiHoarla  tal  Seimetaea  aanb  im  IMIaif  n  eib- 

1  samieren  und  daher  anzeigeptllchtig?  Die?o  Fr.-ige 
wurde  von  a&mtlichen  Anweaenden  verneint 
and  betont,  daae  die  Urtiearia  bisher  niemals 

amtlich  angezeigt  sei. 

Zu  Punkt  UcrbeifUhning  eines  Beschlusses 
über  die  Frage  der  Gruppenbildung  des  Vereins 
der  Schlaclithofthicrärzte  im  Provinzialverein 
wurde  ein  Beschluss  nicht  gefasst  HiorilbcrsoU 
erst  dann  beraten  werden,  wenn  der  Vorstand 
deaProTinxialTereins  einebeaagUebeAafrordeniag 
an  daa  Tcfetn  stellt 

ZaPaakt  4  berichtete  TUrcks  Sber  diaElD- 
ladung  des  Landwirtacbaftarata  nad  dei  BecHae* 
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Uagistnitt  snr  Regelung  der  PreUnotierung  im 
Tiehhandel  unter  Vcrlesnng  der  betreffenden 
einzelnen  Punkte.    An  der  Besprechung  tibor 
diesea   Gegenstand   beteiligten   eich  Teeke, 
CUasnltser,  Goldstein  and  Sehsnmkell.  I 
Im  Rpp-Roz.  AriiftlifTf;  hofiintcii  sich   tuir  zwei 
Schlachtvietiuiärkte,  Dortmund  und  Hägen;  die  , 
Frage  ist  also  Ar  den  Verein  von  wenig  «rbeb* 
lieber  Bedeutung.   Von  grösster  Wicfitigkeit  ist  ' 
sie  jedoch  fttr  die  Landwirtschaft,  und  diese  er- 
strebt   die    Notierung    nach  Lchendgowiclit 
(Notierung  un*l  Handel  sind  nicht  dasselbe.)  FUr  ' 
den  Metzger  stellt  sieh  der  Handel  nach  Schlacht- 
gewicht am  vorteilbaitegten,  fUr  den  Landwirt 
der  nach  Lebendgewicht.  Beide  Interesaenton- 
kreiae  wahren  nnd  rerfol^n  fn  bestimmter  Wtise 

diesen  iliri'U  Slnmlinuikt. 

Nicht  unwichtige  Nebentrageu  sind 

1.  Ob  nnd  wieviel  Abang  beim  Handel  naeh 

Lebendgewiclit  zu  )<:ew.1l!ron  sei  und 

9^  Was  ist  unter  ächlachtgewicht  zu  ver-  ' 

itehen? 

Diese  Fragen  crscli/iiifcnd  zu  beleuchten, 
durfte  die  Aufgabe  der  iu  Berlin  tagenden  Ver- 
sammlung von  Schlacbtviehmarkt*Direktoireii, 
Landwirten  und  Metagern  sein. 

Zv  Punkt  5  wurde  die  Rundsendung  eines 
neuen  Fragebogens  bescUoiaen  und  der  Sehrlft- 
fllhrer  damit  beauftragt. 

Zn  Punkt  GlDtteilungen  aus  der  Praxis  wurde 
folgendf'H  erörtert: 

Bezüglich  der  bereits  mehrfach  besproclienen 
Niflplloirt  dar  SOlMkUwIVrwuHWBW  kal  Okk- 

ttihlen  besprach  Teske  i-inen  Fall,  in  welcbem 
ein  lebendes  Kalb  aus  dem  Stalle  gestohlen  war. 
Der  betroffene  Eigentümer  (Metzger)  verklagte 
die  Stadt  auf  Ersatz,  nnd  letztere  wurde  zur  Ent- 
aohädfgnng  verurteilt,  weil,  wie  es  in  der  Be- 
gründung hieia,  die  Tier»  vor  dem  Schlachten 
dngesteilt  werden  Büntra.  Teake  betonte,  dass 
«Im  iB«  HifipAi^t  «UMblieawBde  Baatimnung 
In  den  Begnlattven  alao  nioht  Innier  Scbots  ge- 

Sodann  wurde  der  zo  Punkt  1  der  Tages- 
ordnung stellende  Entwurf  eim  r  Petition  an  die 
Königliche  Regierung,  betreffend  Erlass  weniger 
rtgerlMr  Bestiaraiuage«  bei  der  BenrMImf  des 

Fleisches  sog.  elnflnnlger  Rinder  verlesen  und  be- 
sprochen. Versammlung  w.ir  der  Aiisiclit,  dass 
Aussicht  auf  Erfolg  nicht  v>>rl)anden  sei,  da  die 
den  Ministerien  unterstehenden  Behörden  eher 
an  einer  Verschärfung  als  Herabminderung  der 
Bestimmungen  in  der  Lage  seien. 

Es  solle  jedoch  die  Petition  der  KOnigl.  Re- 
gierung, der  Zentralvertretnng  der  tiertntliehen 

Vereine  Preussi'us  nnd  den  I'rovfnstalvfrelnen 
als  Material  überwiesen  werden. 

Ferner  wurde  von  einem  Voratandanltgllede 

eine  Ehrung  des  au.<j  dem  Amte  geschiedenen 
Herrn  Departementsticrarztes  VVoestendicck, 


Ehrenpräses  unseres  Vereins,  in  Form  einer 
künstlerisili  auBjjofUlirten  Adresse,  iu  Vorschlag 
gebracht  und  ein  entsprechender Beschluss  gefasst 

Endlich  wurde  beantragt  und  beacUoaaen,  ein 
Vereinsalbnm  anzulegen. 

Ans  der  Mitte  der  Vcrsanuulung  .vurde  noch 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Beaaehricbti« 
gang  bal  SenekenaMbrloken  seitens  derVlehmarki- 
polizei  an  die  in  en usierton  auswärtigen  Pulizei- 
verwaltungcn  dringend  einer  Beschleunigung 
bedürft.   Jetat  erfolge  eine  Benacbrichtignng 

gewölirilich  so  spät,  duss  1  eroits  /;;inz<>  Orte 
infiziert  seien  uud  Schaden  nicht  mehr  verhütet 
werden  kOnne. 

Zu  Beginn  der  l^itzung  meldete  sich  Kollege 
Thür  mann- Altena  zur  Mitgliedschaft.  Schluss 
der  Silinnf  am  2'/,  Dbr. 

Albert 


FlefselischaiilMrlelite. 

—  Dresden.  Ergebnisse  der  Schlachtvieh*  «d 
Fleieohbeaohau  la  Jahre  1895,  mitgeteUt  tob 
Direktor  Dr.  E  d  e  I  m  a  n  n.*) 

Geschlachtet  wurden  21083  Kinder 
(darunter  b6Tb  Ochsen,  5845  Kühe  und  Kilber, 
7169  Bullen),   00664  Kftlber,  43:866  Schafe 

3  Zicjjcn,  IfTj'.m  .Schweine  un<l  KK)7  Pferde.  * 
U  ier  von    mussten    vernichtet  werden 
74  Rinder  —  <V8t  pCt  0»  Ochsen  —  0,17  pCt., 
44  Kühe  nnd  Kallien  —  0,75  iiCt.  und  15  Bullen 
0.21  pCt  ),  32  Kälber     U,IJ6  pCt,,  14  Schafe 
o,c»3  pCt,  15  Sehwein«  =  Ofil  pCt  nnd 
17  Pferde   -  1,54  pCt. 

Der    Freibank    wurden    im  rohen, 
gekochton  oder  gepökelten  Zustand 
aberwiesen  496  Rinder      2,28  pCt,  ie2  Kälber 
—  0,26  pCt,  SO  Sehafe  ^  0,19  pCt.,  1 332  Schweina 
1,24  pCt. 

Ferner  wurde  von  3Ö3  Schweinen  =  0,89  pCt 
das  auageaehmolzene  Fett  auf  än  Freibank 

verkauft. 

Mitbin  waren  bankwUrdig; 

Rinder  .  .  .  97,97  pOt 

Kälber  .  .   .  W.t;7  „ 

Schafe  .  .   .  90,76  „ 

Schweine  .  .  98,40  „ 
Unter  ib  n  Krankheiten,  welche  zur  Beschlag- 
nshme  ganzer  Tiere  führten,  sind  u.  a.  zu 
nennen:  Finnen  bei  107  Hindern  und  141 
Schweinen,  Trichinen  bei  16  Schweinen*); 
Kryptorchismua  gab  bei  tOO  Schweinen 
Veranlassung  zur  Ueiwrwelaung  d«a  Ffoiaeben 
auf  die  FreibanlK. 

TukerkutoM  (knd  ateh  bei  31,22  pGt  der 
Rinder(S0gBlpütOchMn,S8^ipCt  Kühn  nnd 


Dentseb.  Tlerlntl.Woehenaehr.  1896,  Ko,17. 

*)  Ausserdem  sind  in  3  aincrikanischan 
Schinken  Trichinen  nachgewiesen  worden. 
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Kalben,  2ä,22  pC(.  Uullciii,  U,3G  pCt  der  Kälber, 
0,09  pCtider  Schafe,  3,30  pCt  der  Sehwetno 
(8,20  pCt  L.indschwcinc  und  4,81  \>Cl.  Bnkonycr\ 
Von  aiisserlialb  »ind  iiacli  D.  riiitcitillirt 
wor.li-n:  52«  701  kg  KiiKlficisch,  3L'.tr)2J  k{;  Kalb- 
fleisch, 10  404  kg  Hammellletscb.  1216  kg  Ziegen- 
fleisch, 284922  kg  Schweineflelsoh  und  liiO  kg 
Pferdelleiieb. 


BOeherMiiaiL 

—  Edetmann,  Fleitchbeschau.    Mit  l"^  AI' 
biltlungen  iai  Text.  27.  Lieferung  des  Haadbache« 
iar  HyilMS  TOD  Tb.  WeyL  Jena  laSft.  Verlag 

von  (Justav  Fisclicr. 

Das  Uaudbucb  der  Hygiene  vun  W  e  y  1  ist 
du  ente  Werk,  in  welebein  die  Fleischbeschau 
von  «inem  Vei-treter  anieres  Faches  bearbeitet 
worden  ist  Dies  sei  dem  grossen  Werk  als  etn 
besonderer  Vorzug  angerechnet;  denn  es  wird 
somit  die  Uebcrzeagung  von  der  Notwendigkeit 
der  Plelscbbesebaa  aneb  in  wetteren  Kreisen 
rostigen  unil  dazu  beitragen,  dasR  in  al  liltan  r 
Zeit  nur  noch  kontrolUertes  Fleisch  auf  den 
Markt  kommt 

E  li.'it  sich  seiner  Aufgalic  in  f;ew:uidf<'r 
.Weise  entledigt.  Er  schildert  zunächst  die  Not 
wendigkeit  und  den  Zweck  der  Fleischbeschau; 
Iiicrnn  scliliossen  sich  die  Schinclitkunde,  die 
ürganisatioii  der  Fki.HchbescIiau,  <iie  Fleiscli- 
knmle,  die  Pathologie  der  Hchlachttiere,  die 
Unteiaaehnng  tod  GeflQgel,  Wild,  Fischen  und 
endlieh  die  Plefseb-  nnd  Wnrstvergiftungcn. 
|)ic  Darstellung  ist  zwar  utollenweise  aidiorigtisch, 
int  allgemeinen  aber  xur  Orientierung  Ober  die 
Bedeutung  «nd  den  derzeitigen  Stand  der 
Fl('is('li])c?iehau  vollkommen  au.sioichcnd.  Verf. 
hat  es  verstanden,  auf  135  äeiten  das  gesamte 
Qeblet  der  Fleisehbceehau  in  Form  knapper 
Re8uni68  abzuhandeln.  Da  das  Werk  W  >■  y  I  s 
in  erster  Litiie  fiir  uichttierärztliclic  IIvKieniker 
(Aerzte  und  Verwaltunjisbeamte)  bestimmt  ist, 
■o  hat  £.  mit  dieser  elcktiven  Dai Stellung 
aweifellos  das  Richtige  getroffen.  An  der  Ab- 
handlung sind  ausser  der  Uebersichtliclikeit 
noch  die  klare  Sprache  und  nicht  zuletzt  die 
gewissenhafte  Verwertung  der  Literatur  hervor- 
zuheben, welche  der  Objektivit."it  iIcs  Verfas-sor» 
das  schönste  Zeugnis  ausstellt.  Möge  das  Buch 
Edelmanns  die  weiteste  Verbreitung  linden! 

—  Uebtaktad,  DerHIhner-  oder  Geflügelhof.  Mit 
4ö  Illnstrationeo  und  einem  Titelkupfer.  &.  ver^ 
besserte  Auflage.  Weimar  1895.  Verlag  von  B. 

Wenn  man  bedenkt,  welch  ungeheure  Summen 
für  aalmallsebe  Rahrangsmlttel  ans  Deutschland 

nach  dem  .\uBlan<l('  aldlii  .^sen,  so  muss  der  Wunsch 
Vüllbcrcchtigt  erscheinen,  dasa  die  innere  l'ru- 
doktlon   aa   tieriaebem  £iweisB  anch  dareb 


Förderung  der  kleinen  Tierzucht  mclir  gehoben 
wirdt  Das  praktische  Handbuch  von  W.  be- 
grilssen  wir  als  ein  Mittel  zur  Verbreitung  des 
Verständnisses  und  der  I..ielie  tär  die  Geflügel- 
zucht. Ks  befasst  sich  mit  den  verschiedenen 
Geflügularten  und  -rassen,  deren  Haltung,  FQtte- 
rung,  Pflege  und  rationeller  ZQchtung.  Das  Bneh 
ist  gemeinvi !  n!  uHllich  geschrieben  und  mit  guten 
Bassebiidern  ausgestattet.  Auf  Wunach  des  Ver- 
legers teilen  wir  gern  mit,  daes  der  Ptdi  des 
sehr  eni|)feh]oiMwertea  Buebea  aar  ijSO  Hark 
beträgt 

—  Staveshagea,  Elaflbnaf  ia  das  ÜbMm  dar 

I  Bakteriologie.    Mit  8:{  in  den  Text  eingedruckten 

I  Abbildungen.  .stutt;;arl  l«>ö.  Verlag  vou 
Ferdinand  Enkc. 

Verf.  hat  den  Versuch  gemacht,  eine  Bak- 
teriologie fUr  den  praktischen  Gebrauch  des 
X.ahrung!imitlelchemiker8  zu  schreiben.  Dieser 
Versuch  ist  sehr  gut  gelungen.  Daa  Bnoli  ent- 
hält anf  181  GrosaoktaTseiten  eine  nbersieht- 

j  liehe  und  für  den  Cctiraui  liH/.wi  rk  cisLliöpIV'ndi' 
Darstellung  der  wisseuschaftlicben  und  ange- 
wandten Bakteriologie.  Unter  den  Bakterlolo^n 

j  der  Praxis  wild  Sich  dat  kleine  Buch  viele  F^nnde 

'  erwerben. 

flüchtigen  FlUtsliMtar  Halle  a.Sb  iwÜ^wSi 

'  von  W.  Kna]  |). 

Vorliet,'t>iiile  Iii o.snhiiic   ist  eine  autorisierte 

;  Uebonetzang  des  Werkchens  von  Marchena, 
welehes  die  mit  flüchtigen  Fliissigkciten,  nament- 
lich mit  NU,  und  i  0„  arbeitenden  Kompressions- 
maschinen mit  auaaerordeutlicher  Sorgfalt  be- 
bandelt Ans  diesem  Chunde  stellt  die  Uelier- 
setzungcine  aiis-i  /.iMrliueteEljinznngdes  hon-ii-s 
in  3.  Auflage  erschieDenenBucbes  von  B  e  h  r e  u  d 
„Leber  Bis-  md  Kaiteeneagnngsmaseblnen"  dar. 

,  Lelzcres  grund)i';,'f  ikIc  Werk  hat  in  dem  Kreise 
der  Schlachthufticrärzte  mit  Hecht  eilte  grosae 
Verbreitung  gefunden;  «Icnselben  wird  auch  die 

,  Ergänzung  willkommen  sein. 

Die  Uebcrsetzung  ist  gefallig,  die  Ausstattung 
mnstergiltig. 

Nene  Einginge: 

—  SehOtz,  Buehhandlnng  fBr  Medizin  nnd 

XaturwiRsenscl;al'tcn,  Die  Litteratur  der  Veterinlr- 
Wissenschaft  und  Ihrer  Hilfswisscasohanes  von 
1889  bis  1.  Juli  1806. 

—  Ha  II  j)  t  n  er,  Instnunentcnfahrik  fiir  Thier- 
niedizin  und  Landwlrtsciiaft,  Nacbtraj|skatalo|. 

I  Berlin  1896«  Selbstveril«;- 

j  Enthült  u.  a.  auch  ein  Verzeichnis  der  neneren 
Isstrsmente  zur  Hllobuntersüchung. 


Kleine  Hlttellnngen. 

—  Zum  Vorkommen  der  Trichinosis  beim  Wen- 
I  sehen.  Nach  den  Krankenhausausweiaen,  welche 
I  dem  Kaiserlielien  Geenndbeitsamte  reeslmissig 
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saf^ehen,  siml  in  den  .Falircn  WVi  und  1894  wegen 
Triehinosis  >in  Krankcnliäuacrn  nufi^ononiinen 
worden  in  Berlin  9,  in  Pran  k  f  n  r  t  a.  M.  2, 
inHanebeD  nnd  Leipsigje  1  Per»on.  (Oio 
Berliner  Fille  wuren  durch  den  Gennts  von 
Scliweinetieiach  bedingt,  w  f  1  c  Ii  i-  8  v  o  n  1'  r  i  - 
vatendirektvon ausserhalb  bezogen 
worden  war.  D.  S.) 

—  Uatersuchungszwang  fOr  das  von  Privaten 
voa  «iswlrla  lie<oge»e  Fleisch.  Da  in  zablreicbeo 
FUlen,  nnMatlieh  von  Personen,  welche  verar- 
brifffos  Scliweineflelach  (Schinkfn,  Wurst  ii.  r  w.) 
für  den  Hausbedarf  durch  (li<'  l'ost  vun  aus- 
wärt« beziehen,  den  Vorschriften  in  Bezug  auf 
die  Triebinenschan  zuwidergehandelt  wird,  macht 
derDresdnerRat  bekannt,  dass  alles  in  den 
St.idft)o/.irk  von  auswärts  cingeHlhrti'  rolie  miJ 
verarbeitete  Scbweioefleiseb  (gleichviel  ub  aus- 
wirto  bereits  nntersuebt  oder  nicht)  der  Triehi- 
ncnscliau  untcrlie^jt  und  dem  Schauauite  vor- 
zulegen isL  Zuwiderbandlungen  werden  mit 
Oeldetrare  bis  n  160  H.  oder  mit  Haft  bis  so 
14  Tagen  bestraft. 

—  BMtrafttng  eines  gewissenlosen  Trichinen- 
tOhtMra.  Der  Triehinenschauer  Bf.  zu  Kxin 
wurde  von  der  Strafkammer  des  Landgerichts 
Bromberg  wegen  V'crge  Ii  ena  im  Amte  zu 
2  Monaten  Oefingnis  verurteilt  M.  hatte 
4  Schweine  als  untersuebt  abgestempeltt  ohne 
die  ITntersnehnng  wirklich  ausgefithrt  in  haben. 

Zur  rechtlichen  Stellung  der  TrlcillMnschauer 
ia  Sachsen.  Das  Königl.  öächsiaohe  Ministerium 
des  Innern  ist  der  Enfseheidang  der  Kreishanpt- 
mannsrliaft  zu  I.eip/.if;^,  nach  M'elcher  rlie  auf 
dem  Vieh-  und  SchUchthofe  zu  Leipzig  vom 
.Sia<ltrat  in  Plilebt  genommenen  Triehinenschauer 
als  S  a  c  h  V  c  r  8  t  !1  II  tl  i  >;  c  zu  ;;elten  haben  und 
dasa  die  Bealimiuungen  der  'M,  52  Abs.  2  der 
Gewerbeordnung  infolge  dessen  auf  die  An- 
nalime  nnd  £Dtl«WBDg  der  anf  dem  Seblachthofe 
zu  Leipzig  fiialclIoBiereadeB  TriehincoMlmuer 
keine  Anwendung  erleiden,  nicht  entgegen* 
getreten. 


Tagesgeschichte. 

—  TttrSnlHolMn  WidUwwwa  ia  Oealarrelsli. 

Der  Professor  am  )lilit.Hrtierarznriin8titUtZV  Wien 
Dr.  Schlndclk.i  ist  «las  Opfer  eines  Attentates 
geworden.  Ein  Kantlidat  der  Tiermedizin,  welcher 
eine  Prüfung  nicht  bestanden  hatte,  verletzte 
seinen  Lehrer  durch  Itevolverschttsse.  GlDcklicher- 
weise  sind  die  Verletzungen  nicht  Icbcnsgcfälir- 
lioh  gewesen.  Wir  ■chUessen  uns,  indem  wir 
unsere  EntrHstang  über  den  unglaiiblichen  Akt 
TonBohlii'it  unil  Verw  iirfeaiieit,  die  in  dem  Atten- 
tate nick  geäussert,  auadiOeken,  dem  Wunsche 
des  Verletsten  an,  der  dahin  gebt:  „Mgge  der 
mir  zugoftigti'  ki»r|iorliclic  Schaden  Hlr  den  tier- 
ärztlichen Stand  dadurch  zum  >iutzen  sein,  dass 


er  allen  massgebenden  Kreisen  Einblick  in  die 
Iteformbedilrfiijrkeit  des  tierärztlichen  Studien- 
wesens  Oesteneii  Iis  ^-ow.=*lirt.'* 

—  Der  Lehretuhl  fOr  Fltohkmda  an  der  tierirst- 
liehen  llochschnle  in  München  wurde  dem 
rri\ .i|i|(>/.entrn  Dr.  llofer  übertragen. 

—  OeffeaUicboSchUoIrtbire.  DerBauleinesOffeni- 
lieben  Scblaehthofea  ist  geplant  in  Rendsburg. 
Mit  ili  in  IS:iii  wurde  begonnen  in  Sobwets  und  in 

Krim uii  Ist- hau. 

—  Okligaterleohe  FItfiShbsiahaa  ist  in  Crossen 

M  '>  und  in  Pclplin  eingefUirt  wnr-len  Die 
Eintuhrung  der  obligatorisehcn  Kleischljeschau 
wurde  ferner  bc8clilo!<8en  in  Treuen  (Sachsen) 
and  im  Amtsbezirk  Seh  worin. 

—  Zar  Anstellung  der  SeMaeIrthertlerIrzte.  Oer 
königlii  lic  (Mierpräsidout  der  Provinz  Branden- 
burg hat  auf  eine  l^iogabe  des  Vereins  der  Tieiv 
irzte  genannter  Provinz  unter  dem  rO.  Juli  1896 
erwiilc  t,  iI.ihs  er  iiiolit  in  dt-r  L.i^jc  .sei.  die  Stsdt- 
gcmeinden  zu  veranlassen,  die  au  deu  ülTentlleben 
Seblaebtboren  als  Betriebatdter  wirkenden  Tier- 
iir/tc  .'ilf*  (icnu'iiKlcbeamte  mit  leben&lnnglicher 
I'enaioii  anzustellen.  Die  gesetzliche  ürumliagc, 
die  genannten  Tierärzte  als  Gemeindebeamte 
gemäss  %%  W,  Gb  der  .Städtcordnnng  vom  'M  Mai 
1863  anzustellen,  sei  nur  dann  gegeben,  wenn  der 
ächlaclithausleiter  anch  zur  Wahrnehmung  obri^'- 
keitlicher  Befngnisse  durch  die  betreffende  Stadt 
berufen  werde.  Im  übrigen  smen  die  Stadtge- 
nieinden  befugt,  sich  die  Dienste  solcherPersonen, 
welche  ohne  Ansllbung  obrigkeitlicher  Befugnisse 
in  industriellen  sowie  in  sonstigen  Wirtschaft* 
liehen  Üetriolicn  tliätig  eein  »ulicn,  durcli  l'ri Mit- 
vertrag fQr  die  Dauer  oder  unter  resisetzung 
der  KOndigungsbefVignie  su  slehera  und  von 
ihrer  Anstellung  als  Cenu  indebeanitc  abzusehen. 

—  Vom  19.  Deutschen  Fleischer- Verbandstage, 
welcher  im  August  1896  io  Mannhelm  tagte,  wird 
berichtet,  dass  derselbe  unter  anderm  folgende 
Uesolutionen  angenummcn  habe: 

Bei  allen  Iiundt»»tanlfn  rortteiHg  m  it erden, 
das»  emfitrücke  Flehe/tbeaehmer  niekt  eher  attgc 
tteUt  teerdm  dürfen,  ehe  dte$Men  nieht  einen  ein- 
jä/iriifrn  lA:hrkurtus  auf  viuctii  i^lfrullirln  n  Si  hlmlit- 
hofe  mit  solc/iem  Erfolge  durchgemacht  haben,  dass 
sie  die  eneerbenm  JCemtfittsw  durch  ein  abut- 

legende»  Kmtnrn  linrrisrtt  kininrn. 

Tierürxlc,  Fleischitschaucr  sotric  •':rJiiacJilliatu- 
beamte,  velehe  die  öffenüieke  Heiaehbeeehau  aue- 
xuiibeH  haben,  dürfen  nt'rhl  Agenten  von  Ftidhwr- 
sieherungsgestllschaften  sein. 

Ein  Scidachthausinsfiektor  tonn  reaptdurf  nitht 
zugleich  Kreisticrarxt  sein, 

—  Zar  Bekimpfung  der  TiberkulOM.  Der  Ost- 

preussibi'ln'  l..iii'lwirtscl)aftliclie  Zentralvercin  hat 
in  seiner  6itzuag  am  10.  Dezember  1095  be- 
schlossen, dahin  an  wirken«  daas  im  Wege  der 
Gesetzgebung  oder  der  LandespoKseiveroidnuag 
unter  Androhung  ompfindlieber  Strafen  aagt* 
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ordnet  werde,  data  iu  allen  Gonoasenscliafts-  und 
Sanmelmolkeraten 

a)  I>rr  Zriitrlfiiti<  )i.sr)ihii)i III  iniiii itli  Uiiir  lim  Ii 
jeder  lieinif/unif  der  Zeidrijuj/e  durch  Huer 
XU  vemiehim  üt  und 

h)  die  t'rhitxung  der  Matjrriiiilrh  sotrir  fiiml- 
ticiitr  MilrhrütkstiiiKli'  rur  deren  lUicbjitbc 
Ol»  dit  Lirfcrauirii  h,-,ii-.  ror  derm  Ver- 
füllenmg  während  einc^  Zeitniumes  ron  .'i 
bis  10  Mimdeti  auf  S'ö"  C.  xn  crfoif  ii  luil. 

—  Schuümauregel  gegen  die  Verbreitung  der 
Mul-  uid  Klaaenceuohe  dtrch  MilcMiutaolwr.  Der 
Berl.  HaikthallciiztK.  wird  ans  Itzehoe  gemeldef, 
das»  in  (U'ii  Amtsbezirken  Brockiimf  nml  Sankt 
Uargareüien  •ämüicke  Milcbfubrlcute,  welche 
Milch  in  Kannen  nach  den  Meieireien  in  den  bo- 
treffenden Geliietpn  fahren,  Pumphosen  und  grossr' 
ächfirzen  anlegen  mUaaen,  bevor  sie  die  zin  i 
Verladen  btrait  g«h«lten«i  Geßbse  berflhn>ii. 

Xncluli'in  die  Mildi^efasBe  in  i'en  Mfiereicn  ab- 
gi  ltclcrt  sind,  haben  die  Ciespaniiluhrcr  die  Öcbutz- 
kltidung  wieder  abzulegen  und  der  Meicrai  inr 
Beinignng  zu  Übergeben. 

—  Zir  Maffarlnefahrikation  bat  der  Deutsche 
FI«i»oh«rverband  besobloaMn*  den  Belohatag 
tn  •mchiii, 

daa»  ein  Oeaetz  ertasten  teerde,  wonach  im 
btttre$9e  der  öffnilliclicn  Cn  sinullii  ilsjiiU  jr  :i<r 
lUibrikation  ron  Margarine  nur  der  Talg  Fun 
in  Deutsek  land  geseUaeUeten  Tieren  veneendet 
werden  darf. 

Diese  Forderung  kauu  nur  unterstützt  werden. 
I>enn  bei  Erfkilung  deraeiben  wBrde  die  sum 

M;irkt  kninnieiidn  Mnrfjnrine,  hei  deren  llerstelinnK 
jctit  Kolltalg  im  Preise  de»  Abdeikcreifettes  zur 
Verwendung  gelangt  (A I  b  r  e  c  h  t  •  ilendshurg),  die 
EigenschaftCD  eines  gesunden  Nahrungsmittels  er- 
lukiten;  ausserdem  würde  hierdurch  derEutwerlung 
dea  heimischen  Mastvichti  vorgebeugt  werden.*) 

—  Aattemvarglftiing.  in  Villa  Fontana  Roao 
starb,  nach  einer  Notiz  in  Hegera  Zeitschrift, 

im  Juni  iiri<>!i  licm  (Iciiussu  \on  Austi-ni  ein 
äbjäbriger  Mann,  während  sein  Vater,  seine  Mutter 
nnd  »eine  Sehwrater  in  Lebenagefiibr  aehwebten. 
Die  angestellte  l'iiN  i^<':chnng  bat  die  Oiftigkeit 
der  Austern  erwiesen. 

—  HilirfiMraebenrwrtaimrtHRg  In  FmItfbrI  H. 

AngouieMete  Vortriit;^':  1-  Professor  Albrecht 
in  München:  Thema  vorbehalten.  —  2.  Veterinär- 
Asaesaor  Dr.  Arndt,  Depart->Tierantt  In  Gobleni: 

Thema  vorbehalten.  —  3.  Itepetitor  l>r.  phil.  et 
med.  1^  berl  ein  in  berlin:  Die  Nekrose  der  Uuf- 
lederhnnt  den  Pferde»  nnd  ihre  Befanndlung.  — 


•)  Naeh  Eltel-Dllaaeldorf  wird  durch  die 

Ma.Hseneiiifulir  uiiiiiitei suchten  T.-ilges  aus  dem 
Auslauüe  und  das  hierdurch  bedingte  Sioken  der 
Taigpreiae  deneit  ein  tehwerer  Maatoehie  nn 
etwa  60  Mark  entwertet. 


i.  ächlacl.thof- Direktor  Dr.  Uarth  in  Darmatadt: 
Missbildnngen  der  Geaehlecbtsorgane.  —  5.  Pro- 
fessor Ilnffnann  in  >!iii;;::irl:  Asei)lische  {'a- 
,  stratiou  derHengate  mit  prakt.  Üemonsti-ation.  — 
I  6i  Besirltetierarxt  Inn  Inger  in  Donauwörth 
Thema  vorbehalten.  —  ?.  Professor  Lil)>ko  in 
Sluttgarl:   Ueber   den    infektiösen    Ikterus.  — 
H.  Obermedizinalrat  Dr.  Lorens   in  Daraiatadt: 
Uel  er  die  versfiliicdenen  Scli« einosenchen  un  l 
dercii  Hekänipfung,  insbesondere  des  .Seiiweine- 
1  rotlaufs.  —  !».  Repetitor  Dr.  01t  in  Berlin:  Thema 
i  vorbehaiten.  —  10.  Phvatdozent  Dr.  Schneide- 
I  mühl  in  Kiel;  Ueber  die  Tuberkulose  des  Kindes 
(und  der  iibrifjen  Hansiieie  und  dei-en Bekämpfung. 
I  — 11.  Veterinär-Assessor  Dr.  ä t e i  n h a cli ,  DeparL- 
I  Tierarat  in  Mflnster:  Die  BekXnipfnng  der  Tn- 
berktilo.se  in  f^i öR.seren  Kinderbesländen  mit  Ililfo 
der  Tuberkuliuimpfung.  —  12.  Oberrossarzt  Buas 
in  Frankfurt  a.  M.:  OpemtionaaneAhrung  in 
Hilhnaehen  Notatand. 

Personalien. 

.Schlnchthofinspektor  Vömel  in  Salzwedel  zum 
Schlachthofdirektor  in  Nordhausen,  Kossai-t 
Bierbaeh  vom  Magdeburgischen  Feld-Artillcrie- 
Kegt.  No.  4  zum  Direktor  dea  Sebiachthofes  in 
Nanmhnrfra.S .  Tierarzt  Friederieh  von  Trendel- 
burg /.um  .^elitaclitliotver«  alter  in  HcrstVId.  Tier- 
arzt Wertheim  aus  Soest  zum  Schlachthaiia- 
Verwalter  In  Saarlonis,  Sehlaehthans-Tierarzt 
Zi|>|u'l  iuis  Knfthus  zum  Selilaelitlinu.idirektor  iu 
Fürsten  wähle,  Tierarzt  Buhmanu  von  Kalbe 
«um  Schlachthoftierant  in  Magdeburg  KBd  Tler- 
ai7.t  We  n s t ru p  von  Bramacbe  zum  Sehlaehtbaua- 
verwalter  iu  Kleve  ernannt. 

Vaknii/.en. 

Danzig.  Osnabrück,  Detmold,  Zoppot, 
(Jrossenliain,  Mrie;,'.  .-iirehlen,  Uaspe, 
Kol  mar  siehe  iioit  7,  y  u.  11  der  Zeitaobrift. 

Kflatrin:  Sehlaehtboflnspektor  (3400  H.  An- 
fangsgehalt. stii:;en(l  von  3  zu  3  Jahren  um 
3ÜU  M.  bis  zum  Uoebstgehalt  von  'MM  M.  Keine 
Pensionabereehtigung;  Gmonatliehe  Kflndigung). 

Kat to wi t zfObcrschlei'  .S,hlaclithotVerwalter 
(UOtJU  M.  Uehalt,  freie  Wohnung,  Heizung  und 
Beleuchtung).  Bewerbungen  an  den  Hagiatrnt. 

EHseu  iHubr  :  t?  Selilachthoflierarzt  2500  M. 
Uehall,  steigend  bis  ;i7()»  M.).  B.'werbungon  an 
den  ObM'btrgemiei^ter. 

Glauchau:  Sehlachthofdirektor  (2400  M.  Ge- 
halt, freie  Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung, 
sowie  Pensionabereehtigung).  Meldungen  an  den 
SUdtrat 

Potadant:  SehlaebtliofUirektor  irani  1.  Januar 
18i»7  (3Ü0O  M.  (Jehalt,  fr.  ie  Wobnunpr  nml  Heizung). 
Bewerbungen  bis  10.  .'September  an  den  Magistrat 

Dewlil;  Sakwedel,  Henfeld,  Saarienia,  Finaler- 
weide,  Nordbauaen,  Kleve.  Kaombvrg. 


Virsanwrithliw  Badahitar  (czkL  iMratriitall)  PNf  Dr.  O.tMa«  —  VoMm  ««o  BIcfeani  liirh«>..|i.  B«rUii. 
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Specialfabrik 

für  Karren  u.  Fuhrgeräte 
jeder  Art, 

fir  den  Schlachthausgebrauch: 

Töt-  und 
Schlachtapparate,  Kühl- 
zellen,  Schweinebuchten, 
Schlachtmaschinen  etc.  etc. 


Die  .Stelle  tlen 

Schlnchthoflnspektors 

an  dem  neu  crrirhtpten  Snhlnclifli-.tp  r.u  Cüstrin  ist 
durch  einen  >;ei>r  -sichtlich  apftte- 

stcn»  7nni  1.  .I.ii; 

Küii  ohne  reiiBionsliercchtign  .  cb 

AntkogK^vhait  2400  Mk.  steigond  von  ;i  zu  ä  Jahren 
um  SllO  Mk.  bis  zum  HflphBttiPtrrteo  von  'VXX)  Hk. 
'  '^axis  verboten.    I'  !l  mög- 

i  hon  an  einem  ^  igt  ge- 

wesen »ein  oder  duch  dti-  \  orle-  i  r  l'leiach- 

scban  nn  ofncr  tliicrärztlichen  U<>'   mit  Erfolg 

geh('- 

1  :tigen  sind  unterEinreichiing  eines  Lebens- 

lautet)  uii'l  Beillifjiiug  lit  r  ZeiijjniBse  bis  zum 
DonnerHtag^,  den  17.  .September  d.  J. 
aa  das  Madtbaunmt  einzurLichon. 
CBstrin,  den  14.  Au^ost  1^%. 

Oer  Magistrat 

   T  i  e  1 2  e  n. 

Ein  «weiter 

Thierarzt 

als  AnBistCMt  des  Vorw-ilt.^rH  ilns 
'    '       lihofeii  t- 


lire  um 
Ücworl>iiiigBKt':>uchi- 


hiesigen  .Schlacht- 
jnoo  Mk.  steigend 


.iK»  Mk. 


mit 


Aiijiruli.-vtitiii,  Zeug- 
nissen und  Lelienoianf  sind  bis  zum  2ö.  August  d.  J. 
dem  Untenceichneten  einzusenden. 
EsMn,  den  2&.  Juli  18U6. 

Der  Oberbürgenneister. 

ZweigerL   


Sif  licre  £xistenz 


Die   Nil-  ng   eines   T!  in  einer 

Statlt  der  I'i  sen,  an   dri  ahnatrecke 

l^rtiaBtentbeils 
ist  onvUnscht. 
äclilachiviuhsciiau  wird  dem 
fragen. 

I  auter  Chiffre  Ji.  t'.  an  die 


gelegen,  mit  ca.  ül 
Lanawirthen.  wnhlh:^ 

Die  zw.i 
Thierarzte  .n 

(jefälligc 
Expeditinn  c: 


Betäubungs  •  Apparate  für  Schlachttiere, 
Utensilien  für  Fleischbeschau  und  Trichinenschau 


H.  Hauptner 

iMtramentenmacher  der  Kttnigl.  Tlerlrztllohen  Hochschule 


Berlin  NW. 


Luisenstr.  53. 


Fabnk-MArka. 

Fabnk  ausschliesslich  tierärztlicher  Instrumente. 
Ueber  100  Arbettar.  —  Mattreahetrieb:  20  Pferdekrine. 

Kotalog  Über  20CX>  Abbildungon  kostetifrei. 


Die  anerkannt  besten 

MjLkrosUope 

für  dio 

FIeisch.schaa 
(von  3()  bis  100  Mark  i  liefert  atets 
umgehend  das 

Optlaieli«»  Inaititat 

Berlin  .SW.  46. 

F.  W.  Sclüeck 

14.  liallesi  he  .Strnaae  14. 
llIuBtr.  Verz.  gratis  und  franko. 
BUhw1|«  Produktion  Gkw  rwiiulgiauMod  StMi. 


Farbstoffe,  Reaojentieii 

für  Mikroskopie  und  Bakteriologie 

gewissenhaft  nach  Angabe  der  Autoren. 

Dr.G.Grübler&Co.,  Leipzig 

Ceutralütrlle  fUr  raikr.  ehem.  Bedarf. 
PrciBlisten  gratis  und  franko. 

Verlag  ron  Riehard  Scfaoeti,  Berti«  HW.Latoeastr.  S«. 

Soeben  erschien: 

Lehrbach 

der 

tierärztlichen  Ueburtsliilfe 

von 

Professor  l>r.  Tarnten  Hnrms, 

vormalt  Leiter  d.  lirer  <!.  Oeburts- 

liilfe  an  «L  Könij;.         . .          .  .lo  zu  HnnnuviT. 

unter  Mitwirkung 

von 

A.  Rfgeling  und  Dr.  It  Nclimalts, 

ProfeiMraei  u  der  KSnIgl.  UrrirzUIrbrn  llorhiirhul«  u  Bcrlio. 

Dritte  gänzlich  ungearbeitete  u.  stark  vermehrte  Aitlaie. 
'X'ell  n. 

l'attiologio  und  Therapie. 

Preis  IVIk.  12.—. 
Theil  L  beflodet  aioh  im  Druck. 

GtgtH  frankierU  EiHunJun/;  dts  ßftr»gu  erfolgt  dit  Zu- 
stndung  /ranco, 

Berlin  N IV.,      BMitliwdiaii«  flf  MwUdn  mi  Natwrwimmchaflw 


Luisonstrasse  S4>. 


Richard  Sehoetx. 


«•»IIa,  Drwik  TOT  W.  BOuaaMa. 


